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^^^^^H                         ^^H 

^^^Mitarbeitcr  dieses  Bandes  der  Zeitsclirift.            ^^| 

^HjU-BExr,  Dr.    Prter   F'.,  Stadtanhivar. 

Frc-iburg  i.  Br.                     ^^^^| 

^HblJCKEH,  Eduard,  Ifarrrr. 

Alsfeld  (Oherhessen),            ^^^| 

^■£i:anajiA:<s,  Dr.  Wilhdui,  Amts ric hier. 

Enaisheini.                              ^^^^| 

^■liERXATS,  Dr.Jakoh,  ArchivassLstetit  :im  Stitdt- 

^^^M 

^H^       .ucttiv. 

Strnfishtirg  i.  E.                     ^^^H 
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Rostock.                                    ^^^^1 

^HfifanT.  D.  Dr,  Gustav,    l'f;trrerr, 

Nahem  i.  W.                         ^^H 

^■Dau^^t-^dter,  Dr.  Paul.  Professur  am  Orien- 

^^^1 

^H         tatiEchen  Seminar. 

^^^^1 

^BEsnin.,  Pr.  Karl,  Obeilclirtr  am   Lj'H.cuni, 

^^^^1 

^BF|iuikh.au%£k,  Tritz,  Arcliiviiäse^giur. 

Karlsruhe.                                ^^^^H 

^rl^'-^ci;.   I)r,    Heinrich.    Pjofessor.    Vorstand 

^^^^H 

der  Höheren   Bür^i^rscliuäc 

Gemsbach.                       ^^^^^^H 
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HursLi-T,  Dr„  Anitariditcr. 
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^V^ai»;r,  Aniuu 
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^^^^^H 
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^^^H 
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^^^H 

^^ä         |iToEc9>sor.                                     Dü'iingcn 
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Konslanz.                                  ^^^^H 
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^^^H  '               1  n  KummU«ioo 

Karlsruhe.                                  ^^^H 

^^^At.  Dr.  Tb^Jinas,  Professor  am  Lyecuia. 

Diliiiigct].                                  ^^^M 

Stutz,  Dr.  Ulrich,  Universitatsprofessor.  Bonn. 

Veen,    Dr.   J.    S.    van,    Commis-adjoint    am 

Staatsarchiv.  Amhem  (Holland). 

Waltzer,  Dr.  Heinrich,  Kreisarchivsekretär.  Landshut. 

WiEGAND,  Dr.  Wilhelm,  Geh.  Archivrat,  Archiv- 
direktor und  Universitätsprofessor  Strassburg  i.  E. 

WiNCKELMANN,  Dr.  Otto,  Stadtarchivaf  Strassburg  i.  E. 

WiNGENROTH,    Dr.   Max,    Direktorialassistent 

an  den  Vereinigten  Sammlungen,  Karlsruhe. 

Wolf,  Dr.  Gustav,  Privatdozent  Freiburg  i.  Br. 


Redaktion. 

Geh.  Archivrat  Dr.  Obser. 

Archivdtrektor  Geh.   Archivrat  Prof.  Dr.  Wiegasd. 

Für  die  »Mittfilungem:    Archi\direktor  Geh.  Rat  Dr.  von  Weech. 


Redaktionsausschuss. 

Universitiltsprufeshor  Geh.  Hofrat  Dk,  Do\'k. 

Universitiltsprofesstir  Geh.   Hofrat   Dr.  Marcks. 

Geh.  Ardiivrat  Dr.  Obser. 

Archivdirektor  Geh.  Rat  Dr.   vüx  Weech. 

Archivdirektnr  Geli.  Ardiivrat  I'n>f.  Dr.  Wiegand. 


B 
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ht 


Über  die 


dreiundzwanzigste  Plenarsitzung 

der 

1  Badischen  Historischen  Kommission. 
Karlsruhe,   im    Oktober  1904,     Die   Plenarsitzung   der 
iadiftcheii    Historischen  Kommission   fand    dieses  Jahr  am 
28.  und  ?9.  Oktober   statt.     Anwesend    waren   die  ordent- 
glichen  Mitglieder:  die  Professoren  Geh.  Rat  Dr.  Schröder, 
j^peh.    Hofirat   Dr.    Marcks,  Oberbibliathekar   Dr.    Wille, 
"  '  I>r.   Kathy^en  und  Dr,  Hampe  aus  Heidelberg:  Professor 
r,  Fuchs  und  Stadtarchivar  Dr.  Albert  ausFreiburg  1.  Br,; 
roftjssor    Dr.  Stutz   aus    Bonn;    Archivdirektor   Professor 
r_    Wiegand   aus  Strassburg;    Archivrat   Dr.  Tumbült 
I)onaue5ching'en;    Archivdirektor   Geh,    Rat   Dr.    von 
eech.   Geh.    Rat    Dr.*  Wagner  und    die  Archivräte  Dr. 
>b&er  und  Dr.  Krieger  aus  Karlsruhe;  femer  die  ausser- 
rdentlichen  Mitglieder  Professor  Dr.  Ludwig  aus  Strass- 
turgr,    I'rofcssor    Dr,    Roder    aus   Überlingen,    Profes-sor 
kfüurer    und    Dr.    Walter    aus    Mannheim,    üniversitäts- 
kibliothckar  Professor  Dr.  Pfaff  aus  Freiburg  1.  Br.    Femer 
rohnte   das  Ehrenmitglied  Reichsarchivdirektor  Dr.  Bau- 
!  a  n  n    aus  München    der    Sitzung    bei.     Die    ordentlichen 
!er  Geb.  Kirchenrat  Dr.  Hausrath    und  Professor 
r.     \\  ober    aus    Heidelberg.    Hofral   Professor    Dr.    von 
iirosun,  Hofrat  Professor  Dr.  Finke   aus   Freiburg  i.  Br. 
ind  da»  ausserordentliche  Mitglied  Professor  Dr.  Brunn  er 
ins  Pfor/.lieim  waren  am  Erscheinen  verhindert. 

Xiriucir.  L  Cncb,  *.  Odttih.  N.F.  .XX.  i,  [ 


Bericht 


Als  Vertreter  der  Grossh,  Regierung-  waren  zugegen 
der  Minister  der  Justiz,  des  Kultus  und  Unterrichts,  Seine 
Exzellenz  Geh.  Rat  Dr.  Freiherr  von  Dusch  und 
Ministerialräte  Dr,  Böhm  und  Seubert. 

Den  Vorsitz  führte,  an  Stelle  des  durch  Krankheit  am 
Erscheinen  verhinderten  Vorstandes,  Geh.  Hofrat  Professor 
Dr.  Döve,  auf  Grund  des  §5  des  Statuts  der  Sekretär 
Kommission  Geh.  Rat  Dr.  von  Weech. 

An  den  Konferenzen  der  Vertreter  der   land« 
geschichtlichen  Publikationsinstitute  in  SaUburg 
den  Tagen  vom   31.  August   bis   3.  September  nahm    als 
Vertreter  der  Kommission  Archivrat  Dr.  Krieger  teil. 

Als  Hilfsarbeiter  für  die  allgemeinen  Zwecke 
Kommission  trat  am  4.  Januar  d,  J.  Dr.  Wilhelm  L,ühe 
aus  Breslau  ein,  an  dessen  Stelle  am  1,  Oktober  d.  J. 
Dr.  Karl  Sopp  aus  Idstein  trat.  ^1 

Seit     der     letzten     Plenarsitzung     sind      nachstehende 
Veröffentlichungen    der    Kommission     im    Buchhant 

erschienen; 

Badische  Neujahrsblätter.  N.  F.  Siebentes  Bh 
Deutsche  Heldensage  im  Breisgau,  bearbeitet  von  Friedrit 
Panzer.     Heidelberg,  C.  Winter. 

Oberbadisches    Geschlechterbuch.      II.    Rt 
6.  Lieferung,  bearbeitet  von   Kindler  von  Knoblo' 

Topographisches  Wörterbuch  des  Grossherzo] 
tums  Baden,  Zweite  Auflage,  I.  Band.  2,  Halbbai 
II.  Band,  1,  Halbband,  bearbeitet  von  Albert  Kriegt 
Heidelberg,  C.  Winter. 

Regesten  der  Markgrafen  von  Baden  und  Hai 
berg,    HL  Band,  3.  u.  4.  Lieferung,  bearbeitet  von  Hei] 
rieh  Witte.     Innsbruck.  Wagner. 

Badi&che   Biographien.     V.   Teil.      i8gi  —  i. 
I, — b.    Lieferung.      Im    Auftrag    der    Kommission    hen 
gegeben  von  Friedrich  von  Weech  und  Albert  Kriecfi 
Heidelberg.  C.  Winter. 

Zeitschrift   für  die  Geschichte   des  Oberrheii 
N.  F.  XIX.     Heidelberg.  C.  Winter. 

Mitteilungen  der  Btil    ITUt  Knrnmission.  Nr, 
Heidelberg,  C.  Winter. 


1Jb«r  die  XXIU.  P1«nAiiiiiiuQg.  « 

Nachstehende  Übersicht  zetg;t  den  Stand  der  ein- 
Inen  Unternehmungen   der  Kommission,   über   die 

(irr  Plenarsitzung^  Bericht  erstattet  ^  beraten  und 
schlössen  wurde. 


L  Quellen-  und  Regest en werke. 

Der  Druck  der  Nachträge,  des  Orts-  und  Pcr- 
senrogisters,  sowie  des  Sachreg^isters  zu  Band  II  iicr 
^vgrcslen  der  Bischöfe  von  Konstanz  ist  bereits 
rat  ftMtg«3chritten.  dass  die  Ausgabe  der  Lieferung 
ch  in  diesem  Jahre  erfolg^en  wird.  Ende  September  d.  J. 
tgab  Mch  Dr.  K.  Rieder  zu  emcm  längeren  Sludien- 
ifpTihalte  nach  Rom,  der  neben  der  Fortführung  der 
Ps;e.sten,  die  noch  die  Jahre  1383— 1502  umfassen  sollen, 
»mchmlich  auch  der  gleichfalls  Dr.  K.  RJeder  über- 
trjRent'n  Bcarbeilurg  der  Römischen  Quellen  zur 
Konstanzer  Bistumsgeschichte  zu  gute  kommen  soll; 
dpT  Umfa.ng  dieser  letzteren  Publikation  wird  voraussicht- 
lich zvti:i  Üäjide  umfassen. 

Von  den  Regesten  der  Markgrafen  von  Baden 
oad  Hachberg  sind  im  Berichtsjahre  zwei  Lieferungeni 
<fic  3,  und  4.  (Schlusslieferung)  des  IIL  Bandes,  erschienen, 
ß*5  von  Archivassessor  Frankhauser  bearbeitete  Reg^isler 
^  U\.  Bandes  wird  in  den  ersten  Monaten  des  J.  1005 
sgcgcben  werdnn.  Der  Druck  der  i.  Lieferung  des 
Bandes  wird  im  November  1905  beginnen.  Zur  Ver- 
Ikländigung  des  Materials  wird  der  Bearbeiter  noch 
l>ige  Archive  im  Jahre  1905  besuchen. 
Die  Fnrtfühning  der  Regesten  der  Pfalzgrafen 
Rhein  ist  vorlaufig  vertagt  worden. 
Für  die  Sammlung  der  Oberrheinischen  Stadt- 
;hte  hat  Dr.  Koehne  in  Berlin,  unter  Leitung  von  Geh. 
Profciöor  Dr.  Schröder,  die  Sammlungen  für  das 
Heft  der  frknktschnn  .Abtpilunjf,  das  die  Städte 
Udcnheim  (jetzt  Philippsburg),  Rotenberg,  Ober- 
Neudcnau,  Königshofen»  Osterburken,  Grüns» 
tnteröwisheim.  femer  des  Wrilers  Stetnbach  und  des 
^''^-''-■rg,  die  vorübergehend  Stadtreclu  besassen, 
h  das  Stadirecht  des  jetzt  württembcrgischeiL 


Dr.  Roder  be« 

^r   Pftsw:    S 

Dt.  Geyj 


fc»r  ili     ^1       in 
AfdMvwK  Dr.  ObMT^ 


ober  di«  XXnr    Plenarsitzung 


twr  Ven' oll  Bändigung  des  JtUterials  für  die  Ge- 
ihichte  der  rheinischen  Pfalz  hal  Professor  Dr.  Wille 
(Heiem  Jahre  das  Stadtarchiv  von  Slrassburg  und  das 
irchiv  in  Würzbury?  besucht;  für  das  kommende  Jahr 
ein  nochmaHger  Besuch  des  Maus-  und  Staatsarchivs 
MÜTtrhen  in  Aussicht  genommen. 
Von  dem  Oberbadischen  Geschlechterbuch  ist 
.ib^'elaufencn  Jahre  die  6.  Lieferung  erschienen;  die 
befindet  sich  unter  der  Presse;  das  Material  für  weitere 
tferungon  hat  Oberstleutnant  a.  D.  Kindler  von  Knob- 
Ich  bereits  gcsammeU  und  g^esichtet. 

Von   dem    von    Geh.  Rat    Dr.   Fr.    von  Weech    und 

[rchivrat  Dr.  Albert  Krieger  herausgeg-ehenen  V.  Hände 

badischen  Biographien  sind  sechs  Liefcrunget)  im 

'■'-— '-1    erschienen;   zwei   Lieferungen,   die    7.  und  8., 

-  h  unter  der  Presse;  mit  drei  weiteren  Lieferungen 

der  Rand  abgeschlossen  sein. 

Die  Sammlung  und  Zeichnung  der  Siegel  der  Badi- 
tben  Gemeinden  wurde  fortgesetzt.  Der  Zeichner. 
[ritt  H^ld,  hat  im  abgelaufenen  Jahre  für  90  Land- 
und  14  Nebenorte  neue  Siegel  be2w,  Wappen 
ten. 
■Von  der  Veröffentlichung  der  Siegel  der  Badtschen 
Hdte  befindet  »ich  das  dritte  ^  die  Kreise  Freiburg, 
und  Waldshut  umfa^ende  Heft  in  Vorbereitung. 
Von  den  vom  Grossh.  Statistischen  Landesamt  bear- 
teten Grundlcarten  des  Grossh  er  zogt  ums  Baden 
ird  in  tücsem  jähre  noch  die  Doppelsektion  Karlsruhe- 
lünchf*im  ausgegeben  werden.  Zwei  weitere  Sektionen 
Nd  in  Vorbereitung. 
Die  Bearbeitung  einer  Geld-  und  M  ünzgeschichte 
im  GroÄsherzogtum  Baden  vereinigten  Terri- 
rien  wurde    H.    Dr,  Julius  Cahn    in    Frankfurt    über- 


HL  Ordnung  und  Verzeichnung  der  Archive  der 

Gemeinden^  Pfarreien  u.  s.  w. 

Die    Pfleger    der    Kommission    waren    auch    im    ab- 
ScUufenen    Jahre    unter    der    Leitung     der    Oberpfieger 


6  Bericht 

Professor  Dr.  Roder,  Stadtarchivar  Dr.  Albert 
sitätsbibliothekar    Professor    Dr.     Pfaff,     Arch 
Krieger  und  Dr.  Walter   tätig.    —  Vgl.    den 
den  »Mitteilungen  der  Badischen  Historischen  Ko 
Nr.  27  S.  mi  ff. 


IV.  Periodiache  Publikationen. 

Von  der  Zeitschrift  für  die  Geschic 
Oberrheins,  Neue  Folge,  ist  unter  Redak 
Archivrat  Dr.  Obser  und  Archivdirektor  Proi 
Wiegand  der  XIX.  Band  (der  ganzen  Reihe 
erschienen;  in  Verbindung  damit  wurde  Nr.  26 
teilungen  der  Badischen  Historischen  Kom 
ausgegeben.  Dem  XX.  Bande  wird  ein  Inl 
zpichnis  von  Band  I — XX  der  Zeitschrift,  Ne 
und  von  Heft  i — 27  der  Mitteilungen  beigegebei 

Am  Register  zu   Band    1  —  39  der    Zei' 
für  die   Geschichte  des  Oberrheins  haben 
heim   Luhe   (bis    i,  Oktober  1904)   und  Dr.   K; 
(seit  I.  Oktober  1904)  weiter  gearbeitet. 

Das  Neujahrsblatt  für  1904  »Deutsche 
sage  im  Breisgau«,  bearbeitet  von  Professor  D 
rieh  Panzer,  ist  im  Dezember  1903  erschienen; 
hat  Professor  Dr.  Fabricius  in  Freiburg  »Dit 
nähme  Badens  durch  die  Römer«  als  Nei 
bearbeitet. 


V.  Anträge. 

Der  von  Geh.  Hofrat  Professor  Dr.  Marc 
Kirchenrat  Professor  Dr.  Hausrath  und  Prof 
Hampe  eingebrachte  Antrag  auf  Aufnahme  eir 
kation  des  Briefwechsels  der  Brüder  Ar 
und  Thomas  Blarer  von  Konstanz  unter  die 
der  Kommission  wurde  einer  Subkommission  zur 
den  Prüfung  und  Berichterstattung  bis  zur  nächst« 
Sitzung  überwiesen. 


aber  die  XXIII.  PleoarsttzoDg.  -j 

VI.  ^Vahle^. 

Die  Kommission  beschloss,  Seiner  Königlichen  Hoheit 
dem  Grossherzog  zur  Allerhöchsten  Ernennung  als  ordent- 
liches Mitglied  den  ordentlichen  Professor  der  National- 
ökonomie und  Finanzwissenschaft  Professor  Dr.  Gothein, 
an  der  Universität  Heidelberg,  vorzuschlagen.  Die  Er- 
nennung erfolgte  mit  Allerhöchster  Staatsministerialent- 
schliessung   vom  17.  November  1904. 

Ausserdem  hat  die  Kommission  das  bisherige  ordent- 
iiche  Mitglied  Professor  Dr.  Max  Weber  in  Heidelberg, 
der  sein  Mandat  der  Kommission  zur  Verfügung  gestellt 
hatte,  sowie  den  Professor  Dr.  Heinrich  Funck  in  Gems- 
bach zu  korrespondierenden  Mitgliedern  erwählt.  Die  Wahl 
wurde  durch  Erlass  des  Grossh.  Ministeriums  der  Justiz, 
des  Kultus  und  Unterrichts  vom  to.  Dezember  1904  be- 
stätigt 


Zur  Geschichte  des  Klosters  Marbach  im  ElsasJ 
im  Anfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts. 

VOD 

Karl  Hampe, 


Roll 


Das    Augustiner    Chorherrenstift    Marbach  .    die    voi 
Geiste  Manegolds    von  Lautenbach   erfüllte   Gründung 
der  Zeit  des  Investiturstreites,   das  Haupt  einer  förmlich 
Kongregation   von  Tochterklöstern,   hat  in  der  mittelalt 
liehen  Kirchengeschichte  des  Elsass  eine  bedeutende 
gespielt,      Dom     deutschen     Historiker     ist    es    vor    all 
deshalb    bekannt,     weil    eines    der    wichtigsten    Annal 
werke    dtr    staufischen    Epoche    von    ihm    seinen    Nam 
trä.gt    und    der    einmal    eingebürgerten    Tradition    zulie 
vielleicht   auch    welter  bewahren  wird,    obschon  von  ein 
Entstehung    der   »Marbacher  Annalen«    in   diesem  Klosi 
lAngst   keine  Rede   mehr  sein    kann.     In   der  Tat   sind 
darin  dir  Beziehungen    auf  Marbach    überaus   dürftig,   u 
^radc   für  die    Epoche,    in  der  das  Werk  entstanden 
muss  fiirdie  ersten  Jahrzehnte  des  dreizehnten  Jahrhunden 
sind  wir  über  die  Geschichte  von  Marbach  nur  recht  schlec 
unterrichtet.    Wäre  das  nicht  schon  anderweitig  festgestel 
st>  würde  es  auch  der  unten  von  mir  mitgeteUte  Brief  b 
weisen:   von   einem  grausigen  Verbrechen   im   Stifte 
bkCfa,  der  Ennordiing^  des  Propstes  durch  die  KFönche  selb: 
«inem   EreigiUs.   dessen    Kunde   weithin,   sogar   bis   na 
VatrriuUen.  gedrungen  ist»  das  die  Kanzleien  Friedrichs 
und  des   Papstes   in  Bewegung  gesetzt  hat,    erfahren 
erst  }etit  durch  einen  zufalligen  Fund. 

In  die  vermuiUch  In  Capua  entstandene  Briefsammlu 
Cod.    Ut,    1 1 8(>7    der   Parber    Nation  atbibliothek,    ai 


sei 


GcichidiCe  des  Klosters  Miibach. 

SchätzfHi  ich  schon  mancherlei  mitgeteilt  habe'),  hat 
den  amlern,  so  viel  ich  sehe,   ausschliesslich  auf  das 
^^zifi^rhe  Königreich   bezüglichen    Stücken    merkwürdiger- 
refae  auch  das  unten  veröffentlichte,  ganz  aus  diesem  Zu- 
herausfallende  Schreiben  von  der  päpstlichen 
P  -ingang  g^efunden.  dessen  richtige  Bestimmung' 

ohne  Adresse  und  Datum,  wie  es  überliefert  ist  —  uns 
■|'-ver  fallen  sollte,  wenn  sich  nicht  g-lücklicher- 
I  (I  im  Text  der  Name  »Marbaccnsis«  sowie  von 
dem  .Vnmcn  seine«  l^op^tes  ein  ^Rt  als  Anfangsbuchstabe 

1  ..  :-, ..[  uibcn  ist  offenbar  ein  päpstliches,  und  da  der 
»t  Rudolf.  <1er  hier  be2eichnet  wird  als  »de  mandato 
fwtru  —  ad  pwpos.tturam  ipsius  ecclesie  restitutusi  durch 
»fehl  des  Papstes  Innozenz  IIL  vom  6.  April  1^13*'')  in 
rm  Amt  wiedtjr  eiiigeseizt  worden  ist,  so  haben  wir  es 
mit  einem  Briefe  Innozenz  III.  zu  tun,  und  zwar  mit 
n  Rriefe.  Wir  haben  zwar  bei  jed*im  Stücke 
-•jnimlung,  die  wirkliche  und  fingierte  liriefe 
nebeneinander  bietet,  die  l'rage  zu  stellen,  ob  es  sich  nicht 
B  eine  Slilübung  handelt.  Indessen  ist  gerade  in 
Falle  die  Wahrscheinlichkeit  einer  JStilübung-  von 
iberein  dusfterat  fffring-;  wie  sollte  ein  Capuaner 
kler  oder  SiÜkunstlcr  sich  gerade  Vorgange  in  dem 
deutschen  Kloster  Marbach  zum  Vorwurf  wählen 
ler  etwa  erdichtete  Ereignisse  eben  dorthin  vorliegen? 
lern  verrät  das  Schreiben  in  seiner  Sachliclikeit,  in  seinen 
kurialon  Brauche  entsprechenden  Ausdrückten  und 
S'anntrln,  in  d«*^r  H.'nbachtung  des  Kursus  der  päpsthchen 
'Xaaclei  durchgehends  seine  Echtheit, 

AnstüM    erregen    könnte    etwa    nur    die    Bezeichnung 

,FTieilriclis  U.  als  >clemens  in  Christo  filius  noster  F.  Sicilie 

•iBlustris  in  Romanorum  imperatorem  electus«.    Das  Ad- 

■n%t  ist  in  der  Tat  durchau§  ungewöhnlich  statt 

■  und  Kaiser  in  der  papstlichen  Kanzlei  da- 

■tt!^  .    angewandten  »cahssimus».     Die  textliche 

Vberlieiening  der  Uriefsammlungist  indes  so  jammervoll,  dass 


Vcrj!-    Hm.    VIert«1f«hnchr.     1901.     161    ff.;    1504.   473  ff..     Mif 
W.  G«eh.  XXU.  575  ff.  —  ^  tnnoc.  m.  Reg.  XVI.  54. 
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eine  Abkürzung-  von  »carissimust  (etwa  »kriTK  mit  dem  »us«- 
Zeichen)  von  dem  obertlächlichen  Abschreiber  sehr  leicHt 
raiis verstanden  und  fälschlich  mit  icleraens»  aufgelüst  seia 
kann,  und  ich  g:laube  daher  kaum  zu  kühn  zu  ^ein,  w« 
ich,  bis  sich  zu  dem  »clemens«  eine  AnaUigie  finden  solM 
«carissimusc  sogar  in  den  Text  setze.  Ein  Verdachtsmoment 
kann  man  aus  dieser  kleinen  Ent&teltung^  in  der  Überliefe- 
rung- um  so  weniger  herleiten,  als  die  sonstige  Benenmmg^ 
Friedrichs,  insbesondere  das  an  sich  auffällige  »in  Roma- 
norum imperatorem  electus«  nur  den  stutzig  machen  kann, 
der  mit  dem  Gebrauche  der  Zeit  im  Einzelnen  nicht  ver- 
traut ist.  Ein  erwählter  römischer  Kaiser  ist  allerdings 
für  das  deutsche  Mittelalter  staatsrechtlich  ein  Unding',  da 
nur  der  römische  König  gewählt  wird,  der  als  solcher 
Anspruch  auf  die  Kaiserkrönung  hat.  aber  in  den  eigen^ 
tümlichen  Verhältnissen  der  Erhebung  Friedrichs  IL  fint 
diese    Unregelmässigkeit    der   Benennung    ihre   Erklärui 

Scharfsinnig   und   für  mich  durchaus   überieugond  hat 
C.  Rodenberg')  nachgewiesen,  dass  die  Bezeichnung  Frie- 
drichs als  des  erwählten  römischen  Kaisers  den  Interessen, 
der  Kurie  entsprach   und   daher  seit  dem  September   1213 
bis  zur  Kaiserkrönung    des    Jahres    1220    von    ihr    beliebt 
wurde.     Sie  wollte  dadurch  eine  gleichzeitige  Anerkennung 
Friedrichs   als   römisch -deutschen    und    sizilischen    Königs 
vermeiden,    da   sie   die   Trennung  Siziliens   vom  deutschen 
Reiche    als   unverrückbaren   Programmpunkt   ihrer  I'olitik 
trotz  der  Aufstellung  des  jungen  Staufers  gegen  den  ^n^| 
fischen  Kaiser  Otto  IV.  festhielt.     Die   Kaiserkrone  zu  er- 
teilen oder  ZM  versagen  aber  lag  beim  Papste;  nur  gegt 
den    persönlichen    Verzicht   auf  Sizilien   zu    Gunsten  H( 
richs  (VII.  j  sollte  sie  nach  der  Meinung  Innozenz  III. 
einst  gewährt  werden.     So  gab  er  mit  dem  litol  »erwähl 
römischer  Kai^erc  keine  Karte  aus  der  Hand,  während  die. 
formelle  Anerkennung  von  Friedrichs  deutschem  Königtü^fl 
neben  seinem  siiilischeii  eine,   wenn   auch  vorübergeheni^n 
ausdrückliche  Sanktionierung  der  V<?reinigung  beider  Reich» , 
durch  die  Kurie  in  sich  geschlossen  hätte. 


*)  OImc  wioiJeiholi«   deutlich«  KApi^hWAUeti    i»    ij.  JaliiU.  in  Gl* 
Dnlcrviicliunp'*"    '"r  (Icutscben  Staat«-  ii.    Kn:t|l«i:t:nch.   H.    XXVill    S.  3I 


KM«  Ausffihrungen  Rodenbergs  Hessen  sich  noch  nach 

«ner  Richtung  bin  ergänzen,  die  bereits  SchefFer-Hoichurst 

bnmal  kuri:  angedeutet  bat').     Die  Frage  ist  auf/uwerfen: 

l'«-    hat   denn    nun    Friedrich   zum  römischen  Kaiser  ge- 

ihlO  Vor  dem  Februar  12  u  muss  es  jedenfalls  geschehen 

m,  Uenn  damaU  nannte  sich  Friedrich  bereits  »in  Roiua- 

irum    imperatorem-   electust*}.     Dass  die  Teilnehm«r  der 

:i  -tenversammlung  vom  September  in  1  wirk- 

L  'lechthche  Anonialiy  bej^angen  hätten,   wie 

:lieiFer-Eloichorst  meinte,  wird  von  Rodenberg  mit  guten 

Gründen  bestritten.     Die  dorliye  »Wahl»  fasbt  er  wohl  mit 

..echc  nur  als  die  Bereiterklarurig-  einer  Anzahl  von  Fürsten 

iui.    Friedrich    nach    iseiner    Ankunft    in  Deutschland    /.um 

lönigf  XU  wählen,  und  vielleicht  nur  durch  d&ti  Zusatz  >et 

futurum  imperatorem«  oder  wie    die  Ursperger  Chronik 

ich  auMlrückl  »in  imperatoreni  coronandumi  hätten  sie  dem 

eine  Handhabe    fQr   die    Durchsetzung   seiner  Auf" 

lt>  '■i>ten.     Daneben    aber   bleibt    die    nicht  zu  be- 

ti  s.ichricht  unserer  besten  chronikalischen  QueUe 

ditöc  Dinge,   der  Ursperger  Chronik,   über   eine  Betei- 

^g  de»  römischen  Volkes  an   der  Wahl  FriedrichR  be- 

auf  die  Rüdenbery  seinem  Thema  nach  nicht  iiüc- 

'^^«nüig    einzugehen    brauchte,    denn    da    konnte    es    sich 

'lÄlÖrUch  nur  um  eine  Wahl  zum  Kaiser,  nicht  zum  deut- 

i'n  Könige  handeln.    Schon  Scheffer-Boichorst  hat  nach- 

"ücklich  auf  diese  Stelle  hingewiesen,  die  ich  noch  einmal 

rher  setze*;:    >Dictus  vero  Anshalmus   magno  labore  et 

ili&  plurinils    Römern  usque  pervenit.   ibique   con^ilia 

iRtervontu  domni  limocentii  päpae  obtinuit.  ut  a  civibus 

populo   Romano    Fridericus  imperator  collaudAretur;   et 

tp*o  factam  eleclioncm   papa  confirmavit«.     Die  liedeu- 

deft  Wortes  collaudare  ist  bei  Gelegenheil  des  Streites 

die   Entstehung   d«s    KurfürMentums  in    letzter  Zeit 

erörtert  worden.     Dass   us   nicht  den  Vuryjng 

'^nfe  ausdrückt,  ist  von  Seeliger  gegen  Lindner 

"«JigBwiesen  ■>;  hier  würde  diese  Bedeutung  ja  auch  ganz 

•*wilo6  sein,   da   Friedrich   selbst    1211    gar   nicht   in  Rom 

j  1!  .'  /:^i.,l,T  M.  46  S.  141.  —  't  R^s^.  Imp.  V  (=  U-l'.)  6^+. 
-  *.  In  4<i  Attii^Li:  dtr  5S.  itr.  Ontti-  S-  9J-  —  '1  Mm  tl.  Inu.  f.  (i»t. 
•**-  XVI,  5«  «. 
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zugegen  war.  Es  kann  hier  nur  einen  feierliche 
akt  in  irgeTid  einer  Form,  wenn  auch  ntir  in  der  enM 
Akklamation  bezeichnen.  Dieser  Akt  erfolg'te.  wie  aii: 
driicklich  angegeben  ist.  auf  Rat  und  Vermittlung  d< 
PapsteSf  der  dann  auch  die  Wahl  bestätigte.  Wie  er  ii 
Beginne  seines  Pontifikates  die  nationalen  Strömungen  i 
Itahen  für  seine  Zwecke  ausgenutzt  hatte,  so  erkannte  i 
also  jetzt  in  seinem  politischen  Opportunismus  die  sHt  d« 
Tagen  Arnolds  von  Brescia  erwachten  Ansprüche  dt 
Römer  aüt  das  Recht  der  Kaiserwahl  an,  wt^H  es  ihm  ebc 
passte,  dass  Friedrich  gleich  zum  rÖmi^-chen  Kaiser  gewfth 
wurde  und  von  ihm  als  »Imperator  electus*  bezeichn< 
werden  konnte.  Denkt  man  an  die  spätere  Kntwicklun 
des  päpstlichen  Approbationsrechtes  und  der  weiteren 
flu^hnubme  der  Knne  auf  die  deutschen  Königswahie 
bcgrcitt  man,  dass  di«s  Vorschieben  des  rön-^ischen  Kai 
tums  vor  das  deutsche  Königtum  auch  unter  fliesem  Gi 
siclitspunkte  im  Interesse  des  Papsttums  lag.  Wenn  abi 
andererseits  Innozenz  es  für  unbedenklich  halten  mochti 
den  Ansprüchen  der  Römer  hier  einmal  entgegenzukomm« 
wo  sie  seinen  Zwecken  dienen  sollten ,  so  belebte  an 
rechtfertigte  er  damit  zugleich  doch  auch  di(?5e  Anspröcfc 
und  leistete  künftigen  Entwicklungen  Vorschub,  die  si« 
audl  gegen  die  Interessen  des  Papsttums  wenden  konnte 
Schon  Scheffer-Boichorst  hat  an  jenes  Schreiben  Manfred« 
erinnert,  in  weichem  er  den  Römern  das  Recht  auf  VVa. 
und  Krönung  des  Kaisers  zuspricht,  und  wiire  Maiifn 
ein  anderer  gewesen,  als  der  er  war.  so  halte  es  datnc 
wohl  auf  diesem  Grunde  zu  einer  tdr  das  Papsttum  furcl 
baren  Herstellung  des  Kaisertums  kommen  k<^n^cn.  Ata 
an  die  eigcmümliche  Bedeutung  dtr  romischen  Senat« 
wählen  seit  den  sechziger  Jahren  des  1,1.  Jahrhunderts,  c 
sich  mit  Vorliebe  gerade  auf  Kandidaten  der  Kaiserwür" 
richteten,  darf  in  diesem  Zusammenhange  erinnert  werd* 
und  im  14.  Jahrhundert  hat  dann  ja  die  Bewegung  ihr 
Fortgang  genommen  mit  jenem  Parlamentsbeschluss 
römischen  Volkes,  der  die  Kardinäle  Papst  Kleinen 
zur    KaJscrkrönung    Heinrichs    VII.    trieb,    toiL    der   Ut> 


')  B  -F.  47<JO. 
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der  Kaiserkrone  durch  die  vier  Syndici  des  römi- 

utn  Volkes   an    Ludwig    den    Baier   und    mit   den  phan- 

ischCD  Plänen  des  Volkstribunen  Cola  Rienzi. 

Kehren    wir   nach    dieser    Abschweifung    zu    utiserem 

':.  so  g^ewinnen  wir    nun  mit  der  an  sich  un- 

^  I ,    aber    für   die   Jahre   von    1 2 1 3^ —  1 220    doch 

Ifin  richtigen  Benennung  Friedrichs  II.  durch  die  römische 

Kurie  ein  weiteres  durchschlagendes  Moment  für  die  Echt- 

it  des  zu  veröffentlichenden  Briefes. 

Inhaltlich  knüpft  derselbe   an   bekannte  Vorgänge  an 

tl  führt  sie  zum  Abschlüss,     Als  der  Propst  Rudolf  von 

h  etwa  im  Anfang  des  Jahres  I2u  im  Auftrage  des 

is    J,utoUl    von    Hasel    den    päpstlichen  Bann    gegen 

«MrOtto  IV.  verkündete,  wurde  er  von  den  Chorherren 

Tte»,  die  von  I^aien  unterstützt  wurden,  schmählich 

_.[.     Der  politische  Gegensatz  wird  nicht  der  einzige 

md  ßr  dies  feindselige  Vorgehen  gewesen  sein:  persön- 

B   Reihungen    kamen    zweifellos    hinzu,       D&r    Propst 

von  den  Chorherren  des  doppelten  Meineids,    eines 

»iMMiwrifenden    Lebenswandels,    der   Unterschlagung  von 

1  i  der  Marbachet'  Kirche  und  der  Verschleuderung 

iiit-r  (tuti?r  beschuldigt').    Andrerseits  bezichtigte  nachdem 

unten  gedruckten  Briefe   kein   geringerer  als  Friedrich  II. 

auf  das  Zeugnis  glaubhafter  Leute  hin   die  Kloster- 

der.    stets    ein    ausschweifendes    und    pestilenziahsches 

irffern   geführt    /u    haben,    während    Rudolf  selbst    ihnen 

>K^  da»,    sondern    Meineid,    Umgang    mit   Exkommuni- 

■"'*n,    geheime    Zettelungen    und    Verschleud<?rung    von 

■      lengut    vorwarf.      Der    Propst    wusstc    nun    zwar    ein 

Inendes    Eintreten    des   Papstes   für   sich   zu  erlangen, 

-  die  Richter,  denen  die  Kurie  auf  Ersuchen  der  Chor- 

-    '"^  Knlscheidung  des  Streitfalles  übertrug,  sprachen, 

If  ihr  (iertcht   ohne  seine   vorherige    Restitution 

Ute  und  an  den  Papst  app<'tlierte.  Über  den  Abwesen- 

■'    "izung   aus.     Darauf  begann  der  I'rozess  der 

n  an  der  Kurie  selbst,  der  am  ü.  April   121^ 

wii  rintr  fiir  den  Pfopst  trorUuBg  günstigen  Entscheidung 


"i  For  dlesB  e.  »«Ict«  An^nixn  vcig).  <j.  paj'SÜ.  Hncf  v.  6.  Aptd  I3i  j. 
^  Ilt  Rig.  XVI,  34. 
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des  Papstes  endeto*  Wenig^stens  wurde  neuen  erelstUCl 
Riclnern  seine  Wiedereinsetzung  befohlen  und  Massregel 
zu  seinem  Schutze,  freilich  auch  gegen  eine  ttwaige  Ve: 
schwendung  der  Kirchengüter  getroffen,  aber  die  En 
scheidung^  über  die  eigentlichen  Streitfragen  von  ein« 
erneiitc-ti  Untersuchung  abhängig  gemacht.  Bisher  mussl 
man  annehmen,  Rudolf  sei  bald  nach  dieser  Wiedereii 
selzung  ein€?s  natürlichen  Todes  gestorben.  Erst  un« 
Briet  lehrt  uns,  dass  der  Verlauf  ein  anderer  gewesen  is 
Diesmal  war  der  Propst  mit  einem  besonderen  Emj 
fchlungsschreiben  an  Friedrich  IL  selbst  ausgerüstet i),  als« 
von  Rom  nach  Deutschland  zurückkehrte.  Aber  weder  dn 
Schutz  des  geistlichen,  noch  der  des  weltlichen  Oberhaupt« 
konnte  sein  Leben  sicherstellen.  Vielleicht  ist  der  Proae: 
in  Deutschland  noch  zu  Ende  gefuhrt  und  zu  seine 
Gunsten  entschieden,  denn  es  ist  nicht  eben  wahrschemlic 
dass  die  Klosterbrüder  zum  Aussersten  schritten,  solang 
sie  noch  Aussicht  hatten,  durch  gerichlüche  Untschcidur 
von  ihrem  Propste  befreit  zu  werden.  Als  sie  sich  ab 
dieser  Hoffnung  beraubt  sahen,  haben  sie  sich  lieimU« 
Mordinstrumente  verfertigt,  sind  zur  Nachtzeit  in  dem  gf 
mcinsamen  Schlafsaal  über  den  Propst  hergefallen  uc 
haben  ihn  umgebracht.  Ein  1 241  begonnenes,  handschriz 
lieh  erhaltenes  Nekrologium  von  Marbach  setitt  seinen  T« 
zum  22.  Juli^).  Grandidier  hat  als  Jahreszahl  1214  binB 
gefügt,  indem  er  sich  dafür  vielleicht  wie  für  das  Folgen* 
stützt  auf  die  handschriftlichen  Notizen  des  späteren  Ms 
bacher  Priors  Heinrich  Elton  (t  152  z).  Es  dürfte  da» 
wohl  seine  Richtigkeit  haben.  Nach  unserni  liriefe  wörd 
wir  allerdings  erwarten,  dass  die  Tat  nicht  allzu  lange  na- 
der am  6.  April  1213  befohlenen  Restitution  erfolgt  s- 
und  so  konnte  schon  der  iJ.Juli  1213  in  üelracht  komme 
aber  die  Wiedereinsetzung  mag  sich  verzögert  haben, 
dass   der    unten    gedruckte    Brief   uns   nicht   wie   der 
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■]  Di«i  päpsllicbe  Schrdben  na  l-ricdricli  II.  >«L  nicht  erbalt 
*)  »XI.  Knl,  Augtisli  RuiJolfiif  pic&liiler  «l  ]ir«po&itus  MaibKcn»i«t, 
Gmnriidwr.  Oeuvres  üii^loriquc*  intitilcs  III,  138;  (der  iloil  j>iniiiuiite  P* 
Pet-^r  war  ntcr  nicht  Piior  von  Mnrbach,  sondern  nath  WünUwrin,  N« 
iUbiMix  dipl.  X,  3&7  oSirnbai  vcui  ScbwxtUentbaQn).  Vcrgl.  aucb 
Min.  rl.  Iti^l.  r.  öfil.  Gesch.   V.  525  fT. 
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5.  Aprd  1313  im  päpstlichen  Register  erhalten   istp   erklärt 
:n  jedenfalls  leichter,  wenn  er  etwa  im  Herbst  1214  ge- 
:}irieb«n   ist:   denn    dieser   Registerjahrgang   ist    gänzlich 
reiloran  gegang-en  *). 

Die  grause  Tat  muss  damals  allgemeines  Aufsehen  er- 
haben.    Der  Papst  erfuhr  davon   sowohl    durch  viele 
idere    Berichterstatter,    als    auch    durch    ein    besonderes 
Mben  Friedrichs  U.,  das  uns  nicht  erhalten  ist.    Trotz 
rngeheuerlichkeit  des  Verbrechens  wollte  der  Staufer 
selbst    als   Rächer  einschreiten,   sondern    er   benutzte 
Vorgang,  um  der  römischen  Kurie  seine  Ergebenheit 
ijen;  denn  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Papste  und  dem 
n  Stande,   so  schrieb  er,    wolle  er  die  Bestrafung 
dem  apostolischen  Stuhle  vorbehalten,  biite  aber  um  durcli- 
Massnahmen  J^ur  Sühne  und  Besserung  des  Klosters. 
.   ^rief  deutet  an.  dass  Innozenz  in  einiger  Verlegen- 
war: weltliche  Strafen    zu   verhangen,   geziemte    Ihm 
idrt.    So    befahl    er   ungenannten    Geistlichen ,    vielleicht 
Iben,    denen    im    vorigen   Jahre    die    Restitution    des 
le«  aufgetragen  war,   die  sämtlichen  Chorherren  und 
ibrüder    von    Marbach    zu    trennen   und  sie  einzeln  in 
-hiedenen  Klöstern  von  strengerer  Regel  unterzubringen, 
Marhach  aber  neue  Brüder   eines  andern  Ordens  einzu- 
>tMn,  die  dort  den  Zorn  Gottes  tu  besänftigen  vermöchten. 
Über  die  Ausführung  dieser  pilpstlichen  Anordnungen 
wir   nicht    unterrichtet.      Was    die    Zerstreuung    der 
hsMtatcr  betrifft,  so  wird   sie   gewiss  sogleich    energisch 
klUoffcn  8«iii,  —  die  Sühne  blieb  ja  ohnehin  milde  genug. 
Edifi  Neuordnung   aber  hat   den  Beauftragten  wohl  die 
•pruut  Vobis  melius  desuper  fuerit  inspiratum«  ge- 
Freiheit gelassen,   und  dadurch  erklärt  es  sich,   dass 
Stift,  wenn  es  auch  natürlich  völlig  neu  besetzt  wurde, 
Ldoch  niclit    an    einen    andern  Orden  überging,    sofern  das 
llbcrliaupt    die    Absicht   des   päpstlichen    Schreibens    war, 
l»o«nl^fn    den    Augustiner    Chorherren    verblieb.     Und    il.is 
Marbach   ist    bei    der  Neueinrichtung   nicht   schlecht 
Grandidier^  teilt  nach  einer  Notiz  des  Heinrich 


IVnjt  WUt    A.   ln*t.    f.  o«l.   GcKh.  XXUI,  546  ff.    _    "JA.».  O. 
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Hntupe, 


Ellen    mitt    durch    ein    Privileg   des   Papstes   Honorius 
sei  dorn  Vorsteher  von  Marbach  der  Gebrauch  des  Kr< 
und  der   Ponlifikahen    zugestanden,    und    seine    Würd^ 
der  eines  Abtes   erhöht.     Dies  Privileg,   das  sich  nicl 
haken  zu  haben  scheint,  wird  zwar  bei  Graudidier  »um 
Jahr   L220*    angesetzt,    ist    aber   sicher   schon    1 2 10    erl 
worden.     Denn   zu   diesem  Jahre  heisst   es  in  den  Ana 
Marbacenses'):  »Innocentius  papa  obiit,  cui  Honorius  succes 
Ipso  anno  Falcho  primus  abbas  Marbacensis  in&titutus 
Für     diesen     Wandel     in    den    Verhältnissen     dea 
fehlte  bisher  jede  Erklärung.     Wir  gewinnen   sie  erst 
unserm  Briefe,  denn  offenbar  hängt  die  Rangerhöhung 
sammen   mit  jener   Neuordnung,    die   also    mit   dem 
1216  ihren  Abschluss  gefunden  hat. 

So  bi&tet  uns  das  päpstliche  Schreiben,  dessen  Abdru« 
hier  nun  folgen  möge,  fijr  die  Geschichte  des  ICloste 
wertvolle  Aufklärung  und  zugleich  für  die  allgemeiine  B 
trachtung  ein  abschreckendes  Bild  der  sittlichen  Verrol 
wie  sie  in  Deutschland  unter  dem  Einfluss  der  wii 
Parteikämpfe  im  Anfang  des  15.  Jahrhunderts  gewiss 
in  Marbach  allein  eingerissen  war. 


Papst  Innozenz  III.  feilt  ungcntwnteu  GeislfühtnV  (/** 
mordung  (fei  Propstes  Rudoif  von  Matba(h  durch  die  Chork 
des  Sti/ifs  mä  und  btfiehH  thnen,   dti  SJm'g  Fritdrüh  JJ.  ihr 

ßesira/nitg  dir    VhcUoUr  anheimgegeben  habe,    die  sämthchat  Kaa 
niker   und  Laiettbrktkr    eimefn    in   Klüster    sirengerer   Regit  z\ 
streuen,   in  Marbach    aber  fromme  Miinncr  eines  andern  Orden 
tKsetzcn  "J.  £iu>a  Htrbst  nt4\ 

Tante    impielatiSi    scciüs    tanleque    crudelitatJs  Ilagicioi 

quibiisdam  cjiiionids  vei  pocius   u-auibuiä  scu  canuficiijiiä  ec< 

Marbaccnsis  nuper  aspii:itur  e^se  patratucii,  sicut  mulccrum  re^ 
tione  didicimns  et  carissiraus^)  in  Chrisio  fitius  noster  FrrJdetJijH 
Sicilie  rei  illüstns  in  Rüruanorum''J  imperatoreto  elecluj 
nobis  liUeris  dcclamvit,  quod  iiisl  ad  lon^ianitDitalcm 
paciencie  nostre  dirigercnius'!)    ocuJum")  talionis,   compeltel 


J)  M,  G.  SS.  XVII,   174.  —  *)   Vtcllciclil  denselben,  denen  der 
vom    6,  Apiil  1213    eiteilt    w.'ir:    •Muibuceusi  ci   de   Silem  abbjitibuBJ 
liensfi  Gl  Coii3l&nti£n!tis  iliotcesuni  et  H.  cellerario  Bftsi1ictl*i< .  —  *)  la 
fol.    121    veiso.    —  *)  in  Ha.    —     ")  cteigieiis   Hs,    —    *)  Romanuin  \\\ 
doch  wohl  nur  («Uclie  Aariösujiy  der  Abkürzuite  »Rom.«,  —  'i  dingen 
«US  dilirigemus  Hs.  —  *|  OKUluin  Ha. 


Geschieht«  des   Klosters  Mb 

il  dubio  adtbiräri,  qqod  supernus  iudex  sacrilcgos  larn 
»tos  >)  tionduin  crudeli'j  morte  peieiuit'')»  ut  vel  ipsos  vivos 
u&qDam  Datban  et  Abiron  absorbereM)  terra  deliisccnso)  vel 
c^  do  wlo  Inpsus  conaumerei  sicnt  Sodoinam   et  Gomorratn "). 

Com  enim  hone  memnrie  R[udolfu5]  Marhacensis  prepositua 
K  mtexUto  nosiro  fuiaset  a'i  pieposituram  ipsius  ecciesie  tfsxU 
itDtaC  tdcm  niore  soltto  cum  fratribus  Vel  verius  cum  scorpiouibus 
JcBTC  in  düriuitono  velod'^)  Abel  äimplex  et  innoceus  se  sopori 
uifriinÜD  HC  Cayiii<*)  pr«dicli  simplicitatem  ovinam  in 
ndltem  pcrvertL-nle*.  Dei  timore  prorsus  »biecio  v\  pa,- 
Mli  reverencia  pcnitus  reiejjau  in  ipsum  Jnlenipeste  noctis 
Icado*)  tmpii  irrurrum  et  laniquam  ovem  occisionis  instrumenlis 
»alrctii'*)  proditone  ctiristnm  Domini  trucidarunC  Propter  quod. 
len  res  de  cantü  pcriidia  in  coniemptum  Dei  et  ü.posLolii:e 
l:<Us  ftc  Luitninis  impeTJalig,  cui  per  äpeciali3S  litteras  ütctti^ 
ila»  u'ODaineiidulus  Tuerat,  iniuriuin  attemptata ")  dlg^naca 
pro  qualilate  crfminia  ultionetn,  si  tarn  atrocj  facinori  ^t) 
lere  pos»ei  ^^J  in  prescnü  ab'qua  pena  dißne;  sed  proptcr 
itiani  nosiram  et«*)  ordinis  cleric&li$  apostoüce  sedi  rcser- 
rindicta  nobis  buniiiiter  supplii^avit,  ut  cum  fratres,  immo 
]un^  monu^slerü  semper  vitam  dissalutara  duxerint 
anlem,  slcut  ex  testimonio  plurium  prudeniiiiu  vt 
im  vironim  se  veraciter  inteläexisse  fntetur  ei  inm;iritas 
JicibUsI  ")  BcelcrU  presencialitcr  protestatur,  tatiter  ecciesie 
iims  pn^Iatc,  qtiod  coocilium  maligti^ncium  de  celero 
»T^Kieac  hi  caürto,  s^d.  districte  ultionis  cen^uru  sie  "^) 
H^  litliusintidi  pestilonteä,  quod  eonim,  qui  autlieiiiit "), 
iLurus  et  peiie  atrodlas^^)  omnes  deterreat,  qui 
hgitant  vel  minora. 

Quid    Iciiur    factemvs    de    abominandis    viris    sangniniim    t^t 

iio-  Fl    quo*    «anguis    innoceniis   effusus  claiuat  ad  nos 

-i^ue    quia    iiün   tcmporalis,    äed    '»pirilali^   iiubis  ebt 

jcciiHini  couu&iaw,   provtde  ''^}  di&pe rgeinus    «^onventicula  de  san- 

jlBtliiWs  congregata,    malos    pcrdentee,    ut  evuls;i    propagine  Go- 

ttonu'*),  que  uvam  fellts  et  boirum  amaritudinis^')  gcminana") 

•räum   miTTaitiRi    vel    feile     oiiJitUTn  '«J    suo    lioroino     propinabat, 

Hier  Domiul  cJccto:«  paliuiics  inscranius,  qui  uon  labtui>cas.  sed 

'  ■    uns    lerant  >*)    et   rcddatit   tructum    suis    icinpoiibua 


't  ic«iesl«ft  tu.  —  ■)  crvtiuli   H».  —   *)  pereunl    Hj.    —   *)  folgl   *^t   Hb. 

'  '■'    /    Num.  lt.  ir.ji.  ^  •)  Vtrgl.    Gen.    19,   24.    —    ')  Sü  Hs.    — 

rr  f*lan1  k*^'!'^^'^     C*ynji,  mit  Stiich  iibei  tletn  lelrttii  >   It«.  — 

'.  ni-au  H*.     -     "1  c<>nf«Ti»  H».    —    "1  »llcmtvlalam  il».  —   '•)  faciactnii«, 

"■»    n   der   ptuAiichl.   AblcArnine  lis.  —    '■)  po*sit    H».    —    "1  frMl  H». 

i»i  Ha.    —    ■•}  ti  lU.  —    *')  audicninl  Hs.   —    ■*]  >titt:ctiM  U%. 

-  ,}t  ttatt  proinde  lU-  —  "f  Goniinoiicii  lU.  —  ")  Deut.  JJ,  5». 

>      —  »J  VerjL    Marc.    15.    3J;   MntÜi.    a?,  34.  —  "(  fcfeot  Hi. 
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graciosum.  Quocirca  —  *)  mandamus,  quatinus  ad  locum  ipsi 
personaliter  accedentes,  umversos  canonicos  eiusdem  eccle 
et  conversos  singillatim  per  diversa  monasteria  strictioris  ordi 
dividatis  et  iostituatis')  ibidem,  prout  vobis  melius  desaj 
fuerit  iaspiratum,  viros  religiosos  alterius  ordinis,  in  quibus  £ 
minus  inacerbatus  >)  a  filüs  Belial  tanquam  in  servis  suis  vah 
consolari. 


1)  Hier  dfirfte  ■dUcretioni   vestre«   od.  dergl.  ausgefaUen  sein.  —  *} 
stniatis  Hs.  —  *)  ioacerbatus  dominus  Hs. 


Die  EhJnger  von   Konstant;. 

Von 

Johannes  Müller. 


VrOer   den  Aug^ustana-Handschriften    der   Augsburger 
«rftbibliothek  befindet   sich   ein   Stammbuch    der  Familie 
thuiyer-Güttingen,     das    ausser    einem    Stammbaum    der 
genumten  IJnie   der   Ehinger    nebst   erläuternden    Notizen 
iwd  SlarainbHuraen  der  Familien  Schultheiss,   Sulzer,  Rem 
witi  RCisler   eine   Anzahl  Kopien    von    Urkunden   (signiert 
laii  A  bis  A<)  und  ein  Verzeichnis  von  33  Urkunden  cnt- 
^"'■.    Sie    sich    auf  die  Geschichte    der  Ehinger-Güttingen 
in'n  'j.      Da   die   Ehinger-Ctüttingen    nicht    nur   in   der 
mittelalterlichen  Geschichte  ihrer  Vaterstadt  Konstanz  son- 
'.    im    ReformationszeitaltGr  teils  als  Vorkämpfer 
.  uuation  teils  als  Grosskaufleute,  insbesondere  bei 
öfRi  Kohiniüationsversuch  der  Weiser   in  Venezuela,    eine 
htrrorragende  Rolle  gespielt  haben,  so  sei  hier  auf  Grund 
Ehingerischen  Stammbuches  und  der  über   diese  Kon- 
ler  Familie  bereits  veröffentlichten  Schriften  ein  Abriss 
Familiengeschichte  der  Hhinger-Gütlingen  gegeben. 
Nach   Bucriin  soll  der  Ahnherr  der  Konstanzer  Ehin- 
Konrad    Ehinger  von   Gütteruiu.   wegen    eines   Auf* 
sundcs  in  der  Schweiz  um  das  Jahr  1320  aus  dem  Thurgau 
^Bch  Konatanjt   eingewundert   sein').     Nach   den  Angaben 

^^P  ^  Du  Eltln^tM^br  ■Slammbachc  entliAlt  nuf  der  KflcItTeUc  des  das 
^Bl  BWt  BiuAllkiiileri  SummbauTii»  der  Ehinger  die  Notij:  Eupäroiii» 
^bifcr  gebOtic  A^  i6tS.  Di«  der  Stammtafel  bei|;egcb«nen  gencälogitch«!! 
JfcBWnuigMl  Bin&iitMi  17  FolioseiCen.  —  ■]  Conslancis  Khciiuna,  An- 
te« &   40 
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Müllei. 


J.  Kindlers  von  Kiiobloch  daj^eg'en  •)  waren  die  Ehinj 
ein  bereits  um  die  Mitte  des  13,  Jahrhunderts  in  Uli 
Imgen  ansässig^es  Geschlecht,  von  dem  ein  Mitglied,  Ht 
rieh  der  Altere  genannt,  iin  Jahre  1281  die  Bürgerme'ister- 
würdo  in  Überlingen  bekleidete.  Wenn  nun  auch  die 
Herkunft  der  Ehing-er  z,  Z.  nicht  gana  zuverlässig  zu 
bestimmen  ist,  so  kann  doch  jedenfalls  soviel  als  sicher 
gfelten.  das5  die  Ehinger  am  Anfang  des  14.  Jahrhnnder« 
nach  Konstanz  gekommen  sind;  denn  des  Konrad  Ehin^| 
einziger  Sohn  Heinrich,  der  sich  mit  einem  treifräuU 
von  Gütiingen  vermählte  und  mit  derselben  zwei  Sohl 
Gebhard  und  Hans,  erzeugte,  wird  im  Ehingerischen 
Stammbuch  bereits  unter  dem  Jahr  1307  als  Konstanzer 
Patrizitx  bezeichnet.  Der  jüngere  von  Heinrichs  Sühnen, 
Hans  war  von  '389—1393  Probst  zu  Embach  im  Hiurgau;, 
der  ältere,  namens  Gebhard.  bekleidete  in  den  Jahren  1390» 
sodann  139S  bis  1403  die  StadtammannwÜrde  zu  KonslauÄ 
und  ist  im  letztgenannten  Jahre  als  solcher  gestorben'). 
Gebhard  Ehinger  war  mit  Maria  Habich .  der  einzigen 
Tochter  des  Konstanzer  Stadiammans  Ulrich  Habich  ver- 
mählt, der  am  29.  Juni  1389  nach  dem  grossen  Zunft-' 
aufstand  vom  18.  Juni  1389  auf  zwei  Jahre  aus  Konstanz^^ 
ausgewiesen  wurde"j;  die  Konstanzer  Stadtammanwür< 
die  von  den  Konstänzer  Bisch-l'fcn  bis  zum  Jahre  1431 
Konstanzer  Bürger  verptände;  war,  kam  also  aller  Wa^ 
scheinlichkeit  nach  durch  die  Heirat  Gebhard  Eliinf 
mit  der  Erbtocbter  des  Ulrich  Habich  in  den  Besitz  d 
Ehinger, 

Der  einzige  Sohn  Gebhards  und  seiner  Ehefrau  Mari] 
geb.    Habich.    war    Heinrich  Ehinger*),    eine    PersÖnli< 


'I  J.   K^DÜLer    v.     Ktioblnch,    OlwrliAdisch»    G»ch)echler1)ucli,    f. 
Vttgl.  zu   den    foluffiiJc-n  AiisfQhiiin;een    ouch    die    von  Kindler  v.  KdoMc 
S.   387    hc^pcslelllp  btantnitnlcl    «Icr    Ehinger,    dcira    vor    Willem    auf    Bucduh 
Tusscndc  Angaben   nncli   dem  Elkingcnüchen  ScamniiliiiL)]  aUcnVw^'.  in   inanct 
Punkten  xci  Iwrtchllgcii    stml.   —   *)  Siehe  die  Uikunilen  A  und  B  <lc&  Eli 
KtMiKcbeu  Suminbuches.    —    »)  Ph.  Rujjpcil,    Die  Chroniken  der  Stndt 
kiunc,    S.    113.    —    *)    Nnch    Bncclin    halle    Gchli«rd    Ehinger    diei    SftI 
Claudius,  der  Gciallichci  wnnle,  Heinrich  und  Ulnch.    In  licm  Kliingem 
Staminbadt    fintjcl    sich  Jciicch  vun  Brünlfui  Ifctmidi    Rliingct).    nuhi» 
zcidinei;  die  Angaben  Bucclins  uni)  dAniit  niKh  die  K..  v.  KnoUcch  dUit 
in  ilieMni  Tunkt  vohl  iiitlil  stiklibnltig  sein. 


Di«  Ehingtr  von  KcinsUnt. 

fleren  privates  Lehen  wir  durch  die  genealog^scbeii 
de.s    Ehingerischen    Stammbuches     schon     etwas 
[,gMi:mer  unterriclitet  sind  und  über  deren  Wirksamkeit  im 
Jffrntlichen  Leben  uns  die  von  Ruppert  herausgegebenen 

imnikcn    der   Stadt   Konstanz    mannigiache    Aufschlüsse 
frwjihrcii. 

Geboren  im  Jalirc  1368,  hat  er  seinen  Vater  im  Stadt- 
«mmuiamt  im  Jahre  1403  ersetzt  und  diesem  Amt  bis  in 
jlas  Jalir  1422  verivallei.  Er  hat  als  Scadtn,mman  den 
hroiihimmul ,  unter  w^khcnn  Papst  Johann  XXIIL  am 
J 7»  Okiober  1414  und  Kaiser  Sigismund  am  24.  Dezember 
if-n  Jahres  auf  das  Konzil  iv.  Konstan*;  eing^erilien 
dem  Vogt  Hans  Hagg-,  Heinrich  von  Ulm  und 
[eisrich  Schiller  gciragen. 

Im    Jahre    14?^    /um    liürgermeisler     von    Konstanz 
hat  Heinrich  Ehing^er  in  den  mit  dem  Jahre  1421 

fu -^  III  beg^innf  nden  Streitigkeiten  zwischen  den  Patri- 

rm  und  den  Zünftiern  die  Partei  der  letzteren  im  Gegen- 
MI2  lii  «»etnem  Zweitältesten  Sohne  Konrad  mit  allem  Eifer 
'*;:-'ffsn.  Ja.  er  hat  sogar  im  Jahre  1429-  ^'■'^^  unter  den- 
tT}  Zänftlern,  welche  wegen  Übertretung  des  Spruch- 
ffc»  vom  Jahre  14^1  (Verbot  der  versprochenen  Gesell- 
hler  mit  den  Cit^schlechtern)  um  100  ff.  Pfennige 
»1  i'-n,,  auch  sein  8olin  Konrud  sich  befand,  dahin 

vwitkt,  daitS  die  Slrafbestimrnungen  des  Spruchbriefes  vom 
htiTv  !4ji   g^gen  die  abgefallenen  Zünftkr  noch  verschärft 
»unlcn.   Es  sollton  künftig  alle  diejenigen  Zünfiler,  welche 
den  Geschlechtern  zechten  oder  tanzten,    10  f(.  Pfennige 
geben.     Alle   diejenigen    aber,    welche   den  Ge- 
'   iiw'-iii  eine  Verehrung  oder  ein  Geschenk  an  ihr  Haus 
der  Katze    gäben,    sollten    in    eine   Strafe    von   100  & 
»nige  verfallen*). 


'   (\     ii--yr-[i^,    K-iii5tiitixet    HalsUsten    d<»    iHlIcl»lleT»,    S-     I30.     — 

"•*  '•A  \ttr   Gt«fhl«clilcr    ßhet    itlrw    fflr    «Ir    Mliniaclivolle   SaliMiig    im 

'^t^vertrit  und   mit  l)ii«m   Aii»1iiU  kOs   dem   Knie   lirohlcn.    nvi   ihoea 

V-rt>rTTT>rutcf     MliinKCi     tu:     >lht    «tuet    b«i    oder     iiit,    Stadlscbccibcc 

q;    denn    wir    wülkn    c^    hIso    gvhnht    liAbcn.     Upwtc    birdere 

.-.t  ^nn  Uoitrchl    tnngr   ijfiiUK    Kclillcn*.     VcTgl.   Rvippcit,    Kon- 
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In  den  Wirren,  welche  auf  den  Erlass  diesei 
Strafbestimraung-en  gfegen  die  Patrizierfreunde  in  J- 
folgten,  war  das  Haus  Heinrich  Ehingers  das  Haupi 
der  Zünftler.  Bei  ihm  versammelten  sich  die  Zuni 
zur  Beratung  über  weitere  Massregeln  gegen  die  t 
Patrizier  und  ihre  zun f tierischen  Freunde,  zu  ihm 
sich  der  Bischof  von  Konstanz  und  die  Boten  der 
Seestädte,  welche  von  den  Geschlechtern  als  Vi 
ihrer  Streitigkeiten  mit  der  Gemeinde  angerufen 
waren,  um  einen  den  Patriziern  günstigeren  Bescl 
Stadtrates  zu  erwirken.  Doch  an  der  »Härtigkeit« 
unbeugsamen  Energie  des  Ehingers  scheiterten  al 
Veruche;  die  Patrizier  und  ihre  Freunde,  47  an  d 
—  darunter  auch  Konrad  Ehinger,  Heinrichs  zweiter 
sahen  sich  am  9.  November  1429  gezwungen,  ihr 
recht  in  Konstanz  aufzugeben  und  sich  in  Scha 
niederzulassen. 

Zum  Dank  für  seine  im  Streit  mit  den  Gesch 
bewiesene  Umsicht  und  Energie  wählten  die  Ko 
Heinrich  Ehinger  1430  abermals  zu  ihrem  Oberbürge 
und  schickten  ihn  im  März  desselben  Jahres  nebst  zw 
meistern  und  dem  Stadtschreiber  Heinrich  Kraft  nat 
berg,  wohin  Kaiser  Sigismund  sowohl  die  Patrizier 
Zünftlerischen  Rat  von  Konstanz  zur  Schlichtung  ihre 
Sache  vorgeladen  hatte.  Da  Sigismund  wegen  Erl 
anderweitiger  Regierungsgeschäfte  in  Ungarn  1 
angesetzten  Rechtstag  in  Nürnberg  nicht  erscheinen 
so  blieb  derselbe  ohne  Ergebnis.  Heinrich  Ehing 
sollte  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Vaterstadt  g 
die  Unbeständigkeit  der  Volksgunst  an  sich  und 
ältesten  Sohn  Ulrich,  der  in  den  Parteistreitigkeit 
an  seiner  Seite  gestanden  war,  erfahren. 

Ende  des  Jahres  142g  war  es  nämlich  in   den 
am  Bodensee  infolge  des  Gerüchtes  von  einem  Riti 
den    Ravensburger   Juden    an    einen    14jährigen    C 
knaben      begangen     haben     sollten ,     zu      einer 
Judenverfolgung   gekommen    und    die  Juden    in    ; 
bürg ,      Lindau ,      Überlingen      und      Konstanz     g 
genommen    worden.     In    den    drei    erstgenannten 
wurden   die   gefangenen  Juden    1429   und    1430  sa 


Die  Eliint^r  von  Konstnnz. 


Äl 


i'erbrannt,  mit  der  Stadt  Konstant  dag-eg-en,  an 
In  Rat  und  einzelne  Bürger  Kaiser  Sigismund  von 
der  Konzilszeit  her  noch  2jckjd  fl.  schuldete,  kam  der 
Cabcr  zunächst  dahin  uberein.  dass  die  Juden  zu  ihrer 
aus  der  Gefangen  sc  halt  loooo  fl,  zahlen  soUten, 
imtne  an  die  Stadt  Konstanz  zwr  Ausgleichung 
IT«  Guthabens  heim  Kaiser  fallen  sollte.  Kurze  Zeit 
lach  sandte  jeilnch  Sigismund  den  Ritter  Erchinger  von 
ihani  nach  Konstanz  mit  dem  Anerbieten,  seine  sämt- 
[<^6n  Gläubiger  in  Konstant:  zu  befriedigen*  wenn  man 
IUI  Leib  und  Gut  der  gefangenen  Juden  zu  seinen  Händen 
Als  nun  der  Rat  zögerte,  auf  dieses  Anerbieten 
in  Geldangelegenheiten  wenig  zuverlässigen  Kaisers 
llg?hen.  entstand  unter  den  Gläubigern  Sigismunds  in 
%nx  gegen  den  Rat  eine  heftige  Erbitterung,  die  sich 
31.  Juli  1430  in  einem  Auflauf  gegen  die  Juden^  die 
ifangg  Juni  ihrer  Fhift  ledig  geworden  waren,  und  zugleich 
einen  Tumult  gegen  den  1429  gewählten  Rat  Luft 
Jte.  Die  Juden  wurden  wieder  in  den  Turm  gelegt. 
ler  btshcrige  Rat  aber,  darunter  selbst verstkndUch  auch 
v^ermeister  Heinrich  Ehinger,  abgesetzt  und  an 
ein  neuer  Rat  von  80  Zünftlern  gewählt, 
Iciiirich  Eliingcr  sowie  sein  Sohn  Ulrich,  denen  man  nach- 
^.  dass  *.ie  die  Judt'n  bisher  darum  gescliont  hätten, 
*ctl  bie  von  ihnen  grosse  Schenkungen  empfangen,  waren 
diese  Zeit  bereite  au»  Kücistanz  entwichen,  mu^äten 
r,  nachdem  die  Konstanzer  a^^  28,  August  Güttingen 
ingenommen  hatten,  im  t^eplember  1430  nach  ihrer  Vater- 
stadt zurückkehren.  Heinrich  lihingermusstesetn  Bürgerrecht 
Konstanz  autgeben,  sein  Sohn  Ulrich  dagegen  ward  zwar 
'^—  ''  :!/  desselben  gelassen,  aber  nach  der  durch  Kaiser 
iid  im  ÜL'/einbur  14,10  vermittelten  Rückkehr  der 
'UcscUechter  nach  Konstanz  des  Rats  für  unfähig  erklärt. 
Htinnch  Khingfr  nber.  der  wegen  seiner  Milde  gegen  die 
I«doi  offenbar  den  ganz  besonderen  Zorn  Sigii^munds  auf 
>^h  geladen  hatte,  wurde  am  15.  Januar  14  ji  von  diesem 
1000  ä  gestraft  und  zugleich  der  auf  dem  Kaufhaus 
immeltvn  Gemeinde  von  Konstanz  verkündet,  dass 
ich   Ehtnper   nimmermehr   sein  Wesen    zu   Konstanz 
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haben  dürfe,  sondern  sein  Recht  zu  Überlingen  geben  uii< 
nehmen  müsse'). 

Heinrich  Ehinger  war  nach  den  Konstanzer  Steuex 
listen  einer  der  reichsten  Bürger  seiner  Vaterstadt;  sei 
Vermögen  betrug  im  Jahre  1420:  13  100  f£  Heller,  und  zws 
7600  S  liegeilder  Besitz  und  5500  fl^  fahrende  Habe«).  D^ 
liegenden  Besitz  seiner  Familie  hatte  H.  Ehinger  vc: 
allem  durch  Erwerbung  der  Schlösser  Moosburg  ura 
Güttingen  vermehrt,  die  er  teils  durch  Erbschaft  vc: 
Heinrich  von  Güttingen,  dem  Bruder  seiner  Ahnfrau,  tem 
durch  Kauf  gewann  s).  Das  äussere  Ansehen  seiner  Famift. 
hob  er,  indem  er  im  Jahre  1430  {25.  Mai)  durch  Kai^*« 
Sigismund  die  Berechtigung  erhielt,  das  Geschlechtswapp^ 
der  Habich,  der  Famihe  seiner  Mutter,  die  damals  sehe: 
ausgestorben  war,  neben  seinem  Wappen  zu  führen*). 

In  den  Urkunden  des  Ehingerischen  Stammbuchk. 
wird  Heinrich  Ehinger  sowohl  in  seiner  Eigenschaft  ^ 
Stadtamman  sowie  als  Gläubiger  von  Konstanzer  Bürge- 
und  als  Bürge  für  eine  Summe  von  600  fl.,  die  WiH 
Adler  den  Benediktinern  zu  Stein  geliehen  hatte,  erwähn 
Nach  einer  unter  dem  8.  Juni  1412  vom  Bischof  Otto  v— i 
Konstanz  ausgestellten  Urkunde  stattete  Heinrich  Ehing^ 
als  Enkel  des  früheren  Stadtammans  Ulrich  Habich  d— i 
von  diesem  gestifteten  Altar  zu  St.  Stephan  in  Konsta  ' 
völlig  aus,  indem  er  diese  Kirche  mit  mehreren  Einkomm  * 
begabte  5). 

Gestorben  ist  Heinrich  Ehinger  zu  Mirandola  auf  lÄ 
Rückreise  von  einer  Pilgerfahrt  nach  Rom  in  sein^ 
70.  Lebensjahre,  also  1438,  wie  es  im  Ehingerischen  Stam«i 
buch  an  mehreren  Stellen  heisst.  Nach  einer  von  Alo;^ 
Schulte  in  seiner  »Geschichte  des  mittelalterlichen  Hände 
und  Verkehrs  zwischen  Westdeutschland  und  Italien«  v^ 
öffentlichten  Urkunde  (11,  Nr.  361)  fiele  der  Tod  Heinri«: 
Ehingers  allerdings  erst  in  das  Jahr  145 1,  eine  Annahme,  ci 

■)  Ph.  Kuppert,  Die  Chroniken  der  Stadt  Konstanz,  S.  162,  166 
173.  —  ')  Vcrgl.  A.  Schulte,  Geschichte  des  mittelalterlichen  Handels  '■.'*■ 
Verkehrs  zwischen  Westdeutschland  und  Italien,  I.  S.  610.  —  ■)  Vc*" 
Seite  2  des  Ehingerischen  Stammbuches.  —  *)  Vergl.  Urkunde  F  des  El»' 
gerischen  Stammbuches.  —  *)  Vergl.  Urkunde  C  des  EhingerischeD  Staw»' 
buchcs. 
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eiiWRTOsse  Wahrscheinlichkeit  für  sich  hat,  weil  H.  Ehjng;er 
noch  seiiinr   in  MiraiidoU   abgelegten    Beichte   im    vorher- 
gegangenen   Jubeljahre,    d.    h.    im    Jahre    1450.    iu    Rom 
CBaen  und  ihm  daselbst  weg*en   seiner  WesgeTung-,    un- 
iiunäsaiifen  Besitz,    nämlich  Eig-enleute   des  Liebfrauen- 
zu  Kon^4Iunz,    herauszuyeben,    die    Absolution    ver- 
reiben worden  war'j. 

"i  war  U.  Ehingfer  mit  Elisabeth  Sonntag,  die 
locii  ,_.  üi  Jahre  147a  gestorben  ist  und  durch  fromme 
Stiftungen  (1413  Ankauf  eines  Platzes  in  der  Barfüsser- 
tirdic  zu  Konstanz.  1467  Stiftung  einer  Summe  für  die  in 
ler  Elenden -Herberge  zxi  Stadelhofen  einkehrenden  Pilger, 
1470  Stiftungen  bei  den  Dominikanern  iu  Konstanz)  die 
hrmruTung  an  die  Harten    ihres  Ehewirtes    äU  verwischen 

Von     dfSD    drei    Söhnen    Heinrich    Ehingers,     Ulrich, 

id  und  Werner,  starb  der  jüngste  schon  mit  31  Jahren 

i  ihre    1437,   alfto   ein   Jahr  vor    setnem   Vater,    wie 

.  iiingerihchen    Statnrnbuch  heisst  — ,   dem    ahesten, 

Urich,  der  von  1422  bis    1431    die   Stadtammanwurde   in 

bekleidete    und    der    sp^lter    Rat    des    Kaisers 

..uj    wurJtr,    wurde    vun    diesem    Kaiser    im    Jahre 

I431    der     Adul     verliehen;     mit     seiner     Tochter     Anna 

^loacfa     ab«"r   bereits  sein   Geschlecht,     In   dem    mittleren 

fdrei    Brüder,    Konrad,    der    nach    oben     geschehener 

ijf  durch  seine  Verbindung    mit  den  Patriziern    In 

schroffen   Gegensatz    zu    seinem  Vater   und    seinem 

II'      '     I  Icr   geriet,    setzte    sich   das    Ehingerische   Ge- 

11  fort, 
Konrad  Ehinger  (i^gj  — 1478?)  verkaufte  im  Jahre  145a 
, »einer  Muuer    und    seinem    Bruder  Ulrich    die    Festen 
Jörg    und   zum  ITiurn    im    Thurgau    an    den    Bischof 
[cnnrich  von  Konstanz  um  7000  fl.').    Von  ihm  und  seinem 
»0  Konrad  rührten  mehrere  Mess-  und  Wnhl- 
— Liiiungun  teils  (ur  das  Karthauserkloster  Ittini^-'en 

■Um    rrvtlc-ini    c*    Uiiiini     clauliEich.    lins*     Hftnricli     ElitngCf, 

■       ,;i   l>«rci(s  J**  hohe  LelH-nsalter  vlir  85  Jnlincn   cneiclit  bUtto, 

•vck  «lae  Walllahtl  Buch  Rom   unlftTnoinin*n   haben  uikI  a<if  ilerselljcn 

*m  kOiiat».   ~  »)  VeiK^-  'IJe  Uikunaen  O  uml  K.  desi  E hinget ischeti 

hu.  —  M_y«gl-  die  Beilagp  I  de«  Ebingc lachen  SwmiTibuch». 
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im  Thurgau  teils  für  St.  Stephan  und  den  Dom 
Konstanz  her')-  Irn  Jahre  1441  (Lichtmess)  wurde  er 
Wetzel  von  Überlingen,  einem  aus  Konstanz  entwichenen 
Bürg^er,  in  seinem  Haus  zu  der  Egg  ^jefang-en  und  zuerst 
nach  Honberg,  dann  nach  Keji^i^enbadi  g^eführt').  Im 
öffentlichen  Leben  scheint  Konrad  Ehinger  keine  horv'or- 
rag^ende  Stellung  eingenommen  zu  haben,  da  sein  Nai 
weder  in  den  Konstanzer  Ratslisten  vorkommt  noch 
den  zeitgenössischen  Chroniken  mit  Ausnahme  der  ei 
erwähnten  Gefangennahme  weiter  erwähnt  wird. 

Seine  Khefrau  war  Marg,  Colman,  die  ihm  fünf  SrthnJ 
Konrad.  Hans.  Heinrich,  Ludwig  und  Ulrich,   gebar.     L 
älteste.    Konrad    (1420 — 1484).     war    zweimal    vermÄhl 
zuerst  mit  Anna  Vogt  von  Wierandt,  die  kinderlos  sta^ 
^odana    mit    Ehsabeth  Stückhn,    mit  der    er   xwei    Kind« 
einen  Sohn,  namens  Wolf,  und  eine  Tochter,  namens  Bai 
bara.  erzeugte.     Die  Ehe  mit  EL  Stücklin  ichloss  Koni 
ühinger   erst  in   seinem    63,    Lebensjahre,   nachdem   seine" 
Brüder  Hans,  Heinrich  und  L^lrich  vor  ihm  gestorben  wart 
und  damit  der  Erbanfall  seines  ganzen  Vermögens  an  seil 
mit  ihm  verfeindeten  Bruder  Ludwig  in  Aus^sichistand.  Die« 
Ludwig    Ehinger   scheint    mit   seiner   ganzen    Familie    zt 
lallen  gewesen  zu  sein,   da  Konrad  Hhinger   in  seineuT 
Jahre  147g  errichteten  TeMament.   worin  er  seinen  dami 
noch   lebenden    Bruder    Ulrich    /.u    weiniin    Universaler! 
einsetÄte,  bemerkte,  dass  sein  Bruder  Ludwig  buwohl  sein« 
Vater   als   auch    seinem    Bruder  Heinrich    selig   so    gros 
Ilekümmernis  getan,  dass  dieselben    desto  eher  gestorbei 
seien.     Wegen   dieser    unkindlichen     und     unbriiderltcher 
I  landlungsweise    und    wegen    des    I^eida,    das    er    ihm    zi 
gefügt,  verfügte  Konrad  l'-hinger,  da^s^  Ludwig  von  beim 
Habe  nichts  erben,   ja  ihm.    auch    weiui    er   siech    werdi 
sollte,  nicht  vor  das  .\ngesichl  kommen  sollte'). 

Der  Kweile    Sohn  Konrad    Ehingers,   Hans  {1436 
1475),      war  nach    Bucclin    Geistlicher:    das    EhtngeriscM 
Stammbuch  bemerkt   über   ihn    nur.    dass   nicht   zu    find» 


')    Verfil.    die    Urkunden    l— M    d«    EbinscriKhcii    Sumnibocheii.   ^' 
Keriactieo  SUmmlnwbci. 
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»rf,  ab  er  vp-rheiratet  g^ewesen.  und  dass  ihn  seine  Brüder 
Knnrad,  Heinrich,  Ludwig  und  Ulrich  beerbt,  da  er  keinen 
ehelichen  Leibeserben  hinterlassicu  habe, 

De-r  drille  Sohn,    Heinrich,    geh,   am  24.  April    145S, 
fverhsiraiei   am    ^9.  Juli    1455,   also   mit    r?'  a  Jahren,   mit 
klArtfAretha  von  Cappel,  der  damals  erst   151/a  Jahre  alten 
rechter  des  Ulrich    von  Cappel,  war  im  Jahre  1473  Ober- 
•T,    1478    Säckelmeister  von  Konstanz')  und   147^ 
d«5    Grossen    Konstanzer    Rates    und    starb    als 
»okhe»  noch  in  demselben  Jahrei*). 

Heinrich  Eliinger  und  dessen  Bruder  Ulrich  teilten 
in  Jabrt?  1478  die  Verlassenschaft  ihres  Vaters,  nachdem 
stäe  ihre  Brüder  Konrad  und  Ludwig  mit  einer  merk- 
!ien  Summe  Geldes  vollkommen  begnügt  hatten "). 
[«inridi  ist  gestorben  am  2.  April  1479  mit  Hinterlassung* 
F«cr  Kinder,  eine>  Sohnes,  namens  Hans,  und  einer 
'cxhtcr  Dorothea. 

Ludwig  Ehinger   (1442—14?)    hatte   sich,    wie   schon 

erwiähnt.  mit  seiner  Familie   gänzlich  verfeindet.     Er 

mit  Elisab.,    Blaurer,    einer  Tochter    des    Konstanxer 

'  rs  Ulrich  Bl.itir'^r,   vermAlilt,   rnit  der  er   zwei 

In  ^    Mjund    und    Hans,    und    zwei  Tochter.    Ursula 

»d  Margarothe«  erzeugte, 

Der  fünfte  Sohn  Konrad  Khingers,  Ulrich  (1450  bis 
\$i\,  erhielt  im  Jahre  1470  von  ^oinem  Vater  zur  Voll- 
idung  setner  juristischen  Studien  2000  fl.  zugewiesen,  eino 
irae,  die  dem  Heiratsgut  jedes  seiner  drm  verheirateten 
Icr  entsprach').  Er  wurde  Doklür  juris,  blieb  unver- 
ih  und  starb  bereits  in  seinem  j2.  Lebensjahre. 
Da  Konrads  Sohn  Wolf  schon  als  Kind  starb,  der 
^Wb'  '  -  'ne  Ludwigs,  Sigismund,  auch  schon  in  seinem 
]*$.  i  ,1110    mit  Tod    abging,    der   .indere   aber  Geist- 

l^ciwr  wurde,  so  beruhte  die  Fortpflanzung  des  Ehingerischen 
iiiea    auf  Heinrichs    einzigem  Solirie  Hans^J.     Ge- 


1  Vtt(l.    die    brlla£«ii  X  igml  P-  defc  Khingetlichcn  ^ammbnchei. 
'Bijwile.     fJi«    Kfir«»i»ni<-i     Kal<lt5Tcn    Jrs     MiclHtlierft,    S.    175.    — 
■■**  Df-iliisc  F  des  Kiiiii^ntchcn  Slammbiuhc«.    —  •)  Vers,!.  Heil;i^  O 
äl^mDabuctits.    —    *)  Dw    von    Kindirr   v.    Knol^luch    In 
'...^1)...  Iifn    Slamm Ufi*!     Obtt     üieaen     Hwia    Khimger     gviiiOichCvii 
^^U«v  itMl  V(]lt»llHill|C  tinbisuthliar.     Nach  dic^rr    in  srhr  vtrico  I'unkVcn 


boren    am  so.  Äfai  1456   hat  sich  Hans  Eliin^e^?^ 
Margaretha  Neithart  vermählt,  nachdem  ihm  schon  U 
Standes  ein  Sohn,  namens  Sebastian,  geboren  worden  w« 
Dieser  uneheliche  Sohn  Hans  Ehingers  trat   in    den    geist- 
lichen Stand,  wurde  Chorherr  bei  St.  Stephan  in  KonstanZj 
und  hielt  sich  als  solcher  so  wohl,  dass  seines  Vaters  ch< 
liehe    Kinder    ihn    lieb    und    wert    hielten    und    ihn    ett 
Bruder  nannten*).    Hans  £.  war  148g,   1491   und   1495  Mit 
glied  des  Grossen  Rates  von  Konstanz,  und  zwar  als  Vi 
treter  der  Metzger-   und   der  Krämerzunfl.     Von    1497 
1505,  also  bis  7.U  seinem  Tode,  war  er  Ratsherr  des  Kl«i 
Rates,  selbstversiändljch  als  solcher  von  den  Geschlecfal 
gewählt*^ 

Aus    Hans    Ehingers   Ehe    mtt    Margaretha    Neil 
ent^'prossen  neun   Kinder,  sechs  Sohne  und   drei   TÖchtf 
Von  den  drei  Töchtern    heiratete   die  jüngste    Margaretha 
im  Jahre  1 524  Thomas  Blaurer.  den  späteren  Bürgt-rmeist 
von   Kottstatiz.   die   zwei   anderen    nahmen    den    Schleif 
doch  blieb  nur  die  jünger»;.  Anna  Ottilia,  dem  abgelegt* 
Gelülide  treu,  während  die  altere,   Dorothea,    das  Kl 
spater    uieder   verliess    und    ^nm    evangelischen    Glaub« 
Öljertrat'),    Von  den  sechs  ehelichen  Söhnen  Hans  Ehingi 
starben  zwei,    Gebhard  und    Konrad.   im   frühesten  AlCi 
die  vier  übrigen  Sohne  des  scboa  im  Jahre  1 505  gestorl 
Mannes    aber    brachten    sowohl    durch    ihre     erfolj 
kaulmännische  Tätigkeit  als  auch  durch  ihre  her\'orragi 
Wirksamkeit    im   Öffentlichen  Leben   den  Namen   Ehii 
XU  neuea  Ehren, 


«u  bmcbti^vodeil   StSiBOilafel    *alke    der    m  Jalne   (456    (ct^    Haas 
bete»   in   Jafare  1457    »\*  l-rftmaiiian    dn    KlraCen    P  rirhiaM    bi 
BnmkiH.    tkfa    t»  Jskrc  146J    mit    ewcr  Mjtre.  Ulriiiii    v««niAkli    «ad   i^ 
du  RdcbeoMR  UIhb  Allikoa  mUmll  lulx«.    Wober  KimIIm  t.  Ki 
die*e    adiea    •wtf.tn    Art    nimtnkwhMntt    Z«l«fbw«    whraackbam    St 
fttn  Hm»   £   {rwusneo.     ül    mt    d*tt   Bctlvliwortea    n    drr 
Stmmmtftfcl  »idbt    ni    crsHtcn.     F.*  wird    kbcf    wohl    <äwm  V«ti 
KMUtanarr  lUu  E.  mit  «^omI  dae«  gteicbaamitui  achwtiMräebo) 
Msleas  K.  t    Kaotikiüi  rotfae*"- 

•|    VctfL   faL  «   dm  Kltiac«ri«ch«i  SLuamtondwa.    —   «)  K    ft*jn 
oBataBBTT  -    ■)  Onrotbrn   Fblr. 

'lt.  OlMb  hl    KaMCia«,    Aaa^ 

}akn  1509  t«  dM  V.  CUoUokUa  «a  VUlM««) 


I>ie  Eliingc;  von  Konslins. 

[oinrich  Ebtnger,    Hanti  Ehingcrs    aUe&t:.'r    leyiliiner 
ihn.  geb.  am  5.  Februar  1484  *ist  erst  g-eistlich    und    ein 
'hufherr  im  Konstanzer  Stift  St.  Stephan,  wo  er  auf  Sonn- 
L>f  Jubilatc    (14.  Mai)    1508    seine    erste    Messe    gesungen 
«.  gewesen.    NacbmaU.  aU  das  Licht  des  h.  Evangeliums 
■«der  gescliienen«.    hat  er  sein  geistliches  Gewand    abye- 
;lt^  und    ist   ala  Kauünann    in   den    Dienst   der  Au^ 
rger  Weber  (Anthoni  Welser  und  Ge^^eUschaft)  gc-trelen. 
rhüti  imjitnuar  1519  tind»in  wir  ihn  als  Faktor  der  Welser 
Sansfossa  in  Spanien    erwähnt,   als   welcher   er  in   Go- 
n     mit    Seba&ttan    Schopperl    zwei    Wechsel     im 
---^p,     vn    143000  fl.  auf  Anton  Welser  und  Gesellschaft 
tnii  der   Anweisung    ausstellt,    diese   WechseUumme    den 
'Vulltn.'ichligten    Koniy;   Karls    I.    von    Spanien   im    April 
läi^;  in  Frankfurt  zu  zahlen  •>.     Im  Juli  1521  in  Saragossa 
Zeuge  eines  von  Simon  Seitz,    ebentajls   einem   Weisen- 
len  Faktor,  verfassten  Testamentes  erwähnt,  finden  wir 
ir  '    '  '  nj,'er  1523  in  Sevilla,  wo  er  für  die  Deutschen 
tu  Ladung  von  Gewürzen  und  Spezereien  über- 

inv  weiche  die  Viktoria  des  Magalhaens  von  ihrer  ersten 
jtWckumseg'lung   mitgebracht  hatte").     Für   die  Jahre   1524 
""ebnuir)   und   1527   (April)   i&t   die   Anwesenheit   Heinrich 
üngcrs    in    Konstanz    bezeugt    und    zwar    wird    er    im 
mnten    Jahre    als    Zeuge    bei    der    Hochzeil    meiner 
Mter    Margaretha   mit  Thomas  Blaurer    erwähnt,    am 
April  des  Jithres   1527  aber  vermählte   er  sich  selbst   zu 
m«  roii  Emerita  LeyfFerin"^ 
Schon    im    Mär/    des  Jahres    1528    begegnet    er    uns 
^i«i«r    in    Sevilla,    wo    er    gemeinsam    mit    Hieronymus 
mit    der   spanischen    Regierung   mehrere   Verträge, 
aaiiT   auch    den    über   Venezuela    vom    27.  März  1528, 


1  Ontsdie    Reicliftai-iaklen.     JUnig.    Reihe    I.    S,    220,    Anm.    i-    — 

[^Ä.  Hwhtct,     W(l*er   und   ETiinger  in    Venwuel»,    Zciiwhrift    des    hist- 

I  tut  Schnben  und  Nf-ubarc-  J.  1*194,  5-  74-  —  ')  Ebinferiicho  Siamm- 

tT<L  Q.     Dil    vTui   KnTiiAd  HAIiIki   in  neincm   190J  eiKthieucrutn    Biiclie 

lWfi»clk9tt    Un'ci'ncliinungcu    der   VV't^Urr    uml    ilircr    Of^tll<<iliitfltt< 

AanBhmc    (S,     45).     <!»»    Mein  rieh     l£hiiigcr     ilcr    V«rniittk-r    der 

Setcilifurti    aa    der    l$7^fitt    vor    sich    ^hendcn    Expedition 

'  «ek  dea  Mulukken  (p:we»en.   iJflrfle  iiacIi  den   hifi   an^tfllhiici)  Tal- 

'  aan  Miftrcbt  *u  hatten  sein. 
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abgeschlossen    hat.      In    diesem    Vertrage    und    den 
stäiig^udgen  einzelner  Paragfraphen  desselben  vom  4.  Api 
1328,    vom    8»    und    2g.  Oktober    1 52g    wird,    wie    Häbl 
nachgewiesen  hat,   Heinrich    Ehingen   und  Hier.  Sailer  die 
bürgerHche    und    militärische    Leitung    der    Provinz   Vena^ 
2Uela  übertragen. 

Während  des  mehrjährigen  Aufenthaltes  Heinri< 
Ehingers  in  seiner  Heimat  (ca.  1524 — 152S)  haben  nun  dl 
Weiher,  höchst  wahrscheinlich  angeregt  durch  die  an 
■und  Stelle  gesammelten  geschäftlichen  Erfahrungen  ilii 
tüchtigen  Faktors  und  angespornt  durch  das  gleichzeit^ 
hervortretende  Bestreben  Karls  V.,  die  wirtschaftlich! 
Quellen  seines  rasch  sich  ausbreitenden  Kolonialreich« 
möglichst  allseitig  zu  erschliessen ,  den  Kreis  ihrer  üb( 
seeischen  Unternehmungen  planmässig  weiter  ausgedehl 
Sie  haben  im  Jahre  152s  von  Karl  V.  ein  Privileg  erlanj 
das  ihnen  für  den  Verkehr  mit  den  Überseeischen  Ländi 
alle  Rechte  zuerkannte,  welche  seinen  spanischen  Unl< 
tancn  zustanden;  sie  haben  daraufhin  sogleich  eine  Handel 
fiiederlassung  in  Sevilla  begründet,  welcher  bald  darauf 
auch  eine  eigene  Faktorei  in  St.  Domingo  auf  der  Insel 
Espafiola  gefolgt  ist').  Im  Jahre  1526  nun.  also  kurz  nach 
der  Gründung  der  Weiserischen  Faktorei  auf  Espafiola, 
wurde  Georg  Ehinger.  der  jüngste  der  Ehingerischen 
Brüder,  wie  unten  noch  näher  darzulegen  sein  wird,  von 
Kaiser  Karl  V.  nach  St.  Domingo  geschickt;  derselbe  trat 
dort,  wie  mit  Sicherheit  angenommen  werden  kann,  nicht 
nur  dem  Ambrosius  Alfinger,  dem  damaligen  Leiter  der 
Weiserischen  Faktorei  in  St.  Domingn,  nahe,  sondern 
machte  aller  Wahrscheinlichkeil  auch  die  Bekanni.schaft 
des  Spaniers  liarcia  de  Lerma,  der  eben  damals  von  dem 
Gerichtshof  von  St.  Domingo  /um  Nachfolger  des  von 
seinen  unbotmässigen  Gefoigsmannen  ermordeten  Rodrigo 
de  Bastidas,  des  ersten  Gouverneurs  der  Pnivinz  Santa 
Marta.  ausersehen  worden  war  und  behufs  Anerkennung 
seiner  Gouverneurstellung  von  .Santa  Maria  durch  den 
Indienrat   zu  Sevilla   in>  Jahre    1527    nach   Spanien    reiMe. 
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'J  \wjil  K..  tlAbl«.  Di*  ttl>«r»«rtiMUeii  UnkinelimungeB  d«  W*l»cr 


etc. 


Dte  Ehijijcr  von  Konstant. 

[arm  de  Lenna,  dem  es  an  den  nötigen  Geldmitteln  zur 

Lnwrrbunjf  einer  hinreichenden  Mannschaft  für  seine  Pro- 

Hiu  fehlte  und  der  deshalb  auf  die  Unterstützung  Icapital- 

räftiger    Kaufleulc   angewiesen    war,    schloss   nun,    aller 

ihcinlichkeit  durch  Georg^  Ehinger  auf  seinen  Bruder. 

Uuptvcrtreter    der    Welser   in  Spanien,    aufnierksam 

Jt.   am    4.    Februar   J528    211    ßurgos   mit    Heinrich 

Slfer  und  Hieronymus  Salier  einen  Vertrag,  in  welchem 

Je  Parteien    ihre    gegenseitigen    Rechte   und    Verpflich- 

ngen  bei  den  in  Aussicht  genommenen  sQdameriltanischen 

Dlonisationsunternehmunj^en,   der    Wiederherstellung"   der 

Inung    in   Santa   iMarta   und    der  Neubesiedelung  Vene- 

wlaa.  festlegten  0«    Der  Anstoss  zur  Kolonisierung  Vene- 

Beks  ist  also  allem  Vermuten    nach    tti    letzter  Linie   auf 

sten    der    Ehingerischen    Brüder    zurückzuführen ; 

-ici  im  Auge  i\i  behalten,  dass  erst  durch  das  plan- 

sUe  Voi^ehen  Heinrich  Ehingers,  des  ältesten  der  Brüder, 

uc   Kolonisations unternehmen    in   die   rechte    Bahn 

worden    ist.      Heinrich    Ehinger    hat    nämlich    im 

1528    durch    den    von    ihm    und    Barthoh    Welser 

sroUmachiigten  Weiserischen   Faktor   Hieron.  Sailer  mit 

!>panischen    Regierung    eine    ganze    Reihe    von    Ver- 

lyra  (Anwerbung    von    50    deutschen  Bergknappnn    für 

i'Mtindicn,    Import    von    4000    Negersklaven    nach    den 

^olcrfaien)    abschltessen    lassen,    unter    welchen    der    vom 

i4.Uärz  1528  als  sog.  venezolanischer  Besiedelungsvertrag 

^  Heinrich  Hhinger  und   Hieron.  Salier  die  bürgerliche 

tod  mihtärische  Leitung  der  Provinz  Venezuela   für  deren 

tiitfeften  zuspricht;  nur  für  den  Fall,  dass  Heinrich  Ehinger 

nd  Hirtran.    Saiter    nicht    selbst    nach    Venezuela   geben 

•wdcti,  M>lUen  diese   Hoheitsrechte  den  Brtldern  Heinrich 

jcjs,    Ambrosius    Alfinger    und    Georg   Ehinger,    zu- 

1^      Die    Angabe    der  im    Bhtisclien    Museum    atif- 

evilirtan  spanischen  Dokumente  (Cedulas  reales  tocantes 

1»  provincia  de  Venezuela    1529  ä  1335).  dass  Heinrich 

einen    Bruder   namens    Ambrosius    gehabt    habe. 

'1  iL    HAblci,    Die    abcn»t»chen     Uulernchmungea    rtc,    S.    «ja    elt. 
"■  ^  VtrjL   anskcr    dem    Hablcrsciivo    Auf«aU    .\Vel«r   und     Ehingtr    in 
to  dM  ^.  otiil  b.  KApilel  fl»  neuen  K&blcndieo  ßuchei:  Di«  aber- 
UntcnieluniiDgoa  der  Weber  c(C' 


3« 


Maller, 


ist. 

i 
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mn$s  nun  aof  Grund  des  Ehin gerischen  Stammbuches  ent- 
schieden als  falsch  bezeichnet  werden.  Ja.  der  geheimnis- 
volle Ambrcffiiiis  Alfin^jcr  dürfte,  da  unter  den  Ulmer 
Ehingem  jener  Zeit  auch  kein  Ambrosius  tu  finden  ist, 
überhaupt  kein  Mitglied  der  Ehingerischen  Familie,  soi 
dern  irgend  ein  Ulmer,  \'ielleicht-aiis  dem  Dorfe  i"h 
fingen  gebürtig,  gewesen  sein. 

Zur  Überwachung  der  Ausrüstung  der  nach  Venezue 
bestimmten  Expedition  weilte  Heinrich  Ehinger  im  Herb 
1528  selbst  in  Sevilla;  seinen  Plan,  selbst  nach  Venezu 
zu  gehen,  hai  er  jedoch  bald  \**ieder  aufgegeben  und  d 
Ambrosius  Alfinger,  der  im  Frühjahr  152g  von  St.  Domin 
nach  Venezuela  als  Gouverneur  beordert  worden  war, 
Leitung  der  Provinz  überlassen.  Als  nun  im  FrOhjahr  3530 
zwischen  den  Welser  und  Ehinger  ein  Zerwürfnis  ein 
zogen  sich  Heinrich  und  Georg  Ehinger  von  dem 
wagten  Unternehmen  ganz  zurück.  Auf  dem  Augsburgfer 
Reichstag  :  530  wurde  dem  Kaiser  Karl  V.  von  den  beid 
mit  Venezuela  Belehnten.  H.  Ehinger  und  Hieron.  Sail 
eine  Petition  überreicht,  worin  dieselben  erklärten,  d 
der  über  Venezuela  geschlossene  Vertrag  wie  auch  a 
anderen  von  ihnen  mit  der  spanischen  Regierung  getroffen 
Abmachungen  im  Namen  von  Bartholomäus  Welser  w 
seiner  Gesellschaft  getroffen  worden  seien,  weshalb 
jetzt  bäten,  tÜes  auch  ausserlich  klarzustellen,  indem 
Ihnen  verliehenen  Rechte  auf  die  Weiser  übertra 
würden').  Nach  einem  im  Indienarchiv  zu  Sevilla  befi 
liehen  Entwurf  eines  Vertrags  vom  Jahre  igjb  über  ci 
neue  Lieferung  von  4000  Negersklaven,  auf  den  Nam 
des  Heinrich  Ehinger  und  des  Rodrigo  de  Duenas,  ei; 
Kiiuf ht-rm  von  Hurgos .  ausgestellt ,  hat  sich  Heinric 
Ehini^er  nuch  in  dem  genannten  Jahre  an  dem  geutnn- 
bringendon  Sklavenhandel  nach  den  spanischen  KolonieQf 
beteiligt^. 


1)  Die  ObtfUftciiPi;  d«t    vcnczoUhbchcn  HobeittrnJiie  «n   di«  V/t 
feilen«  des  lncIi<;TiT»U-»  rAOiI   nnoh  einrnt  mio  Kiii^er  K.«il  V.  um  so.  Nnvffm| 
rHjo  etl«nten   BcfeM  am    17.  FftminT   1531    lUlt.     Sich«  K.  Haltler»:   W< 
mul    Flitn^rc    itl   Vcne*ucli.>.     7  '     Hiit,   Vereins  von  SchWBli>ea 

Nonhitric.      l£9|-  —   ^  Vcrcl    I.  .  üio  Ubciscfiichsn  Untcrovlinioiil 

4er  W«lMr  ctc  S-  ^  r 
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In    den    Urkunden    des    Eliingerischen    Stammbuches 
Heinrich    lihingcr    1557    gelegentlich    einer    ächuld- 
r»chreibung   Sebiistian    Eliingers    gegen    seinen    Bruder 
ttarich  aus  dem  Jahre  1537  erwähnt,  in  demselben  Jahre 
auch  Mitglied  d?s  Grosaen  Rates'};  da  nun  in  den 
uer    Sleuerlisten    seit     1537    Heinrichs    Witwe    als 
UutTpßichtig  angeführt  wird,   so  ist   das  Todesjahr  Hein-- 
1     Wahrscheinlichkeit    das  Jahr    1 537,     Auf    dio 
'J-v        ,  ,   it  dieser  Annahme  würde  auch  die  Tatsache  hin- 
deuten, dass  die  kinderlose  Witwe  Heinrich  Ehingers,  die 
Ina  ].ilire    1 54(3    verstorbene   Emeriia   Leyfferin.    bereits   im 
Jährt  1558  ihr  Testament  errichtete «J. 

Ulrich   Ehinger,  geb.   am    25.   Juni    1485,   dürfte   mit 

dtm  Konstunzer  Rati»herrn   Ulrich  Ehinger   identisch  sein, 

'   '        150g  bis  ijiS  dem  Grossen  Rat   von  Kon- 

Da  Ulrich  Ehinger  von  15 14  bis  1524  nach  den  Kon- 
Steuerlisten  für  sich  und  seine  Geschwister  in  seiner 
lUdt  Steuern  entrichtete  (insgesamt  pro  Jah  r  für 
4000  8),  so  ist  anrunehmen,  dass  sich  derselbe  in  dieser 
11  zumeist  in  seiner  Vaterstadt  aufgehalten  hat.  Gewiss- 
tit  i^cwinnt  diese  Annahme  durch  den  Umstand,  da^  ihm 
Jm  Jahre  151Ö  {am  22,  Juni)  zu  Konstanz  ein  unehelicher 
namens  Hans  Ulrich,  geboren  wurde,  der.  z\xm 
ig-üng  herangewachsen,  eine  gute  Zeit  in  Germania^ 
tita  und  (iallia  studiert  hat,  doctor  medicinae  worden 
■nd  ab  solcher  unverheiratet  im  Jahre  1542  zu  faris 
|ttiijTbi»n  ist  *). 

Von  der  Mitte  der  zwanziger  Jahre  an  dürfte  die  enge 

fcT^üselUchaftung  der  Ehinger  mit  den  Welser  eingetreten 

\  die  zu   den    denkwürdigen    Kolonialunternehmungen 

Widen    Mandel?*häuser   geführt   hat.     Von   dieser  Zeit 

^  tnden    wir    darum    neben   dem  Heinrich    Ehinger  auch 

Ehinger  mehrere  Jalirc  auf  der   Pyrenäenhalbinsel, 

iicti.    in  Handelsgeschäften    tätige    für   die  Zeit  von 

m  i^7i>~    u-rnigstcns  ist  seine  Anwesenheit   am  Hofe 


■■•     '■:■■■■  'IT  RatslUtca.   S.  ai6.  —  *}  V«gl.  Bcilugc  .M> 

i'  '■■"  i  ■-  ii'-*-     -     ')  K.    Heyeilc,    Konslati/n     KalslUlen, 

''*■=-  —  •)  V«tK'-  *'"'■  'o  des  Rhin^riKhen  Stxmmtfuchcs. 
»"^W.  t  Gi*--1..  .1    nw.th.  K-P,  XX.  I.  i 
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Kaiser  Karls  V.  in  Spanien  bezeug^t  und  zugleich  sin! 
Zeugnisse  dafür  vorhanden .  das-s  der  inzwischen  in  d* 
rittermässigen  Reichsadelstand  erhobene  und  zum  kaisc 
liehen  Rat  ernannte  Konstanter  Handelsherr  beim  KaiM 
e'm  hohes  Ansehen  g'enossen  hat').  Im  Dezember  d< 
Jaiires  152S  nämlich  wandten  sich  die  Ulmer,  nachdel 
ihr  Versuch,  die  evangelisch  gesinnten  Reichsstädte,  bjtw. 
die  vier  Städte  Ulm,  Augsburg,  Nürnberg  und  Slrassbur| 
KU  einem  die  evangelische  L^hre  be^schützenden  Bunde  2\ 
&ammen2u$chlies&cn,  im  Herbst  des  gleichen  Jahres 
scheiten  war,  an  den  in  Spanien  weilenden  Ulrich  Ehingi 
mit  der  Kitte,  dass  er  sie  bei  dem  Kaiser  im  Falle  d< 
Verunglimpfung  bestens  entschuldige'J.  Eine  ahnlict 
Aufgabe  wie  seitens  der  Ulmer  im  Jahre  1528  ward.  Ulric 
Ehinger  im  Jahre  1529  von  den  gegen  den  Reichsabschil 
zu  Speyer  protestierenden  Reichsständen  zugedacht.  Dil 
Reichsstände  —  5  bürsten  und  C4  Reichsstädte  —  bc- 
fichlüssen  nämlich  im  Mai  1521;  an  Kaiser  Karl  V,  na^ 
Spanien  eine  Botschaft  zu  senden,  die  demselben  ihre 
Speyer  eingewendete  Protestation  insinuieren  und  sie  d< 
halb  entschuldigen  sullte.  Zur  besseren  Einführung 
kaiserlichen  Hof  sollten  sich  die  drei  Gesandten , 
brandenburgische  Sekretär  AI.  Frauentraul,  der  Nürnberg 
Syndikus  Michael  von  Kaden  und  der  Memminger  Ralshaj 
Han-s  Khinger,  zunächst  an  des  letzteren  Bruder,  den  kai* 
liehen  Rat  Ulrich  Ehmger,  wenden,  der  der  kaiserlich^ 
Majestät  wegen  seiner  bisher  geleisteten  Dienste  sehr  Im 
und  angenehm  war.  Da  Kaiser  Karl  V.  im  Sommer  152I 
als  sich  die  Gesandtschaft  der  Protestanten  zu  ihm  auf  de» 
Weg  machte,  von  Spanien  nach  Italien  herüberkam,  »o 
traf  dieselbe  den  Monarchen  im  September  1529  unterwegs 
XU    Piaccnza,    eriuhr   aber   hier,    dass    Ulrich    Ehinger    sich 

I)  Di«  Vwleihunß  de»  RelchuürlKliniles  mn  Ulrich  Ehinger  er/oIeW 
imch  Kind!«  v.  KiioM^Kh  m  Toledo  im  Jnhre  1515.  —  i(  Vcrel  K  lli 
Keim.  Schwabiwhe  RefurniJUion.i-cKniclue,  S  «3  ff.  Keim  beicichbet 
Viri<ch  Khinffcr  al»  l'lmrt  lir.mli.ufm.ni.;  die«  irrige  Angabe  »t  mck 
dtn  liipr  gegebenen  D-iL'uüngc.  «u  lH:tichtlKcii.  -  Auch  au»  den  im 
DrtidCTier  SUatMfchtv  ii«fl.ewnbrtc.i  l'ioiMSiiktcn  der  Jo.chim.tl.alrr  Berff. 
Ui,lt  Ul  ilie  Anw»«il..il  Uliict  Eliing«*  in  SpAnleu  .p„.  i„  s«»iIU  filr 
da*  Jibr  iS^B  i..i:l.«wei«n.  VerRl.  K.  Hibl«,  die  dUnccUchca  Um«. 
neJjmuiiKeD  d«  Wel»«r  ete^.  S.  62 
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ctt  nn  kaiserlichen  Gefolge  befinde,  sondern  in  seinen 
imi  der  Welser  Handelsgeschäften  in  Spanien  xurück- 
rekilten  worden  sei').  Die  nahe  Verwandtschaft  des  einen 
drei  Gesandten  der  Protestanten  mit  Ulrich  Ehinger 
"  Tiüelben  jedoch  später  insoferne.  als  sie  aus  dem 
u-:ier  über  sie  verhängten  Arrest  am  25.  Oktober 
IDT  um  der  g:etreuen  Dienste  willen,  die  Ulrich  Ehinger 
rl  V.  erwiesen,  entlassen  wurden  *]. 

Noch    im    Jahre     152g    scheint    Ulrich    ühhiger    nach 

[.DnitschUnd    zurückgekommen    zu    sein,    denn    in    diesem 

verlobte    er  sich    mit    der    Augsburger    Patri/ierin 

ürHjU  Mcitingen,  die    Ihm  am  6.  Juni   1530  2ti  Augsburg; 

[an^traut  wurde*).     Dem  Augsburger  Keichtag  vom  Jahre 

^1550   wohnte    Ulrich    Ehinger   nach    den    Berichten    seines 

Hans  Ehinger    an    den  Rat  von  Memraitigen   im 

■folge  des  Kaisers  von  Anfang  bis  zum  Ende  bei;  auch  nach 

bcMrn  Berichten  erscheint  Ulrich  Ehinger  als  eine  Persön- 

\ktn.  die  weh  der  ganz  besonderen  Wertschätzung  Kaiser 

V.   zu    erfreuen   hatte*)-     Ende   November    1530   ist 

Thich  Ehinger   in  Begleitung   des  Kaisers   von  Augsburg 

[crrist    und    hat    denselben    aller    Wahrscheinlichkeit 

1    nach    Spanien    begleitet;    er    ist    bald    darnach 

;l5  Ordens  von  Sl.  Jago  de  Compostella  geworden, 

aber  Khott  im  Jahre  1537  —  nach  Angabe  des  Elitnge- 

\en  Stammbuches  am    ^4.   August   —    in  Spanien  ge- 


I)  Vagi,  biem  F.  Dobel,  Meromingea  im  RetormaitonseeiCaltci  3.  Teil: 

'  ah  Ab|rroTdnelcr  von  M^tiimingeii  auf  dem  Krkh&lu^;«  zu  Sf>«yer 

ller  der  protesltrrmdei)  Stände  an  Kaiser  Karl  V.  i  5291,  S  32  -  24. 

^  Vcf^.    F-    E>obr1|    Mmtmia^en    im    RcfoiiiiAtianäfcitaJier,    j.  T.  S     Ib. 

'i  VriL'l    Fol.  10  ilc»  Eltingcriichco  SinmmtnicJic»,  w^Urtn  ilm  Atigsl>uiger 

(  :li  lief  llaiea   vcn  ätt   Üntgftaixbcn.  S  31   (Augsb.  Sladtarchiv). 

''-7.    die   Sben^schen  Uniertielimubgr»  tler  Weiser  «Ic,  S.   tz^ 

i^rr    1534    in    Sevilla    j^esioiben    iein.      Worauf    sich    diese 

Aoe»'L<    Hjbiei)     klOtzl.     »t    mu    <1hscii    Buche    äti^i    die    Weiset    niclil    za 

Der  KomtaRfcr  Ulrich   T.hingcr.   um    den    et    sich    Iticr  <dteia  lua- 

nadk   Ali  bingcnschen  StKmmbuichcs  sowie  de«  Augiburgcr 

tttmclir«  (  -        vfU  im  J»hie   IJ37  gestorben.    -    •)  Veigl.  liiwiii 

trc  die  HHefe  Han»  Ehiogcn  an  dm  MrmTninger  Rat  Tom  28.  Ok- 
■d  31.  Novrmber  Ijjo  bri  F.  Debet,    McnimiDCcn  im   Rcrurrnationfc- 
4.  T>,  S.  92  DOd  tob. 

1* 


Möller. 

Der  Ehe  Ulrich    Ehingers   mit   Ursula    Meitingen 
sprossen  drei  Kinder,  ein  Sohn  namens  Kar]  (1531^1 5&7 1.  ■ 
zuerst  mit  Dorothea  von  Neuneck,  sodann  mit   Maria  li 
wart  verheiratet  war,   1587  ab^r.  ohne  Erben  zu  hintcrlaAscn. 
gestorben    ist,    und    Äwei    Töchter,    von    denen    die  alu 
Helene,   an    Christoph    von    Stetten ,    dio  jüngfere,     M« 
an   Hans  Jakob  Hörwart  sich  verheiratet  hat. 

Hans  Ehinger,  g-eboren  am  29.  März  1487,  vvidm^ 
sich  wie  seine  beiden  älteren  Brüder  dem  Handelsstj 
und  kam  als  Kiiufaiann  schon  früh  nach  Mcmmingen, 
er  im  Jahre  151 1  in  die  Grosszunft  oder  Bürgerstuhe 
Gesellschaft  zum  Löwen  aufgenommipn  wurde  ').  Nachdc 
er  sich  am  2Ö.  Januar  1512  mit  Anna  Mair,  einer  Tochl 
des  Andreas  Mair  von  Menmiingen,  verheiratet  hatte,  wurde 
ihm  laut  Ratsüekrei  vom  21.  JuK  1512  der  Freisitz 
Mt-mmingen  für  die  nächsten  fünf  Jahre  bewilligt.  Ni 
Ablauf  dieser  Frist  musste  er  zwar  das  Bürgerrecht 
Metnmingen  aiinehmen.  wurde  aber,  wohl  in  anbetraf 
des  Umstandes.  dass  er  ab  Faktor  des  Handelshaus 
Bartholomäus  Welser  und  Gesellschaft  viel  auf  Reisen  wj 
far  die  folgenden  fünf  Jahre  von  der  Übernahme  all 
städtischen  Amter  dispensiert.  In  den  Jahren  1520  u| 
ij2i  nun  muss  Hans  Ehinger  als  Welöcrischer  Faktor  dl 
Kaiser  Karl  V.  wichtige  Dienste  geleistet  habtn;  denn 
dem  ihm  von  diesem  Herrscher  im  Jahre  i5-(4  erteilt 
(inadcnbrief  (Speier,  26.  April  dat.)  heisst  es  eingam 
Wenn  wir  nun  gnediglich  ansehen  und  betrachten 
altadelig  herkommen  und  wesen,  auch  erbarkeit,  redliofi^ 
keit,  achicklichkeit.  gut  sitten,  tugent  und  Vernunft,  ilaii^ 
uns  der  gemelt  Hans  Ehlnger  beruembt  wurde,  auch 
angenenien,  getreuen,  nützlichen  dienst,  die  seine  vorelli 
unsern  vorfaren  am  hlg.  reich,  auch  er  Hans  Ehinger 
und  dem  hlg.  reich,  als  wir  zu  der  höhe  und  würde  eii 
römischen  königs  und  künftigen  kaisers  zu  Aachen 
krönt  worden  sind,  sonderlich  in  eines  ireffenlichen  befej 
den.   er   damals   neben    weiland   l'aulusen  von   Armesdoi 


ond  4.  XcU. 
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mt  und  camerer.  von  uns  einpfanjifen.  auch  nach- 

ini]»^  auf  unscreni    erst   g-ehaltcncn  reichstag  zu  Worms 

ort  wnrt  in  amler  mHir  werg^  mit  getreuem  fleiss,   emsigf- 

's    I**il)s    und    gutts    gethati    bat   und   noch 

A-ol  ihun  mag  und  soll,   so    werden  wir  aus 

tnn  lind   andern  redlichen    Ursachen  billich  bewogen  etc. 

Welcher   Art   diese    Dienste    Hans    Ehingers    bei  der 
Inatvg  Karls  V,  im  Oktober  1520  wie  auf  dem  Wormser 
trich^Ug  1521   gewesen  sind,  kann  aus  den  bisher  edierten 
i.  Akten  über  die  Regierung  Karls  V.  nicht  ersehen  werden. 
Hans  Ehinger  vielleicht  dem  Kammerer  P.  von  Armes- 
im   Oktober   1520  bei  seiner  Reise  vnn  Aachen  nach 
la  boigegcben,  aK  ein  Teil  der  deutschen  Kurfürsten  aus 
lis  vor  der  angeblich  in  Aadten  herrschenden  Pest 
Kaiserkr&nung    in    vorgenannter  Stadt    vorgenommen 
wollte?     Wir    wi-sson    es    nicht;    dach    nrnssen    die 
Hans    Uliingers,    nach   den    ausgiebigen   Gnaden- 
veüien  Karls  V.  vom  Jahr  1544  zu  schlies5ien.  nicht  uner- 
blicher Natur  gewesen  sein. 

Von  der  Mitte   der  zwanziger  Jahre  an    beginnt  Hans 

in^(«*ji  wichtige  und  erfolgreiche  Tätigkeit  als  Ratsherr. 

irifimetMer  und  Reichstags  gesandt  er  der  Stadt  Memmittgen . 

den  Jahren    1526,    1527.    1530   und    1531  Jlitglied    des 

tu    Memmingen.    1528    und    1529  Grosszunftmeisler, 

iCf  und  1530  Gesandter  Mcmmingens  zu  den  Reichstagen 

i^wyer  1  ji(j  und  Augsburg  1530,  vertrat  er,  etn  glühender 

nd  des  Evangeliums  und  ein  unerniödlicher  Förderer 

iw  Reformation     nicht    nur   in    seiner   Adoptivvaterstadt 

'  "^ "n  auch  in  den  mit  Alemmingon  befreundeten  scbwa- 

i  ReichsslcKlten,  sowohl  in  Mcmmingen  wie  bei  den 

;  Versammlungen    etre   ausgesprochen    liberale    Rieh- 

ißg.    Seinem    KinHuss    vor   allem    war   e^,    zuzuschreiben. 

m  Mcmmingen  die  alten  Kirchengebräuche  (Messe  etc.) 

Wd  und  50  gründlich  abgeschafft  wurden»  durch  seinen 

fn^mut    und    seine    F.ntsrhlosseiiheit    wurden    die    14 

H*«fc«ä(lto  Süddeutschland^  auf  dem  Speyerer  Reichstag 

■>  Iah»    152g   7um  Anschluss  an    die   IVotestation  der  5 

cn    Fürsten    gegen  den  das  Kvangehum  unter- 

■ij  Ririch.*<^tagsab^chted  hingerissen. 


^S  Müller. 

Im  Hinblick,  auf  solche  Verdienste  sowohl  um 
Stadt  Memmingen  als  um  die  Allgemeinheit  wurde  i 
Ehinger,  seiner  von  seinem  Bruder  Ulrich  unterstüt 
Bitte  entsprechend,  1532  für  die  nächsten  vier  Jahre 
Ratsitzes  wie  anderer  öffentlicher  Ämter  enthoben  und 
solche  auch  späterhin  nicht  mehr  bekleidet. 

Hans  Ehinger  scheint  sich  in  dieser  letzten  Per 
seines  Lebens  (1532 — 1545)  vom  öffentlichen  Leben  zi 
lieh  zurückgezogen  und  seine  Zeit  ganz  seinen  Geschä 
sowie  seiner  Familie  gewidmet  zu  haben.  Ende  des  Ja] 
J537<  3-^s  <^i6  Erbitterung  zwischen  den  lutherisch 
zwinglianisch  gesinnten  Geistlichen  Augsburgs  aufs  höc 
gestiegen  war,  wandte  sich  der  Rat  der  Stadt  Augsb 
an  Hans  Ehinger,  den  Schwager  des  Ambrosius  Blai 
von  Konstanz,  mit  der  Bitte,  seinen  Schwager  zur  L 
nähme  des  Superintendentenamtes  in  Augsburg  zu  beweg* 
Blaurer  hat  dieser  Bitte  der  Augsburger  damals  nicht 
sprochen,  sondern  hat  er?t  1539  auf  kürzere  Zeit  in 
Lechstadt  als  Superintendent  gewirkt.  Es  ist  jedoch  nii 
darüber  bekannt,  ob  Hans  Ehinger  auch  im  Jahre  1 
von  den  Augsburgern  als  Mittelsmann  zwischen  ihnen 
Blaurer  angerufen  wurde. 

Hans  Ehinger  hat  sich,  nachdem  seine  erste  Frau  A 
Mair.  die  ihm  vier  Kinder,  drei  Töchter  und  einen  S( 
namens  Hans  Jakob,  geschenkt  hatte,  im  Jahre  iszggestor 
war,  im  Jahre  1532  zum  zweitenmale  verheiratet  und  zwar 
Margarethe  Besserer  von  Schirpfüngen  und  mit  dersel 
noch  zwei  Tochter  gezeugt.  Im  Jahre  1544  hat  er  sein  Te 
ment  aufgerichtet  und  ein  Jahr  darauf,  am  10.  Noveir 
1545.  ist  er  gestorben»).  Sein  Geschlecht  ist  in  männlit 
Linie    mit   seinem  Enkel  Georg,  einem  Sohne  Hans  Ja 

')  Vei^I.  Fr.  Roth,  Augsburgs  Reform ationsgeschichte,  II.  S.  43; 
')  Nach  F.  Dobel,  Memmingen  im  Reform alionszeitalter,  3.  T.  S.  9, 
Hans  Ehinger  erst  am  10.  November  1546  gestorben.  Diese  Angabe, 
der  Schorerschen  Chronik  entnommen,  «iürfie  jedoch  auf  flüchtige  Lcsnoi 
Inschrift  de«  Hans  Ehingerischen  Grabdenkmals  zurückzuführen  sein; 
das  Ehingerische  Stammbuch  crwShnt  bei  der  Angabe  über  den  am  21. 
tember  1546  erfolgten  Tod  der  Elisabeth  Ehinger,  der  jüngsten  Tochter  ] 
Ehingers,  dass  dieselbe  45  Wochen  nach  dem  Ableben  ihres  Vaten 
sterben  sei. 
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TgTof—  i5ijft  I  und  der  "Elisabeth  Schultheiss,  im 
'it?J4  tu  Memmingen  erloschen.  iJurcli  eine  "JViLhter 
rieh  Ehifig«rs,  des  älteren  Bruders  dieses  Georg  Ehinger, 
jnimtich  Kuphrosyne  Ehinger,  tleren  Mutter  Sus.  Sulzer 
[von  Auysburg  war,  kam  das  Ehingerische  Stammbuch 
\\biü  von  L*lm  nach  Augsburg. 

Dcr  jüngste  der  Ehingerischen  Brüder,  nament»  Georg, 

sihtTon  am    12.  Mai   150J,  kam  schon  im  Jahre  1518.  also 

«tcü-  ij  Jahren  an  den  Hof  Ktinig  Karls  I.  nach  Spanien'), 

Jieb  daselbst  bis  zum  Jahre  t,'i2t  und  wurde  dann  von  dem 

j  Fürsten  nach  Westindien  geschickt.     Er  hat  sich, 

\Vort*^n  dfts  Ehingerischen  Stammbuches,  daselbst 

w  ehrKch  und  ritterlich  gehalten,  dasä  ihn  der  Kaiser,  als 

1551  nach  Deutschland  T^urückkam.   zum   Ritter  «ichlug. 

E>  ist  oben,   bei  der  Lebensskizze   Heinrich    Ehmgers, 

Kdiön   erwähnt    worden,    dass    die     Rekanntschaft    Georg 

^     ^;ers  mit  Garcia  de  Lerma  zu  St.  Domingo  den  ersten 

'      ■««  zu    dem  venezolanischen  Kolon isalions versuch  der 

.:rT  gegeben  haben   dürfte,    und   dass   Georg   Ehinger 

-m    Vertrag    vom    27.  März    lä^S   neben    Ambrosius 

-  nls  Gouverneur  der   neuen  Provinz   im   Falle  der 

initchkeit  Heinrich  Ehingers  von  Spanien  in  Aus^ 

«bl  genommen  worden  war.   Auf  Grund  der  letzterwähnten 

'        I    ,1,  -iMimuing    suchte   nun    Georg    Ehinger,    aU    er 

;'    M11    -«i.  Ltlierbst    des.  Jahres    15^9    von    Sevilla    ausge- 

Uuffnc    FlottiUe    im  Januar    1530    von   St.  Domingo    nach 

rti  Veno/uela    geführt    und    den    Ambrosius   Alfinger 

— List  nicht  vorgefunden  halte,  die  Gouverneurswürde  an 

■ch  XU    reissen.       Die    an    Zahl     überwiegenden    Spanier 

»■»"itiifen  Georg  Ehinger  jedoch  zur  Rückkehr  nach  St.  Do- 

Mngrt  und  hrsichwerlrn  sich  bei  der  Regierung  über  diese 

ihrer  An*.icht  nnbeiugte    Anmassung  des    deutschen 

ALs  nun    Heinrich    Ehinger  für   seines   Bruders  Recht 
jWLvhirden  ••intr.'ii.  ilip  «^pani-^che  Regierung  das  Auftreten 

■  •>    >iri    uli'-fic    lict    I'Jiiiiviciiächcn    Bifl(]«r    schon    unfangs   1519    in 

«Ül  «urhtflt,   ilrr  iwrito,    Ulrklli,   vniit  Jaliie    l^tlt  att,  ttfin  jfthre  der 

Mtnet    nnrlirlichcn   Solinrs,    in     K'innilanj:    iiiohl     mein    al«    R(i(0)«tT 

■t<  M  liv^t  n-enig^tcTis   die   Wiimuliini,'    nähr,    da»    ilic   'Irft  Eliiugcr 

VJ<  i}!!  ntnmmeQ  von  Koniluit  nach  Spanten  uberKrttcdeh   sind. 
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desselben  in  Coro  aber  ebenso  entschieden  verurteiUe  uo^ 
die  Welser  diesen  Zwiespalt  zwischen  ihren  Ge&chäft 
teilhabern  und  der  kaiserlichen  Regierung  benmzten,  ihj 
Ansprüche  an  die  bisher  fast  ausschliesslich  den  Ehinger 
überlassene  Unternehmung"  g-eltend  zu  macheni  kam  es, 
zwischen  den  Ehinger  und  Welser  zu  solchen  Meinunj 
Verschiedenheiten,  dass  Heinrich  und  Georg  Ehinger  aus 
der  Handelsg"esellschaft  Im  Früi^jahr  1530  austraten  und 
die  Weiterverfolgimg  des  Unternehmens  den  Welser  altein 
überliessen*).  "^ 

Georg  Ehinger  ist  noch  1530  aus  Westindien  naclT 
Europa  zurückgekehrt,  hielt  sich,  wie  aus  der  Geburt  eine^ 
unehelichen  Sohnes  von  ihm  im  Jahre  1532  zu  Konstal 
hervorgeht,  in  den  nächsten  Jahron  wohl  meist  in  semi 
Vaterstadt  auf,  ist  aber  dann  nochmals  nach  Westindi« 
gefahren  und  wurde  hier  im  Jahre  1537  (?)  aut  dem  Met 
von  einem  mtssgünstigen  Spanier  verräterischer  Weise  er- 
stochen. Sein  1532  geborener  unehelicher  Sohn  Hai 
Georg  ist  im  Jahre  155a  bei  der  von  K arl  V .  anu 
nommenen  Belagerung  von  Metz  umgekommen. 


■)  Vcrgl.  K..  Hibler,  DSe  fiberseeischen  UnternehmungeD  der  Welser  etc., 
S^  170-173- 


Beiträge 

tut 

badisch-pfälzischen  Reformationsgeschichte. 

Von 

Gustav  Bessert. 

(ScMoas.)') 


V  urttcmberg^  hatte  Herzog  Ulrich  nach  seiner 
Rückkehr  J5j4  ohne  Zaudern  die  Reformation  begonnen 
wid  durch  den  Kaadcner  Vertrag  das  unbestrittene  Recht 
dun  erlangt.  Vonseiten  der  Bischöfe  hatte  er  keinerlei 
efiencn  Widerstand  mehr  zu  fürchten.  Seil  König  Fer- 
«Ünani  selbst  im  Kaadener  Vertrag  die  Hoffnung  auf 
Hrbiltimg  der  alten  Kirche  in  Württemberg-  aufgegeben 
k*llf.  kunnten  auch  die  Bischöfe  keinen  Versuch  mehr 
»ayci.  mit  ihrer  Jurisdiktion  dem  Herzog  zu  trotzen.  Sie 
*wsl»n,  mit  dem  VV'^ürttemberger  war  nicht  gut  zu  rechten, 
Ail(TdingÄ  brachte  die  Reformation  Würltembergs  dem 
fccfcof  von  Speter  einen  starken  Verlust.  Ein  grosser 
Ttd  »dncr  Dtöaese  wurde  ihm  entzogen,  damit  fiel  ein 
|KerTeJl  seiner  Einnahmen  in  der  mannigfachsten  Ijestalt 
*"■■'  Aber  dafür  bekam  das  Bistum  einen  willkommenen 
h*  von  tüchtigen  Leuten,  die  lieber  ihr  Ami  auf« 
I  und  ihre  Heimat  verliessen  um  ihrer  Cberzeugung^ 
-K  sich  in  die  Verliikltnis'iD  zu  fügen  und  den 
■'1  CioUcsdienitt  zu  entbehren.  Eine  Reihe  hervor- 
ideT  Leute  trat  jetzt  in  den  Dienst  der  Speieref  Diözese  s). 


\.:i;l-  «lit«   Wt>ehiift    NF    XVII,    37.    351.  4O1,  588  ttj    XVIU, 
K  ^Üi  XlX.    19,    571,    -     ■)  Auch    aat  Heich^sUJlon    landen   £oiieiie 
ZsfliKht    Im    SiiHrri    GcU*t.      £ln    Pri««lcr    nui    ReulbnfL*^ 


Der  bedeutendste  unter  ihnen  war  Johann  Astmann  ai 
Vaihingen,  Kustos  des  Stifts  Backnang,  Baccal.  thool ,  de 
es  abgielehnt  halte;  in  Württemberg  zu  bleiben,  obgleich 
man  ihn  gerne  gehalten  hätte*).  Der  Bischof  empfahl  ihn 
wiederholt  für  eine  Sexpräbende,  da  er  keinen  geschickteren 
Mann  kenne,  der  dem  Stift  Jienstlicher.  nüuer  und  ehrlicher 
sein  würde*).  Das  Kapitel  hätte  ihn  gerne  zum  Pfleger  in 
Esslingen  bestellt,  aber  er  lehnte  dieses  dornenvolle  Amt 
mit  Rücksicht  auf  die  Reibungen  mit  den  EssHngem  ab»). 
Er  bekam  nunmehr  vom  Jlarkgrafen  Ernst  von  Baden  die 
Propstei  des  S,  Michaelsstift  lu  Pforiheim«),  Ernst  sandte 
ihn  als  seinen  Vertreter  1540  auf  das  Rehgionsgesprac^ 
nach  Hagenau^).  während  ihn  Contarini  1541  in  Rom 
Weihbischof  für  den  Bischof  von  Speier  vorschlug'), 
ihn  offenbar  sehr  hochschätzte.  Aber  die  Sache  i:erschli 
si<A,  weil  es  dem  Bischof  nicht  gelang,  einen  entsprecht 
den  Gehalt  für  ihn  zu  schöpfen.  Als  Herzog  Ulrich  15^1 
das  Interim  zulassen  musste,  bcmijhte  sich  Asti 
sogleich  um  Wiederherstellung  des  Stifts,  die  aber  erst 
1550  fijr  kurze  Zeit  gelang'). 

Aus   dem  Stift  Stuttgart  kam  Nik.  Künlin«   Wk: 
den    der    Kurförst    von    der    Pfalz    für     eine    Sexpfründe 
empfahl  *).     Er  bekam    ein  Vikariat   in  Speier   und   wui 
vom    Stift    öfters   als  Verwalter    von    Pfarreien    verwende 
so  vor  1542  in  Rhetngönnhcim,   154.2  in  Rettersheil 


waide   1^7  »m  Ifamr  in  Ketsch   «orgcschlifes.     P.  379.     1541  Mo>nL{ 
Exmiul,     Zwei  an»  Heilbrono  ^^üctitetea    B^oeii,    von    dmeti   die    ci»e 
Weiticnbiuc  lebte  und  dort  ];;45  lUtb,   die  »atUtw  In  Xensudt  &.  A. 
durften  ibie  «»  Kt-ilbronn  £rfiücbt«te«  G<1(W  im  Domgev'Übc  maibewt 
r.    2«,     1541    15.   J«n.     f    495.    505.     1543    I.    Sepi.    6.   No*-      t*. 
iS-M  »7-  Joni- 

'»  RoÜi.  Ulk-  der  U»-  Tuh  S.  j^b.  Nr    lo;  Jo.  A*cfc«f  n  d«  F«l 
24.  Mfti  i^cx),    IJI2  Dvliaa    drr  AruuRtukulUt.   aiiMst    *n    3.    D««. 
PL.   McUnckthoR    UBtet    die  RumUuTei    asC    Koth    «.    «.  O.    I72.     Rc 
Ir&uAter.   AfiEei««   O.   S4ift«   :04    —    •)   P.   3S8.     7.  M*i   IJ35.     P.   J17    7. 
P.  397.      14   Kot,      P.  4»«.     15J6  18.  Jm.    -    »)    p.    ^58.     fc.    Apf.     1 
V     464.    460.    47J.     ^^1^9-    Ap«.    —    *)    HR.    to^      t^3S    }.    So*. 
•pir.  105.     1539    Ut-    —    M  ViCTwdl    J5J.    —    »1  IS4I    9.  Jant 
Bnvfe  and  Realster   da  CiH.  CmL    194-    —    *)  RoU>«iiUaklet    S.  105.: 
*)  Roth.    Utk.    de    Vn.    Töh.    bo6.     Nik.    K.    «M    Scattcut   lu    Tl 
inJiribtwt  1416  ».  Abb-  —  •>'*•  33*-     >5J5  i*  J'«*- 
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544  ifruber<^wisheim').    Dem  Slifl  Tübingen  hatte  Jodo- 
«0^  Vogler  any;ehürt,  der  15.^7  sioli  um  eine  Sängerslelle 
bemühte^     Auch    der    Dekan    des    Uracher    I.andkapiteU 
ftrkus   Grimm    bekam    ein   Vikariai    in    Speier'j.     Der 
von    Calw    und    der    zu    L  a  u  I  f c  n    wandten    sich 
nach  Speier  und  erhielten  die  Zusicherung',    wenn  sie  ihre 
St\Hk  »der  Sekten  halb«   nicht   behaupten   können,   werde 
1  SpRJer  für  sie  gesorgt.     Man  dachte,  dem  letzteren  erst 
ie  Pfarrei    Deidesheim    anzubieten,    dann    eine  Sänger- 
*C*clle;  aber  er  war  nicht   musikalisch   genug  geschult  und 
1»   nicht    die    nötigen    Stimmittel.      Doch    wurde    für 
gesorgt*).     Dem    vom   Domprediger  Gro   empfohlenen 
AI.  Hans  Eckle,   der  von  der  Pfarrei  ölisheim  weichen 
liwte.   i^ab   das  Kapitel  die  Frühmesse  von   Bauprbüch'l, 
tkiw  kurz  vorher  der  ebenfalls  aus  Württemberg,  nämlich 
Uenzingcn  gewichene  Joh.  Urabstetter  erhallen  hatte"). 
Heideisheim  sollte  M.  Veit  Sessler,  Pfarrer  in  Niedcr- 
Icfen,    untergebracht    werden,    aber    er    verzichtete    bald 
iedor  auf  die  Pfarrei^X   wie  auch  Eckle  schon   1537  seine 
röhmc^e    an    Wendel    Kuter    abtrat*).      Nach    Walldorf 
Ite  das  Kapitel  den  später  von  Dr.  Nescr  und  Dr.  Kalt 
Q.t  sehr    belobten    Pfarrer   einer   württemberger   Pfarrei 
oorg  Schroff  getan,  der  1542  eine  Sexpfründe  erhielt"). 
;s    aus    Württemberg    kam    ein    Priester,    dem    der 
eu    Ueilgenstein    sein    Amt    resignieren    wollte''), 
r  Leonhard  Blenderer    aus  Sindelfmgen,    der    die 
lU&pfründeinHerxheim  erhielt")  und  der  alte  Kaplan 
rrheim.dcr&ich  nicht  entschliessen konnte. nachdem 
**«5piel  de»  Pfarrer*  sich  der  Reformation  anzuschliessen^^j. 
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Auch  lüchlig^tr  Rcchtsg^clehrte  g-ewann  man    in  Sp 
durch    die    Reformation  "Württembergs.      Zuerst    kam    Dr. 
Matthäus  Xeser,   der  bisher  in  Tübingen   geweih    halte, 
wo  sein  Bruder  Peter  Professor  Juris  war,  und  erbot  sicii, 
des  Kapitel?  Syndikus  zu  werden,  als  sein  Bruder  vor  d^^ 
Reformation  in  Tübingen  auswich  und  als  Rat    der   östei^^ 
reichischen    Reg^ierung;   nach   Ensisheim   ging ').     Er  hltirb 
aber  nicht  lange  in    dieser  Stellung,  da  ihm    das  Kapite^Jj 
sagen  liess,   es  hätte  sich  \^on  ihm   der   tunverschaumpteil^^ 
Forderung    einer    Dienstkleidung    nicht    versehen.      Wohl 
durch  Vermittlung    seine-s  Bruders   bekam    er    vom    König 
Ferdinand    eine    Assessarstulle   am    Kammergericht").      An 
seine   Stelle    trat    der    Tübinger    Professor  Juri*    Dr,   Jak. 
Kalt,  ein  Konstanzer,    dem  sein  Lehramt   &cit   der  Refo^H 
mution  nicht  mehr  gefipla).  ^^ 

Kaum  hatte  Ulrich  sein  Land  erobert,  so  bekam  das 
Kapitel  zu  spüren,  dnss  ein  scharfer  Wind  von  Siuitga; 
webte.  Ulrich  bedurfte  einer  starken  Beisteuer  der  Kirch 
um  die  Kosten  des  Krieges  und  dt^r  Neueinrichtung  d 
Regierung  zu  decken;  aber  erst  wenige  Wochen  vorh 
hatte  Ferdinand  einen  Heitray  zur  Verteidigung  des  T.andes 
und  des  aUen  Glaubens  gefordert,  der  von  des  Kapii<»ls 
Pfleger  in  Ilorrheira  noch  nicht  bezahh  war,  als  Ulrich 
schon  das  l^nd  gewonnen  halle  und  jetzt  \'on  den  Geist- 
lichen 50  Proi.  ihres  liinkummen?,  in  zwei  Ratr-n  forderte, 
Der  Pfarrer  tu  Horrheini  sollte  16  fl.,  das  Kapitel  aber 
200  fl.  bezahlen*).  sont,t  wiTr.te  ihm  die  Zt-hntfrucht  in 
Herrheim  sequestriert.  Das  Kapiit^l  wnllio  erst  alles  ver- 
weigern«), dann  nur  100  fl.  geben  und  wegen  des  Restes 
mit  dem  Herzog  selbst  verlmndt-In.  um  befreit  zu  werden. 
Der  Bischof  aber  riet  die  aimix-  Summe  zu  geben,  jedoch 
mit  der  ausdrücklichen  Erklärung,  es  sri  nur  ein  Geschenk, 
damit  es  nicht  in  die  R(*^ristcr  komme^j.  fjas  Kapitel 
fiandte  mm  P.dla'v  v<m  OhrrstHn    und    den  Syndikus    nach 

')  M.iUli.     Nt*.i     von     I  uiuetilicn;    In    TülinKcn    ni(>1rkli    mil    «einem 
Uni.lpr  IVtcr  tK"i>>.   ^^^    '1"  ^'"'  ''""^    '^^i  '"»>"       (517    10-  Mai      |»   416. 
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itlgart,  um  die  vollen  200  fl,  zu  enlrichien.  und  errcichle 
[daniil.  dass  es  seine  Zehntfrüchte  ungehindert    heim/uhren 

Wenn    das  Kapitel  aber  glaubte,    mit    dem    Geschenk 

\ikn  HtTiog    gnädig   ger-imimt    zu   haben,   so    täuschte   es 

acti.    Denn  dieser  betrachtete  das  Geld  als  Steuer,  die  er 

ra   den    nächsten   Jahren    erhob.      Um    eine    sichere 

■    für    seine   Forderung    zu    haben,    Hess    er   alle 

,Ul,..,.i    k^ut    Geistlichen    genau    verzeichnen    und    forderte 

fttr  die  Pticge  Horrheim  ein  Register,  das  unweiger- 

ücb  gehefert    wurde').     Grosse    Augen    machte    dagegen 

'^i»  Kapitel,    als    der    Pfleger    von   Hurrheim    seinen  Sohn 

iil  der  Üolschiift    nach   Spck-r    schicktOr    der    Schullheiss 

Vaihingen    habe    durch    einen    einfachen    Zettel   aufs 

joo  JJ.  bis  ^.  Juli  (dem   Namenstag  des  Herzog?.)  ver- 

njfl.     Der    Pßeger   erhielt   dun    Befehl,    den    Zcnel   nicht 

lunehmen ,    sondern    dem    Schullheiss    anzuzeigen .    der 

tiog  mftge  sich    an    das  Kapitel   selbst    wenden,    dann 

rade  w  Antwort  erhalten ";. 

Allein  der  SchuUheiss  forderte  die  200  fl.  bei  Eides- 
Hierauf  Hess  das  Kapitel  dem  Schultheissen 
tn,  es  halte  die  neue  Forderung  für  eine  Eigcn- 
igkcit  des  SchuUheis&en,  von  der  der  Herzog  nichts 
•).  Das  war  ein  Kunstgriff,  der  nur  geringen  Auf- 
iteivirkte.  Die  Krntc  stand  vor  der  Türe,  Es  kostete 
inen  Wink  von  Stuttgart,  und  das  Kapitel  bekam 
m^B.  Zehmen.  Deswegen  santäte  es  den  Syndikus  an 
»f.  um  mit  den  Räten  de^^  Herzogs  zu  verhandeln, 
Mellten  fci>l,  da&s  die  Qe^tcuerung  auf  einem  Befehl 
_dta  Herzogs  beruhe,  den  sie  nicht  ändern  können»  wiesen 
^■Bf  die  hohen  Kriegskosten  hin  und  sprachen  die  Hoffnung 
^H^rfUs  Kapitel  werde  gutwillig  zahlen.  Doch  gaben  sie 
^^^■Trist  bis  zur  Rückkehr  Ulrichs,  der  am  18.  Juli  zur 
Delriinong  dorch  Ferdinand  nach  Wien  abgereist  war  und 
«n  7.  Seplemher  wieder  heimkehrte*).  Die  Sache  schien 
halle    doch    au(  h    das    Kapitel    Konstanz    sich 

^  ^-  t47-    >>■  Ang'     Bericlil  «oti  Pallas  von  Obenicia  und  Syndikus. 
*i  P-  >fi.     Ijjj  i.  Ktbr.  -   »1  P.  247.    27,  Juni.   -  •)  P.  J6s.  24-  J"'» 
—  *)  IIct4  3,  3A.  38.    P.  3b8.    ji.  Julb. 
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geweigert,  die  Steuer  zu  befahlen'.  Aber  an  Pfingstt 
1536  erhielt  der  Pfleger  vom  SchuUlieis*en  zu  Vaihlnj 
den  strengen  Befehl,  keinerlei  Zehnten  oder  Gefälle  fSfl 
das  Kapitel  einzubringen,  zu  sammeln,  zu  verkaufen  oder 
wegzuführen '),  Nun  war  die  Sorge  ^ross,  d^r  Zehnten 
und  alle  Einkünfte  in  Württemberg  konnten  ganz  verloren 
werden.  Man  holte  des  Bischofs  Rat  ein.  der  zu  einer 
stalllichen  Geaandischatt  an  den  Herzog  und  7U  gttneii 
samem  Vorgehen  mit  dem  Deutschmeister  und  dei 
Kapitel  Konstanz  riet.  Die  Gesandten  sollten  den  Herzog 
an  den  Kaadener  Vertrag  erinnern.  Ehe  aber  die  Grt 
sandten  nach  Stuttgart  gingen,  kam  vom  Kapitel  KonsUi 
die  Botschaft,  ihnen  habe  Ulrich  700  fl,  Schätzung 
gefordert  und,  als  sie  ihn  an  ihre  Freiheit  erinnert« 
geantwortet,  er  verzichte  auf  die  Forderung,  aber  sein« 
Untertanen  verbiete  er,  dem  Kapitel  zur  Finbringunj 
der  Früchte  zu  helfen").  Diese  Botschaft  verhiess  w< 
Erfolg  für  eine  Gesandtschaft.  Oswald  v*  Grumbai 
und  der  Syndikus  bekamen  wirklich  von  den  Rät» 
des  Herzogs  den  kurzen  Bescheid,  sie  >oUten  ihre  An- 
liegren  schriftlich  übergeben,  damit  sie  dem  Herzog  nach 
Urach  gesendet  werden  könnten ,  erfuhren  abitr,  dass 
der  Deutschmeister  entschlossen  sei»  die  Steuer  zu  vct* 
weigern.  Der  Syndikus  ritt  auch  nach  Überlingen,  um 
mit  dem  Konstanzer  Domdekan  und  Kapitel  persönlich  zu 
verhandeln.  Diese  hatteTi  inzwischen  einen  Befehl  des 
Kaisern  an  Herzog  Ulrich  ausgewirkt  und  waren  ent- 
schlossen, lieber  die  Frucht  auf  dem  Feld  verderben  zu 
lassen,  als  die  Steuer  zu  bezahlen*).  Das  Kapitel  lies» 
nun  den  Pfleger  in  Esslingen  fragen,  ob  er  sich  getraue, 
die  Früchte  ohne  wiirttembergische  Leute  einzubringen, 
was  er  bejahte.  Inzwischen  k;im  schon  die  Nachricht,  der 
Schaffner  des  Deutschmeisters  /u  Vaihingen  habe  einen 
Vertrug  geschlossen,  wonach  er  statt  750  fl.  geforderter 
Steuer  nur  250  11*  bezahle.  Daneben  hieh  sich  da&  Kapitel 
die  Schwierigkeit  vor,  die  der  lohnten  in  Esshngen  schon 
gebracht,  und  die  der  Herbst  an  beiden  Orten  noch  bringen 
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Vtmit.  So  l>e<)ch1oss  man,  durch  eine  Mittelsperson  einen 
Wdlichpfi  Vertrajf  zu  <»n\'irken  ').  um  für  den  Weinzchnten 
kcinim  Etnlray^  befürchttMi  zu  müssen,  und  war  schliesslich 
froh,  (üe  200  fl.  auf  150  fl.  herabzüdrückcn*)^  ohne  von 
ilfr  ^wen  Vcr*tammlung  von  Bi^^chöfcn  und  Prälaten  sich 
rtw»  /u  versprechen .  welche  der  Deutsclimeisier  vor- 
gt«hlBg«n  hatte»). 

Man  hatte  aufe  neue  erfahren,  dass  die  wiirttember- 
jfBche  Regierung  sehr  genau  wusäie.  was  sie  fordern 
konnte,  und  mit  Energie  ihre  Forderungen  durchsetzte. 
IfeshaÜb  lernte  man  allmahhch  ihre  Forderungen  em&t 
nehmtn  und  war  jjefügig^er,  wenn  Ulrich  für  die  Pfarreien, 
in  vdchcn  das  Kapitel  den  Zehnten  besass,  etwas  forderte, 
•0  tor  Horrheim  und  Gündelbach*). 

Ja,  die  Erfahrungen,    welche    man    mit    der    wümem* 

Dfrrgiwhen  Rei^ierung  machte,  liessen  es  rällich  erscheinen, 

ffli^i  Kenjunysflachti     der    speierisch-kathoUschen    und    der 

^Craem  bergisch  •  evangeUschen     I  ntercssen     möglichst    zu 

^'troitndern.     Su  liess  sich  denn  der  Bischof  bereit    finden, 

Jöit  Herzog  Ulrich  die  KoUaturen,  die  jeder  in  des  andern 

liei  halte,  zu  verlauschen.    Speier  gab  an  Württemberg- 

firrei,  Frülimesse  und  Mesnerei  zu  Murr*)  bei  Marbach, 

'farrei  und  hrühmesse  zu  Iptingen  OA,  Vaihingen^  Pfarrei 

"^imAhcim  OA.  Lconberg",  die  Kaplanei  zu  Kleiningers- 

>i^]tti  OA.  IJesigheim,  dagegen  Württemberg  an  SpeJer  die 

»i  Mühlhausen  bei  Rothenberg  und  drei  dem  Kloster 

»alb    gehörige    Kaplaneien    in     der    Stiftskirche    zu 

Bruchsal  und  noch  400  fl.,  da  die  von  Speier  übergebenen 

lollaturcn  wertvoller  waren  als  die  erhaltenen. 

Das  Domkapitel  hatte  erst  sehr  starke  Bedenken  gegen 
(l«-n  Tausch,  der  ihm  unwürdig  und  unstatthaft,  ja  Simonie 
sein  schinn,   die  dem  Bischof  ewige  Nachrede  bringen 
und  verlangte,    dass  sich  der  Bischof  so    gut   wie 
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möglich  aus  der  Sache  ziehe,  um  dem  Herzog  nicht  Anis 
zu  geben,  mit  diesen  Pfründen  nach  dem  Brauch  der  Z 
zu  verfahren,  während  der  Bischof  alle  Pfründen  in  sein 
Jurisdiktion  zu  schützen  habe  i).  Diese  Bedenken  beruht 
auf  einer  völligen  Unkenntnis  der  Sachlage.  Die  wQrttc 
bergischen  Orte,  in  welchen  der  Bischof  die  Kollatur  hat 
waren  längst  reformiert;  hier  war  für  Speier  nichts  me 
zu  verlieren.  Es  war  dem  Bischof  nicht  schwer,  c 
Bedenken  des  Kapitels  zu  zerstreuen ,  so  dass  es  £ 
6.  Februar  1545  die  Besieglung  und  damit  die  Anerkenna: 
des  Vertrags  beschloss').  Von  den  Pfarrern,  deren  Stell 
jetzt  in  die  württembergische  Kollatur  übergingen,  w 
der  zu  Murr  Joh.  Merklin  keineswegs  über  den  Wech: 
erfreut,  da  der  Herzog  seinen  Gehalt  neu  regelte  u 
dabei  auch  die  Zehntrechte  des  Pfarrers  schmälerte, 
wandte  sich  deshalb  an  den  Bischof,  der  ihn  bei  seir 
Investitur,  d.  h.  dem  ihm  beim  Amtsantritt  gewährleistet 
Gehalt  schützen  sollte.  Am  bischöflichen  Hof  erregte  c 
Bittschrift  Befremden.  Der  Kanzler  fragte  Merklins  Brud' 
ob  dieser  die  neue  Religion  angenommen  habe,  und  fa 
es  seltsam,  dass  der  Pfarrer  wohl  für  seinen  Gehalt,  at 
nicht  1534  für  den  katholischen  Glauben  Schutz  be 
Bischof  gesucht  habe.  Selbstverständlich  musste  er  £ 
gewiesen  werden  9). 

Von  dem  energischen  Vorgehen  Württembergs  held 
man  auch  sonst  Beweise  genug.  1538  fand  man  En 
Oktober  in  Bruchsal  und  Remchingen  württembergisc 
Rekusationsschriften  gegen  das  Kammergericht  unter  ci< 
>Amt€  angeschlagen,  welche  der  Bischof  nur  als  Schnrii 
Schriften  betrachten  konnte*).  Wie  man  für  die  württe 
bergischen  Untertanen  die  Reformation  von  altgläubig 
Pfarrern  und  Körperschaften  forderte,  daflir  nur  z^ 
Beispiele. 
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Pas  Dorf  Bahnbrücken^)  war  mit  dem  Klostor 
teriYnalh  an  Württembergs  gekoininen.  Es  war  nach 
.Goclisheim  eingopfarrt.  Daher  erhielt  der  donige  Pfarrer 
|dnrcbdio  Amtleute  von  Maulbronn  nachfojg-endes  Schreiben: 
Gotcs  gnaden  Ulrich  etc.  Unsern  grua  zu  vor,  Er- 
r,  lieber,  besonder.  Nachdem  Ir  wissen  tragen,  das 
wir  in  anfange  der  eroberung"  unsers  fürstenthumbs  und 
bbbcr  in  cmbsigem  vorhaben  gestanden  und  noch  darin 
ftandcn.  die  «er  Gotes  und  unser  underthanen  seel  Selig- 
keit, «ovü  an  uns,  tlurch  ainhetlige  und  cristenliche  ver-- 
ksndang^  des  waren,  raynen  und  heyligen  Evangeliums 
n  hirderen  und  an  allen  enden  und  orten  gedachten  unsers 
fursienthumbA  ufzurichten  und  zu  pflanzen,  auch  sonderlich 
Nitiil  pmst  darob  halten,  das  einhellige  cristenliche  und  göt- 
;  liebe  leer  gepredigt  werde,  dem  ttirnemen  aber  zuwider: 
[24tdiiicm  Ir  unsere  underthanen  zu  Bannbrucken  mit  pre- 
reichung  der  Sacramenten  und  ander  crislenlichen 
Fmonlen  zu  versehen  schuldig,  auch  darum  etlich  gefall 
ynkomen  daselbs  zu  Brambruck  {U  ynzuziehen  und 
Ifuwniim  (habt),  werden  wir  von  denselben  unsem  under- 
lonm  cleghch  b<:richt,  das  sie  unange'^ehen  desselben  von 
iTdi  nit  nach  lut  und  Inhalt  gemelter  unser  eristenlicher 
Ordnung  versehen  werden,  surtder  der  rechten  cristenlichen 
i^tT  bisher  in  inangel  steen  haben  müssen.  Welches  uns 
Iger  zu  gedulden  nit  gemeint  sein  will ,  sunder  nach 
rm  veimugen  ainhellige  cristenliche  leer  zu  erh.ilten 
}iin<l.  Uem  allen  nach  so  ist  an  Uch  unser  beger, 
Mlcnd  hinfuro  obgedachten  unsern  underthanen  zvk 
tckc^n  das  rain  pur  lauter  Ewangelion  und  die 
warheit  und  wort  gotes  zu  seiner  eer  und  unser 
lanen  seel  Seligkeit  fürtragen  und  verkünden  und 
^^«icii  sunM  sie  in  all  weg  nach  vermÖg  und  ußweisung 
criätenlichen  Ordnung  versehen,  wie  sich  gcburt. 
'»  aber  sollichs  hierüber  nicht  gescheen  wurde,  konden 
selber  gedenken,  das  wir  verursacht  wurden,  solhchen 
S«rarhc  unser  unterthanen  airien  crislenhchen  ewangelischen 


»I  HahBhrUckrn  wuidc   rayS  von  Graf  Otlo  ron  EbetMelti  d^tii  KIo»ter 
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|»redtkanten  Euzuordnen.  mii  dem  sie  ang'ezey^ 
versehen  wurden,  uff  denselben   auch  obgedacht  5 
»1    Ir   bisher   daselbs   zu    Baobruckert   ynge^o?»".   ^"   ^^^* 
wetiden.      Darnach    wissen    Uch    entlich    zu    richten ,    un 
begern    des    cu^r    beschriben    antwort    bei    dtsero     po« 
l^os  ;iHes  wollen  wir   uns    jeu   ge&cheen    verlassen,     Datu 
Stutf^art  XJX.  Üecetubris  jÄ').     Die  Antwort  des 
von  Gochsheim  ist  nicht  bekannt. 

Wie  man  mit  den  Kollatoren  verfuhr,  daför  eii^i 
Beispiel  aus  der  Anfangszeit  des  Herzogs  Christoph.  2l^| 
es  galt,  die  Intenmtsten  abzuschaffen.  Er  schrieb  an  Dekan  " 
und  Stift  zu  Baden  als  Kollatoren  der  Pfarrei  Mönsheii 
OA.  I-eonberg  am  ii.  Juli  1552:  Von  Gotcs  gnade 
Christoff  Herzog  zu  Wirteraperg.  Unsem  günstigen 
kuvor.  Wirdigo  und  lieben,  besondem.  Als  Ir  die  pfiai 
Uensheün  bisher  villeichtsam  ufier  mangel  der  person< 
euer  ColUtur  gemeO  mit  ewem  taugcnüchen  pferrer 
verseben«  so  geben  wir  eacb  Inemit  gnediger  meinung 
«cfcenacii,  das  wir.  do^  e«Mr  CoHatiir  imyerachtec  gt^en^. 
weftägun  Henricum  Widmann  allhin  verptdnet  h^>en. 
«dwn  aas  abo  tm.  eoch.  ir  aeiüeul  ioe  nf  der  pl 
dOTwOrc  lasse«  «ad  ««ch  ctte  besoldaDg  nsteUen.  bis 
uns  ain  teag'^nlirbe«  pbant  alUun  bekocnen.  Wollen 
•acb  «k  berf<a D«t«ai  Tubiu^geu  xij  Julr~ 

Das   Schwibe«    te    K3rp«A    fir    d^    Behandlung 
kaiboKirher  Patron»  i«  Wamcmbefg.     Wihmd 
M«ric«i»fednft   AMbach    «o 

Ucvrr«    «tfattcb.    sobabl   sm    wksht    «cai^riBohe    P&n^S 
büabeaibac«  m  WameabcnpMDMbMtt  gewahrt. 


htfelge 

«»  tat 

«w   die   On«L   wekbe   die« 

Hfcnwr;  SP  l/ale^5w^shei 
^r  «CM«  Letev   «e 
m  41a»  4rr 


ehandlnng^ 
read  in  d^H 
katbobscb^l 


auch 


«M« 
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rg  Musbach    der  Pfarrei   die  Pfründe   des  AUars 

[V.  L  Fr.    und   S.  Jacobus    inkorporierte').     Im   Jahr    1^50 

war  der   bisherige  Pfarrer  Georg  N.    von  Kuppen- 

ifim  evangelisch  geworden,   weshalb  der  Bischof  ihn  für 

;e&«tit  erklärte  und  an  seino  Stelle  den  Priester  Wolfg. 

pVurtvin  aus  der  Bamberger  Diözese  berief,     AVir  kennen 

run^chst  den  weiteren  Verlauf  der  Dinge  noch  nicht,  aber 

wl  kein  Zweifel,   dass   die  würltembergische  Regierung 

hiAchOlliche    Ernennung     nicht     anerkannte').      Auch 

Iberacker    hatte    1535    einen    verheirateten,    also    evan- 

tltschen  Pfarrer»). 

,Wic  gegenüber  von  Württemberg,  zeigte  sich  der 
»f  und  das  Domkapitel  selbst  gegenüber  den  kleinen 
machtlos.  Ein  Herr  von  Liebenstetn  hatte  in  Neu- 
tbronn  OA,  Brackenheim,  wo  das  Kapitel  die  Kollalur 
ic,  reformiert,  wie  der  Herzog  ^on  Württemberg  im 
lern  Ortsteil,  und  zog  nun  die  Einkünfte  der  dortigen 
iplanel  an  sich*).  Freudentbai  OA.  Besigheim  war 
r^p^ünglich  l^ihal  von  Lochgau,  wo  das  Kapitel  ebenfalls 
KoUatur  besass;  '^s  hatte  aber  eine  eigene  Kaplanei, 
ich  dem  Kapitel  Speier  zustand.  Die  Kaplane  waren 
tlnierstutzung  des  Pfarrers  verpflichtet,  aber  sie 
TrechÄCltcn  sehr  oft*).  Der  letzte  Kaplan,  von  dem  wir 
liömi,  Luthard  Doleator  kam  nur  zweimal  w<^chentlicb  ins 
Dorf,  um  Messe  zu  lesen,  da  er  noch  eine  andere  Pfründe 
be*a»».  Dem  Pfarrer  von  Löchgau  half  er  gar  nicht.  Die 
Bauern  taten  dem  abwesenden  Pfarrer  Schaden  an  seinen 
am,  5  Morgen  Acker  gaben  keinen  Zehnten.  Der 
Schenk  Bernhard  von  Winterstetten  legte  auf 
Gütern  der  Kaplanei  einen  See  an,  und  versprach 
[,  dafür  andere  Güter  zu  geben,  aber  sie  standen  im 
Xagerbuch  noch  auf  seinem  Namen  ^),  Die  Gemeinde 
kbgau  klagte  über  die  ihrem  Pfarrer  entgehende  Amts- 


'(    Bruchsal    Utk.    Spcc.    Unleröwlsheim    conv.    374       General-Liinde»- 
KW»  Kailsfuhe      (.53»  Juni  i?-   —  '}  EbenJ«    1536  Jüöi    16  (Milteilung  von 
An^mit  Obser).    —  «l  S.  oben,   —    *)  P-  449      1543   'O-  ^'^^'"^'    ÖAS. 
ihcim  200.    —  ')  1530  i:.Juiti  tritt  Friedr.  Kc^lius  die  Kaplnnci  bd 
Fabii  alt,     P.  4(17.     Di«»er  aber  resigniert  sie  schon    am  14.  Juli  ao 
»I    |L«onhxid,     Kuthard)     Dalealor.      P.    475.     —    ')    P.     II S-       1533 
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hOfe*).  Der  Gcoeral%ikar  prozessiefte  gegen  Doli 
der  aber  auf  Fürsprache  des  Kapit^  sich  noch  bis 
September  hallen  kornite.  jetzt  wuni«  Dun  Residenz  at 
erlegt,  im  andern  Fall  woDie  das  Kapöi^  d^  Emkr^mnic 
pinziehen  nnd  die  Messen  \e^en  lassen  >).  Allein  nun  grÜ 
der  Schenk  von  Wmterstetten  ein.  Er  nahm  die  Einkänfll 
der  KaplaoeJ  solange  för  äch  in  An«pnicK  bis  das  Kapit 
einen  wirklichen  Pfarrer  (Poesesscr)  ernenne,  dessen  Koi 
fes^onstand  natörbcfa  dem  des  Schenken  entsprechen 
miRfie.  Das  Kapste)  var  den  betden  kleinen  Herren 
g^fSi^Mr  macfatloe,  ja  es  konnte  nicht  einflud  den  urkun« 
fidiea  NacSiwess  seiner  Rechte  auf  die  beideo  Kaplaneif 
ODd  der  Verpätchtua^  der  Kaplane  föhren  und  forde 
von  Liebenstein  und  vom  Schenken  von  Winterstet 
Abschriften  der  Fundationsurkunden,  mit  deren  Liefert» 
sie  sich  kaom  beethen.  denn  vir  erfahren  nichts  mehr  vt 
den  beiden  ^Stellen  oder  einer  kränigen  GeJcendmachui 
der  Renkte  der  alten  Kirche«). 

Der  Fortschritt  des  E^ocestanc^oos  nnd   die  Unfähig 
keil  der   ahen   Kirche,   skb  ge^m    denselben    zu    wehren, 
konnte  anch    in   der  Reicfassudz  Speier  nicht  ohne  Wii 
fenng  bleibeft.    War  doch  bei  der  BeTODcening  längst  eil 
Hinneigung     zum    Luthertum,     namentlich    w&hrend     der 
Reichstage    beim    Besuch    der    evnngefischen    Predigt« 
hervofigetreicn.     Der   antihierardüsdie  Geist    hatte    eint 
starken  Znsaromenstoss  des  Rats  mit  dem    Bischof  sei 
vor  nnd   beim  Einritt  vsnnfattsK»^     An  einzelnen   klein« 
Voricomomissen  Migtn  skh  die  StinuDung  de«  \'olks.   dJ 
«n   Feiertagen   w&hrend   des  Hodunnis  ungestüm    in 
Kaphehtabe  einzudmgen  pAegt»  nnd  dort   »große  Unfi 
Wieb»  ohne  da»  e»  sjch  htnanswvnea   Ueäs.  so  dass  um 
die  Stube  «w   Zeit  der  vr$-ten   Prim   scSdieeaen    musstc' 
Die  AmjM.1  »Irr  Stuhlbrtjdor   ror  der  grossen  Mßnstertöi 

wurde    l»oi    N,uhl    »won    bö«en   l.r ^rbrochen').     V< 

Ahon  wnr  «»  S<»t*  Bvweivn.  c  vcn   Ostern 


im  M    Ms*  r  r,  li      -   Mfcm.  —  ^  »;  ii8  C,    l< 

'"  '^'  -«  Rat    wd  Bhchoi  kii 
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>mäi  nach  dem  Mory^eiiüssen,  tl.  h.  etwa  um  1 1  Uhr 
tu  mgen,  aber  der  Busuch  dieses  Gottesdienstes  war  selir 

Isdtlecbt  jfeworden.  Jetzt  musste  man  erleben^  dass  Fremde 
lUueraleute,  die  in  die  Stadt  hereinkamen,  sich  über  Mittag" 

|in  ilen  kühlen  Dom  verfüg^ten  und  dort  an  Nontagen  zur 
Vigilie  deutsche  Psalmen  sangen,  was  man  ihnen 
nkhl  gut  wehren  konnte,  »weil  viel  neue  Sekten  allent- 
bifoen  unter  dem  Volk  einrissen*,  eine  überaus  merk- 
wärdigc  S/ene:  die  altehrwürdige  ätätte,  wo  Kaiser 
4en  katholischen  Gottesdienst  gefeiert  hatten, 
«lurchbr%u<»t  von  lutherischen  Gesäugten  des 
Vnilccj.  Man  wussie  sich  nicht  anders  zu  helfen,  als 
<U«*  man  die  Non  mor^jcns  unter  der  Messe  nach  Terz 
imd  .ScÄt  sang-i). 

Die  Stadtregicrung  galt  immer  noch  für  gut  katho* 
!iKh*J.  »Wir  kennen  Speier  uohJ,  was  es  für  ein 
KaffcRstadt  ist«,  schrieb  Landg^raf  Philipp  am  i6.  Mai 
•HO").  Aber  schon  konnte  der  Rat.  dem  an  des 
lÜKe/s  Gunst  und  der  Erhaltung  des  Kammergerichts 
,ill«  lag,  dt-m  Drängen  des  Volks  nicht  mehr  wider- 
Mehcn.  das  7-u  den  Prr'digten  des  Karmeliterpriors 
tnton  Kwertz  (Eberhardil  so  zahlreich  in  die  von 
als  Pfarrer  besorgte  Vorstadtkirche  zu  S.  Ägidien 
iSmte.  dass  »etlit:hn  Schaden  an  Leib  und  Leben  nahnien«. 
Zulauf  aber  machte  die  Geistlichkeit  besorgt,  es  sah 
Ewerli  einen  »argwöhnischen  lutherischen  Predigere, 
[»Tjoii  welchen  der  Genentlvikar  einschreiten  sollte»), 
""Alirend  der  Karmeliterprovinzial  IMlIick  niemals  eine 
kfanung  von  einer  nicht  korrekten  Haltung  des  Speierer 
hatte»  bis  der  Kaiser  15^8  an  BiUick  ein  Mandat 
chicktc,  da«i  ihn  anwies,  geeignete  Leute  ins  Karmeliter- 
IloMcr  zu  Spoier  zu  schicken,  dass  der  katholische  (iottes' 
iienst  erhaUon  bleibe,  und  eine  Untersuchung  des  Glaubens» 
-ebsns  und  Wandeis  der  bisherigen  Klosterinsassen  zu 
tullen.  denn  »venerabilis  prior  oius  loci,    volens   per 


I»  I*.  9i5  PiHI    n    M4%<>Ti    «S46.   —  >)  »CivlUteft  tiberu    Tcie   mnoes 

"'"•fpft*-  11    «t  n|H!fii  CHicliiulii  Mo^unUDi    Mt*tun- 

»^   iwir  i                               Her    ),    hj.    —  •)    Uinx  I,    171.    —  *)    P.  7. 
>9  17.  >». 
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"hanc  tempestatem  utrique  parti  placere,  nunc  in  suspicione 
incidit  haereseos!') 

Der  Zulauf  des  Volks    zu   den    Predigten    bewog    d 
Rat,     aufgrund    eines    Gutachtens    der    Dreizehner    v 
2j,  Xovember  1538  den  Augustinerprior   Mich.  Diller  zu 
ersuchen,  fortan  nicht  mehr  nur  nach  dem  Mittäg^essen  zu 
predigen,  wie  dies  sonst  den  Ordensleuten   aufgelegt   war, 
sondern  ohne  Furcht  vor  seinen  Obern   und   dem  Kapitel 
2U  gleicher  Zeit  mit  dem  Hauptgottesdienst   in    den  Pfarr- 
kirchen morgens  7  Uhr.    Ebenso  bat  der  Rat  Ew*ertz,  seine 
Predigten  fortzusetzen.    Ein  fester  Gehalt  wurde  den  beiden 
Prioren  nicht  zugesichert»  da  dtese  Abmachungen  möglichst 
geheim  bleiben  sollten,  aber  Verehrungen  unter  der  Han 
waren  ihnen  sicher*).     Zugleich  nahm  der  Rat  die  Grü 
düng  einer  von  der  Geistlichkeit  unabhängigen  Ratsschule 
in  Aussicht')   und    Michte   der  Domschule   mit   der  Bett<^^ 
Ordnung  den  Todesstoss  zu  geben  <).  ^H 

Die  eigentliche  Anstellung   der  beiden  Priore   scheint 
erst   nach    dt^m  Frankfurter   Anstand,    der   die    Macht 
Protestantismus  klar  kundgetnn  hatte,   wahrscheinlich    e 
im    Frühjahr    1540,   stattgefunden   äu   habend).      Denn 
am  Mittwoch  nach  Vn'h  16.  Juni,  erhielt  der  Bischof  du 
seinen  Vikar  die  Nachricht,  dass  der  Rat  den  Augustin 
prior    als    Prediger    aufgestellt   und    zu    unziemlicher    Z 
predigen,   auch    .illfrlei    gedruckte  Ordnungen  anschlagen 
lasse').     Die  Mahnung  des  Generalvikars,   seine  Predigten^ 
zu  unterU&spn  oder  auf  eine  andere  Stunde  zu  legen,  fani^| 
bei    Diller    kein   Gehör,   ebensowenig  ging  der   Rat,  de» 
der  Vik;ir  .im   ift.  Juli  anspcach,  auf  eine    Änderung  der 
neuen  t)rdTViJng  ein'). 


M  IHlllcW  *n  ^ioH  l*i^,.i  Ilui>^a  im  GctilNII.  1548  I>»x  50.  Posli 
Klv  milUk  S  1*7  -  *i  Ntj.  Mkh.  DBkr.  Tfc*«l  RmVoc,  4.  1 
-  »i  »",  ;  n\M  17.  ).H,  -  •)  S.  B.t  XVIII,  iji.  —  ■)  Ak(  die«o 
Mmnioiakifli:  iWikUi  wohl  iIm  Sch>r)Wn  t>  Harn.  Kopp*  «a  41«  DreiMbi 
Iti  SliRuliuiVt  !•  M  himim«  iKülkh  rat,  d*«  tvtbetcä  la  dtmvchcT  Nil 
C«nA  nInrUnit  twlim»  m\,\  ,tW  »jJl  S|w4rt  mHi  vwti  Pitd[k«BU«  ocal 
•tiBrnnmmvii  i>i«l  Im  Ihittnli  tMot.lMi  twb*  n  finJi^i,!,.  1540  36, 
'  '-'i      '     •)  HR.  356    tnicM    t^b 

^  nC    >•    >«V      Aviwctt    4m    RftI* 
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«e  mbsU'aulschcn  Gei&ter  im  Kapitel  waren  über- 
chi.  als  selbst  der  Generalvikar  die  Predigten  Dillers 
korrekt  fandJu  Da,s  Domkapilel  war  verdrtesi^licli  und 
lerkläne  dem  Bischof,  es  wisse  ihm  wegen  des  >Neben- 
predigers*  nicht  m  raten,  da  es  nicht  wisse,  ob  der  Vikar 
d»  Hrftdigteu  (jcstatle.  Noch  widerwärtig-er  aber  w^ar  ihm 
die  Nachüchi  des  Bischofs,  dessen  Geduld  den  Rat  mir 
Ulf  Verachtung  reize"). 

Die  Kund«  von  der  Ansteilung  der  beiden  Prediger 
»trfareiteLe  sich  rasch.     Man    spürt  dem  Bericht  Dr,  Hein, 

»Kopp»  &U5  Brüssel  an  die  Sträs&burger  die  Freude  an  der 
Nachricht  an,   die  freilich  in  übertriebener  Gestalt  an   das 
fcüxtrtiche    Hoflager  kam.   denn    dort  hiess   es,    der  Rat 
luiic  die  Prediger   für  den    Dom    bestellt.     Umso    grösser 
war  ilas    Missfallen    des    Kaisers,    der   am    liebsten    gleich 
nwh  dem  Süden  aufgebrochen  wäre,   um   die  Stadt   seine 
IJngnAde  fühlen  üu  lassen*).    Denn  die  Wendung  in  Speier 
lifen   für   die    ganze    katholische  Kirche  Süddeutschlands 
lirlich    zu    werden.      Morone    fürchtete    im   Juli    1541, 
Spcier  möchte  auch  Worms  und  die  Pfalz,  ja  selbst  einige 
Provinzen    des    Königs    Ferdinand ,     die     an     die    Schweiz 
{rmzen ,    wie    Elsass    und    Breisgau ,    nach    sich    ziehen *), 
Iweshalb   er    alles    aufbot,    um  Speier   für   die   katholische 
Kirche  zu  erhalten.     Der  Kaiser  selbst  forderte  bei  seiner 
Aanre:ienheit  in  Speier  im  Januar  1541    vom  Rat   die  Ent- 
lassung Dillers,   da  er  von  der  Rechtfertigung  und   guten 
tWprken  »nach  der  neuen  Hand«    predige.     Diller,    der  für 
fciniye  Zeit    ans  Speier   gewichen    war,   übergab    dem    Rat 
rine  Rechtfertigung    seiner  Lehre,    die    er    seit   Jahren    in 
fielen   Kirchen    der    Stadt    gepredigt    halte.      Nach    dem 
■Abzog   des  Kaisers    kehrte   er    wieder    zurück    und    blieb 
[onatig'pfochtpn,    bis  er    1543    in    der   Fastenzeit    das  Abund- 
^suhl  unter  beiderlei  Gestalt  empfahl  und  die  Bedeutung  der 
Mtwe  als  Opfer  bestritt.    Der  Bischof  sah  darin  mit  Recht 
NetjMungen,    welche    »zur    Zerrüttung    der    Einigkeit«    ge- 
l'ÖcJwn,   weshalb    er    am    22.  Februar    eine  Botschaft    mit 


''  Kl  li«b*  lirli  in  »clnm  'Predigien  gctiQlirlich  )fe1ijLlCen>.  Ncy  ».  n.  O. 
<  t*i,.  —  r,  I*  ,-5  ,-^0  Miuw.  11.  Ljjur.,  11.  Aug-  —  '|  Win  keim  nna, 
•'<*I.  Kocntp.  d«r  Sudi  sirfts-ibuig  3,  103.  Leni  I,  310-  —  *)  Jahrbuch 
*^  Ihreti^llichari  4,  638. 
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einer  von  Simon  von  Liebensto'sn  im  Auftr.i^  des  Kapito! 
verschärften  Instruktion    an   den  Rat   schickte,    der    Uilh 
abermals  zur  Rechtfertig-ung  seiner  Lehre  veranlajiätc  ui 
das  Einschreiten  geg^en  ihn  ablehnte^). 

Dlller.     der    die    volle    Abneig-ung-    der     altg^läubij 
Geistlichkeit  zu  kosten    bekommen   hatte,    machte   auf 
evang^elischen  Fürsten    und  Stände   einen   sehr    guten  Eil 
druck,   als    er  beim  Bej^inn   des  Reichstags   1544    noch 
der  Augustinerkirche  predigte,  bis  er  sich  vor  dem  Kai* 
zurückziehen  miisste*),   während  Alb.  Hardenberg  als 
diger  des  Kurfürsten  von  Köln  im  Kreuzgang   des  Auj 
Minerklosters   und  Dionys.  Meinnder,   der  llnfprediger   d< 
Landgrafen  Philipp,    als    ehemaliger   Dominikaner    in 
Kirche    des    Predigerklosters    und.    als-    der    Kaiser    diese" 
sperrte,  im  Kreuzgang  predigten"). 

Fortan  verschwinden  für  die   nächsten  Jahre   bis  zum 
Interim  die  Klagen  über  die  evangelische  Predigt  und 
Eindringen  de&  Protestantismus   in  Speier.    Jeder   ernt 
Versuch,  ihn  zu  bekämpfon.  hörte  auf;  denn  schon  Äeij 
sich   viel   dunklere  Wolken   über   der   katholischen  KJrc 
im  Bistum  Speier. 

Was  sich  allmählich  in  der  Kurpfalz*)  angebahnt  hat 
kam  jetzt  zur  Entscheidung.    Man  hörte  in  Speier  mit 
fremden  durch  den  bischöflichen  Kanzler,  in  Heidelberg 
an  Ostern  1545   verkündigt  worden,  wer  das  heilige  AI 


1)  P.  45,2.     15,43    2'-  '^«br.     Nty.    a.    a.    O.  660,    —    »)  Winkj 
PoliC.  Knrresp,   3,  457  ß.     Jitlt.  Sturm    u.   Mntlh.  Geiger    aii    d«n  Rxl.    l 
19,  Felir,     Ncy  a.  ä,  O,    —    ')   Presse),    Anccdolci  Bicrit.   241.     Lent   3, 
wo    nuch    aus    einetn   Bticl  McUnclitlions    sin   Hutdcnhtrg    die    schöne    5« 
«»gefülirt  Ul:  PrioKtn  Angusiinium  collcgii  hospiietii    veitrum    el    tu(   Ul 
et  aIü   mihi  prmlicaut.     Gaudeo  sonnie   ctinm  Spinte  voc^n  Evan|;elti  filil 
et  ipsi  PHan  hiinc  animuin  grAluIoi  cique   oplo,  ut  Pcus  ivti/y^v  xa  OcXl 

—  coDliim'et  et  regat  ernn.  Die  Anspielung  lUrtlenberÄ*  imf  iles  L.ind| 
Philipps  Doppelehe  (l.eni  1,  347)  imd  Jic  VenciJifiuJiR  d«r  Viclw< 
diirrli  Mrlantl^r  iGiicliürJ,  Tmis  nnn^c«  }i)  war  aiclicr  &dilidlich,  aber  Mela 
llioii  lubt  Melariders  Predigt  Aber  Jm  barmlicrzigeti  Sftiuaitlcr.     CK.   5^ 

—  *)  Seit  lue  Dadifglgende  iJatrdtellung  im  F«ahHn|[  1905  gckcUtieben  WQ^ 
Ul  die  MDDQ£rB])hie    von   Haiis   I4.nlt  iFiiedrtch  II-    von    der  Pfulc    und 
Reform atioQi    (HdJelberg    1904.     C.    WinteTsclie     UniveTäilÜI>huchkatidl« 
etvcLieoen.     Ich    lasse    den  Cberblick    Über    die  Jallrc    IS41— IA4'>    <J« 
•umgehen,    <l4   er   den  Abschluss    mdaer    (Jansen    ArUeit    bildet    uiul 
crgän£t  and  beiichligL 
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lU  anter  beiderlei  Gestalt  empfangen  wolle,  solle  in  die 
Lu^uülinerlcirche  kommen.  Dort  haben  es  über  600 
ipEAiijfen.  Der  neue  Marschall')  habe  g^esagt.  der  Kur- 
iw  nehme  vieles  in  Aussicht ,  was  der  Kurfürst  von 
M  und  andere  geistliche  und  weltliche  Fürsten  nicht 
fhrtn,  sondern  geschehen  lassen,  und  habe  damit  die 
ammunio  sub  uiraque  gemeint  2).  Nach  Wittenberg  kam 
Jie  Kunde,  der  Kurfürst  und  seine  junge  Gemahlin, 
Nicht"*  des  Kaisers,  haben  mit  etlichen  Räten  an 
iiera  fvHlitst  (las  Abendmahl  nach  evangelischer  Weise 
aiifangen').  Aber  auch  am  kaiserlichen  Hof  verbreitete 
Vachricht.  Am  30.  April  1545  bezeichnete  Gran- 
1  papstlichen  Geschäft?.träger  Mignanello  an- 
muntrsweise  den  Kurtürsten  von  der  Pfalz  als  einen 
i"n.  Sowohl  Capilupo.  der  Aj^tjnt  des  Kardinals 
.-_k\^ijgs  von  Mantua.  wie  der  Agent  des  Herzog's 
(ona  von  Florenz,  Giov,  ßattista  Kicasoli.  berichten 
*r*n  Herren,  dass  der  Kurfürst  mit  seiner  Gemahlin  und 
**inein  ganzen  Hof  das  Abendmahl  unter  beiderlei  Gestalt 
_«bpfibOgen  und  es  auch  seinen  Untertanen  gestattet  habe, 
mtschnldige  sich  mit  seiner  Zwangslage  gegenüber 
Scimntung   des  Volkes^    das    er    günstig    zu    stimmen 

Die  lang  verworrene»)  Frage  nach  der  ersten  Abcnd- 
•icr  in   der  X^ndeühaiipt^tadt   durch   den  Kurfürsten 

nun  entschieden.  Eben  damit  ist  der  Beginn  der 
lalion  scharf  gekennzeichnet"),    was  auch  Granvella 


Kadi    H»cn<i«vi>r    lUi..    KVIII.    59  Hüds    l'lellcard   Lantlscliad    vna 
—    »V  P.  t)35.      1545     10     Apt.     —    »I  CR.    5^    748.      r>e    Welle  S. 
-  *(  Nual.    Pkr.    H,    60R.      Kii-4^nli    an    Cosinio    15^5    Jy.    Mai.      Ebenda 
«o  den  ilerroti    von  Mabiua  36.  l(f    Api.  ti.   8.  Mut,    —    *)  Vcr^il. 
Aukscruciit  SttiüCf»  a.  &.  O.  i8/J9'     ÜImf   die    Aiinattme    K01U 
O   i>.  44,    daw  Fiirdiicli  tcbnn    iBngsl    voili»    tleii    luibehschen  Itilu« 
habe.    S    19.     Seine  Dalierung    des    Üeginn»    der    Hefortinticwi 
Mut    Vota    18.  April   i;4(>,    dem    Ta£    der    AliendmahUfcifr    in    der 
tW  I  ■  iJnW   «im   h.  nd*l    tu  HpidclliMi;,    Ul   m.  It-    imla    ititielTrxiil-     Wir 
Bcgiaa  der  dptilKlien   K'^  Formell  an    mit    dein  ji.   Okl    t$i7.    weil 
■'»■  l^ikxip    der    Kcfonnation    liusgeipißchea  war.    deuen    »allkommene 
»■Mv^ng  in  Jen  eiiueliiea  iJindrm  und  nach  den  verMhiedenen  Seiten 
^rcltlkttfa  Lvtwiu  nucb    iKuge  Zeit    aiifbiod.    -  -   *1  Migiianetlo    au    die 
i)l«*«Ca(en   154^  iO.   \pi.     Nunl.   Bcr.   8.   1^5. 
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Weise  Mtsdföckte,  indem   rr  den 


Kniffiiaten  jea%  «1»  eine«  Abgc^^lcnen  betnditete.     Was 
bisher   stfflscfawei^cnd    m    vascUedenen    Orten    der    Pfj 
jgcdaMtt     oder    von     evasgefescfa     (pesnoten     Amüeut 
Iggftniiiii    wwden    war.     das    war   jetzt    ak    Regierun 
progranuB  feierücfa  kundgetan.  wenn  es  auch  zur  völlig^en 
Dttfckiafwig  noch  Ungere  Zek  bcaoclKe. 

Zwisd»«!!  sich  samt  seineaa  Ho(  ^nd  der  ahen  K 
haOe  Friedrich  einen  Graben  gexo^^ea,  bcdaifte  aber  n 
fiagere  Zeit,  am  sicii  avf  dea  Bodes   der  Aagustana 
attflan,   was  die  Vurtwdiagtwg  Ar  die  Aufnahme    in    *i^ 
SefcBaftaUbcfaea  Bernd    faadete>).     Der  SchäU  des    Pfi 
giafen    ist    keäi^nr^s    so    öbexTascbead,    dass    oian 
Furcht  vor  der  wachsenden  Kumljiilit  de$  msinphr 
encscfaieden     eraagcfiKhea    rfilifcutin    Otthesnrich 
tirihrndes  Uoti«-  annehMen  nmsste^ 

Die  Aosc^aaintg  ftbcr  cfie  kiidüicfae  Fr^e.  Ae  Fi 
im  Verkehr  mit  Bukt  gewUMue«.  «ad  die  der 
Aleaader  in  Wams  dmüifthtee^K  mochse  dmch  cfie 
xartdcgedriagt  wurden  seio.  verschwuodeQ  war  sie 
Schon  das  Edikt  tou  153^  hatte  Terratea.  wie  Karfü 
Lndw%  aad  aem  spsitits  nciär,  sein  Bmder.  ütt 
Gnmd  dacteen.  Dann  kam  das  R^ensbor^er 
q«aw».  dttft  an  den  Fürsten  des  |At,i^>4>*^  Zweige 
Wlttalshnchcr  aidit  ohne  Hndradt  «arttberpng.  Ku 
Ladw^^  9CiB  Brwder  Fnninch  md  Ove  beiden  Neffen 
Otthenmch  und  [^iffiy|k  lii  iiirlitwi  die  v^n ai tig'^ltwh<*n  Pre- 
di^tea  im  Qnartier  des  Landgiafea  WBfp  roa  H 
■ad  des  KwftnMa  Joachim  von  BrMideabttr^). 
damafe  «neUiten  -fr  Irri  irn  rriiliiileaMii  giuiae  H 


t5**   •■ 


>  -a  tMfc  tosmkir  i. 
BC  XVUL  »t.    £k>  ■■■■^■1  art  An    i  i  ,  ^kta^  «   fcteUk   4ea 
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ihren  Obenrilt  zur  evangelischen  Sache,  die  bei  Ott- 
und  Philipp  sich  bald  ab  niciu  unbegründet 
enrifi*'».  Es  ist  auch  nicht  ausgeschlossen,  dass  Pfalzgraf 
Friedrich  es  war.  der  in  Regensburg;  an  einem  evangelischen 

tndoiahl  Hub  utraque  tcihiahm*}. 
Bezifichnend  gonu)^  isi,  das«.  Friedrich  als  oberste  Räte 
te  berief,  die  den  l*rotestanten  mindestens  nicht  fremd 
geffcnttber  standen,  ja  bei  diesen  als  gut  evangelisch  galten  >). 
jberdies   iricb   Ihn    die   politische    Lage    an    die  Seite   der 
Evangelischen.     Die  An&prüche  seines   baierischen  Vetters 
if  die  Kur,  zu  der  ihm  der  Kaiser  helfen  sollte,  und  die 
des     Kaisers    Abkommen    mit    Christian    lU.     ver- 
len    Hoffnungen    auf   die    dänische    Krone    konnten 
cht  ohne  Wirkung  bleiben. 

[>io  Nachricht,  dass  Friedrich  noch  im  April  1545  den 
iwburger    Prediger    Kaspar    Hedio    zu    Rate    geyogen 
5,  ist  kaum  zu  bezweifeln*),   aber  die  Vermutung  liegt 
Se.  dass  Hedio  mit  Rücksicht  auf  den  bevorstehenden 
und   die  Nähe   des  Kaisers  zum  Zuwarten  riet. 
.  Rolle    in  Worms    hatte    nicht   den    Zweck,    die 
IWestant«rn,  wie  einst  in  Augsburg  1530,  zur  alten  Kirche 
öckjEubringen ,   sondern  vielmehr   die  Einheit   des   deut- 
h«i   Volkes    auf   Kosten    Roms    herzustellen.     Aber   im 
Ü^rhst  und  Winter   1545/46  schritt  Friedrich   auf  der   ein- 
IFttchlaLgenen    Bahn    weiter.      Die    Pfarreien    wurden    mit 
rnngelischr-n  Pfarrern  besetzt,  die  Priesterehe  nicht  mehr 
klm.  stillschweigend  geduldet,  sondern  von   den  Priestern 
"H»    Ehelichung     ihrer     Mägde     oder     deren     Entlassung 
pfofdert.    Das  Abendmahl  sollte  jetzt  nicht  mehr  nur  auf 
fn^ch  unter  beiderlei  Gestalt  ausgeteilt  werden,  sondern 
»urde  jetJrt  Ordnung,     Man   spottete  in   den  Kreisen 
römischun   Legaten  über   die   zahlreichen  Priesterhoch- 
in der  Pfalz.    l'Or  den  Hof  wurde  ein  evangelischer 
Korwliger  gesucht.     In  Amborg  stellte  der  Vitztum  der 


«n  LainIgTrtf  rhiltpp.     Leu«  3.  34?,  353.  —  »)  C,  R.  4.  ^7*. 
cht,   wrTiti  rr  die  Teilnahme   riieilfkha.  Km  R«)(«ntbur);(rr  CoIIo- 
ont.     V«Ti;l.    Bil.   XVIII.  60   Ann».    I.    —   •]    BiiUi?r  a»    PhiUjip  Yor> 
IJaJ  M«i   ID.     Lent  K,   jiS.   —   *)  Miffnxndlo   du  die   K»njii1slrEaten 
)o  Apt      Nunl.  Ber.  8,  138. 
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Oberpfalz  Franz  Konrad  von  Sicliingen  die  Messe  a| 
führte  das  trvan^eliüche  Abendmahl  ein. 

Die  Verj.amnilutig  des  Adels  und    befreundeter 
Herren  in  Hoidelberg^  im  Dezember  1545 'J  und  der 
tag  zu  Neuburg  ermunterten  den  Kurfürsten   zu   mii 
Vorgehen,    Die  Neuburger  Stande  waren  bereit.  »Uel 
]eid    zu    leiden«,    wobei    sie    die    feindselige    Haitun] 
nahen  Daiertis  im  Auge  hatten"). 

Von    der    mutig^en    Stimmung    des    Hcifes    Hnde] 
tind    Anfang    1540    zeugt    der    Entschluss.    zwei    N 
lündischen  Flüchtlingen  eine  Zuflucht  zu  bieten.     De 
war    Dr.    Pie r re  Alexander   aus    dem    KarmeUterktöi 
zu   Arras,   der  Hofprediger  der   Königin  Maria   in  B5 
gewesen  war  und  in  Predigten  wie  in  Disputationen, 
in    Gegenwart    des    kaiserlichen    Kanzlers    Griinvelh 
seines  Sohnes,  des  Bischofs  von  Arras,  die  neue  Lei 
verteidigen  gewagt   hatte,   worüber  der  Kaiser  bei 
Rückkehr   aus  Frankreich    nach   dem  Frieden  von. 
aufs    höch&te    erzürnt    war.     I'"nedrich    räumte    ihi 
Wohnung   im  Augusiinerklosler  ein,    bewirkte  seim 
nähme  in  die  Üniversiiai  und   liess  ihn  Vorlesungei 
den    R^>merbrief    halten.     Am    kaiserlichen    Hof    pm] 
man  die  Aufnahme  dieses  Mannes,    licr  auch    zur 
gezogen  wurde,  fast  als  eine  Beleidigung  des  Kaisei 

Fast  gleichzeitig  mit  Dr.  Alexander  erschien  ein 
NiederlJlnder  in  Heidelberg.    Ks    war  dies   der  in 
cia  promovierte  Dr.  med,    Kustatius    Quprcetanus 
Quesnoi   aus  Lille,    der   ara  21.  November  15*15  ii 
wurde  und  1547  die  Professur  für  Medizin  bekam*!. 
bar  war  es  der  Ruf  dieser  beiden  Männer,  der  im  fol| 
Jahr   eine  Reihe  Niederländer  auf  die    Universität 


')  Diese  Vefsammlurc    hm    ilii    Annlogon    in    einer   *oio  De 
fiüber  gcplknlcn  VenMininlune  Ucb  kxtlioUscbcn  Adels.    Diese  Zt. 
616.    —    ))    Slurni     an  Pliilipp    vrin    Hessen   t^^^    21.    Ttst.     I'nl. 
d«t  Sladt  Strxissljijr^  i,  693.    IttiCfcr  »n  Lnn>lgr.  PJillipj.»  vur  Ilnneii 
394.     Nnnl.    Ber    8,    4H4.    5H5.   6jt.    —    *)  Siurm    iv.    a.   V.     Lcn<| 
Böhmer.    Francisco   de  lü.niina*    S.  zjs  f^-     1<^'''    *'*^^    <^'^  Belogt 
S.    |;o  IT.    —    n    Tnplte     1,    593.     Välenlinuits    deutet    nicht    suf   V* 
Frankreich    wie  Toplce  j,  636   Knnitnral,    sondern    »u.i  Valcnci«    in 
Slunti  a.  a.  O.  $,  693.     KüU  S.  5},  bietet  dio  Kumeniforra  de 


lOg,    Wie  Anton  Schore    von   Hoclislraten ,    der  bald 
des    Pädiigog^iums    bekam,    Georg    Cassander 
i^  .,'?  und  Hier.  Cobbelgiers  aus  Antwerpen") 

E»  »t  völlig  begreifiich.  dass  die  Religionspolitik  des 
turfBrsten  in  dem  iirthcTi  Speier  bei  der  Geistlichkeit  als 
llfiill  zu  tien  Sekten  betrachtet  wurde,  der  es  altgläubigen 
icjtern  unmöglich  mache,  in  der  Pfalz  weiter  zu  wirken  ^). 
)ii*e  Aufl'a-vinng  war  um  so  berechiigter^  als  fast  gleicli- 
«%'  in  Frantifurt  mit  den  Ständen,  des  Schmalkaldischen 
WiiJps  über  die  Aufnahme  des  Kurfürsten  in  diesen  Bund 
rbkndelt  wurde,  welcher  von  seinen  Mitgliedern  die 
»me  Her  Confessin  Auguslana  forderte  imd  eine  ent- 
len  antikatholische  Richtung  verfolgte.  Aber  der 
Mann,  der  die  Welt  schon  mehrfach  durch  ein  »Ich  kann 
rv«  überrascht  hatte,  erschien  am  2b.  März  1546 
:..!  GemahUn,  des  Kaisers  Nichte,  ir.  Speier  beim 
und  suchte  seine  uJi^hcrige  Haltung  als  durchaus 
und  friedlich  hinzu^teUen.  Die  Verhandlung  mit 
lupl*^m  des  Schmalkaldischen  Bundes  in  Frankfurt 
iUe  er  als  eine  hochpatriotische  Tat  irn  Dienste  Gottes 
ilo»  Kaisers  hinstellen,  um  den  Religionskrieg  zu  ver- 
So  wenig  er  dem  Schmalkaldischen  Hund  bei- 
»ei.  so  wenig  sei  er  ein  I,uthpraner  geworden, 
'%abtt  nur  zur  Verhütung  von  grösserem  Unheil  und 
iVligiöxen  Hebung  seines  Volkes  einige  Artikel  zu- 
{■sandpn  und  wünsche  kein  anderes  Bündnis  als  das  mit 
*«ii  Katsrr.  Aber  dieser  liess  sich  nicht  täuschen.  Wenn 
«ich  seiner  Schwester  Maria  über  die  Zusammenkunft 
•r  nur  berichtete,  Friedrich  habe  ein  starkes  Ver- 
nach  Einheit  des  Glaubens  und  Stärkung  des 
und  des  Rechtest  geäussert  und  zu  diesem  Zwecke 
iten  Dienste  angeboten,  er  wusste,  was  diese  Worte 
[.gespannten  Zeitlage  bedeuteten.  Sein  letztes  Wort 
Nichte:  »La&st  euch  nicht  in  die  Sekte  verführen« 
das»  er  F'riedrichs  Worte  in  ihrem  wahren  Wert 
laut  hatte.  De<ihft!b  ermahnte  er  auch  die  Speierer 
lichkcit,  als  er  ihr  für  da&  Qbtichc  Begrüssuagsgeschenk 


^TSpke  I,    5*}^.    -      ■)  I'    739.     1546)111.   ii.     «rfab    ist    In  Sekten 
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dankte,    bei  ihrer  hergebrachten  Religion   zu    bleibt 
sich,  von  niemand  abwendig  machen  zu    lassen.     Wenn  er 
dabei  seinen  Schutz  zusicherte,  so  verstand  dies  jedermann 
als    eine  Anspielung    auf  den    Erbschirniherrn,    den    K.\ 
fürsten  von  der  Pfalz,  von  dessen  Vorgehen  auch  Eingri) 
in  das  Hochstift  gefürchtet  wurden'). 

Ganz  andei^  als  dem  Kaiser  geg-enüber   klangen 
Kurfürsten  Worte  auf  dem  Anfang  April  gehaltenen  Lai 
lag.     Man   glaubt  aus  setner   Proposition   seinen    frühei 
Hofkaplan  Bulzer    herauszuhören,    der    am    21.  März   v< 
Regensburger   Gespräch    hinweg    nach    Heidelberg    gcetlT 
war*).     Offen  bekennt  er,   dasa  Gott   ihn    erleuchtet    hal 
doss  er  den  Weg  das  Papstes,  den  er  bisher  j^egangen» 
einen  verkehrten  erkannt  und  sich  zur  Annahme  des  Evi 
geliums    entschlossen    habe    und    jt*tzt    eine    Reformatio 
durchfuhren  wolle,   die  allen  Spaltungen    im  l^nd  wehrcR. 
sollen     während    bisher    die    einen    das    Abendmahl    un| 
beiderlei  Gestalt,  die  andern  unter  einer  empfangen  hal 
Der  Landtag  sprach  seine  Freude  über  den  Entschluss 
Kurfürsten  aus   und   ermutigte   ihn   zur  Durchführung^ 
Reformation .     d»e    schoD    bisher    gemeiniglich    von    all 
angenommen    sei.    wie    zur   gänzlichen    Abschaffung 
päpstlichen  Sekte«,    £Mese  Äusserung   zeigt,    wie  stark 
der  Pfali    für   dte    Reiormation    schon    vorgearbeitet 
wie  es  \-iellach  nur  darauf  ankam ,  das  angefangene  W< 
yu    vollenden    und    ein«    allgemein    geltende   Ordnung 
schaffen  >]U    A1&  Ergebnis  des  I^ndUgs  galt  jetzt  am,  ki 
Ikhen    Hof   und    im    Kreise    der    AltgUubigen    der    v. 
Übertritt   des  Kurfürsten   und   M>ine:i^  Landes   zum  Luthe^' 
tum.  obwohl  dies  von  einzelnen  Grcfisen  noch   gelei 
wurde*;. 

Nunmehr  wurde  am    18.   April  der   öffentlit^ie    M.i 
goctesdiensK    in    Heidelb«^    und    im     guu«n    L^od 
geschafft  und   das   AbatdmaU   auch    in    der    Stiftskirch? 
SMB  heÜigeii  Geist  m  evang«lbchMr  Weise  gefeiten. 


wimm  Bokbl  de»  wAakm  «dir  gM   Mlttnc^taMM  ^Tfcn||  oi^ 
bgff|.     X«at.  £«T.  %  »o.  ~  y  E»««il*  «,  »i. 


joliftche  Gonesdiensi  durfte  nuf  noch  als  Privatg^uUes- 
iM  hinter  verschlossenen  Türen  gehalten  wt^rden'). 
Es  fehlte  aber  noch  an  der  durchaus  nötigen  Kirchen- 
onlnong,  die  wohl  nach  Butzers  Rat  im  Lauf  der  ersten 
Aprilwochen  zusammengestent  wurde.  Offenbar  war  der 
Einfluis  Üntheinrichs  massgebend,  der  die  nötigen  Excm- 
plur  d«r  Neuburger  und  wohl  auch  der  Brandenburg-' 
rgcr  Kirchenordnimg  zur  Verfügung  stellte'),  an 
-....i.e  sich  die  neue  PfiiUer  Ordnung  anschloss,  welche 
Jim  ;i.  April  vom  Kurfürsten  veröffentUcht  wurde'j. 

Im  Mai  berief  man  die  Pfarrer  nach  Heidelberg  und 
riet  über  Abhaltung  einer  allgemeinen  Kirchen  visi- 
tioQ,  Aber  es  fehlten  die  nötigen  Kräfte  zum  Aufbau 
dö  n^uen  Kirchenwescns  und  der  Reform  der  Universität, 
elinchthon  hatte  schon  im  März  zum  grossen  Ärger 
Bruilers  den  Ruf  nach  Heidelberg  abgelehnt»).  Man 
iitf  jetzt  an  die  Berufung  Frechts  in  Ulm,  der  einst 
IVnfcssor  der  Theologie  in  Heidelberg  gewesen  war»  und 
;r*)-  Die  Klöster  in  Heidelberg  wurden  geschlossen*). 
Mönche  in  Frankenthal,  welche  dem  Gebot  des  Kur- 
fiirnrn  kQhn  zu  trotien  und  wahrscheinlich  weiter  öffent- 
liche Messe  zu  halten  wagten,  wurden  eingekerkert  und 
ta  gegen  die  grosse  Busse  von  booo  fl.  entlassen').  Die 
des  Johanniterordens  wollte  der  Kurfürst  mit  Beschlag 
i,  weil  der  Grossprior  des  Ordens,  Georg  Schilling 
Cannstalt,  der  tapfere  Kämpfer  wider  die  Seeräuber 
'w  Tonis  und  Algier,  im  Vertrauen  auf  des  Kaisers  Gunst 
Reformation    des    Kurfürsten     kräftigen    Widerstand 

tm  I^ger  der  Altgläubigen  war  man    über  Friedrichs 
Mtm  sehr  erbittert.     Des  Kaisers  Zorn  loderte  in  hellen 


^  BnUtr  an    Latidgr.   Phiti|ip  von    ttcssirii.     Lcbi   2,  43,3.    ^    ■)   Für  die 

^ertMttich  Oltfaeinnch  l.  KlKrc  1548  BeuMung.    Ralt  6d  Aiiin.  tjo, 

kUo  an  Farn»«  1544  4.  Mjit.     Nuiit.  J^r  %  31,  31,    Die  K.irch«n- 

IvMicr  kulgcluiiJeii  i,u  habeii.  ts:   Rt^tts  Vtrili&nit.  —  *)  CR.  6,  93. 

*   *)  tlnUer  an   Phili))[i   ton  Jlcswii   1546   12.   M*i.     Leör  2,    433.  — 

*•>■  an  PkiU|]p  von  Hessen   15.^6  29,   Mm.     Lrni   2,  456.  —  *)   Verallo 

ifuMM  1^46  4.  Mii.     Kunt.  Bet.  'j,  33.  —  ')  Nudi.  Ber.  9,  ai   Anm.  t 

'H  Apr.     Vrrgl    Hink«    5,    104      DvcUmhon,    Johann iCerordeo    S.  1]^. 

Scti«ilie  i«t  in  (Ipn   wiuilvinU  Gvschic btsbüchern    iiicbt    bekannt. 
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Flammen  auf),  als  der  Kurfürst  dem  Kaiser  hn 
erklärte,  Gewissens  halber  habe  er  gar  nicht  and 
handeln  können,  und  es  jedem  christlichen  Fürsten 
Pflicht  machte,  denselben  Schritt  zu  tun,  womit  er  tli 
Kaiser  selbst  den  Übertritt  zur  Sache  des  Protestant! 
nahe  zu  legen  schien  aj.  Jetzt  wurde  sogar  der  Verdacht 
laut,  der  Kurfürst  könnte  seinen  Bruder  Heinrich  zur  Ein- 
führung der  Reformation  in  seinen  Diözesen  Worms  und 
Frei^ing  bereden  wallen "},  ein  Verdacht,  den  der  Her 
Wilhelm  von  Baiem  schon  längst  hegte,  weshalb  er 
Kapitel  von  Freising  zur  Wahl  eines  neuen  Bischofs 
der  Stelle  seines  ihm  als  Apostat,  als  Humanist  und  Lut 
raners  verdächtigen  Vetters  aufforderte,  weil  Heinrich 
Sekte  und  dem  Bündnis  der  Protestanten  beigetreten  sei. 
Allerdings  mochte  die  Nähe  des  Pfalzer  Witteisbach 
dem  Baiemherzog  bei  seinem  ehrgeizigen  Streben  n 
der  Kurwürde  nicht  gerade  bequem  sein  und  die  Haltung 
des  alten  Humanisten  in  den  Augen  eines  strengkatho- 
lischen Fürsten  nicht  gerade  geistlich  erscheinen,  aber  der 
Übertritt  des  Bischofs  zum  Protestantismus  und  zum 
Schmalkaldischen  Bund  ist  freie  Erfindung  der  baterischen 
Politiker.  Allein  semper  aliquid  haeret.  Im  Frühjahr  i 
wünschte  der  päpstliche  Nuntius,  Heinrich  wegen  sei 
Einverständnisses  mit  der  Reformation  seines  Brud 
wenigstens  in  Freising  durch  den  alten  Kurtisan  Ambro; 
von  Gumppenberg  ersetzt  zu  sehen*). 

Der   Kaiser   sandte  jetzt  den  Vizekanzler  Naves   n. 
Heidelberg,  um  den  Kurfürsten  *zur  Besinnung  zu  bring 
und  ihn  zu  bewegen,  dass  er  sich  persönlich    heim  Kai 
wegen  seiner  bisherigen  Haltung  entschuldige  und  Gehör-  , 
sam  verspreche.    Man  wollte  ihn  also  zugleich  von  weiterem  ' 
Vorgehen  in  der  Retormation  seines  Landes  zurückschreckea 
und   ihn    von   der  Teilnahme   am  Schmalkaldischen  Krieg 
abhalten.     2u    diesem  Zweck    enthüllte   Naves    dem    Kur- 
fürsten   des   Kaisers    kriegerische    Absichten,    die    auf 


>)  ■unagnodissimii  coiera  et  non  poco  faüidio«.     Nunt.  £er.  9,  33 
•}  Vcmllo   an   Kurnese   17.  M«i.     Nonl.  Ber.  9,   43.    —    •)  (.MpiKipti    17. 
Nunt.  Ber.  9,    43.   —  *|  *La  nformntionc  ätüln  mtant    aila.    UMtiea    Inth« 
iia\  sue  rrMlcllo*.     Venllo  1547  II.  Febr.     Üuat.  Ber.  9,  475. 
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fungf  der  Protestanicn  fingen,  und  die  grosso 
GcAhTi  welche  ihm  neuerdinys  durch  den  Vertrag  des 
KaJKTs  mit  Bai«rn  drohte  ■).  Allerdings  erreichte  Naves 
»  viel,  dass  Friedrich  dem  Schmalkaldischen  Krieg  fem 
i:  dagfcgen  fuhr  er  fort,  in  seinem  Land  zu  reformieren, 
elchem  Zweck  ßutzer  in  die  Überpfalz  gesandt  wurde, 
wülirt:nd  in  der  KurpfaU  wuhrscheinUch  Paul  Fagius  diese 
Aufgabe  hatte"). 

Die  Wendung   der    Dinge   in    der    Pfalz   hatte    schon 

1545  ermutigend   auf  alle  Anhänger    der  neuen    Lehre  In 

[dwUmgegend  gewirkt.    Keller,  Schultheiss  und  Gemeinde 

tde.sheim*)  fordorten  vom  Bischof  die  Einsetzung  des 

'hfstersjak.  Rebstock,  den  sie  eigenmächtig  schon  bisher 

die  Pfarr^   versehen   Hessen.     Trotzig  erklärten  sie.  Reb- 

lUen  sie  zum  Pfarrer   haben,    es   sei   den  Pfaften 

r    leid,    denn    sie    wussten    wohl ,    dass    Rehstock 

ich   in    Edcsheim    und    der    Umgegend    als    Freund    der 

geztrigt  hatte.     Das  Schmerzlichste  war,  dass 

She  Keller  an  der  Spitze  der  neuorungslustigen 

rnvndc    Rebstocks    stand.      Natürlich    wurde    dieser    ab- 

9«wio50ii.      Nun    bewarb    sich    der    Pfarrer    von    Neustadt 

»-  d.  Hardt,  ein  alter  Priester,  um  die  Pfarrei.     Er  musste 

eine  ProlKrpredigt    vor    dem    Kapitel   halten,    in    der    man 

kräie    Ketzerei    entdecken    konnte ,     doch    war    er    nicht 

«•onders    angenehm    in  der  Lehre*    und    hatte    noch    dazu 

«iDe    junge    Magd    und    Kinder,    weshalb    er    sich     auch 

a^nderstvo  immoglich  gemacht  hatte.    Die  Verlegenheit  war 

jeca  so  gTo%   dn^s  man   die  Pfarrei   noch   wenigstens   ein 

lahr    lang     durch    den    Domvikar    Job,     Wolf    versehen 

Uuen  Dius&te*}^ 

)ieUbstadter  liefen  an  Ostern  1545  wieder  ungeschent 

rvangrlischen    Abendmahl    nach    dem    wtlrttembcr- 

pKhen  Unteruwisheim,  das  einen  lutherischen  Pfarrer  hatte. 

Die  Gemeinde  Oberowisheim  forderte   das  Abend- 

■lU  unter  beiderlei  Gestalt,  und  wollte  unter  der  Bedingung 

Zugeständnisses  sich   auch   an   den   Predigten   ihre» 


•l  Vtrallo    an    Farne«    l6.    u.    IQ.    Juni.     Nunt.    Bct.    9,    79.    82.    — 
^Ob  M  RoU  w«hT»cheinUch  gemMlii.  —  »)i  .Utlci-heimt,  —  *)  P.  650  ff., 
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Pfarrers  »sättigen*  lassen').    Der  Ortsherr  Hans  von  Hell 
Stadt  unterstützte  das  Gesuch,  das  vom  Kapitel  abgeschlagt 
wurde,  da  die  alte  christliche  Religion  in  dem  Ort  erhalt« 
bleiben  müsse.     Nun  tat  die  Gemeinde,    was  sie  schon 
23.  Jan.    gedroht    hatte.     Sie  wandte    sich    an    den   Ki 
fursten,  der  die  Anstellung-  eines  Prädikanten  vonseiten  dl 
Kapitels  erwirken  sollte,    damit  ihr   das   Evangelium    nat 
pfälzischer  Ordnung  verkündig  werde.    Wohl  empfahl  di 
Kurfürst    dem    Kapitel    die     Berücksichtigung    der    Bit 
allein   dieses  forderte   Festhalten    am    katholbchen  Gott« 
dienst  unter  Benitung  darauf,   dass  sie   einen    geschickti 
und  gelehrten  Prediger  habe  ■), 

Die    Gemeinden    der    Pfalz    hatten    den    katholisch« 
Gottesdienst   teilweise   schon    vor   dem    Landtag  (im  A| 
1546)  abgeschafft.     Als    der  Pfarrer  von   Bruchsal,    der 
Sinsheim  eine  Pfründe  besass,   im  Februar  1546    dorthi 
kam,  um  zu  predigen,  traf  er  einen  ungeweihten  Prediger, 
den  er  deshalb  einen  Bauern  nannte.     Dieser  wehrte  dei 
Pfarrer   von    Bruchsal    mit  dem   Schultheiss   das   Betret« 
der   Kanzel    und    predigte    selbst.     Es    ist    dies    wohl    dl 
Nachfolger  Otmar  Stabs,  den  die  Gemeinde  wahrscheinlit 
eigenmächtig    berufen    hatte«    ohne     vom     dortigen    St 
Widerspruch  zu  erfahren»). 

Nach  dem  Landtag  besetzte  man  nicht  nur  die  etgen^ 
erledigten    Pfarreien  mit   evangelischen  Pfarrern ,   sondf 
verlangte    auch    von     fremden    Patronen     die    Anstellui 
solcher   wie    von    den   im  Amt  befindlichen    die  Annahi 
der  pfälzischen  Kirchenordnung.     So  wurde   für  Hockei 
heim,    wo  der  Bischof  Zehnten  und  Kirchsatz  hatte.  rtACh 
dem  Tode    des    Stcph,  Bensch    ein    evangelischer    Pfarrer 
gefordert.     Der    Bischof   ging    auf  dieses  Verlaug'en    iiichgd 
ein  und  gab  die  Pfarrei  dem  altgläubigen  Reinh,  Bader^jH 

Von  Widerstand  der  Gemeinden  und  der  Pfarrer  g^egea 
die  Reformation  ist   nur    wenig   zu   bemerken,     Die  Geü 
liehen   des  I^ndkapitels   von  Billigheim    stehen   ziemlit 


')    P-    <>is-      '54S    lo-    Api.     Von    swei    Gcisükhen    steht    oichu 
Prolokoll  (rMgl    Rott  S-  <5>.  —  *)  P.  747,     154(1  13.  >,i.  p,  j^  ^y  ^1 
P.  791  KrcH.  II-  Oitem.    —    ■)  P.  759.     1546  Moni.    n.    Vaieat.     15.   F< 
—  *)  Üb.  »piT.  m-    RwaUne  i,  agj 
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Tercinx«It  da  in  ihrer  Abneigung  gegen  die  neue  Kirchen- 
ordnang,  deren  Beobachtung  ihnen  der  Amtmann  von 
Germersheim  durch  den  Schultheissen,  anbefehlen  liess, 
vwauf  sie  den  Bischof  durch  den  Pfarrer  von  Klingen  um 
Vernaltuntisniassregeln  angingen.  Dieser  wollte  persönlich 
mit  dem  Kurfursleu  verhandeln,  Iraf  ihn  aber  nichts  wes- 
talb  «r  die  Pfarrer  von  sich  aus  mahnte,  auf  ihren  Stellen 
auvulurrcn  •). 

Unter  den  Gemeinden   ist    nur   eine   bekannt ,    welche 

Aiuttr6cklich  heim  alten  Glauben  bleiben  und  ihren  behebten 

Pfarrer  behalten  wolhe  und  keinen  Pfarrer  wünschte, 

mit   der   neuen  Religion   »befleckt«   sei.     Es    war  dies 

■Htrxheim.  wo  des  Bi&chofs  Ahnen  und  ]3rüder,  die  Herren 

^«n  FIcr&heim,   den  Kirchsatz  hatten.     Hier  kann    die  An- 

.'    iikcit  an  den  allen  Glauben,  die  durch  die  Tüchtig- 

Pfarrers  gestülüt  wurde,  nicht  überraschen^). 
Wenn  man  die  Stimmung  der  Gemeinden  und  die 
fe  I-age  der  Dinge  im  Frühjahr  1546  überschaut,  so 
man  wohl  sagen:  hätte  der  Kurlürst  seinen  auf  dem 
*-jndtag  kundgegebenen  Grundsätzen  Nachdruck  gegeben 
*»»d  einige  Tatkraft  und  W.Hrme  bewiesen,  er  hätte  ebenso 
im  eigenen,  so  auch  im  Gebiet  des  Bischofs  keinen 
?D  Widerstand,  ja  vielfach  Unterstützung  gefunden. 
Bischof,  so  gut  katholisch  er  war,  musste  am  10.  April 
•ähnlich  wie  sein  Vorgänger  am  14,  Februar  i5Z(>, 
w  Religionspolitik  vom  Domkapitel  als  verfehlt  und 
iwächlich  bich  vorhalten  lassen.  Dieses  grollte  über 
mg  nichtkathohscher  Amtleute,  obgleich  seit 
;  Spet  \on  Thumnau  zu  Sulzburg »),  ein  guter 
>t]k,  Hofmeister  war.  Aber  dieser  war  ein  Schwabe, 
Einheimischer.  Das  Kapitel  rechnete  dem  Bischof 
wie  oft  es  den  Bischof  gemahnt  und  gebeten,  die 
rkten  im  Bruhrein  zu  unterdrücken,  wie  es  der  Bischof 
!  »eines  AufenthaUs  in  Kagenau  1540  und  wieder 
.»tili'  1543  zu  strenger  Bestrafung  der  Sektierer  gemahnt 
für  auswärtigen  Kirchenbesuch  Ausweisung  als  Strafe 

RK.    J4^.      1546  GrUi.      Nach    Holt    S.     6q     verj«gle    ilrr    ArnlaiBDH 

<kraicnluiin   Hein.    Kicdeicl   »pHcer    den.   Pfm-rer    von    Billigheini    uod 

—   't  HR    55J.     San>»i.    11.    Kalli.    27.  Not.    —    >)  OA.    Kirch- 
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verlangt  habe'l.     Die  Verfttimmung   iwisclien  Biäclio 
Kapitc-1    ging  jeut   so    tief,   dass    letzteres    die    Bitte,    u 
Beratung   des  Bischofs   in    der  Frage    der    Bestrafung   der 
Ubstadter  abschlug.     Denn  es  traute  dem  Bischof  die  A 
sieht  zu,  das  Kapitel  tur   die  Folgen   der  Ausweisung,   d 
Abnahme  der  Bevölkerung  und   des  Steuerertrags    verant- 
wortlich   zu    machen,    weil  ihm    selbst   der   Mut   mangelte. 
kräftig  einzuschreiten. 

tehlle  es  am  rechten  Vertrauensverhältnis  zwisch 
Rischof  und  Domgeist II chfceit,  so  herrschte  doch  ein  gut 
katholischer  Geist  unter  ihr.  Selbst  der  alte,  etwas 
rüchigE3)  Domvikar  Nik.  Emerich  bewies  sich  als  treu 
Anhänger  der  alten  Kirche,  indem  er  auf  der  Lussheimer 
Kirchweihe  alle,  die  ^u  der  neuen  Kirchenordnung  in 
PfaU  mit  Rat  und  Tat  geholfen  hatten,  Bösewichte  s 
was  dem  Kurfürsten  zu  Ohren  kam.  der  beim  Bi&c 
Klage  erhob,  worauf  Emerich  auf  einige  Zeit  ins  »Himmel> 
reich«  wanderte  &). 

Aber  allzu  tief  sass  der  kirchliche  Eifer  bei  den  höh 
Herren  des  Kapitels  nicht.  Das  beweist  das  sicher  na 
dem  Leben  gezeichnete  Bild  des  ersten  Geistlichen  im 
Bistum  nächst  dem  Bischof,  des  Dompropstes  Joh.  v.  Ern- 
berg  (t  3.  November  1544),  das  Barth.  Sastrow  entwirft*). 
Für  sich  selbst  in  seinem  Alter  sehr  massig,  liebte  dei* 
Herr  eine  guibesetzte  Tafel  für  seine  Gäste,  deren  eifrigen 
Gesprächen  er  gerne  lauschte,  wenn  die  einen  Luthers 
Sache  ungescheut  verteidigten,  während  die  andern  für  d 
Papst  sprachen.  Wenn  dann  schliesslich  die  Autorität  d 
Paulus  angerufen  wurde,  gestand  der  alte  Herr  ehrli 
Paulus  habe  er  nicht  gelesen,  aber  von  Terenz  kenne 
ein  Wort  »Bonorum  extortor.  legum  contortor«'),  worauf  er 
vielleicht  auf  die  Alitglieder  des  Kammergerichts  und  die 
vielen  dabei  beschäftigten  Rechtsgelehrten  anspielte.  Kin 
Mann  von  diesem  Holz  gab  keine  starke  Stütze  für  den 
alten  Glauben  und  einen  mutigen  Kämpen  gegen  die  ne 


1^^ 

s 


')  P.  635.     1545   10.  Apr.    —   «}  Vüfgl.  Bd.  XVlIl.   691.    —    ■» 
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komni^n,  Gebun  unJ  LuiUT  &clnn   Lebens,  cd.  Mobtiike  t.  211.  —  *) 
Phormio  a,  3,  37. 
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Idiff.  Der  g"anze  Einst  der  religiösen  Frage  war  ihm 
offenbar  nichl  zum  Bewus>«lseiii  gekommen.  Aber  auch 
9eJn    Nachfolger    David    Göler    war    von    keinem    andern 

Der  Kurfürst,   der   mit   offenem   Beitritt   zum  Schmal- 

HaMischen     Bund     und     energischer     Rüstung     für     den 

uwHiijen    Krieg^    nach    menschlicher    Berechnung-    diesen 

und  jedenfalls    den    entscheidenden   Zug  Maximilians   von 

Büren   von    den   Niederlanden    an    die    Donau    hatte    ver- 

hinilrm  können*  war  mit  der  Niederlage   bei   Giengen   ein 

[gebrochener  Mann.     Es   ist   wahrhaft    kläglich,    zu    sehen, 

nrie  tr.  der  Jahrzehnte  lang  seine  beste  Kraft   und  Bered- 

[-Mmkeit    dem    Dienst    des    Kaisers    gewidmet    hatte,    am 

1^  Dezember    zu    Hall    die    kränkendsten    Demütigungen 

vonwitcn    des    Kaisers    und    seiner    Umgebung   über  sich 

|-e^brn  liess,    ohne  mit   einer  Wimper   zu    zucken^).     Der 

|Mu)0,  der  wenige  Monate  zuvor  vor  seinen  Ständen   sich 

rf  seine    evangelische   Erkenntnis    und    gegenüber    dem 

if  seine  Gewissenspflicht  berufen  hatte,   hatte  das 

Zunächst  ging  es  mit  der  unvollendeten  Refor- 

[nation  keinen  Schritt  weiter. 

Die  dringend  nOtige  Organisation  der  jungen  Kirche, 
Schaffung  einer  Oberkirchenbehörde,  die  Aufstellung 
VOB  kirchlichen  Be^irksbchörden  unterblieb.  Es  hing  alles 
den  Amtleuten  und  der  Kanzlei  in  Heidelberg,  Die 
Fr^e  nach  der  Verwendung  der  Kirchengüter,  welche 
für  die  Kirche  und  Schule  eine  Lebensfrage  war, 
nichl  in  Angriff  genommen. 

Sicht  einmal  die  Inventarisation  derselben,  deren  Not- 

iV(n<bgkcit  doch  auch  auf  katholischer  Seite   erkannt  war, 

[Wilc    durchgeführt,    obwohl    sie    für    die    Kurpfali    von 

|n4»ter    Bedeutung    gewesen    wäre.      Unwillkürlich    ver- 

r-  '   -   wir  die  fast    fieberhafte  Tätigkeit   der  Regierung 

bergs  von   1534  an.  wogegen  der  Mangel  an  Tat- 

knfl  und  Eifer  in  Heidelberg  stark  absticht. 

In  dvT  Umgebung  des  Kurfürsten  gewann  die  kaiser- 
tÄd»  und  fttlkirchliche  P;irtei  wieder  Einfluss.    Der  Kanzler 


'1  NuBl.  Her.  9,  40$. 
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Hein.  Has  trat  in  den  Dienst  des  Kaisers    und  wurde 
Werkzeug  der   Reaktion,   die   dem   alten   Glauben    zuli< 
durch  Schaffung   des  »Hasenraia«  die   gedeihliche  Entwii 
lung  der  Städte  opfertE*. 

Es  mag  übertrieben  sein,  was  Landgraf  Philipp  v( 
Hessen  mit  der  ganzen  Bitterkeit  getäuschter  Erwartunj 
am  ]g.  März  1547  an  Butzer  schreibt,  der  Kurfürst  1: 
wieder  Vigilien  und  Seelenmessen  lesen  und  halte  seil 
Untertanen  streng  2ur  Beobachtung  der  Fastenzeit  aa< 
Aber  wahr  wird  sein,  dass  von  Friedrich  der  rückläufige 
Bewegung,  die  sich  da  und  dort  in  Ämtern  mit  altgläubigen 
Amtleuten  wieder  bemerkbar  machen  konnte,  kein  D; 
entgegen  gesetzt  wurde.  Von  Überzeugungstreue,  w 
einem  Gewissensemst,  der  bereit  ist,  lilr  die  heiligst 
Interessen  des  Menschenherzens  etwas  einzusetzen, 
auch  jeut  bei  ihm  nichts  zu  bemerken.  Das  bew« 
die  wenig  edle  Art,  wie  er  Dr.  Pierre  Alexander  von 
abschüttelt,  das  beweibt  die  Übernahme  einer  {"Ührent 
Rolle  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg,  um  das  kais 
liehe  Religionsprojekt,  das  Interim,  durchzubringen,  sowie 
der  Hnlschluss.  der  Publikation  des  Interims  im  Minorit« 
kloster  in  eigener  Person  mit  seiner  Gemahlin  beia 
wohnen^).  Wir  verstehen,  das?  Matt.  Frecht  die  wieder- 
holten Werbungen  für  die  Übernahme  einer  leitend« 
iitellc  in  Heidelberg,  auch  als  der  Kurfürst  1547  Dr,  Hi 
Neidhardt  und  Hans  f^andschad,  Vogt  zu  Mosbach,  zu  il 
nach  Ulm  schickte,  rundweg  ablehntes).  Denn  der  Bot 
war  ihm  zu  unsicher  und  die  leitenden  Geister  zu  w< 
vertrauenswürdig,  wie  z.  B,  der  Hofprediger  Ad.  ßarteli 
der  sich  in  Heidelberg  beeilte,  das  Interim  einzufühi 
dann  es  über  sich  gewann,  der  Nachfolger  Frechts  in 
zu  werden,  als  dieser  das  Opfer  seiner  Überzeugungsti 
geworden  war.  und  in  Ulm  das  Interim  streng  durchföhi 
aber  bald  um  alles  Vertrauen  kam  und  schliesslich 
Dienst  der  alten  Kirche  endete  ■•). 


')  Leat  z,  48S-  —  *)  Roh  89-    —  »)  Wüniernb.  Vieridjahnli.  5. 
—  *)  Daiteimes    ist    k«ii!    e^^äo^n^r  Uämet,    wie   Roll  $4    anninimi,    muuI 
aus  &t[tidellidin,  wir  als  Ht-td«! berget  Maictldel  xfiigt.     Zu    seinfr  HbIu 
Ulm    vwgi.    meine    Schrift:    Das    Inlenm    in    Wilillcmberg    S,    So   und. 
Pridiknt  «aposlatai  im  MagUterverzeicbnis  1^30  13.  Febr. 
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Aof  die  FrühUngsblüten  der  jungen  evangfelischen 
Kirche  der  Pfalz  war  ein  Fro&t  gefallen,  aber  für  das  Volk 
wir  tltts  begonnene  Werk  nicht  verloren.  Wo  sich  im 
(jaterim  das  alte  Wesen  wieder  hervorwagte,  da  drängte 
dem  Volk  der  Vergleich  zwischen  dem  altem  und 
Glauben  und  Gottesdienst  und  den  beiderseitigen 
^Kircheodi«ucm  auf.  Mit  dem  eingetretenen  Stillstand  in 
denobem  Kreisen  war  der  Reformaltonstrieb  im  Volk  nicht 
edoschcn.  Er  suchte  jetzt  nur  andere  Wege  und  Bahnen. 
Statt  des  öffentlichen  Gottesdienstes  lockte  jetzt  der 
heimliche  in  abgelegenen  Tälern  und  Wäldern,  wie  ihn 
die  TAu^er  hielten,  welche  gerade  in  den  Gebieten  einen 
ftvchcbaren  Boden  gefunden  hatten,  wo  das  Verlangen 
[des  Volkes  nach  Besserung  der  kirchlichen  Zustände  un- 
blieb  und  die  Kirche  trotz,  alles  äusseren 
ihrer  eigentlichen  Aufgabe  nicht  nachgekommen 

Wir  treffen  in    dem   Zeitraum    15^9 — 46    zwei    grosse 

liHffnle   des  Täufertums    im  Gebiete    der    Pfalx    und    des 

rluotigen  Badens.     Auf  der  einen  Seite  ist    es   die  Gegend 

|*«a  Alzei,   wo   ohne   Zweifel   die    Nähe   von  Worms   mit 

bedeutenden    geistigen    Kräften,    wie    Jak.    Kautz, 

Liudw.    Metzer    und    joh.    Denk,    stark    eingewirkt    hatte. 

PJUbcr  diese   AUeier  Täufer   unterrichten    uns    die    Täufer- 

leii.    welche   das  Jahr  152g    als   die    Zeit    des    Auf- 

»ens  der  Täufer    in   der  Pfalz    bezeichnen').     Die  Ge- 

Minde    war    zahlreich     und     hatte    Mitglieder     bis     nach 

h.  Langenlonsheim,  Sprendlingen'K  Wolfshdm*j, 

....  A,  d.  Hardt*).     Da   sie    in  den  Tauferkreisen   als 

Birer    Brüder    bekannt    waren,    so    kann    über    den 

7nprung    und    d&s    Aller    dieser    Täuferkreise    gar   kein 

Zwiifel  sein.      Von    einer    altcvangelischen    Gemeinde    in 

oittff  Grg»»nd    findet   sich    auch    nicht    die    leiseste    Spur. 


-' i   ].'ii    1519  hat  audi    die    cikenatntii    iL«r    wArbeit    in    der 
Hk  >  .    iJi  Jiigffa.agcn  xu  leucUtcn,    da  der  güulich  eifci   uii'cl    da» 

•*!  mir»  .i_i^.iiNi-ii  ist,  Jciii  (tnti  ulie  pfafffn  m'\l  anrLiefTuii^  Jtr  obfi^krit 
••lfc|  MOtteu^n  zu  vrcren«.  Fontes  irrunfi  Austrmcarum,  twcilc  AliteiluDg, 
'^(»lUa  U  AcU.  XLUl:  Geschichtsbuch  er  d«  Wicd^nAufer  i»  (^)stcr- 
■»-^■'"v^-T..  fd  Deck  HUi«[  IVck}  S-  19-  —  *)  Beck  n.  n  'J.  S.  it.,  jjj. 
Im  317.  —    <)  ElieniU    336 
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Was  Lt  Keller   dafür   geltend    g-emacht   hat,   erweist    si^ 
als  starkes  Missverständnis'). 

Ein   zweiter  Mittelpunkt   der  Täufer   war   Bruchs] 
woher    wahrscheinlich    Philipp    Plener   oder   Jä^^er, 
Leineweber,  auch  Blauärmel  genannt,  stammte*),  der    15; 
in  Augsburg  eine  Rolle  spielte»)  und  dann  in  Mfihren 
Haupt   der   einen  Partei   der  Täufer  wurde  im  Gogons 
zu    der    Partei    Gabriel    Ascherhams    aus    Scherding. 
Bruchsal  hatte  er  Blasius  Kuhn  gewonnen,  der  von 
zu  Ort  als  Missionar  log.  lehrte  und  laufte*).    Die  Leitut 
der    Gemeinde    Bruchsal    aber    halte     der     aus     Züi 
g-ekommene    Julius    Lober.      Die    Zahl     der    Mitg;li( 
betrug     1530  3  E     bei    500 s).      An    Täufern     aus     Bruchi 
kennen  wir  Bernhard  Witgenantö)^  Hans  Reuter^.  Apol 
nia»)    und   Barbara  Kircher*),    welche   sich   im  Gebiet   d< 
Grafen    Wilh.    von    Fürstenberg    im    Amt    Ortenberg 
Claus  N.  von  Heilbronn  verehelicht  hatte,  N.  Kociihof 
Frau'").     Die  Täufer  machten   sich   im  Leben   der  Ki 
XU  Bruchsal   schon   1 529    spürbar,    man    rechnete    sie    a1 
noch   zu   den    J.utheranern "),     Aber  die    Bewegung   gfi^ 
auch,     nachdem    Lober    die    Gemeinde    schmählich      Vi 
lassen  und   in   die  Markgrafschaft  Ansbach   gezogen 
wohin  ihm   Witgenant  folgte^   trotz  aller  Gegenmassr« 
weiter.      1534    verliess    Wendel    Bilger   mit    seiner   Gatl 
Margarete    Bruchsal*),    während    Martin    Zeller   um    1, 
aus   dem  Stif isgebiet   verwiesen    wurde ").     Auch    auf 
Dörfern  hatten    die  Täufer   einen   starken  Anhang,   df 


')  L.   Keller,    Die    Anfänge    der    RefonnHtion    und    die    Ketzenct 
S-  10.     Haupt,  beitrüge  sur  Reformstionsgeachfclte  der  Keicli$«U<li  Wot 
—  •(  Beck.    GescMcliDsbücher  S.  71,    —    »|  Rmli,    Refurmutioniigcsch.  AI 
bargt    2.  AuÜ.   S.  354.    —    ^)  Verbür   des  Mich.  Jungnumn    voa  Kttnibi 
Lsure    1554,     Ve>gl.    Bd.  XIII,    192-     Üeck    a,    ä     O.    S.  71.    —   •»    B«ck 
a.  a.  O.    S.  71.     Der    (iort    gemannte    Julius    isl    Lober.      Vergl.    Jllt     JC 
Deuttdiliind    in    der  Revolmionsperiod«  S.  71O.    —    ■)    Üb-    oWij.    S. 
15,33  Mont.  n.  Miseric.  —  fj  HR.  14S.     154O  Dien»!    n.  Judic».     HR.  4^ 
1545    Sonnt,    n.    MariÄ    Himniplfalirt-     HR.    49/i.      1545    Sonnt,    n.    Exil 
Cnjc.     -    ')   HR.    10.     1SJ7    Ffell.    fj.    Rem.      HR.    36.       1537     Mont- 
M«dardi.    -    *)  HR.  344.     1540  Freit,  n,  Judica-     HR.    248.     Donnetj«. ' 
Jobil.  —  »)  HR.   17.     1557  Millw.  n.  QuaMtn.    —    ")  HR.   ajj.     Dc 
h    Vltir  et  Modesti  i;?^.  _    "]   HPt.7a.     tjjS  I)onB«ril,   n.Jod.   —   *•) 
416.     tE^4}  Donneifli.  n.  Maria  Gebucl. 
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Mch  schwer  feststellen  lässt,  da  die  Nachrichten 
Qckenhatt  sind*).  Aber  die  Quellen  bieten  doch 
lOfbr  aU  Remlmg  in  seiner  Geschichte  der  Bischöfe  von 
Späsr  aus  denselben  mitzuteilen  für  gut  gefunden  hat*K 
Setbstveretäodlicb  fand  die  neue  Lehre  eine  g'ute  Auf- 
nihme  in  Baaerbach,  das  läng-st  niit  dem  geistlichen 
Regiment  und  darum  auch  mit  der  von  jenem  vertretenen 
■Krche  unzufrieden  war.  Während  bis  Mitte  1 530  nur 
^^k^ürachtung  der  kanonischen  Ehe  Vorschriften  und  Über 
^^^Hbiüo  sub  utraque  in  auswärtigen  Orten  geklagt 
irvde,  musste  am  ib.  Jüü  1530  der  Pfleger  von  Bauorbach 
Peter  0ch5  beauftragt  werden,  auf  die  Täufer,  die  sich 
anschleichen t  acht  zu  g^ben,  w^ie  auf  die,  welche  sie 
btlteHiergen,  üie  warnen  und  im  Fall  des  Ungehorsams 
<tnfett>).  Wir  hüren  im  Dezember  1530  von  Täufern, 
Midi«  ihn?  ohne  die  katholischen  Sterbesakramente  ver- 
bellen Angehörigen,  der  eine  in  seinem  Garten,  der 
in  dem  Crottesacker.  begruben,  obwohl  der  Pfarrer 
Kcuom  das  kirchliche  Begräbrijs  verboten  hatte*). 
Wohl  im  Zusammenhang  mit  diesen  aufregenden  Vor- 
^n  flohen  zwei  Täufer  aus  Baut^rbach*:,  von  denen 
',  Kon.  Scheid,  im  Februar  1531  wieder  auf  einige 
nach  Bauerbach  kam.  dort  Schule  d.  h.  Ilausgottes- 
e  hieh,  bei  Besuchen  die  Haustüre  aufstiess,  damit 
le  nicht  belangt  werden  k-llnnlen,  als  hätten  sie 
rgenommen,  und  vom  Schultheiss  die  Versteigerung 
ftier  verlangte,  sonst  solle  er  ihm  m  essen  geben"), 
■•vir  auch  von  soiner  Schwester  Gonovefa.  die 
iMch  A,  I  rcrin  Bauerbach  verlassen  hattet).  Im  Mitrz 
Unden  sich  T4ufer  in  des  alten  Zollers  Andreas  N,  Haus 
m  imd  suchten  des  alten  Birkels  Tochter  zu  gewinnen 
hiDwegzuführen.  wogegen  sich  der  Vater  wehrte,  der 
mm  lur  Anzeige  brachte,   worauf  sie  in  eine  Scheuer 


'  ^  £•  mdstl»  eul  njich  der   Rechminfirn  flbcT  die  VerwJlung    Att  *ln- 

Tlwf-nffl''^»  tcrrtmclit  weiden.  —  ^  Vergl    Bd-  J.  189  *»  «'  »"o" 

rar  Kirrher    nennt.    —    •)    P    487,     1530    tfi.  Juli.  — 

»Ml,  „        and   Hicfon    Striliel  (Slnrl»).    P.  569-      '^31    14.  J*n 

!$*.    I5J0    14-    Dex.    -    »}    P.  54549      153^    <9-  D"      I"    S^7-     '53^ 

I»,     _    «.  y    604.     153 1    16    F«hr      P    608       >7    Pel"-    —    1  P-  737- 
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flüchteten,  dort  ergriffen  und  ins  Gefängnis,  einer  davon 
in  das  »Bloche,  gelegt  ii-urden').  Auch  Gregorius  &ohn>) 
und  Xikodemus  N.,  der  neue  Bürgermeister,  galten  aU 
Täufer';.  Der  Zoller  Andreas  X.  gestauid  zu,  dass  ei 
der  Täufergemeinde  angehöre  *),  während  der  Hagenmüllei 
nur  Täufer  beherbergt  hatte*).  1533  ist  von  Michael  JT, 
die  Rede,  der  bei  meiner  Flucht  aus  Bauerbach  nichts 
hinterliess  als  ein  Bett,  welches  das  Kapitel  mit  Beschlag 
belegte »j.  Weiter  werden  Denges  (Antonius^')  und  Theuss 
(Matthäus)  StrüueH^  als  entlaufen  genannt,  sodann 
X.  Fuchs  mit  Gattin  und  etlichen  Kindern,  während  ein 
Sohn  zurückblieb  >),  Marg.  Hans  Menzingers  Witwe  *<>},  und 
ein  ungenannter  Bauer**). 

Auch  von  Oberöwisheim  haben  wir  einige  Nadn 
richten  über  die  dortigen  Täufer.  1531  am  20.  März  bittet 
der  Keller  das  Kapitel  um  Verhaltungsmassregeln,  da 
sich  Schulen,  d.  h,  Privatgottesdienst,  bei  ihnen  erheben"*). 
Eine  ganze  Anzahl  Täufer  wurde  im  Februar  1532  ver- 
haftet und  ihnen  ihre  täuferischen  Büchlein  abgenommen '^^ 
Unter  den  ausgetretenen  Täufern  ist  Hermann  Oberlin, 
der  sich  nach  Hilsbach  in  der  Pfalz  begeben  hatte  >*)• 
Ein  junger  Mann  war  nach  Mähren  gezogen  und  hatte 
sich  dort  verheiratet.  Xach  dem  Tod  seiner  Mutter  reiste 
er  heraus  und  forderte  sein  Erbteil,  was  ihm  abgeschlagen 
wurde,  umsomehr,  als  ihm  die  Mutter  bei  seiner  Abreise 
60  fl.  mitgegeben  hatte "). 

Die  Stimmung  in  Oberöwisheim  wurde  allmählich  ^ 
erregt,  dass  die  Vierundzwanziger  mit  dem  Bürgermeister 
eine  Versammlung  hielten  und  einer  aus  jenem  Kollegin*" 
dem  Schultheiss  einen  Teller  an  den  Kopf  warf").  Auc' 
in  Büchig  waren  Täufer  entflohen,  darunter  die  Geschwis^* 

>,  P.  617.     1531    26.  März.    -    *)  P.   580  ff.     28.   Jan.     P.  780.       *- 
zy.  Febr.    P.  792  ff.    sl9-  Apr.   [532.  —  »)  P.  580.    28.  Jan.   —    *J  P-    ^ 
16.  Mai.  —   *f  Ebenda.     P.  635.     b.  Mai.    —   •)  P.  38.     18.  M3rr   i$j  J  - 
"*)  Ant.  Strütiel.     P.    191.     1534    13.  Febr.    —    •)  Malth.    Strätzel.     P.       " 
'335     "•  Fcljr.     Ein  Suützel  ist  früh    in  Xikolsburg    uad    wird  DieoeV 
Wort.     Beck  a.  a.   O.    S.  49.    —    •)  P.  411.     1535    7.   Der.    —     >•)  P. 
1536  6.  Jan.  —    "j  P.  588.      1544  25.  Sept.  —   '•)  P.  613.     1531   20.  ^^ 
—    '»;   P.  772.    773.    778.      1532  9.,     12.    20.  Febr.    —    i')    P.    440. 
10,  Febr.  ff.    ■-    '*)  P.  585.      [537   25.  Jan.  —   >')  P.   192.     1534  25  Fe'»^^ 
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Strcktrls* ),  in  Neibsheim  mehrere  Männer  und 
*iiwe,  deren  Töchter  in  Bauerbach  lebten  und  das 
ich«  Erbe  beanspruchten 2) ,  in  Rheinhausen  eine 
Iftfrau,  welche  auf  der  Reise  nach  Mähren  in  Passau 
•en  g-enommen  und  zum  Abfall  von  ihrer  Über- 
*g  gebracht  wurdet).  Von  Zeuiern  wurden  1531 
a^ähr  12  Männer  und  Frauen  g^efang-cn  nach  Kislau 
in  mit  ihrem  Hauptsprecher  Michael  N.*). 
EinCTi  grossen  Fang  machte  der  Vogt  am  Bruhrain  1539 
iHalsch.  wo  er  drei  Männer,  Nik.  Habich,  Valentin  Rucker 
Kleinen  Ungenannten,  und  fünf  Frauen,  darunter  Nik. 
Habichs  Gattin  Katharina  und  eine  sehr  energ'ische  Frau 
äirtora.  Peter  Deckers  Gattin,  so-wie  drei  Jungfrauen  nach 
dir  Feste  Rotenberg  ins  Gefängnis  brachte').  Diese  Leute 
•  -  ^f^isch  waren  kurz  zuvor  von  Wendel  Metzger  von 
shciro  und  Hans  Gentner  von  Sulzfeid  getJiuft 
Letzterer  ging  nach  Mähren,  wo  er  1548  zu 
[Sdückowitz  als  »ein  treuer  evangelischer  Diener  Christi 
[aach  vielen  Trübsalen  und  mancherlei  Kampf  und  Streit, 
[Aa  BT  um  Christi  willen  erduldete«,  starb^}. 

Auch  im  Kraichgau  fehlte  es  nicht  an  Anhängern 
TÄufcrtum5.  Mit  Jungmann  von  Kürnbach^)  wurden 
■335  darch  Blasius  Kuhn  von  Bruchsal  in  Zaberfeld 
«ach  Barbara  Bender  von  Sulzfeld,  die  später  mit  ihrem 
Mann  nach  Mähren  zog,  Bastian  N.  und  Lämmerhans 
rw»  Ochsonberg  und  Bernh,  Stratz  Gattin  von  Zaber- 
feld getauft. 

Für  die  Markgrafschaft  Baden  i^t  es  schon  beachtens- 
jrm,   dass  Schwenkfeld  an  Markgraf  Ernst   von    Baden 
Gönner   fand,   an   den   er   mehrfach   Briefe    richtete. 
■    ihm  durch   seinen  Anhänger  Burkhard  Schillinge 
i-^ches  I,ande«kind,  Pfarrer  zu  Stetten  im  Remstal»), 


•I  P.  httS.  1538  FKit.  n.  Antodii.  HR.  103.  I-'reit.  □.  SHsabetb, 
•)  F.  ja«-  iüA  15-  Juni.  —  *)  HR.  15^9  Donneisl.  n.  Kath.  — 
p».  795.  1531  10.  Apr.  —  •)  HR,  11—17.  Moot.  n,  Jiidica  ff.  —  •)  Beck 
a  O  -S.  IQl-  —  V  VergL  B<J-  XIII.  92.  BeHrSge  tur  hMsischen 
jruc'^'iWchte  I,  115  ff.  —  ■)  Ep'"»l"  2.  ^7'  "■  '*o-  ScbwenkfcW 
ibt  aacb  &o  oncn  Andn^At  von  Baden,  l,  6S6.  Zu  xfi'm«n  Frcundea 
der  Pt»\M  K*bAiie  Joli.  bjuler,  Pfiitrer  zu  Landau,  l,  bjO;  Sigrc.  Boaa 
y^mxheabtim,    }.    9C7:    Bcrnh-  Henhcimer,    Prarrcr  und  ädiulmeister  >u 
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zuletzt  in  Kaufbeuren,  t  1545,  Bücher  g^eschickt,  da 
erfahren  hatte,  dass  der  Msrkgraf  seine  Schriften  h 
und  ihn  schon  vor  1544  mit  Jakob  Held  von  Tiefem 
besucht.  Der  Markgraf  lud  ihn  auch  durch  Hans  vi 
Sperberseck  1544  aufs  neue  zu  sich  ein.  Schwenkf« 
versprach  auch  an  Ostern  1545.  den  Besuch  auszufühi 
Die  Beziehungen  Schwenkfelds  zum  badischen  Hofe  v( 
dienten  weitere  Untersuchungen.  Die  Biographien  Schw< 
felds  geniigen  in  keiner  Weise, 

Aus    Mich.   Jungmanns    Verhör    wissen    wir»    dass 
'543  Pine  Unterkunft  in  Durlach  gefunden  hatte,   wol 
auch  Margarete,  Bernhard  Bierers  Witwe,  von  Pfaffenhol 
gezogen  war.  und  dass  es  zu  Durlach,  Knielingen,  Egg^i 
stein  und  Königsbach  Täufer  gab,  deren  Vorsteher  15I 
Hans  Schoch  von  Königsbach  war.    Ein  anderer  Vorstel 
war  Bastian  N.  von  Ding-lingen,  der  in  Strassburg  lebt« 
'557  wurden  in  Vaihingen  zwei  Brüder,  beide  Georgf  Raj 
genannt,  sesshaft  zu  Pforzheim  in  der  Au.  als  Täufer  v< 
haftete    nach  Stuttgart  geliefert    und    dort    von  Brenz   ui 
Balth.  Btdcnbach  examiniert,  dann  aber  wieder  cntla&-s 
■weil  sie  nur  auf  der  Durchreise  begriffen  waren,  ohne  Vi 
Sammlungen    zu    halten,    obwohl    die   Räte   es    für    b« 
hielten,   Markgraf  Karl  in  Kenntnis  zu  setzen,   dass  er 
in  Hafl  nehme'). 

Ein    Schwabe    aber    fand    für    einige    Zeit  Zuflucht 
Baden.     Es   war  dies  Hans  Geiger   von  Zell  bei  Atel 
berg   OA.    Kirchheim,    welcher  ca.    1528   zu   Esslingen 
Hause   seines   Schwagers   Barth.    Frick   von    einem 
enthaupteten    Täufer    Alexander  N.    getauft    worden 
Man    hatte   ihn   in    Württemberg  wegen    Missachtung 
Kirche,     der    Predigt    und    des    Abendmahls    nachsieht 
behandelt,   aber  1558  zweimal   lur  Rechenschaft   ge2< 
Er    liess    nun    anscheinend    seine    Bedenken    gegen 
Kindertaufe    fallen ,     hielt    aber    sich    immer    noch 


E<knknb«ii.    victleicbi  Traber   ta  Fraalrwetkr,    uod    M.  lian«  Smr, 
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LbKNiiraabl  fem.  Hierauf  scheint  er  sich  nach  der  Mark- 
^grif-chafi  Baden-Baden  zuriirkgezo^en  x\x  haben,  wo  aber 
lyfi  mit  der  baieriitchen  Vormundschaft  und  der  Gegen- 
fefonnaüon  eine  strenge  Anwendung  der  Reichsgesetze 
jen  die  Täufer  rur  Geltungf  knm.  Deswegen  wurde  er 
«hon  1571  gefangen  genommen  und  zu  Bühl  hingerichtet» 
Da  Bf  Düch  vor  seinem  Ende  widerrief,  wurde  die  Todes- 
^Unät  durchs  Feuer  in  die  leichtere  durchs  Schwert  ver- 
vudelt  <). 

Üoch  scheinen  mit  der  Gegenreformation  in  der  Mark- 
i^Khaft  Baden-Baden  noch  nicht  alle  Sympathien  für  die 
lufaf  erloschen  zu  sein.  i,^8>  beabsichtigte  ein  alter 
Tiafcr  Hans  Wagner  von  Fellbach,  der  drei  Jithre  nach 
OHoder  das  Bad  in  Baden  besucht  und  sich  mit  seinem 
\Vtn  Lorenz  Maug  zum  Spiess  befreundet  hatte »  nach 
fiMtcn  uber2usiedt.*ln  und  sich  dort  eine  Pfründe  um  300  fl. 
n  Icaofen.  Alan  konnte  den  Mann  nicht  hindern,  aber 
6»  vUrttemberi^ische  Regierung  machte  ihn  auf  die 
fjthiht  aufmerk^iam.  welche  ihm  unter  einem  katholischen 
iUglQienl  drohte'). 

Die  durchaus  dem  Bauern-  und  Handwerkerstand  an- 
|ChArigen  I^ute  verü^ammeken  sich  bald  in  abgelegenen 
in  den  Dörfern,  so  in  NeibsheJm"),  bald  in  einer 
gelegenen  Mühle  bei  Nacht,  so  bei  GondeJs- 
I'),  so  bei  Flehingen  und  bei  der  Hagenmühle  in 
rbach^).  bald  in  Wäldern,  so  bei  Keibsheim'»),  so 
nriichen  Flehingen  und  Bretten'').  Sehr  gelegen  war 
die  alte  Kapelle  des  abgegangenen  Binsheim  ober- 
Grombach  und  JöhUngen,  wo  des  Kapitels  Keller 
Februar  153Ö  eine  Anzahl  Täufer  überraschte  und 
Bte,  weshalb  der  Bischof  zum  Abbruch  der  Kapelle 
dafi  Kapitel  ablehnte,  da  sie  den  Jöhlingern  in 
imcrszcit  und  überhaupt  wahrend  der  Feldbauzeit 
lucht  bei   Wettern  biete.      Dagegen  wünschte   das 


kAkua  de«  K.  FinAnuicbivi  m  Ludwigsbarg.    BI.  f.  w.  K.-G.  1897, 
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Kapitel,  dass  die  bischöflichen  Amtleute  scharf  aiifmerlceri, 
um  alle  Ansammlungen  der  Täufer  zu  verhindern').  Die 
Versammlungen  waren  oft  von  200—300  Leuten  besucht*); 
später  als  der  Besuch  gefahrlicher  wurde,  beschränkte 
sich  die  Zahl  auf  10  —  12,  wie  z.  B.  1554  im  ßrettei 
Walds). 

Diese    einfachen    Leute    waren    an    ihrer    Kirche 
geworden.     In  Maisch  hatte  die  Weinseligkeit  des  Pfarrers 
die    Leute   den  Täufern    in    die  Arme    getrieben  *).     öfters 
bekunden    diese    Leute   einen   tiefen   Hass   gegen   die   alte  | 
Kirche.  In  der  Generalkong^regation  1331  10.  April  berichtet 
der   Domprediger   Friedrich   uro  über  seine   Unterredung 
mit  Michael  N.  von  Zeutern  und  seinen  Uenossen,   welche  1 
im  Schloss  zu  Kislau  gefangen   lagen,    ihr    letztes  Ziel    sei 
die    Vertilgung    aller    Kirchen,    aller    Papisten    und    aller 
päpstlichen    Handlungen.      Denn    so    gebe    es    ihnen    der 
Vater  ein.   wie  sie  denn  nichts   anderes   reden    wollen,   als  > 
was    ihnen    der    Vater    eingebe.      Kirchen ,     welche    von 
Menschenhänden  gebaut  seien,   seien    eine  Gotteslästerung 
und  ein  Greuel  vor  Gott   und   nichts   als  Menschenwei 
Auch  die  Malscher  Täufer  betonen  dem  Keller    zu  Rot^ 
bcTg  gegenüber  ihren  Gegensatz  gegen  die  Kirche^  wenn 
sie  als  Summa  ihrer  Lehre  angeben:   u  Glauben  an  Jesum 
Christum,    2.    Meiden    der  Kirchen ,    3.    Nichtempfang    des 
kirchlichen  Abendmahls   und   4.  Verweigerung  der  Pdit 
gegenüber  der  Obrigkeit,   wobei  sie  sicher   nur   die   ihi 
Gewissen  widerstrebenden  Pflichten  meinten*). 

Während    die    alte  Kirche    in    den  Sakramenten 
höchste  Macht   und  Gnadenherrlichkeit   an   den  Gläubii 
erwies,   waren    sie    für    die  Täufer  nur  Zeichen  t)   der 
gehörigkeit  zum  Reich  Gottes.    Die  Malscher  Täufer  hat! 
von  ihren  Lehrern  gehurt,   dass    sie    des  Teufels  seien,   soj 
lange  sie  nur  die  Kindertaufe  empfangen  haben.    »Unserj 
Herzog  wird  bald  ein  Ende  machen,   und   die   dann    nk 
wieder  getauft  sind,   sind    ewiglich    verloren*»j.      Das 
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injr.  die  sie  bei  allen  Verfolg^unifen  und  Bedrückungen 
rte.  tiarbara  Decker,  welche  im  Gefängnis  ihrer 
lag  entge(jen  fiah.  wollte  ihr  Kind  wolil  in  der 
l>riicben  Kirche  uufen  lassen,  aber  sie  hoffie,  wenn 
alt  würde,  sollte  es  von  Gott  >erleuchtet«  werden.  Die 
lüdie  Tdufe  galt  ihr  als  eine  ganz  nichtssag'ende 
>iue.  die  mit  ihrem  Kind  wohl  vorgenommen  werden 
aber  Wert  schien  sie  ihr  nicht  zu  haben')- 
Verachtung-  des  kirchlichen  Abendmahls  spricht 
in  den  Worten  einer  loikranken  Magd  in  Bauerbach 
>,  welche  den  Empfang  der  Sterbesakramente  ver- 
te  mit  den  Worten,  man  solle  ihr  ein  frisches  Stück 
Bcot  goben.  das  sei  ihr  nützer,  als  wenn  ihr  der  Pfaffe 
Rubenschnitx  bringe*).  Die  Täufer  erkannten  mir 
Feier  dos  Aijendmaltls  nach  Christi  Einsetzung  ganz 
ili  berechtigt  an  und  trösteten  sich,  wenn  einer  aus  ihrer 
starb,  ohne  das  Abendmahl  empfangen  zu  haben, 
Annahme,  er  habe  das  Abendmahl  im  Wort,  d,  h, 
bei  der  Verlesung  der  Abendmahlsgeschichte  im 
it  empfangen.  Die  Abendinahlselem&nte  schienen 
Notfall  entbehrlich  zu  sein»). 
So  gewiss  der  höheren  Erleuchtung  und  der  xinum- 
AteJichcn  Wahrheit  ihres  Glaubens,  so  gewiss  waren  sie 
JBCi  des  endlichen  Sieges.  Mich.  N.  von  Zeutern  erklärte 
"*■»  DoTDprediger  Dr.  Gro  von  Speier  im  Gefängnis  zu 
Rsliu,  »wo  man  schon  ihn  oder  noch  mehr  hinrichte, 
»wde  man  der  Täufer  Sache  nicht  vertilgen  können,  denn 
tie  sei  aSo  ausgewachsen  und  so  häufig  gemehrt,  dass  es 
Uttttüglirh  sei,  mc  auszutilgeni*).  Aber  nicht  nur  die  rasche 
Entwicklung  und  Ausbreitung  des  Anabaptismus  war  es, 
ihre  Siegeszuversicht  so  gewaltig  steigerte,  auch  nicht 
die  schwirmerische  Erwartung  der  Nähe  ihres  »Her- 
loyv,    der    sie    erretten    werde,    sondern    vor    allem    die 


f  EhcAda.     Ein«   c«fitDK«ne  Tluferin   in    Obeidwishfim    «eigene   sidi« 
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Er^rung.   da<s  die  Alte  Kirche  bei  ihrem  Kampf  ge] 
sie  geistig^  nicht  genug  gerüstet  war,    um  »e  durch  Ül 
tengvtig^  wieder  zu    gewinnen,    sondern   nur   mit  Ge' 
nwssn^ln    Wid^ruf   erzwingen,    «aatreiben    oder    t< 
konnte  und  damit  s.Kh  selb«  am  meisKcn  adiAifigte. 

ZnnAchst    war    man   o£^bar  doicli    dte    rasche    V^ 
brettung  der  Tättfier  in  den  regierenden  Kreisen  übcrri 
UDd  ^t  verblöffl.     Man  wnsste  nictit  recht,   was  man 
den  Leuten    anfangen    soDie.     Wohl    hatte   der  Kaiser 
eineni  Mandat  von  4.  Januar  15JS  die  Todesstrafe   gt 
sie  verfügt.   Aber  als  der  Burggraf  tob  Alzey  neun  Mäni 
uad  einige  Frauen  aas  diesen  Kmsen   veftoftete, 
er  nicht,  was  er  mit  ihnen  an&ngen  sollte,  und  fragte 
der  Regierung  in  Ueidelbefg  an,   wgjclie  befahl,   sie 
das  Landgericht  lu  stellen.     Dieses  aber  lehnte  es  ab. 
Urteil  zu  föiSen,  «eil  es  skfa  weder  um  eäne  ilvilrechttti 
noch     5trafirechchcbe    Frage    handle,     «mdem     um 
Giaubeosfrage,   (Ke   amen   »keiae  Ursache   des  Todest 
seäa  schien.    Nach   der  Danteflang  der  T&ufenAr 
hätte  Kurfürst  Ludwig  tob   der  P^Qz   <fie  Frage   von 
Bestnftmg  der  Täa&r  anf  dem  Rcn^stag  af^crcgf)! 
wK  QQK  iiuhng  ist.  Msst  ficii  bis  |eui  nschc 
aber  wSttTMUnea    gmeg   — jimU'   dem  Kutftasugi   cBe  B^ 
der  Fnge  »n.    Dem  Ae  snfttt 

4l&PiiiK  m  bösen 
«■d  dB  Land  seidigen.    Es  ist  der 

Rekhaaff  ■  Späer  i 
m  dv  fvkUhKmg' 

1^     Wfrttch    erreicfate 
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t^ugun^   fesithielten,   war  gross.     Einer    der   edelsten 
ihnen  war  Mich.  Sattler  von  Staufen,  einst  Mönch 
iS.  Pctirr,  der  im  Mai  i^zH  tu  Kottenburg  a.  N.  verbrannt 


Schon  Julius  Lober  zählt  in  seinem  Märtyrerverzeichnts, 
dfes  die  Jahre  1527  -  ^i  umfasst,  14  für  Alzei,  3  für  Heidel- 
berg, I  für  Z«bem*),  5  für  Bruchsal,  für  Baden-Baden 
3  Märtyrer,  die  aber  mit  Ausnahme  von  5  Frauen  in  Alzei, 
mit  dem  Feuer,  mit  dem  Schwert  getötet  wurden, 
tnd  die  Frauen  in  der  Rosschwemme  ertränkt  wurden*). 
Kam  ilte  Wiedertauferchroniken  sagen,  Kurfürst  Ludwig 
be  im  Jahr  1529  gemäss  dem  kaiserlichen  Mandat 
Tauier  hinrichten  lassen*),  so  ist  diese  Zalil  schon 
ch  die  Liste  Lobers  widerlegt,  der  um  jene  Zeit  in 
tl  lebte  und  also  die  Ereignisse  in  der  Pfalz  aus 
;r  NAbe  verfolgen  konnte  und  die  Zahl  der  Märtyrer 
*Br  vcrgrössert,  als  verkleinert  hätte,  aber  er  kennt  für 
"ito  Pßizer  (iebict  nur  18  Hinrichtitngen.  Auch  das  Ver- 
jQchnU  vom  Jahr  1531  kennt  für  die  Pfalz  und  das  hier 
l^flMracht  kommende  Gebiet  nur  folgende  genauen  An- 
giben:  Bretten  9,  worunter  nach  einer  andern  Handschrift 
All  Friedrich  Schuster  und  Wendel  Maurer»)  befanden» 
fintchsal  r.  Durlach  12,  Kusel  2,  Musbach  i,  dann  Baden  20, 
btrnsbach  1,  Bühl  2.  Pforzheim  2*).  Daneben  aber  folgen 
besonderer  Ziffer  XV  noch:  »Pfalzgraff  hat  hinrichten 
en  Personen  350«,  worunter  jedenfalls  die  in  Heidel- 
b«g  und  Alzei  (jcrichteten  zu  rechnen  sind,  welche  nicht 
mit  Namen  angegeben  sind.  Das  spätere  Verzeichnis  ist 
'enig  brauchbar  in  seinen  einzelnen  Zahlen^  denn  Lober 
kennt  2.  B.  1551  schon  5  Märtyrer  in  Bruchsal,  das  Ver* 
tticlinb  von  1581  nur  1.  Allerdings  wird  die  Zahl  von 
$io  Märtyrern  schon  von  einigen  Chroniken  für  das 
152Q  angenommen,  aber  sie  ist   fuf   diese   kurze  Zeit 
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einfach    unmöglich.      Wie    unvollständig    aber    diese 
leichnisse  sind,  ergibt  sich  daraus,  dass  das  Martyrium 
Georg"  Baumann  zn  Bayschlott,  dem  der  Junker  von 
stein  schon  um   1529  hinrichten  Hess,  nicht  gewählt  i&t 

Soviel  ist  wahr,  es  ist  im  Gebiet  des  Bistums  Speier 
und  der  Markgrafschaft  nicht  wenig  Blut  aufgrund  des 
kaiserlichen  Mandats  gegpn  die  Täufer  geflossen,  aber  in 
der  Pfalz  muss  die  Zahl  der  Hinrichtungen  eine  so 
ungewöhnlich  hohe  gewesen  sein,  dass  os  auch  in  den 
Kreisen  der  Täufer,  die  doch  an  grosse  Verfolgungen  im 
österreichischen  und  baierischen  Gebiet  gewohnt  waren, 
auftiel.  Dieses  Wüten  gegen  die  Täufer  ist  um  so 
fallender,  als  der  Kurfürst  und  sein  Hofmeister  dem  Pi 
stanti  sm  us  g  egen  über  grosse  Naciisi  cht  und  ein  e 
mittetnde  Stellung  einnahm.  Aber  da  tiefere  religiöse 
(fedanken  und  höhere  Ziele  in  der  pfälzischen  Politik,  keine 
Rolle  spielten,  so  ist  begreiflich,  dass  man  seine  Loyalität 
gegen  die  kaiserlichen  Gesetze  um  so  mehr  durch 
folgung  der  Täufer,  hinter  denen  keine  politische  Mj 
!itand,  zu  betäügeti  »uchte,  bis  man  den  schweren  Schadt 
empfand,  welchen  diese  kaiserlichen  Gesetze  fiir  Handel 
und  Gewerbe  und  die  Steuerkrait  der  Staaten  brachten.  t>ip 
Täufer  Chroniken  sagten,  der  Pfalzgraf  sei  durch  mancherlei 
Erfahrungen  erschreckt  worden,  habe  auch  die  Vu 
der  Täufer  erkannt«  dass  er  zuletzt  in  eine  grosse 
Reue  fiel,  ^lO  dass  er  gesagt  habe,  die  zahlreichen  Hin- 
richtungen  haben  ihm  eine  grosse  Summe  gekostet,  aber 
er  wollte  eine  doppelt  so  grosse  Summe  geben,  da&s- 
nie  einen  hatte  richten  lassen. 

Hier  werden  verschiedene  Gesichtspunkte  vermis 
die  vom  Standpunkt  der  Täufer  ganz  verstündhch  sf 
besonders  da  sich  in  ihren  Kreisen  Legenden  von  schwi 
Heimsuchungen  ihrer  Richter  und  Henker  bUd( 
Eine  solche  Legende  ist  die  von  dem  plöt/.lichen  Tod 
Burggrafen  Dietrich  von  Schönberg,  welches  traurige 
Ereignis  auch  Vergerio  za  seiner  Charakteristik  des  Kur- 
fttr&ten  benutzte^):  ebenso  die  vom  Ende  des  Henkers 
von  Kreuznach i>l    und    des  Junkers    von  Walsiein    in    Bau- 
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Ow    »grosse   Reue«    des    Kurfürsten    wird    nicht 
[dertli  innere  Krlebnis&e    noch    durch    die    grossen  Kosten 
der  Hinrichtungen  hervorgerufen  worden  sein,   denn  die^e 
»snJen  ja   durch   die   eingezogenen   Güter  der  Hingerich- 
[tften  gedeckt,  aber  ein  Umschwung  ist  deutlich  zu  erkennen. 
[Kc  Tüiiterchroreiken  haben  Recht,   »man    griff  hernach  nit 
mer  aioen  am  leben  an^  wie  wol  mans  verfolget,  ver- 
rirf)  und    iiit    leiden  wolt«*).     Denn   die  Nutxiosigkeit   der 
ftnrichtungen    war    offenkundig      Sie   vermehrte   nur    die 
Zahl  ihrer  Gläubigen,     Schliesslich    müs^sen    auch  die  Ver- 
folgungen in   der  Pfalz   mit   der  Zeil   nachgelassen    haben, 
jSam  das  Täufergespräch  in  Pf eddersheim   1557  beweist, 
üi^ck  die  Täufer  wieder  sich  vermehrt  hatten,  die  jetzt 
Togt  in  Alzei    einen  Gönner   hatten,   den   damals  Jak, 
:nlf  andere  Anschauungen  von  den  Täufern  brachte  »). 
Aber  auch   im  Bistum   Speier  wie  in   der  Markgraf- 
ßnden    muss   die   Erkenntnis   durchgebrochen   sein, 
eine   Belehrung  der  Täufer  viel  richtiger  sei,    als   die 
Ächtung. 

sandte  man  schon  1531  den  Domprediger  Gro 
^Kiftlau.  um  die  Täufer  von  ihrer  Meinung  abzu- 
'K  '537  wurde  der  Uruchsalcr  Prediger  ^uirin 
m&  beauftragt,  mit  den  auf  dem  Rolenberg  gefangen 
icnen  Malsrher  Täufern  zu  verhandeln  s).  liald  darauf 
der  Bischof  selbst  samt  dem  Domprediger  mit  drei 
ites  von  Maisch*).  Das  erste  aber,  WAi^  man  tat»  wenn 
md  als  Taufer  erkannt  oder  angezeigt  wurde,  war  die 
i^eriialtung,  wobei  es  vorkam,  das**  man  seine  Küsse,  wie 
Oberöwisheim.  in  den  Stock  spannte  und  ihm  nur 
iFwserund  Brot  gab.  Üabel  ereignete  es  sich  in  der  Winter- 
It«  de.s  Kebruar  1532.  dass  «"inem  Gefangenen  die  Füsse 
Stuck  erfroren '>.  Die  wcUJichen  Orl^herren  von  Helm- 
und  Thalacker  hätten  sich  gerne  der  Gefangenen 
cblagen,  denn  die  Bewachung  derselben  war  schwierig. 
an  etiitrio  sif-hrrn  (»«fängiüs  fehlte,   weshalb   man   für 


Beck   a-  ».■  »>    S,  jj.    —     ')   hfrik    a.  a.  O.  S-  32       (557    um  iMt^rn 
klJv  tln  KuiTili»!    wiftder    rinijje   TAiifer    veihnfkn    l»«>fn-     HR.    19      15J/ 
D.  Pilm.    —    •)   BUil*T    r.    w    K.-r»     1900.  3*1.    —    *}  P    795       I5i7 
_     Apr.  —  *i  HR.  12.     I5J7  Moni.  n.  Jiidiai.  —  •}  HK    zq  ff     iüinst.  n. 
^huMrood.  —  T  P.  776.     t5ja  ao  F«br. 


»4 


Bvtbprl. 


jeden  Gefangenen  vier  Männer  bereit  halten  mus-ste'j, 
ist  darum  auch  nicht  überraschend,  von  wiederholten 
weichungen    der  Täufer   zu    hören.     Zugleich    wurden   U 
Güter    mit  Beschlag    belegt.     Neugeborene    Kinder   nalij 
man  den  Eltern    mit  Gewalt  weg  und    l.uifte    sie'),   so 
Oberöwisheim.    Gestorbene  mussten  auf  dem  t'eld  oder 
Gärten    beerdij^t    werden.      Vielfach    liessen    sich    die 
fang^enen   durch    die  Aussicht  auf  die   schwere  Strafe 
Ausweisung    und  des  Verlustes   ihrer  Habe  zum  Wideri 
ihres  Glaubens  auf  der  Kanzel  vor  der   ganzen  Gemeint 
bewegen  und  verpflichteten  sich,   binnen  einer  bcstimral 
Frist  zum    Abendmahl   z\x  gehen').    Ein  Mann  in    Bau« 
bach,    der    an    Himmelfahrt    Christi    in    seinem    Weinb» 
gearbeitet    hatte,    um    für    seine    kranke    Frau    und    seüj 
Kinder  etwas  zu  erwerben,  dem  aber  keine  Ketzerei  nacl 
gewiesen  werden  konnte,  niu5*ile   in    der  Kreuzwoche 
der    Prozession    gehen    und    ein    Kreuz    oder    eine    Fi 
tragen  *). 

Aber    es    g^b     auch     starke    Geister,     welche    jt 
Belehrung  spotteten»).    Ein  Gefangener  in  Kislau  wcigei 
den    Widerruf,    aber    er    erklärte    sich    bereit,    abzuziehf 
Wenn   ihm   der  freie  Abzug   verweigert    werde,   wolle 
das  kaiserliche  Recht,  d.  h.  den  Tod  erleiden  und  bleiben' 
wie  er  sei. 

Barbara  Decker    von    Matsch    sträubte   sich    ebenfalj 
heftig  gegen   den  Widerruf"),    welcher  der  Obrigkeit   nj 
geringe    Sicherheit     i-ab ,    dass    die    Täufer    dem    GelAbi 
treu  nachkämen,   sich  künftig  zur  alten  Kirche    zu    ha!» 
Nicht  selten  verkauften  sie.  sobald  sie  sich  durch  Widei 
Leben  und  Freiheit  gesichert  hatten,  rasch  ihre  Güter 
fahrende  Habe    und    gingen    heimlich    davon,     Bernhai 
Witgenant  von  Bruchsal  halte  sich  mit  Lober  von  Bruchsal 
nach  Ansbach  geHüchtet    und   war    dort    gefangen    geU 
worden :    er    hatte     versprochen .    fortan     die    Täufer 
Ketzer  zu  meiden,  sich  zur  Kirche  zu  halten  ^und  dort  zui 
Abendmahl    zu    gehen ,    aber    er   hielt    sein    Versprechi 
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:ht.     Als  ihn  die  Täufer,  welche  seiiren  erzwungenen 

"   nicht    allzu    hart    beurteittent    wieder    zu    ihren 

:   -  :en  Vereamnilungen  einluden,  fand  er  sich  wieder 

Und  hÄrte  ihre  Predigten,   kurz   er  wurde  in  der  Stille 

ifdcr  ganr   ein  Täufer 'f.     Auch  bei  Nik.   Habich  und  Val. 

Dcker  wrar  man  sich  g-anz  klar,   dass   ihr  Widerruf  nicht 

gemeint    war.     Darum    eröffnete    ihnen    der  Bischof 

'H«t  zum  Sakrament  würden  sie  nicht  zugelassen,  bis  sie 

nnGutl  selbst  wieder  die  Erkenntnis  erlang't  hätten,  aber 

le  Kirche  sollten    sie    besuchen    und    die  Predigt    hören. 

ht  ffanx  schon  zu  lesen,    wie  der  Bischof   sie  ermahnt, 

*i>lltpn    den    allmächtigen,    ewigen   Gott    andächtig    in 

n-n    Kammern    auf    den  Knien    anrufen,    dass    er    ihnen 

Gnade  gebe,  ihre  Sünde  m  erkennen,  worunter  der  Bischof 

~  '-^rische    Überzeugung   verstand.     Wenn   sie    dann 

.'■M  in  die  Gemeinschaft  der  Kirche  zurückzukehren 

ligehren,   sollten  sie  es   dem  Schultheiss  und   dieser  dem 

anzeigen    und    auf   seinen  Bescheid    warten.     Man 

sie  also  nicht  mehr  an  ihren  weinseligen  Ortspfarrer. 

ta»  durch  seinen  Patron,  das  Stift  Allerheiligen  zu  Speier, 

dn  Trinken  untersagt  »erden  sollte'). 

Dies«  Sprache  des  Bischofs  berührt  wohltuend.  Anders 

it    das  Kapilel ;    es    hAtte    lieber    gesehen,    wenn    der 

Bischof  nach  dem  Beispiel  Österreichs  und  des  Schwäbischen 

Bandes   die  Schlösser   im  Bistum    militärisch    besetzt,    eine 

Weifende    Rotte    zur    Aufspürung    der    Täufer    aufgestellt 

unnachsichüich  Strafen  vorhängt  hätte,  wie  Österreich 

der  Bunds).    Aber  diese  scharfen  Massregeln  erwiesen 

als  undurchführbar,   da  die   pfälzische  Regierung  und 

Amtleute  mit  einem   solchen    raschen   Verfahren,   bei 

ordentliche  Rechtsgang  ausgeschlossen  war,  nicht 

itanden  waren. 

In  Bauerbach  legte  man  nunmehr  zwei  Männern  neben 

fia:^  noch  die  Kntrichtung  von    lo  Malter  Haber  auf, 

i"        !      u    musste    3  fflf  Wachs   geben*l,   wofür   ihnen 

A  ig  erlassen  wurde,  die  deswegen  so  hart  traf. 

«ü  man  nur  14  Tage  Frist  Hess*).    Bei  beharrlich  wider- 

=>  üb  Dblis.  175.  153J  Mont.  n.  MIseric.  —  •)  HR.  29  ff.  1537 
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strebenden  Xriufern,    wie  bei  den  in    die    t\abe  Pfalz  oder 
nach  Mähren  Entwichenen,  nahm  man  dte  gesamte  Habe  in 
Anspruch.      Die    Verwaltung   dieser    Güter    machte    vi« 
Umstinde,  besonders  wenn  die  Frauen  den  Männern  nü 
gefolgt  waren  und  für  Kinder  zu  frorgen  hatten').    Ebenso 
schwierig  WAr  die  Frage,  ob  man  Täufern   nach   auswärt^ 
das    Erbe    ihrer    katholisch    gebhebenen    Eltern    und   ^4^1 
WMndcen  folgen  lassen  >),  und  wie  weit  Vermächtnisse  gelten 
sollten*).    Von  den  aus  Bauerbach  entwichenen  Geschwistern 
Kunrad     und     Genovefa     Scheid     forderte     das     Kapitel 
ao  iVor.  Abtrag  aus  ihrem  väterlichen  Erbe*K    Vermächt- 
nisse  von    Kranken   an  Gütern   sollten   nach   altem    Re 
nur  Geltung    haben,    wenn    .%ie    unter   freiem  Himmel 
»ch«hfn  und  der  Kranke  selbst,   ohne  geführt  zu   werd 
daiu  gehen  könne. 

KeumUcig«   TSufer   bemühten    sich    begreiflicherw 
Ktj&rk.  "nnedcr   in    den  Be^tz   ihrer    wegg^'i'Q''*'^^'^^^   H' 
tu    grlangvci.     Nik.    Habtch    von    Maisch    bat   um 
w«g8«D0minenes    Vicb    uikI    ertiielt    zunächst    seine 
Pivrdc.  die  im  biscbfiflichcn  Bauhof  m  Udenheim  verw 
worden  waren,  aber  man  vramte  ihn  xagle«^   vor  ne 
AbfiUt.     Er   wagt«    wea%«    Wodien    darauf,     u  m 
ftbrigv«  VMi  na  hittv«.  m/asa^  Indes  noch  ^nige  Zeit 

Anderr  suchten  höher  grstelhe  Minner  lur  Fürspra 
tu  bewegen,  das»  ihnett   ihre  Habe   wieder   gegeben 
dii^     Rückkehr     in     die     Heimat     gestattet     würde. 
A|>oUonU    Kh^er    vo«    Bruchsal    verwandte   säch    G 
Wilh.     \ \»n     K:'  '>y,     wefcber     in     der    Wegnah 

d»'Ä    kWsitie»   eu'  .,  ^'CtchdgkeJt   sah*},     För   H 
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rlhi   von  ObcrOwishKim   erbat  der  Keller  von    Hils- 

die  Hrlaubnis   lur  Rückkehr,    da    er  auf  der  Kanzel 

iridemifcn  habe').    Oberlin  verzichtete  nun  auf  die  Rück- 

m  aeine  Heimat,  worauf  der  Keller  um  Ausfol^un^ 

eines  Vermögens  nachsuchte").    Das  Kapitel  forderte  40  fl. 

(tr&fc^    die  es   auch  nicht    n<icblie£s,    als   der  Kurturst   Üxt 

ritn  sprach»). 

F&r  Marg^aretf,  Flans  Menzingrers  Witwe,  von  Bauer- 
erbftt  Diether  von  Neipperg-  die  Erlaubnis  zur  Heim- 
r,  A»  Auch  ihr  nur  gegen  Widerruf  und  Entrichtung 
ansehnlichen  Strafsumme  erteilt  wurde').  Zwei 
ichsal^r.  Martin  Zeller"»)  1543  und  Hans  Reuter»)  1545. 
vaodten  sich  sogar  an  den  Kaiser  wegen  Fürbitte  beim 
Kapiiet,  um  die  Erlaubnis  rur  Helmkehr  zu  erhalten,  die 
nur  unter  denselben  Bedingungen  wie  der  Witwe 
h  wurde. 

Die  geseixliche  Strafe  für  Wiederabfall  war  schwer. 
Uib  und  Gut  der  Rückfalligen  sollte  verfallen  sein,  jeden- 
sollto  ihnen ^)  ein  Leibzeichen  auf  die  Backen  gebrannt 
IcD.  auch  sollten  sie  für  Wohl  verhalten  eine  Kaution 
n»  130  fl.  stellen*). 

Wir  Rehen»    schliesstich    wandeln    der  Bischof,    der    in 

5racli5al    die   Strafen   ansetzte,    und    das  Domkapitel,    das 

[mt  mit    dem    milderen  Verfahren   des  Bischofs  gar  nicht 

FittV«rstanden   gewesen    war.   doch   als  Vogtherr    zu  Ober- 

ftwisheim  (neben  Hans  von  Helnisiadt  und  Thalacker)  die- 

ribe  li.thn.     Für  Geld   gab   es  nicht   bloss  Dispense   vom 

ruch  des  päpstlichen  Gerichts,  sondern  auch  vom  kaiser- 

Gebot,    das    den    zweimal    Abgefallenen    unbedingt 

'  zusprach.    Wir  konnten  uns  freuen,  dass  mit  den 

'■n    viele    Blutuneile    beseitigt    wurden    und    der 
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Humanität  endlich  Raum  gegeben  wurde.  Aber  d 
rückfällige  Bernhard  Witgenant')  wusste  nicht  nur  d 
ErJass  des  Leibzeichens,  sondern  auch  die  volle 
gnadigiing,  dass  er  bei  Weib  und  Kindern  bleiben  ducfi 
gegen  eine  Strafe  von  40  fl.  und  eine  Kaution  v 
ijo  fl.  für  sein  Wohlverhalten  durch  seine  Freunde 
bewirken"). 

Das  früher  so  strenge  Kapitel  gab  seinen  Widerspru 
gegen  des  Bischofs  milderes  Verfahren  auf).     Das  kais 
liehe  Gebot,  das  den  zweimal  Abgefallenen  unbedingt  i 
Tod    verurteilte,     erwies    sich    als    undurchführbar. 
Kapitel  verzichtete  auf  den  Gedanken,  die  streifend«  Ro 
samt  dem  Profosen  als  dern  besten    Bekehrer  zu   benül* 
Die    neue    Geistesbewegung    war    stärker    als    Jie     h 
gebrachten  Rechtsanschauungen  und  die  Kegierungsgruni 
Sätze   der  mittelalterlichen  Welt.     Leute,   die   den    Verl 
ihrer  Habe.  Jahre  langes  Gefängnis,  }a  den  i'euertod 
ihr^  Glaubens    willen    nicht   scheuten,    waren    stärker   aU* 
die  alte  Kirche  mit  dem  von  ihr  geschaffenen  Recht. 

Wir  stehen    am  Ende   einer    grossen  Arbeit,    die    von 
Anfang  an  das  Jahr  1546  als  Abschlusstermin    in  Au.ssicht 
genommen    hatte.      Die    nächste    Periode    zeigt,     wie 
Interim    der  Restaurationseifer  des   Bischofs  Philipp    n 
einmal  sich  anstrengt,  um  den  Äieg  über  den  neuen  Ge: 
der  Zeit   zu  gewinnen ,   aber   nach   kürzer  Zelt   sich   selbst 
nur  mühsam  im  eigenen  Herrschaftsgebiet  behaupten  kann, 
während    die  Reformation    sich    ungehindert    in    der  PfaU 
und  in  der  Markgrafschaft  Baden  ausbreitet. 

Die    badisch-pfäUische    Geschichte    bis    1546    bew 
dass  nicht  die  Politik  der  Fürsten   und  Städte,   auch    ni 
niedrige    rriebe    und    Leidenschaften,    wiö    Habsucht    unU 
ungezügelte  Sinnlichkeit,   noch   weniger  das  Geschrei 
Prädikanten  *) ,     deren    Beredtsamkeit     etwa    Türsien     u 
Volk  mit  fortgerissen  hätte,   die  Reformbewegung  hcrv 
gerufen  hatten.     Für  derartige  Annahmen  fehlt  im  Geb 
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des  Bistums  Speier  jede  Unterlage.  Klar  hat  die  Be- 
wegung ihren  Ursprung  in  der  Reformbedürftigkeit  der 
Kirche,  welche  sich  uns  unverkennbar  enthüllte,  und  in 
dem  innersten  religiösen  Bedürfnis  des  VolksgemQts ,  das 
in  der  damaligen  Kirche  nicht  mehr  seine  volle 
Befriedigung  finden  konnte*  wie  das  am  allerunzwei- 
deutigsten  das  Konzil  zu  Trient  mit  seinen  Reformen 
lugestanden  hat. 


Schicksale  der  EttUnger  Neptunsinschrift. 

Von 
Heinrich  Wahzer. 


Am  Rathause  der  Stadt  Ettlingen  ist  eine  dem  N* 
Ifcwidniete  und  mit  dem  Bildnis  dieses  Gottes  geschmO< 
römische  Inschrift  eingemauert»  von  deren  Schicksalen 
von    Caspar    1  ledio    verfasste   Text    einer    darunter    an| 
brAchlen  Erinnerungstafel  berichtet.     Im  Jahre  1480  in 
Umgugcnd,    am  Burgstall,    gefunden,   wurde  der   Stein 
der  Ktllingcr  Albbrücke   angebracht,   um    bereits  15 13 
Befühl  des  Kaisers  Maximilian,   der  ihn  im  April   1511 
der  iHirchrcise  durch  Ettlingen  zu  Gesicht  bekommen, 
Woissenburg  g<eschafft  zu  werden,  von  wo  er  als  Gesch< 
fflr  den  llotUschurdensmeisler  Walter  von  Cronberg  in. 
Ihirg    Horncck  Wuinderte ').     Erst   im  Jahre    1550   erhielt 
ihn  diu  Ettlinger  zurück,  sollten  sich  aber   nur  kurze 
»eint'H  Ue»it«.'5  freuen.     1569  Hess  der  bayerische  Statthai 
Ottu  Heinrich    Graf  von  Schwarzenberg  (Herzog  Alb« 
von  liftyrrn   war  Vormund  der  Hinterlassenen   des   Mi 
gtAfen  Philibert)  den   Stein    als  Geschenk   für   seinen 
btctrr  nach  MOnchcn   überführen:   viele  Jahre   verstri( 
bin  die  Inschrift  wHodrr  an   ihren  Fundort  zurückgelanj 
Ent  «"in«  UingAb«".  welch«  die  Ettlinger.  wahrscheinlich 
jÄhro  I  j8i»  dem  Markgrafen  Philipp  übcrrochten  —  sie  bat 
d&riu   um  »Fiirschriüen«    bt'i   dem    tiayemherzoge  —  hatte 
UM(  gewünschten    Erfolg.     Wie   der  Markgraf  am  26.  No^ 
VDOibw    15*1    AU*    luden    an    Henog    Wilhelm    schrii 
^•likubl«  «^r  di*r  Stadt  dirsp  »Forschrift«  nicht  vrru'eii 
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bfif  »wann  dann  uns  von  £.  L.  nit  greringes  gefallen 
Ua  beririe  antiquitet  weil  es  den  teg-lichen  durch- 
len  zu  lesen  sehr  anmuettig  und  der  statt  ires  alters- 
yb  ein  zier  bringen  thuet,  inen  von  Ettlingen  gevolgt 
vurde«;  die  Ettling-er  seien  »erpieiig  &elbige  auf  ireti  costen 
mit  ^ner  fuer  abholen  zu  lai^sen«.  Das  Antwortschreiben 
dnllcfzugs  ist  auä  München  vom  1 8.  Januar  1582  datiert. 
ErcHcAnnte  tiurin  die  »beivegllchen  Ursachen«  an,  aus  denen 
die  Ettlingcr  -ider  antiquitet  und  bildnuä  Neptuni.  so  wei- 
kodt  Uem  hochgebomen  Ersten  unsertn  fründitcben  herrn 
■  ■  rn,  hertzog  Albrechten  in  Bayrn  etc.  verschiner  jar 
a  den  wolgcbomcn  unsern  ^ehaimen  rat.  Jand  und 
ten  holniaister.  auch  obristen  camerer  den  graven  von 
iwaruenbtrrg  überschickl  worden  sein  soll,  wiederumben 
inen  und  also  an  den  gehörig  ort  zethuen  und  komen 
»n  begern.  Wiewol  uns  tmn  solche  antiquitet  nit  weniger 
ugirnem  gewesen,  und  wol  heten  behalten  mögen,  dieweil 
51  die  von  Ettlingen .  umb  da&  dise  statt  im  namen 
bekhomen  h-iben  solle,  ie  so  grosies  verlangen  darnach 
gedenckheii  wir  ifien  solche  antiquitet  umb  sovil 
tii^r  vor/ehalten  oder  dieselbe  bei  uns  zelas&n  an- 
i^i]i.MV  Mögen  demnach  darnach  schickhen.  wann  si 
.<  So  kam  endlich  die  »Anriquitetc  wieder  in 
du  badiachc  Land:«[äJlchen  2urück. 

Oim  im  Wortlaute  wiederg«gebenen  Stollen  der  Briefe 

und  Wilhelms   entnehme    ich    einem    im    k,  allge- 

iti)    Rcichsarchive    zu    München     venvahrten    kleinen 

k'l  (»Raden  Nr.  }.[*),   d?r  au^er  der  undatierten 

icr  tttlinger  an  den  Markgrafen  und  einer  diesem 

ick  beigegebenen    Abschrift  der   üben  erwähnten 

Hunj,"    C.    Halios    das    Original    des    Intorzessions- 

ibms  Markgraf  Philipps   an    Herzog  VV^ilhelrnj   sowie 

Antwort  imthiiU.     Die  Eingabe  der  Stadt  an  Philipp 

▼Drallem  auch  Imerosse.  weil  sre  Licht  wirft  auf  eine 

'    -    ÄchlosAberge»    zu  Baden    17^8   gefundene 

trift.  die  mit  der  Ettltnger  im  Texte  vollkom- 

[Wtt»  in  der  bildlichen  Darstellung  fast  ganz  übereiriÄtimmi. 

ch  *}  meine,   der    EttUng«r  Stein    und   sein  iUdeaer 

't  Otrinu  ratcfipi.  Klit«tit>D.     Elbeiidd  JS67.     p,  jlt, 


^s^&^i^b^ 
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Wahzer. 


Ebenbild  seien  aus  der  gleichen  Werkstatt  her vorgeg-angj 
während    das    eine  Stück    dann    verkauft    wurde,    sei 
andere,  vielleicht  schon  damals  nicht  unbeschädigt,  bei 
>lapicidac  zurückgeblieben.     Ein    Betrachter  aus   dem 
fang^e  des  ig.  Jahrhunderts,  der  Ettlinger  Arzt  P.J.  ScHnei< 
Verfasser    eines    »Versuchs    einer    Tnediy.iniacVi-statistischfett 
Topographie  von  Ettlingen«  (Karlsruhe    1818I,  vermut 
dem  Badener  Stück,    das    »minder  sclion   und   kleiner« 
eine  Kopie  des  EttUng'er  Originals;  beide,  meint  er,  möd 
von   demselben    Manne  (C.  AHquandus)    gewidmet  wordei^ 
sein").    Ein  andrer  Beurteiier  aus  jener  Zeit,  Hofrat  Schreil 
zu    Karlsruhe,    fand,    »man    dürfe   die    Schrift   des    BadI 
Neptun  auch  nur  flüchtig  ansehen,    um  sich   bald  zu  6i 
zeug-en.  dass  sie  restauriert  wurde**). 

Aus  der  in  unserem  Akte  erhaltenen  Eingabe  der 
ling-er  Bürg^erschaft   an  Markgraf  Philipp   scheint  mir 
hervorzugehen,  dass  man  in  der  zu  Baden  gefundenen 
Schrift  wohl  nichts  zu  erblicken  hat.   als  eine  im   16.  Ji 
hundert    entstandene    Nachbildung   de^    EttlJnger    St* 
Nach  der  Darstellung  der  EttUnger  gab  nämlich  der  Sl 
halter   Graf  von    Schwarzenberg   als    Grund    für   die 
fernung  des  Steins  an.  dieser  solle  in  Baden  abgezeicl 
und    dann    wieder   an    seine    Stelle    gesetzt    werden, 
wurde  jedoch   nicht   nur  »abgerissene,   sondern    ein    am 
»von    neuem    dagegen    gehauen«,    der  den  Ettlingem 
nun    nach    München    gebrachte    Original    zu    ersetzen 
stimmt  war.     Später,    vielleicht    nach    der    Rückkunft 
Urbilds,   dürfte   dann  die  Kopie    an   ihren  Herstellunf 
nach  Baden,  zurückgewandert  sein. 

Der  Inhalt   der  Ettlinger  Bittschrift   scheint    rtiir 
wortliche  Wiedergabe  zu  verdienen. 


Durchlauchtiger    hochgehorner  fürst,    E.  F.  G.    seien 
underthenig  gehorsam  wiHige    dienst  zuvor,     Gnediger    fürst 
herr,  demiiaL-h  die  »tatt  EttLingeu  ein  autiquitel:  und  bildhus  Nj| 
tum    von    unverdechUichen   jaren,    dabei    die    staU    ihres  uao 
Ursprung    empfangen ,    ob    der    Albprucken    zur    gedechUnus 
gttnjauret  steen    gebapt,    mit    ausgehauener   underschrifc,    weit 
gestalt    solche    anüquitet    erfuuden.    dhann    verfuerel    und  wl 


')  SthnpUle^,  a.  a.  0.  S,  36.  —  *)  Sclifi«d«r.  a.  ■.  O.  &  40. 
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it    beigelegter  verzeichnus,   dessen    viel   frerobde 
sonderlichen   geachtet   und    darvon    umb  solcher 
initvt  willen  abschrlft    verfassen    lassen,     Nhun  hat  aber  der 
sbom    her    her    Oltho  Heitirich  graf  zu  Schvfartzenberg  etc. 
jr  gnedi^ter    her    der  jaren    seine   gnaden    zu    Statthalter   ver- 
solchen  Neptonum  au&ser  seiner  gewarsame,  als 
IT'  'Hein  zu  Baden  abgi.-rissen  und  dhann   wider  ather 

rt  «crticti  sollen,  prechen,  gieichwol  abreisten  und  einen 
Dcuetn  dargegcn  hauen,  den  allen  aber  in  Ba3ern  gehn 
:ben  und  den  neu  ausgehauenen  alher  gehn  Eillinien  Ufern 
Dieweil  aber  die  un<teTscliri(t  dem  neuen  entgegen  und 
■Jteu  Sein  locken  zum  wider  einstellen  noch  bevor  und 
so  bellen  wir  anhero  verhelfet,.  dcrseJbi};  were  nach 
lOg  vor  Icngät  wider  geliiert  oder  jedoch  der  neu  ge- 
boene  dahin  verfuert  und  der  alle  an  seiner  statt  gelaäsert 
Al>er  wie  dem  da  es  bei  dem  furätcnihutDe  Uayein 
Lonngel  haben  soUe,  mochten  wir  uinb  der  antlquitel  willen 
^du  solcher  Neptunus  wider  alher  gevolgt  wurde.  Diewetli 
)kheR  lum  iueglichsten  durch  E.  F.  G.  güedige  lur- 
bei  hoch  gedachtem  furstenthumb  Bayern  etc.  ange- 
»crvolgt  Mferden  möchte,  so  ist  unser  underthcnig 
m,  die  wellen  nach  dero  F,  G.  gnedigerem  gutuchten, 
ts  mha  mtt  fuegen  andecst  geschehen  mag,  uns  dar  zu  wider 
pi^ltiJi  verbolfeo  sein  tassen.  Das  seien  wir  iu  andere  weg 
aAcÄecitg  und  gehon^amElch  zu  be^chulden  und  zuverdienen 
|a^i  willig.  Gnediga  hesclieidts  erwartendt  E,  F.  G,  under- 
iet^  gehorsatnen  Schultheis  burgermeisier  gencht  und  rath  zu 


Sechs  Briefe  Gerlachs  von  Els3. 

Ein  Beitrag 
zur  Slrassburger  Kulturgeschichte  im   lö.  Jahrhundei 

Von 

Van  Vcen, 


Der  Vater  des  in  diesen  Briefen  genannten  Studi 
war    Bernhard    van    Merode,    Herr    von    Ruraraen    (< 
Rumigny),    Capetle,    Raamiidonk:   usw.,   dessen    GeschU 
ursprünylidi    wahrscheinlich   aus    Deutschland   (Jülich 
Kurtrier)  stammte.     Er   war  ein   Edelmann    aus   den 
liehen  Niederlanden  und  g-ehörte  zum  Kreise  der  vertra 
Freunde  Wilhelms  von  Oranien,     Wegen  seiner  Teil 
am  Kompromiss  der  Edlen  von   1565   wurde  er  von  J 
ausgewiesen  und  liess   sich    in  Coln  nieder,   blieb  aber 
Oranien  in   stetem  Briefwechsel.     Als   dieser  im  Jahr 
vom    Landvogt    Mathias   von  Österreich    zu   seinem    S 
halter  in  dier  Provinz  Friesland    ernannt  war,   war  M< 
sein  Leutnant  daselbst  bis  1583,  da  er  seines  hohen 
wegen    seine    Entlassung   nachsuchte.     Er   starb    im  Ji 

159*- 

Er  hatte   sich  verheiratet  mit  Nfarie   von  Transstlt 

Sidenburg.  von  welcher  er  zwölf  Kinder  hatte.  Der 
Sohn,  Richard,  welcher  in  einem  der  Briefe  mit  Ni 
genannt  wird,  ktmimt  sp&terhin  nicht  mehr  vor.  isl 
wohl  jung  gustürben.  Vielleicht  war  der  andere  der  jüi 
Sohn  Eloris  den  wir  spater  als  Amtmann  zu  Sinzijr 
aU  Br.mdfttiiburgischen  Gesandten  bei  den  Generalsia 
anlreffcti. 

Di«  im  folgenden    miigeteillen  Briefe,  die  manch* 
int«r<MU«nt«  Antf«b>on  Qb«r  die  UniveniUt»*  und  wirt«cl 
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Vorhallnissc  Slrassburgs  im  jähre  1579  bringen,  be- 
sieh im  Staatsarchiv  zu  Arnhem  und  bilden  einen 
ril  dps  an  grnanntes  Archiv  zum  Niessbrauch  abgetrete- 
«  Freiherrlich    PallandUchen   Ilauaarchivs  des  Schlosses 

Ktiurg-,     Über  den  -Schreiber  der   Briefe,  den   Hof- 
er Merodeschen  Sohne,  Gerlach  von  Elss,  ist  mir 
Iberes  ni(^t  bekannt. 

ki579  Juu"  38. 
,  wolgeboroer  und  gcstrcnErcr,  E.  Sl.  seien  mein  ntider- 
hgiiH,  grhorsaiQo  dienst  jeder  Zeit  bevor.  Grotssgepiet^nder 
er,  E.  Sl.  sollen  sich  neil  verwunderen,  daas  kh  noch  bis* 
tkia  an  dteselbe  neit  geschriebt;n  hab.  den  ess  iieit  olm  dass 
h  Dfaa  fturfs  dritte  mar  hrlrfT  r(;rtig  gemacht,  aber  dieselbe  auss 
cn  ufhachtin  tieit  abgeschickt,  den,  wie  K.  Sl.  bewust, 
aiiser  vornerat'ii  ufl  Hasel  zu  zeheii  und  zu  pleiben,  wie 
auch  ünseie  kkider  und  bucher  darhin  besutit  hatten. 
it  «Ir  auch  auff  FfinatmoniaK')  m  mittag,  Gott  lob, 
und  gesund!  za  Hasel  auchommeTi,  aber  Ich  liab  ess  mit 
l«liidio  und  mit  der  zprung  vi)  anderss  berunden  als  man 
.:t  h;»t;  den  ess  ist  wol  w^hr,  das  Hotomantius  dsf 
^cint  neit  vil  Studenten  dar,  nhui  etwan  ein  25  Frant- 
mlt  HotomMnro  von  CIcTieff  dahin  kommen  seini. 
kttch  Hotomdaiiu»  privatim  InsiituUones  und  regulas  juris, 
t\  wol  von  jedereu  cur  monat  2  thajter,  welchs  warlich 
grli  Kt,  Man  hat  aber  daselbst  «ol  andere  gelehrte 
ordinarios,  aber  sei  haben  kmn  disciplin  und  gmhe 
'■Ti  auoh  selten;  neben  dem  sal  der  allergelehrtest 
:  2  audilüres  haben.  Mit  der  üL-rung  aber  ist  ess 
kl  iheor  und  waii  mau  ächoiu  ^uucb  geben  wti],  khan  man 
fean  herber|>h  bckohmmen.  Wir  waren  bei  einen  bürgeren  in 
M  CO«.  nio»ten  zur  wochen  jeder  24  baiien  geben,  wtewol  die 
■teen,  «o  mit  uns  da  zu  ti^ch  giengen,  2  ^^ulden  geben  ramsCt- u. 
^P  di«sen  tTrierlieri  bin  ith  bewegt  worden  ess  neit  lenger  ru 
feael  lu  1;    üeuii    gross    gelt  zu    verzeren    und  nber  das 

Ri  i-_  int    wir    neit  »DSgeKandt  worden,      Hain  dedialb 

knfit    bedacht   und   den    20.  Jany    wider   von   Basel    auff 
ibnr^T    -r-virrr-l,   an    welchen  ort  wir  ess  gar   gut  befinden, 
^r%  alhie  gar  lEcissig  seint,    auch  gathe  disciplin 
aucl>   über    die  ihnui^rnt  stti<lcnten    hie   wohnen,    iiher  die 
ig  graven    und  Ifrjbf rit-u,    welcliei   aui  h    etitcli   derimi5sen 
«bni.  das  ftev  atfe  anduieti  luil  zucht  und  llrisEi  ubertretTen. 
ich  habe    auch    mit    drm   vornembsten    prufessore   jnris,  D. 
Ciphansus    genant ,     faunlgcha(7i     gemacht     nnd    in    an 
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vnn  Veer, 

unsere    hrrberg     zu     essen    geladen,     wie     er     dan     aoch 
kommcit  und   f-ich  hochlich    zu   uns  erbouen,    auch    wol    ein 
oder  «wey  mit  uns  gegangen,   das   wir    eine   guthe  herbergh 
khetnen:  hat  uns  auch  an   ein  guth  orth,  da  wir  2   kamcren 
stoben,  bey  einander    haben,    gehulffen;    geben    aucb    neit  £U 
noch  diser  ori  gelehenheil  (sie!),  da  wir  zaien  jeder  zur  wod 
IQ  baitxeii.      Des    müssen    wir    mit    der    IVsüwen    des    wascl 
halben    handien;    sonst  ist    es   gemein   hie.    das    man    24   ^' 
oder  ein   kunningsthatler  gibt.      Ich  verhoO.  groissgepietender 
die  engten  werden  neit    übel  angelecht   werden,    weil    diss  8t 
sovil  mir   beduncki,    unseren    sttidüs   gar    bequem  sein  wirf, 
man    h^C    alle    tag    mm  weinig^ten    drey  oder    vier    lecüones 
rechten  und   sey  werden  dermassen  angeliaJLen,    das  sei  alle 
lesen  muäsen*   dtirüen   aueh  die  professores  neit  per  sub^liu 
wie  xU   Coln   geschieht,  sonder  eigner  person  lesen;  haben  all 
sonst  neit  vil  ferias,  dan  nur  in  der  cuesseQ  und  im  herbM  eti 
ein    T4  tagh;  sonst  mu^en  sei  tagh  auff  lagh   lesen;  nebea  d< 
bat    man    alle    wochen    disputationes    pub1ii.as    in  iure.     £» 
mir  auch  vorgemcJler    doLtor  Giphanius    durcli  meiner  discipt 
einen  ansaghen  lassen,   wie  ein  Poloniäcber  graff  alhie  seye, 
cber   ancfa   juri    stodirt    und    dcimassen    ßeissigh  stadirt,    das] 
auch  seinem  praeceptoti    muhe    und  arbeit   macht;    aUo  hat 
praeceptoT  an  Gipbanio  angeballeD*  da$$  er  in  seinem  hansi 
cur    wDclien    eins    dispntatioues    privatas    insuüutiontim  anilitl 
cKS  solle    im    der    graff  eine  gutbe    Verehrung  darvon  tbiiii, 
wir    dan  abch  Inst  darxu  hetien»   mucbte    er  vol  leiden,   das  «ir 
mit  binxu  kebmcD.     Bin  ic:b  deibalb  de$s   vomemcns,    ich  wollt 
mich   mit    K.  Si.  kinderen  auch  daiu  begeben,    den    ich 
nivht,  da  sey  seben  wurden,    dass  solche  berren    sieb  so 
das  gutdiwa  a&ltegea  UeSMii»   e&&   wurde   sey  noch  eine  «ejl 
aDT«)traiii5    geben.     Des    hab    idi    £.  Si.    von    g?|eh>?ubdt 
studii  juris  nett  verhüten  soUen;  soost  v:>vil  die  pbilo&opbd 
trifft,  bt  CA  aigch  gai  juth.     Was  nban  weiter   andere  reise 
wass    wir    aaff  dcnelbea    «efa«ret   aogbebet,    haben  £.  St. 
aus   beigelacbfeer  »^na^  sm  sehen').     Man   mo^ä  aber 
alhie  an  dem  gold  TccUeren  ab  ich  gemeint  bedt,    den  das 
ist  alhie  neit  so  wcxt  ab  sHberv  naatx,   welcher  man  alhie 
vü  siebt.     Die    piatolvtteB  gckiea   alhie    25   baitaeo,   die 
OtkaoQ    X6    baitiCB,   die    tcmhythaUw   an  etbligen    or 
bativa.  mn  «lÜ««n  20.  die  tmkhaAaSku  1$  bataen.     Vi 
(«lachKe  nchiuingh  i^  etnestheBa  n  Baacl,  emestfaeiU  zu  Stri 
bwvh  («wikriebcb.  daraass  E.  Sc  tfmtna  können,  dass  ea 
an  uii  g«les«&   öt   |r«w«MB  autlicb  so    schrctl>«n,   sooderea 
■whr   da»   ich    -  ^isan  xfamben  macht;   bet: 

ifa»  a«kl  «ut  eh:  .tabc«  fcgwwn.     yt*  lolgro 

Mftt»atti^<a  pii«M*r  An,  ■akha  «ch  aimhiii,) 
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Briefe  Gerladis  vod  Elss. 

dschher  hei'st  her  Johann   Ziegelä    und  ist  der  herren 
lurch     holizbeft.     D^nnit    K,  Sc.    in   däss  Almechtigen 
la  bcvhelenC.      Datum  Strassburch  am   28.  Jtin;  anno  etc.  7Q. 
E,  St,  undertheniger,  gehorsamer  diener 
Gerlach  von  EEss. 
Die   Ad  res  st: 
edleti,  wolgebornen  und  gc- 
eß     berreiin,     btrren    Beni- 
idlen  von    Merode,  ftejbgntier- 
ritteren     und    berrei;    zu 
len    etc.,      meinem    groä^ge- 
itvnden   herren l). 


'579  J"^i   "o, 

Edler,     wolgeborner  und  gestrenger,    E.  St.  seien    mein  ge- 

kb    dienst    jeder    zeit    bevor.      GroiasgepietenJer   her,    Wie 

auff  der  reisen  ergangea    ucd    sonst   mit  unseren  sachen 

jeiilaU   hab,   versehe  ich  mich,  £.  St.  werden  auss  meinem  de 

l«a    27.  junii  ')  schreiben  gnuchaana   veraotaen   haben.     Sol 

ich   weiters  neic  verhalten,  wess  noassen  wir  (wie  ich  auch 

tetj   darvon   geschrieben)    sampt    einen   Polonischen  graven 

>D8t  ethlige  andere  t^eissige  sludenten  uns  ad  disputationes 

ks  instiiuüonum  under  dem  Doctore  Giphanio  eingegeben, 

dwcil    die    Kinder  dar  wo!  in  üurridd^n,  süUen  sei  sich  wol 

lern    mil    in    deu    dispuiationibus    üben,    zu    welchem  vomemen 

tfcnen    dau    ein  corpus   juris    tiutzlich    sein    wurd,    daxmit  sei  die 

)it^*%,  so  ctwaD  undec   dem  disputir^n  allegirt  und  auss.  weEchen 

textU9    in<ttituCionum   genomen ,    auffsuchen    muchten.     Weil 

Aci  besorgen^  ess  solle  solch  corpus  zu  gelden  irem  peculio, 

sei  von  F..  Sl.   bekhomraen,    zu  schwer  fallen,    haben  sei  von 

lir  bcghert  irenthalben   an  E.  St.  anzuhalten,  das  entweder  die- 

[lelbe    mir    befbelcn    wollen    innen   ein    corpus   zu   kauiTen  oder 

|»b«  ein»  von  Colleo  lierauffschicken.     Se)"  bedurffen  vorerst  kein 

.corpni  ann  glo^bii^:    es  i.st  gnuch,    wannhe    sey    nur  den   blossen 

teninu  habm:  denselben  hat  Plautinug  schoin   in  folio  gettruckt. 

^1:    :^ii    Collen    etwan    5*3    thaller    ungebunden,    aber   sol  alhle 

■u  gülden  costeii,  den  die  biicher  alhie  theur  aeint.     Da 

U4U  >.,  ^1.  das  corpus  zu  Collen  wollun  kauffen  lassen,  were  ess 

[mIx,  das    ess    in    zwei    theil    in    pergaraen  gebunden   ward,    und 

Unijtfln   R.  Sl.    eaa    mit    meinen  buch>c:ren    herauffsuhicken,    den 

idj   vüu    jonckher  Gulith    hegen,    das    seine   L.    meiner    bucher 

nlich  mir  nhaschickcn  wollen,    den   dec  im  Blaftsbakb  binnen  4 


■    "    ■'--»   Ilertti    von  Merod«    Haod  trögt  der  Brief  der  Vcnaerlt: 
^'-  ,  »■  7<).  _  t)  L.  j8-  Junij 
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Wochen  wider  Vieracitfkoinroet,    alio    das    tt%    mir    oeit    vil    coe 
kan.      SatisL  aber  können   E.  .St.   mir  ir«  luemungb  vcrstendigt 
wie  dieäe;tt>  rs«  hierin  gehalten  haben  wollen. 

Neben  dem  bab    ich   ein  dubium    wegen  £.  St.   kinder  eil 
Bt:hrcit>utigh,    den  hihic  der  brauch,    das    ein  jeder    nach    sein« 
»landt    si<:h    einschreiben    laas.     Wir    seint    vor    den  visitalorit 
bescheiden,   aber    weil    sei   xnir  nach    E.  St,    kinder    gelehenM 
und    hcrkuiniucii    insonderheit    neit   gefragt,    seint    sei  sampt  d^ 
.  .   .  .  ,  under  den    nobilibus    geschrieben.     Darmit    ich  in  at 
neit    zw    vil    oder    weinig    ihue,    hab    E.  St.    ich    diss    zu  wiss 
wollen   ihiin,   ob  dieselb    auch    darmii  zufriddeo    seini    oder  at 
luiben   wollen,    das    ich    sei    under    die    barones    schreiben  Uei 
<)cn  da  K.  St.  das    haben  wollen,    wil    Ichs  den  visitaloribus 
xoigen.     Sonst  seint  alhie  auch  vil  barones,   aber  halten   äich 
atatlich,  also  das  ich    heirin  ohne  E.  St.    vorgehent  bevelch 
ihun  durffcn.     Darmit  K.  St.  in   des  Alraechtigen   schütz  bcvt 
Icnt.     Datum  Strsasburch  am   lo.  JuHj  aimo  etc.  79. 

£,  St.  gehorsamer   Diener 
Gerlach  von  Elss. 
Aärrtsf  tote  oStn  mit  dtm  Zusatz: 
y.a  Oilien  aiitf  der  breider  itraissen 
hei  dem  Lembgen, 


^)  »5  79  Juli  23* 

Mfrfn  gehorsam   dienst  und    wess  ich   sonsi;  vermach  j( 
xeit  bcfor.     Edler,  wolj^borner  und  gestrenger,  groissgepictenc 
hcc,  E.  St.  schreiben  de  dato   8.  Julij   habb  ich  am    16.  folgt 
empt'ani^cn    und    den    iuhult    wnl    eingänomeii.     Und  anfengH< 
sovi]   der  UndcT  aiitJercthuQgh  und  insüiuiion  anlangt,  verhoff  I^ 
(g«licbs  GotO,    das  oss  ao  mir  neit  gebrecbea    soll,    sonder  ai 
mit  allen  lleiss  dAran,    das    iren    studiis    gehulffeu    und    consi 
mucbt  wenlen;    zwcitlel  auch  mit  nichtcii  daran,    da  sei   daot 
innen    von    tulr    vtugeschrieben,    mit    cru^t   iia(.:btr3chirn  werd( 
CSS  froll«!)    dir    mosten    neit  vergeblich  an^'clacht  ieiti;    aber 
ich  d.is  mcia    darzu    Uiuo.   so  muss   ich  das  nbrich  innen  und 
Oott  hclhclen.     loh  hab  incb  aoost  vom  an&mglc  und  vorn^my 
un$ec«s  »tuüii  nod  soiut  ron  «iuhve&  saichen  am  10.  Julij  dat 
den  im  KIossImIcIi   K,  Sc  geschricbett.   vci^^be   midi,  die    br 
werden    nha    lang    nbenntwort   seto.     Wass  abet  E.  Sl  befel< 
dar     <  -Q  oderltaiiaiMrDn  an^ 

betu  it  vechaliva,  wie  nha 

neit  vil  a   luituter  bic,   so   haben  wir  auch  n< 

atu  x«it  ...     ^h  «ä  kanduchafh  feaucbt.  sonderlich  w^ 

»ttch  aMierttti    kandUKhalft   nett   vor  o&>  dioaBC     Ich  werd 
in  fktm   wo)  «tagtif««  cttt«i  vorwettdeo«  «Uss  ael  sieb  onni 
(•wU-lMil  •»!■  MJiaw,  wi<uwk  «oost.  wie  «ich  DOch  and  all 


vnn  Elss. 


t,  «ey  lieber    vor   sich    selbst   allein    seint   ah  mit  anderen 

De*  dmncks.  halben  dvrffen  E.  St.  auch  neit  besorgt  zd  sein, 

Kl   dem    undergeben  sollen,  den   ich  iniien  dasselb  zum 
ttUusen.  wurde  tess  geschehe  den  wider  tneineti  willen), 
lach     bab    ich    noch    neit    gespurt,    das  sei  sonderlich 
(geneigt    seien. 
leticara,  wie  E.  St,  mir  bevholen,   werd  ich  verschaffen, 
dw4k  triodc^r    lehren  sollen^  bin  »uch  sonst  daniber  auss«   dä^^ 
wct«nt  cineo    latitcnschEeger  haben  muchten,  der  des  tags  ein 
rintt  ra  »ei    kehetne,    biss  sei    die  fundamente  gelehrneC.      Ess 
Mko  Uich   iL,   St.,    das    ich    vernemetL,    wie    es$    athie    mit  der 
tHHbftItvnf!    gelegen .    and    E.    St.    das    forderlich    verstendigen 
Hab  derhalben  einmal  oder  ethHch  mit  fleiss  darnach  ge- 
Ukd    befoiulen,    das   die    heuser   am  allerubet&ten    «n    be- 
&eiDt;    sonst  hat  es  alhie  wol  schone,   lustij^he  heuaer. 
1^   wttirüg    SD    verkaufFen    oder    zu    vermieden,    und  magb 
-    ein  hausä,    so  etwas  ansehens    hat,    ein    thausent 
|Mt^  eohs    ^escbaJzt  witt,    also    das  die  heuser  es  aller- 

hochmetUchsl  la  bekhorarner)  $eint.  Sonst  aber  ist  hroidt.  wein, 
kqköi  und  was  voraembEich  zur  bausshaltung  dienet,  vil  wolfeiler 
■W  n  Collen,  aber  dagegen  seint  die  burgerlige  beschwerden 
Mmpfriiks;  den  ein  jeder  nach  anzal  seiner  gutter  al  jar  den 
ham  i(ft.<!-<;  geben  muM,  welchs  wie  hoii^h  sich  tragt,  können 
J«cfc  ■     T  selbst  neit  wol  weissen.      Wass  aber  der  Strass- 

i.onversalion    antrifft,    darvon    weiss  ich   sonderlich 
das  icb  sehen,    das  es  ins  gemein  feine,    statliche  und 
()  laot  seint;  ist  ohn  das  alhie  ein  lustig  ort  zu  wohnen. 
kan    E«  St.  ich    von  disser    ort    gelehenheit  auff  d>$s  mal 
ibcn.  sonder  wi]   hiertoit  beschlossen   und  E,  St.   sainpt 

geltepter    haussfrauwen    und  kinderen   in  des   Almech- 

%«i    »cfcütz    und    schirm    bevholen    haben.     Geben    Strassburch 
f,l.   Jdlij  anno  etc.   7g. 

E.  St,  gehorsamer  diencr 
Gerlach  von   Elsa, 
Ihr  Adrnse  wie  den. 


1  57g  Oktober  16. 
Edler,  wolgt-borimr  und  {^eütrenger,  E,  St.  seien  mein  under- 
«tiiK    dienst    jeder    zeit    bevor.     Groissgepiclender    her,    E.  St. 
'•    ""'l«    'laiD     ■jo.    SejUemb.    hab     ich    am    fi.    jetziges 
-n,   Vf^rlvsen    iittd    inhalut    verstanden,    verhotf    auch    mit 
ii;bci  liülff  dissen.  »o  E.  St.  mir  in  demselben  schreiben  be- 
''*•   '"'^'''h  nachzukummen,  wie  ich  dan  auch  neit  hoff,  dass 
"rfahren   haben    oder  werden.      Weiter    soll    E.  St, 


lOO 
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ich  vor  neuwe  Zeitung    neit    verhallen,    me  alUie  zu  S tntaal 
ein    groisö   gcBchrt^y    von    kretgslegUen.    so    ethlige    meüeik 
hinnen    auß'   die    üor0^er    lieg^en,    auss^breitet    wirl  <).    also    aact 
dass  man  sich  ctliliger    massen    alhie    befürchtet  hatn    und  bat 
die  berren  albereit  (wie  ich  bericht)  «wei    hauptleut  umb  kreii 
volck    zu    werben    aiissgeschickt.      Man    halt    auch    albie  ätarij 
wacht,  halt  etliche  pforlzen  zu  üpd   hat  das   geschuu  schoin 
die  wallen  gefuhret;    war  ess  aber  hinau&s  wil.    kau    man    »( 
wissen.     Den    die    herren    ethligen    ausageschickl    uiob    su 
nemen,    waas    sey    vor   einen    anschlacb  haben    oder  u'er  ir 
seye,  aber  sey  wollen  neichts  darauff  antwortten,  sonderen  sagli 
wan  ess  zeit  wirt  sein,    wert    man    iren  berren  wol  kennen, 
das^s  mau  nelchta  eigentlicha  darvon  M-issen  könne.     EtliUch 
meitaeti,    äei    sollen    einen    heinoligen    anschlach    auff    diä^e 
gehat  haben,  der  innen  neit  fruchtbarlich  abgangen   were;  elbE 
aber  vermeinen,  sei  sollen  vom  Frauuosen  Casimiren^)  zu 
fallen    gesandt    s^in',    eüilich    aber   deuten,    sei    sollen    Casii 
zustehen.     Wass    darauss    werden    wil,    sol    man    ungezweivett 
kurizen    erfahren.     Ess    zeben    alhie    die    iMasErichcer    mauflfe 
votbey,    welcher  maii  Leinen  in  der  sial  !est;    ist    auch  alhie 
buTgersson,   so  mit  von  danneii  kommen,   gleich  an  der  plort 
anyegrIlTen   und  in  ihwra  geleitet  worden;  umb  welches  ahzchl 
halben  man  alhie  deutlet,    ess    sol  Irid  in  NiderJandt  sein, 
cbes  wolle   Gott^  dass  wahr  were.     Darmit  wil  £.  St.  ich  in 
Almechtigen    schütz     bevollen    habett.       Datum    Siiassbiirch 
ib.  Octob.  anno  etc.  jq. 

E.  S(.  gehorsamer  diener 
Geriach  von  Klss. 
Die  Adrtsst  wie  oben. 


5)  1580  Jani]ar  g. 

Edler,    wolgcborner    und    gestrenger,    grossgepietendcT 
Neben    wunsthutig    eines    glückseligen    neuwen   jars    solle    K. 
ich    derselben    söhne    und    unser   aller   gesuntheit  diensUicb 
verhalten,    wie  wir   dan    auch    hofi'cn,    es    mit  K.  St.    uiid 
denen,  so  derselben  lieb,  geschaffen  sein   solle.     Femer  vet 
ich    mich,    ess    werden    E.    St.    meine    de    dato    13   Novencx^ 
abgesandte  rechnung*)   empfangen  und  auss  derselben  gunslij^  ■■_ 
verstanden  habetk,  wie  vil  gettz  dozuual  noch  bei    mir    von 


')  V^rfil,  diKU   den  Aufints   von  A.  Hollwender:    Ein  Anschlag 
die  Utubbäiigigk«it  StrnsBliurgs  im  jtMrt  iyi*i  in  dicker  ^eliichr.  N.F.  3& 
391  ff.   —  *)  lohanii  CtWtnir  voa  *icr  FfaJi,    Oiikcl  und   Voimunt]  dn 
^ntttTD  Frieiiridi  IV.     —     *\    Die    Bedealun^    dies«    Auüdriicki    ist    mir 
bekannt.     Die  Nulli    brcieljt    sich    wulil    irgenilwie    aul    die    Entl>eiting 
S\uSi  M.  am  39.  Juni  i^"}^-  —  *)  Diese  fehlt. 


'  Gerikoh»  von  Elts. 
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r^tolettea  verpUebcD.  ond  dwejl  ich  seithero  der  kinder 
tor  vi&ternaeutzen.  huidt'),  bucher,  laute  nach  leger,  rechen- 
and  fton&t,  wie  ich  aafT  negste  gelehe&heit  specificüen 
müssen .  also  das ,  wan  kh  Bhu  widerumb 
Jannaiy  unsern  dischherreo  zehen  wochen  cost- 
sn  iwerfi,  mit  dem,  so  ich  zu  meiner  nottHrfift  von  dem 
fiil  tkab  angewani,  nei'cbt  vü  ubrich  pleiben  wert.  Derhalb 
6t  u  E.  Su  nxvin  gantz  dienstliche  pith  gelanget,  E.  St.  unss 
Mtettcb  mit  ciwas  mehr  geltz  versehen  wuHen:  ess  dienten 
M  «ber  am  allerbesten  kunningsche  thaller  oder  goltguldcn^ 
4m  dmclb  3  1  balzen  thuet;  sonst  aber  nt!snt  man  die  pistoleien 
Mit  hoher  nU  25  batzen,  die  Ungensche  ducaten  vor  30  bauen, 
Em  sollen  K,  St.  kiader  wo)  ge^en  kunlTijg^etn  sommer  gern  nach 
ImdiTBich,  Jedoch  wir  ^ctnc  Fiitzen  alhie  erwartendt;  wen  der 
kmtpt^  wcTdeu  lei  uol  selbs.  me  ich  mich  versehe,  an  £.  St. 
«datäben.  Uannit  empfel  E.  St.  sampt  derselben  Eehgemal 
mi  bndern  ich  gantz  und  dienstlich  in  schirm  des  .Mmechtigen. 
Strassburcb  am  cj,  Januarij  anno  etc.   80, 

E.  St.  gehorsamer  diener 
Gerlach  von   Elss. 
Die  Arreste   wif  oben. 


I  580  April    24. 

Icr,  woblgeborner  und  gestrenger,  E,  St.  seien  mein 
joig,  willigh  dlenäterpieluiig  jeder  zeit  bevor.  Groiss- 
idci  her,  E.  St.  schreiben  under  dato  20.  Eebruarij  liab 
feh  umpt  dennen  dann  specißcirten  150  goltgulden  foigentz 
t  13.  ApfflUft  emplaDgen  und  Inhalt?  verstanden.  Und  well 
Sc  (lenelben  söhne  gegen  kucifTtigem  Septembri  auff  Geneif 
LouD  abzaferlijfen  bedacht  und  aber  uns  die  herberg  zu 
ren  obgelegen,  hab  ich  auss  guther  freundt  rath  alhie  bei 
cJMtt  Frantzosischeo  praedicanten,  weicheres  haussgesind  auch 
^jasti  6&iUzou»ch ,  den  disch  zu  bestellen  vorgenomen,  dormit 
die  lÜDder»  auch  forderlii^h  mit  nidimenta  der  frantzosi sehen 
:n  lernen  können..  Sintemal  aber  gemeltes  praedicanten 
Beil  wa  groi&s,  das  wir  auch  alda  katueren  heiten  haben 
i<  h  gegen  seinem  hauäs  über  mit  einem  fromn^ien 
hntgt.    ^  liel,    dass  vpiIt  bei  innen  sollen    drei    kameren    und 

Übe    »tab    haben,    und   müssen    darvon    zur  wochen     lä   batzen 
t,    dem    predicanten    aber    sollen    wir    jeder    zur    wochen 
itna  lalen,   also  das  es  sich  zusammen  ungefehr   jeder  zu 
batzcn  mar  u-ocben   mit  der    lierberghe    lauifen    wirt.     Ich 
ifM*  auch  «oosi  der  groisser  theurung  wegen  neit   neher    zuzu- 


I«« 
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Daa>  E.  St.  ao  grojaaei  schade  von  den  kicigsläuUeä 
gcKhehen,  thot  nur  leidl«  Gott  woEt,  clMS  n  einmal  b« 
werdfcii  taugt  Was*  aber  detp  bclan^^n  ihut^  so  £.  &u  zu 
derlelben  »chreiben  und  auff  mein  gewisaeo  abfragen,!  das» 
von  mir  schreiben  soJl,  wie  s.ich  derselben  kiodc'r  gegen 
costcii,  so  an  innen  gewandt  werden,  halten,  daraufT  »oE  E. 
ich  nett  ungeaiitwortt«!  lassen,  dass  £,  Su  kinder,  so  laDg 
bei  Innen  gewescD,  sich  neit  ao  ubd  geballen  haben,  c^nd  wöl 
vU  eiteren  seindt,  dennen  wo1  su  wünschen  were,  das  iie  ttia( 
gegen  vil  groi^era  angewandte  costen  daajenig  beschickt  bet 
■Dd  sich  also  gehalten  wie  £.  Si,  kinder  Jedoch  ist 
ange^KeitfuJt  »nd  kan  ess  mit  warhdt  schreiben,  das  MFannhe 
auff  den  orteren  weren.  auff  welchen  sei  nhu  lang  vertroifl 
worden,  und  auch  einen  praeceptorem,  der  etwas  mehr  ansei 
bei  {nnen  hedt  wider  ich,  betten,  aolten  sei  vol  viL 
beschicken;  den  sei  nhun  der  alter  erreicht,  bevorab  Richart 
dass  Sei  sovil  manss  seindt  wie  ich,  and  von  sich  selbst 
wiBBeii  w,is?>  sei  thun  sollen,  daher  innen  nhu  fort  mehr 
authoritei  und  Ansehens  eines  meisters  von  noten,  welchs 
bei  mir  vor  Innen,  wie  mir  eigentlich  duncki,  gering  ist,  vit]ei< 
daher  dass  ich  als  mit  kioderen  bissher  umbgangen,  wist 
aufl  meinem  gewissen  £.  St.  neit  besser  zu  rathen,  den 
die  kinder  von  mir  abgesondert  und  einen  ausehenligen  pra 
ceptorem  haben  muchten,  welche  ich  nt-it  zweiflet  zu  Collen 
odcc  auch  alhie  genuchsam  zu  bekommen;  wil  auch  stlbsL  gera 
mit  (iario  helffen;  wert  auch  derhalbeii  zu  besser  sein,  dass  sei 
allein  vor  sich  selbst  sflin  werden.  Derhalben  dan  aach  abenm>l 
mein  iind«^rdimi3clfch  bith  ist,  wie  auch  in  meinem  jungi 
schrttiben  ander  dato  i8.  Febr.  gewesen.  E.  St,  wollen 
meint'  bl»tibei  gepflogene  dienst  und  desselben  aufTsaguug  goj 
knndU^pm  Julio,  kd  wolch«m  mein  jardiensl  geendigvi,  vor 
haEt)^n.  mich  sonst  undertheniglich  tv  K,  St,  und  derselben  kin< 
in  Bnd«ie  wcgh  mit  meinem  geringen  vermögen  erbietendi. 

Wit  wartin    noch    ilx    auss    unsere    herbergh   neit    verttoj 
Sol  aber  ober  ein   lag  oder  xwei  geschehen,    daher  icH  dan 
in  der  eil  meine  rechnnrijpen  richtig   machen    kundt:   ess 
«b«r  stueT  ein    tag    oder    acht    ein    kauffman.    Meissner    gel 
falnabrviavn,   mit  denncn  wil  ich  sei^  gekebs  Gott,   ntetschicki 
Dirmtl  K.  St.  in  dea  AlniocbtigeB  «cimiz  und  schirm  zu   bttt 
ktbs  tliid  det  6Pkn  gesundlheit  ra  g^risten   empfelent.     1>| 
Ü^niMbiHrch  am  24.  April  anno  etc.  So. 

K.  Si.  ofidertbetiiger.  gflboisunef  diener 
0«ttach  voD  Elsa. 
JfHr  AifHM  um  ^m. 


Die  Abtretung  des  Elsass  an  Frankreich  im 
Westfälischen  Frieden 

Von 
Alfred  Overmann'), 


4.  Der  Kampf  um  den  Präliminarvertragf 
Uxu  seiner  Bestätigung  in  decia  Friedensentwurf 
vom   II.  November   1647. 

Vom  Beginn  der  Friedensverhandlungen  an  waren  die 
^Iklwi  irlinn  Reichsstände  von  tiefstem  Misstrauen  ^egen 
&e  französische  Politik  und  daher  von  gröbster  Besorgnis 
ftr  äir  künftiges  Schicksal  erfüllt  gewesen  s).  L>ie  geiegent- 
lidMn  Äusserungen ,  die  im  Laufe  des  diplomatischen 
Kampfes  zwischen  Franzosen  und  Kaiserlichen  an  die 
Offbiulichkeit  drangen,  vermochten  diese  Befürchtungen 
iw  zu  steigern.  Die  letzten  entscheidenden  Verhandlungen 
waren  Ireilicb  in  tiefstttm  Geheimnis  geführt  worden,  iso 
da«»  der  Präliminar  vertrag  den  Ständen  erst  nach  seinem 
Abacfaluss  bekannt  wurde. 

Erst  allmählich  machte  roan  sich  im  Elsass  klar,  welche 
rcn  seine  Besiimmungen  enthielten.  Dem  Rat  von 
>^^S  gebührt  das  Verdienst,  sofort  erkannt  zu  haben, 
dass  die  Abtretung  der  vlelumstrittenen  österreichischen 
Proceküofterechte  zur  Souveränität  mit  der  Reichsunmiltel- 
baikeii  der  jo  Städte  praktisch  unvereinbar  sei  und  not- 
weiuhg\:rweise  zum  Konflikt  fuhren   müsse*).     Er  ist  aber 

VwgL  dlMc  ZeilKhiifr  N.F.  XIX,    133  u.   434.   —   *)  Vergl.  datab«! 

i.    So — 113     nDrt    S,    303 — 7 1 9,    der    hier     JuTcli    leJrte    ef»ctiJ*.preniJc 

riOMlkcfatn  AvcUJve  gaX  uat?r»ic»!t*t  UI.    —    *)  Scbrcitwn  de» 

«   OctuUieu    Dr.   Otlo    in    Mttiu««r    vom    ;.    Oktober  1646: 

■cfctv  AA    1124.  fok.  65.     Juob  S  218. 
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auch  der  erste  gewesen,  der  in  der,  ihrer  Entstehung 
wie  wir  sahen'),  völlig  unverfänglichen  Klausel  Ita  tU 
eine  Einschränkung,    wenn    nicht    g^ar    eine    Zurücknahme 
der  in  dem  Paragfraphen  Teneatur  zu  g-unsten  der  Reichs 
stände  gelrofFonen  Bestimmungen  erblickt  und   damit   d< 
Beweis  gehefert  hat,  Uass  die  Interpretation  der  Rcuniom 
dem  unbefangenen  Beobachter  keineswegs  ganz  fem 
Der  Rat   wies   daher    auch    seinen  Gesandten  an,    auf 
Weglassung  dieser  bedenklichen  Klau&el  hinzuwirken.   S« 
Hauptbestreben    ging   freilich   dahin,    die    Einfügung 
Stadt  Slrassburg   in    die   Reihe   der   in   dem    Paragraph! 
Teneatur  aufgezählten  Reichsstände  zu  erreichen. 

Am     meisten    gefährdet    mussten    sich    natürlich 
10  Reichsstädte  fühlen.    Im  April  1647  sandten  sie  an 
Kaiser')    und    nach  Münster»)    ausführUche    Denkschrift« 
die  eine   historische  Darlegung  über  die    Entstehung   u^ 
weitere  Entwicklung  ihrer  Verbindung  mit  der  Landvogiel 
und  der  dieser  zustehenden  Rechte  gaben  und  die  schw< 
Besorgnis   aussprachen,    dass    diese    Rechte    in    der    Hj 
Frankreichs  über  kurz  oder  lang  tum  Schaden  ihrer  Reicl 
unmittelbarkeit   weiter   ausgedehnt   werden    k5nnten. 
Bevollmächtigte  der  Dekapolis,  Schneider,  versuchte  Av« 
über  die  Geringfügigkeit  der  österreichischen  Rechte  öl 
die    lo  Städte    in    einer    persönlichen    Unterredung    auf 
klären,  worauf  ihm    freilich   der  Franzose   erwiderte,   d* 
hätte  Österreich    eben    fremde    Rechte    abgetreten*). 
Antwort,  der  wir  von  nun  an  noch  öfter  begegnen  werd< 

Die  Gefahr,  welche  die  Abtretung  der  Landgrafscl 
Unterelsass  mit   sich    bringen    konnte,    scheint    zuerst 
bischöflich  strassburgischer  Seite   erkannt  worden    lu 
Der  Gesandte  des  Bistums,  Johann  von  GifFen,  machte 
12.  Januar  1647  darauf  aufmerksam,   dass   man   durch 
Abtretung   dieser  Landgrafschaft ,   die  niemals   Osicrrei< 
sondern   stets  dem   Bistum    gehört    habe,    in  Konflikt 
Frankreich    kommen    könne.     Auch    die   unterelsasstsch* 
Grafen    und    die    Ritterschaft    würden     dadurch     in     ei 


')    Vcrgl.    ilie«    Äeitselirm    XIX    S     473   ff.     -     *>    Denkschrift 
20.    April    1647.    gTOtileateih  «bgednjckt    bei   Jacob    S,    333.    —    '»  M< 
Act«  V.    S.  414—425.  —  *i  jficeb  S.  17^. 


X>i«    Abtrvtuug  des  EUass  an  Frankreich. 


^-«'St?    g"eraten.    Man  müsse  daher  dafiir  sorg-en, 
entweder  die   Bezeichnung  Landgrafschaft  Unterelsass 
JlfiftiutsKn,   oder  aber  das  Recht  des  Bistums  auf  dieselbe 
icklich  aus(^cnommen  würde«). 

die  StÄnde  geglaubt  hatten,  dass  diese  Wünsche 
iken  die  ÜerÜLksichtig'ung  der  Kaiserlichen  finden 
Irä,  so  brachte  ihnen  der  Fri&densentwutf,  den  Trautt- 
Mitte  Juni    1047    bei  Wiederbeginn    der    Ver- 
ig  den    Vernjittlern  überreichen  liess«),    eine   bittere 
inschung.      Denn   der   Wortlaut    der   die   elsäs&ischen 
^JXnnunjfon     betreffenden    Abschnitte    des    IVäHminarver' 
p  war   der  Hauptsache  nach   so   gut  wie  unverändert 
dtn  neut?n  Entwurf  mit  hinübergenommen  worden.    Nur 
ein     paar    Zusätze    unterschied    er    sich    von    dem 
1:    In  die  Reihe  der  in  dem  Paragraphen  Teneatur 
M^ftlhrten  R.eichsstände  waren  noch  die  Domkapitel  von 
Rburg^  und  Basel,  sodann  Württemberg  (für  Horburg- 
iwoier),  Leining'en-Rixingen  und  Leiningen-Wester- 
lufjjenommen,    nicht  aber  die  Stadt  Strassburg,   und 
Aon    die  Abtretung   der  Landgrafschaften   enthaltenden 
)ben    hatte    man    hinter    »landgraviatum    superioris 
riori^-    Alsatiae*    die  Worte    »salvo    jure    episcopatus 
iltnen.stS4  hinzugefügt. 

T>iese.  wie  man  sofort  äeht.  hauptsächlich  dem  Bistum 

>urg  EU  Liebe  hineingebrachten  Zusätze  hätten  kaum 

chicktcr  sein  können.    Vor  allem  war  die  das  Recht 

ßHtums   an  der  Landgrafschaft  Unterelsass   wahrende 

nur    dazu    geeignet,    die  Lage    zu    verwirren    und 

Icr»  die  Franzosen   irre  zu   führen.     Denn    für  jeden 

mgcncn    legte    sie   den    Schluss   nahe  —   den    man 

iiacheraeits  bis  jetzt  noch  nicht  hatte  ziehen  können  — 

mit  der  von  den  Kaiserlichen  abgetretenen  Landgraf- 

[•eiaftUiilf;relsa&s  nicht  aiiMschlie&.slich  österreichische  Rechte 

[KtihuDden    waren,    dass    vielmehr    diese    Landgrafechaft, 

nai"'    -~~  von  Osterreich,    für  sich    noch  etwas   bedeute. 

Kaiserlichen    die    Absicht    gehabt    hätten  ^    die 

>ler  Stände  wirkhch  zu  wahren,  so  hätten  sie  sich 


U. 


■  ra    Gtlln)»:     Stru«h.     Brr..     Archiv.    G    2l6,     —    «)    Mewru, 


mit  der  Einfügung'  der  fünf  Reichsstände  in  den 
g^raphen  Teneatur  nicht  begnügen  und  noch  weniger  j* 
Klausel  2U  gunacen  des  Bistums  Strassburg^  hinztuet 
dürfen.  Nur  durch  die  Erklärung-,  dass  es  sich  bei  detT 
eUÄsäiüChen  Abtretungen  ausächliessÜch  um  üsterreichiscl 
Besitz  handle,  und  durch  eine  genaue  Detinierung  di 
was  mit  der  Landgrafschaft  abgetreten  sein  äQUie,  koi 
den  berechtigten  Wünschen  der  Stände  Genüge  geleü 
werden,  Gerade  das  aber  lag  nicht  im  habsbiirgii 
Interesse.  Jede  derartige  Erklärung,  jede  Definition  mussta 
in  den  Au^en  der  Franzosen  das  kaiserliche  Angebot  v^ 
mindern  und  hätte  sofurl  neue  französische:  horderuni 
auf  österreichisches  Hausgebiet  zur  Folge  gehabt.  Dj 
denn  auch  die  Kaiserlichen  sich  aufs  heftigste  ^^egen 
von  den  lo  Reicli&städten  abgegebene  liistorische 
läuterung  wandten,  weil  darin  die  tJaterreichlsdien  R« 
den  Städten  gegenüber  als  geringffügig  dargestellt  wo^rei 
Wenn  die  Franzosen  trotzdem  von  dem  neuen  Frtedi 
entwurf  der  Kaiserlichen  nicht  befriedigt  waren,  so 
das  weniger  an  den  geringfügigen,  das  Etsass  betreffet 
Veränderungen,  sondern  vor  allem  daran,  dass  die  Ost 
reicher  diesmal  bei  der  Abtretung  der  Bistümer  Meli,  TaaL_ 
und  Verdun  die  Vasallen  dieser  Bistümer  durch  ei 
besonderen  Zusatz  ausdrücklich  ausgenommen  hattet 
über  diese  schwierige  Frage  hatte  man  sich  nämlich  vurlier 
nicht  einigen  können  und  deshalb  in  bewusätcr  Abgeht 
für  die  davon  handelnden  Abschnitte  des  Vertrages  einen 
so  dehnbaren  und  zweideutigen  Wortlaut  gewalilt,  dl 
man  sowohl  die  Abtretung  wie  auch  die  Nichtabtretui 
der  bischöflichen  Lehen  herauslesen  konnte.  Der  Zusatz 
des  neuen  Friedenscnlwurfs  entschied  nun  diese  bii 
mit  Absicht  in  der  Schwebe  gelassene  Frage  zu  Ungun: 
Frankreichs,  und  dadurch  mit  Unwillen  gegen  die  Kaij 
liehen  erfüllt,  traten  die  Franzosen  nun  auch  mit  M 
trauen  an  die  übrigen  Zusätze  des  österreichischen 
wurfs  heran  und   glaubten    überall   neue  ElnschränkungelT 


■i)   IfiktmkitoD   des    Kaisen   jin    IrkanmAtiMlorfT   von    14.    Okt. 
(Paris,  A.M.A.E.   Auliicbe,    Vol.  1(1,    Fol.    4'4<)K     Es   li«isst  diirm   »U*^ 
di«  Rvclii«  0»t«>reietis  über  die   ID  SuiiJU  ildifteii  niLfat    aU    au    £eriag    tUl- 
guCeUt  werden,  da  die  Ftu)2Ci»en   sonsi  neue  Foiilcruitgcn  stclieo  wUrdcK* 


Dl«  Abtfdung  de»  EIius  an  Fraabreich. 

Präliminarvertrag^  gemachten  Konzessionen  und 
talbtricke  20  erbticken').  Diesem  in  ihren  Augen 
»«niy  würtiigen  Verfahren  der  Kaiserhchen  meinten  sie 
CID  wirksamsten  mit  den  nämlichen  Waffen  begegnen  lU 
können,  indem  sie  nämUch  ihrerseits  durch  Zusätze,  welche 
die  französischen  Rechte  2U  erweitern  geeignet  waren, 
die  Vertrags artikel  zu  ihren  Gunsten  zu  interpretieren 
sachten  >). 

Und  so  konnte  eji  denn  nicht  überraschen,  dass  in 
dem  Gegcnenlwurf.  den  die  Gesandten  einen  Monat  sputer, 
idii  15.  Juli,  den  Vertuittlem  überreichen  lie&aen^X  i^^cbt 
nur  »\ie^  gestrichen  war,  was  die  Kai.serUch«n  hinzugefügt 
fallen,  sondern  dass  er  auch  eine  Reilie  von  französischen 
kuen  enthielt,  die  dem  obenerwähnten  Zwecke  ihr 
iA#in  verdankten:  Zunächst  w^aren  sämtliche  Lehen  der 
>4rci  lothringischen  Bi^tiimer  ausdrückhch  gefordert;  dann 
»'(tilgte  in  dem  die  elsässischen  Abtretungen  betreffenden 
Par»gröphon  hinter  iSundgoviam«  der  Zusatz  »in  qua  comi- 
itus  Fcrretis*)  comprehenditur«,  und  endlich,  verlangten 
das»  alle  Abtretungen  erfolgen  sollten  >mit  Einschluss 
{licher  Schenkungen,  Verleihungen,  Übertragungen,  Ver- 
und  anderer  Veräusserungen,  welcher  Art  sie  auch 
i>).  Mit  derartigen  Bestimmungen  Hessen  sich  natür- 
odtdie  Ansprüche  ins  Ungeme&sene  ausdehnen.  Im  übrigen 
«rfcMten  die  Fran^usen  nicht,  den  Vcrmitclern  zu  er- 
kürcn.    dasA   »ie    alle    diese  Zusätze    nur    gemacht    hatten. 


Dui  di«  FrftAsm«  in  d«r  TaC  Ub«r    Jas  V^tColirea    dtt  ÖtlcTfvicIiai 

WMimm,    B^bl    au»    den    \a    der    k>lK«Ddcii    Anmcikusg    uii^Edlirlen 

f^fcV»    v^m    17.  Juni,    towie    »ui    thicri    EkriüiUH.   roui    34.    )utü    und 

IS- }ftli  IN.S.   IV,    131  tui'i    IJ0|    mit    Skhcjkctl    twivot.    —    ■>  Beriebt    der 

^'MAitfH   voai    17.  Juni   16471    loute»(ou    coinnw  l«s  imp^iuiix    aal  \unudi* 

H>*inM  tiiinii  pu  uolt,    dont    l'oo    o'estoit    pai    cunvirMi.    itieut    cuuM   »1 

HfnM  «v«c    «tt    c«    ^ul    faU    k    Iruf    aianüc«.    mutt*   «Kt<y«roiv»    ausai 

|l'<llaa4r«  1«»  droht  cl  l'aqlorilt   tlv    roy    »rcv    un,    pcu    plu»    d« 

ll^^llt  qa«  BDoi  a'coBsiQai  v»i  litit   »■trenicBt,    muE  k  sc  leliclivr 

;  r*  ip^.  ti  Buw  B«  poavon«  uliMnii  ^u*  le»  thoMi  soienl  expttmfcs  ea  1« 

^«a  IKNU  Ir*  aurfimt  <ouchieM:   Paii*,   A.M.A.E.  Allcusa«,   V«!.  ä^a 

'■*■  Ij.    —    •>  Mtm«,  Acu   V\   iji  ff.    —    'i  G«rneiat  ut    dir  »011»   Biriun 

'M  n  Lalt"*  «alundc  GialKlHA  P&n,  die  dea  KTvtttcn  i>il  «^  SuadgUK 

**fcwu.   —    *)  »NoB  otMiaatibu  mUm  doftaliantbu*.   coo^9).ioail>u*»  uuil*- 

*>Aiu^  veiuUtüiaibu»  aut  alHi  alicnattoDfbua  i^&onkoiloUbcl  tatclm. 


lod 


O  V  e  ■  m  ■  D  n. 


weil  die  Kaiserlichen    damit   vorangegangen    warerT 
sie    denn    auch    sonst    stets    betonten,    dass    ihr    Vorgeh« 
lediglich    als    eine    vorübergehende    Demonstration    aufz 
fassen  sei'). 

Wenn     nun     auch    diese    neuen    franzasischen    Intt 
pretatiunen   und    Forderungen    von    Trauttuiansdorff  sok 
aufe  entschiedenste  zurückgewiesen  wurden*)»  so  rieten 
doch    bei    den    elsässischen     ReichsstAnden     die     grösst 
Besorgnisse  hervor.     Vor    allem    fühlten    sich   diese    dui 
die  Ansprüche  der  Franzosen  auf  die  Metzer  Vasallen  ui 
auf  die  Lehen  und  ehomaÜ^en  Besitzungen   der  Landj 
Schaft  Unterelsass  aufe  schwerste   bedroht.     Bestand    dt 
der    grösste    Teil    der    Grafschaft    Hanau-LJchtenberg    ai 
Lehen  des   Metzer   Bistums  und    aus    alten  landgrafhchen 
Territorien;  das  im  Besitz  der  Stadt  Strassburg  befindüci 
Amt  Herrenstein  war  Metzer  Lehen,  und  endlich  besas 
das  Bistum  Strassburg   und  sein  Domkapitel,   die  Reicl 
ritterschaft  und  die  Herrschaft  Fleckenstein  nicht  unerh< 
liehe    Gebiete,     die     aus     dem    Anitsgut    der    Mitte 
14.  Jahrhunderts    aufgelösten    unterelsässi sehen    Landgr^ 
schafi  stammten*).     Alle  diese  Stände   protestierten    dal 
aufs   lebhafteste    gegen    die    französischen    ForderungetX^ 
Das  Bistum  Strassburg  liess  in  einem  besonderen  Memor 
darauf  hinweisen,    dass    gerade    die  Abtretung    der 
grafschafc    Unterelsass    für    alle    Stände     die    schwerst 


>)  Beriebt  der  Ges«ndlteu  nach  Pu-is  votn  i^~  Juli  16461  N-S- 
S-  130.  —  '1  Vergl.  oben  S,  107  Anm.  2  und  äen  Bericht  tlca  sum  KutraTsten 
von  Brandcabuig  nach  Clcve  gesandten  franaösische»  Unli^rhüntilers  St,  Rom*fa>r 
vom  4.  Nov.  1647:  Pari-i.  A.M,A.E,  AUemagne,  Vnl.  »b,  Fol.  7H  f, 
*m  17.  Juni  erlcUrteo  die  Gesandten  »tjue  ('our  ]«  TDuias  Von  detneurcm 
ttraies,  dotil  00  a  fttt  ci-devani  ctnivefiu»  (N.S.  IV,  13 1  f.),  und  sie  wi 
»Icts  bereil,  i'ire  Fordetungen  Buruckauiiehen,  ivrnri  die  Kaiserliflien  diu4 
Uten,  —  *]  Vrrgl.  die  *Nol«tiones  (der  KjtsciUchen]  ctrira  artictillum 
ftcÜDnis  GaUiuc.  die  JJ  Julü  1647  daniini*  niediatoribu»  nHibiUe«:  JuOl 
S-  336.  —  *)  Vergl.  Kriit,  Die  aiteo  Terriiorten  dts  EUaas.  —  ')  VergL 
ScbtritwQ  d«  reicli&Tilt?T«rliafc1iehen  GeMndlen  in  Osnabtack,  v.  Gmraiol 
an  die  unteieUfissische  Ritlrrschart  vom  20^  Juli  l^M?  ''^^^  deivn  Afiti 
vom  31.  JuEi  (Slr«»burg.  B«-  Arciiiv  G  I396).  dcsgleichPQ  den  Berkltl  drf 
flknau-LichteabergiscKcn  R4w  votii  zg,  Juli  und  13.  Augosi  febtnd«)  uuA 
«ine  Ansahl  von  BErictilvn  des  sUasthurgiscbea  Gerundien  Dl.  Olto  OD 
Rat  (Sliassb.  Sladtaichiv  AA   I  [36J1. 


Die  Abirclung  dci  Eliafr»  an  Hranktdch. 


thren  mii  sich  bringe,  speziell  aber  für  die  Strassburger 
:hG;  denn  wenn  es  auch  sicherlich  nicht  in  der  Absicht 
K.aiscr5  gelegen  habe,  vom  Elsass  mehr  aU  den  öster- 
lichen Besitz  daselbst   wegTiugeben,    so    sei   doch,   da 
ich    im    Unterelsass   ausser   der   I-andvogtei    keinen 
^habti,   jcu  betürchten.  dass  die   Franzosen   aufgrund 
äteser    FarmulieruTiig    bei    Gelegenheit    ihre    Prätensionen 
ausdehnen  würden.     Dies   Memorial   wurde  Anfang' 
den    zu    Mün.>^ler    und    Osnabrück    vt^rsammelten 
:h5STanden  Übergeben'):   beigeleg-t  war  eine  in  Strass- 
^aus.g*;arbeitete    »kur^e  Information,    wie    es    mit    der 
rafiichaft   Elsass   beschaffen«^),   aus   der   man   freilich 
die  X'Vage,  was  die  Landgrafschafi  Unterelsass  eigent- 
Bdi  bedeutete,   keinen   Aufschluss   erhielt,     Sie    entbehrte 
eben  m>  völlig  jedes  realen  Inhalts,   da^s  nicht   einmal   ihr 
Inbaber  »agen  konnte,  was  er  in  ihr  besa^. 

Dm  Aicfa  nun  auch  die  Dekapolis  inzwischen    mit  einer 

ihrlichcn    Denkschrift    an    die    Reichs-stände    gewandt 

le'),   das  Eliütum  Hasel   gegen   die   Abtretung   der   von 

abhilngigen  Grafschaft  Pfirt  protestierte,  und  auch  die 

rlicben  in  der  Frage  der  Abtretung  der  Vasallen  von 

Bü.  Toul  und  Vcrdun  die  Mitvvirkung   der  Stände   nicht 

entbehren  konnten«  so  erhielten  die  offiziellen  Reichs- 

rgien  «um  ersten  Male  Gelegenheit,  sich  mit  der  fran- 

m    Entschlidigungäfrage    zu    beschäftigen.     Überall, 

llcrat    zu    Müissler   und    /u    Osnabrück,    im    katho- 

^lien,  wie  im  evangeli^tchen  Fürstenrat  fanden  die  Klagen 

il«  £]>ä.sser  Verständnis    und    Unterstützung.     Vor    allent 

iuue  man  eine  völlig  klare  Vorstellung  von   der  gänzlich 

tinhjüibu-«n    Lage,    in    die    die    lo   Reichsstädte    kommen 

^Bu«(en.   wenn  die  üstcrre ichischen  Protekti Dnsrechte  über 

^H^W  Souveränität  an  Frankreich  abgetreten,    die  Städte 

|^^0«ber    retchf-unmittelbar    bleiben  würden«).     So   kam 

*  (fcno,  dAss  das  Roichsbe denken  vom  ij.  September,  das 

Aesvii    Sonderberatungen    hervorging,    durchweg    die 


•)    Ucsflri*]    Tom    30.   Juli    1647:    Straub.    Be«.    Atchi»    O    216.    — 
itWU.  —  "t  Mcicru,  Ada  IV,   711  ff.    —    *)   Vttf^i.  dafOt    beicmdcrs  ili« 
IhiBCea  da  Kcichftrüntporalr«    ru  Otb^btäck    vom    7.  AaB*u>    ib^?' 
Atta  IV.  704  ff. 


Ovirmmn. 


Berücksichtigpung'    der    elsässischen    Klagen    ctnpftih!: 
Dekapolis    sollte    nicht     in     die     französische    Satitifakti 
gexojfen.    auf  keinen  VaM    vom  Reiche    losgelöst    werdi 
dem  Bistum  ßasp|  sollte    die  Lehnshoheit  Über  Pfiri.    dertf 
Bistum  Strassburg    sffine  Rechte   an    der   unterelsös&ischi 
Landg-raf-^chaft  und    »auch   anderen  Standen   und    Gliedi 
des  Reichsi  (im  Elsass)  »ihre  diesorts  habenden  Rechte  um 
Gerechtigkeiten  gewahrt«  bleiben  '). 

Den  Franzosen  waren  diese  ständischen  Wünsche 
Forderungen  natürlich  sehr  unbequem.  Sie  hatten 
Kaiserlichen  im  Verdacht*  die  lo  Reichsstädte  aufgel 
KU  haben*),  während  doch  gerade  die  Österreicher, 
wir  sahen,  über  das  Vorgehen  der  Dekapolis  sehr  aui^ 
gebracht  gewesen  waren").  Es  ist  nicht  leicht.  Ober 
franzüsische  Politik  in  diesem  Zeitraum  ein  klares  Bild 
gewinnen,  denn  die  dafür  grundlegende  Frage:  wie 
Frankreich  nach  Abschluss  des  Präliminarvertrages 
Bestimmungen  desselben  aufgefassl?,  hat  sein  Irrtum  ü 
den  Umfang  der  mit  der  Landgrafschaft  verLundi 
österreichischen  Rechte  weiter  fortgfedauert ,  und 
lange?  —  diese  Frage  lässt  sich  leider  nicht  mit  völli] 
.Sicherheit  beantworten.  Die  frann^sischen  Ausserun: 
darüber  scheinen  einander  zu  widersprechen.  Mitte  Oktolxa' 
1646  hatte  der  gemeinsame  BevoIlntäcHtigte  des  Bistaim» 
Strassburg  und  der  untereUassischen  Reichsritterschaft. 
V.  Giffcn,  eine  Audienz  bei  den  fnnzÜsiirclitn  üehandtogk 
und  berichtete  darüber  nach  Strassburg.  die  Frann 
seien  der  Meinung  gewesen,  es  sollte  bei  dem  Bise' 
sowohl  wie  bei  der  Kitlerschaft  »kein  Bedenken  gcwi 
sein,  unter  ihres  Königs  Protektion  eben  der  Freiheil 
die  sie  unter  dem  Kaiser  haben,  xu  geniessen;  weil 
aber  andere  gefallen,  lassen  sie  es  auch  dabei 
bleiben«*).  Und  als  um  dieselbe  Zeil  in  Paris  sowohl  wie 
in  Münster  vorübergehend  die  Fn^f«  auftauchte 
erwogen    wurde,    ob    man    nicht    gegen    den  Frwerb 


*)    M«ern,    Aci«    tV,  S.    7J0  f.     J»eob    S     241.    —    ")    G«S4sdie 
Bri«nn<  (1647  August  5)t    N-S.  IV,  141.  —  •)  R.  oSen  S-   106.    —  *\ 
an    den    Auskchuas    d»    l<itl«rsGb>ri.     11146    Okl.    331    älrmsli.    Bc«., 
E  1396. 
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irin^ijn  auf  das  Elsass  verjcichten  solle,  schreibt  Avaax 
j,  '"^'  ■  '  T  an  Mazarin,  er  g^laube  nicht,  dass  zwischen 
am  Lothringen  und  der  Landgraf  sc  haft  Elsass 
gT*»»tr  Wert  unterschied  bestehe,  »dennt,  setzt  er  hinxu, 
Untrrelsajis  haben  wir  nichts,  als  die  I.andvog1*i 
[enau  mit  Oo')  Dörfern;  die  Städte,  der  KIeru&  und  die 

ktc  Ritterwchftft  bleiben  reichsunmittelbar«*). 

Mit    völliger  Sicherheit    beweisen    diese    Äusserun)2^en 

Shirt   nnr.   Haw  man    die  Abtretungen    des  Prallminar- 

auf  die    Territorien    und    Rechte    des   habsbuf- 

gisdbcn  Hauses  beschränkt  halte;  für  jeden  Unbefangenen 

tcbetnen  sie  indrA  doch  auch  mit  höchster  Wahrscheinlich- 

Mt  darauf  hiniuwcisen.  dass  die  Gesandten  den  geringen 

[Viabng  des  österreichischen  Besitzes,  wenigstens  im  Ünter- 

[rlttt»,  inzwischen  erkannt  hatten. 

Dem    gegenüber   steht   eine  Reihe   anderer  Zeugnisse, 

f^h  «teo  Anschfjn  erwecken,  als  habe  die  französische  Über- 

iddtntng  Am  habsburgit^ben  Rechte  im  Elsas»  noch   bis 

in  dm  Sommer   164;  fortgedauert.    In  einem  Bericht  nach 

Fvbrom  5.  August  sprechen  die  Gesandten  ihre  Entrüstung; 

»dirfiber  aas.  da»»  die  10  Reichsstädte  —  ihrer  Meinung- 
Mrfi  von  den  Kaiserlichen  dazu  aufg^eheut  —  die  Cstcr- 
rwchJÄchrn  Protektion-srechle  über  sie  als  g^eringfögig  dar- 
nKti-lJen  suchten,  nur  um  damit  ru  erweisen,  dass  es  so 
fUt  wi«  nichts  »ei,  Kjui  est  trunsporte  a  leurs  Majest^ssur 
U  Usse  Alsace  et  krsdite&  villes«*).  Und  Servien  erklärt 
vn  dtesirtbc  Zeit  dem  schwedischen  Gesandten,  die  fran- 
ÜKhe  »Imemsion  «eye  geweal,  dass  berührte  10  Reichs- 
uMe  hinfOro  under  der  Cron  Frankreich  dergestalt  sein 
MÄtti,  wie  we  undL-r  dem  Rom.  Reich  bißher  gewe-^en: 
*orab  weiln  sie  auf  franzo«ischem  Grund  und  Boden  liegen, 
•nul  es  »onuen  ein  sellzames  Ansehen  gewinnen  würde, 
Wenn  das  Klsas»  der  Cron  Frankreich,  die  darinnen  liegende 


*)  Itkhiis  4a  —  *)  Avmus  kii  Maxatin  (16^6  Okt.  23):  «J«  ne  süi, 
**  y  *  btncoiip  d'tt>4|taHlA  fnlw  Vsncirt]  cJitrlii^  rt  %aavtnÄvnt  A*  Löfraii>e 
*  I*  W4(n«ni  d'Aliacc  caf  (kTiii  In  hM»t  Ahaee  oous  n'jivons  rju?  U 
^*^9tt  AtH^goütMa  mf*c  «nUanI«  vilk^n:  1«  viUrt,  Ic  cl«rs6  et  toate  >a 
wlnnrt  («untitikMmrnt  Ar  l'cmpire*:  Pafit  A.M.A.E.  AtlemagDc, 
"■AtT.  F«l   IJ9-  —  ■)   NS-   IV.    141.  jBcoh  S-   MS-    Anm.  l, 


M 


10  Re i chs&t53te~äbe r  des  Römischi 
cum  superficies  cedat  solo«'). 

Es  ist  nicht  unmöglicli.  dass  diese  Forderung  ihi 
Grund  in  der  bereits  im  Juni  1647  ausgesprochenen 
demonstrativen  Absicht  der  Franzosen  gehabt  hat,  ak  . 
Antwort  auf  das  Vorgehen  der  Kaiserlichen  die  Vertragv  | 
artikel  zu  ihren  Gunsten  zu  interpretieren  "J.  Im  übrigen 
kommt  jedoch  auch  wenig  darauf  an ,  ob  sich  festst^^llen 
lässl,  welche  von  diesen  scheinbar  sich  widersprechende^j 
Äusserungen  die  wirkliche  Meinung  der  französischen  ^^| 
sandten  enthält.  Die  Haupt  trage,  auf  der  alles  beruht:  ' 
haben  die  Franzosen  auch  damals  noch  die  elsässiscl 
Abtretungen  des  Präliminar  Vertrags  auf  den  österreichisc 
Besitz  beschränkt?  kann  mit  völliger  Sicherheit  beai 
wortet  werden. 

Wir    sahen    schon,    dass    man    sie    aus    dem    Berich 
Avaux  an  Mazarin  vom  23,  Oktober   1646  •)   ohne  weit 
bq'ahen  kann.     Aber  es   kommen    noch   andere  Zeugni 
hin^u.     Als    der    bischöflich    strassburgische    Unterband! 
V.  Giffen  Anfang  August  1647  ^'^  französischen  Gesand 
um  »Ihre  Gemütsmeinung  wegen  des  Elsass«  fragte,  er 
er  die  Antwort,   dass  sie  keinem  Stand    im  Elsass  Eint 
tun  wollten,  isondern  allein  daßjenige,  so  das  hochlübüche; 
Hauß  Österreich  im  Elsaß  gehabt,  begehren«*).      Der  E: 
Oktober    an    den    Hof   des    Kurfürsten    von    Brandenb 
nach  Cleve  geschickte  französische  Spezialgesand te  betont^ 
dort  ausdrücklich,   dass  Frankreich   in  dem  Prälimin 
trag  nicht   nur   nichts   vom  Reiche   genommen, 
dern    auch    in    grosser  Mässigung    dem   Hause    Oste 
ein   gut  Teil    der    eroberten  Länder^)   herausgegeben    und 
die  anderen    gekauft*)  habe^J:  und  endUch   erwiderte 


icha  I 

}U^^ 

ictontj^ 
larv^H 

;rreifl| 


>)  Bericht  des  Stnstbursvr  Geundtcn  Dr.  Olio  ou    den  B^t   <I«T 
vom  }0.    AU(U*t  (647:  Stnktb.  SUdtarchlv    A\    mb,  Fol    87.  —  ^  V< 
obrB  S.  107.  —  •)  S.  oben  S.  iii,  —  *i  Giffen  nn  den  AuMchuw  der 
«laaBi»cl>?n    Rttt*r«hfcrt   (1*47    Ahsu«    g):   Strossb.    Be«.   Anrliiv.    G    |i 
—  •)  Cietntlnl  «nid  dir  i«tJAih«lnli.tI»cn  (i*tii«lc  der  Otterrcicher.   —  1 
b»whl  «ich  hul  die  dem  lhriibiudt.rr  H«u«c  tu   rjihlende  üdüentMkädit 

')  Bericht    drs  tieMndJeii  S.   Komain    vnm    4.  Ncjw.    11*47:    rf>n    rv'i 

pM  de  Icui   faire  renaiquei  *n  pMlIculint  1«  douceur  «t  rfr(]uii^,   avec   Uc 

ÖD  Avoit  coufcnii  A.  U  couvcnUpa  du  i^.  SepUmtn*,  ou  nom  n«  pttoiDO^ 
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Legierung  den  Schweden,  die  Ihr  zur  Erwerbung 
li5(ums  Strassburg  geraten  hatten,  zwingende  Gründe 
idrrtcn  Frankreich  jct/t.  nachdem  die  Entschädigung 
»t&lehe,    noch    mit    einer    solchen    Forderung    Ihervorzu- 

Man  sieht,  die  Franzosen  felnd  auch  jetzt  noch  hei  der 

kaflbssung  geblieben,    dass  sie  im  Elsass  nichts   mehr   als 

Iii.sclien  Besii/  gefordert   und    erhalten    haben. 

»e    .    _       .^(."danken,    die    wir    später    beim    eigentlichen 

rrieden^srhluss  bei  ihnen  nachweisen  können,  dass  nämlich 

ler  Wortlaut    der  W^rtragsartlkel    ihnen    für    die    Zukunft 

andere   günstigere  Interpretati un    ermöglichen    würde, 

cbctnrn  >ie  damals   noch    nicht   gehabt   zu   haben.     Denn 

renn  die  Gesandten  am   14.  Oktober  an  den  Hof  berichten, 

in  könne  sich  aufgrund  dieser  ZukttnftshofFnung  schliess- 

&ch  auch  mit  dem  Wortlaut  des  Präliminarvertrags  zufrieden 

so  bezieht  sich  das  dort  ausdrücklich    nur   auf  die 

Ufccn  der  drei  lothringischen    BTstümer^i.     Das?    sie    auch 

la    die     llnslimmungen     über    das    Elsass    mit     ähnlichen 

Himef (bedanken  heranzutreten    begannen,   lässt  ^ch    nicht 

nachweisen.     Und  doch  wire  das   durchaus   nicht   zu    ver* 

wund<>rn    gewesen.      Die    Denkschriften    der    elsässischen 

Slimle,  die  immerfort  auf  die  Zweideutigkeit  im  Wortlaut 

üif^cr  Bestimmungen   und   auf  die  Möglichkeit    hinwiesen» 

da«  Frankreich  daraufhin    seine  Rechte    über   den    öster" 

ffvlii^ch^^n  liesni  hinaus  ausdehnen  kOnne,  die  Beschlüsse, 


'118  ■■!    V*eni|ii|r    ^l  ■'tniliuiis  fi  Ja  maisun  d'AutiicIic  une    bonße    pltttic 
■t  Boa  conqttrkle».  et  iclietionf  l'uuCrt*  iiPsri»,  A.M,A,E.  Allem^gne  Vol.  86, 

'1  MhmiiiT  du  foy  *ao  1647  Aug.  30:  *Ls.  reine  de  Su*dc  a  Icsmoign* 
W  St.  CbsBBl.  f)u*eUe  oe  pcui  dcinAndtr  Benfeit  pour  eile.  tiibU  qu«,  ti 
Hfoiili  cijiv  A  %n  iilfripol^ntuiie«'  li'appuier  foitPincßt  l'in.stArK«,  Ou  n 
'»[•WiJu  aodit  Chanm,  qu«  I«  rnisons.  qui  enipc^dmiont  lu  reine  de  f»ite 
ttitufe  <tc  BcDfctl,  ritoifot  cncore  |>]ns  fortci  ■  noattt  egird.  pour  nuus 
■ttpUe  4c  liin  c»)le  d«  reveschi  de  ^jiniftboure  apte»  nostre  uiitficlioa 
■**•■•:  Piri»  AM.A.K.  AllwJBKtie  Vol.  «9,  Fol.  83  T  —  ■)  Memol»  au 
■y  Ufc^?  Okt,  m)-  »Voll»  Ir»  fteb  d«  Itvh  Evtchts,  iVri  poiur*  *e  tenii 
il^klil  4tt  »3.  S«(vlrnil)r<!  d«  l'iknn^f  d«mitre,  «  ce  que  l'on  T«lir*ncher»  de» 
qttr  1«  !mp*iiäui  ont  vouln  tüte,  cc  quJ  donncr»  moyen  de 
B6tTc  pi«te-iirioii  et  de  l*  fBite  faioit  apr^<i  li.  pais,  idonque  Ia 
**'iw»re  le  poaii>  pcrmcttit«:  N.S.  IV,  171, 

l«iKk.    .   ..-.^1,    ,t   oi-nh.  M.K,  XX.  I.  i 
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der  Reichskollegien   in  MQnj^ter   und  Osnabrück,    die   sk 
diese  Bedenken  zu  eigen  machten   und  Abänderungen  di 
^yortlauts  verlangten,  die  Denkschriften  des  Uistums  Sti 
bürg  über  die  Landgrafschaft  Unterelsass,   alle   diese   v 
schiedenen    und    doch    auf   ein  Ziel    hinausg^ehenden  Ak( 
mussten  doch  geradezu  die  Franzosen  auf  den  Gedanki 
bringen,    dass    mit    dem    Wortlaut    des    PriaJiininarvertrai 
auch  im  Elsasä    in  Zukunft    noch    mehr   zu    erreichen 
als   augenblicklich.     Denn,    darüber   konnte    kein    Zwei! 
sein,    angesichts    des  Widerstandes    der  Reichsstände    um 
der  Kaiserlichen    war    es    ihnen  für   jetzt    unmöglich,    il 
Interpreiatiunen   und  Zusätze  vom    15.  Juli  durchzusetiei 
aber  sie  waren    dafür  auch    entschlossen,   nichts  von   d< 
Wortlaut  der  Septemberbestimmungen  preiszugeben. 

Und  darin  begegneten  sich  schlies,slich   Ihre  Wün&t 
mit    denen    der   Österreicher.      Wie    von    Anfang    a«, 
haben  die  Kaiserlichen  auch  jet2t  wieder  in  der  französisch^ 
Entschädigungsfrage  nicht  ilie  Interessen  des  Reiches,  s< 
dem  lediglich  die  des  Hauseü  Habsburg  im  Auge  gehäl 
Schon  als  sie  sich  gezwungen  sahen,  die  Beschwerden 
Elsässer  vor  die  Reichskollegien  zu  bringen,  erklärten  il^ 
Vertreter    im    Münsterschen    Fürstenrat,    sie    würden    n 
solchen     Abänderungen     des     Prall  m  in  artrages     ihre 
Stimmung  geben,    die    dem  Hause  Österreich    nicht    na< 
teilig  seien ').  Das  hiess  soviel,  als  überhaupt  auf  Änderung* 
verzichten;    denn    gferade    die  Zusätze    und  Erläuterung« 
die   die    elsässischen  Stände   verlangten,    mussten    insofa 
eine  Schädigung  österreichischer  Interessen  mit  sich  bring* 
als  sie  in  den  Augen  der  Franzosen  eine  SchmUIerung 
österreichischen  Besitzes  bedeuteten,    die   sofort    neue  F< 
derungen    hervorrufen    würde.     Halte    doch    Servien    di 
schwedischen    Gesandten    erklärt,    wenn    man    ihnen 
Rechte    an    den     lu    Reichsstädten    nicht     zugestehe, 
>müssten    sie    mit    versprochener   Summa    Gelds'')    zurQf 
halten  und  noch  dazu  die  vier  Waldstädte  samt  dem  Br< 
gau  begehren«').    Die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  wari 


I)  Jacob  S.  240.    —   *)  GemeiaL  ist  die  Suinnic,    die  dem  Haute  ösi 
reicli  aU  Entschädigung  für  die  AbircluDjjen  tufullen  sollte.  —  '(  Bcricln 
Dr.jOtto   Olli  den  Kftt    zu  Slrassliurg   vom  jo.  Auj^iul   i6{ 


Straub. 
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diesem  Entschlüsse  der  Franzosen  wohl  unierncliiet. 
sie  das  Reichsbedenken  der  Stände  vom  25.  Sep- 
teinber*)  an  den  KaUer  schickten,  bemerkten  sie  dazu,  sie 
sihen  keine  Möglichkeit.  Abänderungfen  vorzunehmen,  da 
sofart  neue  französische  Ansprüche  auf  österreichisches 
»gebiet  hervorrufen  würden*). 

Bei  diesen  Gesinnungen  ergab  sich  eine  Wieder- 
lerung"  der  beiden  kontrahierenden  Mächte  ganz  von 
Ibst.  Anfang  November  begannen  die  Verhandlungen 
neuetn;  man  stellte  gegenseitig'  fest,  dass  man  über- 
ikommen  wünsche.  Frankreich  war  bereit,  auf  seine 
neuen  Interpretationen  und  Zusätze  zu  verzichten,  ver- 
iagte  aber  das  nämliche  auch  von  den  Kaii^erlichenB), 
Ciwe  stimmten  zu.  nachdem  ein  schwacher  Versuch,  die 
Ltim&hoheit  des  BiHtums  Basel  über  Ptirt  vorzubehalten, 
ntückge wiesen  war,  und  so  einigte  man  sich  denn  dahin, 
äau  Aei  Wortlaut  des  Prälirainarverirags  bestehen  bleiben 
wA  unverändert  in  den  Friedensentwurt  mit  hinQber- 
goiomnit:!!  werden  sollte-*).  Am  11,  November  1647  wurde 
■U»  neue  SAtiäfakiionsinsirument  von  den  beiden  Mächten 
Wii<rrroirhnel>)  und  gleichzeitig  die  Formulare  der  beiden 
Ver/ieiuMirkunden  des  Kaisers  und  des  Hauses  Österreich 
boden  Vermittlem  deponiert »). 


'1  5..  obio  S.  109  I.  —  ')  Juob  S.  2^%  ~  *]  MetnoiTe  det  GeuDdLca 
^v  i  SoT.  1647:  N^.  IV,  17Q.  —  *)  Einige  unwesentlich«  AnJerungen 
k«0)in  fUt  uns  nicht  in  Berrachl.  »}  Meiern,  Acl»  V,  S    iftt  — IQ6.  — 

'1  It  dm  beiden  letileren  (VnM:  Lcs  grjiids  irailes  du  i*gne  de  Louih  XIV, 
^  i4-&4)  harten  »dtiamcr  W«ise  di«  elsAssiKhen  Abiictungen  eine  von 
^  Stiiifaktit^Riintliumenl  i.  T.  aliweichendc  Formulierung  erhalten,  io 
•T  Cnmonsuikumle  des  Km»?!?  und  dr»  Reicht*  sind  sie  in  criler  Stelle 
*i*  »luiifnfteitnn  Olx!r-  ond  Umcrcl^ss  und  Siindgaw,  später  jcduch  »1» 
^Ntiattn  ^iil'i  Eis««»  und  Sundfaii«  heceichnci.  Du  VerxtchtüinMnimcDt 
*•  Umtn  öuXtiTQwh  ipilcht  luer».!  von  (Icr  AbtictonR  der  "Ftovinieri  Snnd- 
^  Dhrf- am!  Uiiterrlwi-s^.,  na  iwcilcr  Stelle  vnn  der  Crision  der  Aster- 
'**^B>cWa  Kechtc  >uf  die  *  L  an  d);Tn  Meli  allen  Obef  und  Unlete]»&s,  den 
«■n4(ta  vad  die  Ljindvogteii,  endlich  norh  «inmnl  von  »der  LandgratiichBft 
'^"  Elun  lind  de«  SundgAu»*.  2weiMI<»  konnte  dsA  Haus  Österreich 
•w  Mldif  TeTTiioricn  und  Rrchle  abtreten,  die  ihm  eiblich  rugehArten; 
•!■»  4ct  Betetchntlii|i    »Lundttrjficljafl    Ober-    und   Unlerelsns«  mid  SantljAU« 

•PtOTlnien  Olser-  uiul  UntcteUitii»  und  Siindyau»  kann  aUn  in  dem 
I  *Hniticbi>chca  C«t>4ii'in»in».ltunienl  nur  der  habsburgi^che  ItdUftbcüiU  im 
tail    Aasnahme    der   I^ndvni^iei)    Teiilnndt^n    worden    »ein.     Da    nun 
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Aiis  Furcht  vor  weiteren  Verlusten  an  ihrem  Hau* 
besitz  hatten  die  Kaiserlichen  im  Sommer  1646  zum  SchafÜrn^ 
des  Reichs  und  der  Reichsstände  jene  einem  Irrtum  et 
sprunyene  zweideutige  Formulierung  der  Abtretungen 
den  Präliminarvertrag'  zugelassen,  die  den  Grund  legte  2j 
dem  Verlust  des  gesamten  FIsa-HS.  Jetzt  ignorierten 
aus  denselben  egoistischen  Gründen  die  berechtigten  F< 
derungen  der  gesamten  Reichsslande,  die  doch  nichts  weit 
verlangten,  als  eine  klare,  jeden  Irrtum  ausschliessem 
Definition  dessen,  was  abgetreten  werden  sollte,  und  die 
Konzessionen  unzweideutig  auf  das  beschränken  wolhei 
was  im  Präliminarvertrag  wirklich  abgetreten  war*  auf  d< 
Besitz  des  Hauses  Österreich.  Die  ganze,  schwere  V< 
antwortung.  die  Interessen  des  Reichs  in  schmählichst 
Weise  preisgegeben  zu  haben,  fällt  hier  auf  die  Kais 
liehen.  Im  September  164&  hatten  sie  vielleicht  die  Folgen 
ihrer  HandUmgsweise  noch  nicht  ganz  übersehen  können. 
Jetzt,  nach  all  den  Protesten  der  KeichssCändc  niussten  sie 
wissen,  was  auf  dem  Spiele  stand.  Aber  sie  hatten  das 
Erzhaus  vor  weiteren  Verlusten  bewahrt;  was  kümmerte 
es  sie  da  nach  —  nachdem  Österreichs  elsässischer  Besitz 
doch  verloren  war  —  dass  die  Franzosen  aufgrund  des 
Wortlauts  des  jetzt  vom  neuem  bestätigten  Vertrages 
später  mit  einem  Schein  des  Rechts  ihre  Herrschaft  ober 
das  ganze  Elsass,  ja  darüber  hinaus,    ausdehnen    konnten! 


äbtt  die  Ausdruck«  ßl  di«  AblretuDgcn  in  beiden  Verzichlsurk unden 
nämlichcti  sind  (tnil  Ausnnlitne  der  IjBndvuglei,  die  In  äei  des  ReicB 
uiclit  eiwähnt  wird),  to  folgt  daiAUSr  da&s  aocli  tu  dem  CessicntiinMruii» 
des  Rckbes  nur  der  öalefreicliiache  T?rriloria]|jc-»>iU  im  EIm»  und  nichts 
Weiler  An  FraTikreich  .-ibgelrcCen  wordtn  ist.  Man  wird  freilich  dk^^pgrui 
«inwcndcD,  im  dic  Lnnd|;rafschafl  Unterclsnss  nicermls  CsiCTTcichisch  gvni 
jlt.  uud  in  der  Tal  h»tt  Oslerreidi,  streng  eenoimmen,  danait  eiwjts  Aligetrtt 
Was  nieirals  sein  Eij^rtitum  g^^wcsen  i&l,  A^r  wir  wissen  ja,  dass  <\ie  I, 
grafsrhak  UnCcrelsnss  nin  iJuirh  einro  Irilum  der  KranEoaea,  den  itie  Ol 
reichet  nichl  aiifklSicn  wollten,  in  dcit  PrüEitni  narren  rag  faineittgeki^nintciT 
linmethiti  wurde  ibmii  j«D«  ve > hü ui^nif. volle  Unklaibeit  mch  in  die  Cestia 
LDStrutnente  hin>etn|>etrii|>en,  dnen  Wortlaut  j*  im  übrigen,  wie  wtr 
•Jr  bester  Pew«ii  dn(Ur  dienen  kann,  dais  nur  dos  'OsterrdchUchc  Cl^ 
•bEClreien  wotden  ist. 


Di?  AbtretuDg  des    EUass  an   Frankrcicli- 
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5.  Dpr  Friedensschluss  und  die  Friedensartikel, 

Obgleich  der  Vertrag  vom   u.  November  1647  formell 
Itchl  tlen   endgültigen   Abschluss  der  Verhandlung-en    be- 
utete, vielmehr  noch  der  Ratifikation  durch    die  Reichs- 
ndi*  bedurfte,    so    war    doch    die  Hoffnutij;;,    jetzt    noch 
itTvngen    im    Sinne    der    ständischen    Wünsche    darin 
ibnnjjfn  zu    können,   angesichts   der    bisherigen  Haltung 
tj'.*iden  vertrtig^scliliessenden  Machte  äusserst  gering. 
Jacob*)  hat  treffend  und  erschöpfend  die  vergeblichen 
ioitrengungen    geschildert,    die    im    Laufe    des    Sommers 
11(148   ifon    Seiten    der    Elsässer    und    der    Reichskollegien 
Lftnucht    wurden ,    um    klarere    liestininaungen    über    die 
jll^ssivhen  Abtretungen  in  das  Friedensinstrumenl  hinein- 
liestriiigung  der    Klausel  Ita   tarnen    und   aus- 
Bcschrünkung  der  Abtretungen    auf  den    Osler- 
fpnchischen    Besitz    waren    auch    hier    wieder    die    Haupt- 
■n.      Aber     weder     die    Kaiserlichen     noch     die 
waren  gewillt,  jeut  noch  von  dem  einmal  fest- 
[«ellicn  Wortlaut  abzugehen.    Selbst  die  Unterstützung, 
i«  den  Reichsät^indcn  von   den  mit  Frankreich    eng   ver- 
Ikunüenen  Schweden  zu  teil  wurde,  blieb  in  diesem  Punkte 
^ffolglo».     Das  cmzigr?,    was   man    erreichte»   war   die  Ein- 
[figanif  der   Stadt    Strasshurg  in    die    Reihe   der    in   dem 
kphen  T<'nealur  aufgezählten  Reichsstände,    Servien 
to   sie,    wie    wir    nocl»    sehen    werden  2j,    mit    der 
^KTütuIung,  dato  Frankreich  niemaU  daran  gedacht  habe. 
*^«eSjiadt  in  die  EntÄchädigungsforderung  hineinzuziehen. 
Unter  diesen  Umständen  versuchten  die  Stände,  wenig" 
«iwtt  eine    aulentisctic   Interpretation    der  Vertragsbesiim- 
tnungen   von    den    Franzosen    zu    erlangen.     Servien,   seit 
|J^(Ol«villr:.s  Ahrrise  und  Avaux'  Abberuftingi)  der  elnitge 
^Wreler  Frankreichs  am  Friedenskon gress,  befand  sich  in 
iK  schwierigen  Lage.    Den  bisherigen  Forderungen  der 
äe     gegenüber     hatte     er     sich     immer     daraut     be- 
Jto  kennen,  dass  auch  die  Kaiserlichen  jeder  Änderung 


.    O.  S.  a5v— »7J.    —    •)  Vetjl.    uolen.    —    ')    Eritete:    hnite 
ra    5.    Fcbnur.    letilcrer    am    18.    April    1&48    vciluscn.     Jacnb 


iiS 


0  vermanii, 


des  Vertrag-es  widerstrebten,  dass  Frankreiclj  n 
seitig  vorgehen  könne,  dass  eine  Umstossung  des  einmal 
Festgeseuten  n&ue  Vprliandlungen  nach  sich  ziehen  und 
den  Friedensschlu5s  wioder  in  unabsehbare  Ferne  rücken 
würde.  Dieser  neue  Wunsch  der  Stände  jedoch  liess  sich 
offenbar  nicht  mit  solchen  Ausflüchten  allein  abtun;  nichts 
konnte  natürlicher  sein  als  die  Anfrage:  Was  ist  nach 
französischer  Auffassung  in  dem  1647  bestätigten  Präü- 
minarvertrag  an  Frankreich  abgetreten  worden?  Da/u 
kam,  dass  diese  Frage  jetzt  von  denjenigen  Ständen  vor- 
gebracht wurde,  die  stets  die  politischen  Freunde  und  Ver- 
bündeten Frankreichs  gewesen  waren  ^),  auf  die  man  also 
weitgehende  Rücksichten  zu  nehmen  hatte.  Es  geht 
das  hervorragende  diplomatische  GescIiicTc  Serviens  df 
um  auch  diesem  letzten  Ansturm  mit  wohlwollend« 
beruhigenden,  und  doch  zu  Nichts  verpflichtenden  Woi 
zu  begegnen.  Seine  Berichte  nach  Paris  vom  17. 
24.  August  16488)  beweisen,  dass  er  es  in  der  Tat  meister- 
haft verstanden  hat.  weder  mündlich  noch  schriftlich  eine 
Äusserung  zu  tun,  die  Frankreich  für  die  Zukunft  etl 
hätte  festlegen  können.  In  der  verbindlichsten  Fe 
erklärte  er,  dass  sein  König  nur  das  beanspruche, 
das  Haus  Österreich  im  Elsass  besessen  habe,  freilich 
dem  Zusatz,  der  den  Wert  dieser  Erklärung  filr  die  Stäi 
wieder  illusorisch  machte;  »gemäss  dem  Wortlaut  des  Ver- 
tragest'), Zum  Schluss  verwies  er  die  ständische  Depu- 
tation, die  Mitte  August  eine  Audienz  bei  ihm  halte,  an 
die  KaiserUchen.  Wenn  diese  etwas  abgetreten  hätten, 
was  dem  Hause  Österreich  nicht  gehöre,  so  sei  es  ihre, 
nicht  Frankreichs  Sache,  die  wahren  Eigentümer  zu 
schädigen ,  und  dem  schwedischen  Gesandten  Salvi 
erklärte  er  einige  Tage  später,  entweder  sei  das,  was  die 
Stände  fOrchteien,  ausdrücklich  in  dem  Vertrag  enthalten» 
oder  nicht:  *si  prius,  bleibe  es  dabei,  cum  etiam  iure  res 
aliena  vcndi  possit,  imd  sollte  man  sich  deshalb  an  die 
Kaiserlichen  halten;  si  posterius,  hätte  man  sich  auch  des- 
wegen nichts  zu  besorgen«*), 

')  V<igl  Scrvien»  IVtKht  vtim  17  A«g.  id 
•)  2.  T.  Al>|f(!Jrui-ki  uHt*n  Bcilni^  a  und  j.  —  *. 
14.  Augukt   Ib48i  «.  uatttn  Beilage  j.  —  *i  Jacob  &    * — 
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IM«  AbtretDDg  His  WiSss  an  Frinkrelcfa. 


rxg 


Da  griflFen  die  Stände  zu  einem  leuten  Mittel.  .*5ie 
Servien ,  Frankrf?ich  möge  das  Elsass  zu  Lehen 
in  und  stellten  ihm  vor.  wie  viel  Vorteile  eine  solche 
leltung  innerhalb  des  Reiches  dem  Könige  biete.  In  der 
fa?  wären  mit  dieser  Losung  die  Besorgnisse  der  Reiehs- 
Inde  vor  franz^Vsi sehen  Übergriffen  beseitigt  gewesen^ 
m  dann  hätte  Frankreich  als  Reichsstand  seinen  Mit- 
iden  nicht  gefährlicher  werden  können  als  Österreich. 
&s«*n  elsässistihe  Stellung  es  einfach  eingerückt  wäre, 
fillig  ging  Servien  auf  diesen  Wunsch  ein;  er  ver- 
fpRichtcte  sich  sogar  schriftlich,  dass  Frankreich  die  Land- 
chaft  beider  Elsass,  wie  sie  das  Haus  Österreich  bisher 
?n,  vom  ReiLhe  zu  Lehen  nehmen  würde,  falls  dafür 
Slü  tmd  Stimme  auf  den  Reichstagen  und  die  Abtretung 
der  drei  lothringischen  Bistümer  zu  voller  Souveränität 
bewillig!  würde  und  die  Vertragsbesiinimung^en  darüber 
unverändert  bleiben  würden  '). 

Wenn  Jacob  gemeint  hat,  es  sei  Servien  nicht  ernst 
^en  mit  dieser  Erklärung*),  so  dürfte  das  angesichts 
■Berichte  des  Gesandten  vom  17.  und  24.  August  kaum 
nocli  aufrecht  zu  erhalten  sein.  Noch  am  4.  September 
man  ihm  von  Paris-  aus  die  Weisung,  das  Elsass 
le  unler  den  genannten  Bedingungen  auch  zu  Lehen 
gvoommen  werden').  Dass  freilich  die  Kaiserlichen  dieser 
LiHing  rustinimen  würden,  hat  wohl  weder  er  noch  einer 
•äw  R«lchsstinde  Im  Einst  für  wahrscheinlich  gehalten*); 
*OTi  dieser  Seite  erfolgte  denn  auch  die  strikteste  Ab- 
kbnnngi^,  und  damit  hei  das  Projekt  ganz  von  selbst. 

XAchdem  so  alle  Versuche,  von  Kaiserlichen  und  Fran- 
•fl**n  eine  Änderung  oder  eine  authentische  Interpretation 
^^  französischen  Satisfaklionsbesiimmungcn  zu   erlangen. 

ipiterl  waren,  entschlossen  sich  die  Reichsstände,  ihre 
SMmg  der  betreffenden  Artikel  in  einer  ausführlichen 
tlelehiTaiion  darzulegefi,  die  beiden  Mächten  zuzustellen 
""•i  brim  Relchsdtrektorium  zu  hinterlegen  sei.    In  diesem. 


1  Jica^  S.  aßfl.  —  »)  S.  269  und  177,  —  *\  Paris  A  H  jVE  AIIp- 
"MtW  Vol,  114,  Fol,  M7  t  —  *)  VmkI.  <1*s  Mtmoii*  SenFiens  tn  deo 
^*^t  tnm  1^.  Srpi-  ift^S:  ITnlei)  Bcilig«  4.  Dir  Mitnihciilende  Siellft  i&t 
"»*KnJ,o]  ibctdmckt  in  den  Annalt»  de  I'Est  von   i8y8.  S.  47»  Am«.  5. 
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vom  i 2.  August   1648  datierten  Schriftstück')  werden 
einmal  alle  Wünsche  der  Stände  zusammengefa^'st  und 
Vertragsbestimmungen  dahin  interpretiert,  dass  die  Va 
der  drei    lothringischen  Bistümer  von    der  Abtretung    ai 
genommen  seien,  dass  dem  ßischof  vun  Basel  seine  Lehi 
Oberhoheit  über  Pfirt,  allen  elsassiächon  Reichssianden  a1 
ihre  Reidisunmittelbarkeit    erhalten  bleibe,    und    dass 
Elsass  nichts    weiter  abgetreten    sei,    als    der  Gesamtbesi 
des  Hauses  Österreich.    Es  war  ein  letzter  feierlicher  Prot^; 
der  gesamten  deutschen  Reichssiände  gegen  die  gewiss« 
lose    Politik    des    Hauses    Habsburg    und    die     mit     kü( 
tigern  Unheil   drohende   Hinterhältigkeit   der   franÄüsisch* 
Diplomatie, 

Einen  praktischen  Erfolg  hatte   er   freilich   nichl. 
Kaiserlichen  nahmen  die  Erklärung  allerdings  .in.  erklÄrtf 
auch  in  der  Fürstenratssitzung  vom    25.  September  miii 
lieh,    &ie    sei    »S.   k,   M,    Intention    gemäss«,     hüteten    sa| 
jedoch,  offi/.iell  und  schriftlich  die  Interpretation  der  Stäni 
zu    der    ihrigen    /u    machen.      Servien    aber    verwciget 
geradezu   die   Annahme   der   Deklaration;  ja»   er  war  ent- 
schlossen,   dagegen    zu    protestieren,    falls    er    ge/Avunj 
werde,  amtlich  von  ihr  Kenntnis  zu  nehmen*^.     Ein  lel/t 
Entschlu&s  der  Stände,    das  Schriftstück   mit    Umgehung 
des  Gesandten  direkt  an  den  König  nach  Paris  iu  schicken, 
blieb  gleichfalls  ohne  Erfolg.     Man  beschränkte   sich  dort 
nach    Serviens    Rat»)    einfach    darauf,   den    Empfang    doc, 
Deklaration  m  bestätigen  ■•;. 

Dass    diese  Haltung    die  Stände    in    ihrem  Missrrau^ 
gegen  die  französische  Politik   best^irken   musste.   lag 
der  Hand.    Alle  mündlichen  Versicherungen  Serviens  vi 
mochten  ihnen  nichl  die  Besorgnis  zw  nehmen,  dass  Krai 
reich  eine  Interpretation  der  Friedcnsartikel   im  Sinne 
Stände  nur  darum  verweigere,  weil  es  sich  für  die  Zukunft 
nicht  die  Hände    binden,    sondern   /ur  Erweiterung   s 
Machtstellung    in    den     abgetretenen     Gebieten     bei 
legenheit  eine   andere,    ihm  günstigere  Interpretation 
bringen  wolle. 


t/JR 


')  Meiern,  Acta  VI,  S.  J36  f.    -    ')  Memoire  ?.  J».  Aiigusv. 
BciEngc  i-  —  *)  Ebcnd».   —   •)  Jucot»  S.  278  f. 


Du  AbtrelDDg  d*a  El&asa  fto  Fiankteicb. 
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Hat  die  frartJÜ&Lsche  Polilik  in  der  Tat  solche  Hinter- 

-T-'habt?    Wie  hat  überhaupt  Servien,  wie  haben 

•^taatÄmänner  beim  Friedensschluss  den  Umfang 

lAbtrctungen  bcurleill?    Welche  Territorien  und  Rechte 

ihror  Ansicht    nach   durch    den   westfälischen  Frieden 

liIic  Hand  ETHnkreichs  gekommen? 

Diese,  filr  die  Beurteilung  der  Reunionen  einfach  ent- 
btrldenden  Fragen,  sind  bisher  weder  voii  der  französischen 
cb  von  der  deutschen  Geschichts-forschung  genügend 
tnntrorlel  worden.  Diese  glaubte  die  alte  Streitfragfe 
i\  ohne  das  im  Pariser  Archiv  ruhende,  bis  1874  ja  auch 
wlich  unzugängliche  Material  beantworten  zu  können. 
IIP  hat  seltsamer  Weise  von  diesem  Material  bisher  über- 
b^pi  keinen  Gebrauch  gemacht '),  Es  genüijt  doch  offenbar 
|rht.  zu  irfiyen.  dass  das  otfiziclle  1*  rankreich  während  der 
luuionen  der  Ansicht  war,  im  Frieden  iU  Münster  sei 
ihm  da&  ganze  Elsas»  im  geographischen  Sinne  abgetreten 
nvden.  Sollen  die  Rrunionen  nicht  als  ein  rechtswidriger 
Gtniukc  angesehen  werden,  so  ist  der  Beweis  zu  erbringen. 
«t»  auch  beim  Friedensschluss  -im  Jahre  1Ö46  die  Ver- 
treter ijcr  franrAsischen  Regierung  den  Wortlaut  des 
pHwlensinstrumenles  in  diesem  Sinne  aufgefasst  haben, 
'n  Beweis  ist  uns  die  tranzösische  Geschichtschreibung 
Bchnldig  geblieben.  Ein  Blick  in  die  im  Archiv  des 
(Ber  Auswärtigen  Ministeriums  ruhende,  bisher  völlig 
iDto  und  höchst  merkwürdiger  Weise  auch  von  fran» 
:her Seite  noch  nicht  benuttte«)  Korrespondenz  zwischen 
und  Paris  aus  dem  Sommer  it>48  zeigt  freilich, 
in  auch  gar  nicht  im^<tande  gewesen  wäre,  ihn  zu. 
Jen,  denn  diese  Korrespondenx,  deren  wichtigste 
locke  ich  unten  im  Anhang  zum  Abdruck  bringe,  beweist 
iinwiderieglither  Klarheit,  das  die  Auffassung  der 
KMTiion^ipit  nicht  diejenige  Serviens  und  Ma^arins  ge- 
*t»?n  ist. 

Vielmehr    haben    sowohl    der    französische  Ge- 
lailc   wie    die    Paris^er    Regierung    nach    wie    vor 


Vnjtl.   ilU    r<))|^a(lt  Anmcikuiijj.     —    *)    Nur    Auerbach    hat    sie    in 
***B  RuMitob    a#h  fivkchc»    von   J*cab    hntangczogen    (Annaks    de    l'Ect, 
J*A  i   171)      Ober    ilir    Atl    und    Wfha    dieser    Oeiiul/ung    veigl.    unten 
■^  Ami. 
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nichts  mehr  beansprucht  und  auch  nichts  m 
erhalten  habe,  als  den  Gesamtbesitz  des  Hau 
Österreich, 

Eine  Reihe  von  Bemerkungen  in  Sefviens 
Schriften  gibt  über  diese  Auffassung  vollkommene  i< 
heit.  Zunächst  wird  die  schon  erwähnte*)  Einfügu 
Stadt  Strassburg  in  die  Reibe  der  in  dem  Parag 
Tenealur  aufgeführten,  in  ihrer  Relchsunmittelbark 
belassenden  Stände  ^  die  einzige  Änderung  d 
irag-es,  die  Servien  zulicss  —  von  ihm  in  dem  BerichT 
14.  September  damit  für  billig  und  jßrfreclnferlfgt  ork 
dass  die  Stadt  ja  in  der  Tat  nicht  an  Franlcreich  abjg^eir; 
sei,  und  dass  man  auch  nie  daran  gedacht  habe,  si 
Enischädigungsforderung  mit  hineinzuziehen*).  A 
Bemerkung,  die  er  dabei  und  dann  später  noc 
macht,  die  Stadt  sei  bisher  nur  gan?  allgemftin  unt 
Namen  des  Bischofs  von  Strassburg  in  dem  belre 
Paragraphen  mit  einbegriffen  gewesen,  wünsche  ab 
gesondert  genannt  zu  werden,  darf  man  mit  Sic 
lolgern,   dass  auch  das  Bistum  Strassburg  von  Ser 


ne  is 
und 

rkd 


')  Vergl,  d.  Zeilsthr-  XIX,  460,  —  ')  Memoite  Scivt«ns  vum 
164g  [Paris;,  A.%r.A.E.  Alleiiiajgae,  Vol.  113,  l-'ol.  24^;  s.  luitca  Bt 
»Cepeiidanc  1b  Convention  Ä  CBle  iRKr^  düiis  U  tnit^  &U1  mcsRieft  te 
qii'eire  a  esle  cydev&nt  Hgn'&c  par  l<es  säcrelaiies  ^e&  dcux  nrnbass 
ii'y  a  cut  qu'^e«  Tendcöit,  öu  il  est  paile  de  l'evesqne  dt  Swa^hom 
villc  ne  s'e&l  pa,^  coiileiitd  d'eslie  pwrlituh Bremen I  »priiti^e.  II  eul 
malnys^,  tte  rcfu^er  cetle  explicAtion.  üun  sculeinent' 
qu'elle  «sl  juste  ec  qu«  le  Roy  ne  pTitend  rien  ütu  la  vlll 
Strasbourg,  c;ui  n'a  pmiot  alt  cAdic  u  sa  Mitjes1&,  miis  par 
le  icfus  ou  le  nrnindre  doubte,  que  j'en  eusse  fiitlr,  cuet  Iirit^  touU 
villes  imperiales  et  nuiis  les  eysl  jcU*  Mir  t«  bras*.  Wenn  LegrelU 
beiden  Sülze  gelesen  liBtl«,  witr«  sein  Buch  'Louis  XIV  et  SnuboH 
denn  et  bekannüich  ndchiuweista  suclit,  äa^s,  «uch  die  lUiiptiUcU  def  1 
&fhan  1(148  »D  Fraukreicb  abgcUelt'n  wuidcn  wi,  fülYt^  ubeitliiMig 
X};ibei  tichsuptet  er  aber  fvrrgl.  die  Vorrede  »eines  Buches),  ei 
Akten  des  Pariser  Archivs  fiir  seine  Aibeil  benÜKtl  —  '}  MeoKrt«, 
vom  33  Sepunibcr  1Ü4S:  »Ljüits  Ma}esi«i  ai)rool  veu,  tiu'il  n*a 
cfaao^^  unc  sill.-ibe  rn  !■  Convention,  qiil  uvoit  csl^  ry  di7VitDC  iail 
bAtisraciion  du  my,  fxcepit  povir  1«  ville  de  Sirnfcbourg.  (nii  »  d**tt 
noinmie  au  lieu  que  cyd>fvanl  eile  *voil  e»li  ctimpnse  loubs  le 
trmte  I'fcvfohe«.  Pnris,  A.M,A.E.  Alleningne  Vot.  113,  i\A.  3t  ^ 
pedrucki  unten  in  Beilage  5. 


TNe  AbtTMnng  d^  Eins«  an  Franlcrelcb. 
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iJ6^5«rha1b    der   Abtretungen    stehend    angesehen    worden 

^•■  lann  spottot  der  Gesandte  über  die  jjiinzlich  grund- 

orgmssc  Württembergfs,  d<is  sich  einbilde,  Frank- 

:h  wolle  Mftmpelgfard  und  die  übrigen  wümembergischen 

:   n  im  Elsass  für  sich  behalten');  und   als    er  am 

,.-;nber    noch    einmal   über   die  Verhandlung^en    tuit 

lim  Reich&^iänden  an  den  Hof  berichtet,  fügt  er  befriedigt 

)mt\i.   die  Abiremng  des  Elsass  mit  all  den  Prärog-ativen, 

nie  sie  das  Haus  Osterreich  bisher  besessen,  würde 

«W  den  Ständen  nicht  mehr  bestritten,    als  einzige  Streit- 

*f»ge  »ei   nunmehr  nur  noch  die   der  rcichsunniittelbaren 

Ulirn  der  drei  lothringischen  Bistümer  Qbrig  geblieben  ■). 

Vollkommen  klar  und  unzweideutig-  aber  kommt  dies« 
Auflassung  tn  Serviens  Denkschrift  vom  24.  August  zum 
Ausdruck:  »Was  die  Abtretung  des  Elsass  betrifft«, 
sdireibt  er  dort ,  >so  kann  man  zu  Recht  nur  das 
bunspruchen.  was  bisher  dem  Hause  Üslcrreich 
lOTt  hat,  das  ja  keine  Oberhoheit  Ober  die 
tüä&ischen  Reichsstände  besessen  hatt^i;  eine 
ng,    von    einfach    entscheidender  Bedeutung»),    die 


*)   Vntl.     aucli     die     durii    vOlllg     p»s»cn(te    Au«»rung    'der    Ptnter 

ja  AvK-   '647.  —    ')  Verfil,    die    ersten  Satz«    des    Bciichi* 

tust    onitD    Iteibi:^    3.    —    >)    VergK    imien     Beibge    5.     — 

'♦♦rrt    Je    It    pifini^ie    n»*won   {sei.    de    l'Alsace)    Ton    ne    peut    ptfc- 

rttfifitnenienl  que   cc  qui  a.  cy  devATii    «ppniten'U    X   In    mnison    d^AU' 

Ir.   qai    d'a>oJ|    poiot    d'BUthoHl^    sur    ht    e&tnl»    ImtnMiiirs    dudlt    payS' 

lim  Sctvifc«  «Q0>  34.  Aog.    1648:   s.  unten  lieiUge  j.  —  ')  Es  ■«!  mir 

Asm  5t«tlv  jcvtlaltei,    die   Franc    anfiowcrfen,    wie    es    möglich    gewesen 

Ait  D^nVK'hrinen    Seiviens    vom    Atigu«!    Ltml  S«ptpmber   164$    der 

km    Ge»i:hicKt&fürticliung    gilnrltch    Tinbcknnnt    geblieben    s^int)    (jnn 

Auinibm«   wird   aoch  unten    die  Rede    hcin),    cibgleich   d&s  ArcKiv    de« 

kUkirUfru    Miniaienum»    kIiok    f.fit    ifl74    allgemein    lugänglirli    iii.     Die 

itthft  aber  den  Um(«ng  der  Et  Werbungen  Frankreichs  im    weslf&lischea 

riitdni  Ut  bettila  iwd\indcin1ikU>es  Jahrbundctt    all    und    hHt    dlcsteiu    und 

Att  VuffCWit  »D  viele   Hiitcoker  und   Puliliitslen  beschfillißr,  dass  Mr 

■>  hl»foruTnr   docli    iikhls   iiHher  liegen   koiinlr,     als  die 

11    Uipluni«lie    von    1^45  — 1648   ru    ihtet    I^suflg    mit 

ro.     Die«  ixi  aber  nicht  g,cschehen      Troudicm  eikllrte    mir  einer 

Mm    dn    Archiv«    auf    iu*ine    Fcugr,    da«»    di««     v<m    mir    durch- 

sren  Ablenliftnitc  auch   vorher  Mter    benutsl    worden    wi«n,     tit    dem 

TBtslclit    die    weitere  Ftage:     Wanini    Iial    mwi    von    ihrem    Inftalt 

.Dihiuicb    («machi;      Sne    io    alte    hiucTtacbt    StrcLldag«,    wie    die 
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auch,  wie  ich  gleich  hinzusetzen  möchte,  von  d«r  Paris 
Regierung'  in  ihrer  Erwiderung  keineswegs  bekämf 
sondern  als  selbstverständlich  hingenommen  worden  isi., 

Die  Fraiuosen  sind  sich  also  damaU  -    das  kann  man' 
jetzt   mit  absoluter   Sicherheit   aussprechen     —   völlig   kl 
darüber  gewesen,  dass  Frankreich  auf  Grund  der  Vertraj 
und    Friedensbestinimungen     zu     Recht     nur     den     Ost 
reichischeu  Besit?  im  Ei^aw^.    aber    keine  Oberhoheit   ül 


vnsrigei    ist  dncli   wiohlig  genui^,    um   ileri   Wunticb  n»lie  ru  let^ii.  da&K  j< 
Beitrag  zu  ihrer  Ll^sung  soTori  vcrOflcnllicht   werden    möge.     Dt«  AkUn 
Pariser    Archivs    Kcben    aber    m.    E.    nicht  nur    einen    Heitra^    «ur    Löü 
&Qrtd>rrlL    diei^e    selbst.      Sie    zcrstfiien     frnlicll    Hnp    iti   Fiankr^icll     hurtdftc 
feälgeliHllen^    Lfgendc,    tlenn    in    allen     fritrizUsisiziirn    Srimlliitrtietn     utlil 
mci&ten  riaREüsischen  GeM:hichis\rerl(ea  isl   xu    l»en,    dAKi    im   WestfUliD 
Frieden  das  gani«  ElsAsa  mil  Ausnahme  von  ^iraitburg    aa-i  MuthAuieii 
Fr^Dkreicb    nbgctielcn    wurdeit    sei    (vcrgl.    Bardot    m.   t.  O     S.    I  f.). 
difs«  Legende,    dt^  angesichtsi  der  Erl<1ünineeri  Serviens  nirht    mehr   odF 
SU    erhalten    isl,    Aucb    denjeni^n    der    rninzCisischeri    Hi&lorilter,     dte 
Akten  einge^elien  linbrn,  ao  t'Curr  gewesen  «ein,    <\\iSi  t'w  niclil  difi  Hitndj 
ihrer    j^erstömn^    liAliün     Liietc^n     amIIcm?      Einec    von     itiAeti    Hai     aUchJi 
Gebrauch  viin  diesen   Akten   gemacht,    l'rciliicb    einen    so    »Itsanietr,    äasa, 
ntcLiC     umbin     kann ,      für    einen     Augenblick     dSIicc      daraur     eiiuuet 
B.   Auerijnch  kat   in    den  Annales    de    ]'Est    von    1898    (S.  464—47]} 
Buche  voll  Jacob   eine    ati^rübilichf^   Besprechung    gewidmet.     Wer    sit    IE 
erbAlt  den  Eindruck,   dass  der  Knctkcr  die  Abwiche  Imi,   ibe  von  Junb 
gestellti.'.    leider    mit    un^uläuclidieni   Mnleiia.!    vcrlcidlglc  ThcK,    d»3*  Fri 
Teicb    irn    wesllälischen     Fnedert     nur     den     iJsterreichiAchen     Ue»lLt    im  £k 
erwuib^n    habe,    als    falsch    und    unhallbaj    ilaciuslellcn.      Zu    diesem    Zki 
beimt7.ie    er    —    die    Randbemerkungen    dei    ftanitaBijchcn    Cre^andlen 
PiÄliminarvcrirug   vom    ij.  September  1646  und  die    Detiksvbnrten  Sftv( 
vom   17.  August,  vom  4.   11.   14.  Sfiilcinher   1O48I     Aber  wie  hrmnit  er 
üni    SU    beweiseu.    dus*    die    KInusel    Iln    Unnen    «ictn     Hinlergeitanlieji 
Gesandten  ihre  Ent&teliuag  verdnnkt,    aU  sei    d/niiil    wieiler    atir^eliulieu, 
voiber  im   PAragraphcfl   Teitc^itiir    bewillint  war,    ftthn    ei    die    beiden    ci| 
Sitte    der    oben    erwähnteri  Randtiemerfcniiigen     der    Gesandten     wörtlich, 
(S.  470,   vetKl.    den  Teul  der  Rindbcmeik«nyen    obea    S.  475),    untetdt 
aber  glnulicli    den   sich    damn    anidilitsseiuleii    dritlen.  S»Ir,    durch    den 
beiden  crslea  iilieibnupt  eis!    verslAn.dlicIl    werden,    und  der  mil   klrtren  Wor| 
5a|:l,    du5s  die  Klausel   Ita  tarnen  nm  die   6»tc 1 1  eichiscbeu   Kccli  (e 
die  eUässiscben  Rcictisitünde  n<Kli    eiiinial    beiondet«   sicliein    «.nlke.     Di 
diitt«  Salz  wird  d^nn  «war  später  auch  gebracht,   aber    in   .eiftct  Aameili 
und  in  einem  ganz  anderen   Zusammenhang  (S.  470  Anm.  4),    in    deo  tt{ 
nidil    hineinpatiäl.     Auerbacli    hat    seine  Tiagweite    ofTenbiir    gar    nicht 
standt-D.     Diik  vellsjunstc  iu  freilich,  dass  er  die  obenifi^'iaiiiiten  |Jcnl(M;lirllteji 
Seivieus    benutzt    iß.  471    Anm.  3^  J  u.  Si    und    troc^dem    gewa^jt    bat.    die 


in^d«^KiM9s  an  Frankreich. 
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flsterreicliischen  Proiektion  nicht  unterworfene  Reichs- 
ide  im  Elsäss  envorbün  habe,  da&s  insbesondere  aus 
Ab!re:uiig  der  Landgrafschaft  Unterelsass  keine  der- 
liprn  Hoheitsrechte  abgleitet  werden  könnten.  Sie 
ItiTi  jii.  (l*'-shalb  auch  nie  daran  i^cdacht,  dem  Bischof 
6(i  Slras.sburg  die  Führung  des  Titels  »Landgraf  im  ETisassf 
iierbiMen,  während  sie  von  Anfang-  an  mit  ungewöhn- 
llrhtT  Festig-kp«  vom  Kaiser  und  den  österreichischen  Erz- 
^n(^gon  die  Ablegung  dieses  Titels  verlangt  und  nach 
innicklgem  Kampfe  auch  durchg-esetzt  hatten'). 

Damit  ist  für  rite  Beurteilungr  der  Reunionen  die  sichere 
''■     "     -  gewonnen  worden.    Mit  den  Btistlmniungen  des 
n    Friedens    wird    man    sie    fortan    nicht    mehr 
Tfctiöprtig^n  könnm.     Sie  sind ,    wie   die  deutsche   öffent- 
nung    sofort    empfunden    und    die    deutsche   Ge- 
iNtlumg  stets  behauptet  hat,  ein  von  Ludwig  XIV". 
begangener     Recht«bruch.     denn     es     i.sl     aus- 
d;L4s     man     1680    in     Paris    die    Aulfassuny: 
und  Sorviens  über  den  Umfang^  der   eUässischen 
tungcn  nicht  gekannt  haben  &oUie. 

Ttw*c  «n  liekänifirrn  Dhs  Memohe  vom  34.  Augusl  fahrt  tr 
■o.  Aber  er  nmu  es  üclcüen  liibcii ,  dcnu  c»  »cht  iwifrcben 
Ukin  bcnutslcQ  SchiiftstUckcn  vom  J7.  Au^Uäi  und  vom  4.  Sep- 
Ea  Ut  k]«o  gHf  kein  Zweifel  dfttitljcr  müglkb,  (last  Auerliach  die 
kUttuifm  Servien»,  dass  Frankreich  la  K^tht  nar  d«n  Asien eiclüscben 
B**iii  im  E]««M  «rvorbtn  h«b«,  dit»  «  bqI  die  SUidt  und!  das  Bistum 
^''lubips  uirmali  cinvr  Aciitpriirli  «rhobrn  hnbc  und  «ie  ihm  auch  nicht 
k^ptreiia  leieiii  ^Lnntil  hitliou  iiiuäs.  G«nt  schlagend  lissL  sicli  dieser 
^*fcta^  (ör  flu*  Memoire  vom  14.  September  erbrintfen,  denn  <f  fülirl 
M^irrr  SJbc«  dirsai  wCillich  An  (S,  471  Aam.  J),  und  cwar  g«r»d«  die- 
(btt  Komber  debouK  ver^l.  uitlcti  Ikilnj;«  4),  auf  wekh«  die  nben- 
pMlItD,  die  Stallt  Stiaistiui^  tietreiTendeii  Remerknngrn  unmittelbar  fi^l^en. 
IfMMeo  nua  ircUich  wi.-iiig  m  Llem  j^weck.  lIrd  er  verfolgte,  und  k» 
>tt  ut  nnfftch  w^g.  Dnts  ein  franx^mchcr  Hiiloitker,  dem  die  nditariAle 
MC**!!  *va  (lei  lecblmüteigeti  linni-ibutig  dcft  gnci^en  IlIsass  im  wesi' 
w*«fcMi  Fn«dai  höh«  stiehl.  »U  rfic  hi^lorische  W*iirlieit,  von  den  Denk- 
"^Ret  Serrims  und  <1«d  dbriecn  FrtorAMschtfo  Akten  der  Jahre  vod 
(i-iti48  kein»«  Oetirauch  machen  will,  läsit  sich  ja  vieUeidit  xur  Not 
Wte  man  e>  aImi  (citig  bringen  kann,  nnch  Diii-i^bnii^iritting 
I,  aie  durch  l|rrnuMriri&M;rit;  ei;i<elnpr  T^älzc  zur  Ijct(äm;>liing 
tf*^  Aei}tiilif<^  Ansicht  la  bcnulKca .  für  die  w,  wie  wir  geseben  hatten. 
KiaptMfttac  bUden,  da<  tat  ia  der  Tat  —  uab«e;etaicb. 
*J  VogL  (Urttwr  Jacob  S.  131  f.  uad  S.  376  t. 
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Freilich  —  so  konnte  man  dagegen  anführen  — 
nicht  Servien  selbist  klar  und  deutlich  in  seinen  Dei 
Schriften  die  Reunionspolitik  empfohlen  und  damit  ai 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  gereclitfertigt?  War  nie 
seine  ganze  Haltung  den  dringenden  Wünschen  der  Stai 
gegenüber  von  dem  festen  Entschlüsse  diktiert,  Frankreil 
für  künftige  MögHchkeiten  einer  Machterweiterung  ni< 
die  Hände  zu  binden? 

Wenn  Servien  immer  und  immer  wieder  darauf  zoi 
kommt,    dass  man  xur   guten   Stunde    die   Friedensbeslil 
mungen    zum  Vorteil  Frankreichs   interpretieren   müsse, 
dass    man    im    Laufe    der    ii^eit    dahin    itretaen    müsse, 
Reichsunmittel baren  im  Elsass  und  in  den  drei  lothringiscl 
Bistümern  zu  Mediat&tänden  der  Krone  Frankreichs  htral 
2udrücken '),    scheint    da    nicht    die  Politik    der  Reunioneis 
von  einem  gewissenlosen  aber  weitschauenden  Staatsmann, 
dem    darum    auch    die   Hauptschuld    an   der   späteren    Ent- 
wicklung   beizumessen    wäre,    schon    vorweg    genorai 
zu  sein? 

Sicherlich  ist  das  bis  zu  einem  bestimmten  Grade 
Fall.    Der  Grundgedanke  der  Reuntonen,  durch  eine  falscl 
Interpretation  der  westfälischen  Friedensbtfsiimmungen  si 
in  den  Besitz  von  Gebieten  zu  setzen,   auf  die    man   «ni 
gesicherten  Anspruch  nicht  erheben  konnte.   Ist  unzweK 
haft    scliün    in    Servtens    Denkschriften    vom    August   H 
mit    vollkommener    Klarheit    au*; gesprochen    worden, 
dt?r   naiven    Unbefangenheit   der   Diplomatie   des    17.  J( 
hunderts  empfiehlt  er  diese  hinterlistige  EroberungT?polil 
von  der  er  selbst  genau  wu&ste.   dass  sie    nur  durch  eil 
Rechtshruch  zum  Siege  gelangen  konnte. 

Aber  man  darf  nicht  übersehen,  dass  die  Ziele,  auf 
er  hinwies,    doch  ganz    erheblich    verschieden    waren 
denen,   die  man   1680  erstrebt   und   erreicht  hat,   und 
er  für  die  Politik,  die  er  empfahl,  immerhin  einige  Grüm 
anführen  konnte,   die   zwar   nicht  genügen,    sie   zu    ret 
fertigen,    wohl  aber  sie  wenigstens  bis  zu  einem  gewis 
Grade  zu  verstehen. 


*)  \ei^\.   die  DeokschrifUn  vom  J7.  and  24.  Augitct  164S    udicd 
z  und   3. 
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(n     wollte    nur    das     für    Frankreich     g^e- 

inoen,    wa%    die  Franzosen  von    vorne    herein    als 

lUchädigung^  gefordert,  aber  infolge  des  Wider- 

-*r   gesamten    deutschen  "Reichsstände   im 

-hen  Frieden  nicht  hatten  erhallen  können; 

Lehen    der    lothringischen    Bistümer    und    die 
»uveräniläi  Ober  diejenigen   elsässischen  Rüichs- 
inde,  über  die  Frankreicii  österreichische  Rechte 
rorben  hatte'].    Auf  die  Vasallen  von  Met-t,  Toul  und 
tun  gUubte  man  eine  An  von  Anrecht  zu   haben;  sie 
twch  Serviens    Meinung   zu    Unrecht    den    Franzosen 
ithftiten  worden,    wenn  er    auch    klug    genug    ist.    2U 
gttti^en.   dasw  Frankreich    einen    univveifeliiaften    Rechts- 
«lupnsch  auf  sie  durch  die  Beslimniungen  des  westfälischen 
^Fm^D!!  nicht  erhalten  habe')*     Die  Souveränität  über  ditj 

^^^^^^  El«  einiice  Sl^elle,  in  Jet  Sfrvien  auct  fm  das  KIsass  die  Reunions- 
poUk  «mpfiehlL,  findet  &jch  in  der  Denkschrift  vom  17.  Au^iu^t  (s.  unten 
Mtgt  31.  Sie  auf  dir  gt-umten  el»3&si«ch«D  Reichsstände  zu  bezieheo,  was 
I  dB  Wintlaat  etUabcn  wtlrde,  halte  ich  fUr  Eitiizlich  Ausgeschlossen.  Der 
UuD,  ia  die  fi ainzOftiKbeo  li^rwprbuugrn  im  ^Isbss  nusdrikklich  aui  den 
JMitmchucbea  Drstu  l>eti>.hiinkt  und  die  eiosige  zwischen  FnnkrEich  und 
Am  il«ai«cli«n  ReichutAnden  über  Am  Elsass  nocli  schw^-bende  Sireiltgkell 
ItinV:  -kt  (Deokschrift  vom  24.  August  s.  Beilage}),  nb  ninn  dm 

iMVtFi  .-»    m    Lehen    oder     cur  SniiverSnilät    eiwerbcH    solle,    der 

in.    du    Id&au.     d.   h.    in    diesem     talle    nitürlich     nur    dzs    Satei' 
klitbe  EluM,    vnm  Keicbe  <u  Lehen  tu    nehm^rfl,    und    die  Stadt   bbd 
lllitwn  Sli>*>butg  üUHiLräLlüich   ^ts  i^ünzlich  ausserhalb    der  fiantösischeD 
>n«pttichc    «trabend     {».-eeictinet «     dieser    Mann     kann     meines 
iCslicb    die    Untenvetrnni;    i'Am  tlicher    elsfissisch^n    Keicbs- 
Wc);c   des  Kcchubnicli^    und    der  Gewalt    emprultlen    haben. 
X«  «call  man  annimmt,    d&^s    die    ubrnnnuefUhile  Stelle    cicb    ledit;lich    auf 
A>  M  Rticluiiidtc,  die  illiriiien  det  OtterteichischcD  Protektion  unterworfenen 
iHaUads  Marbach    uDd   L^tdeis,    lowie   allenfalls    noch    auf  die    Klet^er 
4eT  eUAsstKben  Kelc)it>uamiltj;U>aTen  bezieht,    kann    man    sie  mit  den 
Aa»**ningcn  Sert-ieti*  in  Einklang  bringen.    —    •)  Vergl.    die  Dcnk- 
Woft  «UM)  14.  Aueu^I  (1.  unten    Beiiaee3]:    -II    Faut   xussi   «e   vouvcnk.    que 
Icaltno,    i]ue   nuus  |tiiuitors  donncr  k   In  Convention,  k    no%lci;    advaü' 
w'tkt  pa»  lout  n   lail   bura   de  doubte  et    ci'e&l   pa«  fondifre  sur 
tar  dtatt  iadubllAblCt  parc«  que  les  Imp6icaux  nni  disputifi  tj  dev»nl  le 
wnB»  (hovr,    qor  Uf*  I^atJtl*  dUputent  Hujourdhui    |es  handelt    »ich    um    die 
LAa  der  Bnthlm«T|  H  ne  l'onl    ctdte    iju'uvqc   dn^nuiiemeiil    et    ambiguUfc 
kacfaiT .  que    Ir»    E>t4l»    le    (ontesteinicnl    encore     plus     vi^cnierU 

^'nu'  ■arteüunc  i)«r  loLhnii|;i)chcn  Kcuniunen  isl  di«se  ßetnerkuag 

f«  aaaMtotdmUlfhein   Weil. 
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lo  KeichsRiädte  und  die  übrig^en  der  österreichischen 
teklion  unterworfenen  elsässiftclien  Reichsülände  aber  wtfj 
gleichfalls  eine  alte  Forderung-  Frankreichs,  auf  dl 
Erfüllung  man  ja  ursprünglich  nicht  verzichten  zu  könm 
jjej^flaubt  hatte.  Sie  Hess  sich  zur  Not  mit  der  Erwägung 
erklären,  dass  ein  staatsrechtlicher  Zustand  unhaltbar  sei, 
der  es  mit  sich  brachte,  dass  die  ö^sterreichischen  Pro-, 
tektinnsrechte  Ober  diese  ätände  von  Frankreich  i.ur  Sou- 
veränität ausgeübt  werden  sollten,  während  die  Stände 
selbst  reichsunmitlelbar  bleiben  und  in  allem  übrigen 
Frankreich  gänzlich  unabhängig  sein  sollten. 

Über  dieses  Programm  Serviens  sind  dagegen 
Sta.-Ltsmiknner  der  Rcunionen  weit  hinausgegangen,  Si* 
haben  das  ganze  Elsass  in  seinem  geographischen  Umfang 
gefordert  und  darüber  hinaus  noch  ein  Stück  fränkischea 
Landes,  Gebiete  also,  die  nach  Serviens  Zeugnis  gänzlich 
ausserhalb  der  Entschädigungsansprüche  der  fran/ösifichcii 
Regierung  gHegon  haben.  Sie  haben  zu  diesem  Behuf 
ein/ehien  Sätzen  der  Frtedensartikel  einen  Sinn  untergelegt^ 
der  diesen  ursprünglich  gänzlich  fremd  gewesen  war;  wis 
denn  z.  B.  noch  Servien  gar  nicht  daran  gedacht  llat,  difl| 
vielberufene  Klau^el  Ita  tamen  als  geeignete  (i-rundlags 
tÜr  spfttere  französische  Ansprüche  zu  empfehlen.  Die 
StaiUsmiinner  der  Rennionen  aber  haben,  obgleich  sie  den 
ursprünglichen  Sinn  der  Klausel  genau  kennen  mus&ten, 
gerade  sie  als  llauptarguinent  für  die  Rechisanspi 
Frankreichs  auf  dio  Gebiete  auch  der  übrigen,  von 
reich  völlig  unabhtngigen  elsAssischen  Reichsstandi 
geführt. 

Es  g«ht  dAh«r  nicht  an.  die  gesamten  Reunionen  114 
filML!«  «uf  die  Denkschriften  Serviens  zurückzufulireti  und 
sie  damit  in  gewissem  Sinne  tu  rechtfertigen.  Aber  s«lbsi 
wvnn  d**  möy lieh  wäre ,  ein  Rechtsbruch .  ein  rt 
widriger  Gewaltakt  bleiben  sie  darum  doch. 
Charakter  hat  ihm<n  niemand  and«rs  als  Servien  sei 
geijvben.  indem  er  den  Sau  aussfMVch.  da»  Franl 
tlurch  d«n  westfälischen  Frieden  im  £lsa£s  zu 
,;  n  habe;  was  bisher  hn 
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In  dtt;sem  Sinne  hat  Frankreich  auch  am  24.  Okiober 

^ft  XU  Münster  ilen  Krieden  y^schlossen.    Und  so  krtniicn 

ato  Schlu^&    unserer  Unter&uclnmg   die  Frug~e,   der  sie 

war:  iW.is  isi  durch  den  Westfälischen  Frieden 

cm   Frankreich    ahgetrftt*-n    worden?*   auf  tirund 

Entatrhun^  der  französischen  Sati^faklionsbestimmungen 

auf  Grund    der  fJenkschriften    Serviens    vom    August 

September  ib^ä  mit  (Mner  jeden  Zweifel  ausschliessen- 

Sicherheit  dahin    beantworten,    dass  Frankreich   durch 

Frieden  zu  Mün.ster  im  Elsass   nur  den   Gesamtbesitz 

Haus«»  Österreich  erworben  hat'). 

Mit  KQcksicht  auf  ihre  Entstehung  betrachtet,  ent- 
illen  auch  die  das  Elsass  betreffenden  Iriedensailikel 
nt  Unklarheiten  oder  ZweiJeutiy^keiten.  Denn  was  man 
t>j(?ltliv  als  solche  anziehen  nms&te  oder  doch  konnte,  wie 
rDAu>druck  »l^andgratschaft  Unlerelsass«  und  die  Klausel 
lamont,  war  es  subjektiv,  d.  h.  im  Sinne  derer,  die 
K  Au.».drücke  Jn  ih-n  Wortlaut  des  VertrageÄ  hinein- 
rrtchim,  alstj  der  Franzüi>en,  wie  wir  saliieii*j,  durchaus 
i*).  D;i»  VerhängTiisvolle  war  nur,  dass  die  französischen 


^  Dai«  atteh  die  im  EImui  tielccenen  Lehen  tliea  Bistum«  Meli  fvergt. 
«des*  nboi  S.  137)  kii  I-iaiikieicb  kbgcttclrn  worOera  seien,  ist  nicht 
in  ahalten.  Wir  wiKsen.  d«i  die  l-rig*  »irr  Alitrelung  dtr  Vaaallrti 
iagiKtici]  BitläuicT  in  dvit  Fric;l7n»lre»tiniinurii{en  mLi  Absiclit 
|[c1i»wB  wiirtle,  und  tarn  übcilluss  hat  Servien  *tU>*l 
I,  rln«D  un^wtifelljAClen  KechlMn sprach  Auf  diese  Lehen  kfmne 
iuJuccii  iiichl  ethebcn  ti-  ii'"=  Mrnutiie  Sovirc»  vom  24.  Ana.  1^43, 
Jt.  —  *>  Vcrgl,  &WSV  Zciuchri^t  XIX.  S.  -ijS— ^77.  — 
gßnn  von  »ctbit,  c1«hs  t»  urvprdnghch  uucb  kcineswe^it  i»  det 
ktltltt  der  Veilousehlieairmlen  gele^ii  Ukbca  ktan,  tiu  besltmiuten 
■ibeilen  ««Ivi  /.weidrkitjg keilen  in  die  VerLro^benliai munden 
vlc  »nf  ileutKher  Seit«  vicKacli  jui)^euumKieii  woiiJcii  ist,  su 
'«Ott  Ranke  fFraiuA«,  (ivMrb.  Ilt  S.  3311,  HAus^vct  (iie^ih.  d,  ZxH- 
'^  <l.  (nmt.  RrnituUim  S.  filo  L)  und  ErdaiajiUAdAiSer  IDeulMlhe 
CoiUtblc  I  ^  S<>-47)-  l^l/leiei  iidiaiipt^t  in  i.ei»eT  »Oeut&clieii  üe- 
^Utt*.  «tine  Toiiutdlifieic  bctncliloni:  jener  Atlikol  nmu  lu  dem 
Ai4nmiiu  g«Ua|[eo.  dfeis  du  Syttcm  bewnvier  und  berechneter  Uiilclw- 
^*^,  «<ldM  au  au  tieU-n  Slelleo  d»  WostmilBChcn  1'  riedens  tu  Tige 
""i  tu  itirmr,  Br«tinimunt^ti  llber  iliv  IraUKdxiscbc  EiilsctkAJiguni;  iot  Eltkss 
^  taeW«  !-•  '  weiter:   »Wenn    ntaii    die  Fmge    stelll.    wekhei    die 

■Ui  '\    wi    dtr    Kormulicdini:    jener    Midcrs|ituch»voUeii 

r,    M>  gi\*i  dlt   Geachidtte  ilircT  Enlttchun^,  ins  ctaicl^nc 
>    d.  Uhiiih.  N.F    XX.  1.  tf 
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Sattsfüktionsbestimmun^'en  de^i  Friedensinstrurnenles  in  Zt 
kunft  auch  eine  rein  objektive  Interpretation  beanspruchi 
konnten  und  musttten.    Interpretiert  man  sie  aber  Iedig^U< 
ntich  ihrem  geg^ebenen  Wortlaut,  ohne  Rücksiebt  auf  ihre' 
Entstehung',   50   stösst    man   ohne  Zweifel   sofort    auf  j* 
Unklarheiten    und    Zweideutigkeiten,    die    schon    die 
gonos-jeii  als  solche  empfunden  und  ijckämpft  halten. 
bedeutet   die    Landgrafsdtitft  Unterelsas5?     Welchen  Sil 
hat    die    Klausel    Ita    tarnen?      Warum    wird    von    oa« 
erichischen   Rechten    über    alle   elsässischen    Reichsstan< 


vctfol^ti    die    unab weisliche    Antwort:    es    war    nkhl    die    Ali»icht,    kUr 
zweiTeUfieie,    um  anlas  Ibare    RetVilsverhSlinisse  liier  eu    scbufT^ll,     aondrm 
beglichene  und    fär  den  Augenblick    uribegkichbaTC  Streitfnigcn.    unter 
beh.ilt    entgegen f^eseitTec    Ansprüche,    in    der    Schwebe    zu    holten.«      Di 
Absicht  Uiffi  für  Lotlmngen  zu,    nicht  aber  tut   das  Elsa^s.     Schon    Ltei 
Formulierung  des  l'räli miliar verLrag<^  vom   ij.  Se|iteniber   1646   liaticn   Knii 
liehe  und  FrrtOiosen  sieb  nicht   daruher   einiger    können,    ob    die  l-ehen 
■Irei  Bistümer  Mete,  Toul  und  VeTdun  mit    abgetreten    werden    sotiten, 
nicht,    und   daher    den  Wortlaut    srhlie&^ilicli    so    ^«wähll,     das«    man     beid 
AbltPiung  und  !N>cblabtreliiEg  der  Lehen,    h^causlesen  konnte,      {Vergl. 
die  oben  S.   137   Anm.   2  milgeicilte  Bemetlcung  ScTvicca  vom   23.  bepteml 
164S,    welche  diese   b&wusste  Zweideutigkeit    trefTlicK  cJiaiAkteriaiert.)     Hl 
AbBchhiss    deij   Vertrages   suchte    dann    jeder    der    beiden  Pati&centen    seil 
lolerprelalion  tjfitufig    und     Aufnahme     in     dn8    Frieden  sin  stnimcnt     KO 
schafTen.     Da  dies  aber    weder  Oslerteich    ncKh  FnnkTcich    geluttg,    so 
man    schIie«'Slich   an    der    Klten    zweideutigen   Fotuiuliening    fest    und    dd 
melilierte     dHcnit,     däsi     man     diese  Streilfiage    als-    ein«    fiLr     den    Aii^enbl 
unentschiedene  und   un  entscheid  bare  in  der  Schwebe    lassen    wolle.     Hier, 
der  Fr«ge  der  I,ehen    der   lolhringiicben  Bisldtner.    ist    akn    iweifcllo« 
»bewQBSte  und    bcrKhnete*  ITnkluheil    vorhanden      Ginx   ander*    Mtizn 
Dirge    fiir   das    EImss.     (>*r»de    die    Eni*iebüeigsgeschichte    der   dM    Eli 
bfUeßeiiden  Friede  et  saTtikcl.   die  wir  bis  ins  einzelne    hinein   verfolgt    hil 
beweist  niits  £chbgrn>lsle,   d.iss  mnti  zu  Anfang  t*ir  nicht  daran    gednchl 
nul    AbsirHt    imkUre    Besliminuntien    in     den    HnLschädignngivcrtTRg    hint 
Etibriiigrn.  dasE  vor  illeni  die  Fraaiosen  von  vorne  herein    darauf  u^dronfl 
haben,    die  Abiretangen    ui    klar  wie    inA^lich    tu    Tormnlleren    {vnrgi.    di4 
^eicMkrift  XIX.  S,  4)7,  443.  ^^q).    AImc  MUtit  die  Österreicher  haben  nie 
wie  ErdiiinntihdäitTvi   mfini,   ÜnUUrhetlen   »1  die  Vt-itrag^arlifcel  hiiiciogebr 
nul   »IL  dem  i<wecke,  dadurch    d'ci  der  crtler  grinttigcti  (leleyenheit  du 
Inrene    wiedtniigewinnen.,       Sie    haben    nur,     einen    Irrtum     •\vt    Franm« 
bonutieud    und  d'-ren  Drttngen    nachgebend,  und   um  wetteren    fraajAu* 
An&prllchen    mu(    habsburgiache»    Hauvgnt    au    aatceheil,     In    die    AbtivI 
der  LudenlicItMit  VnleTeUas*  eingrrullbiit  und  «<•  weitigstens   Ulllwhw« 
inplniTn.  dtcs  «hic  vefhftnifnl«>Totl«   tfnkUrheil  in  die  VertTagtbevlimi 
hineinkam  (vrrfil    dl««ff  jldtAchiift  XtX,  S 
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(TSpfochcn.    während   die   Habsburger    in  Wahrheit    doch 
ftber   einig^e  wenige   dieser   Stände    Rechte    besessen 
>btn?     Das  !Ünd  die  Fragen,    die  sich   sofort  aufdränj^fen, 
md  —    wie    es   ja    auch    geschehen    ist    —    in    der    ver- 
«dttedensien  Weise  beantwortet  werden  können. 

fcDau     aber     die     das     Elsass     betreffi?nden     Friedens- 
immungen   einen    Äolchein    —    objektiv    betrachtet    — 
ken    und    zweideutigen     Wortlaut    erhalten     haben. 
Pund,   wie  wir  gesehen  haben,    einzig-  und  allein    die 
östBfPeicher  .schuld  gewesen.    Dass  sie  aus  rein  egoistischen 
im  und  ohne    einen    leicht    begreiflichen  Irrtum    der 
rn  aufzuklären,  in  die  Abtretung  der  Landgr^ifschaft: 
einwilligten,    obgleich    ilmen    diese    gar    nicht 
und  sie  «isssen  mussten.    dass  über  ihre   Staats- 
'■    i-utung,    über  da^,    was    mit    ihr    abgetreten 
jwr,  '  iit*    Zweifel    Gntstehen    konnten,    das    ist    der 

T^niAvolle   Schritt    gewesen ,   der   über   dai    kün  ftige 
chjcksal  des  Untor*t)sa5s  entschied,    Donn  darüber  dürfen 
uns  nicht   tauschen:   für   die  Zukunft   kam   in    der  Tat 
darauf  an,    ob   die    Landgrafschaft    Unierelsass    mit 
iter  den    Abtretungen    aufgciuhrt    wurde,     oder    nicht. 
^mn  sie  fehlte,   dann  h;Ute  selbst  die  Itnerpretation»   die 
KIaum^I  Ita    tarnen    bei    den    Reunionen    erfahr,    nicht 
Schaden  anrichten   können,   weil   es  dann    den  Fran- 
nicht  möglich  gewesen  wäre,  sie  auch  auf  das  ITnter- 
anzuwcn'ten.     Noch    schwerere   Schuld   aber   haben 
iiKterreichor  dadurch  auf  sich  geladen,  dass  sie.  gleich- 
ihr  Hausgut  vor  weiteren  V'erkisten  zu  bewahren, 
.  zwei  Jahre  hindurch  bis  zum  I'Viedens^chluss  taub 
gegen   die   berechtigten  Bitten  und  Wünsche   der 
sn    deutschen    Reichsstände.    und    weder    zu    einer 
mg,  noch  zu  einer  authentischen  lnter[>retation    des 
fonlauts  der  Friedensarlikel  zu   bcwegcrn  waren.     Wenn 
Fr&nxoseii  sich  spater  bei  Durchführung  der  Keunionen 
mit  einem  Schein  des  Rechts  auf  den  Wortlaut 
Uischrn  Friedens  berufen  konnten,  so  ist  d;is  im 
't«n  Grunde  die  Schuld  der  durcli  und  durch  egoistischen 
Hauses  liabsburg. 

indc  genommen  war  es  freilich  noch  nicht  ein- 
»0*1  da  Schein    des  Reclila,    den    die  Franzosen    l>ei    den 
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Reunionen  für  ihre  Interpretation  anfuhren  konnten,  seli 
wenn  wir  ganz  davon  absehen,  dass  sie  1648  beim  Frieden 
schluss  den  Umfang  ihrer  Erwerbungen  im  Elsas»  9-\ 
dröckUch  auf  den  Osterreichischen  Besitz  beschränkt  hatt< 
Denn  selbst  einer  rein  objektiven  Interpretation  der  Friedei 
artikel  dürfte  es  nicht  geHngen,  den  §  73  so  zu  deutt 
als  sei  damit  das  ganze  EJsass  im  geographischen  Sinne" 
an  Frankreich  abgetreten.  Was  be&tiTTimt  er?  Dass 
Fandvogtei  der  10  Städte  mit  den  dazu  gehörigen  Dürfe 
und  Rechten  utid  die  Landgrafschaft  Ober-  und  Unt< 
elsass  an  die  Krone  Frankreich  übergehen  sollen.  Üb 
den  Charakter  der  Landvogtei  war  und  ist  eine  Unklarheit 
nicht  möglich;  auf  keinen  Fall  würd«  man  aus  ihr  einf 
Anspruch  auf  das  gan/.e  EUass  herleiten  können.  AIU 
kommt  also  darauf  an,  was  man  unter  den  Landgi 
Schäften  Ober-  und  Unterelsiiss  versteht.  Nach  unserer 
Unter-suchung  kann  nun  aber  auch  über  den  staatsrecht- 
lichen Inhalt  dieser  beiden  Begriffe  kein  Zweifel  mehr 
obwalten  K  vorausgesetzt,  dass  man  sich  an  den  m.  E,  absolut 
selbstverständlichen  Sali  hält,  dass  die  beiden  Landgi 
Schäften  nur  in  dem  Zustande  abgetreten  worden  sind  un< 
abgetreten  werden  konnten,  im  dem  sie  sich  im  17.  Jaht- 
hundert  zur  Zelt  des  Friedensschlusses  befanden.  M 

Danach    umfasstc    die    Landgrafschaft    Oberelsass    die- 
Summe  aller   derjenigen  Territorien    und   Rechte,   die 
Maus    Österreich    auf   Grund    seiner    alten    landgräüicl 
Würde  und  Stellung  im  Oberelsass  inne  hatte,   ein  BesM 
der  sich,  wie  wir  oben  im  einzelnen  nachgewiesen  haben' 
als    weilt    umfangreicher   herausgestellt    hat,    als    man 
deutscher  Seite  bisher  hatte  zugeben  wollen. 

Dem    gegenüber   bedeutete   die  Fandgrafschaft  Unti 
elsass  so  gut   wie    nichts   mehr;   in    Wirklichkeit   existiei 
sie    überhaupt    nicht    mehr;    ein    territorialer    Begriff 
nicht  mit    ihr  verbunden,   auf  keinen    I'all   hat   man   urvl 
ihrem  Namen    das   ganjie   Unterelsass    im    geographiscl 
Sinne  verstanden. 

Selbst  wenn  wir  also  einmal  die  rein   objektive   !nt 
pretaUDii  der  Friedensartikel  gehen  las.scn.   so  hat  Fmi 


>i  Versl  dicM  Zciucliiirt  XIX.  S.  91—10«. 
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durch    den    westfälischen    Frieden     im    Elsass    nur 

lorfotfii:    die   ösierreichische  Landvo^tei    mit    ihrem    Zu- 

^hOr,  soUann   die  aus  unmittelbar   und  mittelbar  im  habs- 

irifischen    Besitz    befindlichen    Territorien    und   gewissen 

:hen  Rechiun  über  einiy^e  Reicbsslände  im  Ober- 

besiehoinde   Lairdgrafschafi  Oberelsass,   und   endlich 

idchlftÄterreichische  Landgrafschaft    LTntercUasa,   deren 

imcii    nichtigen    Inhalt     wir    eben     charakterisiert 

ll).     Auch  danach  würde  also  keineswegs  das   g^anze 

«n  Frankreich  abgetreten  worden  sein,   iondern   im 

runde   genommen    nichts    mehr    als    der    österreichische 

daselbst,    denn  die   beiden  Ehrenrechte,    die    neben 

tel    noch    den    einzigen    Inhalt    der    Landgrafscliaft 

bildeten,   das  Präsidium   des   untere Isässischen 

i  die  Belehnung  der  mit  aUem  himdgräflichem 

<  ^  :<:-ten  Vasallen,   waren    für  die  Franiiosen   so 

Dt  wie  wtTtloH,   vor  allem,   da  sie  nur  durch   einen   sieg- 

adian  Konflikt  mit  dem  Bischof  von  Strassbnrg.   der   sie 

m  Rtcht  besäss  und  &ie  nicht  abgetreten  hatte,   erworben 

h^vnlen  konnten. 

Doch  —  das  sind  schliesslich  und  im  Grunde  ge- 
^MBincn  rein  akademische  Erörterungen,  die  höchstens 
Wweiicn,  dass  eben  mit  einer  rein  objektiven  Inter- 
preuiiun  des  WVirtlauts  der  Friedensbestimmungen  die 
»frage,  der  unsere  Untersuchung  gewidmet  war.  nicht 
fltltot  werden  kann.  Das  Entscheidende  bleibt  —  und 
""»J  gentigt  diese  Entscheidung  — ,  dass  beim  Friedens- 
luB  im  Jahre  1C14S  die  Franzosen  selbst  klar  und 
ch  ausgesprochen  haben,  dass  sie  im  westfälischen 
ftiftWn  vom  Flsass  nichts  mehr  erhalten  haben,  als  den 
itbesitz  des  Hauses  Österreich. 


*l  Vtrcl  ilAni  dir  aus  dem  dutiAligcn  |)DliU»cli(^ii  Zualind  des  EUam 
■^■i  |cvoaa«ne  [ntcrprcUlion  iJer  Fricdrnsbic&Utnitiungcni  ubea  S,  lll. 
^fc  m  ffliDdct  (ich.  DatUrlich  nur  a\tf  «ne  rrin  nbjcViive  Deulurg 
^  &(Ctt«Bea    Wortlnul««,    oho»   dessen   Kituiclmnü&ceicliichte    tu    benick- 
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6.  Nach  dem  Friedetisschluss. 
Dieser  Erklärung  entsprach  auch  völlige  d 
Frankreichs  ndch  dem  Friedensschtuss.  Die  französische 
Regierung-  hat  im  Elsass  nur  das  in  Besitz  g-enommen, 
was  bisher  den  Österreichern  gehört  halte.  In  dem  schon 
erwähnten  Buche  von  Theodor  Ludwig')  ist  bereits  völlig 
erschöpfend  und  überzeugend  ausgeführt  worden,  wie  auch 
die  offiziellen  Denkschriften  der  königlichen  Intendanten 
im  £lsass.  vor  allem  die  von  Colbert  de  Croissy  von  1Ö57 
und  16^3,  ganz  unbefangen  aussprechen,  dass  der  König 
nicht  das  ganze  Elsass,  sondern  nur  einen  Teil*),  und  zwar 
den  ehemals  österreichisch en^  erworben  habe,  dass  er  im 
Ünterelsass  nur  wenig  besitze^),  und  dass  man  französischer^ 
seits  klar  erkannt  habe,  dass  die  Landgrafschaft  ünt 
elsass  gar  nichts  bedeute«  In  der  Tat  geben  die  Denlc^ 
Schriften  Colberts  de  Croissy  eine  bis  ins  kleinste  hine| 
gehende  Übersicht  Über  das,  was  Frankreich  im  W 
fähschen  Frieden  im  Elsass  an  Territorien  und  Rechten 
**rworben  hat,  eine  Übersicht,  die  sich  mit  den  Ergebnissen 
des  ersten  Teils  meiner  Untersuchung  vollkommen  deckt, 
aber  es  ist  nicht  ein  einziges  Dorf,  nicht  ein  einziges  Recht 
darunter,  das  nicht  vorher  im  Besitz  des  Hauses  österrei 
gewesen  wäre- 
ich bin  in  der  Lage,  noch  auf  ein  paar  andere  Denk- 
schriften hinweisen  könnenn  die  ungefähr  aus  derselben 
Zeit  stammen  und  genau  das  nämlirhc  aussagen.  Die 
erste*)  beginnt  mit  der  Aufzählung  der  zu  Münster  ei 
worbenen  elsässischen  Gebiete  und  führt  als  solche  a: 
I.  Breisach  mit  vier  Dörfern.  2.  den  gesamten  erblich 
Besitz  des  Hauses  Osterreich  ^).  j.  die  Landvogtet  der 
10  Reichsstädte  mit  ca.  40  Dorfern.  Am  Schlüss  findet 
sich  die  Bemerkung,  dass  in  dem  Teil  de&  Elsass.  do 
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')    iDie    deutschet!     Rrichsstlode    im    EHaet     und    der    Aii!>biu(-K 
Revolutionskrie^e«  S   3  17.    —    *i  »L'Aluwe,   iloat  S.  M.    x   Mqnis  iiicomi 
labletnent  one  Je«  pltib  cotisidfirabl»  pjiTtics  par  le  ttJiiti   condu    et  akgr 
Mun&Ur«.     EWndii  S.  .|,  Anm.  i.  —  ')  KhenilA  S.  4  uati  3.  —   *i  Mtint 
bcir.   die    Einrichtung  rin»    höchsten  Grrichtshofes    im   EImi«»    ■n  SwUc 
RegieniDg  tu  Eti>>i§hciRi  [vor  i6^S  mlsundtnl:  Vnnhuffvl  *t>ocunients  iai 
coDcetnaai    rhi&totr«  de  Frnnc««    S.   [91 — 1911.    —    ^|  hrt  i«rrc»,   qiü 
leiioicnl  h^rHilaiicnieii I  k  1a   maison  d'AuUlche  en   Alsace. 


tulie  lies  EImiu  an  Fratikreich. 
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Ein  Könige  nicht  gehört,  sich  eine  Anzahl  von  Lehen 
Ind  Aftwiehen  do.r  Bistümer  Metz«  Toul  und  Verdun 
rSnde'l.  In  dem  zweiten,  etwa  1 66 1  entstandenen  Me- 
i*}  wird  tn  der  Einleitung  auseinandergesetzt,  auf 
fkhe  Weise  alle  zu  Münster  an  Frankreich  abg^etretenen 
jebiete  vormals    vom  Hause  Osterreich    erworben  worden 

Zvar  hat  auch  Colbert,  genau  wie  Servien^  darauf 
bbjjtwicsm,  dass  man  die  Rechte  des  Königs  im  Elsiiss 
[fci  Grund  der  Friedensbesiimmungen  hei  guter  Geleg'cn- 
eWiI  rvetitnell  erweitern  könne*),  aber  die  positiven  Vor- 
[•chlägc,  die  er  in  dieser  Hinsicht  macht,  beziehen  sich  nur 
LAU!  die  Erwerbung-  der  vollen  Snuverünit.U  über  die 
ho  Rflchssiädte^).  Und  selbst  das  sind  bei  ihm  nur  un- 
[bwtiRimte  Plane  für  die  Zukunft.  Im  übrigen  weiss  er, 
Jirie  luch  che  französische  Regierungf  ganz  genau,  dass 
lobeich  zu  Recht  im  Elsass  nur  den  ehemals  Oster- 
[mdinchen  Besitz  erworben  hat«J. 

So  werden  die  Krkhirungen  Serviens  über  den  Umfang 
dw  elsäxxUchtfn    Abtretungen    durch    das    Verhalten    der 
«rösischen  Regierung   in    den    ersten  Jahrzehnten    nach 
f  hluss    aufs    vollkommenste    bestätigt.     Erst 
'■  :,_;'T  Jahren  änderte  sich  die  französische  Politik, 

»ithst  wurden   die    lo  Reichsstädte   völlig   unterworfen; 
OD,  nach    dem    Frieden    von    Nim  wegen    begannen    die 


*]  Ob  dott  etiAti  «e  souvrnir,  qu'il  y  m  dnns  1a  parlie  d'AlaacF, 
l)  fi'i)iptTlient  pas  «n  roi,  pluMrurs  ficfs  et  arri^re  Hc^fs  ÜKf  ^v^chta 
Uttt,  Tcnl  «t  Vffrduo.  —  •)  Hpnttschrifilich  im  Bezirk sarchiv  tu  Colmtr: 
111  in  Rc|>i*t«s»  aber  Ankauf  von  Munuskiipcen  Fa\.  26  ff.  —  *}  Apria 
'ucdbcttnitm,  [l«  rjudle  aatlt  lous  l«s  p<>y*i  t&il^t  au.  läy 
'  ile  1h  p«ia.  Ulli  ^>t  acfini!^  &  la  initison  il'Autiichc*  etc. 
*■  VtTjl.  Tb.  Ludwig  B.  a.  O.  S,  8  (,  —  ")  Ebenda  S.  9  Atim,  a.  — 
Xxit  d«a,  w*i  B*rdot  k.  &.  O.  was  der  im  Archiv  de»  AuswUttitfcni 
itaais  «m  ParU  ruhenden,  ru»  dem  Jahr«  1649  summenden  Dcak- 
'•*'*''  *tll4loite  de  U  ««lUrMLion  iccoidte  k  \m  Franc«  par  te  liail^  tlo 
^tetutt  tADentafTQ*  Vol.  125  (ol.  :q3  ff.)  nülicjll,  scheint  auch  sie  ileti< 
"■ha  Siaadpunkt  einjutirbiiken.  Meine  aii  dju  Archiv  geiiclitete  Eitle  um 
^WhHA  drr  du  blunuw  lielieflrnden  Teile  iliuer  DeiikM^hrilt  hUeb,  wie 
*"•*•  «rvifaot  (vetül.  diew  Zelticlmft  XIX,  S.  476  Aiiin.  \f.  uiilieaut- 
^.**W-  Mtt  du  ['uhllkinoa  dicMr  ÜiMikschrifl  würde  Mch  die  frnnzOsiNch" 
^■P**^i<AUJafH.huii£  bin  £iciit«s  Vcidieiui  «twerben. 

L^ 
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Overmi 


Reunionskammern    ihre    Tätlgkeii.      Unter    Rprufüing 
den  Wortlaut  des  westfälischen  Friedens  wurde   i68n  m< 
nur  das  g^anze  EUass   Im    geographisclien   Sinne,  sond< 
auch   noch  ein  Stück   fränkischen   Landes   bis  zur  QuetcTi 
von    T.udwlg  XIV.   gewaltsam    in   Besitz    genommen. 
Unterwerfung  Strassburg-s  im  Jahre   ib8r    vollendete   d( 
die  Eroberung  des  Elsass. 

Wir  wissen  heute         und    das   dürfte    das    werrvr>ll| 
Ergebnis  unserer  Untersuchung   sein  ~   dass  diese  Poli 
ein  rechtswidriger  Gewaltakt  gewesen  ist.    Die  hnistehunj 
geschichte    der    das    Elsass    betrefft-nräen    Abschnitte 
westfälischen  Friedens,  die  wir  in  alten  ihren  i*hasen  g« 
verfolgt  liaben,    hat   aufs    klarste    gezeigt,    dass    die  V 
aosen  vom  Beginn  der  Vorhandlungen   an   nur  den    Os( 
reichischon  Besitz  im  Elsass  gefordert  haben  und    dass 
auch  beim  Fried ensschluss   der  Meinung    waren,    dass 
er  und  nichts  weiter   im  Elsass   an  Frankreich    abgetr* 
worden    sei.     Die  Unklarheiten    und  Zweideuti^*keit<*n. 
man  bei  einer  rein  objektiven  Interpretation  di^m  Wonl^ 
der    SalisraktionsbehtimrnuTigen    mit    Recht    jcum    Vori 
machen  kann,  sind,   wie  unsere  Untersuchung  *.*rg<-ben 
dadurch  entstanden,  dass  die  Franzosen  vor  Abschhiss 
Präliminarvertrages    von     164Ö    die    österreichischen 
Sitzungen  und  Rechte  im  Elsass  und  besonders   im  Unt 
elsass  erheblich  überschäl/t  haben;  durch  einen  Irrtum 
Franzosen,  den  die  Österreicher,  nur  von  ihretn   Hiiusin? 
esse  geleitet,    nicht  hatten    aufklären    wollen,    sind    sie 
den  Vertrag    und    d.imit    auch    in    das    Friedensinstrum^ 
aufgenommen   worden.     Für  sie    aber,    wie    auch    für 
diejenigen   Sätze  der  Friedensartikel,    die   später   bei 
Reunionen  dazu  benutzt  wurden,  um  franzÖsi«tche  AnsjjrÜt 
auf  das  ganze  Elsass   daraus   abKuIeiten,    ist   der  Nachi 
erbracht   worden,    dass    bei   ihrer  Entstehung    und  Forr 
lierung  die  Franzosen    auch   nicht   im    entferntesten   tlai 
gedacht  haben,  ihnen  einen  derartigen  Sinn    unterzulej 
Nur    um    die     österreichischen    Rechte     über     gewij 
elsässische  Reichsst'mde  Zü  erwerben  und   zu   sichern, 
die  l.andgrafschafi   ünterelsass    von    Frankreich  ' 

die  Klause!   Ita  lamen   plrigeschnben    worden,    nin 
aber,   um    damit  einen  Rechtsanspruch    auf  die  gesamt 


rOTÄUMTfrösstenTell  von  Österreich  gänzlich  unabhängigen 
ehlspschcn  RetchsÄlilnde  z«  gewinnen. 

Die  frÄnzÖMScht!  Legende  von  der  Reclitfertignng  der 
Rtimicnrn  üurch  die  Besiimmungea  des  WeMfälischen 
fndras  iüt  damit  als  Falsch  und  unhaltbar  erwiesen. 


Beilagen.- 


1, 

Die  wlchtlgsicn  Paragraphen  des  Westfalisulien  Friedens 
Aber  die   AhtrL'tuug  des   Elsass, 

73-  TertiOt  Impenator  pro  se  lotaquc  Ser<'nisaitna  Domo 
'iusthaca  iI<*mquoi  Imperium  cedunt  oranibus  jtiribus, 
|ax)i|iriclatibu«»  dominü«,  posscisstuniljui«  ac  jurisdictiotiibus, 
quc  bactrnus  sibt,  Imprno  et  faraiUae  Au^trÜacae  com- 
pcttttxjini  in  Oppidum  hrisncum,  Landgraviatum  supcHaris 
11  mtcriorif  AUatiae^  Suridgoviam,  rraerecturamque  pro- 
■  cm  CivHuluiii  ImperUlium  in  AlsaU'a  sitarum 
..AVf,  Coliuar.  S<::lik-cL.sCalt,\Vi:isst!iiil:»ut'4,  I.andavVi 
OboTcntuuni,  Rosh:iiiii,  ^h1]lH^*-r  in  VhIIil*  Sänctj  Gregoni, 
KaiHirsberg.  Tudnckliaim  omnesqni?  Tages  et  «lia  quae- 
i:iiiBqve  jiir»»  quae  a  dirt«  PräeffOiura  depeudent,  eaque 
Oninta  et  ttngtila  in  Rrgem  Chiislianiäsimum  Rcgnum- 
qse    Galliikruiu    tratuklctutit,    ii&    ut    dictum    Oppidutn  Hri* 

«cum') 

thünqaiei)  dictns  Land^mviatus  utrlusque  Ahatiae  et  Sunl- 
l;  >iae  tora  nttam  Praefrciura  provJruJalis  in  dicl»5  decem 
Ctrtiaies  el  loca  deppndüntia.  Jtemque  omnes  vasallj,  land- 
ttnlt,  «al'diii.  hocnines,  oppida,  c;istrii,  villnr.  urces.  sy]vae, 
aiiri,  Mrgenti  alioruniqne  mincralium  rodinae. 
rivi,  pascttn  omniaquc   i<ir;i,,  Trgali.i  cl  .tppertinen- 

iTniitijjrii  (ih't   ftiei-ach.   —  •)  Der  im  vorigtn   Vmr»- 
uK-u<  Salx  wijiJ  hlfrt   fortgfffÜLrt. 


■ttti 
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O  vermaniL, 


§  75- 


tia    absque    ulla   reservalionc   cum  omnimoda  jtinsdictiDni 
til    suptrion'tate   supremoque  domitiio  a   modo    in    perpe- 
tiiurn    ad    Regem    ChristEanissiiHum    Coronamque    Galliac 
periineanl     et    diciJie     Cororiöe     irtcorporala     inlelligantur 
aUsque  Caesaris^  Imperii,  Domusque  Austriaca«  vel  cuju^fl 
cumque  aherius  contrariictione.     Adeo    ut    iiullus    oinniaö^ 
Imperator    auc    FamilEa't:    Austriaca^    Princeps     qtiicquam 
juris  aut   potestatis    in    eis    praeinemoratis  parli'ltus    nis 
ultra  Klienuin  silis,  uüo   unquam   teropori!   praetendere 
usurpare  possit  aut  debeat. 

Sit  tarnen  Rex  obl)gatu$t    in  eis  omnjhus  et  singulis  \ocis 
Catholicam    conseivace    religionem,     quemadinodum    sub 
Aiistriaois     Princlpibus    conüeivata    fuil,    omiieäque    qua 
duraine   hon   bello  uovitales  irrcpserunt,  removere. 

§  8i.  Staüm  a  restituüone  Benfeldac^)  aequabuntur  solo  ejusdeta 
Oppidi  mutiätiones  nee  non  adjacenlis  fortaÜlii  RhinaU'), 
siLuti  quoqite  Tabernarüm  AbaiiaeS).  Casiri  Holienbar*) 
et  Neobuipri  ad  Kheniim'')  iiyqin:  in  pr<::diclls  locis  ulltis 
milcs  praesidiarlus  baberi  potent. 

I  S2.     Magistratur  et  incolae  dictae  Civitatis  Taberitarum  neutra- 
titatecD    accuTate    servenl,     i>ateatquc     illac     Regio    mÜili. 
quaiiiiä  poätulatuin  fucrit,   Lutus  ac  über  Iratisitus.     Nullae 
ad    Rbenura    munitiones  in    citeriori    ripa    exlrui    poierttr 
Dasilia  uäque  Fhitippsbiirgutc,  neque  ullo  monimine  deflet 
aut  iiitervertl  tliirtiinJK  cursus  ab  una  alierave  parle. 

§  87.  Teneatur  Rex  Christianisüimus  non  aolum  Episcopoa  Argen* 
Uiieiisem  et  HasileenKem  cuiu  Civitate  ArgeuUnen&i,  sed 
etiam  rc^Hquos  per  ulramquc  Al&almm  Roinario  Imperio 
itumediale  subje(.to3  ürdirifs,  Abbales  Murbacensera  et 
Luderenaeiu,  Abbatiägam  Amliavienhem,  Monaaierium  in 
Vaile  Saiicti  Grcgoni  Utäiiedicti  Ordinis,  Palatinos  de 
Luzetäialn,  Comites  et  Barones  de  Haoaw^  Fleckenstain, 
Oberstaln  lotiusqU'g  Inferioris  Alsatiae  Nobilitatem,  iteoi 
preditlaa  Decem  Civitates  Imperiales,  quae  PraefectuTam 
Haganoenseiu  agno^cunl,  in  ca  libertate  et  posS'^'Ssione 
immedietatis  erga  Imperium  Roraatium ,  qua  hactenus 
gavhae  sunt,  relinquere:  Iia  ut  riuÜatn  ullerius  in  eo» 
Rcgiaro  superioritatera  praeteiidete  possit,  sed  tis  juribt 
contcutuä  iiianeac,  quaecumque  ad  Domum  Austrlaci 
speclabant  et  per  Ijuiii,  Patificalionis  Tra>ciatuui  Corona! 
GaEliae  ccduntur.  Ita  lamcn,  ut  pracsenti  li,ic  declaialionc 
njliji  (ictracium  iint-lligatur  de  eo  omni  suprctni  damiDit 
luesäuru  n&t. 


jUrt-,  q' 


ipra 


t)  Briir«KI  im   B.sitmi  Stiasibiirs-    —    ')  Rhcni^n    siiill,   von  Sir« 
11  iabcrn.   —    *')   H*>hl>iin   bei  iahcrii.  —  »j  Keuburg, 


Di«  AblTttimi!  4e»  lüiaiiä  aa  Frankreich. 
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2, 

rieht  Servieiis  an  den  König^  aber  eine  Auditnz,  die 
die  Vertreter  der  Reichsstände  bei  ihm  nachgesucht 
hatten,  um  ihre  Wünsche  in  lietrelf  einer  iiutlitn- 
lischen  Jnterpietaiion  der  französischen  Satisfaklion^i- 
ailfkcl  vorzubringen. 
|Auuug-t  1^4^  Augiisl  ij,    Osnabrück. 

>11  parAi  visibleroent,    que    tous    \cs    auCres    dläcoura, 

gsl  tannt    faJU,    n'eatoicnt    que   de    pretexies   pour   lumber    sur 

LitJui)    iJe     1a     satisUciion     Ju      roy,     ou     ils     me      clecuauiierent 

Idhm   eti  '  i   nis.       Ma    response    fut    toujours,    que    je 

jl'ivttit  au'- 1;  -;e    d'entrer    eu    ni:godatJOn     &ur    ce    siijct    et 

[i}ii'i]  blloit  puniJiuellement  «iemcurcr  auK  leimes  de  la  CDtuveulion 

Ute  ivec  les  Impöriaux,    ou  bien  a'adresser  k  eux,    affinque  ^Ml 

uolt  quelqnv    dinicultL-    dans    l'citecution    des    cha^es,    qu'iJs 

pkini  .nvüicnl  proriiiiseK,    ils  fiä^eiU  tinäon  d'i'tillt-urs  ä  Sa  Majcbte. 

iiit  ijuc  Le  nc  serüit    {ms    in    Llii^ruin    d'uvaiiccr    la    paix.    que 

renorr  cq  de   nouvrnux  i*xpedLtrnis.     Mn    principale  peiHc  peii- 

U  Gonfdrcitce,    qui  fui  longue,    fut  dt?   le*    combaiire  et  les 

flaut  MDS  les  deäDbli'ijer    n'y    les    m^conteuter,    h    CHU$e    que 

^eaulcDt  Im    prtncjpaux    de    nos    atnis*    et    ceux>    qui    jusques    ä 

^htfii  oot  potl^  plus    hQUlctnent    les   interests    de    leur  Majcstu 

r*. 

I  plu9  cünlesl^  et  ou  ilä  parurent  plus  eschaulTi^s, 
■  -  }''■'.  IS  imniC'dialfi,  qiu  sont  dan^  l'Alsace  et  les 
..;'  -:.  '.ii  laveur  dcsqUeU  ils  eusseiit  desirö  uiic  d^cJa- 
i|uc  ta  France  ne  prtftend  aiicune  superioril^  sur  eux, 
toujour  de  in'en  defleiidre,  disunt,  que  nous  ne 
ricn  qui:  ce  qui  estoit  port4^  par  la  cnnventioE^  et 
BOiw  avinris  ncqui^  i  titre  ires  oriöreux,  Je  troVi  qu'ils 
pipiidiont  rtsolution  d'en  esctire  ä  leuis  Majesies.  Mats  comme 
f*  W)«  uu  d«iuier  acm  de  diligence,  qu'ils  %eul1ent  faire  en 
ifcBi  iie  J«urs  vofuns  ou  arnis,  qui  les  en  onC  prje£>  croyant 
^Hnt  par  cc  moycn  de  iaiTn  suhsisler  Eeurs  pretentjons  par 
"mJi,  il  »er«  ao  poxivoit  de  leurs  Majesiüs,  si  on  tie 
fcBt  pEt&  cmpeachcr  tet  office,  de  respoudre  en  sorte 
jtielcnr  droit  scra  conäcrv^  inviülablejii<:nt  pour  le 
w«  valoir  ';»  loi&que  Toccasion  sVn  pnisetittra.  Car  puisqu'il 
•*tö  posüible  c}'  devant  de  Ic  bjen  esclaircir  dans  la 
1,  qui  a  csi^  (üiu  au  luoitis  i)  iiuporte  d'cn  cünserver 
rnrnt  U  prclrntion,  quj  csl  toujours  fuvorable  aux  plus 
l,  h'y  ayAitt  pus  apparence,  que  quacid  Iü  puix  sera  failc, 
aptre  veallle  rfp:^ndrc  Ics  armes,  puur  empeätlier,  que 
Ils    tmra^üiata    üiuH    dans    TAIsace    ou    tlaiis    les    trois 


Y  S«  gMptnt  G«tirutklc  itt  im  OnKinal  chi^f l«ft. 


OvrBmiino. 
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i'vJchez  recognoissent  la  su\y€noTh6  de  la    cmironne   de  France. 
Ell   quoy  on    se    pourra  conduire  avec  prudence    el  selon   que  les 
occasions  le   pcrmeCLront  pour  laire  par  succesäton    de  temps  au 
delÄ    du    Khin,    ce   que    le    Dtic    de    Bavi&re    et    plusieurs    autr^ 
princes  d'AHemagnc  out  fuit  dans  leurs  pa.ya,  üu   jl  ne  &e  iroui 
plus  que   des   Estats  mcdiats.  —   — 

Les  dc-ptiiez  avant  qtie  soriue  me  demanderent  fort  t< 
neusement,  s'v  leurs  Mujest^s  ue  persisiolent  pas  encore  danS 
la  r^äolution  ou  elles  ont  estä,  de  preudre  l'Atsace  eii  iWt 
Tempire,  Ils  taschferent  de  me  persuader  par  diverses  ran 
que  cci  seroii  l'avaTiiage  de  ta  France  et  tne  confess&ieiit  IngeÄH^ 
eiUetil,  qüe  ce  seroit  aussy  le  leur,  parce  que  s'iis  avaieiil  i 
L'avenir  un  dc^'pute  d'un  rof  dans  la  di^te  pour  rompre  les 
desat^ins  et  les  cabales  de  cvlyiy  d'Espagiie,  tous  les  princcs  de 
1'empire  aiivoieni  plus  de  moyen  de  conserver  leur  Uberic  et  de 
se  garentir  de  l'üppression,  que  la  lUBison  d'Aulriclie  leur  vcalt 
faire  äoufTrir."^  Servien  acitworieit,  wenu  sie  die  Kaiäerltchcn  dafär 
gewinnen  köntiien,  würde  der  König  gerne  dem  Wunscli  will- 
fiilircn.  aber  nur  für  das  Klsass  und  gegtn  Sitz  lind  Stimme  auf 
dem  Reichstag. 

Aui;h    über    die    Grafsi^hafl    Pfirt    wird   verhandelt,     Scr\ 
gesieht  dem   Köni^,    dass  die  Kechuütel    des  lli!»tunis  Uasel 
anfechtbar  seien.     Aber:    >j'ai  respondu,   que  c'cst   uue    quest 
k   faire   avec   les  Iro^iüriaux,  que    par  Ja  maximu  des  jurjsconsut 
■Nil  alieni   vendi   polcM-,  que  s'y  l'empereur  a  disposc  de  quclqne 
chose.   qui  ue  luj  appartienne  pas,   c'eal  d   tuy  a  l'ajie  ruisun  tui 
piopnetaires,   ou   äatisfairc  Ic  loy  d'ailleurs.« 

Ori^innl:  Pari»  A.M.A.K.  Allemagne  Vol.  iu>j<,  Kol.  1S91  — 193. 


Servtens  Denljscljrift  an  den  König  ober   die  Wflns^ 
der  KcichssläDde  und   über  deren  DcklaratJoi 
2  2.  Aujjusi  IÖ48,  beirefffMid  die   franxö&jsche  äAtü*_ 
faetion. 

{Aunii>:.}  164»  August  24.     OsnabhJc 

Spricht  von  der  OppOfihlon  der  Stämie  gpgen  die  französl»^ 
Salisfaktioti.      »Lcs    priuclpaux     opposaiis     sont    Ick    princca 
Wirlcmber>;    et    la    ville    de    Strasbourg.      Les    preiniers    sc    s( 
imaginex,    qtie   nou»   vonlions   relentr   lo    comi^   de  Montbi^Ul 
ou  qqriqucs  autri-i  lerres,    qui  liuur  appürtii^nncni   dans  l'Alsa 
Pour  Tiiuiie  rire  a  preteiidu  qiic  ii'pyant  poiiil  cstc  couiprise 
Ic  nombre  des  vllles  de  la  Banse  Alsacc  exceptöes,    qui    doh 
relenir  la    qualJtc  urEstat    immediat,    no's    toyn    ne    voala<««Q| 
l'avenir  contervcr   qnelque   aorte    de    priHention   aar    eile. 


AMitluui;  ilc^  Kl»B»  An  t'iaxilt reich. 

(bi  ile  gtiürir  cu  [mt     -        <)  les  apptefieiitations  mal  roiidecä 

UM    ei    des    autirs    cn    leur    disant    cn    gt^ntral,    que    Sa 

la}t>ftli  pTütend  sculeizient  ce  qui  .1  äppartenu  c}*  devant 

b  maison  d'AutrEche  selon  lua  lermeä  de  la  couvciition 

^ur  cc  füit  avcc  les   liupürlaux,  quc   iioiis  »voiis  au  extreme 

[rpet  de    voit    disputcr    par    nos    amls.      Mais    d'üuiant    qu'ila 

voulu  dcM    ücclaralions  par   escrit    pDUr    les    initc    tcistrer 

iraiu^  H   qu«  de  vinfjt  ft  cjnq  oii  ireTiii\  qui  se  preteiuleiit 

dftUti  les  cessjons,»   qui  uiii  esLu  t'aites  au   roy  des   tiois 

it,  11  n*y  en  a  pas  uii,  qui  nVust  pittendu  la  niesme  chose, 

W  mojren  de    quo}'    l«s    rnrmüs    de    la    »atfäfacrion    iIq    roy 

umi  rsii   (ort  diangets    et    l'elTet    cxlreminent    diiniuue.  j'ai 

»tbc  Ücvoir  leiiir  fcrmt;   et  suiJalcuir,   que  jt  n'avoiä  pas  pouvoir, 

d'niin  eil  uucuu   uC-güciüiiun  sur  cet  uHi-iire,    qui  csUiit   termitic 

Epnii  bojjiomps.     Kl  que,    sy   les  Impiiriaux  avoient    c6di 

lof  queJque  chosc.  qui  ne  Icur  ui^particnt  poä.  c'esloit 

8*01.  qa'fl  sc  Talloil  adresscr,  affiü  qu'il&  fisseut  raiscju  tl'aillcuts 

tajcst^,    puisqu'tl  ne  m'eätait  paä  ptriuis   de    ri(;n    chaciger 

li  ftTCMt  e*i<'   ancstc,  et  qu'il   iic  pouvoit  esue  raisonable, 

Rciu  1)'  iwijs    obligex    de    paver    puiutucHcutPilt    tout 

■^uc  iMjn-  prüuiis,    et  qUe    soubs    divers    prütCÄles    ijos 

)>cu6!feut  laifc  ihaiiget    au    dimiciucr    ce    qui    nous    doibt 

eacufcf    a    titrc    onc  reux.     Lch  Kstats    disenl    bien,    qu'üa    ne 

cilcmicDt  pH8  revuquer  cn  double  ce  que  nouü  pouvüus  K-giü- 

W  prctondre,    c'esl  le  vcrilablc   äcns,  qui  doibt  estre 

fbine  ä  )a   Convention    faite    ontre    nous    et    les    lmp£- 

|rimz,   tuai»  qu'iU  düsircnt    seulemuiit,    qu'uu    l'explique, 

K>ile  qo'il  uo  rcftt«  poiiit  ä  l'advenir  de  äujet  de  coDteslation, 

moil  t>eai   cstic    capablc    de    cauacr    un  jour   de    nuuvelles 

entrc    la  Kruntc    et    i'enipirc,    quelques    uns   ont    mcsine 

«c    qoe    ca    estd    pcutestre    l'intention    secr^te    de>   IropÄ- 

>)Uh  ila't  ont  faic  cn  mesinc  temps  ucie  d^claratinn  entro 
(')•  doM  j'cnvoye  copie,  par  laqudlc  ils  e;£piiquetil  la  con- 
&  Icur  modc,  pii!-ictidaiis  qu'cÜJe  iie  peut  estre  enlendue 
lat  et  aidn  quu  luur  interprt;tation  puisse  servir  de  regle 
Etili  ^ut  liss  ilillt^rtriids,  qiii  peuvent  sucvenii.  Ils  la  feiont 
i^ittm  daiis  le  directoiic  de  Teiupirc  ei  eu  doiuiiuil  des  copies 
*B<  liRp^riaux,  aus  Socdois  et  a  moy.  Pour  moy  je  lascheray 
W  me  liinKir  pas  stirpirtidrc  et  iinn  scuteiuent  je  refuseray 
(pii  ma  ferti  prcsentL,  luais  je  protestcrny  au  coniraire^  sy 
i  T  d'eii  avüir  cogiioissancc    affin,    de    conserver   le 

ff-  »on  eivtict  Ol  qu'oii  puisse    uii    jour    intet- 

l«i  U  cwuvcalioii  aelon    t'iuiciitioii    de  Sa  Majusic, 


•  f    BuchfelAb«!)    »nieisrilch. 
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corome    les  E^^tais    prät^ndcnt   de    la    pouvoir    expliqi 
Selon  la  leur.«         — 

La  principak  diflicullä  concerne  les  KslBts  imtn^dlats, 
se  trouvent  dans  Tesleiidue  den  lieux  nJdez  au  roy.  Lus  Kstaf 
de  l'Empire  ne  pr'^iendent  pas  que  lesdiis  Immi-diaiB  <[oiveai 
sortir  de  la  souvefainh«^  de  l'enflpcreur  poür  toraber  en  edle 
rny  en  vertu  de  la  coüvention  qu'a  este  falle.  Le  difTürend 
de  grande  consiütSratlon.  car  l'estcndue  du  p^vs,  que  les  ImiD 
dials  possMent  dans  \'iiv&c\\&  de  Metz  n'eat  guiäres  tnoin 
que  celle  du  territoir»^  de  l'evfique,  qui  nous  e5|  cüdi  san*  c 
iroverse.  Monsieur  le  duc  de  Loiigucvüle,  qui  a  esli:  pr^-s 
lorsque  la  cliose  a  esti^  cydevani  coniestte  avec  les  Imperia 
en  pourra  exptiquer  les  circonstances  et  les  racsons  de  part  et 
d'aulre,  J'esiirae  que  sans  rien  changer  Ä  la  Convention,  II  fa 
neaumoins  pour  l'interpr^tention,  qu'on  luy  doibt  donner 
pari  du  roy  et  pour  regier  la  conduile^  qu'on  aiira  a  tenic 
ia  palx  envcrs  ces  iinm^diats.  II  faul,  dis  je,  cons 
diverseraeni  la  cessiou  qui  est  faitte  de  l'AUace 
payft  adjacenics,  sur  lesquels  la  coiironne  de  France  n'a  cn 
aucun^i  droits  n'y  pretentions  avant  cette  guerre,  et  celle  des 
troia  cveschoZi  qiie  la  couronne  ä  poascdc  depuis  pres  d 
Cent  ans.  II  fauc  aussi  se  Souvenir,  que  rexplicatioiii  que  no 
pourrons  dontier  ä  la  Convention  k  nostrc  advaiUage,  n'esl  pa 
toul  a  Fatt  liuTa  de  doubte  et  n'est  pas  fondce  sur  un  droit 
indubitable,  parce  que  les  Impirrmux  out  dispute  cy  devatit 
la  raesrae  chose.  que  les  Estats  dispultMit  aujourdhuy  et  ne  Toat 
c^dÄe  qu'avec  desgfiuisement  et  ambiguite,  «cachan^  p 
testre,  que  les  Estats  le  contesteroieiit  encore  plus  vivcui 
qu'^eux. 

En    vertu    de    Ea    premi6re    cession')    l'on    ne    pe 
prdteiidre  l^gkimement  que  i:e  quI  a  cy   devant    appa 
lenu  i  la  naaison  d'Autricli'?,  qui  n'a voit  point  d'autho 
til^  sur    les    estats    itumilrdiatä    dudit    pays.     El    toute 
diflücultt-  semble   eaire  aujourd'hin  cesa6e  de    ce    cfitfi    lii    pur 
rcsolutioTs   obstiniJe.    qne    les  Estats    ont    pii$e,    suivani    le    cl 
qui  leur  en  a  csl^  donni^,   que  l'Alsace   soit  poss^difc  par  le 
en  fief  de  l't'mpire.     La  plupart  des  d^putei:    des    princes 
de   la  Eiance   ra'en  ont  parl^  en  güiicra,!  et  -jn  partii.-  avec  ^nd« 
chaleur  et  m'ont  voulu  persuader  qu'on   ne    poiwoit    prcndre 
la  part  du   roy  une    plus    ptudente    resolutioii,    qup    de    fme 
les    choseü    A   la    dJacretion    des  Estats,    qui    s'en    tiennent    Tt 
oblt]gez,  puisqu'outre  la  peinc,  qu'ils  eussant  cu  il  consentir.  qi 
ce  pays  eust  esi^  enti^reniont  desraembr^  de  Tcmpire,  iU  ctoy 
que  la  Erance    n'a   pas   moins   d'interest    qu'enx,   qiH-    no*   r 
»oient   desonuaiä   intcrcfisäs    dans   los  a/Taiiua   d'Allcmagno. 
Tcodrois  cette  dt^peche  tTop  longuo,  ay  je  mi^ttoiä  Gur   Ic    papier 


()  Sei.  d*  l'Aitu«. 
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oitu  ie$  nKSOHK,  (|U*ils  tnit  atle^iii:es.    Lcä  prhicipales  de  celtes, 

'joi  wm  rci^anif.nt^  sunt  quc  Tod  tic  doibC  pas  niLpriser  ce  qui 

-.:  li.rr    ^TLii-t   la  dlgnltä    impürjalo    enire    les    mains    du    roy, 

|(jue  les  h-iiiiU  aont   l ^}   de   la    sujeUion.   ou  U   maiäon 
Äiutricbn  Icr^  vcull  t«ui[    par    le   conäeil    den    Kspatrnols,    qu^ils 
^bl'-                r   Icur  propre  bieti  de   ne   rendre  paa  Tcnipire,  la 
^ki                '  '-   cenAine  d'utte    seul«^    maison;    que    les  Jmpd- 
lot  n'oni  voulu  separcr  l'Alsact*    de    Tempire ,    que    pour    faire 
flifw*  con»M^rcf    Otts    roys    conime    cirangers.    soll    poar    les 
i  luic  de  l'üeeiion,  &üJt  pour  exciler  un  jour  conlrc  oux  touta 
'I  ^itj^Mtr  pour  recouvrcr  et  reiiiiir  TAIsHt^e,    el    qun  les  pli^ni- 
■ij,,irn^  .]<•  )\*mpnr<^ur  ie    aont    expHques    cn    confidence    de 
:  -^  princes  de  Icurs  amis,    C'egt  pourquoy  les 
"  ineiiouvtlle  Riirrre,  que  les  Kspagnols  mtfdilenl 
pour  ce  »Jet  et  pour  estre  appuyu  de  Tauthoritc  du  Roy    dans 
b  T^tulntiun  de  li^itrs  Afl^aires    i:umtnuiies,    ou  Sa  Majestiji    pressa 
^ntrccarrer  p^r    des  ]Ji!-puicz    les    cctbales    ordinaires,    quc    les 
(!■                        -'.uru^i  de  faire    dans    les  Dilles,    soiihaitent, 
1                           priTii;e  tlc  rcinpiie,   [lour  pouvoir  se  jolndrc 
et  detientlrc   xtn  jour    leiirs    intc-rest    ;ivec    jilus    de   bten- 
Car   enote    quc    la  Li^ue,    qui    sera    faiiie    oblige    de 
cy  apria  les   armes   coiiirc    celuy   qui   sera    altaqu^,   Jls 
auroicht  rupugnaucu  du  se  d£clarer  pour 
fcre,    quanii   uue   partie    de    repapire   serait 


Vri.,r.vf  la  d^claratJOR,  que  je  leur  ay  dontiÄe*),  contenant 
'1  condition»,    soubs  lesquellej»  le  roy  /   peut    con- 
II,  tili  ;c  n'ay  pay  oublic  dr  mcttre  qu*on  ne  toucberii  point 
KDti  Kv^nhüz,   de  quoy  loa  Estais  demeuri;nt  d^accord  ä  la 
Mn*  Ü4t  c«*  luimii''di:its.,    qu'ils    ne  croyent  pas    pouvoir    cstre 
•BBprii  ilan»  U  cts»ion,    Pour  moy  je  peisiste  toujours  ä  croire, 
i<  Irt  Imp^ftaux  ne  cousantlrutit  point  an  dä^ir   des  KsLats   et 
i'iU  ont  tiop  d'appteliention  que  ce    ne  soit    un    cheiuin    pour 
f  Bu  jour  t'cmpire  A   la    inaison  d'AiistrJche,     Cepeiidant    sy 
fjiaJa  r)ic'.»]i<'ieiit    la    ptupositio»,    qu'ils    ont   faicte    üVscrire 
roj    punr     »upiilicr    Sa    Maj'.-Sl*:     d'agrücr     l'cKpltcation     qu'jla 
i  U    convvttti^Jii    et    de    Vy    couformcT,    j'esLliuc,    qu'll 
propot  d«  u'y  reiipondre    qu'en    lennes   g^n^raax,    dire 
9*00  ne  peQl  rien  changer  6.  cc  qut   est   escnt  et  se   plaindre 
cute  noQvraatc.« 

Orifinal:    P»iU  A.Xf.A.E.  VoJ.   109,    Fol.  373—377. 
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Bericht    Seiviens    an    den    Köni^    aber    die    Verhand- 
lungen   mit    den     Reichsständen     betrelTend     dl 
£lsass  und  die  Stsdt  Strassburg. 

[Auszug.)  164S  S^lemher   14.     O^niibillick. 

Les  Estais  persistent  toujours  ä  dL'sjrer  passionemetit  qi 
l'Alsace  demeure  fief  de  Tfoipiie,  mala  corame  c'est  uii  des  piuä 
^rands  prt^judicea  que  les  princes  de  1a  maison  d'Ausirit 
pui5$cnt  recevoir,  cbacun  nroit  que  les  ItHptriüux  n'y  consentire 
jam^is.  J'eätime  que  c'est  une  querelLe  qu'il  leur  faul  laistef 
dtmSler  avec  les  Kstnls.  saus  nous  trti  m.'Slär  ....  En  quetqoe 
facon  que  le  combat  su  tennine  entre  les  ImpOriaux  el  les  Ksiats, 
la  France  n'y  peiit  torober  que  deboul.  Cepcndant  la  conven» 
lion  i.  estä  inacree  daria  le  trftJte  aux  memctt  termes,  qu'elie  a. 
este  cydevant  sigiiee  par  les  secreiaires  des  deux  ambassades. 
II  n'y  a  eut  qu'en  leRdroii  ou  ü  est  part<?  de  l'evesque  4^ 
Strasbourg,  du  la  ville  ne  s'eat  pas  content^  d'estjl 
compriäe  itoubs  de  nom  gcni^ral  de  l'evesque  et  a  däsirl 
d'estre  parciculi^remeni  exprimre.  1 1  eust  esTi^  malays^ 
de  refuser  cette  explifalion.  noh  seulemeDt  pari 
qu'elie  est  jüsie  et  que  le  Roy  ne  pretend  rien  sur 
vtlle  de  Strasbourg,  quj  n'a  point  esti  c^dee  a  la 
Majestä,  mais  parceque  le  rcfus  ou  le  moindrc  doubtei  ( 
j'en  eusse  fait,  eust  irritä  loutes  ks  villes  itupcl-riales  et  dohs 
eusi  jell^  sur  ks  bras. 

Ün|;iiiB]:   Paris  A.M,A,£.  AUemJlgne  vol.   Iia  I'«l.  l^^l  f. 
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Servien  berichtet  dem  König  über  den  Stand  der  V' 
handlungen  mit  den  Reiclissiänden   betrelTend  die 
französische  Satisfaktion, 

Ads£U|>;,^  1648  September  2J 

Leurs  Majesics  aiiroiit  veu,  qu'il  nV  pas  est«  cbangü 
sillabe  cn  In  couvcntLuii»  qm  avDit  eütc  cy  di^vaiil  fajte  puur 
satiüracUoci  du  Roy,  cxceple  pour  la  vlllc  de  Sctaäbourg,  qui  a 
d^sirc  d'e&lre  nommi-e  au  licu  qu«  cydevani  elk  avoii  c»t6 
comprise  soutis  le  nom  de  loule  l'cvßchö.  Sy  les  Estats  f( 
nne  dcclaration  h  pait  pour  expliquer  ta  Convention  «eTon 
seJis,  qu'ils  luy  vcuUent  donner,  Icur»  MüjeUöa  puurronl  coikse 
[fur  droit  par  unc  dcclaracion  ou  pTot<!st:ktiDn  ctjnttaire,  qui 
CTOUvera  tousjours  plus  iriniurmc  ä  la  lettre  et  k  h  vMtal 
Prätention,  qiie  Ics  partiea  tmi  eue  «^n  fuiitam  cctCe  cunven 
qite  Cellos  d«s  Eetals.   et   p»r   coiisäqucul   pourra   sttrvJr  lor^qUö 


J 


Lbir«tiiiig  d»  Elsua  on  Fiunkiekh. 
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;^iOQ  d«  faire  valoir  la  pr^-teniioii  de  Sa  MajestÄ  se  pni- 
,c  ;i:a.  Co  qul  cat  .  .  .')  bon.  est,  que  les  Kstata  ne  revo- 
i]fliDt  pDJnt  cn  doubte  ny  la  cession  de  l'Alsace  pour 
Hilf»  p09s£drc  par  nos  Roys  nvcc  tovtes  les  präroga- 
Utt,  Jont  a  joiiy  la  TDaison  d'Austrtcbe,  ny  le  tra-tisport 
tfne  '  iiä  absoltie  sur  lout  ce  que  l«i  courpiine  de  France 

_^po^^  i  CCS  cuuuvemeins  dans  les  trois   evä^:heÄ,  et  qu'il 

pcDi  reiiter  de  coDieaiauon  que  pour  les  üets.  immädiats,  qut 
tTuureiit  aituez  d&ns  Jttsditii  Eveclie«,  sur  lesqueh  on  sousUent» 
Pt  jftiDais  U   France  n'a  exerce  aucuae   Jurisdiction    ny    mesme 
itroit  de  proteclion,     Lesdits  Befs  ayant  toujours  recognu  la 
ioliie  de   Spire  ei  non   la  justice    des   IntcTudrina    comrcis    par 
f»  ny    mestne    celle    du    parlemeiil    de  AIi;tz    dttpuis    Bor 
BmtsTit.     Nfarimoins  la   contestatioa    est   si    importante  ei 
|>cijt  rcncoiitrcT    dca    conjuncturcs    si    favorables    pour    faire 
ih  iirt'tculion  du  toy,    qu'elle  mdrite  bleu    qu'on    ne    fa^se 
;icte,  qui  la  [HJiSfre  d^>iTuire   ou  aflaiblir.   —    — 
1;  Pam  A.M.A.E.  lal  nz,  fol.  z6 ^  f. 
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Drei 
badische  Fürstenbildnisse  des  XVI.  Jahrhundei 

Von 

Karl  Obser. 

Mit  drei   Licbtdmcktareln'). 


Die  Direktion  der  Grossh.  Kunslhalle  in  KarlsruH?" 
hat  vor  einij^er  Zeit  aus  der  Sammlung'  eines  galizischen 
Gutsbesitzers,  des  k,  u,  k,  Kammerherrn  Casimir  Ritters 
von  Przybyslawski  in  Unii  drei  badische  Fürstenbildnisse 
erworben,  die  in  mehrfacher  Hinsicht  Beachtung  ver- 
dienen und  einer  näheren  Untersuchung  und  Besprechung_ 
wert  sind. 

In  allen  drei  Fällen  handelt  es  sich  um  Gouachebilder, 
wie  die  Austübrung-  erkennen  lässt.  von  ein  und  demsell 
Künstler  mit  Deckfarben  gemalt  sind;   erläuternde  Ber 
kungen,   die   diesen    beigefüg^t  sind  und  ebenfalls   von 
gleichen  Hand,  wie  sich  im  fol>j^enden  ergeben  wird^  wohl 
des  Künstlers  stammen,  lassen  keinen  Zweifel  darüber,  dl 
wir  die  Porträts  badischer  Fürsten  vor  uns  haben,   Die  Schi 
Züge   tragen   ganz   unverkennbar   den  Charakter   des   a.\ 
gehenden   lö.  und  beg-innenden    17.  Jahrhunderts:    in  dw 
Zeit  muss    daher   auch,    soviel    lässt   sich    von    vornher 
sagen,  die  Entstehung  der  Bilder  fallen. 

Fassen  wir  die  einzelnen  Bildnisse  näher  ins  Atige.| 

1.  Die  Überschrift  bei  dem  ersten,  das  auf  Tafel  t  (H( 
29  cm,  Breite  20,4)  wiedergegeben  wird,  ist  verblasst  und  U< 
sich  auch  mit  Anwendung  von  Reagenzien  nicht  wieder  \\i 
stellen.  Einzelne  Worte  sind  aber  immerhin  lesbar:  so  der 
Anfang  ^Afarchio  Bemaräus  Chn'staph&ri  primi ßh'us*  und  in  der 
zweiten  Zeile  rechts  oben:  *niiliu  af  '474^.  Das  genügt 
Bestimmung.     Wir  haben  es  mit  einem  Porträt  des  M; 


»)  S,   K.   H.  der  Gros>>icn:n|i  hM  Jie  Mittel    sui  HenteUuog   d«r   L 
druckreproduktionen  gnAdigsl  bewilligt,  worcir  von  Seilen  det  RedskÜOD 

hier  der  ehr  furch  t*vollsic  Dkiik  aii'.^»prochtn  sei. 
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Bernhard  III.,  des  Begründers  der  baden-badischen 
juk  (1474  — 1536)  zu  tun.  Der  Markgraf  ist  dargestellt 
der  zu  Anfanjj*  des  16.  Jahrhunderts  üblichen  fürstlichen 
["nchi:  roles.  Wams,  darüber  die  charakteristische  init 
iiuiem  PeU  gefütterte  Schaube  aus  schwarzem  Samt 
lil  Um&chlag ,  über  den  Schultern  breit  ausladendem 
und  g^oldner  Kette;  auf  dem  Haupte  die  reich 
ih  Cmld  veniierte  Calotte,  das  »Hauskäppchen«,  über  dem 
'd*k>  iUretl  yetragen  zu  werden  pflegte.  Die  Gesichtszüge 
und  das  erg^raute,  leicht  g^elockle  Haar  lassen  erkennen, 
fbdan  Mrir  einen  Mann  in  vorgerückteren  Lebensjahren  vor 
^Aini  hüben;  auch  die  Bartform.  die  der  von  15^0  ab  hcrr- 
Hkchrnden  entspricht '.  weist  auf  diese  spätere  Zeit  hin. 
^P  Unter  dem  Bildnisse  findet  sich  folgender  Vermerk: 
~  h\'B.    Omt  nofhvotgende  BUdtr  iein  nüht  s<fnäfriieh    ionira- 

\,  irnjem  ttn/I  man  sich   mit  dtn  conira/edien    auf  die  vor  vbtr- 
rt/trurt  Aabfn    tmd  soll   aus    disen    alkyn    du    KUydung 
^rmm.mm  weräen.< 

iKe  Notiz  ist  wichtig.    Es  ergibt  sich  aus  ihr  zunächst, 

l*ä«  eine  Serie  von  Furstenporträts  existiert  haben  müss, 

dwfn  Ausführung    der  Künstler    betraut  war,   sodann 

auch,    dass  wir   in    den    uns    vorliegenden    Gouaches 

fertigen    Bilder,    sundern    lediglich    Entwürfe    und 

^tudirn    für    die    von    ihm    auszuführenden    Gemälde    zu 

fblickpn  haben.     Wie  gewissenhaft  der  Meister   dabei    zu 

''erJcc  ging,  beweist,    dass   er    für    die    einzelnen  Porträts 

f*wli  mrhrcre  Studien    ausgearbeitet    und    dem  Auftrag- 

Sber,    fOr    den    dip   Bemerkungen    doch    wohl    berechnet 

ir  Auswahl  vorgelegt  hat:   den  früher  übersandten, 

incr  Meinung    nach    grössere  Porträtähnlichkeit   auf- 

^ttion«  soUcn  bei   den    gejilanien  Gemälden    die  Gesichts- 

den  vorliegenden  das  Kostüm  entlehnt  werden. 

Di«  Oberschrift  des  zweiten  Bildnisses  (Hohe  2^.2, 

jW«i(ii  i\,y,  vgl.  Tafel  i)  hat  folgenden  Wortlaut: 

iErmtiius  prinui,    Ckrtsteiphori'  f>rmi  filtus,   fraitr  supert'orum 

Btrnaidi  tt    PhiUpp%    maickio  ftitäeruis    et    Horhbergensis, 

-tW/ruüu    Situnh<rgius,    dtiminus    in     Rolekn     rt    ß^ide mittler, 

|Mr  CtrWt    ttcwtdi,    mUus    est    anno  14^2    m    die    S.    Wol/gangi, 

'I  V||.  HnlleDiotb.  Haiulliuch  <lpr  deuUclKo  Tracht.  $1^- 
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o&i'i/    /'v53.    6.    Fehruarii    Pforzemu:    lUm    pt^mnfwi    sims    rtXl 
annos  jj,« 

Darunter,  links  vom  Standpunkt  des  Beschauers,  finden^ 
sich  die  Worte: 

^Tiluius,  wie  margraf  Cariem,    vt  supra^    wohnt  zu  Pforx 

Zur  Rechten  aber: 

*Diß  gestchi  Isi  gar  nicht  getroffen  vnd  ioU   auf  diß  C9rä\ 
fgdt  nicht  gtitheH  wtrden^   sondern  aiky**  auf  die  Kleidung,* 

Die  Studie  stellt  also  den  Markgrafen  Ernst  I.,  den 
Stammcaier  der  badeti-durlachtbfhen  Linie  (1482 — 15^ 
dar.  Auch  er  steht  aug-enscheinlich  schon  in  vorgferückK 
Lehensalter,  Die  Tracht  ist  im  wesentlichen  die  gleicK 
wie  bei  seinem  älteren  Bruder  Bernhard  III.,  auch  in  Ai 
Farben,  nur  dass  die  schwarze  Samtschaube  hier  auf 
schwarzem  Wamse  ruht  und  eine  etwas  prunkvollere, 
zweireihige  y^oldene  Briistkette  den  Fürsten  schmückt. 
Wiewohl  nach  dem  Rand\  ermerke  auch  dieser  Kntwurf 
nur  als  Kostümskirze  massgebend  sein  soll,  ist  doch,  wenn 
man  ihn  mit  auihentischen  Pfirirfils  des  Fürsten  aus  dem 
lü.  Jahrhundert')  zusammenhält,  eine  gewisse  Ähnlichkeit 
in  den  Gesichtszügen,  namentlich  hinsichtlich  der  charak- 
teristischen, scharf  gebogenen  Nase  und  des  vorspringen* 
Kinns,  unverkennbar,  mag  sie  gleich  den  Anforderunj 
des  Künstlers  oder  seines  Auftraggebers,  wie  wir  scheu, 
nicht  genügt  haben. 

Beachtung  verdienen  der  Hinweis  auf  die  »superior?^ 
duo84  sowie  der  Vermerk:  iwie  Marggraf  Carlens,  vt  suprai^ 
sie  bestätigen  aufs  neue  die  Annahme  einer  Porträtreil^| 
und  beweisen,  dass  abgesehen  von  dem  Bildnisse  Bem*^ 
hards  III.,  das  wir  schon  kennen,  zum  mindesten  at 
Bildnisse  der  Markgrafen  fbilippl.  und  Karl  II.  von 
Hand  des  gleichen  Malers  existiert  haben  müssen. 

3.  Es  folgt  als  letztes  (Höhe  24  cm.    Breite   iq,8;   ■ 
Tafel  3)   ein    Horträt   des    Markgrafen    Christoph  IT. 
Baden-Rüdcniachern  {1537 — 1575).     Die  Überschrift  laul 

•  Chtishphorus    setundust    Btrnkardi  ßlius,     Phiiibcrti  frai 
marchio    Badtma    iiüius,    patrt    morluo,    A,    1537.    •'f'.  /VA^.    t^t 


rak- 


Vgl.  U.  Müller.  BadiKtie  FärstenbiMniiM  fi«iul  l  Nr.  4,  8  11.31. 
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frimg  /MHrfVntfw  at^ite  itfeo  poslhumuSf    ducit  regt's  Sueciae  filianti 
itk  ^mHpu  ßiiktt  prwrtatiit,    regnat  Hhodomachii  e[t\   in    comifaAt 

Die    NotU    isc    nicht    frei    von    Irrtümern.      Markgraf 
Qirätuph.    dor    bei    der    Erbteilung    von    »356    die    Rode- 

Ir  iif^n  I^ndc  erhalten  und  von  seiner  Mutter  Fran- 

n  di«  Grafschaft  Ruu^sy  mit  der  Herrschaft  Usel- 

Ingen  ererbtf,  hal  in  seiner  Khe  mit  Cäcilie  von  Schweden 
wannilich  sechs  Söhne   erzeugt    und  ist    ?chon   1575   ge- 
lor!*n').      Auch    dies    lässt    darauf   schUessen ,    dass    die 
BenLerkungen    vermutlich    von    dem    Künstler    selbst    her- 
rüfiffn,  krineäfalls    von   einer   mit   den    Verhältnissen    ver- 
tTj.tf-n  PerisiOnhchkert   am  Badener    oder   Durlacher  Hofe, 
l'i  (Irr  »lolche  Versehen  doch  nicht  leicht  erklärlich  Wiiren. 
Dw  F0r5t  ist  ubgchildet  in  der  im    letaten  Drittel  des 
ridrrts   üblichen    spanischen  Tracht  0^   schwarzes 
5  und  mit  Stickereien  bedecktes  am  Habe  eng- 
hliessendcft    Samtwams    mit    Goldknüpfen;     über    den 
hultii-rn  hangend    ein   schwarzer,    mit    braunem  Pelz   ge- 
icfU'x  Mantel    mit    hochgestelltem    »welschem«    Kragen; 
waric  Pluderhosen  mit  vi<jletifarbigen  Puffen:  das  Haupt 
Wkt  mit  dem   hohen,    breitkrempigen   schwarzen  «spä- 
hen« Hut,  den  ein  Busch  von  weissen,   blauen,    gelben 
n'ten  Federn  schmückt;  auf  der  Bru?)t  eine  dreireihige 
ene  Kette:    die  Rechte    auf  dem  Dolchgnflfe    ruhend, 
der   Linken    die    braunen    Handschuhe.     Die    FSartfiirm 
itapricbt  vollkommen  der  damals  herrschenden  Mode, 
bedenken  gegen  die  Port  rätähn  lieh  keil  werden  in  dem 
rv  Falle  nicht    erhoben;    wir    dQrfen    also    wohl 
...  dasi»  sie  zur  Genüge  vorhanden  war.     Das  ein- 
nis    des    Fürsten»    das    bisher   bekannt    war.    eine 


Awll  SckQv''"^    «nUlctiiA  /jiiitigen»L8  3.  41)    kUI    rU  Datum    Jer 
bthaaalbch  ü«n   ib.    K^hrum  ^    da  wir  >]emaclb«ii   »chon    hier   in    «inrr 
^  iwoMt  <^    Ib.  J^hili    hir£e;:tiirn,  eigibt  «kK,  da*s  nucti  ^Ivr  Onchiclilx* 

•"■Äu  rto  lifeiÜKbrn    hUritcilIuil&«^  «incr   Sltf^tro   ^urtlr   e^'^'^'c'    '■^-      MftD 
^  Mtsc  Aiptb«  Uüb«!  Dicht  kiinw?e  von  der  Ütn-X  v^weisn  dUtfcn,  wie 
»lUt  «»ei|fi  tit,  dn  <Ahnriiufeln  S   iSy,  wulil  m'w  Bctufuiie  Auf  JUnsleri 
DurUi^li  11 1 ),  «Uli   lür  den  36.  Mtn  eaifdli«>d«t.   —  *.l  Vgl.  diLniit 
ItMnrlnMiminrtKl   Kipu    \%l  üt.   lo  bei   llotteAtolli  a.  «.  O. 


nach    unbekannter  Vorlage   von    dem    Hofmaler    Kis&l 
aHsgfefühne   Kopie   des    i8.  Jahrhunderts'»,   zeij^i  über 
stimmend  mit   dem    hier    besprochenen    die    eigentümli^ 
Barttracht  und  auffällige  Kopfform. 

Als  künstlerische  Erzeugnisse  wird  man  die  Bih 
selbst  wenn  man  berücksichtiget,  dass  es  sich  nur  um 
tastende  Entwürfe  handeln  kann,  und  sie  lediglich  aK 
Skizzen  betrachtet,  nicht  sonderlich  hoch  bewerten  dürfui 
Zeichnerisch  und  koloristisch  am  wenigsten  gelungen 
ohne  Zweifel  das  Bildnis  des  Markgrafen  Ernst,  das 
Ansicht  des  Herrn  Dr.  Stolberg  auf  Inkamal  und  K^ 
überdies  Spuren  einer  späteren  Cbermalung  aufw< 
Besser  geglückt  sind  die  Porträts  der  Markgrafen  Christ 
und  Bernhard;  bei  ersterem  ist  namentlich  der  Kopf  gül 
individuaUsiert  und  ausgeführt;  letzteres  aber  ist 
Werk  einer  freien  und  sicheren  Hand.  Haar,  Pelzi 
und  Geschmeide  sind  bei  allen  drei  Stücken  nicbt 
behandelt.  Die  Halsketten  —  und  das  tritt  besonders 
Markgraf  Ernst  hervor,  hängen  ungeschickt  und  zum 
(•egen  das  (yfisetz  der  Schwere.  Die  Hände  sind  dui 
weg  mehr  als  flüchtig  gezeichnet.  Irgend  eine  Signi 
die  auf  den  Kunstler  schliessen  Hesse,  hndet  sich  auf  keil 
der  Bilder. 

Fassen  wir  die  Hauptergebnisse  der  bisherigen  Uni 
suchung  kurz  zusammen:   die   drei  Gouaches    sind  Skij 
eine>    ungenannten  Malers    aus    dem    Ende    des    lO. 
Beginne    des     17.    Jahrhunderts    und    Bestandteile 
grösseren  Sammlung  badischer  Fürstenbildnisse,  Entwi 
die  das  Wesen  der  PerbOnlichkeit  nicht   überall   genügt 
erfassen,  denen  aber  auch  da,  wo  dies  ÄUtrifft.  eine  gei 
Ähnlichkeit  und  damit  ein  Anspruch  auf  Authentizität  d( 
nicht  abgesprochen  werden  kann.     Es  sind,  das  steht  fci 
unumstösslich    fest,    keine    Aufnahmen    nach    dem    l,el 


']  Vgl.  RrambKch,  Bildnhse  iiir  Gestchir-hte  de*  badwchcu  Fflr 
bausei  {MittciluugcD  tief  Gtosali.  hnd  Huf-  u.  L^iutlesbiUtoChtk.  Hi 
?>•  3lj;  Krie)>  viin  II  u^  b  rrlücti,  Die  liciidcn  SchTri»«-!  von  Ballen,  S- 
Abbildungen  der  Regenten  da  lUr »tlichep  i^auses  Bad^n,  Bl 
—  1  Ich  folge  hier  im  wesentiicbeo  den  Aiufuhtup'ifen  de»  H"iii 
A.  Sc  »Hier  1;  in  Strushurg,  ilem  ili«  Bilder  elenfjiIU  cui  ßegi 
vuigelegt   wuiden  sin<I 


BKlenbildmsse. 
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'Künstler  kann  vielmohr  nur  nach  vorhandenen  älteren 

fcriagpn  gearbeitet  haben.    Dass  es  an  solchen  bin  Ende 

i6.   Jahrhunderts    nicht    gel'ehlt    haben    kann,    haben 

DO  Brambach  und  Müller  angenommen  und  lehren  uns 

Portrats  Han^  Baldimg^s  und  anderer  Meister. 

Wer  majj  den  Auftrag  erteilt  haben?    Doch  sicherlich 

üf  ein  badi&cher  Fürst,    denn  wer  anders  sollte   an  einer 

rilchcn  Sammlung  ein  Interesse  g-ehabt,  wer  anders  könnte 

Maler   die   unentbehrlichen  Vorlagen   KUr   Verführung 

haben?     Wenn  wir   eii»e   bestimmte  Persönlichkeit 

eimen  »oUcn,    so  läge  es  vor  allem   nahe,   dabei   an  den 

irk^rafen  Philipp  11.  von  Baden-Baden  (f  1588)  zu  denken. 

Vir  wissen,    dass    er    einen    empfanglichen    Sinn    für    die 

/^etite  (ier  Kunst  besass  und  sich  bei  der  Erbauung  seines 

-rj  Schlo*i^es    zu    Baden    und    bei    dessen    innerer 

irkung  in  hervorragendem  Masse  als  ihr  Förderer 

1;  In  dieser  Zeitschrift  (Band  17.  718  fF.)  habe  ich  erst 

^^git    gezeigt,    dass    er    auch    nach    Vollendung    der 

lälde   im    Schlosse  ( 1 5715)   den    Schöpfer    derselben    mit 

auftragen  noch  beschäftigt  hat. 

l^der    Usst   sich,     wenngleich    sehr    vieles   für    diese 

^raiahme    spricht,    ein    sicherer    Beweis   nicht   erbringen. 

Aklcnmaterial    des    Karlsruher   Archivs    bietet    hiefür 

Anhaltspunkte,    wie    es    überhaupt  für   den    ganzen 

ilossbau    vMlig    versagt.     Die  Protokolle    der   badischen 

»iTUmmer  aber,  aus  denen  sich  am  ersten  ein  Aufschluss 

gewinnen  lassen  könnte,  sind  aus  dieser  Zeit  nicht 


fuhrt    zu   der   weiteren  Frage:    welchem  Zwecke 

'^  £e  Sammlung  gedient   haben?     Auch    hier  kommen 

if  Aber  Wrnnitungen  nicht  hinaus,     Rs  ist  möglich,  dass 

sich  dabei  nur  um  ein  Werk    gehandelt  hat,   das   etwa 

^8(4  Art   und  Anlage   der    grösseren  Stammbücher  jener 

't  dl«  Porträts    einer  Reihe    von    badischen    Fürsten    in 

msAmmenstelUe.      Es    ist    aber    auch    möglich, 

Porirälj.  nach  den  vorliegenden  Skizzeti  in  grossem 

be   in  Öl    ausgeführt  werden  sollten.     Und    in  dem 

möchte  man,    wenn    wirklich    Markgraf  Philipp   der 

gewesen  ist,  geneigt   sein,  einen  Zusammenhang 

Eatwarfe   mit   den    bekannten  Schöpfungen  Tobias 


»5» 


Obser. 


Stimmers    in    der    Ahnengallerie    des    Badener    Schlowü 
anzunehmen.     Nicht    in    dem  Sinne,    als    ob    die   Entwül 
von    der  Hand    des    Meisters    selbst    herrührten.     l>as 
wie  schon  Dr.  Stolberg   betont   hat.   ausgeschlossen, 
virtuose  und  eleg-ante  Zeichentechnik  Stimmers  verleugi 
sich  auch  nicht  in  seinen  flüchtigen  Skizxen;    ebensower 
weisen    die   Schrift^üge    auf   unseren    Bildern    ein«    AI 
lichkeit  auf  mit   den  Schriftproben,   die   wir    von  Stimi 
besitzen ').      Aber    es    ist    sehr    wnhl    denkbar,    tiass    eil 
seiner  Schüler  oder  auch  ein  anderer  oberdeutscher  Meist 
ihm   bei    der    Ausschmückung"    des    Ahnensaales    hilfri'icl 
Hand  geleistet  oder   die    von   ihm    begonnene  Porträtreil 
fortgesetzt  hat    und    von    dem  Markgrafen    zur   ra&chec 
Durchführung  seiner  Clane  heran^ezog-en  worden  ist,    V( 
oberdeutschen  zeitg-enossischen  Malern  könnten    nach   Vi 
mutung  Dr.  Stolbergs  in  dem  Falle  etwa  die  Strassbut 
Wendel    Dietterlin    und    Job.    Seb.    Büheler    in    Betrat 
kommen;  gegen  den  t^rsteren  sprechen  freilich  die  Schril 
lüge.      Wir    hätten    dann    in    den     vorliegenden    tiuu;*cl 
skizzen  Vorstudien  für  jene  von  Künstlcrhand  geschaffen« 
viel  bewunderten    Werke    zu    erblicken,    welche    die     'M 
Störungswut  französischer  Mordbrennerscharen  im  Jahre  iö( 
unwiederbringlich  vernichtet  hat. 

Wie   dem    auch   sein    mag,   das    Eine  steht    zweifell 
fest,  dass  die  drei  Bildnisse  der  Initiative  eines  kunslliebcn( 
badUchcti  Fürsten  ihre  Jintstchung  verdanken,   und   es 
dJiher  nur  /u  bcgrüssen.    dass  sie  aus  dem    fernen    Osli 
wohin  das  Schicksal  sie  verschlagen,  in  die  Heimat,  in 
sie  entstanden  und    für    die    sie    bestimmt    waren.    «urii< 
gekehrt  sind.     Schon    allein   durch   ihre  GeM:hichte    bilit^ 
sie  trotz  mancher  Äu?jseren  Mängel  doch,  zumat  das  Porti 
Christophs  II..  von  dem  nur  eine  bildlich«  Darstellung 
später   Zeit   von    fragwürdigem    Werte    erhalten    ist,    ei| 
schätzbare    BerH?icherUng  der    im    ßesitÄ   des    (Jroi-sherz< 
liehen    Hausta   befindliclifn    Samimhmg   badisi-hi^r  Kurs« 
bildnisse. 


')    Vßl     i.    B.    Siulbt^Tg,    T<it>ias   Stimmer,    srin    Lrlinj     und 
Wertce,  Talel  q. 
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iUjtor:    iJer    Kreib arger    Geograph    MartiTi    Waldsec- 

■  All»!    and    di«    neuenidookten   ^VeltkcBrten    desselben. 

'$4.     Karhrichirn    ikbrrr    dns    Lieben    dirs    aus    KadoiCzell 

m  üclKhitcn  und  hesjtrcchHnR  seiner  Werke,  in&besondi^ro 

1901     UarL-b     j.     Kiscliur    eiilduckteti,     lange     vcr- 
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schollenen  Kartenwerke  von  1507  und  15 16,  deren  erstes  die 
älteste  uns  erhaltene  Karte  mit  dem  Namen  Amerika  enthält. 
—  H.  Schweizer:  Die  Bilderteppiche  und  Stickereien 
in  der  städtischen  Altertümersammlung  zu  Freiburg  i.  Br. 
S.   35—64.     Besondere  Besprechung  folgt  unten. 


Mannheimer  Geschichtsblatter.  Jahrg.  V  (1Q04).  Nr.  10. 
A.  Carle!)  ach:  Die  Sage  vom  Mahl  zu  Heidelberg. 
Sp.  195 — 199.  Weist  auf  den  Zusammenhang  eines  Gedichtes 
von  Hans  Sachs  mit  dem  angeblich  von  Christoph  Stimmer  her- 
rührenden Holzschnitte  des  16.  Jahrhunderts  hin,  der  neuerdings 
auch  bei  Wild  abgebildet  ist.  —  K.  Christ:  Die  Schönauer 
und  Lobenfelder  Urkunden  von  1142 — 1225.  Sp.  199—205. 
Betr.  Schwetzingen,  Hermsheim,  Ladenburg,  Kirchheim  und 
Schönau.  —  G.  Christ:  Die  Aufhebung  der  städtischen 
Verfassung  im  Jahre  1804.  Abdruck  eines  auf  die  Neu- 
organisation der  städt.  Behörden  bezüglichen  Ediktes  Karl 
Friedrichs.  —  v.  Müllenheim-Rechberg:  Zur  Geschichte 
W  e  i  n  h  e  i  m  s.  Sp.  2 1  o —  212.  Bericht  des  Kammerrats  Ur- 
Springer  über  den  baulichen  Zustand  und  die  Reparatur  dei 
Schlösser  zu  Heidelberg,  Mannheim,  Schwetzingen  und  Wein- 
heim im  Jahre  1698.  —  Miscellanea.  Die  Hochzeit  des 
Pfalzgrafen  Joh.  Christian  von  Sulzbach  mit  Eleonore 
Philippine  von  Hessen-Rheinfels.  1731.  Sp.  213.  —  Die 
Ernennung  des  Stadtdirektors  Heinrich  Mignet.  Sp.  214. 
im  J.  1653.  —  Zwei  pfälzische  Erlasse  gegen  Kirch- 
weihausschreitungen. Sp.  214.  ~  Die  Brunnenhalle 
des  Heidelberger  Schlosses.    Sp.  215. 

Nr.  II.  Das  erste  Hoffest  in  der  Residenz  Mann* 
heim.  Sp.  220 — 228.  Beschreibung  des  beim  Besuch  des  Kur- 
fürsten Clemens  von  Cöln  1722  veranstalteten  Festes.  — 
Th,  Hänlein:  Aus  Daibergs  Briefwechsel.  Sp.  222-235. 
Briefe  von  Schweizer,  Gluck,  F.  Kobell,  Maler  Panther  und 
Iffland  an  Heribert  von  Dalberg.  -  S[eubert]:  Grabungen 
bei  Messelhausen.  Sp.  235 — 237.  Ohne  wesentliches  Er- 
gebnis. —  Miscellanea.  K.  B[aumann]:  Zur  Denkmals- 
pflege in  der  badischen  Pfalz.  Sp.  237.  Hinweis  auf  ein 
Ladenburger  Haus  von  1598.  —  Ein  Erlass  der  pfälzischen 
Regierung  gegen  das  Schuldenmachen  der  Studenten. 
Sp.   238. 

Nr.  12.  L.  Schellmann:  Eine  Reise  nach  Penn- 
sylvanien  im  Jahre  1750.  Sp.  248 — 255.  Abdruck  aus  einei 
Reisebeschreibung  des  Württembergers  G.  Mittelberger  von  1756. 
—  K.  Christ:  Die  Schönauer  und  Lobenfelder  Urkunden 
von  1142-1225.  Sp.  255—259.  Urk.  aus  dem  Jahre  1208 
— 1214,    betr.    Oppau,    Schönau,    Vimheim    und    Lochheim.  — 
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Viicellanca.  Die  Grundateinleg^ung  der  Mannheimer 
SitTOirarte.  Sp.  löo.  —  Aus.  der  Geschichte  der  Mann- 
heiiner  Juden.  Sp.  361,  Auszüge  »us  den  Ratäprolokollcn 
«M  1670—1080,  —  Landsirassenpolizei  am  Atäfang  des 
1^,  jLhrbDaderi&. 


Neues  Archiv  für  die  Geschichte  der  Stadt  Heidel- 
berg und  der  rheinischen  Pfalz.  Band  b,  Heit  2  (igo^j. 
F<  W.  Roth:  Aus  der  Gelehriengeschichte  der  Univer- 
■iUt  Heidelberg.  1456—1572.  S.  Ö5— 75.  Mitietluogen  übet 
J,  Vithaucr,  F.  Kleiner,  A.  Koch  und  J.  HolTmaiin.  —  F.  W. 
Koih;  GeleitBbrief  der  Heidelberger  Hochschule. 
15.  jstirh.  S.  76—77.  Für  den  Rektor  Gerhard  von  Hohen- 
kirclWQ.  —  K.  IJoftnann:  Ute  Erwerbung  der  Herrschafl 
fioxberg  durch  Kniplalz.  S.  78—59.  Die  Herrschaft,  die 
1381  «00  den  Rittern  von  Rosenberg  erkauft  wurde  und  von 
eben  tfing,  war  im  i.s-  und  ib.  Jahrh.  wiederholt 
rrbiiierter,  läiigwieiiger  Fehden  zwischen  den 
ien    und     ihren     Lehen  sleulei),     die     erst     15&]     daduruh 

ligt  wurden,  üa&s  die  Rosenberger  Boxberg  iin  Kurpfalz 
^ußicli  abiraten.  —  K.  Obser:  Ein  Bericht  über  das  Ge- 
f«t6t  bei  Wlealoch  vom  j,  Dez.  J  799.  S*  100-  102.  Bericht 
«In  ObcritfUlnaiiis  Max  von  SL-ckendor(f.  —  F.  W.  Roth:  Zur 
Gochicht«  der  Hofmusik  zu  flcidelberg  im  ib,  Jahrh, 
•^  10^— loÄ.  Miiii^ilun^eii  über  Arnold  Schliclc,  S,  Ochsenkum, 
A«1tv45  R«6rJ  und  ihre  Werke.  —  A.  Thorbecke:  Die 
lUdtlichen  Beamten  Heidelbergs  am  linde  des  17.  Jabr* 
'^"Bdiitt.  S,  lOQ —  1 20,  Mitteilung  und  Erläuterung  eine« 
Vouichniss^  der  städtischen  Beamten  und  ihrer  Besoldungen 
•w  1 6g  3.  —  O .  H  t'  i  1 1  g :  F.  J.  M  0  n  e  s  B  r  u  h  r  e  i  n  i  s  c  h  e  a 
J^iwukoo.  S.  121 — ^128.  Nach  Müiies  Manuskript,  mit  Nach- 
^J^SM  KJtt  Fridc^ar  Mene. 


Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Altertumskunde. 
*M  IV.  Hefl  I.  Eduard  Preisweck:  Eine  aweite  Bc- 
*tbrfibang  Basttls  von  Enea  Silvio.  S,  1  — 17.  Abdrui  k 
"•^  ddc  in  einer  schlrchtoii  Hand^iL-brift  aus  der  zweiten  llillfie 
•***  15.  JflUrh.  erhiilirnen  I>escriptiü  Uasibae  aus  dem  Codex 
^'^  l^'i  35.  der  ItaAler  Universitätsbibliothek.  Fünf  Jahre  nach 
>l*t  schon  längst  bekannten  und  neuerdings  im  V.  Bande  des 
*^UKi)fDiii  Ha»lhen!t^e«  wiederabgedruckten  ersten  Beschreibung 
™*«i>  aus  der  Feder  Frica  Silvios,  im  Jahie  1^38  abgefasst, 
■*  »ic  föi  den  ljcvüllui.iLiiliKlcn  Gcüundieu  Frankreichs  beinn 
wiiet  K&nzil  Thtlipp  Cortquift,  Kizbi^chof  von  Tours,  bestimmt, 
***^  «D  Oktober  d.  J.  in  Basel  erwartet  wurd»-.  —  Daniel 
'*»ckhaid(  •  Werthcmann:       |)iei      wiederaufgefmtdeno 


Zeltschriftenschaii  imd  l.iterAturrrrtiiren. 

Werke    aus    Holbeiiis     früherer     IlaslerjEoil,     S.     l8— ' 
BpliHiidult    I,  einiiii   WappeTisi.:liiltl  (Gl:i*gi'raä!del   cJcK  Abw  Get 
von  Murbaclu;  2,  lia^  BtuchMiick    eines  Wandbildes  (ChaiotKli 
köpf)    11U9    d<jrD  Husler  Rüts^aal,    jetzt    im   Privatbesitz   beündtio 
3.    das    von    Dautugartcn    aucli    in    dJener    Zäitäclmfi  Ilnnd   W 
behandelle  i-'lugblatt:  Luther  als  Hercules  GermantcUfi.  —  Tbcopl 
Burckhiiidt-UiederraaTi  ti:      Ober    Zeil     »iid     Aiihisi     (H 
Flugblattes;  Luther  als  H»?rculcs  GcTinuiitciis,  S.  3R — i 
»Das    Flugblatt    ist     in     der    Kweiiuu    Hälfte     des    Jalire«     f  5J 
erschienen     und     wahrscheinlich     aus     Frobena    OOizin     horv 
gegangen,    die  damals.  Erasmus'  Schriften   druckty.     Der  grht 
Urheber     ist     Era^mus,     der  .  .    Lütbers     Übermut     über     scij 
Widersacher  verhöhnte.*     —     Tli.    von    Liebrnau:    Aus    di 
Diarium   des  Johannes  Rütinar   von  St.   GaHen    aus    di 
Jahrfcn    1529—1530.  S,  45 — 53.     Mitteilung    einijjer    auf  }3ai 
bfzüglichen  Stellen  aus   dem    zwei  Oklavb;indclieii    umfasäencK 
jetzt    auf    der    Siaütbibliothek    St,    Gallen    befindlichen     und 
ilusiigem  Kücheiilatefn*   geschriebenen   Dinrium.      K.,  Rut^h«rr 
St    Gallen,   war  der  SchwiegervuEi-T  Jdhann  Kesslers.   —   Danll 
Burtliharilt-  Wer  [bemann  :     F,iiie    una  u  Tgel;  Ifirte     Kjiisol 
aus  den    tSjOer   Wirren,    S.  54—73.     Mathl  vtirnehmtich 
Grund  der  tagebuLhartigen  Aufzi^ichnungcn  des  18^4  verstorbei 
Ratsherrn  Emanuell  Burckhardi-Sarastn  (-Neliiil  Mitteilungen  ü( 
di«  von  unbekannter  Seite  in  Basel  aus^e^'angenen  BemOhiiogcii), 
in  dem    xwiachen   Basel    (niid  d*fr  Sanier  Konferenz)  einer-    u| 
der  Tiigsstzung    andrerseits    wegen    der   I  .osLrennung    von    Bn» 
Land    ausgebrochenen    Streit    die    Imtcrveiiiion    fremder    M3«:l 
herbeizuführen,    jcdocti    ohne    Mutmassungtm    über    die    I'ersj 
lichkeitcn     und    hauplüächlichstcn     Vtirtreier    des    IntervcnttiW 
gedankeiis    aufzustfllon.     —     Augnst     Hub  er:     Ober     BäS< 
Anteil    am  Röteler    Krbfolgestreit    im    Jahre    1503,  S. 
—  139.     Siehe  unten  die  besondere  nesprechuog. 


Schriften   des  Vereins   für    Geschichte    des  Bodeni 
und    seiner    Umgebung.      35     Ht^ft.    (1904).      C.     Hej-erl 
Dr.  Gustav  Brugier,    l'rälat    und    Geistlicher  Rat.    S. 
—  XU.     Nekrolog.    —    Anton    Maurer:     Der    Übergang 
Stadt     Konstant     an    das    Haus    Österreich     nach     di 
&chma  Ikaldincben  Kriege,    S.    1—86.     Heliitndült  auf  Gn 
der     im     KansilanEer     und     Züricher    Staatsarchiv     vurhmtUei 
Archividien    sowie    der    gedruckten     Literatur     die     Politik 
tiiadt    K.     während    des     sclirnalkaldi^chen     Kriegen     uni\     tu 
dtrs&en  unfiliickliilicrn  Verlauf   bis    xn    ihrer  Unltrweifnng    nn| 
das  !hiu&  Österreich,  in  dessen  unbestriiteneiu  Besitze  -iw  ft>r 
blieb.      »Dass  die   Stadt  K.  einem    solchen   Schicksal    verfiel, 
verdankt  sie  in    erster  L^nie  .  .  .  ihren    eigenen   Kühreni,    weh 
dem  äteiB  auf  der  Lauer  liegenden  Nachbatn   die   verlockendste 
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»heil  zntn  Zu;^ifrfi-n  selbst  hercjteien,  indem  sie  ersi  die 
JonfE  mit  ilrin  Kfiibcr  iibrrl^ikupt  ahlehiitepi  .  .  ,  und  dann 
ndi  nicht  zu  der  gefordt^rtm  beitJugtio^'slosen  Krgebung,  welche 
^itl  'Sbflt  doch  hiicher  ÜJre  Rehrbalreilieit  gerelte^t  häcte,  herbei* 
lAaNQ  woU.t«n.*  —  J.  I'rrtbst:  über  Vci  lniidiingen  zwischen 
Oiieitiibwabf n  und  Köln  im  «5.  Jribrburid«rt,  S,  S7  — 07. 
Der  bbalt  der  vuilirgendeii  Arbeit  enl&prit  bt  iiii^bt  völlig  dem 
rewililtMi  TitrI,  Probst  vcisnubt  den  Narhweis.  «lass  Stephan 
LüL-hiiM  ans  Mcetsburg  vor  seiner  Kolner  Wirksaickeit  Uerell* 
in  wner  Hcimal  knusiletist-'b  lüiig  wur.  und  xwar  mücbto  er 
ihn  eiii  jciit  in  U«r  btüdiiächtn  Saroinlung  xu  Hiberauli  bcfind- 
Itrbct  Tafelbild  deä  ht.  Alarijn  /iiscbrcibc-n.  iJüe  von  ihm  vnr- 
■  '■■■■  n  Itrwfti'p,  die  sbh  in  der  HM]|ii&a>Llic:  auf  eine  Vei- 
piiK-riciis  roit  einem  vt-rwamllen  Kupferhlicb  Scbon- 
Siiien.  anditrrsciib  mit  dem  bckiinntx'n  K>ijtticr  DombiUl  Lochners 
«nitiEO,  irbeiiict)  ulJtTdiiigs  durcbuuA  riicht  zwingend  zu  sein.  — 
DiiiigentJc  Bitte  um  A  tifxeichnung  der  Klur-  und  I.c>kuU 
n>m<a  des  Uodenseegubiets,  S.  ijS—  i02. 


Annales  de  l'Est:  Hand  18.  Jahr  1904.  Hefi  4.  Kranu: 
Inllft  GiHi:ker:  18^8-1904,  Biofjraplrie  des  iu  Sirassburg^ 
4'»hC«Bcn  Lilctarhi^iCorikers  mit  einem  Verzeichnis  seiner  S<;hrifien. 
in  d«r  ßi  b  I  i  u  g  ru  p  b  i  e  Besprechungen  von  kleineren,  die 
tliiMUtlic  Geschichte  betreffenden  Scliriflen  durch  C.  P.[fisler]T 
IUI  Al>&chnJU:  Recuvils  periodiques  et  socJt-Les  savantes 
luiiäbiliihe  Anal^'i^An  der  Uevu«;  laihülüjue  d'Alsucc,  Jubr^anj^ 
'Wj  durch  Th.  Stbccil.  und  der  Mitteilungen  der  Gesejtscball 
^  ErhaluiDg  der  {icscbichtlicljeu  Denicmider  im  Elsass  2.  Folge. 
IJ,  fiuid,    I.  Lieferung  ^I904ji  durch  C.  P.[fister]. 


Jahrbuch  fur  Geschichte.  Sprache  und  Literatur  Klsass- 

Loihringcns.      ^o.    Jahrgang.      14^04.      Slettner:    Ein    Büd 

InfJrtikc   Brions,   S.  7 — 11,   SilbcrstiftÄcichuuiig   vou  Tisch- 

'wii,   uch    St.    etwa    um    179(1    Anzusetzen.    —    Walter:    Zur 

'Biographie    des    K  Ufa  eher  Chronisiei]    Ma,ternu  s    Berler, 

i  ti— 1>    ftiLhiviilis*jbp    .MitteiUniyen    übet    seine    geistlicheTi 

f'trniuuDeu  und  fceiri  Todes^jahr.    -      Waller:  Die  Adelsfatnilie 

Jl^JeüteUen  jiiu  .Su  Iz cnatterta I ^  S.    14 — 24,   Peisonalnuliieii 

tu  Mitglieder  dos  im  ID.  Jahrhundeit  ins  J-J&ass  gekommenen 

tiedii».   —   liicblcr:    Zur  Geiühichte    des    Tost-    und 

Ketieverkchrs   iin  alten  Strassburg.   S.  45—5^.   besonders 

"'"'  '  '■'.    Anfans;     de»     17.    Jalirliundctts    ab.     -^     Sticvc: 

.ismuiid  UeiLhsgtaf  von  WurmstT,  S,  bO — 77, 

^jt^t^ffa**  tics   1724  XU  Stiassburg  geborenen   kaiseilfcljcn  Feld- 

ij*tfc*a«,  —    ßoltc:    Zu    MuiilanuB   Garlcugesellsubaft* 

^7^4i.  Abdruck  eines  Schreibens  der  biaghölUchun  Ucgieiung 
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an  tJie  Stadt  Strassi>urg    von    ijj'],    "iaa    för   <iiü    Hfurtoilany 
historischen   G[<tiibHÜrcJigkeil    des  Montätius    Auhnli^punktc    gil 
—     Knepper:     Einem     elsassischen    Jesiiitm     ;:um    G^ 
däcbtnis,  S.   Hz     gi,  LehertsskizKe   den  Jukob  Bälde  uu»  Ein 
heim.  —  Klement:   Neue   Belege  iüi  das  LebenaUtld  d| 
Fhilesius  Vogesigena,    S,  298—301,    über   Ph.*  Tätigkeit 
der  .Münsierschule  zu   ColDoar   «nd  seine   Reisen  nach   Italien. 


Revue  d'Alsace:  Nouvelle  S^rie,  Band  5.  Jahr  |Q< 
Novemher-DeÄember-Heft.  Hanauer:  König^shofeii,  S.  $\ 
— 585,  Äusamnienfassende  Darstellung  seines  Lebensgangs 
einzelnen  Bemerkungen  zur  ETifsiehuh^  der  Chronik.  - —  Chivre: 
1.CS  suffragaiitä  de  Bäle  au  XVI*:  si^cle,  S.  586— ÖOäi 
Fortsetzung  der  mehrfach  genannten  Zusammenstellung  über 
mittelalterHchen  Weihbiscböfe,  —  Reuss:  Idylle  norvcgienj 
d'un  jeufie  q^gociant  strafibourgeois:  Episode  des  S* 
venira  in^dits  de  Jean  -  Everard -Zelznef  {16^9 — I7< 
(Suite).  S,  44g — 475.  vgl.  Band  jü  dieser  Zeitscbrifl.  S.  71 
—  Gendre:  t>DcumenCs  divers  sur  la  clia|>cl]e  de  Hi 
bach,  S.  632—620.  macht  Mitteilungen  zm  fieschichte 
Hoppacher  Wallfahrtskapelle  aus  mehreren  dem  Bemer  S( 
archiv  angehörigeu  .\kten3tiiuke11  (i  760  bzw.  1766).  —  Gassj 
L'agricultqrer  l'industric  et  le  conimerce  i.  Sovl 
CorpOralions,  monnaies,  poids  et  mesures  (F"in).  S. 
— 649,  vgl.  Band  tg  dieser  Zeitschrift,  S.  758.  —  [A.  J.  Ingolj 
Souvenirs  de  ifti,';  (Suite),  S.  650 — 655,  Fortsc-tzung  des 
Latouche  geführten  Tagehuchs  (Juli).  —  Kngel:  Sold) 
ftlsBcieris.  VI.  De  Hügel,  lieutenaiit-colonel  aux  In' 
frani^aises,  S.  t^b — 658,  Abdruck  eines  H.  charakterisierem 
Schreibens  an  dt:n  Kriegärainiäter  de  Puysi^gur.  —  Bücher- 
ZeiiBchriftenschau,  8.650—664.  --  Sn  ;>plcra(-' rit.  ßiI>!ioi)i&( 
de  la  »Revue  d'Alsaeet.  —  U.  Journal  du  pabis  du  Con( 
soyverflif]  d'Alsace  par  Val.  Michel  .\ritoine  Holdt,  pubTie 
Angel  Ingold,  S.  113 — 171,  Schluas  des  ersten  Teiles  d« 
VeTÖffenllicIiung. 


Hevue    cathoHque    d'Alsace:     Noiivell«   Serfc,      Band 
Jahr    IQ04.     S'-i-lember-November- Hefte.      X.:    M.    le    vi'cal^ 
gineral  Kapp,  S.  641  —  648,  7^6—733,  851      871,  Tagebiu 
notizen,    zuniichat    aus    dem  Jahre    1S73.    —    Sitzmaun:    Uj 
c i  1 1^    ga  1 1  o  -r o  m  a  i  n  e    o  u    F  h  I ,    pr  ^  s    B  e  n  r ü  1  d    [  Fla },    S. 
—663,  Schicksale  während  der  Revolulioii  und  in  neuester 

—  X.:    Mgr.   Andr^   Rpess.   ^vSque    de   Slrasbourp    (1 

—  1887)    (Suite),     S.     664 — 668,     781—788,     apologetische 
stTebungen    des  Coadjuiors,    Sorge    für    das    Priesterscminar, 
Ubald:  Le$  franciscains  d'Alsace  pendant  la  revolutij 


fi'/i_0g8.  73.1—740.   S53— 850,  gibt  auf  Grnnd  hanclschrifi- 

ic\ia  Qudlen    eine    Übersiclit    über    die  Lüge    Uer    eJsässischeii 

|fnuiiiUoffrkl''ister  im  Jahie  ijgo  und  die  mannij^bijheii  Leiden 

Mönche    in    der    folgenden    Zeil.    —     Dietrich:    Notice 

lliiaiitjue  sur   SieoUtieim    fSuite),    S.    bqg—jii,    754-77'. 

■  Vetbältntsse  der  neueren  Zelt.   Beiiiefkungcii 

.'■      - -rfassuiig.   ^   X.:   Un  virtuost:  strjisbour- 

lefflis,   Simon    SchwBderli,    S.   772 — 7S0,  Lebensskizze  des 

,»655  r«»lorbehen  SlTasiburger  Ktinsllers.    —  A.  M.  P.  Injjold: 

IjLFraovoi»  Joseph  Hirn,   ev^que  de  TourQai,  S.  806 

Nachrichten    über    den    1751     zu    Strassburg    geborenen 


Strassburger  Dtö;se&anb1att:    Dritte  Folge;  Band   1.     Jahr 

I1004.    September-November- Hefte.      Korlh:    Die    Kirche    Sl. 

MirU  Majf  dülc  na  zu  Strassburg  im  Elsass,    S.  324. — 334i 

Ihndeli    auf  Grund    der    gedruckten  Literatur    über    die    Kunsi- 

iiit  der  vor  eini^u   Monaten  durch  Brand  zerstörten  Kirche. 

lL|rün]:     Jakob     Balde>     ein     reIigic>s-palriotiacher 

^cr    aus.    dem    KUasSt    S,   3Ö1 — 364,  Würdigung  des   im 

fiiUidc   die<ier  Zeitschrift,    S,   562  f,    besprochenen   ISuchs 

[<mi  bell.  —  Pfleger:    Dante   tind  Hugo  von  Sirassljurg. 

]b4<~366,  hält  an  seiner  an  atideier  Stelle  aufgestellten  These 

Ifcfl«  4U9    Hugo    als    Verfasser    des    Compendium    (heologkcae 

^^«■Mk  uisuselien    sei,    und    bestreitet    eine   Ant^ahme  Bofhtos, 

dnslolgc  Dante  «ein    theologisches  Wissen    aus    diesem  Hand- 

tack  geschöpft   habe. 


iii  Orin    von  ü.  V.   Heinemauu    herausgegebenen  Katalog: 
IDift  h'And<;'-hrifien     der     Herzo^^ liehen     Biblioiliek      zu 

■  lia.nd  VIII,  265—3*2  (Wolfenböttel,  Zwissler, 
nften  der  Abtei  von  St.   Pdef  u.  Faul  zu 

ViBfeniiurg,    im  ganxen    lO.t  Stück,    ausführlich    beäcbrieben 

■fcB»^j»be    von    vier   Faksimiles    im  Lichtdruck.     Sie    bildeten 

►VüugÜch  den  Höcherbesi.ind  der  .\btei   Weissenburg,   der  bis 

n»  ililtw  des    17.  Jahtbunderts,  wie  es  si^heint,    intakt  J4eblieben 

'w,    Auf   der  Sendung    nach  Frankfurt    wurden    sie    in    Maine 

•in  .S(i[>clrcciit»  wegen  bcsthlagnahnii  und  vor  den  GoUUr!il.igern 

1  lutr  rliuth    den    Vizepräsidenten    nm    kaiserlichen    Appelluüons- 

pEii^B  sa  Prai^,    v,  .IMum^    der    sie    käuitir.h    an    &ich    bra,chte, 

f|»itUtt.     EdcIc  des    17.  Jahrhunderts  (168g),   trat  dieser  si«?   uro 

i**^  Vm%  von   20ort  Talern  au  die  Herzüge  Rudolf  August   und 

'launschweig  ;ib.     Nahezu  tli«  Hälfte  der  Hand- 

■  i  dem    10.   Jahrhundert  an,    ti    sind    in    den 
't               .    9.— 10..    8    in    das    g.  Jahrhundert    bu    setzen. 

ii- .«wcrrr  Zeit    stninmen    nur   b  Codices,    von    denen  3 

*TOtimn  auf  dai  H,  JahthundcTt   enttiiUen,    drirunler   die    zweit- 
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älteste  H»ndsclirift  der  Lex  Sali ca  und  ein  Dotiat,  Das  ii.Jai 
hundert  ist  mit  lo^  das  i  )^,  mit  M  Manuskripte i»  verircleii.  Dem 
Inhall  nach  beanspiucbt  dto  Löwenanteil  5i:lbi>tvcr'»tündtJtii  die 
Theologif!,  ihr  gehören  nahezu  drei  \'iertei)e  des  Uürherschatxei 
an.  Von  Inieress«  würde  ein  Vergleich  mk  dem  Bestand 
Murb&cher  ßibliütheb  sein,  »K.  IV. 


Im  ts,  Jahressbericht  des  .Museum  Kraiicisco-Ca 
Hnum  (Litix  1904)  S.  i  —  57  beschreibt  Ferdinand  Kracl 
wizer  unter  d<:ni  Titel:  Die  SatDiot^lbLiide  üua  üer  Kcf 
malionszei t  im  Landesarchiv  zu  Linz  die  anEehalicbi 
Keste  der  allen  äländisirhcn  Bücherei  im  Linaer  Lanühause,  die 
iahlrcichCf  mit  Hilfe  der  Register  leiciit  fit.-&tzu*telluiid<T  Werke 
eUussischer  Verfasser  und  Druckereietj   eatliah.  J/.  A'. 
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Von  dem  »Inventaire  sommairo  des  Archives  do 
d^partetnent  des  Affaires  Ktrang^res«  ist  der  liingsl 
erwartete  erste  Band  der  »Correspondiihce  politique«  er» 
schienen,  der  eine  Übefäichl  über  den  reichen  Inhah  der  Fo 
Allemagne,  Au^leterre,  Argetititie  und  AutriL-he  gibt  und  gd 
der  deutschen  Geschichtsforschung  die  wertvollsten  Dien 
leisten  wird.  In  Biitrachi  kosnnien  vor  aÜL-m  die  Fond*  Alti 
magne  und  Autrlehe.  \"iele3.  was  man  zunächst  in  den  geson- 
derten Bestätiden  der  einz^dnen  deutschen  Stauten  suchen  wird 
und  vielleicht  auch  vergeblich  gesucht  hat,  i&t  hierher  geraten, 
Auch  für  die  politische  Geschicl»ie  der  oberrheinischen  Te 
lon'en  bis  hinein  in  die  üeiten  des  Rheinhundes  ist  hier  e 
FüHe  wertvollen  Materials  enlhalien.  das  insbesondere  ein' 
grossen  Teil  der  pfälzischen  und  schwäbisch<;n  Korrefeponden« 
enthält,  darunter  auch  die  Berichte  der  zahlreichen  peheiinon 
Agenten,  die  i'i  den  Jahren  1790 — 1805  nach  Stiddekit-schland 
entsandt  wurden.  Aut  einzelnes  kann  an  dieser  Stelle  nt 
eingegangen  werden;  ich  möchte  nur  noch  atif  den  Fo 
Petitea  principäutcK  hinweisen,  d*r  einen  Anhang  mm  Ko 
AlleGiagne  bildet,  und  auf  die  hier  unter  üi'n  Rnbrikt;n  I''ürM 
berg,  Hanau,  MohenzoHern.  Leyen.  Linangc,  I.oewcnstein,  (.>r 
Teutonique,  villes  iinjrt^rialeä,  BretzenheLTn,  Hrisgau.  ConiKtüti' 
Erbach,  Helmstadt,  Och^enhausen,  Souabe,  ^eubert  und  Wormt 
vereinigten  Korrüspondenzeti  aufmerksam  machen,  die  tut  un: 
Gebiet  von  Intere&se  sein  dürften.  iC.  O, 
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1 
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Im  iNcuen  Archiv  dci  (iesrllgchaft  für  .iltiTn  d**nts( 
Geschichlskundc*  XXX,  152  ff.  nnirr^ncht  H.  Wibcl  'dus  Dipb 
Ottos  IL  lür  S.  Blasion*  von  983  Juni  5  und  weist  m 
dass  es  nicht  nur  äustterlitth  hecrat-htet  als  Original    nicht    lani 
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werden    dnii,    sondern    auch    inhaltlfcli    als    eine    auf 
Drt'Ujms   Heinrichs  11.    Si.   nr.   2670    um    die   Wende 
6n  II     and    12.  Jahth.    hergestellte   Fälschunj^    sich    offenbart. 


Das  HababUTgische  Urbar.  Band  II,  J.  Register,  Glossar, 
Wertangaben,  üestlircibung;.  Geschichte  und  Bedeutung  des  Ur- 
bati  von  P.  SchwL-tzer  und  VV.  G!bIL1j,  Mit  2  Karten  und 
,)  Far<iinü)«tareln.  Bzisel,  ßaslet  Huch-  und  Antiquariiushand 
lonj;  (öülIj  Quellen  zur  scliwffser.  Geschichle  herauig.  v.  d. 
[a3V""1-  Res*:hichtf.  G'iscUsL-baft  der  SchwoJa.  Band  13,  i)  S". 
ftS*)  Seiten. 

Mit    dt^m    vorliegenden    uEnfan^reiclien    Halbbande    erreicht 

'^  ini    des    babsburgl^chc^n    Urbars,    über    die    ich    in 

irjft    N.F.  9,    73ii  ff.   u,    15,    524  ff.    berichtet    habe, 

värdigen  j\b>chlus8.     Die  Last  der  Arbeit  war  nach  Maag's 

Tode    wesenilich    zu    detu    zurückgekehrt ,    der    die  Neuausgabe 

regl   uTid   auch   geleitet   liHite.     Von  Pau!  Schweizers  Hand, 

^M  Auiuug   und   Ende  des   Kroä!>en  ^Ve^keä    gebührt,    rühren 

feile    )icr,    welche    luan    a\a    f'.dit)ünseinleilung    bezeichnen 

obwohl   sie    in    zwei    wesentlich    verschiedene   Grupjien 

£»   in    bckannl,    wie    Hfctfler    ein»L   die    i^roäse  Handschrift, 
leb  jettl  uh   nicht  vor    13.50    enlstaiiden    herausslellt,    seiner 
ibe     lu    Grunde     legle.     während     dfe    Neuausgabe     auf    die 
in   ^nt-r,    die   Konx.c)>trödel     selbst    ä>Ich     aufbaut,     und     im 
Uaudc  reiche»  Kr^iinzun^fitnalerial  ;lu»  ükerer  und  jüngerer 
»I»,    War  Vfcifler  äusserst  nachlässig  in  Heranziehung  der 
gewesen.   «>  b»beii  die  jetzigt-n   Htrausgeber  eine    grosse 
,^UU  wm   bi^lrrr  untAckannteu   Rollen   an    den  'I'ag    gefördert;    an 
liriftrödeln,    die  sorglalüg    geschieden    werden, 
ij     it>   Stück    vor    mit    einiT    Gei^amiiange    von 
|t8»|f  i»i.     l>ie  ijescbreiburjg    des    handschriftlichen  Apparates 
itt  nicht  wenige!  als   140  Seilen.    Kins  der   Haupierjjebnisse 
li«Mr   vielfach    auch    dir  Edition    noch    nachbessernden  Unter- 
■  ckmtgfn  i>t  '>tL'IKmg,    dass  von    dem  Meister  Duikharti 

¥ti<k    ei  nur    der    jelil    in    Colniui    aullfcwulirtc 

liicbe   Küiici     gc»Lbiieben     i&l,     \Mährend    die     Hand    A,     die 
Bebt  gelei:i:ei  hui,  seinem  Üegleitcr  angelöil.    LJauiit  werden 
Hrnflner    definitiv    bet^eitigt.     Die    wirre    und    krause    Ober- 
d«r  Krinscbriften  wird  in  einem  Stairmbaum  der  Hand- 
Iteii  jtuf  S.  4t(j    Irichl    fibersiihtlich    vorgefiihiu     Hätte    der 
Wtff  L(!s  tun  wolli-ri.    so    liiilte  ef  vielleicht 

■•ci.  ,  idrietes  W-izcichnis    der    KoiTelktutm 

Texte  und  uen  'i  rxiedäutf^rungcn  geben   können.     I'^ir  die 
iii  alle»    iigci>d  Krrciciihare    zushmmengcbrricht    wonlen, 
SwiAn  bu    Tb.  VüB  Liet>enau    einige    kleinere!  Kode!    nicht    bot 

<••*.  t  OcKfc.  0.  Obetrh.  S.V.  XX.  *.  n 
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Verfügung    geätelk  — ^  voij    etimiii    konnCe    nach    L-iocr    fröhei 
Abschritt  der  Text    geboten    werden.     Beiläufig    erwähnl    h\ 
ein   Irrturn,  das.s  HemiHnn  von  Lieb«^nau   diese  Sttlcke  schon  iKo6 
in  Konstanz  von  einem  Juden  gekauft  haben   könne,    da  er 
1807    geboren    wurde.     Überall    raacbt    diese   edttoriscbe   Um 
suchuTig  einen   vorzüglicbeii  Eindruck,   ernste  SueilfrageJi   bleil 
dank  der  Sorgfalt  Scliweizi-TS  nichl  mehr  bestellen. 

In  dena  Abschnitte  »Gescliicbie  des  Urbars«  verfolgt  Schweizer 
zunächst  alle  älteren  l&fidesherrlichen  Urbarialanfzeichnungi 
die  ja  in  dem  zwdtetn  Bande  zugleich  mit  jüngeren  Sl&c\ 
abgedruckt  worden  waren,  und  du  ergibt  es  sich  nun  evid« 
dass  von  den  letzten  Tagen  der  Kyburger  an  die  Teifuugcn  und 
Abfindiingerj  im  Hause  der  liabsburger  fast  reci-lmässig  xa 
Einzelaofnahraen  führen,  ein  Gesamlurbar  ist  viet] eicht  schoa 
von  Albrecht  in  seiner  Herzogszeit  erstrebt  wordenf  durchgriff 
wurde  aber  dieses  riesige  Unternehnir.n,  das  der  Eidpcnoss 
Schaft  wie  den  späteren  Habsbufgern  Jahrhunderte  lang 
Ktaatskataster  gi-dlent  hat,  erst  auf  Befehl  des  Königs  Albret 
Begonnen  wurde  l-s  1303  im  Elsass,  abgeschlossen  vor  seil 
Ermordung,  diu  mit  dem  Unternehmen  in  Zusaramentiang  s.i< 
denn  das  Urbar  sollte  die  Grundlage  für  die  Teilung  ui 
die  Söhne  des  Königs  und  Herzog  Johann  bieten.  Al^a  drt 
eigentliche  Leiter  wird  —  trotz  entgegenstehender  Bedenkt 
vor  allem  durch  ein  Zeugnis  aus  Beromünster  —  Burkhard 
Kritke  erwiesen,  der  als  königlicher  Finanzbearater  ange*procJ 
wird.  Diese  Bezeichnung  ist  nicht  genau  genug,  er  war  öa| 
reichischer,  nicht  reichischer  Finanz beamte,  Die  volle  luoralisc 
Ho  eil  Schätzung,  die  Burkhard  und  seinem  Werke,  nachdem 
Tschudis  Auffassung  verlassen  hat,  dargebracht  wird,  bQ«t 
auch  Schweizer.  Uie  Urbaraufnahine  erfolgte  unter  Vcrh&r 
Leute,  ohne  sie  von  ihrcto  Rechte  abdtüngen  eu  wollen, 
stellte  fest  I.  die  in  direktem  Besitze  befindlichen  KcchwT 
daraus  ergab  sich  das  Urbar,  s.  die  PfaiLÜKchaficn:  l-'fandrndeli 
3,  die  abgekommeneu  und  stritlLgen  Rechte:  RevokutionsT« 
Höclist  sorgfältig  ist  auch  die  weitere  Geschiclitt:  des  lirl 
bt}handelt.  Hast  all  das  in  dem  Werke  vereinigte  Material 
1415  mit  der  Veste  Baden  in  die  Mände  der  Schweizer, 
erat  durch  die  ewige  Rii^htUng  von  i^^j  sii-h  verplli<:liieten, 
abzugeben,  was  noch  Österrekhisclie  Landesteiie  anbetraf. 
scliwetzeriäcfie  iMaleriat  wurde  auf  die  Kantotie  zersplittert, 
österreichische  wurde  erst  im  18,  Jahrhundert  von  Innsbc 
aus  durch  ArchivverüL-hiebuitgen  xer^tteul  und  kam  xuin  Teil 
den  Markt.  Aber  schliesslich  hat  sich  dieser  Bestand  bej 
erhallen,  als  das,  wüs  diu  Eidgenossen  unter  sich  teilton, 
der  gros.sen  Reinschrift,  die  blalterweise  aufgeteilt  wurde, 
voH    14,^   Blättern   nur  3Ö   verloren, 

Mit    die.st^r     Abhandlung    hätte     sich     Schweizer     I>c£DI 
Itönncn,  aber  er  hat,  nite  Studien  nufnehmend,   die  sich   ao 
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Allfi^'^lit^    knüpfen,    (tuch    die    malertclle  Ausbeula 

k'tTfbar   g«ben    wollen    und    widmet    dii.täitm    dahklki^creri 

weitere     140   Seiten.      Gegemiber    den    niiciston    .indem 

bieten     die     von     Albrecht     veranlassten     Werke;     das 

KAtiMurinm     AusUiae     und    das    Habäbiirgische     Urbar    genaue 

.■'■■■    '  '  ;,!li[ji    und    hisiorischeri  Ursprung    der  Rechte. 

;._t«    oder    luv    ln:siiriiiute    \'erhä![nis5e    waren 

■jQ^MJlen  Hcbu»  u(i  benutzt  wordun,    eine    alles    utufasüende 

lial    jturrst  Schweizer    erstrebt,    er    hatte     dabei     die 

tuet  (nkh«r  iiitb^kannten  Ködel  und  die    genauen  Kommentare 

StotfcB  Kui  Hand,  war  also  vor  Irnümern  wdt  mehr  behütet 

all  wnc  Vorgänger.     Ich   kann  hier    nur    einige    wenige   Funkte 

tnmrliebcn:   Ein  sicheres  Krgebnia  hx,  dass  die  Griindherrschafl 

i*i  den  Habsburger«    viel   WK^niger   bedeutete   als  die  Gratschafts- 

Scliweii^T    'iilmmt    da    tin     neäeniHrhett    mit    Schraidlin 

Iticniii.  meine  frühere,  vor  allem  tür  das  Kläass  auä;-eEip[aL:hene 

EiQvng.    die    uuf    einer    falschen  Interprelation    des  Ausdrucks 

mikb  Bndc    (TBveU    basiert,    wird    damit    abgewicÄen.     Schweizer 

Btlti  (tat.     das&    das    Kijfcngut    der    MabsbtiTger    minimal    war, 

Bftai    gross    iüt    über    die    Zahl    eigener    Städte,      In    der 

Itun^    der    StädlepoJitik    iiimruL    der    Verf.    alle    nützliL*he 

;o,    die  er  bcBündcra    in    der  Festschrift    für    Rüdingcr 

[«legt   halte,  wie<ler  anF.     Die  Ausdehnung   habsburgischer 

Iscbafilicher  Kethtc   über  Treie  erweist  sii^h  aU  viel  grosser 

annahm.     Sehr  eingehend  werden  die   unter  den  Habs- 

«lirn   |''TeJt*n    selir    genäiirrten   Gollt^shauslente    behutidelt. 

I*  "n  gibt  nach  die  Bcliandlung  der  I-ehen  der  GoCtes- 

Rciche-s  neue   Aufschiüss-e.    wobei  so    schwierige 

kcboD  wie  die  K)-LuTt^isch-StrHäsburgts.ch«n  Leheuinachänschaftcn 

St.  Gallni    Lehen    zu    behandeln    waren.     Die    Unler- 

tsl    in    einzelnen    Abäciiiiiltei]     unglcichuiäs^ig ,     Verf. 

Eh    am  Kingehcnüäten.    wie    begrcülicliH    das   Gebiet    um 

wo  ilun  eine  i.aue  Kenntnis    früherer    und    späterer   E.ni- 

tcklong  xuguie  kam.     l>er    letzte  .-^bsiuhnitt    clt;r  Schweixerschen 

it^trii    behajuielt    die    Passiven    der    babHburj[iiLhen    J'inauzvcT- 

rdltBog:   hier  kuDoie  er  zuerst  gchweizciische    und    schwäbische 

lel  bemnzichen   und  zeigen,    daas  die  Lasten    der    habH> 

hcn    HorrAchaft    doth    grösser    waren,    als    ich    iift<:h    dem 

'If.    der    Quellen    nntiehnicn    mussie.     Sinkt    also 

izicUc    Kraft    habsburgiüchcn     Besitzes    herab,    so 

lIBt  doch   auch  Schweizer  darin    mit    mir    äberein,    dass    ihre 

ilage  eine  gesunde   war.      »Ilas  ohne    die   Ermordung    wohl 

Ziel  einer  starken  erblielii^n  Monarchie  hätte  erlaubt, 

wii;der  xu   lösen   und  Albrcchib   Kiii<in;:pulilik 

■  vvcizcT  wirft    auch    auf    die    folgenden    Zeiten 

uiiil   il.i    hätte     er     wohl    aiifiihrcn     ^lürfen,     d.iss     bei 

JltäiidUTigmi     die     (.'trldeinnaliineti     niiAgliiihüC     ge.sehoiit 

tiat  oiid   dais   demnach   die  Verpfändung   der  Siädtesienern 

t  r 
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aus  dem  Aargau  und  Umgebung  an  Hciiirich  von  Mülnheim  em 
schwerer  Schlag  sein  tuussle,  dßr  die  I'inanzcTi  der  Haiisburgar 
traf.  Nebenbei  bemerkl  hst  über  die  Geschichte  dieser  Pfai 
schafl  Hauser  im  Jahrbuch  f.  Schweiz.  Oeschkble  Band  28  1 
wertvolle  StuJie  ({cljefertt  dabei  aber  die  im  Slrassbur^jer 
Itundenbui^h  gednicklen  Stücke  übersehen.  Der  Natur  der  Sa< 
enlsprichl  es,  wenn  die  Schweixerische  DarsteUung  der  \n 
burgischen  Rechte  Ergänzungen  und,  Korrekturen  erhalten  wi 
schon  ist  eine  wohlgceignete  Feder  daran,  solche  zu  itctei 
aber  daliei  wird  ihm  zweitelloa  das  Verdienst  gesichert  bleibe 
weilgreilende  Irrlümer  beseitigt  und  in  der  Hauptsache  das  Ri( 
tige  getroffen  zu  haben^  Ich  slimme  nicht  überall  zu,  so  nlt 
bezüglich  der  Geschichte  Watdshuls,  aber  diesen  Widersprui 
im  einzelnen  zu  bi;gnmden  wurde  zu  weit  führen.  Schweizer 
hat  in  seiner  sorgfältigen  Datsteilung  der  Habs  burgischen  Hai 
macht  uns  deutlich  vq?  Augen  geliihrt.  wie  wenig  ge^chlos 
mittelalterliche  Herrschaften  waren. 

Uei  den  Karten,  die  auf  zwei  Blättern  vom  clsässisc 
VVeilertal  bis  nach  Graubünden  und  von  Ehingen  an  der  l'oa  _ 
bis  Freibiirg-  im  Ochtland  alle  habsburgischen  Orte  (z.  T.  attf 
Nebenkarten)  bringen,  konnie  Schweizer  auf  einen  Entwurf  zuTöctc- 
greifen,  über  den  ich  mit  ihm  schon  vor  t8  Jahren  korrespondiert 
habe.  Die  Karte  gibt  nicht  etwa  die  Provenienz  der  Rec 
aho  findet  man  z.  B,  ehemals  Kvburgiscben  Besitz  nicht  niarki 
sondern  gibt  die  Natur  der  Rechte  in  Farben  an:  GrafBcha: 
rechte  über  Freie,  giundherrlicbe  Rechte  über  Eigenleulc,  Vog 
rechte  über  Gotteshatisgul  usw.  Da  die  Habsburger  oft  nur 
einen  Teil  der  landeslierrltchen  Rechte  besasseti,  ist  von  Kläch 
kolorit  abgesehen  worden.  Von  Grafschaflsgrenzen  sind  nur 
der  Grafschaft  Laga  angegeben;  eine  nicht  farbige  Markieru 
der  andern  wäre  erwünscht  gewesen,  doch  hätte  dann  andeies 
Material,  als  das  Urbarbuch  bot,  herans:ezogen  werden  mos 
Schweizer  wollte  nur  das  im  Urbar  mitgeteilte  liartcgiaphij 
darstellen,  nur  die  dort  vothandenen  Lücken  in  den  Urkanto 
und   Hretngarteti  sind  kursiv  nachgetragen. 

Das  sorgfältige-  Register  der  Ons-  und  Personennaraen, 
die    Schweizerschc    Kinieituug    iiicht    tniibL-rücksichllgl,    likt 
W.    Glältli    beatbeiti:t.       Verf.    hat    dabei     Ictdcr    die    von 
angegebenen  KeststcDungen  Graubtindner  Namen  (diese  Zeiia< 
N,F.    1,^,  52ft)  nicht  berücksichtigt,    so    ist  Platu  und   Fdikcl 
verbesÄCir».     Die    »ui^gezcfcluiete    Arbeit    von    Tuor,    die    Frc 
von  Laax,  wagte  nicht  recht  sJcb   zu  entscheiden. 

Verdie(iiiiht.lt     iat    auch    daa    Glossar.       Freilich    &ind 
tuanclie  Ausdrucke  dcb  Aataucr  Zolltarifs  nicht  richtig   geüu 
selbst    Scburlitx    ist    irrig    als   Wollen^.cug    be'Stimmi.    Sirmand 
sind    die  Früchte    von  Laterpitiiim    Siler   (weisser    liiislah), 
l«l&cbe    Lcücart   SirAbk    für    Stüblch    iftt    unter    di«    Masse 
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inomiDcB,    bei  Trtliiallc    ist   au    den    parlitor,    den    Teiler    zu 
kn. 

D»  anschlics^eDden,    sehr  verdienstlichen  Übersichten    über 

und  Oewichte   leiten    ku    der  Siimmierung    und 

'■-.   Url>arv    hinüber.     Diese,    tiiit    sii;h   fieilicJi    nar 

licld  uiwi  (ictreid*  durchführen    Idssen.     Tabellen    über    die 

l^üJ^t   einzelner    Auen    von    Einuabmcn,    wie    Zölle.    Kirchen, 

iiitt:eaomt  fehlen.. 

ijit  denn  nun  die^ts  grossL'  und  überaus  schwierige 
rBrk  troll  des  Tod^s  dcji  ersten  Bearbeiters  glücklich 
?n  worden  dank  der  Knergie  und  Opferwilligkeit 
ft-eizers.  Der  Uecbts-,  Verfussun^ü-  und  Verwaltungs» 
!)te,  der  Wirlscharin^esL'hicIite  uml  dur  Lokalgesclucbte 
Ccbi«lo  i»t  damit  der  wichtigste  Dienst  gtHeistel  worden, 
CttrrbliL-'kt  tuurk  nun.  w^s  in  den  Jelzlen  13  Jahren  fiir  die 
ilkrt  GcKhlcble  der  Hubisburger  überhaupt  geleistet  worden 
»  liasf  ma»  wohl  zulrieden  sein.  Neben  der  grossen  Aus- 
diift  Urbar«  bot  die  Schweiz  die  TboinmeNsclic  Urkunden- 
Jung  «nd  viele  kleinere  Werke,  80  von  Mcrx  (Habsburg), 
ötiuli  (Knltlchung  der  luitjjervosüenschaft),  Nabliolz  {Kegens- 
bofrr).  Es  w:ire  unningliLh,  hier  alle  einschlagenden  Schriften 
Ihren,  D«!r  Elsüaser  SchniitlÜi.  brachte  eine  in  vielen 
Bft  neue  Au/Trtssiurjg  der  elsiissiftchen  FJeziehungen  der 
[er,  Btrsftlau  klärte  das  älteste  Bündnis  der  Waldetädte 
jcb  laeine  Studien  in  der  Geschichte    des  Handels    und 

IV.  darf  i^'h   wohl  erwähnen. 
I  «nien  Male  seit  langer  Zelt  wandten  nher  auch  Oster- 
ider  «icder  der  iUlesteit  Geschichte  ihres  Kaiserhauses  ernst- 
ArbeH  zv.     Neben    Keditclis  Rudolf  von   Habsburg    nenne 
■lie    *charrsiani^en    Studien    von    H.  Hirsch    ilber    die  Acta 
und    die    ähesten   Urkunden    von    Muri    tn    den    Mit- 
des    Institute    tür    österreichische    Geschichtsforsithnng 
*>i>^  <lie    Abhandluhge»    SleiiiHckcrs    in    dieser    Z*-'itsclirift,    von 
*ir  )•    die  Kegcstca    der    alteren   Habsburger    zu    crwjirtcn 
elt.    .^ni  wenigsten  befriedigt   haben   die  rein  genealogischen 


K'entgc  diciSer  Arbeiten  gehen  über  Friedrich  den  Schönen 
^maik,  es  Ist  mir  ein   Hedürfnis,    :iuch    liier  wieder    zu    betonen, 
tgend    nülig    weitere  StudicD    über    die  Geschichte    der 
Ichiicheu    Voilaude    «ind.     Da    &ctliL-h    dieau    selbst    von 
bnutscheckig  genug  waren,    bie  heule   staatlich    vulHg 
und  ihre  Archiviilien  gründlich  zersplittert  sind,  sind 
laungen  gemti:  vurhamleii.     Aber  rintual   mu'^s  doch  das 
Angriff  genoinmcti   werden,  und  das  geschieht  nun  lUirch 
IU|ectk  Habsburgicu.  A/.  SfAnZ/f. 


ZeitsehnfienMliAU  an?T 

In  der  Heinrich  Finke  zum  7.  Ao^usi  11J04  von  arJi 
Sirhiilern  gewidmeten  «Festgabe«  ('S.  35^^ — 3Ö'9I  bietet  Kl 
RiecEer  aiiT  Grund  der  KonEianzer  Bischolsregesten  «inen 
trsg  iZur  Konstanzer  Bi3lt]njsge&cl>ichie  in  der  rwcitilf 
Hälfte  des  14.  jahrhundcris«  uijd  eniwirfl  in  kurzt.'n  Um: 
risst^n  ein  Hild  von  der  Regierung  Joliann  Windlocks.  der  mit 
in  der  Duri'hiühning  seiner  enisigenieimen,  grosBiilgigm  Reior 
wie  Rifder  annj'romt,  mit  Wissen  und  Willen  von  Domkapf 
Und  Stadt  etmoidct  wurde,  sowie  seines  Nfichrolgers  Ueinrlchs 
von  liranöis,  der  wohl  erfüllt  von  redlictiL-n]  Streben,  lihvr, 
Werkzeug  seiner  Verwandten,  zu  auhwaL-Ji  und  unfähig  war, 
Zerbll  üt'S  Bistums  äutzubalien,  Uic  Hefii.huldigunaen,  wel< 
die  Ge^jiier  wider  seinen  Lebenswandel  voibtachtcn,  cntbel 
der  Begründung ;  die  angebliche  Klageschrift  des  Uoniproj 
Felis  ist  wohl  eine  Fälschung  des  Konslanxer  Rates,      JC. 


In  "siner  sehr  anziehenden  Slu<lie    handelt  August  Hol 
der    verdienstvolle     Mitherausgeber    des    Hasler    Urkotideubt 
■  Ober     Basels    Anteil     am     Röteler     Krbfolgestreit 
Jahre   1503«   (Basler   Zeitschrift   für  Oeschlchle    und  Alleitt 
kunde  Hd.  IV,  S.  74  —  139).     Im  Jahre  i^go   war   nach   Ian| 
Verhandfuitgen    awischcn    den    Markgrafen   Christoph    von   Ba4 
und   Fhilipi«    von    Köteln    eine  Krbvetbtüdctung    für    ihre    bi 
gauiSichoii    Besitzungen,     das     sogenannte     -röteliisrfie     Getuucl 
zustande    gekommen.     Im    Jahre    1503    >tarU    Philipp,    nacl 
er    in    den    lelrten    Jahren    seines    I.ebenß    versucM    hatte, 
•Gemechle«    wiederaufzuheben ,     I3in     seiner     einzigen    To< 
Johanna    die   Krbfolge    in    seinen    breisgauischen   Üesiizungen 
sichern.     Sofort    nach   Philippi  Tode    setzte    sich    M.  Christi! 
in    den  Uesitz   der    rfttt'listJirri   HcrrschaltL-n,    und   vergeblich 
suchte   Philipps  Witwe,  MarltgräRn  Maria  (von  Savoycni.  mit  Hl 
der    ihr    verburgreLiiieten  Orte  —  Bern,    l.nzcrn,    Fteibutg 
Solotham  —    ihrer  Tochter  das  väterlf«  he  hthe  2U  relicn.    U 
der    geschickten    Politik    M.    ChriBtoph*    und    der    VermittM 
Ba&cls   gelang    es,   den  Ausbruch    von  Fcindscliglteilcn   zwiscl 
dem   M,    und  den   Eidgenossen    zu    verhindern,     utid    die    bf^ 
gnuischen    Herrschaften    blieben   von    einem    verheerenden    Kri 
verschont,    M.  Christoph   und   seine   Kachlolger  genossen   vorder^ 
band    den    ungealörlen  Besitz    der    hochbergiscljcn   Slamtniani 
£s  wäre  dankbar  iu   hegrüssen,    wenn  Huber  »ich    cotichüc 
würde,    seine    Studien    über    den    weiictn    Verlauf    des    lötet 
Erbfolgestreüs,   der  sich  noch  durch    das   ganto    16.  Jahrlioiu 
hinzog,  forltosetten.  » 


Als  SonderahdiuL-k  aus  dem  5.  Bande  drr  von  F.  v.  Wc 
und    A.  Krlpiser    herausgegebenen  »Badiachen   Hioj[raphien< 


ZftlfclilUlCKadMU  und   LiteiaEurnaliEcn. 
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V.  LtTWttld  oiti  Lebensbild  August  Lameys.  triui: 
c,  Dt>jektivf,  auf  gründlirlier  Kenntnis  der  Verlijillliiia»e 
Uniimde  Wördigtnifc  der  schlicht  volkstümlichen,  von  echt 
ttMnlrm  (äeisle  erfüllten  Persönlichkeit  und  de&  vielseitigen, 
tnäcatiMnen  Wiikeiis  des  nsichbegublien  Staaläniahnea  uoü  Par- 
tuMtriitlen»  dessen  Käme  mit  einer  der  gkxjklichsten  EpocLieti 
iki  batUacben  Geschichte  im  19.  Jührliutideit  unlöslich  verknüpft 
in  Mit  dTOOen,  sicfaeni  Zügen  wird  der  politische  Hioiergrund 
te  &il  g«»cldifiet,  in  der  Lamcy  bh  ins  hohi?  Grejsenaker 
imm  imcnurMlIich  ijcwirkt  hat.  Die  ttmfasäende  Tätigkeit,  die 
der  Uniatcr  cntlulitte,  seine  Bemüliungen  um  die  gesunde 
lt«|etang  des  Verbättnisses  zwtsdien  Kirche  und  Staat,  die 
VlÖorfBBai  de*  Unicrrtcbisweibens  und  dio  bürgerli<:he  Gleich- 
MÜlBg  der  Israrrlilcn,  seine  Verdienste  uw  die  Organisation. 
«(V  ionern  Vetwnkung,  deren  Grundgedanken,  soweit  ea  sich 
ik  Selbftivrrwaltung  der  Kreise  iianddt,  jeuid  Teil  achon  in 
lUB  »einet  Karomerberi'Chie  von  1Ö4Q  l>egegnen,  und  um  die 
PoIizcisCrdltcchts,  die  ehreiivoncn  Aufgaben,  die  dem 
CT  im  Reichxtage  zufielen,  üowic  der  hervorragende 
.  Ana  et  liange  JHbre  hindurch  an  den  Heratan^en  der 
miictt  badlftchen  Kamtuer  genommen,  und  der  in  wichtigen 
Jfawiateu  oft  entscheidende  Einilu^s,  den  er  dabei  ausgeObt. 
ti«  lach  die  rein  menü<,  blichen  Seiteti  seiner  Erscheinung,  die 
dsnktemiiKbe,  gemütvolle  Eigenart  des  Mannes,  In  dem  sich 
»tilnitKrh'badischeä  Wesen  m  glaubender  Weise  verkörperte: 
4|  «lies  wird  tu  dem  knappen  Kaiimen  des  Lebensbildes  ent- 
■{Mchebd  und   nach  leiner  Bedeutung  bei  vorgebüben«     A',   O. 

kLiir     otiindung     einer     pfälzischen     Hu^enottcnkolonie     im 
<-    i6Hj,    ihre    AnlTingc    oml    dir    mannigfachen    Sthwierig- 
Ir  lpt1  denen  sie  zu  kämpfen   hatte,  sowie  ihte   Entwicklung 
i  neuesten  Zeil,    wo  sie  dtir<jh  deci   Ifahnbau  und   die    ihm 
rai|tiida  laüustri«  einen    uagt-ahnten  Aufschwung   naliiu,    bilden 
lU  einer  auf  lorgtäitiger  Forachutig  beruhenden,   lebendig 
i*bcn«n      Schrift     Friedi.     Walters     (Friedriuhsfeld. 
cblc    einer    pfaJziscberi    HugcnoUenkolonie).      iJcdchtens' 
Linid    rlnrin   n.  m.    auch    die  Nachweis    über    Natnun    und 
■  ■  ■   M,    unter    denen    Familien    wie    die    Har- 
-  n  lind.  Ä*.  O, 


£inc    »CbTonlk    vnn    GfltenbBch'    von    Josef    FiBcher 
f  •   ^  '.allscbes  Quell^nmateriöl  und    ist  fleissig 

"■^  t   sich  aber  in   keiner   Hinsicht    über  dn^ 

■***'*Wbnnwnii'eau  derartiger  Versuche.  A'    0. 
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Zeilschiirtenschau  uiiil   Ulemlurnntixen. 


Voll    Friediicli    von   Wcech^    rieschichte    dor    NIb^ 

Knrlsrahe  ist  der  dritte  Band,  auf  dessen  crstf^  t.iufDnini 
sclior  friilier  (diese  ZeiLschrift  i^,  68^)  hingewiiis«ii  worden 
vor  kurzem  erschienen.  Uli  ilira  findet  das  verdienAtvoUc  Wi 
das  die  Ergebniaac  jahrcluQg'er  ^ewissutihufter  Fonchang 
sammenfasät,  seinen  Absulituss.  Bei  der  Fülle  dos  Scoffe&, 
JQ  dem  Masse,  \vie  sich  die  Damellcing  der  Gegenwart  näiiei 
iaimer  reichlicher  anschwoll,  erwies  sich  aus  praliii«ch(*ri  Gränc 
eine  Teilung  dieses  auf  925  Seite»  natiezu  ein  halb*;»  jiil 
hundert  s^tädtischer  Geschichte  behandelnden  Schlusshaiides 
zwei  I^ällten  als  liedurfiiis.  Die  Kinftlhrung  der  Stiidteordni 
im  Juhrc:  t  S74,  die  einen  Markstein  fn  der  sladtisohen 
Wicklung  bedeutet»  bot  einen  in  jeder  Hinsicht  geeigneten 
schnitt:  bis  dahin  reicht  der  mit  di^m  I{.e ^'i eru n g 3a n tritt  Grc 
herzog  Friedrichs  einsetzendn  erste  llslbbnnd,  wiihrcnd 
zweite  die  folgenden  25  Jahie  bis  «nr  Jahrhundertwende 
fassl.  Auch  zeitlich  wächst  das  Werk  also  über  liit  alt 
PubUlcalion  von  Kecht  hinaus.  Diu  Anordnting  des  StolTei 
die  i^lGiche^  wie  im  zweiten  Bande.  Zuniichsi,  von  Jahr  xu  J^ 
fnrilaufi-nd,  eine  Schilderung  der  ;iwsseren  licgebenhfti[«fn. 
man,  ifesondcrü,  wo  es  sich  um  die  politisch  besegle  Zelt 
00«  und  70«r  Jubre  und  ihre  Rückwirkunpci]  aui  die  Mi 
schalt  handelt,  mit  Interesse  Tolgen  M-|rd.  Dana  die  Darsielli 
der  innern  Verhältnisse  und  Zustände,  die  ja  in  dieser  Verl 
gewaltigen  Aufschwungs  auf  allen  Gebieten,  wu  sich  der  Dl 
gang  Alt-Kar)Brulicü  zur  niod«rnrn  GioKstadt  volUiehi,  eintt 
gehende  Würdigung  erheischten.  Ich  verweise,  um  mir  Kinij 
aus  dem  reichen  Inhalt  hi^THUSKUgreifeti,  auf  die  Krwejietuti^ 
Stadlgemarkung,  die  Fläne  tlcr  .Stadlhebauung,  die  Anlegung 
neuen  VVaüserleitung.  die  Etwerbung  des  Gaswerkes,  die 
bauung  der  iVlaxaiibahn,  die  lange  und  lebh;dft  erörterte  Kai 
und  Hal'enftage.  die  planmüssiüe  Aiisgestaflung  der 
VeiwHlUrng  und  die  üryartisaiion  dur  IVjlizei,  die  I 
der  ätä(itischcn  l'ii^ar?,en  n.  a.  Dass  ctabei  in  dem  Kctorintti 
nicht  immer  und  überall  das  Riirhiige  geiroßen  wnrdc,  zeigt 
Verf.  bei  dein  hedauerliLhen  Abbruche  des  Durlacher  Tc 
Andere  .\hschnitte.  wie  der  über  das  >[ci5tigc  und  );esctt 
Leben  der  6ü«'  Jahce,  der  auf  intimerer  Kcnntmn  dcj-  Di 
beruht,  gebrii  dem  liui.he  einen  «igenen,  kultnrlM 
Die  JUicksiulit  auf  |tursönliLhe  und  dienbiliL-he  ^ 
den  Verf.  geiiOtiKl.  die  Aubarbfituug  einer  U'Miie  von  i\a|>i( 
des  z-weitcn  Hatbbandcs  anderer  sachkundiger  Hand  anzui 
trauen;  das  sorglaUige  Fcrsonenverzeichni^  hat  Fr,  Fraukbaa| 
angefertigt.  Dadurch  ist  tlie  raschere  Vollendunj;  des  Ganj 
tnaglich  geworden,  in  dem  nun  ein  Wmk  vo]i  bleibcndeui  Weite 
viirliegt,  daH  dt:iu  V^rrfasser  tiowie  der  Stadl,  der  et  gewidmet 
ist,  7.ur  Fhre   gereit.ht.  A'    O. 


tvrnotisen. 
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Gegen  diö   Kfg«bmsse    der  Untersuchung  K.   Beyerles    über 
•Grendhcnnirhafi   titid  Hoheitsfechie    des  Bischofs  von  Kon- 
HI  In    .\rboL»,    soweit    sie    in    den  Scbriften    des  Vereins    f. 
ich.  d.  UodensccB,   Hefi   .^3  S.   31    veTörfüntlicht  sind,   wendet 
im.  «ADEet^nr  f.  ^fhweiz.  Geschichte.    IX,    209  ff.  11.   Caro, 
er   beblreitet,    d-iss    der    ganze    Arbonyau    Zinslanrl    von 
gcwcicn    lind    das  Kloster  S.  Gallen    auf   des  Bisltiins 
BikdcA  eibknt    Hti,    und    daran    fei^thält,    dass    es    im  Arbongaii 

f --'■'•  gab,   die  nicht  von  Konstanz  abgeleitet  waren,    teilä 

und    rwar    schon    vor    Artiulfa    Zeiten,    iL*t]s    freies 
mLciücu.  K.   O. 


Winttcrlin,    Friedrich,    Geschichte    der    Behörden- 
|;^o)>aiion    in    Würltembeig.       Herausgepebeu     von    der 
»ion     für     LiimiKSycstiu'jlilc.       Erster     Band.       Bis     zum 
>g«anliitt    König    Wilheltus    I.     «Zweiler    Teil).     Stultgart, 

em»  dieser  Abteilung  ist  im  ganze»  der  Übergang 
ärilroibeig»  von  dem  ilttlinrdensyslem  d(?s  deulxcheii  Teni- 
ialUkAtü  znr  Enodemen  Vcnvultungäor^anlsütion  in  der  Napo- 
lUKthcn  Ep"cbe.  Die  Behandlung'  i&i  die  iiämliciie  >;et>Jieben, 
im  envten  Heit  (vgT,  diese  Zeitsclir.  XVU,  7.^^)-  Aller- 
toi  vi^llni  h  urthivalisches  Material  zur  Erläuterung  lierari- 
inctin  i)(tt  so,  ganz  oder  bruchstückweise,  mit- 
_  __i ,_  Jirifien  enlhahen  wertvolle  Aufsclilusse  über  die 
ra  den  neuen  Kinrichtun;,(en.  Aber  eine  pragmatische 
der  Hehijrdenoiganisalion  ist  das  Buch  darum  doch 
worden:  nicht  die  Ort^anisaiionsarbeii  selbst,  sondern  ihr 
l'roduki,  der  in  der  Geset/gcbinig  enthaltene 
i»t  in  der  Hauptsr^i'che  wieder  Gegenstand  der 
1/te  Gruiidli)}:eri  der  neuen  BehördenoTjTaniäucLon 
man  vm\  dett  durch  die  ständische'  Landeäuerfaiisung 
ndetteti  Reformen  im  alUii  Herxogtuiu  und  den  auf 
Kitiricbtungen  von  i8oj  absieht, 
■st  vom  1Ö,  Mara  iit<oÖ  geschaffen 
411    <lcr  l'utgc    lidbcii    *ie    zwar    vieir;tchc    einzelne   Ab- 

_en,    aber    keinen    allgemeicien   Umsturz,    wie    z.     B.    in 

ratkn.  ciliiicn.     Die  wtmtembergi<iche  Knt-wliTklung  zeigt  darnauh 

■aür.,   fumieti    eigenariig»    liuuptzüge,      Zunächst    die    Mini- 

biiben    sirli    hier    nicht    aus    dem  Cieheinicn   Hat    durch 

'■M\'    in  Uepariements  (tebildel,    sondern  durch    eine 

und    orguniiirlier   ausgesialiele   Unlcrordiiung    der 

iirtlnniburr^i-ihcn  MitteKtrilen  unter  die  einzt:lncn 

jls  Fachiuint&tcr.     Dieser  Frozess  war  besonders 

Minixterien    tieft  Innern    und    der    Finanzen    ungemein 

1;   nach  seiner  Beendlgunz  sind  die   ehemaligen  Mittol- 

'*1«peu  lu  iMinintrriui»vktioiieii  mit  bureaukra:i»chem  (ieächäfts- 
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gang    geworden.      l>rr    Geheime    Kut    odet,    wie    er    »cit    l!t( 
hless,    ilus    Staataministcnum    absorbierte    also    die    a^lea  Mtu 
stellen,    <^l«ren    iMilgfieder   m    Miiatsteriulraten    wurdeiL     An 
Stelle  traten  als  Zwischenüistanz    ü:wi&ctien  Zentral-    und  Bc« 
bchordeii    der  neue  Krcishaupimaim  cder,    wie    er    :»päle[    hii 
LnndvDgt  fnr   die   Verwaltung    und    der  Kreis-    oder  I 
steuerrat    lüt    die    1'in.anKen,      Aber    diese   Beamten    1j, 
die  Hedeuwiig.    weh^he    man    ihtjen    auf    den    erscert   Bück 
masHL-n    mochl«.     Der    Laiidvogt    t&t    kein   Präfekt    gewesen 
scheint    auch    bintcr    den     badiachcn    Kicisdlrc^kuiron    ethal 
zHröckgestanrien    Kti    haben.     Ohne    selbständigen    \Vlrkung*kl 
blieb  er    vorwiegend    eine  KontrolEinstanz    der  Hezirksverwal» 
Wie  überall   in  Süddeutschlaud  iät    an   dieser    auch    in   W^iru« 
hcrff  nichts  weaeiitÜches  jreändert,  insbesondere    die  Jn«tJt  nil 
von  der   Verwaltung"  getrennt  worden.      IJlis    ganxe  System    k< 
somit   im  Kinklang  mft  den  Tendenzen   seiner  Zeit  eine  im 
Straße  ZeiJtralisaiion:  bei  dem  Mangel    selbständiger  Mittelst«!! 
regierten  die   Mjnisieiien  das;  Land   nicht  nur,    aondorii  vei 
es  auch  grossen   Teils. 

Es    ist    nicht    zu     verkennen ,     das»    die    eben    nur    gro1> 
skiriferten,    tatsächlich    aussernt    verwickelten    Verhiittniiisa 
Üarstellung^    grosse    Schwierigkeiten     bereiten     nius.slei].       Sie 
derscibtrn  wirklich  aulU  viclfadi    nicht  Ilrrr    geworden,    so 
der  Leser    ein    eigentliLli    übersiuhlJlches    lÜld    der    neaen 
richiungcn   daraus  kaum  erhalten  wird.  7%.  LitJwti 


Die  Disseriaiion  von  Leopold  Rothschild:  »Die  Jud 
gemeinden  zu  Mains,  Speyer  und  Worms  von  1340  — 14, 
(Berlin,  Nathnnsen  und  T-amtn,  1004.  VIU  -j  iift  .S.l  ist 
Fortsetzung  der  im  Jahre  rpoi  ersfbicnenen  Schrift 
Et  Carlebach:  ATie  recliilicheiii  und  sozialen  Veriiältnia*« 
jödiaehen  Gemeii^iden  Speyer.  Woims  und  Maini  von  ihi 
Anfangen  bis  zur  Mitte  des  14.  Jahrlljunderls«.  Abftscliliea: 
auf  der  gedruckteiL  Literittur,  und  zwar  vornehmlich  auf 
Reicbstagsakten  beruheml,  gibt  sie  ein  anschauliches  lUTd 
inneren  Vcili=iltrusse  dec  iiaili  dem  grossen  Jnilenmord 
i34S,'4g  nrubegriliidelen  Gemeinden  und  ilires  VerhiUtnisiiC])  za 
Stadt  und  KeiL:h  unter  den  Kaiseri)  Kart  IV,,  Wencel.  Ruprecht 
und  SIgismund.  iJi«  bibliographischen  Angaben  des  Veriwich- 
nissea  der  abgekürzt  xillerlen  Literatur  s^nü  2.  T.  ongenau.     Fr, 


Irn    erilen   Uandc    der    «Quellen    lur  Gescbichie    dei 
Hchen    Unterricbls     in    der    evangelischen    Kirche    Deui 
xwi&cliea     1530    und     iboo«,    der    üte    »Sriddealstrhcn    Kntr- 
ohlstnen«  behandelt,    bespricht  der  Heiausgober.   j.  AI.  Rei 
£wciler  Stelle  (S.  187— .213)  auch  die  pfalzischeu  uod  badt 


H*n  nn»)  Litfmwmohr«»-. 
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k.  Indem  er  eine  Überskltl  öbeT  ihre  Entstehung  und 
gibt,  ihr  irechstlseiliges  VerhäUnis  daTlegi    und    sorjj- 
fHdp  bibliof^pliiscbe   Nachweise    beibringt.      Daran   sctiliessen 
i.  Jij— zfti)  die  wjchiigsien  Texte:    Der  Kalcchisraus  für 
Sriten    von     1 588,    Baden;  Kate*:hii.mus    (ör    Landau,    die 
'Wden  Heidctbt-Tgrr    Katcchiämrn    von    1563    und    1585.    sowie 
idn  Aineu^    au^    dem    G>rpus   ({f>ctrmae   «rthodoxae    des    Ursinus. 

K.  a 


J,  K.  Diele rjcti,  Kcformatiunsge schichte  von  Oppeii- 
ifctim.  DariDSladt:  Im  Selbstverlag  de&  Historischen  Verein»  fiir 
liki  Grouher£U|ftum  Hes-aen.  |Jn  Kommission  der  Verlagsliucli- 
[teiillang  von  h.  Ilcr^siräs^er.     IQ04.     14g  S.) 

Dia  tueret  la  den  Uetträgen  lilr  Hessische  KirL:hfcnges.chii:hte, 

n.  r   ort^  hieiieiku  Arl-eii,  der  itn  Sondetdrutk    Briefe  und 

jAlUcaiincke  zur  *;*-»'chi'-hte  der  Rt-formalioii   in   Oppenheim  und 

j»*er  br  HJnth  hat   sich  cinei    bei  dem  Stand   der 

nahezu  1  -lien   Aurgabe  gewidmet,    aber  es  ist  ihr 

iiAingan.    iUier    die     ersten     Jahre    der    Reformation    und    den 

,ÄtiKhiiis»   t|«r»elbeh    unter  Ütthciiirich    und  Friedrich  III.    Litht 

[m  tttbresten.    das    erst    durch    die    in    der  Chronik    des  Sladl- 

cHiahenen    Adveräaria    des    Mag.  Ad.  Gelphius, 

rs,  dann  Ralstiorrn  \\\  Oppenheim  gewonnen    ist, 

h«  üuTch    i-än   .-\ktenhelt    der  Bodniann-Hftbelscheii  Sammlungen 

'tufdeni  Reichxarchiv  in  München  mit  Briefen,  Erlassen^  Bcricliten 

r»iiiilj6^'i — 1579    '*"''•    <^^*   Kloster  Marienkron.     Für    die    erste 

'Pcritidr  6(nd  «6  tJfc  Buclidmcker  Jalt.  Knebel,   die  Burgmatineii 

md  icilweUe  Ritierbiirgenseister  Franz  von  Siukingen.    Huiloiut 

*ra  Kionberg,  Hwris  Landschad   von  Steinach,    der  Reichshcrold 

Ki^jMir  Sturtn  und   I.uiher  in  Oppenheim,    denen    der  Veif,  sith 

[ »wendet.      Er    i«t    genrijji ^    der    Nachrii.ht    Seidels    von    1 58 1 

|CUtt])ru  XU  schenken,    da>ss    das  Luiherh'ed    »Ein  feste  Burg    ist 

[utti  Gdu*   In  Oppenheim    entstanden    sei,   das    dann    idie  Ge- 

deb     drntvLlit.'n     evnn^t>lisi:hen    KJri.'henhedos<    wäre. 

it  161  die  Klailegimg  der  Vi-rfa^ftuiig  der  an  die  Kur- 

tndrtrn  RcJi-hsstaill,  und   der  Reichte  des  ITHndherrn, 

dcien    nach   IMetrich    der    Kurfürst    nicht    berechtigt 

ia  Rebirmation    ejniulühren.     Das  Urteil    über  Ludwig  V. 

?Tle<lrlch    II.    wird    einer    neuen    Frtiftmg    bedürfen.      Die 

*ltuni(    Ludwigs    gegenühcr    der    Reformation    ist    niclit    eine 

t'cjide;    bei»  C'Truiidsatx    war:    Laitt^ex    (aire.     Was 

IL,    der    nicht    der   liruder,    bondc-m    der    Oheim 

ichs  w»f  (S.  44),    gesagt  ifil.  Le&onders    uuch    tibcr    »ein 

bedarf    auf   Grund    von    Fians    Rotts    ^Jonog^aphie    der 

tellaDg.     Nicht  nndera    als    peinhch    kann    der  Eindruck 

W  ileii    die    Schilderung     des     RcfurmationsverfaliTens     des 

tcamien    nnd    biedern    Krieilrich  111.    ^t;ines    hasli^jeii,    ungcdut- 
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digeu  Drängens,  der  sehr  prosaischen  Butlers türmcrei  mäel 
Man  darf  wohl  die  uiidt;utschcii  Kälj^eber  und  welsche 
Theologen  des  Kurfürsten  für  die  wenig  ertreuli'che  An  seim 
Reformation  verantwortlich  machen.  Wenn  Uietricb  sag^t,  <1( 
Zahl  der  lutherischen  Frädikauieii,  wuklic  Eur  Auswandcrui 
genötigt  wurden,  könne  inuht  Bchc  jjross  sein,  su  ist  a]ler<lin{ 
zuzugebenp  das»  sie  iiiuht  an  die  &ehr  zahlreichen  Opter  vc 
Job,  Kasimirs  GegecTefomaation  hinreicht,  aber  es  ist  doch  eine 
gute  An^fihl  tüclniger  Männer,  wie  Thoiiu.  Frosch  in  Eppfngei 
die  damals  daä  Land  verliess,  wie  Hcf.  aus  den  Rechnung 
des  Württcmb.  Kirchenkastens  s.  Z.  nachweisen  wird. 

Es  wäre  zu  wünscliyn,  dass  der  Verf.  die  dunkle  Zeil 
1525-  155.5  ^^i'  Hille  der  IVotokolle  des  Worraser  und  Mains 
Domkapitels  weiter  aufhellie  und  damit  seiner  Vatürsiaüt  nod 
einen  weiteren  Dienst  erwiese.  Seb.  Fer,  der  vom  Kreuzaltar 
in  Speier  auf  die  Pfarrei  Oppenheim  ging  (vgl.  diese  Zeitschry 
Band  i8,  121  ff.),  dürfte  mit  seiner  Ei^'enart  drn  Kapiteln 
zu  SL-hüiffen  gemacht  haben.  An  Kleinigkeiten  sind  tnir  begebt 
S,  4  Z.  ^3  die  iGrafschält*  Württemberg  in  der  Reformatioi 
zeit,  S.  25  Z.  2  ^S^^t  S-  39  Z.  13  153^.  S.  116  iüt  •aposteit- 
lerischen*  der  HandschTift  sicher  richtig.  £?,  Bostert. 


In  der  Zeitschrift  iiir  schweizerische  Statistik«  (Jul 
gang  IQ03  i~5^)  ergänzt  R.  Lang  seine  misetn  Lesi 
bekannte  Darstellung  des  »Bergbaus  im  KaiiCon  Schal 
hauaen«  (diese  Zeitschrift  NF.  17.  640  ff.) »  indem  er 
Betrieb  und  die  Ergebnisse  de£  Ornhcnbaues  itu  Kletlj 
während  des  iq.  Jalirhunderts,  bis  xum  Jahre  iS^tv  ^u 
Kanton,  weil  er  sich  zur  Zu^lSsUI^g  fremder  ArbeJlsliiSl 
nicht  cnt^chliessen  konnte,  auf  die  weitere  Ausbeutung 
Erilager  verzichtete ,  obgleich  sie  immer  noch  clnea  namhaft^ 
Reinertrag  ergab. 


Ein     nachgetassener    Aufsatz    von     Kur I     l>xiatzlco,     »1 
Drucke^r    mii    dem    biiarten   K*  ist  in   dem  lei?ieii    17.   HftffT" 
der  >Sammlung  bibliothekswissenschafllicher  Arbeiten«  iHwIle  rgoi 
zum  Abdruck  gckorumen.     Hierin  ist  eine  Zus^chrifi  des  Lilbocl 
Rata    an    die    Stadt  Stra.sshurg    vom    Jahns    1478    mitteilt, 
welcher    hervorgeht,    dass    die    Stras<iburger    Typographeu    Ji 
Menlclfn   und  Adolf  Rusch  aus  I.iilw*  ti  cino  ILmdftchrift 
Vincent.     Heltovucen^iis     Sfteculmu    docLrin»lf     «nt'irlicn     hat 
Letzteres  Werk    war    ohne  Angabe    dea  Oties    tjnd    Jnhtcs 
dem  sog.  U- Drucker  ediert  worden  und  gab  den  Hiblingraipl 
Kälsel  auf,  die  nun  eu  gunsten  Strass^burgs  gel&si  sind,     -— A 
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Sm  dtra  ib.  Hando  lier  in  det  Mtipchener  Hof-  und 
büilioibek  be6iidlicben  Colleclio  Camcriana  verölfcnllicht 
Itbt  Bcichorner  im  Neuen  Archiv  für  Sächsische 
if"  '  'tu  u.  AUcrCiimskttnde  35,  S,  ö8 — 8i :  Sechs 
-Hriefe.  Die  Leser  dieser  Zeitschrift  wird  vor  allem 
L-ctt  l^tu-l  »funi  Apiil  l5.<i«"J  (Nr.  z)  inleressferen,  in  dem  der 
IboihiiiU:  t.<:ipxi^*r  M:ilb<L'Luaük>(:r  und  Kartogr^iph  €'\n  gieichfnUs 
iti$«dfuckt«K  Schtuibeii  des  Lazarus  von  Schwendi  beantwortet. 
LUir»!  Üciefwechsd  ergänze  iiichi  nur  im  allgemciaen  uriseie 
fKciiniTii»  von  Scbwcndis  Lebtusgnng,  sonderri  lässl  auch  seine» 
jtOn  Hurorlius  üt>ri^'ens  geteilte  lliiltuci^  der  KeroriDEtion  gegen- 
(fttwfi  droilich  crkenivcn.  l'.inc  hem«;rkenswerte  Beurteilung  der 
fit  SchweiuÜJi  bietet  übrigens  auch  eine  g^elegeni- 
.  iketjg  im  wierien   Briftf.  J/.   Kaiser, 


Diu    ans    dt*i     Bur&chcr^chen    Sammlung    der    Uiiiversitäls- 

lilili-ahck  lu   Lcipicig  abßedrurbteri,    die   Jnhre    15*0 — ^1555  "m- 

li'ic'nlrn  Briefe  des  Desider Jos  Krasnius  von  Rollerdani, 

|e)(ebrn    von   f  Joseph   Fürstemann  und  Otto  Günther 

vom  /^nlrnlblntt    4iir  Bibliothekswesen  XXVU.     Leipzig, 

Dvitx    1904.    XX,  460  S.)  und  aucli   an   dieser  Stelle    zu 

Reh.  da  in  ihnen  die  hervotTa^endstm   Vertreter  des  ober- 

«ioikibeo   Hunianistenkreises    teil»    aU    Korrespondenten,    teils 

Aiisführlictie    Indices    erleichtem    die    Be- 

be^onders    dankenswert    sind    S,   2fg— 450 

seht  rn    und    im    ganzen    durchüUä    zuverlat^sigen 

LüRUBraii^  :c;   tlen  (^inzetaen   Namen   beigeiiigt  sind, 

H.  Kaistr. 


Ein  gcichtchtliches  Kollegien  heft  aus  dem 
XVL  Jahrhundert  i»t  eint;  aus  der  Feder  von  Heinr.  Beckh 
QianKr.de  Heilt<gc  zum  Prognirnin  lies  htimanisiischen  Gym- 
autniDs  lu  IrUni;rri  (1904,  34  S.)  benannt,  tn  der  iMiUeilungen 
an  der  Slr;issbnrgrr  Horhsi:hule  von  dem 
'.ippiis  gehaltenen  Vcnleäiing  gcinacht  werden. 
1»('1'U»  la«  daranh  -in  tres  libro»  Joh.  SIeid:ini.  de  quüUior 
«  ttopriiin  Schöbe  historicac«.  Diu  Analyst!  der  von 
Hb  Hajrendortii  aus  Hersbruck  (geb.  1563)  hernllir enden 
factchnunpen  und  die  beigefügten  'I'exlproben  lassen  erkennen, 
der  Vnitiagendo  dem  Sturinschen  Postulate  gemäss  seiiie 
*iK>n  nt  interpTrii,  ard  nt  histiiTJcus«  zu  behandeln 
war.  Wir  balien  hk-r  als.o  einen  neuen  Ileleg  für  die 
che,  dnv*  man  ^chün  iiB  ^b.  JahrhuiHterl  an  den  no<:h- 
utcn  b«gnt)ii,  Vorlesungen  über  Sleidans  Sthriflcn  xu  hallen 
H.  Bauai{{arten,  Sieldans  Briefwechsel  S.  IX,  bes.  Anm.  l). 

H.  Kaistr. 
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Eduard  Reuss'  Briet  Wechsel  mit  :» ei  item  Schü! 
und  I'^reundc  Karl  fjeinrii:!;)  Gral,  zur  Handertjahrfi 
seiner  Geburl  herausgegeben  von  K.  Huddu  tiiid  H*  J,  llolti: 
mann  (Giesseji ,  Rickersclitr  Veilagibuciihiniilluiig  1904 
661  S.)  ist  eine  Quelle,  aus  der  die  bibüsuhe  Wiasunnchaft  u 
die  Orientalistik,  kaum  weniger  aber  die  elsassische  Geschic 
Nutzen  ziehen  können.  Für  die  Loser  der  Zeiiachiift  kotnTDt 
das  Ducti  naiuigttDäss  in  erstet  Linie  in  lieiracht  als  ein  wi 
tiger  Keilrüj^  zur  Cliiacakten'slik  der  bcitteu  dem  Klsass  an 
hörenden  Korreftitoiidenten.  dts  hochgereicrletj,  bis  l888 
neuen  Strasst>urgcr  llochschulä  seine  Kraftt:  widmenden 
fessoia  der  Tlit^ologie  und  seinem  getreuen  Schillers,  tier 
von  der  Mciiuat  die  beste  Zeit  deines  Lehens  als  GymnasiaT- 
lehrer  in  Meiosen  vc-rbracht  iiat  und  nicbl  zur  vollen  Knd.iltung 
splner  Gahen  gekommen  ist,  llarfiber  hinaus  aber  bietel 
Eriefwechse!  des  Wisäetiswerten  über  die  verschiedensten 
kirchiichun  Leben  des  KIsass  hervorg^etrotenen  Pcreöiilichkeilen, 
über  die  kirchlichen  und  Schulverhültnlsse  im  allgemeinen,  da* 
Verhülmis  des  Klsaas  au  Deutschland  so  uuf-ndlich  viel,  dass 
er  als  ein  ganz  liervorragender  Beitrag  zur  Geistesgesthit'htr 
des   Elsass  für  die  Jahre    1837—1869    bezeichnet    werden    muss. 
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Hermann    Köchly.     Ein    Bild    seines  Lebens    nnd    seil 
Fersunlichkeit    von    Ernst    Böckei.      VII    und    426  S.    gr. 

Heidelljergr  Carl   Winler. 

IMan  kann  wold    sagen,    dass  Köchtys  Nfline    in    der   junj 
Welt  von  heule  nur    noch    wenig    tiekannt    ist,    fast    nie   gern 
wird,   und  dass  das  Schicksal,  unverdtenter  Verg^eüsenheit  snhci 
zufallen,  ihm  näher  drohte,  als  die  zahhcicheii  Verehrer,   dial 
unter    der    .liieren    Generalion    der    Schulmänner    hat,    glaul 
mochten.     Wie    ihm   fla^i  Leben    wiederholt    die  Ernte   redlicl 
Arbeit,  die   Erfüllung    berechtigter  Hnffnun^cn    mit    rauliKr  Ha( 
entrissen   hat,    so    schien   ituirb  die   Nachwelt    ihm    g-erechce  Vi\ 
dii^untf  vertagen   nu   wollen.      Dass  ihm   nun  doch  noch,    fast 
Meiischenttker  nach  seinem  Tode,  ein   wüidif^es  Denkmal  gei 
worden    ist,    dass    er    ntchl    in    deu   Invenlaren    der    »Badisc 
fliographicn*    und    der    tAll^nmeinen    Deutschen    Hiogtaphie» 
Scheindasein   weiter   ffi&lct,  ist  da*  hocluiniuschla^erulti  Verdi« 
seicies    (leufu   S'Uhiilcrs    und  FrcunJeä  Üoikcl.      Wenn    der   Vci 
in    saliner    bckUnnlen  Bescheidenheit    un   Vorwort    den    .\nypci 
ablehnt«    eine    »wiasetisch^iftliche«   Biographie   zu  IJelcrn,  —  w^ 
<jr  OS  al8  seine  Absicht  beicichnet,  »nur  von  Kiichlyii  bcdetitcnj 
lind    schartgepTfigter  Persönlichkeit  als  Muusch   und  Lrhrcr 
Bild  zu  cnlwrricn*,  so  liefert  doch  die  AusfCihrung  den  schl«] 
iWn   B^wt-i»,    dasü  er    keinerlei   .Muhe    ^'cschcut    hat,    das  \V'< 
■.iiiiiies  Heldcin  nach  ;ilten  Seiten   hin  v.ii   erfassen,  allen   nochJ 
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in  ZtfUi^iiiyftL-ii  (ii-für  tm<:hxu^pijrtrT<,  kufx.,  das  dau^-rnd 
tc  riir  DuThltitlurig  zu  (»ringen  und  im  K^liiuort  der  Zcli- 
wiläkiussfi  in  da*^  rii:hngt;  Lf>:liit  tn  sf^ixer\.  Al.s  (Quellen  dienten 
DtD  eigene  t-rjunerungeti,  MtUetJutigeii  der  Familie  Köchlvs  und 
ilriMft  reicher  schritllicdier  Nachlass.  woraus  vielts  im  VVorlieiut 
vMofegchen  wird;  aUÄserdvm  hat  er  sich  ein  eingehendes 
SiadlBm  der  Zcitgeschicht«,  itiibesondere  der  ilei]tst:ben  oSlurin- 
nd  Drangjatite*  iH.^f^  tm(i  .lo.  an  der<:-n  I-TL-i^nisien  Kc'i<  hly  ja 
,»  lebkario».  «eiiwcisi-  aui-h  bedeuleiidetj  Anteil  genoiuiuen  hal. 
ntnhi<ifif>en  laeticii.  Von  hehondrreu]  Interesäe  scheinetk 
••  ''■^  ^bfichnitto  über  Köchlys  Wirksamkeit  bei  der  badischen 
rio.  über  seine  Tätigkeit  als  •riUadeniisfher  Lelirer  und 
"  mit  strenger  UnpartPih'chkeit  gegebpne,  eindrin- 
'  uog  des  Konfliktüs  mit  Ribbeck  zu  sein,  der  für 
K^^cM;  emrn  so  Ijeirflhenden  Verlauf  nahm  und  ihm  seinen 
Itctetcc  Trhum  ^clmödt;  zeriituien  Hess.  Von  EinzclhciLei)  sei 
hemr^bobcnt  daas  Knchly,  nach  den  bestiminten  Aussagen 
■tiDcr  Gatltn^  nicht,  wfe  in  den  Bad.  Biog^raphien,  111,  70.  zu 
kwn  nicht,  in  Dresden  »uf  den  liarritiad^n  gekämpft  hat. 

Du.«  Huch  ist  ein   \\'erk  der  Gerechtigkeit,  der  Ritlerlichkeit 

tTTif^  d?r  Pietät,    üugleich    aber    eine    durch    den  InSialt    würivolle 

ung    der  Literatur    lur  Geschichte    des  Getelirtun-    und 

—  i^jon»,  insbesondere  Inr  Baden,     Dem  Schulmann  wird  die 

;  I^ktdre    nicht    nnr  Geiiuss,    soudern    auch    vielfai-h    prsililischen 

'Gewinn  bringen.  W.  Afartens. 


*A.  W.  Ifflands   Briefe    an   seine   Schwester    Louise 

nnd  ^ndnre  Anverwandte  (1  77?— 'i8i4)«,  die  Ludw.  Gyiger 

,-ioi  5.  lUndc  der  'S<;l)riften  der  Gesellsühafl  für  Theatergeschichte« 

lieh  heriiU8gc>roben   tmt,  gehören  im  v^csentiichen  der  iMann- 

beüasr  Periode  de-s  Künstlers   an    und    mögen    daher   auch    hier 

\xn  onrähnt  sein.     Ihre   Bedeutung   liegt  in  der  Fülle  wertvoller 

■.'-•n.  durch  die   sie  unsere  Kenntnisse  von  Ifllands  Wesen 

'  ■  cn    und    den   Mannheimer  Tbeaterzusijinden    jener   Zeit 

•■rciizJierD.     Seine   Bitziehungen   su  dem   Pfalzer   Hofe    und    dem 

Lftiftingenschen    Hau^e.    su    der    Matinlkeiiuer    Gesellscharc    und 

den  durtifcrti   Kollegen,    vor  allem  aber    das    menschlich    schöne 

'tuis   £11    tlflr  zärtlich  geUetrlen.  tretflichen   Sfhwester 

iti  dem  bedeutsamen  Brielwechsel  wieder.      Daneben 

-degrrttliijh    (j«^,    144,    152   u.  a.)    Inibscht-    Bemer- 

itiichliLhe    Zustände,     auch    I\ultuTgeäL:hichi!iches. 

Kkbt  ohuti  politiKche&  Iiileresse  jsl  die  anschauliche  Schilderung 

iä«r  Vorgänge,  die  sich  bei  der  Hochzeitsfeier  des  Frji»;en  Majc 

'785    im    AIannh«inn-r    Theater    abspiilieu    und    \\^    der    ÖlTenl- 

Aus»ohtiung    des   Kurlüi&lcn    und    des    Herzogs    gipfelten. 

K,   O. 
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Im  31.  Jabriaof  des  »Schan^ina-Land«  S.  3 — 23  Im 
H.  Sc1iw«i£eT.  nach  eiiiem  RückbEick  auf  dl*?  spärlich 
lieferten  Resle  mütelalterlicher  ProfankuDst,  an  der  Hantl  irej 
lieber  Abbildungen  »Die  Bilderieppiche  und  Siickerei* 
in  derstädiitcbeo  Alieriümersammlungzu  Frejburgi.  Bx. 
Als  werlvolEste  Stöcke  dieser  SammluDg  müssen  ein  Wapp«i 
teppich  mit  den  Wappen  des  breisgauiscliet]  Adirl«  uud  Ocr 
Auftrag  dfiK  Freiburger  Bürgers  Job.  Mallerer  angcf--- 
Maltererleppich  beieicbjiei  werden;  beide  aus  dem  es 
des  i^.  Jabrhundcns  ^Uimmeiid,  urspriinglicb  profanen  v^wrtk« 
gewidmet,  spater  im  Besitz  des  KJosiers  Adelhauseu,  in  il 
Karben friscbe  vorzüglich  erhaltene,  auch  bin^'chtlich  ihrer  Koi 
Position  bedeutsame  Werke  gotisclier  Kan«t.  Unter  den  übrj( 
ü«  kfruhlitben  Z«rei:ken  bcsiijumieii  Siütken  verdienen  vor  all« 
Beachtung  ein  mit  Szenen  au»  dem  >Taiicnlt:beii  urid  »yiiil 
liscben  Darstellungen  bedeckter  Marienteppich  und  ein  Teppi 
luit  Fabeltieren  aus  dem  14.,  sowie  der  Wolfskehliscbe  Tepp[ 
ans  dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts;  antrr  den  goliscl 
Stickereien   eine   Borte  mit  Heiligenfiguren  und   ein  Altarboliat 

ä:  O. 


5  Von  den  KDiistdenkmälern  dea  Gross  her  sog  tu  1 
mden  ist  nunmehr  die  erste  Abteiluug^  des  VJ.  BnndJ 
erschienen,  die  Kunstdenkmäler  der  Amtsbezirke  Brel- 
sach«  F.mmendingen.  Eitenheim,  Freibtirg  (Land^  Noi 
Stadt.  Staufen  und  Waldkirch  (Kreis  Fn.*ib«rg  l-and)  ui 
fassend,  in  Verbindung  mit  E.  Wagner  bearbeitet  von  Frai 
Xaver  Kiaus  f  und  ans  dessen  Nachlass  herausgegchrn 
Mai  Wingenroth  (Tijbingen  u.  Leipzigs  Mohr  (Paul  Siebec 
iq[04,  VI  +  556  S.;  231  Textabbild.  -|-  yq  Lichtdrockiafeln 
I  Karte).  Der  Text  des  voriiegcnden  Bandefi'  rahrt  nur  z. 
von  Kraus  selber  her.  Nachdem  andaaetode  KräiikÜL-hkeU  i\ 
das  Reisen  auf  dem  I^nde  seit  dem  Jahre  i  &Q4  sehr  erschwert 
und  BLbliesslii  h  unmo.  icht  halte,  übernahm  Dr.  K,  H. 

die    Beieiäimg  da  Lm  '  Baer  bat  auch  dru  grüsstrrn 

des   bes<:hrc;ibendcu  Textrs    l-earbritet.  der  dann    von  Kruux  eil 
tioirhmaligvn  gründlichen  Durcharbeitung  onterxogeu   wurde; 
Krans  rühren   aucb    die   hisiorisclicii^   and  literatararigaben 
cbrn6(i  wie  «uch  die  Angabeti  der  S<brcib*risen  iJer  Orte 
der  früheren   Knvähntihirrn  f|<r  Kirchen,  die,   »ir  srhon  hei 


früheren     HxtnJcn,     Kr: 

nommen    Mntl.      I>i>:' 

hat  wi<<  bbht'i  ( • 

Schlumrediil-T!'^" 

Dr.  Max  Ui 

ao.v  ■ 

hat 


'tpogniphischcin    ^^  '    h 

vchen    and    röml^  :  ruit 

'r.  K.  Wagoef   beatneitet.  — 
;ite»    ij4p^|..»i.".    ".t  h  Kisttf)  Tc 
der   ihn  u  AuigalM; 


vlio     IvwiaayUUg     au    sct 


ifid   LiterMurnouzeii. 
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'i\i  Hat  AnsföhruTig  erfordert.     Das  Itlustraiionsmaterial,  das  bei 

Kuu' Tode   ^tibun  za  awei  Dritteln  vorlag,  hat  Wingeoroth  noch 

I  uHsToidonliich    venDchrt;    die    tei:hnischc  Ausführung    der    lUu- 

nacionen  übertrifit  die  der  (ruberen  Bände  um  ein  bedeutendes. 

Im  Mittelpunkte  des  Interesües  steht  in  dem  vorliegeuden  Bande 

■r    zu   Bieisach;    aqf   weitere  Einzelheiten    aus    seinem 

iiatie    ciiixugulien,    muss    ich    mir,    mit  Rücksicht    auf 

ou  mir  xu  Gebole    stehenden*  Raum,    versageo,    denn    die  Zahl 

lirt  in  dmi    behandelten  Gebiete    xins,    noch    erhaltenen  Kunst- 

«cike  und  l^e^te  von  solchen,  sei  es  att  Altertümern,  ^n  Kirchen'- 

'tiii  Prof.iti!>iiulrti,  an  Werken  der  Malerei  und  Bildhauerei  oder 

Ldes  Kletn^Lwcrbes    ist    überaus    gross,    und    doch    ist.    wie    der 

sr  ausdrücklich  bL-tont,    das  Erhaltene  hier   mehr    wie 

Dur    ein    seiir    kümmerlicher    Überrest    des    einst  Da- 

|e«e»cnen,    denn    den    französischen    Kriegen    vom    Ende    des 

j;.  JAlchanderts  sind  üahlloEc  Baudenkmale  zum  Opfer  gefallen. 

!—  tia   Stadt  Kreiburg    xat    in    dem    vorliegenden    iJande    nicht 

l-btbudelt;  iix  sie  ist  mit  KQcksicht  auf  ihre  zahlreichen  Kunst- 

'dcaliule.     besonders    das    Münster,    ein    eigener    Band     vor- 


Mttlun. 
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Uitleilungen     der     3chongauer-  Gesellschaft     Jahr- 
1893 — igo2.    Bulletin  de  la  Sociüi«*  Schongauer,     Annäes 
iIqj— tQ02.     Cotmar,  Druck  von  J.   B.  Jung  &  Cie,,    1903. 

Nach     eiuem    kurzen     Nachruf,     der    dem     verdienten    ver- 
rtotbcDcn  Piä*idenlen  der  Schongauer-Gesellschaft  J.  B.  Fleurenl 
et  ist,    beginnt   ein    sehr    ausführlicher  »Bericht    über    die 
cit  des  Au«5chuases  der  Schongauer-GeseUschaft«  während 
Jahre  1^93 — 1902.    Dieser  sachverständig  abgefasste  Bericht 
E-iorn  interessanten  Blick  in  die  jüngste  Geschichte  des 
er'Vejffiiis,  de:ssen   Verdienste  namenlücb  auf    dem   Ge- 
}  und  der  Pflej^e  etaässischer  Kunstdenkmäler 

n  --ind.     Die   Leistungen   der  Schongauer-Gesell- 

iihh  können  geradem  als  vorbildlich    für    ähnliche    patriotische 

Vewivi t.     bezeiclmet    werden,    die    als   Kunslvt-reiae    nicht 

'Ib  !-■  I   ihrer  Mhglicdei  ihre  Aufgabe  erblicken,  sondern 

iuitoiiacticn  Sinn  durch  Woit  und  Tal  wecken  und  pflegen 
Clttn.  Die  sorg&ame  Art,  )ede  irgendwie  bedeutsame  künst- 
£rKcbeinuiig  der  Stadt  Colmar  gewissenhaft  ^zu  buchen«, 
sich  namentlich  in  dem  dem  Bericht  angefügten  Aufsatz 
).  K.  Flcorent:  »'Peinlrea  et  dessinatears  de  Colmar  pen- 
dwu  le  XiX«  M^cle*.  Von  einer  viel  weilcrgcb enden,  ich  darf 
■•W  Ulfen,  kunsiwlssenicbaftlichcn  Bedeutung  ist  der  Beitrag 
^on  Dr.  med.  J.  Fieorent  (dem  Sohn  des  verstorb.  Präsidenten) 
öUr  (Jen  vIscdtichucT  AltBr«.  Der  Verf.  meint  zunächst,  doss 
npuc,  zwcckin^ssigcrc  AutsleLlung  der  Gemälde  des  Isen* 
*=iot!r  Aium,  dann  die  (nebenbei  bemerkt  hatmlose)  Reinigung 
Tthln,  die  manche   biHher   weniger   beachtete  Schönheit   an» 
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ZeilscKrinenstrhaii  und   UtentlurnoliEcn- 


Licht  triilen  liess,  die  VerölTcatücbung  dieses  »Versuchs*  rc< 
fertige.  Im  wesentlichtüi  g-ibt  Fleurüiil  mit  l«bliafter  Kmpllndang 
fähigkeit  für  den  Charakter  Grunewalds  eine  KiittiiDun-^^val 
Schilderung  der  Götuätdc,  die  das  tiefe  Sicbversenken  de»  Vui 
in  Formen-  und  Farbengebung  des  Meislers  bckundel.  AucB 
die  herrlichen,  von  rcalii^tiscben  KIcmenten  belebten  Skulpturen 
des  Isenheimcr  Aflares  haben  eine  sehr  treffende,  feinfiibligc 
Interpretation  g^efunden,  die  allerdings  weniger  der  kunstJeriscbot 
Entwicklung  als  dem  psychologischen  Problem  gerecht  vrer< 
will.  Sehr  übersichtlich  sind  die  Gründe  zu  sammeii  geil  eilt» 
einzig;  auf  Grünewald  a.h  den  Urheber  der  Gemälde^  des  Allars 
hinweisen;  von  selbständig^em  Urteil  zeugen  die  i.  T,  seht  gdten 
Bcraerküngeij  des  Verf.  über  die  anderen  Grunewald  Euge- 
schnebenen  Bilder.  Schliesslich  bespricht  Fleurenl  die  vielfachen 
koloristischen  Problenae  Grünewalds  in  einer  durchaus  klarep, 
Sdmmungen,  Ahnungen,  Ttüume  und  Visionen  geschickt  zum 
Bewusstscin  bringenden  Weise,  ohue  den  Maastab  für  die 
ucteilung  der  ganzen  Fersön  lieb  keil  des  Meisters  dabei  zu  vq 
tieien.  In  den  Anmerkungen  ist  manch  treffendes  Wort 
steckt,  z.  B.  über  die  Ablehnung  der  Existenz  einer  iKolorist 
schule  atn  Oberrhein«.  Jedenfalls  ist  der  Aufsatz  eine  für  eil 
»einfachen  Amateur«,  wie  sich  der  Verf.  S.  liq  nennt,  re< 
anerkennenswerte  Leistung,  Auch  die  beigegebenen  Lichtdruck 
nach  p ho to graphischer  Aufnahme  des  Notars  Hämmerl«^  in  Metxer^ 
wiese,  befriedigen  völlig.  Den  Schluss  der  »Mitteilungen«  bildet 
A.  Waltz,  »Bibliographie  des  ouvrages  et  artlcles  concernant  Mai 
Schangauer,  Mathias  Grunewald  et  les  Peintures  de  t'ancJci 
Kcole  allemande  a  Colmar«  etc.T  eine  musterhafte  bibliogrnphist 
Arbeit  mit  wertvollen  Auszögen  und  sachkundigen  Hiiiw.-eisen.* 
Bei  diesem  Anlasse  sei  auch  bLTaerkt,  dass  der  Aufsatz  Fleurefits 
jüngst  eine  sehr  beachtenswerte  Ergänzung  in  der  gediegenen 
Arbeit  von  Fritz  Baumgarten  erfahren  hat:  ■■Mathias  Grunewald 
als  Meister  der  isenheimcr  Altargemälde  und  in  seiner  Vorbild- 
Uchkeit  für  Arnold  Böcklint  in  »das  Kunstgewerbe  in  £l$a$s- 
Lothringen«  ff.  Jahrg.  i.  u.  2,  Heft.  Dagegen  ist  eine  so  kon- 
fuse  und  dabei  anspruchsvoll  auftretende  Arbeit  wie  die  von 
Fr.  Bock  über  M.  Grünewald  (Strassburg,  Heitz  &  Mündel,  IQO4) 
nur  geeignet.  Verwirrungen  anzurichten:  eine  leichtfertig  au- 
sammengelesene  Materialiensammlung,  ebenso  reich  an  Wü 
kürlichkeiten  wie  arm  an  positiven  Forschungsergebnis&i 
H,  A.  Schmids  umfassendes  Tafelwerk  über  GrünewaJd 
glücklicherweise  schon  unter  der  Presse;  von  ihm  dBrfen 
mit  Sicherheit  wissenschaftlich  wert\'oUe  Aufschlüsse  über 
vielumstrittenen  Meister  erwarten,  die  ihn  in  seiner  einzigartig 
Grösse  als  Malet  erscheinen  lassen  werden.  Liiitchuk. 


Die  habst^urgische  Chronik 

des 

Ktanzer  Bischofs  Heinrich  von  Klingenberg'). 

Von 


Peter  P.  Albert. 


liabsburgi&che  Chronik  Heinrichs  von  KUngenberg^ 
»it  länger  als  einem  halben  Jahrhundert  den  Gej^en- 
Bud  dauernder  Meinungsverschiedenheit  zwischen  zwei 
'iHjppftn  von  Geschichtsforschern,  von  denen  die  eine  das 
'  Mundonsein  des  Werkes  bezweifelt,  ja  mit  derselben 
i.'.i  Eckigkeit  bestreitet^j,  mit  der  es  die  andere,  und 
Kj-  iini'T  dem  Kamen  des  bekannten  Konstanzer 
iHK^t'ih  autrechtzuerhalten')  bemüht  ist.     Den  Höhepunkt 


't  E*  dfitfle  dea  Weit  nachstehender  Abhandlung  ksum  bKiDtiacb- 
itr«  mit  den  catspiecliciiden  En/reketungen,  hi«r  in  d«r  glcicli«ni 
*4teit  KmM  b^rcchtiet>Fn  f  uini  gciiruckt  «rscheini,  wie  sie  bei  det 
JAmrcuMTtiBlMOii  de»  »Vereios  für  Geschichte  des  Bodeosccs  und  seiner 
•n  t .  AujiBst  1904  lu  Koaslkni  öikollich  lum  Vortrag, 
bt.  —  •)  Bökmtr  ].  Fr.f  Regesla  imperii  inde  »b  tonö  1:46 
■4  inmai  IJI^.  Siutcg.  1844.  Phji  56.  Htgtl  V^..  Die  Chroniken  d. 
^nckoi  Sttdi*.  8  Hd.  (D.  ChTonik40  d.  oberrhetn.  Stadle,  Strusbure- 
>  >d4  Leifw.  1870-  S.  4SI  Aoin.  1,  Siktft^  Gnst.,  Ober  d.  ^Jiboch  dw 
difMbafU,  ia  den  »Hill,  c  vaterlind.  Ge^di.,  hrie-  «Am  Higi.  V«.  d. 
K«LSLGalk»i  I  (fti.  Gallen  i86ai,  S  75  f.  /"*<«-*  J..  Kritische  Bemei. 
^'**P*  >■  tSBlfen  Quellen  d.  Geicb.  Rudolf»  von  Mibsburg-  Iniujf.-Diss. 
"■^^l^M  i  T.  1S93.  S.  11  —  14.  Wenik  IC,  Albtecht  vod  Hß^henberi;  und 
VlifaB  «m  Ntoeobuig,  Im  «Neuen  Arcbtv  d.  <s«i.  f.  itlerc  deutsche  Ge- 
»fMlrM4>i  V  tHknnoT.  iSS^t.  S.  39— 'S».  —  •}  Lorimt  O..  DentschUnds 
*lt«i  1*  (8*r|.  18S6).  S.  J9  Ana.  l:  74—77-  A^'xij^  D.,  Zur 
vft  dt«  KAudertts,  ia  den  ■Foricb.  ■.  deuucliea  G«Kh.*  iS  (Gott. 
&49a.  ^itf/r««  W.,  Der  Vcrfuser  d.  Chronik  de»  Untthifei  von 
Mk*.  c  G«Kk.  4.  OUnh,  NF.  XX.  i.  12 
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der  auf  Jöh.  Friedrich  Böhmer^)  und  ins  Jahr  1844  zurO 
gehenden  AuselnandErseUungen  bezeichnen  zwei,  nah 
ein  Menschenalter  auseinander  liegende  Abhandlungen  von 
Karl  Riegir^)  und  Viktor  Tkiel%  zwei  Österreichern»  die 
der  Streitfrage  als  einer  sie  zunächst  berührenden  von  jeher 
die  meiste  Aufmerksamkeit  gewidmet  haben.  Rieger  fassie 
1873  die  bis  dahin  vereinzelt  vorgebrachten  Gründe  für  das 
Bestehen  der  Chronik  und  die  Autorschaft  Heinrichs  von 
Klingenberg  zusammen,  gestaltete  daraus  eine  festgefügte 
Beweisführung  und  stelltt:  als  seioe  Errungenschaft  dar: 
dass  die  Chronik  Heinrichs  von  Klingenberg,  wenn  au 
jetzt  nur  in  allgemeinen  Umrissen  erkennbar,  so  docl 
jedenfalls  als  vorhanden  zu  betrachten  und  für  die  Kritik 
der  Geschichte  des  Hauses  Habsburg  bis  auf  König  Rudolf 
und  seine  Regierung  von  nicht  unerheblichem  Werte  sei. 
Thiel  dagegen  lehnte  in  seiner  vor  fünf  Jahren  veröffent- 
lichten Untersuchung  alle  von  Rieger  gezogenen  Schlüsse 
und  Ergebnisse  rundweg  ab  und  kam  am  Ende  seiner 
Erörterungen  zu  der  ganz  entgegengesetzten  Folgerung: 
■dass  allem  Anscheine  nach  niemals  eine  Chronik  des 
Heinrich  von  Klingenberg  über  die  Habsburger  Fürsi 
existiert  habe,  dass  die  betreffende  Notiz  des  Manlius  [v 
Jahre  15 19]  auf  einem  Irrtum  beruhe,  und  dieser  Irrtum 
sich  durch  eine  Reihe  von  Werken  des  16,  und  17.  Jahr- 
hunderts hingezogen  habec*).  Die  Irrung  des  Manli 
erklärt  sich  Thiel  aus  einer  Verwechslung  unserer  Chro 
und  einer  ganz  willkürlich  mit  dem  Namen  des  T 
gauischen  Rittergeschlechts  der  Klingen  berger,    dem  a 
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Neuenburg-  Progt,  d.  Gymn.  in  Zaben»  1877.  S.  ij  ff.  Wkktrt  Th,  F. 
Jakob  von  Maifu,  d.  zeilg^DÖBs.  Uitloriagrapb,  und  Mftitbi*!  von  Ncni 
burg.  KötiigJib.  I??i-  S-  67  ü,  SttmiAUtr  J..  OüoWs  e»lMT?iclii«hc  Reim- 
Chronik  (Manum«nta  Gcmiaiiiu  bistorica-  Deutsche  Cbioniken.  ^.  Bcl< 
I.  und  2.  Teil.  Haoiiov.  lS9o;95.  5.  LLX.  RtälUk  O.,  Rezentioa  der  See* 
müllertEhen  AuAgab«,  in  den  ^MUl.  d.  Inst.  f.  ästetictcb.  Ge»ch-' FuisckoDi 
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Heinrich    angehörte,    in    Verbindung"    gebrachten 

Kompilation  habsburgiächer    Tendenz,    der   soge- 

iwn    KUogenberg-Sprengerschen     Handschriftenklasse 

eher    Jahrbücher    aus    der    Mitte     des     1 5.    Jahr- 

Beide  Beurteiler,  Rieger  wie  lliiel,  haben  bei  ihren 
einen  anerkennenswerten  Aufwand  von  Gelehr- 
ikeit  und  Scharfsinn  entwickelt,  aber  zur  I-ösung  der 
itfrage  den  verkelirten  Weg  eingeschlagen  und  gerade 
fokhe  (ic:*ichtspunkte.  welche  in  erster  Linie  dafür  in 
Betracht  kommen,  ausser  Acht  gelassen,  Sie  haben  die 
^^ronik  von  vornherein  in  einer  bestimmten  Gestillt  als 
^Brhandcn  angenommen  und  demgemäss  ihren  Inhalt  aus 
^■rn  möglichen  Geschichtswerken  des  14.  und  15.  Jahr- 
^Bßdertii,  vomehmhch  aber  aus  Matthias  von  Neuenburg 
^fKlerberzustcllcn  oder  aber  ihre  Existenz  tu  verneinen 
^  psucht.  stÄtt  zunächst  und  vor  allem  nach  einer  habs- 
togischen  Chronik  in  dem  von  Manlius  gemeinten  Sinne 
r  9  forschen.  Sie  haben  femer  diesen  Mann,  dem  wir  die 
Kunde  von  unserer  Chronik  verdanken,  auf  dem,  wie 
selbst  sagt,  »die  ganze  Last  der  Verantwortung  für  die 
hc  Ober  die  Habsburger  Chronik  des  Bischofs  Hein- 
fuhtci),  diesen  Mann,  Jakob  Manlius,  Historiographen 
Maximilians  L,  haben  ^e  mit  wenigen,  meist  gering- 
igen Worten  abgetan,  statt  in  seiner  Person  und 
irk&amkett  den  .Schlüssel  des  von  ihm  aufgegebenen 
XU  suchen.  Keiner  kennt  ihn  oder  seine  Werke 
fs  hat  sich  auch  keiner  die  Muhe  genommen,  ihn 
T  kennen  ru  lernen,  obwohl  sich  dies  im  höchsten 
ie  verlohnt  halte.  Es  war  freilich  nicht  gerade  leicht, 
Jöchcrs  altehrwürdig&m  Gelehrtenlexikon  an  bis 
Forscher  der  neuesten  Zeit  mit  den  seltsamsten 
imcm  durchsetzten  Nachrichten  über  ihn  von  den  Ent- 
en*) zu  Saubern  und  ein  wahres  Bild  des  wackeren 
und  unermüdhchen  Sammlers  herzustellen. 


^kbrabtr  0.  m«  »>«  a.  «.  O.  S.    llSf.  —  »)  A.  ».  O,  S.  608. 
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Jakob    Mennel  oder  Manlius%    \wie    er  seinen  Nai 
nach  der  Gewohnheit  der  Zeit  latinisierte,  war  aus  &reg^< 
g-ebürtig-  und  bezog  im  Herbst  1477   die  eben   gfegründete 
Universität    Tübing-en,    war    also    unter    den    ersten    paar 
hundert  Studenten,  welche  die  schwäbische  Hochschule  bei 
ihrem    Beginne  eröffneten.     Hier,    wo  er   vornehmlich   e« 
Schüler   des   als    Vater    der    würtembergi sehen  Geschi 
Schreibung    gerühmten  Johannes  Nauclerus    war,    blieb 
bis  1484.  in  welchem  Jahr  er  steh  den  Grad  eines  Magist 
in    der    Artistenfakultät    erwerb.       Neun    Jahre,    wahi 
welcher   er   wohl   als  Schulmeister   semen  Erwerb   suci 
verschwindet  er  dann  aus  unserm  Gesichtskreis,  bis  er  u 
zu  Freiburg  i.  Br.  auftaucht;  zunächst,  wie  es  scheint. 
Studierender  der   Rechte   an    der   Universität,    sodann 
öffentlicher  geschwomer  kaiserlicher  Notar.   Am  zi,  Auj 
1490  erhielt   er  als  Nachfolger  des  berühmten  Zasius 
Amt    eines   Stadischreibers,    das    er    >Her  Jahre    lang 
kleidete      In   dieser   Eigenschaft   fand    er    wiederholt 
legenheit.  sich  dem  mit  Vorliebe  in  Freiburg  verweilen« 
Könige  Maximilian  zu  nahem  und  dessen  Aufmerksami 
Kuf  sich  zu  lenken.     Er    trug   sich   mit   dem  Gedanken,^ 
Maximiliane  unmittelbare  Dienste  £u  treten  und  überrei< 
Ihm  in  dieser  Absicht  bei  dem  149&  daselbst  abgehe 
Reichstage  seinen  ersten  bterarischen  Versuch;  eine  »1 
putatioTt«    über   die    Erlaubtheit    des    Schach^pii 
im  Sinne  des  welthchen  und  geistlichen  Rechts. 

Mit  der  Theorie  des  Schachspiels  hat  sich  Mennet] 
dem    unverkennbaren    Absehen,    diese    Liebhaberei 
milians  tur  seine  Zwecke  nutdxu'  zu  machea,  auch  in 


RcK^cMMt  Cknaik  4.  Gdk>  Obän  <K««a  Ai^Rv.  x.  Bd.  Bmom«.  l| 

S.  1(7  C   anurt  A«   ■*to*T  Tun   Mw*m.    J.  wmm  JbyMUM. 


— illlMlU     mT     S.     /j 


Dar     ItrfllK—     MI    a«r    ^i(pp%     Um^ 
L  «.  ft.  a  <   u8«b(-    I.  S^  79-M 


^kSs  Chronik  Heinrichs  von  Kli»geaberg> 


183 


Dbl 


khren   noch   befasst.     Ah   Frucht   dieser    seiner 
licht  sehr  tief  gehenden  Studien  veröffentlichte 
*r  1J07  anla5&lich  des  Reichstag-s.  la  Konstanz  sein  »Schach- 
btli;  ain  Gedicht  von  586  deutschen  Reimversen,  worin 
über  Zeit,  Ort,  Person  und  Ursachen  der  Erfindung 
en  Zeitvertreibs,  über  »bildung  und  bedeutung  eines 
n  gesieins«.   über  Form   und  Einteilung  des  Schach- 
über  die  Züge   und   über  die  Bedeutung  der  Aus- 
;*  >Schach<  und  iMatt«  näher  verbreitet. 
MetineU    »Schachzabel«   ist    weder   eine    grundlegende 
sonst  eine  Arbeil  von  durchschlagendem  Werte.  Gleich- 
verdient   sie   immerhin    nicht   die   durchaus    abfallige 
ifleilung,  welche  die  neueren  Kenner  der  einschlägigen 
mtar  vot»  Massmann  bis  auf  Baechtold    und  Vetter  an 
bt,    indem    sie   ihm   alle   und  jede  Selbständigkeit 
ochen  haben  und  nur  einen  dürftigen  Auszug  oder 
lehr  ein   Plagiat   aus  dem  Schachbuche  Konrad?  von 
hausen  darin  erblicken.    Nach  der  Auffassung  von 
Is  Zeitgenossen    ist  es  weder   ein  Plagiat   noch   eine 
»  ffanz  belanglose  Reimerei,  sondern  vor  allem,  wie  auch 
elm  Wackernagel  richtig  bemerkt'),  »von  den  Büchern 
An   das   älteste«,   nach   mehr    als   anderthalb  Jahr- 
en   wieder    die    erste    verdienstliche    Beschäftigung 
ob;  dem  Gegenstand, 

Inzwt<ichen  hatte  Mennel,   auf  dem   besten  Wege,   bei 

^Uxinilian   zu   seinem    Ziele  zu  gelangen,   im  Jahre  1500 

•Ä  Dienstverhältnis   zur  Stadt  Freiburg   gelöst    und   war 

anxler  des  Johanniterordens  geworden,  dessen  Gross- 

damalfi    seinen    Sitz    zu    Heitersheim    hatte.      Am 

st  vollendete  er,  jetzt  wie  auch  später  bis  an  sein 

zu    Freiburg    wohnhaft^   ein    zweites,    in    lateinischer 

ache  abgefässtes  Werk:   »De  signis  portentis  atque 

digtis  tarn  antiquis  quam   novis*,   —   über  Vor-  und 

vnderzeichcn  in  aller  und  neuer  Zeit.     Auch  diese  Ab- 

ung  wurde  mit  einer  besonderen  Widmung  dem  Konig 

cht.     Sie  zeigt  sich  von  der  im    gleichen  Jahr    erst- 

>U  gedruckten    vielgerühmten   »Margarita    philosophica* 

Freiburger  KartAuserpriors  Gregor  Reisch.  mit  welchem 
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Mennel  nachweisbar  personlichen  Verkehr  hatte,  starlc 
beeinflussl.  Entgegen  den  philologisch -historischen  Be- 
strebungen der  meisten  humanistischen  Gelehrten  der  Zeit 
folgte  hier  Mennel  mehr  philosophisch -antiquarischen 
Neigungen,  und  gab  seiner  Arbeit  ein  Gepräge,  das  auch 
alle  seine  späteren  Schriften  rein  historischen  und  geneal 
gisohen  Inhalts  in  einer  seltsam  scholastisch-humanisti« 
gemischten  Färbung  zur  Schau  tragen. 

Mennels  fortgesetztes  Werben  um  die  Gunst  Ma; 
inilians  begann  um  diese  Zeit  seine  Früchte  zu  tragen* 
Im  Jahre  1505  wurde  er  zu  Seiner  Königlichen  Majesti 
Rat  ernannt  und  mit  einem  Ratssold  von  jährlich  50  Guldt 
aus  den  Einkünften  des  Zinsmeisteramts  zu  Hagenau 
dacht.  Gleichzeitig  erhielt  er  das  vierte  Ordinariat  d( 
juristischen  Fakultät  an  der  Universität  zu  Freiburg.  V« 
seiner  Lehrtätigkeit  ht  indessen  nichts  bekannt^  so  di 
die  Vermutung  naheUegt.  es  sei  ihm  diese  Lehrstelle  ni 
zur  Pfründniessung  überwiesen  worden.  Mennel  wandte 
sich  von  nun  an  aussch Hesslich  der  historisch-gene alogischen 
Forschung  zu.  Nachdem  er  schon  längere  Zeit,  und  zwar 
aus  eigenem  Antrieb,  wie  er  in  den  Vorreden  zu  drn 
Maximilian  verfassten  Werken  mederholt  hervorhebt, 
der  Geschichte  des  habsburgischen  Geschlechts  sich 
schäftigt  hatte,  erhielt  er  jetzt  in  dieser  Richtung  bestim! 
Aufträge  vom  König.  Die  unmittelbare  Veranlassung  dai 
gaben  zwei  auf  dem  Reichstag  zu  Konstanz  1507  zugleici 
mit  dem  »Schachzabek  Maximilian  überreichte  hausgeschicl 
liehe  Arbeiten  über  die  Habsburger:  die  »Crouica  Habl 
purgensis«  in  deutscheu  Reimen,  im  gleichen  Jahr  ai 
(zu  Konstanz?)  gedruckt,  und  eine  nur  handschrifclÜ 
erhaltene  Genealogische  Tafel,  In  dieser  wird 
Dynastie  der  österreichischen  Babenberger  Herzoge 
einen  Heiden  Namens  Abraham  zurückgeführt,  der 
Jahre  2107  v.  Chr,  als  erster  Markgraf  die  0>tmi 
begründete,  und  die  Abstammung  des  Hauses  Habsbi 
gleichwie  in  der  gereimten  Chronik  unmitielbar  von  d4 
Geschlecht  der  Merowinger  abgeleitet,  beginnend  370  n, 
mit  Priamus.  dem  Vater  Markomirs. 

Wohl  weniger  der  Eindruck   dieser,   im  Grunde    lecj 
schülerhaften  Versuche  als   vielmehr   die   fast   leidenschi 
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>b])aberei  Maximilians  wird  es  gewesen  sein,  dass 
nun  mit  neuen,  umfassenderen  Aufgaben  betraut 
Uoter  den  Stoffen,  deren  Bearbeitung"  vom  König 
Aussteht  genommen  war.  befand  sicli  nach  den  Auf- 
linang:«n  des  königlichen  Geheimschreibers  Marc  Treytz- 
irwein  aas  den  Jahren  1508 — 13  auch  die  Stammchronik 
LGcM:hlechts.  >Mennel  erhielt  nun  den  Auftrag,  an 
Usarbeitung^  derselben  £u  schreiten.  Dass  er  damit 
Iplicite  auch  die  Genealogie  der  Habsburg^er  weiter  äu 
Tofolffen  halt«,  ist  sicher.  Inwieweit  aber  sein  Anteil  ai^ 
ö«  in  der  Burg^kmair sehen  >IoUschnittfolge  zum  Ausdrucke 
pUi^ten  endgültigen  Aufstellung  derselben  reichte,  bedarf 
■odi  eiuer  genaueren,  zur  Stunde  noch  nicht  möglichen 
Itsrsochung.  Soweit  sich  bis  jetzt  das  vorhandene  Quellcn- 
ttcrial  hierzu  überblicken  lässt.  war  derselbe,  wenn  auch 
will  der  allein  massgebende,  so  doch  kein  geringer.  Wie 
(hann  jakob  Fugget  berichtet»),  hat  der  Kaiser  selbst 
in  Studien  Mch  beteiligt  und  mit  Mennel  öfters 
iAva  gearbeitet. 
>Mennel  nahm  die  ihm  übertragene  Mission  sehr 
ihalt  und  ernst.  Durch  Sammeln  alles  erreichbaren 
:heo  Quellenmaierials  wollte  er  dem  Werke  eine 
Gmndlag«  geben.  Zu  dem  Behufe  unternahm  er 
ihnto.  Reisen.  Er  durchwanderte  einen  grossen  Teil 
ÜMerreich.  der  Schweiz  und  OberitaUen,  durchsuchte 
dattibM  eine  grosse  Anzahl  der  Kloster-  und  Stifts- 
btbUotheken  und  Archive^  forschte  nach  Kirchen-  und 
Gnbinschriftcn  und  entzifferte  dieselben,  überall  nach  Nach- 
ndiicn  aber  das  habsburgische  Geschlecht,  dessen  Ursprung 
■«)  Wfitere  Ausbreitung  suchend.  Der  Kaiser  unterstütiie 
AB  durch  besondere  Empfehlungen.  Er  erteilte  auch  den 
*■  unterstehenden  Afchivsaufsehern  strikte  Befehle,  dem- 
ulben  slmtUche  auf  sein  Geschlecht  bezügliche  Urkunden 
und Uanuskripte auszuliefern  und  nichts  vorzuenthalten..  ,<'). 
Am  3b.  März  1 509  hatte  Maximilian,  der  mit  ge- 
■pnni«!  Erwartungen  Mennels  Forschungsreisen  verfolgte. 
im  Breda  in  Brabant  durch  die  Stadt  Freiburg  ansagen 
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lassen,  dass  er  sich  mit  den  Chroniken,  so  er  unter  Handi 
habe,  bereit  mache  und  damit  zu  ihm  auf  den  Reichs 
gen  Wonns  komme.  »Wo  aber  derselb  doctor  RUnnel«, 
heisst  es  in  dem  Schreiben  weiter,  »nit  anhaim.  sonder  in 
Osterreich  oder  an  andern  enden  wire,  uns  dasselb  furdcr- 
liehen  wissen  lasset.  Wir  schicken  euch  auch  hiemit  ain 
brif«.  fügte  der  Kaiser  hinzu^  *an  denselben  doctor  Männel 
lautend;  den  wollet  irae  uberant werten «,  Mennel  war  aber 
nach  Wien   geritten,    wie   aus   Freiburg    berichtet    wurde. 

Fünf  Jahre   lang    befand    sich    so    Mennel    nach    dem 
Bericht  Fuggers  auf  Reisen,^     Wieder  in   die  Heimat  nach 
Freiburg   zurückgekehrt,   machte    er    sich   sogleich    an   die 
Verarbeitung   des    gesammelten    Materials,    und    verf« 
eine    Reihe   grösserer    und   kleinerer    Werke    sowohl 
allgemeinen     wie    vornehmlich     zur     österreichischen 
schichte;    zuerst  ein  Handbüchlen.    betitelt:    »Kayserarti, 
eine  chronologische  Tafel  der  römischen  Kaiser  von  Juli 
Cäsar  bis  Maximilian  mit  Angabe  der  Regierungszeit. 
Charakters    und    der    Todesart,     sowie    einiger    wichti 
Ereignisse  unter  einem  jeden.    Es  war  zum  Unterricht  für 
den   damals  13jährigen  Erzherzog  Karl   bestimmt,   dem    es 
auch   gewidmet   war.     In   der   Vorrede  dazu    bezieht   sich    . 
Mennel    auf  eine   zweite    bereits    fertige   Arbeit,    auf   cli^| 
»Fürstliche     Cronik     genannt     Kaiser     Maximilans^ 
Geburtspiegel«,  worin  er  das  Geschlecht  der  Habsburger 
bis   auf   den    >hochberumpten    kunig    Hector    von    Xroyi 
zurückleitel.     Dieses  breit  angelegte  Werk   musste  jedoch' 
in   den   nächsten  Jahren    auf  Anordnung  des   Kaisers   mit 
Hilfe  seiner  andern    gelehrten  Räte,   wie    namentlich    des 
Johann   Stabius^    des  Verfassers    der    Triumphpforte    Maxi- 
milians,   und    des    Propstes    Melchior    fyintsing,    des    Mi 
arbeiters  am  Teuerdank,  mehrfach  umgestaltet  werden  u 
wurde    erst    gegen  Ende   des  Jahres    1517    abgeschlossen. 
Es  war  auf  j  Bücher  in   6  grossen  Bänden   angewachsen. 
Im  Januar  1518  hat  es  Mennel  dem  Kaiser  zu  Kaufbeuren 
persönlich  überreicht. 

Die  >Fürstliche  Chronik«    war   durchaus   keine   e 
fache  Kompilation,  wie  die  meisten  andern  Werke  Menn 
sondern  eine  vollständige  Verarbeitung  eines  sehr  mannig- 
faltigen und  sehr  reichhaltigen  Quellenmaterials,  an   dem 
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licht   bloss    SIennel    seibat,    sondern    noch    viele    andere 
el^hrte.    wie    besonders    Ladi&laus    Suntßteim,    jahrelang 
|(^mtneh  hatten.    Mit  der  Abfassung"  dieses  Werkes  hatte 
«inel  eine  ganz  g-ewaltige  historische  Aufgabe    g-elöst'), 
Sinne  seiner  gelehrten  Zeit  und  Arbeilsgenossen  sowohl 
namentlich  in  den  Augen  des  Kaisers,  dem  eine  solch 
greifende  und  bis  in  alle  Einzelheiten   erschöpfende 
Zottmmcmfassung^  der  von  ihm  durch  einen  ganzen  grossen 
gelehrter  Mitarbeiter  in  sammelnder  oder  darstellen- 
in    kritisch    sichtender    oder    begutachtender    Weise 
mmenen  Aufdeckung  und  Klarlegung  des  Ursprungs 
komraens  sowie  der  Ausbreitung  seines  Geschlechts 
Hets  als  die  Krone  all  der  von  ihm  geplanten  grossanigen 
iunrischen  und  künstlerischen  Werke  vorgeschwebt  hatte. 
Gleichzeitig  hatte   Mennel   eine   kürzere   Fassung  der 
vcniäuägen  ■Fürstlichen  Chronik«  unternommen  und  unter 
d«a  ViteJ:    der   »Zaiger«    am    12,    Februar     151^    bereits 
VOfieodGt.     Diesem  Buch   erhielt   eine    besonders    glänzende 
AoBUttung  und  i*t  deshalb  auch  für  die  Kunstgeschichte 
ibcin  ohne  Wert,   da   es  mit   ^o,   fast  die   ganzen   grossen 
fikUseiten    füllenden  Bildern    von    der  Hand    eines   unbe- 
^^KiBien  Freiburger  Malers  geschmückt  ist. 
^H    Einen  im  Auftrag  Maximilians  —  nach  der  Vorrede  — 
^Koch  am    13.  Mai  1518  begonnenen  Auszug  aus  dem  »Ge* 
^^•rüapiegel«  nannte  Mennel  »das  buch  von  den  erleuch- 
leo  und    verumbten    weybern    des    loblichen    haus 
H<l>i>purg  und  Osterreich.« 
^H      Im  Sommer  des  Jahres  15  iS,  während  des  Reichstags 
^Bb  Augsburg,  hat  sich  Mennel  wieder  längere  Zeit   in  der 
Umgebung  des  Kaisers  befunden.    Auf  seinen  unmittelbaren 
Befehl  beschrieb  er  zwax  am  1.  August  daselbst  abgehaltene 
bftondere  Feierlichkeiten;  erstlich  die  Verleihung  der  Kar- 
swürde   an    den    Mainzer    Erzbischof   und    Kurfürsten 
br«ht  von  Brandenburg,  sodann  die  Überreichung   des 
Papst  Iveo  X.  dem  Kaiser  ?iar  Verteidigung  des  Christ- 
ben  Glaubens  gegen  dessen  Feinde  verliehenen  Schwertes 
Imes  durch  den  Legaten  Thomas  de  Vio,  den  besser 
Namen  iKardinall  Cajetan«  bekannten  Kardinal- 
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priester  de    titulo  sancti  Sixti,     Das  8  Quartblätter   starke 
Büchlein  trägt  den  Titel:  >De  incUto  atque  apud  Ger- 
manos  rariä&imo   actu    ecclesiastico  kalendis   augusti 
Augn&te   celebrato   anno  domini    1 5 1 8.«     Der   in   Briefform 
abg^efasste  Bericht  ist  an  den  Fürsten  Fabricms  de  Carrel 
den  Grossmei&ier   des  Johanniterordens  (1513  —  ?!),    dessei 
Kanzler  ja  der  Verfasser  war,  g-erichtet,     Mennel  legt  sich, 
darin    zum    erstenmal,    soweit    ersichtlich,    den    ihm    v< 
Maximilian   verliehenen    Titel    eines    kaiserlichen   Histoi 
graphen  bei. 

Als  Kaiser  Maximilian  zu  Ende  November  des  Jahi 
1518  bedenklich  zu  kränkeln  anfing  und  häufig^  an  Schlaf- 
losigkeit  litt,   berief  er  Dr.  Mennel    aus  Freiburg  m   sich 
nach  Wels  in  Oberosterreich,   wo  er   sich  damals   aufhielt. 
Mennel    leistete    dem   Rufe    sogleich   Folge.     Nach    seiner 
Ankunft  Hess  ihn  der  Kaiser  zu   sich  kommen  und  fragte 
ihn,    was    er  Neues   und   Ergötzliches    (mitgebracht)   habe, 
womit  er  ihm  die  Unannehmlichkeit  der  schlaflosen  Nächte 
verkürzen  könnte.     Mennel  legte  ihm  nun  lunächst   seine 
vor    kurzem    vollendete   Schrift    über    die    geistlichen 
Ritterorden  vor  und  hielt  ihm  daraus  Vorlesungen,  deoei^ 
der  Kranke  sehr  aufmerksam   ^uhArte.    Als  er   damit   t^M 
Ende  war.  befahl  ihm  der  Kaiser  die  von  ihm   auf  seinen    1 
Befehl  vertassten  fünf  Bücher  des  Geburtsspiegels  zu  brinj 
und   liess  sich   von    ihm   durch    mehrere  Nächte   hindui 
namentlich    die    Geschichten    der    Seligen     und    Heiligen 
seines    Geschlechts,    aber   auch   jene    anderer    seiner  V( 
fahren  \'orlesen. 

Dies  und   mehrere»  andere  über  die  letzten  Stunden 
Kaiser  Maximilians  erzählt  Mennel  selbst   als  .\ugenzeug« 
in  einem  mit  drei  Hol2schnitten  geschmückten  Flugblatte, 
das  er  nach  dem    am    12.  Januar  1519  iu  Wels  edb Igteq 
Ableben  des  Kaisers>  mit  einer  genauen  ErzAhlung 
Ereignisses,  hatte  verfertigen  lassen.    Der  Bericht  is:  glt 
dem  vorhin  erwähnten  an  s«inen  Herrn,    den  Gro&^meisf 
des  Johanniterordenfs  gerichtet. 

Ins  Jahr  1519  ffcllt  auch  die  Vollendung   von  Meni 
Wissenschaft tich    bedeutendstem    Werke,    dem    Cronic* 
episcopatus  Consiantiensisv 


von  Klingcnbefg. 
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1q  der    folgenden    Üeit   von    1519   bis   1523    erschienen 
nrh   weitere    fünf   grossere    und    kleinere    Schriften    von 
iirni-l.  7unieist  Auszüge  oder  kurze  Überarbeitungen  der 
im    Auftrage    Maximilians    geschaffenen    Werke, 
'  '   ^rung  durch   den   Tod   des    Kaisers   für   alle 
i  _         geworden  war.     Hierher  gebort  vor  allem 

dtt  »Sircl    und    heiligen     buch    keiser   Maximilians 
'tlcrn«.     gedruckt    durch    Johann    Wörlin     zu    Frei- 
,  u  Br.    tjji.   das  hauptsächlich    für    die  fiegräbnisürte 
Üicher   Angehörigen    des    habsburgischen   Geschlechts, 
feit  sie  Mennel    bekannt   geworden   waren,    wichtig   ist. 
Abfassung  dieses  Büchleins  war  ihm   noch    von  Maxi- 
milian anbefohlen  worden,  der  seine  Vollendung  aber  nicht 
mehr  erleben  sollte. 

Im  gleichen  Jahre  erschien  bei  Adam  Petri  zu  Basel 
Itmiicls  »Keyserail  und  Bäpstall«,  ein  Kompendium  der 
Kifter-  land  Papstgeschichte  in  Tabellcnform,  das  sich  im 
tanai  Teil  mit  der  1513  für  den  jungen  Erzherzog  Karl 
beirbcitetcn  »Kaiserart«  deckte  und  wie  jene  dem  indessen 
^  KÜKr  gewordenen  Karl  [V.]  zugeeig"net  war. 
^^■^  Im  Jahre  1523  folgte  ein  weiteres,  ganz  auf  dem  Ge- 
^Hjttpiegcl  beruhendes  Werkchen  unter  dem  Titel:  »Aln 
^^flbhe  Chronik  von  heidnischen  und  christen- 
HSnilifoii  der  Teatschen  und  Welschen«,  zu  Freiburg 
'     jednicfct  und  dem  Erzherzog  Ferdinand  gewidmet. 

AuLVHrrdem  schrieb  Mennel  für  seinen   engeren  I.ands- 

=Mn,  den  aus  Brcgeiiz  gebürtigen  Abt  Haberstro»)   von 

JltliTerau  cmen  kur/en   >Tractatus  de  origine  et    fun- 

daiione  monasierii  Brigantini«,  eine  Abhandlung  über 

Ursprung  des  Benediktinerklosters  Mehrerau  bei  ßre- 

tnit  der  er,  seiner  Methode   getreu,    einen    genealo- 

ihm   Exkurs   Ober   die    Gründer    der   Abtei    und    ihre 

'ichkummen.     sowie     einen    Katalog     der    Heiligen    des 

Wlers  verband.     Im  engsten  Zusammenhang   mit  seinen 

und  Forschungen    zmt  habsburgischen  Genealogie 

G«schicbce    steht    seine    vom    Jahr    1513    stammende 
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»Chronologia  imperatorum  Romanorum«,  die  tat« 
nische  Urschrift  der  >Ka)serart<,  und  sein  »Libellus  t^y 
stirpis  Austriacae  monumentis,  sepulchris.  tems^l^^ 
fanis,  cenobiis.  aliisque  hujusraodi  ab  iis  exstructis«,  der 
1593,  überarbeitet  zum  Druck  gelangte.  Als  ein  inte- 
grierender Bestandteil  dieser  Arbeiten  sind  die  mit  Bildern 
von  dem  kaiserlichen  Hofmaler  Hans  Knoder  geschmückten 
*CronLcen  der  zotenden  mendU  zu  betrachten,  die  ihm 
Kaiser  Maximilian  1517  in  ein  besonderes  Buch  zu  bringe 
befohlen  hatte. 

Die    letzte  Nachricht,    die    wir    bis   jetzt    über  Menn 
besitzen,  stammt  vom  6-  März  i^ib,    an  welchem  Tage 
in  einem  Schreiben  des  Erzherzogs  Ferdinand  an  die 
seiner  Raitkammer  zu  Innsbruck  als  verstorben  erwa 
wird»     Er   scheint   ein  Alter    von   etwa  65  Jahren   errei 
zu  haben. 

Überblicken  wir  die  literarische  Tätigkeit  Mcnne 
so  sehen    wir   in   ihm    einen    der  fruchtbarsten   Geschieh' 
Schreiber    seiner    Zeil.      Er    hatte   seine    Feder     fast    a 
schliesslich  in  den  Dienst  Kaiser  Maximilians  gestellt, 
dessen  Befehl  und  mit  dessen  Unterstützung  er  sein  Hau 
werk,  die   »Fürstliche  Chronik«  schuf.     Indem  jedoch 
ein  geringer  und  dazu  der  minder  bedeutende  Teil  sei 
Arbeiten  im  Drucke  erschienen  war,  ist  es  erklärUch, 
seine    Person    wie    seine   Arbeiten    bald    in    Vergessen 
gerieten,   so  dass  man  ihn   in    der  GelehrtenÜJeratur  ka 
mehr    dem    Namen    nach    kannte.      Ein    kritischer    K 
war  Mennel    nicht.     Gläubig    und    fast    ohne    L'nterscht 
nahm  er  alles  Geschriebene  auf.    Findet  er  in  den  Quellen 
über  einen  Gegenstand    verschiedene  Meinungen,  so  stellt 
er  sie  neben  einander  hin.     Dabei  hat  es  aber  auch   meist 
sein  Bewenden.     Übt  er  einmal   wirkHch  Kritik,    so   steht 
sie  in  Naivetäl  auf  der  Höhe  seiner  Zeit.    Eines  aber 
er    vor    manchem    der    gleichzeitigen    Geschichtsschrei 
voraus:   er  verfügte   über    eine   grosse    Fülle   des  Quell 
materials,  das  er  auf  weiten  Reisen  gesammelt  hatte.    M 
sehe    nur   in   der  Einleitung   zur  »Fürstlichen  Chronik« 
reichhaltige  Liste  der  Autoren.  Schriften  und  Quellenfi 
orte,  die  er  für  dieselbe  durchforscht   halte.    Seine 
Stellung  ist  manchmal  von  geradezu  kindlicher  Einfalt 
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rtuü'tigkcit,  im  allgemeinen  zeichnet  sie  sich  jedoch 
nüchterne  Einfachheit  und  klare  Verständlichkeit 
Endlich  niag^  zu  seiner  Charakteristik  noch  darauf 
kingtiriesen  werden,  wie  meisterhaft  er  es  verstand,  sein 
'ilg«oes  Hauptwerk  in  der  verschiedensten  Weise  selbst 
asiuch reiben  und  auszubeuten,  ja  ein  und  denselben 
Geifafiken  wie  in  den  verschiedenen  Vorreden  zu  seinen 
Werken  uriederholt  wieder  zn  grebrduchen '}. 

So  lautet  durchschnittlich  das  Urtei]  über  Mennel. 
Dw  neueste  Geschichtsschreiber  Kaiser  Maximilians,  Hein- 
rid»  Vimanit*),  geht  noch  weiter.  Er  zählt  Mennel  mit 
UdifiUus  Suntheim  zu  den  >minderwertig-en  Kräften«  im 
sdndigen  literarischen  Beirate  Maximilians,  und  findet 
•heidc  mehr  durch  blinden  Eifer  als  durch  erleuchtete 
Bttiicht  bemerkbar«.  Allein  dieses  Urteil  ist  entschieden 
n  hwt  und  ungerecht.  Der  kritische  Masstab,  nach  dem 
nan  heutzutag  die  Dinge  misst,  war  zu  Mennels  Zeit  nnch 
Bicta  gefunden.  Was  damals  an  Kritik  geleistet  wurde, 
jr»  zumeist  blosses  Verneinen  des  Hergebrachten  in  der 
Titsemchaft  wie  im  Leben  ohne  den  erforderlichen  posi- 
Beisatz;  eine  Verneinung  nicht  aus  wissenschaft- 
'  Überzeugung  als  vielmehr  aus  puren  Widerspruchs- 
ten  gegen  die  bestehende  Ordnung,  aus  einer  fast 
reg  persönlichen  Motiven  entsprungenen  ünzufrieden- 
U  der  staatlichen  und  kirchlichen  Tagespolitik.  Selbst 
bedeutendste  kritische  Werk  des  ausgehenden  Mittel- 
I-orenzo  Vallos  Streitschrift  wider  die  Konstan- 
Schenkung,  hat  seine  Entstehung  einem  politischen 
Anluse  zu  verdanken.  Wie  häufl^'  hatten  die  Kritiker 
4«  Standpunkt,  den  sie  bekämpften,  innerlich  selbst  noch 
aWit  fiberwunden  f  Wie  wenig  hat  z.  B.,  um  bei  dem 
BaximUianischen  Kreise  zu  bleiben,  Stabius,  der  doch  die 
tn&Aiungen  Trithetns  erkannte  und  verurteilte,  —  wie 
IMMg  h.ii  sich  Stabius  selbst  von  dessen  kritiklosen  Alfan- 
frmzuhalten  gewussti  Selbst  Maximilian  fand  seinen 
[«noch,  die  Wurzeln  des  Hauses  Habsburg  an  Cham  und 
rftnzuknüpfen.   so  bedenklich,    dass  er  diese  Meinung 
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der  Wiener  theologischen  Fakultät  zur  Begutachtung^  ml 
breiten  Hess. 

Die  wirklich  kritischen  Köpfe  des  aut^gehcnden  MitI 
alters  sind   sehr   kurz    beisammen.     Da55  Mannet   nicht 
ihnen  gerechnet  werden  kann,  ist  noch  keineswegs  glici 
bedeutend    mit    einem    Verdammungsurteil    über   ihn. 
gehört    zu     den    rezeptiven    Naturen    der    llumaniMenzt 
Seine  Verdienste  beruhen  nicht  im   kritischen  Verarbeitt 
sondern    im   Sammeln   eines   überaus   kostbaren    geirf:hi< 
liehen  Materials.    »Das  16.  Jahrhundert«,  sagt  ein  ange&ehei 
neuerer  Historiker'),   »hatte    wolü    achon    historischen  SU 
gehabt,  hatte  seinen  inneren  Abstand  von  der  Vergang< 
heic  gefühlt  und  demgemäss  diesgeschichthch  zu  betrachl 
gesuchi.    —    allein    es    hatle    für    diese    Betrachtung    n< 
keine   leitenden  Gesichtspunkte    entwickelt.     Und    so 
ihm  alles  gleich  interessant  gewesen,  und  mit  wenig  Ativ^ 
nahmen  waren  seine  Historiker  in  wahlloser  archäologiscl 
Darstellung  aufgegangen  oder  hatten  gar  nur  die  Quel 
früherer  Zeiten  veröffentlicht  .  .  .* 

Gewiss  ist  es  wahr,  dass  MennelsRuf  an  den  RuI 
anderer    aus    dem    kaiserhchen    Kreise    nicht    heranreicht? 
dass  er  überhaupt  der  Teilnahme   gewürdigt  wurde,   /«ij 
dass  die  Mitwelt  nicht  gering  von  ihm  dachte^}. 

Allein  seine  Fehler  und  Mängel,    alle  die  wenii 
grossen  und  empfehlenswerten  Eigenschaften,  welche  seil 
neueren  Beurteiler,  Horawitz*),  Ulmann*),    Lasch itxer*), 
ihrer  abfälligen  Meinung  veranlassen,  können  nur  auf  sehT 
selbständiges  Schaffen,  nicht  aber,   was  für  uns  vor  ullei 
in  Betracht  kommt,    auf  seine  Tätigkeit   im  Sammeln 
Überliefern  alter  Quellen  bezogen  werden.    Hiergegen 
überhaupt  gegen  die  ihm  vielfach    mehr   als   zu   recht 
machten  Vorwürfe   der  Naivetät   und    Kritiklosigkeit    wird 
man  Mennel  einigermassen  mit  seinen    eigenen  Worten 
Schutz  nehmen  können,  die   er  am   17,  Dezember  1517 
den    kaiserlichen    Rat    und    Schatzmeister   Jakob  VUlinj 
von  Schönenberg  über  sein  »Seel-  und  Heiligenbuch  (von) 
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1Q|ber  MaximiHaru.  Altvordern«  schrieb :  »Dann  ich  hab  nichts 

erSöeht«.  sagt  er,  »sonder  ain  yetlich  ding',  wie  ichs  funden 

bih,  bei  seiner  Substanz  lassen  beliben,  darum  ich  allweg*, 

n  not    istr    mein    gut    kundschatt    furstellen    magc.     Sein 

juriiiuariftches  Gewissen  war  der  Hemmschuh  für  die  Ent- 

ffiLklunp    seiner   kritischen  Anlagfen.     Er    g-ehörle   tu   den 

voniieifend  konservativen  Naturen,   deren  Sinn    aufs  Aus- 

paben  und   liebevolle  Aufbewahren,    nicht   aufs  kritische 

l^lüchtun    gerichtet    war:    er    war    in    erster  Linie  Antiquar 

^■nd  Sammler,   in   zweiter  erst  Historiker.     Die  Masse  des 

^^^■iiiin  Gesammelten  erstickte  seine  kritische  Ader,  soweit 

pmRerhAupt    eine    solche    besass ;    das   Sichten    unil  Ver- 

tfbtiten  beschränkte  sich  bei  ihm  lediglich  auf  Kümpilaiion, 

weofgMens  in  der  spätem,  der  Hauptperiode  seines  genoa- 

kfiscfa-bistoriHchen  Arbeitens,  seit  etwa   1508.    Im  Anfang 

difejfen,   wo  ihm    das   reiche  Quellenmaterial    noch   nicht 

ra  Gebote   stand    und   auch    keine    genealogischen  Rück- 

«khlen  sein  Gewissen  beengten,  hat  er  seine  Vorlagen  bis 

nr  Unkenntlichkeit  verarbeitet,  wie  sein  »SchachzabeU  u.id 

ye^T  «Crontca  Habspurgensis  rigmatica«  beweisen. 

Die  oben  angefilhrten  Worte  Mennels  möchte  ich  als 
Uado  vor  allem  an  die  Spitze  seiner  1519  vollendeten 
KoDStanzer  Bischofschronik  setzen,  jenes  für  uns  wichtigsten 
MMr  Werke,  in  welchem  er  bei  dem  51.  Bischof.  Heinrich 
TOI  KUngenberg,  die  erste  Kunde  vön  dessen  habsbur- 
füdiiT  Fürst enchronifc  gibt. 

Das      »Chronicon      episcopatus     Ccnstantiensis« 

Uinaels  Ist    nicht   in    seiner   ursprünglichen   Gestalt,    son- 

iwn  nor  fn  drei,   allerdings   leicht    ^u   erkennenden  Über- 

■rtvxungen    auf    uns    gekommen.      Beginnend    mit     dem 

|*to»  b8,  reicht  es  mit   den    von   dem  Sigtnaringer  Pfarr- 

•••rn  Jakob  Merck  gemachten  Zusätzen  bis  1603.  bezw.  loab. 

^  lerfltli  in  drei  Kapitel,  deren  erstes  über  den  Ursprung 

^  Bistums  Konstanz,   seine    Übertragung   aub  Windisch 

e  über  die  .Altertümer  dieser  beiden  Städte   und   über 

Heiligen    Audomarus,   ßeninus.    Numolinus    und   Ebor- 

s  handelt.     Das    /weite  Kapitel    bringt   die    beiden 

len    Urkunden    der    Kaiser    Friedrichs   L    von   1155 

d^  Karls  IV.  von  1357.   worin    die  G^en^en   des  Bistums 

ben  werden.    Im  dritten  Kapitel  folgt  der  Bischöfe- 
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katalog^,  anfangend  mh  Beatus,  dem  »vom  heil.  Petn 
dem  Apostel,  eingesetzten  ersten  Bi&cliof  von  Windisci 
Durch  seine  Beschäftigung:  mit  den  habsburgischen  Heiligen 
war  Mennel  zu  einer  genauen  Kenntnis,  besonders  der 
altem  Kirchen geschichte  gelangt,  so  dass  es  für  ihn  doppelt 
nahe  lag.  sich  mit  der  Geschichte  der  Bischöfe  seiner 
Heimatdiöze-se  Konstanz  eingehender  zu  beschäftigen. 
»Aber  nicht  bloss  die  Wahl  der  Bischofschronik  ab  Form 
seiner  Arbeit.«  sagt  ein  guter  Kenner  der  Konstanzer 
Geschichtschreibung'),  »mag  speziell  durch  seine  höheren 
Studien  bestimmt  worden  sein,  wie  sie  im  allgemeinen 
auch  den  humanistischen  Tendenzen  entsprach.  Auch  die 
beiden  wichtigsten  innerlichen  Merkmale  dieser  Chronil 
reichliche  Quellenbeniitzung  und  richtige  kritische 
schauungen,  wei.sen  auf  die  frühere  Bes^iiäfiigung  zurü< 
Ohne  jene  Forschungen  wäre  es  nicht  daiu  gekomm* 
dass  wir  in  der  Chronik  von  allen  wichtigen  Quellen  bl< 
Bernold,  Konradus  de  Fabaria  und  Kuchimeister  sermiss« 
Andererseits  nötigte  deren  genealogische  Absicht  Rianlii 
zur  häufigen  Benützung  von  Urkunden  und  Siegeln  ui 
diese  wieder  lehrte  ihn  die  trefflichen  Dienste  dieser  Obef^ 
reste  schätzen.  So  kam  er  dazu,  in  der  Einleitung  der_ 
Konsianzer  Chronik  auszusprechen»  dass  er  nur  >ad  pri 
sumptiones*  rekurriere,  wenn  die  »originalia  literarum 
sigillorum  lestimonia«  fehlten.  Freilich,  und  die>  leitet  auf 
die  Schwächen  der  Arbeit  über,  blieb  ihm  dies  mehr 
Empfindung,  Schon  die  scholastische  Begründung  mit 
Analogie  des  Prozessverfahrens  zeigt  die  andere  Seite 
Übergangsmenschen.  Wie  andere  Männer  auf  andei 
Feldern  der  Renaissance  war  auch  ManUus  nicht  sogleU 
zur  kritischen  Erhebung  über  die  wieder  gewonnei 
Schätze  fähig.  Sehr  mangelhaft  ist  dann  die  Komjjositk 
der  Chronik  geblieben.  Indem  er  Bischof  an  Bischof  reil 
wie  er  es  von  seinen  österreichischen  Heiligen  gewol 
war,  entging  es  ihm  ganz,  dass  es  sich  hier  nicht 
sozusagen  isolierte  Personen  handle,  sondern  mehr  als 
F"aden  sich  von  einem  zum  andern  li  in  überspinne, 
übersah  nie  längere  Strecken  der  Kette,  »ein  Blick  haft4 


■)  LmAsig  ft.  a.  O.  S.  43  f. 
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tclnen  Glied,  Sein  Stil  Jässt  diesen  Übeistand,  nur 
charfer  hervortreten.  Mangelnde  Verbindung  der 
«meinen  Sätze  unter  einander,  im  Innern  derselben  Vor- 
febe  lür  koordinierte  a&yndetische  Verbindungen  geben 
ihm  etwas  Zerhacktes  u^jd  zeigen,  wie  wenig  der  Verfasser 
Cc  moderne  lielehrtensprache  in  Wahrheit  beherrschte, 
alledem  macht  Munlius'  Werk  auf  unserem  Gebiete 
che:  und  Jtugleich  ist  e^  bis  jetüt  mit  die  einzige 
>pfung  des  interessanten  Mannes,  welche  eine  genauere 
Bntrtrilung  seines  Schaffens  ge&tattet,« 

In  seinem  Chronicon  episcopatus  Constantiensis  nun 
ji  Mcnnel  von  Heinrich  von  Klingenberg;  »Henricus 
luus,  ,  ,  artium  et  sacrarum  canonum  doctor,  famatus 
Cfi»l  historiügraplias  et  Chronograph us,  cujus  chro- 
:am  de  principibus  Hab&purgcnsibus  magno  apud 
tubeo  in  pretio  .  .  .  /J,  Der  Wortlaut  dieser  Äusserung' 
ist  fto  bestimmt  und  unzweideutig,  dass  man  schon 
riegendo  Gründe  vorbringen  muss,  um  ihre  Glaub- 
[kcit  erschüttern  zu  können;  so  leichterdtngs  lässt 
diese  Aussage  nicht  aus  der  Welt  schaffen.  Und 
^*iriie%  iünd  nun  die  Heweise  der  Gegner  g*gen  diese 
Bthuptung  Mennels,  der  in  einer  mehr  als  25jährigen 
fiachäftigung  mit  den  Quellen  der  habsburgischcn  Ge- 
Khicltte  eine  so  seltene  Kenntnis  derselben  besass  wie 
kein  zweitirr  Forscher  früherer  Jahrhunderte? 

BewriM;    haben    nun    die    Vertreter    des   Standpunkts 

4cr    Verneinung     überhaupt     njcht,     sondern      lediglich 

*»  Vermutung,    duss    die   Nachricht    auf  einem    Versehen 

Wifftsela  beruht?,   einer  Verwechslung  mit  einer  ganz   wtll- 

»Khngenberger  Chronik.  gt;nannten  Zürcher  Kom^ 

■l'S    15,  Jahrhunderts,  obwohl   sie  zugeben   mü^en, 

i-   II  -     ►Klingenberger  Chronik«  ihren  Namen  erstmals 

«nt  im  Jahre  1557,  also    ein    volles   Menschenalter    nach 

li  1  p>d  von  dem  als  wissentlichem  Fälscher  bekannten 

t*'  amdi   beigelegt   erhalten    hat.     Wo   bleibt   da    die 

und   Logiki^     Dagegen    wird    allgemein    und    ohne 

II««  ;.ugestanden;   d.iss  Bischof  Heinrich  durch   seine 

flu»  Iu:bensstoltung   wie   durch   seine   allseitig    gerühmte 

^  AutTM«  Job.^   R«niin  G«rniaaicanim  vct.  jtm  pritnum   publ.   scrip- 
•■«•  VI.  Ruiip.  17J1     P«g,  7SI. 

<».   I    .-.,-h   d.  Obi«iT3t.  H,P.  XX-  t.  tx 
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Gelehrsamkeit  zur  Geschichtschreibung  im  allgemeinen 
wie  zu  derjenigen  des  Hauses  Habsburg'  insbesondere 
ausserordentlich  befähig"t  und  berufen  war.  Sehen  wir 
den  Mann  nun  etwas  näher  an! 

Heinrich    von    Klingenberg,    um    die    Mitte 
13,  Jahrhunderts   aus   dem    im  Jahr  1580   erloschenen 
gauischen     Dienstmannengeschlechte     von     Klingenher' 
geboren,    ist  nicht  bloss   das   hervorragenste  Glied   seiney 
Familie,  sondern  aller  Träger  dieses  Namens.  ^H 

Er  widmete  sich  dem  geistlichen  Stande,  vermutlich  | 
unter  Leitung  seines  väterlichen  Oheims  Heinrich,  der 
als  Dompropst  von  Konstanz  am  2.  Mai  1^79  gestorben 
ist.  und  des  als  Dichter  bekannten  Konrad  von  Mu 
der  gleich  seinem  Oheim  Chorherr,  seit  124.)  Vorsieh 
und  seit  125g  bis  zu  seinem  Tod  am  30.  März  1281  Kantor 
der  Schule  am  Grossmünster  zu  Zürich  gewesen  ist.  Ausser 
Theologie  studierte  Heinrich  kanonisches  Recht  zu  Bologna 
und  Padua,  den  berühmtesten  Rechtsschulen  seiner  Zeit, 
und  beschloss  diese  Studien  mit  dem  Grade  eines  Doctor 
decretorum.  Noch  in  jungen  Jahren  kam  er  in  die  Kan/Iri 
König  Rudolfs,  wo  er  wegen  seiner  Brauchbarkeit  und 
Gesinnungstreue  1283  zum  obersten  Schreiber  (Protono- 
tarius)  und  zwei  Jahre  später  zum  Vizekanzler  aufrückte, 
»Sowohl  die  Aufträge,  mit  denen  ihn  der  König  betraute, 
als  dessen  Bemühungen  um  Heinrichs  Beförderung-  zu 
geistlichen  Würden«  ^  wie  1 283  auf  den  bischöflichen 
Stuhl  von  Freising,  1 2S5  auf  den  zu  Passau  —  "bezeugen 
die  Gunst,  in  der  Heinrich  bei  seinem  Herrn  stand« «).  Nach 
Rudolfs  Tod  war  er  ein  ebenso  treuer  Anhänger  von 
dessen  Sohn,  dem  Herzog  Albrecht,  und  Gegner  der  nassaii- 
ischen  Königspartei.  Erst  als  Albrecht  Mitte  November 
1292    Adolf    von    Nassau    als    König    anerkannte,    wur 


*\  Ober  die  Ministerialeu   von    KJjjigenbtig    vgl,  miicb    die    antcMc 
hindlmng  von  R.   H'i^tr:,    Homburg    und    die    ebemaUgen  Hemcfttsnm 
Klinecnberg,    tn    den  •Tuttun^ii.schm  B«iii-.  z..  \v.tr\\.\iA.  G(4ch-*  4]!    (Fti 
feld    I90jy,    S      4 — ^9.      BtlrelT    uiisefes     Heinrichs    ecij[I     aicli     h.\ft 
KorUchhlt  in  der  Foisctiung    grgcnuber    der  •All|;«m.   dcuiKhcn  Biogn 
und  den    bereiu    in    den    'Regelten    i.    Guch.    der  ßiicbafe    von  Koe*] 
eDthattencn  Nuhiicbten.  -^  ■]<  Vfn  IVyn  &.,  AtJecm.  dcvtsdtt  f*^ 
(r^ipz.  ISSO).  S.  512. 
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Haarich    xaeh    Adolfs    Rat    und    erschien    als    solcher   in 

iläüea  0«folge  zu   Basel   und    Zürich.     Im   Sommer    t2q^ 

frln«fiu  er  die  Erhebung   zum  Bischof  von  Konstanz. 

1»  Mitle    139b   der  Bruch   zwischen   Adolf  und  Albrecht 

,   trat  Bischof  Heinrich    neuerdings   mit   aller  £nt- 

ihcii    aui    Albrechts  Seile,    schloss   sich    ihm    beim 

:h  nach  Schwaben  an  und  stand  in  dessen  Heer  im 

lu,    Elsa-ss    und    bei  Göllheim    am    2.  Juli   izqS,    wo 

's*-me    Brüder   Ulrich    und  Albrecht    niittochten    und 

wawitlich  IM  de*  Herzogs  Siege  beitrugen.    Heinrich  blieb 

dam    einer    der    ergebensten    Diener     und    Räte    König 

-M?ir>-'hw.    der    ihn    zu    allen    wichtigen  Reichsangeleg^en- 

ge  brauchte. 

Was    Heinrichs    geistliche    Würden    betrtiFt.    so 

WH  er   mit  Pfründen    reich    versehen    und    unter    anderm 

lot   128z    Domherr    zu    Konstanz ,    seit    1287     Propsit    am 

stifi  lu  Xanten,  seit  1292  auch  an  der  Marienkirche 

L^Aacben .   seit    1393   Kaplan    zu  St.  Stephan   ausserhalb 

rJAiUBm  von  Zürich.    Das  Bistum  Konstanz  verwaltete 

;!kmfivo11  und  ehrenfest  bis  zu  seinem  Tod  am  12.  Sep- 

1 30t» ;    ebenso    hat    er    die    ihm    1 2g6    übergebcne 

Leichenau  bis  an  sein  Ende  »wol  und  fürsichtenclich 

^pwyien«»).    Nachdem  er  sich  bis  1300  an  allen  politischen 

irfimungen  der  Habsburger  in  hervorragender  Weise 

hatte,    zog  er  sich   von    da   an    ausschliesslich    au( 

raliung   seines  Bistums   und   der  Abtei  Reicliit^nau 

und  gab  tiich  die  letzten  sechs  Jahre  seiDes  Lebens 

jenen    schöngeistigen    Bestrebungen    hin.    »die 

Kamen  vorzüglich  auf  tue  Nachwelt  brachten.«    Mit 

rer  Vorliebe  war  er  der  Stadt  Zürich  zugetan,  wo 

noch   keine    anlihabsburgischen   Strömungen    sich 

itend  machton.    Hier,  wo  er  seine  ersten  Studien  gemacht 

*,  weihe   er  auch    später    noch    oft    und    gerne,    auch 

lern   »ein    gelirbter    Lehret    Konrad    von    Mure,    der 

und  Dichter,    nicht    mehr   am    Leben    war.     Mit 

ilttB  verwandten  ElJsabet  von  Wety.ikon,    F"ür&täbtissin 

In  rrau«nmOnster  (1278—98),   schuf  er  dort  jenen    Kreis 
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von  edlen  Männern  und  Frauen,  »in  welchem  in  Zürich  die" 
Kunst  des  Gesanges  Pflege  fand  und  unter  dem  Adel  der 
Umgeg'end,  den  Geistlichen  beider  Stifte  und  Mitgliedern 
städtischer  Geschlechter  die  Manesse  hervorragten;  der 
Gesellschaft,  die  der  Sänger  Johans  Hadi&ub  mit  vorz( 
lichem  Lobe  Bischof  Heinrichs,  des  weisen  Fiirsteti 
(deutschen)  Gesanges  kundigen  Gönners  der  Kunst,  feien 
In  diesetn  Zusammenhange  wird  Heinrich  von  Klingenbi 
in  enge  Verbindung  gebracht  mit  der  Entstehung  der 
Manessischen  Liedersammlung.  Man  hat  sogar  mit  eini( 
Wahrscheinlichkeit  zu  begründen  gesucht,  dass  die  bis! 
allgemein  dem  Züricher  Ratsherrn  und  Ritter  Rüdij 
Afanesse  zugeschriebene  kostbare  Liedersammlung  uns 
Heinrich  von  Klingenberg  zum  Urheber  hat'). 

Bei  aller  gesunden  Ritterlichkeit  hatte  Heinrich  et 
von  einem  Grandseigneur  des  18.  Jahrhunderts  an 
der  in  den  verschiedensten  Sätteln  gleich  gerecht 
praktisch  als  Ratgeber  in  der  Kanzlei  des  Königs,  der 
noch  1305  seinen  Princeps  und  Secrelarius  nennt,  wie 
streitbarer  Degen  in  Krieg  und  Fehde,  als  Schöngeist  und 
Mäzen  von  Wissenschaft  und  Künsten  wie  nicht  minder 
als  geist\'oiler  Causeur  der  vornehmen  GeselUchaft. 
war  schun  ein  40er  und  hatte  noch  nicht  die  erste 
höheren  Weihen,  dagegen  eine  Tochter,  die  im  Predij 
klostcr  Habstal  untergebracht  war  und  noch  1314 
dem  Domherrn  Ulrich  von  Richental  mit  einem 
mächtnis  bedacht  wurde'). 

Wenn  die  Überlieferung  verschiedener  Gewährsmänner 
richtig  ist,  so  beschäftigte  sich  Bischof  Heinrich  auch  mit 
theologischen  und  naturwissenschaftlichen  Studien» 
schrieb  einen  Traktat  über  die  Engel  und  galt  für  einen 
erfahrenen  Nigrcmantiker.  Ohne  diesen  Nachrichten  allzu 
viel  Gewicht  beizumessen,  scheint  docii  soviel  daraus  her- 
vorzugehen, dass  Heinrich  nicht  bloss  ein  über  das  Durch- 
schnittsmass   seiner  Zeit    vielseitig    gebildeter   Mann    va 


VnfK  der  ciossen,  J1ci>ielt««tgct  LtedeihoadKhrift,  flbcblKb  »M«nc»wKoden 
genuint,  in  <Jnt  .Sdiriften  d.  Vo.  f.  Gesch.  d.  BodcaMC»*  38  (Ludaa  iSM. 
S.  H-S^^  —  *>  Cmirthtn  A,  Rc(«utii  i.  0«k1l.  d.  BhcbAf«  voo  KaMtttt^ 
3.  Bd.   I — 3.  Lief.    Ino>br,  189b.    S.  $8  Kr.  541$  und  S.  «■  Nl.  3674* 
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'  "oh  auch  praktische  Wissenschaft  trieb. 
I  Arbeiten  ist  intäessen«,  heisst  es,  »keine 
vorbanden«  >).  Angesehene  Forscher  halten  es  für 
ktts  gesichert,  dass  er  eine  Geschichte  des  habs- 
tchen  Fürstenhauses  geschrieben  hat,  so>  wie 
lim  berichtet,  >Ob  aber  die  Sage  vom  römischen 
Jnpning  des  Hauses  Habsburg  und  ob  gewisse  Verse  aus 
öem  Jahre  1277  oder  127S  zu  Ehren  König  Rudolfs  und 
Kiner  Gemahlin  und  Kinder*  —  was  alles  dem  Klingen- 
Uurch  Kcickschliisse  aus  Matthias  von  Neuen  bürg 
»•ird  -  »ihn  ■ftirklich  auch  zum  Urheber  haben, 
dahingestellt  bleiben.  Diese  Verse,  die  mit 
Cotnracndatitia  auf  König  Rudolf  von  Konrad  von 
Ism  eine  guwisso  geistige  Verwandschaft  zeigen*,  mögen 
Georg  von  Wyss^)  aus  Heinrichs  Jugendzeit,  da  er 
die  königliche  Kanzlei  kam,  stammen.  Warum  Matthias 
im  Neuenburg  den  römischen  Ursprung  der  Habsburger 
weht  anderswoher  entlehnt  oder  noch  eher  selbst  erfunden 
kab«n  soUle,  diese  Frage  scheint  man  bisher  sich  noch 
lOB  keiner  Seite  vorgelegt  zu  haben.  Wir  wissen  indessen 
ktttimmi,  dass  derartige  geneaäogische  Absurdidäten  zu 
Heinrich  von  Klingenbergs.  Zeit  noch  keinei^vvegs  so  im 
larang  waren  wie  im  15.  und  i6.  Jahrhundert, 
I»  der  Entwicklung  der  ersten  Periode  der  habs- 
|brgiAchcn  Genealogie  sind,  von  den  biblischen  Fabe- 
dc»  sog.  Gregor  Hagen  gänzlich  abgesehen,  fünf 
LtHtufungen  2u  unterscheiden.  In  der  ältesten  kam  man, 
»«•il  man  sich  überhaupt  damit  befasste,  bis  auf  die 
innger.  in  der  zweiten  schon  bis  auf  die  Könige  der 
iwinger  zurück.  Der  erste,  welcher  die  Nachricht  vom 
Ursprung  der  Habsburger  brachte,  ist  Matthias 
■  rtburg  gerade  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts; 
btinb  dann  anderthalb  Jahrhunderte  massgebend.  In 
ilon  Jahren  des  10.  Jahrhunderts  erfolgte  die  Rück- 
u  der  gerade  200  Jahre  vorher  entstandenen,  aber 
wenig,  wie  es  scheint,  verbreiteten  Annahme  von  der 
Inkisch-raerowingischen  Herkunft,  an  der  auch  Kaiser 
lilian  und  sein  engerer  Gclehrienkreis  ausschliesslich 


*)  All|>.  iWoliclie  Elbogr.    tl,  ^14.  —  *f   Da*. 
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festgehalten  haben,  bis  der  bekannte  Abt  Johannes  Inl 
mius  von  Sponheim  um  15 13  die  Zurücbführung  des 
schlechts  von  den  merowingischen  Königen  bis  auf  Hoklor 
von  Troja  inaugurierte,  wobei  er  die  Geschichte  von  dem 
grossen  Geschichtswerk  des  Franken  Hunibald  erfand.  Die 
Angaben  de^  Tritheinius  haben  noch  lange  in  die  Zeil  ■ 
Maximilians  hinein,  besonders  auch  unserm  Mennel  ztim 
Aufbau  der  Stammbäume  gedient. 

Die  habsburgische  üeschlechlsfbige  schliesslich  hh 
den  Erzvater  Noe  zurückzuführen,  war  den  von  Maximü 
berufenen  Forschem  vorbehalten.  Eine  Stelle  im  »Wi 
kunigi  meldet  dies  Gelingen  mit  folgenden  Worten;  *1 
jung  weiß  kunig  fraget  in  seiner  jugent  gar  oft  von 
kunigUchn  geschlechten,  dann  er  het  gern  gewist,  wie 
jedes  kuniglich  und  fürstlich  geschlecht  von  anfang  hl 
kumen  were.  darinnen  er  in  seiner  jugent  kain  Erkundigung 
erfragen  möcht.  Darab  er  dann  oft  ainen  verdrieß  trueg,^ 
das  die  menschen  der  gedSchtnus  so  wenig  acht  näm4 
Und  als  er  äu  &einen  jarn  kam.  sparet  er  kainen  kosi 
sonder  er  schicket  aus  gelert  leut,  die  nichts  ander*  te( 
dann  das  si  sich  in  allen  stiften,  klostern ,  puechern 
bei  gelerten  leutn  erkundigeten  alle  geschlecht  der  ki 
und  fursten  und  ließ  soÜchs  alles  in  schrift  bringen  zu 
und  lob  denen  kunigUchn  und  furstlichn  geschlechten, 
sölicher  erkundigung  hat  er  erfundn  sein  mandlil 
geschlecht  von  ainem  vater  auf  den  andern 
auf  den  Noe,  das  sonst  ganz  undertruckt  und  die  al 
Schriften,  darauf  nichts  mehr  geachl  worden  ist,  Verl 
weren  worden* ').  Mit  der  Ankunft  bei  Noe  war  derRek< 
in  der  Genealogie  geschlagen.  Der  Ruhm,  ihn  trrtU 
2U  haben,  gebührt  von  dem  ganzen  gelehrten  Stabe  Maxw" 
milians,  der  sich  aus  Ladtslaus  ^ttffMmw  (gest.  151J},  Johi 
Stabius  {gest.  1522),  Jakob  Manlius  (gest.  1520), 
Trtytü' Sauerwein  (gest.  1527),  Johann  Cuspinian  (f 
1529),  Jakob  Griinpeck  (gest.  um  1532).  Melchior  Pßntzx 
(gest,  1535)  und  andern  zusammenset/te.  unserm  Jakob 
Manlius,    der    zusammen    mit    dem    Kaiser    im  Jahre   131 


■)  Atisg4he  des  *Wei6kuoie<    im  »Jahtb.  d.  ItunilliütoT.  Sanimlui 
d.  AUerböcliUen  KM»eih«UMS4    6.  Bd.    Wien   tSA?.    S.  M.*^ 
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es.  .scheint,   von  Hektor  bis  auf  Koe   den   Zusammen- 
gefunden hat')- 
In  der  von   Matthias    von   Neuenburg^    um    1350,    von 
Zürcher  Jahrbüchern  1447  und   von   Heinrich  Gundel- 
(ea  1476  gerocinsam,  aber  allem  Anschein  nach  doch 
Ubhän^ig  von  einander  gebrachten  Nachricht  von  der 
nischen    AbBtammung    der    Habsburger   hat    man    eine 
le    Quelle    gesucht    und    dipse    in    der    habsbur- 
Fursienchronik    Heinrichs    von    Klingenberg    er- 
wollen,  indem  man  daraus  sowohl  für  wie   gegen 
-ein  Schlüsse  zog-.     Dabei  hat  man  gänzlich 

'lu. .^,  ..^-..-.eu.    Hl  untersuchen,    wie    der    einzige,  der 

ifit«'  Chronik  nach  seiner  eigenen  Aussage  kannte  und 
iKhaLete.  —  wie  Jakob  Mennel  sich  tu  dieser  Frage 
»hilt.  Er  muxs  doch,  sollte  tnan  meinen,  in  dem  Falle 
chUggebend  sein.  Da  ib-t  es  denn  hüch&t  verwunderlich, 
Uenn«l,  der  sich  35  Jahre  lang  fast  ausschliesslich  mit 
lealogie  der  Habsburger  beschäftigt  hat,  so  wenig 
tvon  ihrem  römischen  Herkommen  weiss  oder  wissen 
üi|  wie  irgend  ein  anderer  der  zahlreichen  Mitarbeiter 
Xllilnilia^^.  Sie  alle  insgesamt,  »der  polemi&ch  scharfe 
ä1  kritische  Stabius  nicht  minder  wie  der  gläubigere 
Mwmcl,«  —  sie  alle  waren  von  der  traditionell  feststehenden 
AUuitifc  der  Habsburger  aus  dem  Königsgeschlechte  der 
Umwinger  gleicherweise  überzeugt^  dies  galt  für  sie  alle 
^t  Unterschied,  auch  nachdem  die  Phantastereien  des 
Trithtrmiu*  von  Stabius  durchschaut  und  aufgedeckt  waren, 
*»h  v'm  unanfechtbares  Dogma«*),  Wenn  also  sämtliche 
lÄtoriograjjhen  Maximilians,  von  denen  doch  sicherlich 
Mehrzahl  den  Matthias  von  Neuenburg  wohl  eben- 
wie  die  Zürcher  Jahrbücher  und  den  Heinrii:h 
Hfingen  gekannt  haben  wird,  —  wenn  sie  alle  die 
^m  diesen  verbreitete  romi&che  Abstammung  der  Habs- 
^*ycr  unbeachtet  Hessen  und  an  der  fränkischen  fest- 
&o  musAten  sie  dafür  doch  eine  schwerwiegende, 
ide  Autorität  haben.  Das  aber  war  niemand  anders 
^  vlelgertlhmte  Zeitgenoi^se  und  vertraute  Diener  des 
tfl  habüburgischen  Königs,  Heinrich  von  Klingenberg, 
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von  dessen  habsburgischcr  Fürsten chronik  Mennel  ja  an^ 
drücklich  sagt;  >cujU5  chronicum  .  .  .  magno  apud  me 
habeo  in  pretio«.  Bis  zu  Heinrichs  Zeit  war  man,  es  bei  nur 
an  die  um  1304  geschriebenen  grösseren  Kolmarerjahrbiicl 
erinnert,  in  der  Zurückleitung  des  habsburgi sehen  Stai 
baumes  über  die  Verwandtschaft  mit  den  Zähringern  ni< 
hinausgekommen.  Der  erste,  welcher  bis  zu  dem  mero- 
wingischen  Königshaus  der  Franken  zurückging,  war 
Heinrich  von  Klingenberg»  und  an  ihm  haben  die  habs-_ 
burgischen  Historiker,  ohne  vorerst  auch  nur  einen  Sei 
weiter  zu  wagen,  bis  auf  Abt  Tnihemius  festgehalten. 

Am    deutlichsten    veranschaulicht    dies  Jakob  Menm 
»Cronica  Habspurgensis  nuper  rigmatice   editac    vom  Ji 
150;,   die  im  Gegensatz  zu  der  bis  dahin    allgemein    an] 
nommenen  Herleining  des  habsburgischen  Geschlechts 
Apis    von    Rom    das    erste    Mal    wieder   nach    andertbi 
Jahrhunderten    mit  der    merowingischen,    bis    auf  Friami 
den  Vater  Markomira,   des  ersten  Fürsten  der  Franken 
Jahre   370  n.  Chr.,    zurückgehenden    Herkunft    der    Hai 
burgor    her\'ortrat:    eine    Anschauung,    die    ^läter    bis 
Hektor    von   Troja    geführt,    nachmals   allein   Kaiser  Mi 
milians    ganzen    und   ungcteüten  Beifall    fand.     An    die 
The<iri«  hielt  Mennel  unentwegt  fest,  b«s  er,  persönlich 
durch  MiLximiUans  Vermittlung  mit  dem  Abt  Xrithemt^ 
baluuDnt  geworden,  dessen  AufsteUungeo  (bis  auf  Hek\ 
aich  <tt  eigen  machte  and  in  seinea  Suiambiumen  berQt 
sichtigte.      Er   gab  jetxt   die   bis    dahin    verfochtene 
stammung  <itt»  habsburgiscfaen  Gesclü«chts  voo  der  tri 
IdMheQ  KSiAgatSmi»  durch  Ottbert,  den  Soho  Chlotars, 
und  nahm  *uf  Grund  der  TrithemiscJieo  Angaben  die 
S^gÜMVt  auasufacnde  Ahtnragu^  an.  beftnelt  ab^r  im  übri^ 
fkkr  dl«  AImh«  Zeit  —  im  Wädecsprucb  mit  Inihcmius 
Min«    (rQbcff«    RwÜwnfolge    bei,    sicfa    dunt    in   acbai 
Otgwtil  ■  aktMod  n  annem  kiiliadwi    vcnnUgten 
•ibatar  StftbitH. 

NtciM  die  CbereiDMimmuDg  also  mit  d«r 
Gwiftdiogk  tka  Mattbus  von  Xwwwbwrg  and  setner  Richtui 
wi»  «MM  faiaber  («ylaiibt  bat,  aoadeni  d»e  Abweichui 
wo  ihr  bitdct   eincfi   Beweb^^niMi   für    die  Hxtvtenjc 
babsbftwvMlto    F4rM9acbrottifc    llriniirlw    von    Khnyi 
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bwy.    Und  gerade  dte  genealogische  Seite  dieser  Chronik 
CS.   welche  Mennel  bei  Beyinn  seiner  habsburgischen 
tbung^n  solche  Achtunja^  einflfisste.   dass  er   ihrethalb 
Verfasser  das  bekannte  hohe  Lob  eines  »faniatus  histo- 
et  chronographus*  erteilte. 

wie  ma<g  die  Klingenbergische  Chronica  de 
ictpibus  Habspurgensibus  in  bezug  auf  äussere  Form, 
))ang  und  gelehrten  Gehalt  beschaffen  gewesen 
an?  Obrr  alles  dies  haben  sich  die  bisherigen  Kritiker 
koDf  Rechenschaft  zu  geben  bemüssigt  getunden,  obwohl 
gerade  diese  Dinge  für  die  I-iisung  der  ganzen  Frage  von 
grisstor  Wichtigkeit  sind.  Nur  Rieger  allein  hat  dem 
cnttron  I*unkte  einige  Beachtung  geschenkt  und  gemeint: 
iCn  den  g^enealogischen  Auseinandersetzungen«  —  die  auch 
ä  seinem  Augen  einen  Hauptbestandteil  der  Klingen- 
:hen  Chronik  aubmachlen  ™  »L,»iben  und  Uestalt  üu 
mochte  Heinrich  dort,  wo  eine  Erzählung  einzu- 
kaum  möglich  war,  die  rythmische  Form  gewählt 
Auch  dazu  war  er  befähigt.  Denn  mag  es  nun 
«inen  Dichtungen  sich  so  oder  anders  verhalten;  dass 
lieh  mit  dic-ser  Kunat  beschäftigt,  ist  erwiesen,  und 
Iriniftche  Verse  werden  einem  gutgesinnten  Dichter  um 
weniger  fern  stehen,  als  es  gerade  damals  gebräuchlich 
*ir.  Chroniken  mit  ryihmischen  Stellen  zu  schmücken,  wes- 
kiB>  so  manche  Chronik  geradezu  versifiztert  wurde*.'). 
Wiger  ieigt  sich  hier,  wie  so  rnrinchmal,  auf  der  richtigen 
Spur,  nur  hat  er  den  Mut  nicht  gehabt,  sie  bis  ium  Ende 
tt  Twfolgen.  Die  Chr'^nik  Heinrichs  von  Klingenberg 
■*T  in  der  Tat  >geradezu  versi fixiert«,  eine  Art  Reim- 
tiranilc,  ein  lateinisches  Gedicht.  Denn  nicht  bloss  »dort, 
pjnr  Erzählung  einzuschieben  kaum  möglich  war.*  hatte 
die  rythmlsche  l-orm  gewählt,  sondern  er  dachte 
ijil  nicht  anders  als  in  Versen  zu  schreiben,  wie 
ja  wohl  auch  von  seiner  Abhandlung  über  die  Engel 
Fall  gewesen  ist. 

Dass  er   die  Kunst    des  Dichtens    in    ganz    beson- 

Maase   besaäH,     bezeugt    und     rühmt     auch     kein 

!rer  aU  sein  Zeil-    und  Gesell  seh  attsgenosse  Meister 
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Johannes   Hadlaub,    der    ihm    die    vielzitierie    Preisstropl 
gewidmet  hat'); 

•Wol  utiSf  daz  der  Kliiigenberger  vämte  ie  wanl 

■die  rechteu  varl*  dk  vuofeo  si, 

■dien   ze  lierren  v^ahen.  er  kan  wtse   und   wort, 

»der  sinne  hört,  der  wont  im   b!. 

»sin  helf,  sSn  rat,  s5n  kunst  sint  endelich; 

»des  die  wisen  häbtetii  sin  ze  heiren  ger: 

•des  heizet  er  hischof  Heiiiricli.« 

Über  den  Umfangf  besitzen  wir  keinerlei  Anhaltspunkt, 
doch  dürfte  er  nach  allem,  was  wir  von  Heinrich  haben 
und  wissen .  nicht  eben  g^ross  gewesen  sein ,  so  dass  wir 
unsem  Satz  erweiternd  sag-en  können:  Die  habsburgisc 
Chronik  Heinrichs  von  Klingenberg  war  ein  lat 
nisehes  Gedicht  von  mSsBigfem  Umfang-,  vielleicht 
nur  von  einigen  hundert  Versen.  Wenn  es  eine  um- 
fangreiche, wissenschaftlich  gehaltene  Geschieh tsdarstellung 
gewesen  wäre,  so  würde  sie  Mennel  in  seinen  grösser 
genealogischen  Arbeiten  sicher  ausgiebig  benutzt  und  dieft' 
des  öftern  auch  angemerkt  haben.  Er  erwähnt  sie  aber 
nur  einmal,  und  zwar  in  dem  Sinne,  dass  sie  seine  grosse 
Wertschätzung  besitze,  ohne  dass  er  fiir  seine  eingeh 
deren  genealogischen  Studien  häufigen  Gebrauch  von 
machen  konnte. 

Mit  seiner  deutschen  Ausgabe  war  ihr  Inhalt  I 
ihn  erschüpfli  in  seinen  Forschungen,  wie  etwa  in  d 
ausltihrlichen  Quellenverzeichnis  seiner  »Fürstlichen  Chron 
konnte  ©r  sie  deshalb  auch  nicht  als  Quelle  benennen. 

Dem  allen  widerspricht  auch  Mennels  Lob  nicht,  wei 
gleich  dasselbe  mehr  der  Person  de?  Verfassers   und    d 
Gegenstande   selbst    ah    dessen    Behandlungsart    g**gol 
haben  mag.  Wenn  Mennel  das  Gedicht  so  hoch  scliÄtJ?t,  d 
er  es  m  einer  der  Geschmacksrichtung  seiner  Zeil  angepass 
deutschen  Überarbeitung    wieder    in    Erinnerung    und 
Kenntnis  weilerer  Kreise  ju  bringen  für  gut  fand,  so  k» 
das  höchstens  besagen,  dass  sie  mehr  mm    unterhalt 
den  Lesen  als  rar  wissenschaftlichen  Benutzung  geei 
und  bestimmt  war. 


>)  S^Ft*tA  K.,  IHt  ScfavilMr  UiinwlBgW.    (Bibt    Iberer  !>eht 
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lennel«!     1507     veröffentlichte    »Cronica    Habs- 
'purgensis  nuper  rijfmatice  edita<   ist   die   deutsche 
Beirbtfitung  von  Heinrich  von  Klingenberg^s  »Chro- 
:a   de    principibus    Itab&pur^ensibus«,     mit    dem 
uvrschiedr,  dass  dessen  poetisch-pragmatische  Geschichts- 
ihlung  unter  der  Hand  Menneb  zu  einer  reinen  Genea- 
10  geworden  ist. 

ischafthcher  Gehalt  im  enyem  Sinne,  das  Wesen 
Gelehrsamkeit  ging  Heinrichs  habshurgischer 
;*nik  ab:  sie  war  weiter  nichts  als  ein  poetischer  Ver- 
in  Versych  Heinrichs,  seine  Kenntnisse  der  habs- 
lon  Geschichte  ohne  mühevolle  Forschung  und 
ili^ea  Bücherstadium,  einfach  so,  wie  er  sie  jederzeit 
ivnt  hatte,  in  gefälliger  Form,  in  dichterischem  tiewande 
Atksdruck  zu  bringen.  Dies  setzte  nun  freilich  eine 
lüche  Vertrautheit  mit  dem  Gegenätaiide  voraus,  aber 
id  »eines  Dienstes  in  der  königlichen  Kanzlei  hatte 
iQlche  reichlich  sich  aneignen  können.  Die  dichterische 
Fan  war  ihm  ofTenbar  nicht  minder  geläuäg.  zumal  als 
ler  Konrads  von  Mure,  als  Angehöriger  des  Manessi- 
i-hen  Kreises,  im  Verkehr  mit  Hadloub  und 
h  gestimmten  Zeitgenossen,  Geistlichen  und 
Die  unmittelbare  Anregung  zu  seinem  hiatorisch- 
wm  Versuch  dürfte  Heinrich  von  Konrad  von  Mure 
fcn  haben.  Dieser  sein  Züricher  Lehrer  hatte  selbst 
le  Schriften,  wovon  13  bekannt  sind,  in  gewühn- 
Hexametem  oder  leoninischei;  Versen  verfasst, 
«Her  allein  z  die  VerherrUchung  Kuduhs  von  Habsburg 
»i  »«ine?*  Hauses  bezwecken:  die  aCommondatitia  Rudolfi 
f^  Romanorum«  in  800  und  »De  victoria  regis  Rudolfi 
«nm  Ottokarum  regem  Bohemofum*  in  iSoo  Versen'). 
Oanj  in  der  Art  Mures  war  das  Gedicht  tleinrichs  von 
■■•i  ikcnberg  gehalten;  mit  ihm  teilte  es  das  weitere  Sek  ick- 
**!.  dus  CS  gleich  jenem  im  10,  Jahrhundert  noch  vor- 
^haaien.  jeut  anscheinend  u n wied erb rtng lieh  verloren  1«. 
Wenn  »chon  den  Lehrer,  der  persönlich  nicht  oder 
«ttr  «ehr  wenig  mit  Rudolf  von  Habsburg  in 
mg'  gekommen  ist,   um   wie  viel   mehr   musste    den 
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Schüler,  der  nachweisbar  länger  als  ein  Jahrzehnt  in 
vorragender  Stellung  in  der  Kanzlei  und  nächsten  U 
gebung  Rudolfe  tätig  war  und  bis  zu  des  Königs  Tod  zu 
dessen  vertrautesten  Räten  und  Geschäftsmännern  zählte. 
—  um  wie  viel  mehr  mauste  Heinrich  von  KUngenberg, 
wenn  er  irgendwie  achriftstellcnsch  veranlagt  war.  die 
Geschichte  des  Mannes  üur  Darstellung  reizen^  der  wie 
Rudolf  von  Habsburg  in  und  mit  einer  Zeit  der  grÖssten 
Erschütterungen  und  Wandlungen  seines  Staates  und, 
Volkes  herangewachsen,  der  vom  einfachen  Dynasten 
König  der  Deutschen  emporgestiegen  war  und  eine  n 
ungeahnte  Macht  seines  Hauses  angebahnt  und  aufgeba' 
hatte!  Selbst  für  denjenigen,  der  nicht  tiefer  eindringen 
wollte  in  den  Zusammenhang  und  die  Verknüpfung  der 
Dinge,  selbst  für  den  mehr  äussern  und  oberüäcliriichen 
Beobachter  bot  das  den  Taten  Rudolfs  naheliegende  Zurück- 
gehen auf  die  Anfänge  und  die  Entwicklung  des  Hauses 
Habsburg  des  ilerkwürdigen  und  Anziehenden  übergenug. 
Allein  schon  die  urkundliche  Stammfolge  des  ersten  Habs* 
burgischen  Königs  bis  auf  den  ältesten  Ahnherrn  zurü 
iCUV'crfölgen  und  dabei  alle  Glanzpunkte  des  Hauses 
rechte  Licht  zxi  setzen ,  war  damals  eine  Aufgabe . 
auch  von  andern  als  rein  historischen  Gesichtspunk 
aus  ihren  Reiz  hatte.  Mohr  noch  als  literarisches 
wohl  starkes  persönliches  Interesse  für  das  Entslehen  vi 
Heinrich  von  Klingenbergs  Dichtung  maßgebend; 
aber  ist  es  gerade»  was  ihren  Charakter  als  historisc 
Quellenwerk  im,  voraus  negativ  beeinflussen  musste. 

Heinrich  von  Klingenberg  war  Theologe,  noch  mel 
Jurist  und  Diplomat,  am  wenigsten  aber,  trotz  aller  Vor- 
liebe vielleicht.  Historiker.  Er  war  nach  allem,  was 
von  ihm  wissen.  Hotmann  und  Lebemann,  sicherlich  a 
nicht  derjenige,  welcher  nach  Erledigung  der  dem  Koni 
KU  leistenden  Kanzlei-  und  Regierungsgeschäfte,  nach 
ratungen  und  Vertretungen  oder  später  nach  den  ihm 
kraft  seines  bischöflichen  Amtes  obliegenden  Hirtenpflichten 
sich  noch  die  Zeit  und  Mühe  nahm.  Anekdoten  aus  d 
Leben  seines  Herrn  und  Königs  ^u  sammeln  und  med 
zuschreiben  oder  gar  ein  schulgerechtes  Geschichtswerk 
verfassen,  wie  dasjenige  gewesen  sein  müsste,  welches  dem 
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ttinas    von     Neuenburg     und     andern    Chronisten     des 
15.  Jahrhunderts  so  oft   als  Quelle   gedient   haben 


Der  allgemeinen  Bngabung  und.  Befähigung  Heinrichs 
von  KUngenberg  und   all   dem    Lobe,   das   ihm    von   Zeii- 
I     genoffien  und  Spül  erleben  den  gespendet  wird,  kann  kaum 
^Kinirag  geftchehen,  wenn  wir  auch  von  seiner  habsburgischen 
Bpironik  gleichwie  von  seinem  Traktat  über  die  Engel  als 
^lriueit»chaitUchen  Leistungen  keine  hohe  Meinung  hegen, 
Bcid»  waren    keine   rein    gekhrte.    anstrengende    Unter- 
sacouniren  und  Darstellungen^    sondern    leichtgebaute  Ver- 
suche in  poetischer  Form.  Früchte  stiller  Stunden,  in  denen 
•lerKirchentürst  nach  der  Last  der  Amtsgeschäfte  in  schön- 
>;?istiger.   durch    die  Dichtkunst    verklärter  und    versüsster 
Imgebung  an  die  Wi^sscnschaft  im    weitesten  Sinne   seine 
riiolutig  und  sein  Vergnügen    gesucht  haben   mag.    Nur 
solcheniLassen    beschaffenes ,     nicht    aber    ein     streng 
;hafllich  gehaltenes  Geschichtswerk  konnte  Mennel 
finn  seiner  historischen  Ütudien    zu    einer    deutschen 
irbeitung  sich    %*ornehmen,   das   ihm   der  Anlehnung 
aber  auch  genug  Spielraum  zu  eigener  freier  Zutat 
ie  Konrads    \"on    Ammenhausen  Schachgedicht    für 
eigenes  Schachzabelschriltchen. 

Mennel  nennt  Heinrichs  Werk  eine  »Chronica  de  prin- 

Hub.vpurgensibasr,   gibt  aber   damit   offenbar    nicht 

richligen  Titel,    sondern    nur  dessen  Inhalt  wieder. 

TKfl    lautete   sicherlich:   »Cronica  Habspur gensis«   wie 

ni  eigenen  Opus  von   1507.   dem  er  nur  noch   die 

-    -ug  hinTufügte:  »nuper  rigmatice  edita«.    Ist  schon 

weibliche  i''onn    des  Wortes    Chronicon,    von    Mennel 

00«  nirgends  gebraucht,  raehr  als  eine  zulällige  Wendung, 

dos  2weideutigc  »nuper  rigmatice  edita«  erst  vollends 

lüg'.    Nuper  heisst  wohl  im    gewöhnlichen  Sprach- 

fAfuch    ineuliclut    »jüng&t*;    im    klassischen   Latein    aber 

Weniet  es  »einst<,   wie  Livius  es   erklärt:   »Nuper,    id   est, 

P^ucis  ante    Müeculis«').     Ob    Mennel    ehrlich    genug    war. 

rftmit  seine  »Cronica  Habspurgensis«   als  ein  älteres,  nicht 
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von  ihm  geschaffenes  Werk  zu  bezeichnen?  Aul 
ist  weiterhin  der  Umstand,  dass  er  seinem  deutschen  Reira- 
werk  einen  lateinischen  Titel  g&h.  Schliesslich  darf  nicht 
übersehen  werden,  dass  Mennels  Cronica  Habspurgensis 
rigmaüca  vor  die  Zeit  seiner  ),jTossen  Reisen,  in  die  ci 
Jahre  sdner  Beschäftigung'  mit  der  habsburgischnn 
schichte  lalk,  wo  er  nocli  nicht  jene  Menge  von  Quellt 
zur  Hand  hatte,  dass  er  dem  Missgeschick  einer  Verwechs- 
lung so  leicht  anheimfallen  konnte.  Wir  dürfen  vielmehr 
annehmen,  dass  seine  Vorlage  ebenso  bestimmt  und  un- 
zweideutig den  Namen  Heinrichs  von  Klingenberg  gctra 
hüt,  wie  dies  die  Worte  seiner  Mitteilung  besagen. 

Bis  zur  Wiederauffindung  der  Chronik  Heinrich* 
Klingenherg  ist  es  meines  Erachtens  ein  ganz  mQssij 
Beginnen,  untersuchen  ru  wollen,  wehihe  Bestar;^'  '■ 
welche  sagenhaften  und  welche  beglaubigte  Ein."' 
richten  etwa  von  dieser  oder  Jener  Chronik  des  14.  and 
[5.  Jahrhunderts  m  der  bisher  versuchten  Weis«  auf  den 
Klingenberger  zurückgehen  könnten.  Es  ist  di«»  eine  um 
so  undankbarere  Aufgabe,  als  es  noch  eine  ganze  Rdhe 
spurlos  verschwundener  Chroniken  aus  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  gibt,  die  sich  mit  der  Geschichte 
habsburgischen  Hauses  mehr  oder  weniger  eingehend 
ausächliesslich  befasst  haben.  Es  scheint  mir  deshalb  mST 
destens  zu  weit  gegangen,  wenn  Lort-tts  meint,  es  werde 
sich  erweisen  lassen,  adass  die  Zürcher  Jahrbücher  auf  eine 
Quelle  zurückfuhren,  welche  gewisse  Überlieferungen  des 
Hauses  Habsburg  in  derselben  Weise  darstellten*  wie 
Matthias  von  Neuburg  [sie?]  und  die  Konstanzer  \V*< 
Chronik  Heinrichs  von  Gundelfingen,  und  dass  in  di( 
übereinstimmenden  Berichten  von  verschiedenen  miabhl 
gigen  Gewährsmännern  die  j^esuchten  Fragmente 
Historia  comitum  Habsburgensium  vorliegen,  und 
auch  die  sonstigen  Konstanzer  Nachrichten  der  Züi 
sehen  Chroniken  wohl  auf  dieselbe  Quelle  zunick^uful 
sein  dürfienti)^  Gerade  so  könnte  man  auch  die  rein 
burgischen  Nachrichten  der  Zürcher  Aufzeichnungen 
Heinrich   von  Klingenberg  zurückleiten ,  die  doch  obei 
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I.  B,   AUS   den   gleichfalls    verlorenen    Büchern    Ulrich 
r,  gleich  Heinrich,   ein  Zeii^enosse  Rudolfs  von 
war    oder    aus     spiitertn     und     anderen    ver- 
]i>nrnen    Werken    geflossen   sein   können.      Andererseits 
it  Lorenz  ganz  das  Richtige  zu  treffen,    wenn    fr  die 
forte  in  der  soj{,  KImgenberger  Chronik:   »Er  —  Rudolf 
Habsburg  —  tat  soviel  strit  und  redlicher  Taten,   daß 
aigen  buch  darvon  gemacht  hat*,  auf  die  Chronik 
von  Klingenberg  bezieht,   aus  der  auch    Clewi 
von    Waldshut,  Jakob    Unrest    und    viele   andere 
)ft  haben  mögen.    Aber  was,  das  zu  ergründen,  ist 
fruchtloser,   als  die  Mennelsche  Überarbeitung   ihre 
jnprtlngUche  Gestalt  nicht  im  geringsten  wieder  erkennen 
Aus  allem  aber,  darin  kann  nnan  unbedingt  wieder 
tibereinstimmen,  —  aus  allem  stellt  sich   eines 
heraus»   »da&s  es  ein   Geschichtswerk  des 
»cbofft  Heinrich  von  Klitigenberg  gegeben  habe, 
les  eine  Geschichte  der  Grafen  von  llabsburg 
auf    die    Zeiten    König    Rudolfs    und    die    Er- 
öklung  von  dessen  Taten  enthielt«'). 

Die    »Cronica    Habspurgensis    nuper    rigmatice    edita« 
im  ganzen  495  Verse,  wovon  ^4  auf  die  »Vorrede« 
auf  da.s  >Datum4  entfallen,    so  dass  für  die   etgent- 
Chronik  nur  noch  4.SI  Verse  übrig  bleiben.  Sie  beginnt 
riamu^,   der   im  Jahre  370  n,  Chr.    der    erste  Herzog 
icrowingisch-habsburgischen  Fürstenhauses   gewesen 
nd  mit   dessen  Sohn  Markomlr  die   ununterbrochene  Ge- 
M    sei.     Die  Behandlung    des   ganzen 
:   _  !   ~  ist  eine  kursorische,   so   zwar,   dass 
B,  die  ganze,    joo  Jahre   umfassende   Zeit   von    König 
it  bis  Karl  V.  in  34  Versen  abgetan    wird.     Etwas 
gehl   sie   in  der   altern  Zeit    nur   auf  die   Anlange 
nig   Chlodovechs    (Vers    63 — iio)    ein,    auf   seine    Ver- 
mg    mit    der    kathohschen    Prinzessin    Chrotechlldis 
fe)  von  Hurgund    und  seine  Bekehrung   durch    die- 
alle^   im    engsten  Anschiuss    an  Gregtir    von  Tours, 
"äff  iwtnerseits  wieder  UTiter  mög;ltchster  Ausscheidung  der 
iitrischen    Zutaten    auf   den    Gesta    und    der    Historia 
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Deutsch  und    noch   schlechter   g^ereimten  Versen,   lediglu 
ein   gerelTtiter  Stammbaum    von  Priamus   bis   auf  die 
fange  Karls  V.,  in  welchem,  von  der  g-eraden  Stammfolge  ab- 
schweifend, Vers  350—305  auch  die  Genealogie  der  Zahring| 
eingeflochten  wird.  Von  den  einzelnen  Habsburgern  wer( 
am  ausführlichsten  bedacht  Albrecbt,  König  Rudolfs  Vj 
(Vers  33Ö — 3Öy}  und  dieser  selbst  I,  Vers  370 — 40Q).  Von  Jen« 
wird  sein  Zug  ins  heilige  Land  und  bein  angeblicher  Tod 
demselben  erzählt,  von  diesem  hauptsächUch  seine  Kämpfe 
mit  König  Ottokar  von  Böhmen.    Von  näherliegenden  vat 
ländischen  Dingen  —  offenbar  selbständige  Zutaten  Alennel 
werden  die  Stiftung  der  Kloster  St.  Trudpert  durch  Graf  1 
bert  605  (Vers  20g  fF.),  Sulzburg  durch  BerchtUon  (Vers  3  inj 
und  Muriim  Argau  durch  Graf  Wernher  I.  (Vers  324  fF,), 
Erbauung  der  Burg  Scharfenstein  im  Brelsgau  durch 
Guntram  84]  (Vers3i4  ff.},  die  Gründung  derfttädielreibi 
im  Breisgau  und  Üchtland  und  Bern  (Vers  280—2821, 
drei  allerdings  durch  ein  und  denselben  Herzog  Bertold 
von  Zähringen  erwähnt.    In  der  Wiedergabe  der  gesohlt 
liehen   Namen    und   Daten   ist   die    Cronica  nichts    wenif 
als   genau    oder    korrekt.     So    lässt   sie    von   dem    Turgi 
grafen  Lanzelin  in  direkter  Reihenfolge  Radbot.  Wemherj 
Otto,  Wernher  II.,  Albrecht  und  Rudolf,  den  spätem  Kon?^ 
abstammen,    während   in   WirkJichheit   auf  Radbot    des 
Söhne    Otto  J..    Albrecht  I.    und    Wernher  IL,    als    Sol 
des  letztem  Otto  U.    und   Albrecht  IL,   als  Sohn  Ottos 
Wernher  IIL.    dann  Albrecht    lU..    Rudolf   LI.,    der    AH 
Albrecht  IV,  und  Rudolf  (IV.)  folgen.  Den  Tod  Albrechls  IV    ' 
seut  sie  ins  Jahr  121S,  wo  derselbe  doch  erst  1239   od^fl 
1340  erfolgt  ist.  ^1 

üb  die  Ungenauigkeiten  der  Cronica  Hahspi 
gensis  des  Jahres  1507  auch  in  derjenigen  Heinrichs 
Klingenberg  enthalten  waren,  ist  eine  Frage,   die  eher   «T 
vemeinen  als   zu    bejahen    sein    dürfte.     Der  Überarbeit 
Jakub  Mennel,   scheint   es  hier   ebenso  vortre£Plich   wie, 
seinem  aus  dem   gleichen  Jahre   stammenden  Schachzal 
gedieht   verstanden   zu    haben,    den   Charakter   seiner  V< 
läge  in  geradezu  verbalhomisierender  Weise  so  vollständig 
zu    verwischen,     daas    es    unmöglich    ist.    auch    nur 
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idzüge      Diid     Umrisse     derselben     wiederherzusteUen. 
Itnnel  verstand  es.  nicht  nur  seine  Person  und  seine  angeb- 
en biudten  ')  m  einer,  wie  er  meinte,  für  ihn  empfehlens- 
Weiae    in    den    Vordergrund    zu    stellen    und    sein 
les.  aber   meiht   recht    i:weifelhaftes    Wissen    über   das 
SHBfS  Vorbildes  möglichst  grell  hinausleuchicn   zu   lassen, 
Dass   dabei  das  Werk  Heinrichs   von  IClingenberg  in 
seltNames    Gemisch    von  Naivität    und    Unbeholfenheit 
tiin   wurde,    begriff  Mennel    so    wenig    wie   er   ein- 
inochte>   dass  daran   ausser  seinem   eig^enen  Unver- 
iLUCh  die  damals   noch   höchst   ungelenke   deutsche 
\t:  schuld  sei,   in  die  er  der  Volkstümlichkeit  wegen 
llcarbeitung    kleiden    zn    müssen    glaubte.     So    war 
gebildeten    und    dichterisch    veranlagten    Bischof   in 
Ltischen  und  schwach  begabten  Humanisten  ein 
er  Retter  erstanden,    So  sehr  dies  nun  freilich 
bodjuiem   ist*   dntür   mtiss    man    doch    der  Arglist    des 
dankbar  sein,    dass    es    überhaupt    für    eine  Art 
Erhaltung  des  Werkes  gesorgt  hat,   aui  Grund  deren 
Si(ff  nicht   mehr   gezweifeil  werden  kann:   dass  einer 
ausgezeichnetsten     Bischöfe     von     Konstanz, 
einrieb    von    Klingenberg,    eine    kurze    habsbur- 
(tchoStammeschronik  in  liedichtform  geschrieben 
M,   die    JE  war     nicht     als     Geschichtsquelle     von 
londerem     Wert    ist,     aber     als    Literaturdenk- 
il  dcR    ausgehenden     13,.     Jahrhunderts    und    als 
cböpfung    eines    hervorragenden    Kirchen fürsten 
itaatsmanncs  des  deutschen  Mittelalters  unser 
kisr    in    hohem   Grade    beansprucht    und    die. 
»rohl  houte  nicht  mehr  vorfindlich,    doch    sicher 
f*ots  Tages   wieder    irgendwo    zum    Vorschein 
(onmttn  wird. 

•)  V|l   Vers  4  (T,   14.   17,  JJ,   35,  62.   ilb.    ijj.   ibj  ff..   178.   186,   190, 
»«.339'-.     !>».    J7*fl-    »80.     i07.     33[,     iOr),    436.     44I.     44;,     473  f.. 
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Von  der  aUem  Anscheine  nach  sehr  seltenen  Druck- 
ausg^abe  der  »Cronica  Habspurgensis  nuper  rigmatice  edita« 
Jakob  Mennels  ist  nachstehends  ein  Neudruck  veranstaltet, 
der,  um  den  Charakter  des  Originals  möglichst  zu  wahren, 
diplomatisch  getreu  gehalten  ist.  Nur  die  Buchstaben  u 
und  i  sind  stets  vokalisch,  v  und  j  stets  konsonantisch 
gesetzt,  also  unnd  statt  vnnd,  darvon  statt  daruon  usw. 
Alle  Worte  mit  Ausnahme  der  Eigennamen  und  Zeilen- 
anfänge  sind  klein,  alle  zusamniengehörigen,  wie  nach  d< 
der  selbig,  hie  bey  auß  erkorn  usw.  zusatnmengeschriel 
die  Interpunktion  ist  die  heutige. 

Im  ganzen  sind  mir  nur  zwei  Exemplare   der  Croi 
bekannt  geworden ').    Davon  befindet  sich  das  eine  in 
königlichen  Hof-    und  Staatsbibliothek  zu  München  (P. 
germ.  ij,^  fol.),   das   andere  in   der  königlichen  Biblioth< 
zu  Berlin  (Yg  6236).     Sie  sind    eina*nder  ganz   gleich 
enthalten    7    Blätter    in    KloinfoliQ.    Blatt    i"   den    Titel 
Rotdruck: 

Cronica  Habspurgen  nu- 
per Rigmatice  edita. 

Die  Blätterseiten  ib  bis  7»  sind  mit  doppelten  Rand- 
leisten versehen.  Blatt  il>  enthält  nur  die  »Vorrede«  mit 
24  Versen,  Blatt  7*  nur  den  Schluss  des  »Datums«  (Vers 
488—95)  mit  9  Zeilen;  Blatt  7b  ist  leer.  Das  Büchlein  üeigt 
weder  Drucker  noch  Druckort  und  Jahr. 


*)  Ein    driUes,    ilos  LauMUtrr    hcntilst    hal,    »tlietnl    litli    in  Wien, 
bttAndeD  und  d«n  wasrieen  %»nt.  glvich  cu    Kin.     E«  «nthült    nndi  Lmc&I 
(■-  tt.  O.  4.  I,  80):    »7  BlSiiei.    gt.  S".    K^w^iwOickt  mit    twt\    btrltcien 
fwei    »rhmlleies,    in    tloli    grschpitirtxrii    RandlclMeo.     A\*    ^Ich     wi( 
holen« 
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Cronica  Habspurgensts 
nuper   rigmatice    edita. 

Vorrede. 

WAli  gol,  das  ich   wer  also  weiß. 

Damii  ich  künd   lob,  eer  und  preiß 

Den  hohberörabten  offenbarnj 

Als  icb  han  dorch  die  schrifft  erfarn. 

So  wöll  icb   schreiben  von  dem  geschlecht 

Der  grafschaßt  Habspnrg,  merckcn  recht, 

Wie  ichs  in  alten  sütfien  hon, 

Schloß,  stett   und  sonst  gitfunden  schon» 

Da  wird  man  h^ren  lii^li^  ding. 

Auch   wie  der  stamm   und  iiam  auifgin^, 

DcÜgIfrichen  wie   die  stlioÜ  unnd  zwey 

Mit  irem  schAoem  plüst  daibey 

So  hoich  unnd  weil  gewachsen  synd 

Durch  alle  kümgieich,  wiü  ichs  find. 

Daninib  herr  got  so  bitt  ich  dich, 

Dein  bilff  unnd  gnad  du  mir  verlieh, 

Das  ich  darvon  ia  schreib  und  sa^i 

AttfT  das  die  warhait  kom  an  tag. 

So  iriU  ichs  tapfer  gieilTen  an 

Dem  grossen   künig  Ma-timilian 

Zu  tob  Unnd  eer.  auch   teütscher  land, 

Die  got  bewar  in  irem  stand 

Der  cren  unnd  der  wirdigkait, 

Zu  rrost  der  heiligen  crisienhait. 
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Meldung, 

Also  find  ich  glaubwirdig  schrifft. 

Die  diseu  haQdel  kurt2  bcuriltt. 

Das  Habspuig  von  sein  eitern  sey 

Ur*prüaglich  gnr  ain  edeli  zwey, 

Von   küngetj.   fiirsten,  berrtin   groü 

Geboren  allor  tugeni  gnoß. 

Von  Franclcreii.h,  Bur^urid  unud  Provant2, 

Austrasy>  Aquitani  gannlz 

Von   Brabant  unnd   von  Lottrick 

Dili  sipp«chntfi  ist  erwachsen  dick. 

Das  will  icli  euch  besch.iidcn  schon, 

Danimb  merckt  it  on  al]fci  wun. 

In  tcfitschcru  Franckrcii-h  l'rLamuß 

Der  erst  bertzog  dfl>irlhi-n  büß 

Was,  do  luau  ?alt  -irrnhmidrri  jai 

Nach  Crist  gtrpurt  sibentzig  zwar. 
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Albert. 

Wann  welsch  und  auch  das  teütsch  Franckreich 

Was  diser  zeit  nun  ain  kümgkreich, 

Unnd  hett  ain  sun  yra  selben  landt, 

Der  Marcomirus  was  genanndt. 

Darvon  ist  komen  Pharamundt, 

Ain  küng  zft  Francken,  h6rt  den  grundt. 

So  laufift  sich,  das  die  zway  küngkreich. 

Das  teütsch  und  auch  das  welsch  Franckreich, 

Gewachsen  synd  an  seinen  sun, 

Der  Clodio  hiel^.     Da  wissent  nun, 

Das  er  der  erst  was  über  Rein, 

Der  auff  die  Galtos  tratt  hinein. 

Mit  seinem  volck  bracht  er  zwegen 

Groß  lannd  unnd  leüt  seym  reich  gelegen. 

Darnach  unns  Meroveus  Icam, 

Der  künig,  so  wider  Attilam 

Ain  krieg  fürt  unnd  in  überwannd, 

Dardurch  er  an  sich  bracht  das  lannd. 

Von  dem  ist  auch  entsprungen  her 

Nachmals  in  hohem  preiß  unnd  eer 

Küng  Chitdericus  loblichs  wesen, 

Als  ich  darvon  hab  auch  gelesen. 

Der  hett  ain  sun,  des  natiten  was 

Cteodoveus,  höret  das, 

Derseibig  sun  was  geschickt  unnd  weis, 

Darumb  ich  in  billich  breis. 

Es  was  ain  schöne  iunckfraw  zart, 

Clotildis  gar  von  guter  art. 

Von   Chilperico  her  gebom, 

Welche  er  ym  hett  außerkorn, 

Ains  künigs  tochter  von  Burgund, 

Von  glidmaß  hübsch  unnd  auch  von  mund, 

Darzü  in  sitten  was  sy  klug, 

Das  er  ye  maint,  sy  wer  sein  füg; 

Also  begert  er  ir  zfi  der  ee. 

Nun  merckent  von  der  tochter  mee. 

Wie  sy  zfi  Cleodoveo  sprach: 

Nit  anders  ghill  ich  in  die  sach, 

Dann  ob  ir  wellen  cristen  werden 

Unnd  eür  abgöttrei  auff  erden 

Auß  eurem  hertzen  fallen  lan, 

So  will  ich  euch  z&  gmahel   han. 

Der  iüngling  sprach,  ia  das  sol  sein, 

Wann  es  ist  nütz  der  sele  mein. 

Doch  als  die  ee  yetz  was  volbracht. 

Hat  sich  der  herr  ains  andern  bdacht 

Unnd  wolt  in  seiner  irrung  stan, 

Die  abgöttrei  wolt  er  nit  lan. 
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Demnach  gcfAgt  sicli  äüif  ain  zeit, 

Das  er  vil  iar  hett  mächtig  streit 

Gaontz  Aber  alte  teüLsche  lannd. 

Dsrinn  «  groß  unfal  empfand. 

Dann  sein  voick  ward  in  die  ilucbt  geschlagen, 

Des  er  äicb  schwärtich  thet  erklagen. 

Do  dacht  er  erst,  wie  er  verhieß, 

Da»  er  die  abgötirei  verließ. 

Unnd  aber  das  alls  hci  veracbt, 

So  hett  er  sich  dermaß  gemacht, 

Das  er  yetz  war  in  gotlc*  xorn, 

Darumb  beU  er  sein  sig  verlorn. 

Also  atÜnd  er  von  ^ünderi  g^r 

Uond  kert  sieb  zß   der  crislen  schar, 

Nam  gleich  den  heiligen  glauben  an. 

Lebt  als  n'tn  frummer  cristentuaii. 

So  dtrmnach  nierei  er  sein  reich 

Mit  laimd  unnd  leiii  gar  IrefTtnleicb, 

Trib  aiiß  die  keticr  von  ParyjS 

Unnd  pfiantEi  die  statt  mit  allem  Hyß 

Mit  gAtetD  voIck  der  cristenhalclt 

Er  ward  mit  aller  zucht  beklaidl, 

Atiff  das  sein  £un  Clotatiuä  kam. 

Dem  sotlich  eer  jjar  wo!  gczam. 

Der  hat  sich  auch  dermaCS  b^rworben, 

Kachdera  sein  vat^r  was  j^esiofbcn, 

Das  er  vier  küngkreich  künig  waa. 

Wie  ich  das  in  den  liächnrn  faß, 

Mit  namen   Franckicich  nntid  Burgund» 

DarzA  auch  Aquitani  und 

Austrasy,  das  Most  an  Profanniz. 

Sein  köngklich  kroii  was  eren  ganntz. 

Auß  yia  ciitsprun^  küiig  Odoperib, 

So  hieß  sein  tochtennun   Ansberlh, 

Der  was  atn  heruog  auße;rkurn 

Von   I.ottricfc   der  vil   hüclis«bom. 

Dem  was  auLh  mit  stpchchiiffi  vtrwanndl 

Caiuloniaiin  hL-ttKOj;  jcü   Biabaiindl. 

Von  dem   kam  nachmüJs  aulV  (lie  i;r<l 

Kaiser  Card  der  groß  vil  werd. 

Vor  disem  wer  noch  vil  xA  sagen, 

So  mags  die  kiirtze   nit  ^'rlragen. 

Daromb  ich  yvixi  diß  faUen  laß 

Unnd  ker  mich  fikrbas  uttrt  meio  äiraG, 

ZA  sagen,  das  ich  hab  gelesen. 

Wie  Odoperihiiä^  sey  gewescit 

Nach  Crist  gepurdt  fünirtiundcrt  jar, 

DaiiA  auch  ^echüuud achtzig  gur. 
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Deß  bröder,  Giuüihramuü  genannt, 

Was  diser  zeil  gar  we/t  erkannt 

Ain  künig  m  Auatrasia. 

Das  nennt  man  auch  Provincia. 

So   was  nun  das  gesprochen   sey, 

Vernier<;l4t  man  ordenlich  biebey: 

Auslrasy  tat  sovil  geseyl, 

Wie  das  die  glaublich  schrilft  außleyt. 

Als  Avenspurg  die  laimdtschatrt  schon 

Unnd  Lüizelburg  on  allen  won, 

Darzü  Lottrick,  Elsaß  annd  auch  Bar, 

Vializ.  Mentz  unnd  Trier  auch  neme:]  war 

Köln,  Gülch   unnd  Gheldern  geliftrt  duTein 

Wie  es  von  alter  ist  gesein, 

Darzä   Clef,  Utrjch  unnd   Brabanndt 

Unnd   überaL  das^elbig  iannd. 

Halb  KJander,  HAnigaw,  Seelannd, 

Auch  Litaburgk  Lüttich  unnd  Holannd; 

Birliou  w6lln  wir   nit  vergessen. 

Datin   es  ist  auch  darein  gemesseti, 

Sarnpt  schloß,  steti  in    Tschampania 

Hinaufl'  bis  in  Wasingria^ 

So  bgreifft  es  auch  vj]  toürc-kt  unnd  alb, 

Die  ich  nit  kan  ernennen   halb. 

Doch  mag  man  darauß  neraeii  wol 

Recht,  was   Austrasy    tenllcn    sol. 

Davon  ihü  ich  nit  weiter  schreiben 

Unnd  will  mich  yeXz  auff  Habspurg  scheibftn. 


Ha  hspurg. 

Anfencklich  will   ich  euch  erklärn 

Unnd  solchs  mit  schrjtTt  gleüpüch  bewärn, 

Das  dise   künigkreich  vor  benennt 

Ser  vast  auli  sippschafft  wurden  trennt, 

Wie  solUchs  auch  natürlich  ist 

Unnd  gschicht  auch  ganntz  on  ax^en  list. 

Dann  so  der  brüder  unnd  der  kind 

In  aym  geblÖt  recht  so  vil  synd, 

Unnd  yedem  werden  soll  ain   tail, 

Wie   .<iich  gepürt  zä   seinem    hail, 

So   volg:  darauB  ain  endrung  groß. 

Darnach  ain  yedrr  ist  genoß. 

Damit  die  gschlärht  g(»nd  anff  unnd  ab, 

Wie  ich  das  offt  gelesen  hab, 

Also  das  grafen   formte»    werden 

Unnd  mächtig  kuiig  auff  dihcr   ttden, 

Dergleichen  küng  unnd  fiUsten  groß 
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Die  iongeo  werden  i;r;ivrii  gnoß, 
Wie  aacb  in   tÜsem  vnl  ist  i^schelieu, 
So  icli  rtie  waihait  soll   vurj^'ehen. 
D«nn  genaclter  kfinf^  her  Odoberth, 
Ab  rutcfa  die  crotiick  Imt  gelert, 
VorllQÜ  aiu  sud  Ottberth  },'euuiuil. 
Der   heU  seio  sitz  ym  obetiaiuidt 
Unnri  ist  der  erst  glürst  graf  ^r*weseri 
Voü  Hatispurg,  dco  ich  hal)  gelesen, 
DarxA  uin   laaiidt^rat  in    Lls^iß, 
Der  eceo  uniid  ücr  tutend  gTD*iß> 
Also  hoDd  ir  yet£  gauntz  vemomen, 
Wie  difter  Ouberlli  her  ist  komcn 
Vaa  küngschena  stamwcn  lioch  {^uporu, 
Atn  {itnl  drr  Tciitacheii  atiüerkorn. 
iJann  Nider-,   Ober-  F.Ihafi  schon 
Üie  waren  .ill  sein   uriderthon^ 
Wiewol  Msiii  vDrdcrii  kiin^  nein.  gwcscD 
Noch  bftt  er  ym  hye  außuj-luaeii 
Nftcb  gstatt  der  sacli  aiiß  fTr:yem  müt 
Die  fSretentüm  Habspiirg  so  gut. 
Soih   hal  er  auch   regiert  g«r  schou 
FürwBi,  da»  ym  sein   uiidertliou 
So  gtaorsam  uiind   so   willig  waren, 
Das   |«:Us  iiii  gnb;^   kau  oJlenbaren. 
Et   was  auch  no  aiu  gltut  cmt, 
Das  davon  nit  xfi  Bag,en  ist. 
Darumb  glutihi  mir  wol,  dßs  tat  war, 
DaDD  als  man  Zült  bcchGliuhdcrt  jar 
Nach  Crist  gcpurl  unnd  rimll   zum  lau 
Da  sdiatft  er  aeinnr  aelcu  bail 
Unnd  Stint  ain  cloater  in  der  eei 
Sont  Trüipert  dn&  zemal  nit  fer 
Von  i'rcyburg  iu  dt-m  Preu(Jg6w  ist 
iäcicgen  ncich^iCi   dihcc   Trist. 
Alda  rflwt  er  selb  hibent  schon 
Begraben,  merckc  un  allen  woti,. 
Mit  tiamen  Lütfrid  onud  Ramperdl. 
Die  fürvtcn  aller  ercn  werdU 
DeOglmclien  Iiug>  noch  am  Lütfiid, 
Enntrudis  grufin  tinnd  llutidfrid. 
Dtscr  Otbpeiüi  ain  sun  verließ, 
Wckbvn   tuan  gra(  Amprititlms   hk-ß. 
Von  dem  ist  Icomen  giaf  Rmi)pie>L-ht 
In  all  Müiti  saclieti  weil^  unnd  greclit, 
Der  ain  atiher  lät  gewesen 
dal  LüCfiiiia,  als  wti  dann  lesen, 
Von  dem  oachmaU  aber  enupnng 
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2l8  Albert. 

Der  ander  Lütfrid  nit  seer  lang,  230 

Als  man  der  zeit  achthundert  jar 

Unnd  acht  was  zelen,  merckt  förwar. 

Ain  brüder  hett  er,  den  man  hieß 

Graf  Hündfrid,  der  dreü  klnd  verließ, 

Die  alle  wol  geraten  synd,  335 

Als  Betzetin  unnd  Gebezon, 

Darzä  der  frura  graf  Birchtilon. 

Her  Gebezon  ain  bischof  was 

Zu  Basel,  wie  wir  lesen  das. 

Hye  will  ich  euch  berichten  schon,  240 

Als  underm  adel  ist  gewon, 

Wenn  ainer  hat  der  kind  sovil, 

Die  er  gern  all  versehen  wil, 

Das  er  sein  lannd  gar  wesenlich 

Außtailt  den  sünen  ordenlich,  245 

Macht  grafschafft,  lanndt8cha£Ft,  ffirstentfim. 

Behalt  seym  gschlecht  lob,  ere  unnd  r{km, 

Verheyrt  so  offt  in  ander  lannd, 

Damit  gebessert  werd  ir  stannd. 

Graf  Betzelin  von  hoher  Art  250 

Verließ  ain  sun,  der  hett  ain  hart. 

Der  was  der  erst  Berchtold  genanndt 

Unnd  ward  hertzog  in  Schwabe nlanndt, 

Darzfi  auch  in  Kharintia, 

£em  gmahel  die  hieß  Richwara.  3^5 

Daher  ist  komen  Zaeringen.  £/.  ^/,, 

Von  dem  ist  nit  mer  Zsträtlingen, 

Dann  als  ich  wol  vernomen  hab, 

So  ist  es  gentzlich  gstorben  ab. 

Kr  hett  ain   son,  hieß  auch  Berchtold,  260 

Der  wart  ainer  schönen  küngin  hold, 

Küng  Rfldolffs  tochter  von  Arlat, 

Mit  der  er  sich  verheirat  hat. 

Da  merckent  nun,  wie  ferr  der  stamm 

Von  Habspurg  durch  den  heyrat  kämm.  263 

Das  ist  geschehen  nit  ser  weit 

Von  Marquards  graf  von  Habspurg  zeit, 

Der  ward  zu  römischem  küng  erweit. 

Als  man  tausent  zwaintzig  ains  zeit, 

Erhüb  sich  nit  ain  klainer  krieg,  270 

Ich  glaub  die  cronick  nir  nit  lieg: 

Es  wurden  iro  drey  erweit 

Nach  Crist  gepurt  hievor  erzelt. 

Davon  zu  schreiben  wurd  zu  lang, 

Darumb  ich  gleich  schlechts  für  mich  ganng  275 

Unnd  sag,  wie  gmelter  Berchtold  schon 

Hab  auch  gehabt  ain  kflnen  son, 
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Der  was  flirwar  der  drill  Berchtold 
Vanti  spart  KÜn  ercn   kainen  sold. 
Li^nn   als   Ich   hab   gemerkt  die  scbrilTt, 
Sil  hat  dcrselb  wol  iliey  aletl  gattJTt, 
N&tQlicU  £way   Freybuig   onud  äin  Bern. 
Im  hat  aucli  gschcint  ü^fr  morgensiem: 
Sein  weih  was.  auß  Snxont.i, 
Aln  kifige  fürMin  Sophia, 
Pie   hcitzo^   Haitirichs  tüchter  was, 
DamulT  ^o  äoU  ir  mcrckcn  das: 
Nach  »einem  lod  sein  btüder  Itam, 
Wie  dich  den  bißt  r\»ch  wo!  gezau. 
Des  gToahet  hieß  Clementm 
Vuti   cdlesteru  ((»chläL'ht  auß  Francia. 
Ir  ton,  der  sich  nmm   Adelbert 
Wftft  gTOl^  unnd  aller  eren   wen. 
Er  bracht  das  schloß  Ue^k  in  iejn  hatid, 
Das  h'gt  jrm  Wlrtcmberger  Und. 
Doch    äaf^eii   ettlich  leiit  hicbey. 
Das  noch  ain   Berchinld  gwtsen  aey 
Mit  naoien  in  der  zai  der  vierd^ 
De»  diittirt)  SLMi  mit  üller  zyerd. 
Der  liab  das  schloß  Dcgk  an,  sich  bracht. 
Wie  er  sich  daitn  deß  hat  bedacht, 
Daibey  so  bab  ich  ndter  glesen. 
Das   Degk   vor  zeiteii  auch  sey  gu'csen 
Ain   hcrtzogiüm,  wie  yetio  ist. 
LJot  i?(--b   unns  gnad   it  dller  Irist, 
Nun  will  ich  yetzo  weiter  sagen: 
Gruf  BirchtilDii  bcy  seinen  tagen. 
Der  auch  vi!  gAis  hie  ]iat  geion, 
Da  find  ich  alfto  gschribeii  von, 
Der  hall  Sultzberp  das   clustci   gatilTt 
Unnd   dahin  }{ebcn  gut  handCgilTl. 
Vün  obg'emclteii  Liiii^rid   ktim 
Ain  edter  graf  hieß  Günttiemnt 
Der  hat  gebawen  Schnrpreu$iain, 
Das  wa«^  ain  schloß  hoch  un/id  mt  Idain. 
Das  jj^ächnch  hiiu-at  jfkJcf),  do   man  halt 
Nach  Crist  cf^ptiri  achlhundeTt  /alt, 
[Deßi;Eeii:hen  ains  uud   vicrU}^  d<irx6. 
Unnd  ah  in  goi  berC^Jlt  lü  räw. 
Gr&f  Baticxclia  <)  steig  von  yiu  ab, 
Wie  ich  das  recht  vernomen  hab. 
Von  dem  graf  Kadepotho   kata, 
D«r  weiter  hell  ato  sau,  deß  Uätii 
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220  Albert. 

Was  graf  Wemher,  der  erst  genannt, 

Zu  M&r  ym  closter  wol  erkannt,  325 

Das  er  loblich  gestifftet  hat, 

Im  Erg&w,  da  es  noch  yetz  stat. 

Von  dem  ist  graf  Otto  komen, 

Der  dann  gebar  den  vil  framen 

Graf  Wemher  den  andern,  der  was  330 

Graf  Albrechts  vatter,  merckent  bas, 

Da  man  thet  zelen  ailffhundert  jar 

Unnd  sechß  unnd  sechtzg.  nprapt  eben  war, 

Auß  welchem  graf  Rudolff  entsprang, 

Der  unns  gebar  darnach  nit  lang  335 

Künig  Rudolffs  vatter  graf  Albrecht. 

Der  was  ain  cristen  also  grecht, 

Das  er  auff  sich  nam  bilgertfart 

Zürn  heiligen  grab  auß  guter  art. 

Hyerusalem  das  wolt  er  sehen,  340 

Die  statt,  da  got  marter  ist  geschehen. 

Als  er  nun  yetz  gen  Agkhers  kam 

Unnd  von  dem  potestat  vernam, 

Wie  auff  Johannis  an  solt  gan 

Mit  irem  veind  der  krieg  Soldan,  345 

Ließ  er  sich  da  vermügen  gleich 

Ze  lob  got  in  dem  himetreich, 

Nam  an  daselbs  die  haubtmanschafft,  Bi.^h. 

Ym  kam  zu  hilff  die  göttlich  krafft. 

Er  was  bericht  streitbarer  zucht  350 

Unnd  schlug  die  haiden  in  die  flucht, 

Dardurch  er  heiliger  cristenhait 

Zur  selben  zeit  gwan  sicher  glait. 

Nun  was  ym  auff  sy  also  gach. 

Das  er  in  gar  weit  eylet  nach,  355 

Damit  er  kam  auß  Ordnung  do 

Ser  vast  er  wund  was  worden  so 

Von  bogen  und  von  scharpffen  spem 

Unnd  was  man  sol  zäm  streit  begern. 

Des  ward  auff  in  so  vil  gepflegen,  360 

Das  er  sichs  lebens  möst  verwegen. 

Also  hat  er  umb  got  erworben, 

Das  er  ist  cristenlich  gestorben. 

Im  veld  ers  sacrament  empheng, 

Damit  sein  seel  zu  tröste  gieng.  365 

Diß  ist  geschehen,  da  man  zalt 

Nach  Crist  gepurdt  zwelffhundert  alt, 

Darzü  noch  mer  achzehen  jar, 

Lis  ich  in  den  alten  bflchern  klar. 

Er  hatt  ain  sun  Rüdolff  genannt,  370 

Deß  lob  was  weit  unnd  brait  erkannt, 
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^^M              Unrni  aU  ich  vod  vid  hab  g&tesn, 

^^1 

^H              So  i»ts  ain  lolcher  lierr  gewesrn, 

^^^^1 

^H             Dai  nichta  an  ym  vergessen  was, 

^^^H 

^^B              DrcDi  als  zO  erett«  merckent  da»: 

375              ^^^1 

^H             Er  wa&  veriüritTti^,  kün  uiind  weiß 

^^^^1 

^H              Unnd  hett  got  lieb  mit  iillem  tIeilS. 

^^^^1 

^H              Davon   kam  yin   auiili  solüch  gnad. 

^^^H 

^H              Das  er  orlani^t  den  h^rhsten   grau 

^^^B 

^H             In  gantxer  uelt  d«r  cri^tetihaJt 

3^0             ^^^H 

^H              Vou  got  beachert  i»  ewigkaic. 

^^^^1 

^H              Dftnn  als  das  römscb  reich   ward  verirrt 

^^^^M 

^H               Unnd    tangb  zeit  da.   tiet  vacicrt. 

^^^^M 

^H             \V;ird  ei   x&  i6i£isclie>m  krmig;  erweit, 

^^^^M 

^H              Nach   Crist  g(>purdt  ia  da  rnan  xelt 

385             ^^1 

^H              Z-welä  hundert  Hreiiundsihenlzji;  jjar* 

^^^H 

^H              Ist  alJcTine.niklih  otfenhar. 

^^^^1 

^H             Nach  di»er  zeit  schickt  es  sich  gleicht 

^^^^1 

^H              r>a>  lohlich   Wauß  von  Otit^rreich 

^^^H 

^^M              Kttnig  Othokharus  v.~ard  genom^n 

^^H 

^^M              Utinii  ixt  also  autV  IläbspuTg  komen. 

^^^^1 

^^1              IhiDit  alü  tomftb   Cfttokh.trus, 

^^^^1 

^H              £iu  küng  von   Üehem,  äollilis  hus 

^^^H 

^H              Mit  gwalt  on  recht  sich  undrrnam 

^^^H 

^^1             Unnd  das  dem  neuen  kün^  fürkam. 

595            ^^^1 

^H              Der  diß  hochmAl  nit  mocht   vertragen, 

^^^^1 

^H              Do  lieG  er  ym  g»T  l;:url2  ans^agn, 

^^^H 

^V^               Das  ein  nie  hiiumbt  in  meinem  recht, 

^^^H 

^B                Fürwar  das  wer  sein  Tn<iinutig  schlecht. 

^^^H 

^M                Unnd  als  er  suUics  da  veracht, 

^^^^1 

^1               Hai  sich  küng  Rädolff  auilj^macht, 

^^^H 

^1               Mit  hAteskn-ilH  unnd  giüslcr  hannd 

^^^^1 

^1                ZA  ym  ):enii:ki  in»  (Hterlannd. 

^^^^1 

^m                Aulfs   MarchrelU  da   ImC  er  bctrcitn 

^^^^1 

^H                Sein  veiiid,  die  in   vernichtet  hetten. 

405      ^^H 

^K               Mit  hü0  der  seinen  grifl'  ers  an. 

^^^H 

^H               DeQ  sigs  ytn  goti  der  eren  gan, 

^^^H 

^V              In  dem  ward  f)ti«>khar  erschlagn. 

^^^H 

^H                 Davon   oit   weiter  not  z^  sa^^n. 

^^^^M 

^H                 DAtin   wii;  iih  hievor  hon   gcthelt, 

41a      ^^H 

^^^^          Das  Dsterreich  do  ward  gesteli 

^^^H 

^^^H         Mit  alter  zügehAr  unnd   recht 

^^^^1 

^^^^        Anff  küngs  KüdotiTs  siin.  hilß  Ah>rccht. 

^^^^1 

^H^                Diß  ist  gCBchrhcn.  glaubt  ftirwar, 

^^^H 

^H              N»cb  CiiM  gepiirt  zwelfThutidert  jar, 

4<S            ^^H 

^^^^          DsiiA  noch  neüntiLg,  i^  der  lal 

^^^^1 

^^^^ft         Es  wa^  ain  rechtgrschalTen  wal 

^^^^1 

^^^^1         Also  will  ich  euch  hon  hedeiit, 

^^^^M 

^^^^^       Wie  Osterrtfich  mit  lannd  unnd  leüt 

222  Albert. 

Sampt  Steir  an  Habspurg  komen  sey  420 

Anfencklich,  da  es  noch  ist  bey. 

Nun  vordert  yetz  sein  lob  unnd  eer, 

Von  ym  zt  schreiben  ettwas  meer. 

Dann  als  der  küng,  sein  vatter,  starb, 

£r  auch  die  küngklich  cron  erwarb,  425 

Regiert  das  heilig  rAmisch  reich, 

Seym  vatter  sälgen  ganntz  geleich. 

In  Sitten  unnd  der  tapflferkait, 

Ain  känig  aller  redlichait. 

Der  hatt  fürwar  ain  solch  art,  430 

Das  er  sein  tugent  nyendert  spart. 

£r  strafft  das  bös  unnd  blont  das  gut. 

Was  allweg  stät  in  seinem  müt. 

Unnd  was  genaigt  zä  irid  nnnd  recht: 

Got  frist  unns  lang  das  edel  geschlecht  435 

Nun  hett  ich  noch  gar  vil  zfl  sagen 

Von  streiten  vor  vil  jar  unnd  tagen, 

Die  geschehen  synd  von  Habspurgem 

Mit  guter  that,  auch  Elsässern 

Unnd  von  den  edlen  Schwaben  schon,  440 

Wie  ich  inn  hflchern  lis  darvon. 

Deßgleich  so  solt  ich  weiter  bstiniinea,  £/.  66. 

Als  sich  den  eren  thäte  zymmen, 

Diß  hochgeborn  edel  geschlächt 

Von  yetzgemeltem  künig  Albrecht.  445 

Deß  sun  ward  gnannt  Albrecht  der  weis, 

Den  ich  utnb  kürtz  willen  nit  preis. 

Von  ym  hertzog  Lüpolt  kämm, 

Darnach  weiter  auß  disem  stamm 

Hertzog  Ernst  entsprang  auif  dise  weit,  450 

Der  unns  gebar,  so  manigfelt 

BerAmbt  durch  die  kaiserlich  krön, 

Kaiser  Fridrich  von  tugent  schon, 

Der  bracht  unns  aufF  ditz  erdtreich. 

Dem  nye   kain  herr  mocht  werden  gleich,  455 

Küng  Maxmilian  den  grossen  heldt, 

Deß  lob  unnd  preis  ist  ungezelt 

Von  dem  der  edlest  herr  entspranng. 

Des  lob  auch  alt  ditz  weit  durchdranng: 

Philips  der  vil  großmächtig  küng,  460 

Dem  alles  Spanierlannd  zu  ring 

Unnd  auch  Burgund  was  underthan, 

Den  ich  hiemit  auch  laß  bestan. 

Gott  hat  in  gfordert  zfl  seym  thron. 

Nach  ym  hat  er  verlassen  schon  465 

Ain  erben  all  seiner  reich  und  lanndt, 

Küng  Karel,  den  Got  mit  seiner  hanndt 


Dt«  h^Mbureucbe  Cbroatk  Heinrichs  vod  K.iingenberg. 


VVAl)  bschützen  yeu  unnd  allezeit 
Vor  onglütlc  unnd  vor  alleni  leidl. 
Von  discii  herrn  in  ullei  eyl 
WeikT  :tü  sagen,  hal  nit  weyt; 
Daromb  icha  yetz  tlarbey  lalS  bleibn 
Unnd  will  es  mit  der  ze'n  beschtcibn, 
ZA  lob  unnd  eer  der  crlätenlKudc, 
Die  gott  durch  das  gsclileclit  beglaJdt. 
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Datum. 

Der  diß  gedieht  Imt  coraponieit, 
Sarapt  teinr  mitgsellcn  liJläf  tracticrt, 
Des  römschnii  künig  (.ronicist, 
Aiß  docior   beider  rechleu   ist 
Unnd   dnrz.ä  freycr  kiinslen  schon, 
Des  uumeu  uügt  ir  so  verstoii: 
Er  haist   Dil   Meniilin.  auch  nit  Mann  — 
Das  mitlcl  sol   ninn  ntiiicri   an. 
Danimb  wer  in  bcgert  erkciiricu. 
Soll   in  jjleicl]  Jacob  Meniiel  nennen, 
Der  hohen  schft!  xlS  Kreyburg  gaessen. 
Man  HoU  got  alle  eer  zumessen, 
Der  duicb  die  küngklidi  iua}esLiii 
Im  den  conccpl  bevolben  hat, 
I)iß  ist  geschehen,   do  man  hdU 
I-Mnrt  hundert  tausend  sibtrn  zuh 
Zö  Cüsleiitz  an   dem   tentsihen   meer     - 
Den   frummen  soll  man   bweisen  eer, 
Daroit  so  cndt  sich  dili  gedieht, 
tJoil  alle  ding  xöm  Lesien  riijht, 
Gol   «ev  Job. 
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Neue  Aktenstücke 

zur 

Friedensvermittlung  der  Schmalkaldener 

zwischen 

Prankreich  und  England  im  Jahre  1545. 

Von 

Adolf  Hasenclever. 


Über  die  Friedens  Vermittlung  der  Schmalkaldenei 
zwischen  den  Königen  von  England  und  Frankreich  im 
Spätherbst  1545  besitzen  wir  bereits  mannigfache  Auf- 
zeichnungen. Ich  erinnere  nur  an  die  Berichte  in  den 
State  papers  (Bd.  X),  im  3.  Band  der  Politischen  Kon» 
spondenz  von  Strassburg,  sowie  an  Sleidans  Briefwechsel. 
Wenn  ich  gleichwohl  hier  noch  einige  weitere  Beiträge 
veröffentliche,  welche  ich  zufällig  meist  im  Archiv  zi; 
Weimar')  gelegentlich  anderer  Arbeiten  fand,  so  geschieht 
das  in  der  Hoffnung,  noch  einige  neue  Momente  zu  dem 
bisher  bekannten  Material  darbieten,  besonders  die  Stellung 
einiger  protestantischer  Stände,  wie  hauptsächlich  des  kur- 
sächsischen Hofes,  zu  dieser,  wenn  auch  fehlgeschlagenen, 
so  doch  gleichwohl  höchst  bedeutsamen  politischen  Aktion 
in  helleres  Licht  setzen  zu  können. 

Dass  der  bisher  bekannte  Briefwechsel  eines  Mannes 
wie  Jakob  Sturm  durch  diese  Mitteilungen  noch  eine 
Bereicherung  erfährt,  dass  einzelne  neue  Züge  zu  dem 
Leben  Johann  Sleidans,  der  an  dieser  Gesandtschaft 
bekanntlich  teilnahm,  gewonnen  werden,  wird  gewiss  auch 
freudig  begrüsst  werden. 

')  Abgekürzt  W.  A.  Einige  Beitrl^e  liefert«  noch  das  Marburger 
Archiv  [M.   A.]. 
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In  meinen  Erläuterung'en  und  Anmerkung-en  beschränke 

ich  mich    auf   das    luin    Verständnis    Notwendigste.      Zur 

illgvniMnen  Orientierung  verweise   ich    auf  meine  Arbeil: 

[iDIe  Politik  der  Sclimalkaldener  vor  Ausbruch  des  schmal- 

■    '    !    Krieges*  (Berlin   ic>oi)    Buch  1    Kapitel  5:    Die 

rmiiilung-  der  Schmalkaldener  zwischen  England 

ItUKl  Frankreich. 


Iber  die  Siellung^nahme  des  kursächsischen  Hofes 
Iber  der  Kriedensvermittlung^  war  bislier  nur  bekannt, 
!k»  Johann  Friedrich  nach  längerem  Zögern  gestaltet 
Mbe,  im  Namen  aller  Stände,  jedoch  ohne  spe?ielle  Nennung 
»wie  ohne  direkte  Beteiligung  Kursachsens,  in  die  poli- 
öjch*  Aklion  einzutreten.    Die  nachfolgenden  Aktenstücke 

im  Briefwechsel  Johann  Friedrichs  mit  seinem  Kanzler 
■.-..  ÜTiick  lassen  uns  die  Beweggründe  zu  dieser  Haltung 
trkenrten:  persönliche  Abneigung  und  Misslrauen  gegen- 
uiwr  England  und  Frankreich  und  besonders  die  ängstliche 
Jio'irjfnis.  des  Kaisers  Zorn  zu  erregen. 


Dr.  brück  an  Joh&nn  Friedrich,     Wittenberg, 
31.  Mai   1545.     Or.*). 

....  »So  h.ih  Ich  auch  gelegen  das  schreiben,  das  M^r. 
Fmtclico»  «idi  der  leitK  an  e.  churf,  g.  gethan  der  under- 
hnilloog  lialben  Kwuschcn  Franclcreich  und  Engellandt.  Kmi 
tUnli  Ich,  Mgr.  Frant£  dpr  meinth  es  wol,  und  gieubt,  wie  es 
in  Von  eidlichen  mag  furgebildet  werden.  Man  spricht  aber, 
«fcfBfij  macli«t  will.  Wan  man  es  nicht  so  überflüssig  erfaren 
Wt,  WE9  man  sich  der  baider  koiilg  hatbcu  z.ugcCt'o&teci,  so  wer 
*■  docb  ein  diug.  Mein  uuderthciiigs  bedculcen  ist,  das  man 
'^  M«t  in  den  dinjjen  lüi  furgre^ft,  man  wurd  ain:h  beim 
'"  r  niLbts  dan  neu  beschwerlich  nacbdencVen  dadurch  erlangen 
'     -''nch   bei    den    beldeti    koni^t^n  nichts    ausrichten,    und    das 

■  ;  .1  davon  tragen,    dan  diejenigen,    so    von  Franckreich    auch 

'  '   l ' ..' 'l.milt  iixt  ^en  \VDnnb8  ge^ichlcki,    s«in   gewißlich    loutfa 

'  i:-.u-is.ieti  nidt,  die  «lo  villeicht  gern  woIIvh  Ire»   liern  neu 

' '  '";'.-xi  schreiben  und  sich  durch  solche  hendel  einlieben. 
ib.    es    Bclndt    viel   andi^re    und    Irefllicher    Icuth  in    den 

1  W.  A.  R«t-  >!•  Nr.  to«.  Blut  134  ff. 
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underhandlungen  bereithen  gewest,  die  doch  nichts  haben  av 
richten  mögen,  wie  one  zweifei  key.  Mat.  selbs.  Alexand 
Alesius>)  kam  nagst  auch  an  mich  zu  Leiptzig^)  und  gab  fi 
man  solt  den  konig  von  Engellandt  nit  aus  der  handt  lasse 
sondern  ein  vorstandt  mit  im  machen ,  und  wie  ich  mich  v< 
duncken  lies,  so  hat  im  vitleicht  Christoff  Mondt  geschrieb* 
das  er  darauf  bei  hertzog  Moritz  practiciren  solt.  Aber  ich  g 
ime  eine  kurtze  antwort  daruf,  das  es  e,  churf.  g.  zufurderst  I 
vier  Jarn  gnugsam  mit  Engellandt  vorsucht,  es  mochten  es  and< 
auch  vorsuchen.  Ich  besorgte,  e.  churf.  g.  wurden  sich  schw< 
lieh  bereden  lassen,  vortrauen  oder  glauben  hinzustellen.  Dar: 
fieng  er  auch  an  und  wolt  den  könig  aller  seiner  mißhandlu 
entschuldigen;  in  summa,  e.  churf.  g.  lasse  sich  nit  mehr  an  < 
spitz  stellen,  geniessen  es  eur  churf.  g.  nit,  so  werden  es  do 
e.  churf.  bei  der  Obrigkeit  dest  weniger  entgelten  dorffen,  diew 
doch  uff  die  andern  auch  kein  treu  noch  glauben  zu  stell« 
auch  kein  nutz,  dan  vordacht  bei  der  obrigkeit  und  keine  dani 
barkeit  bei  den  andern  davon  zu  erwarten. 

Das  Mgr.  Frantz    meinet,    man    wurd    im    die    underthan 
der    beider    konigreich    domit    pflichtbar    machen ,     so    man    c 
Sachen  vortrug,    darauff  wolt    Ich    nit    ein    haseinuß    setzen, 
sieht  man  auch  wol,  das  die  konige  thuen,   was  sie  wollen,  u 
kehren  sich  an  ire  leuth  gar  nichts. 

So  wolt  ich  auch  gern  sehen,  wer  den  kosten  dorzu  erleg 
wolt,  dan  man  wurde  entlich  gewislich  müssen  zu  beiden  p: 
theien  stadtlich  schicken  und  von  einem  orth  zum  andern  zihi 
welchs  freilich  einen  trefflichen  Unkosten  uftragen  wurd.  H 
derhalben  in  underthenigkeii  aus  e,  churl.  g.  letzterm  schreib 
gern  vernohmen,  das  e.  churf.  g.  ire  leuth  zu  solchen  hend' 
nit  mehr  vorordnen  wollen  und  doch  gleich  wol  an  Irem  an' 
des  unkostens  nit  wollen  mangel  sein  lassen,  domit  mus  n: 
e.  churf.  g.  halben  billich  zufrieden  sein  und  sie  nit  vordenki 
das  sie  nit  alweg  mehr  an  die  spitzen  treten. 

Ich  kan  nit  vorstehen,  wie  das  mein  gnediger  her  der  La 
graf  itzo  nit  mehr  furzeugt,  noch  sich  entschuldigt  mit  d< 
Vortrag,  den  s,  f,  g,  mit  key"  Mt  zu  Regentzburg  aufgeric 
Datum  Wittenberg  Sontag  Trinitatis   1545.« 


')  Alesius,  geb.  1500  in  Edinburg,  seit  1543  in  Leipziü,  wohin 
Herzog  Mürilz  berufen  hatte,  gest.  ebenda  1565  [vgl.  über  ihn  den  Arti 
von  Rud.  Buddensieg  in  Haucks  Realencyklopädie  ftlr  protestantis 
Theologie  und  Kirche  Bd,  1>  S.  338  ff.  —  sj  Wahrscheinlich  gelegeni; 
seiner  Verhandlung  in  Leipzig  mit  Dr.  K.omerstadt  am  4.  Mai  (E.  Brand 
bürg:  Moritz  von  Sachsen  Bd.  I  S.  366],  In  seinem  ausführlicben  Beri 
vom  5.  Mai  (Brandenburg:  Politische  Korrespondenz  des  Herzc^  und  K 
fürsten  Moritz  von  Sachsen  Bd.  II.  nr.  694}  erwähnt  Brück  von  der  Um 
redung  mit  Alesius  nichts. 


tur  FriedeoiTermiitlung  dei  Scbmallc&Idener  B545.  22y 

JohADD  Friedrich  an  Dr.  Brück,     Weida  12,  VI,   1545. 
Konx.  mit  Korrclttuieni). 

.,.-  «Aber  uodier  beruften    wormbsdien   bdelen  werdet  Ir 
vclch«r  gestah  der  Ausschus  dieCes  leils  slende  etzliche 
b^fiffcti  habe,    doiauf  man  sich  mit  Engcland   des  ver- 
Concilii  halben  in  handlung  u(f  einen  billicben  und  ehr- 
verstand einlassen,    und    wes    sich    ein    Ider   teil    zu    <iem 
andern  auf  den   vhal   d^r    detennination    und    execution    zu    ver- 
bähen  solle  ^). 

Nim  haben  wir  unsern   rethen   widderumb   e^schriben,   da& 
mfl    dl&scm    handel    gemach    thun    und    sich    nicht    zu    sehr 
(em  verlruiTen,  sundem  unsers  entlichen  bescheiden   erwarllen 
Weil    dan    diei&er    handei    groß    wichtig    und  Jr    wisset, 
geatalt    sich    Engelandt   uf   vorige    mit    grossen    cosieti 
I^Bogeue    b&ndlung   gauLz   gefertichen    geballen,    derwegen    wir 
irtei   bedencken  dorin   haben  und  besandernr  das  er  auch 
voSgen  wolte,    diAS  wir  Ime  sein    gotloße    saclien,    su    er 
Bn  Weibern  bishere  unehrlichen  getriben,  sollen  verteidigen 
läfftE,  wt^lichs  aber  gantz  beschwerlich  und  mit  gott  und  gewissen 
iticb    cutbun    sein    wo]t,    begeren    wir   jnedigüch,    Ir    wollet 
tfic  diog  bei  euch    mit    vIeiC    auch    erwegen    und    bedencken, 
uiuem  Reihen    vor    ein    endlicher    bescheyd    solle    gegeben 
en.i 


^.Di.  Bfüclc  an  Jobann  Friedrich.     Wittenberg    Sontags 
nach  Viii  (=21.  VJ.)   1545.     Or.*). 

I . . .  »Doctor  Martinus,  der  guthe  rroinme  herr*  der  ist  einen 

oder  actit    am    stein    aberipals    hart    schwach    gewest*).     Ich 

üuch    nicht    raugen    erfahren ,   ob    er    das    los    worden    oder 

rdmznb  bab  Ich  auch  nit  mit    im    leden    können    von    der 

lUini  mit  dem  konig  von   EngeUandt.    So  bedenckt  mich 

<^  ilxl,  CK  liab  so  gros  eile   tuchi»  dieweil  man  es  e.  churf.  g. 

den  I^ntgraven    zu  Wurmbs    Ihuet    heimstellen,     das    man 

e.    Lhurr.    g.    retben    mag    fuibiiden ,    der    konig    solle    das 

^•npliom    zu    predigen    geatatien,    glaub    ich,    das  es    Christof 

also    furgcb.      Aber    gewisHcli    wirdei    nichts    dran    sein, 

W.  A    Rrg.   II     Ni     t')i     ßlatt    I44.    —     «1  Dei    Thel    laulet:    »Uo- 

"Wl  tM^rnclirn  uff  vtilkcswitint;  iintl  v^nipr  tiacht'^'l'^'^*'^'^"  lictriffcn,  wi« 

K«.  W.    KU    Cn^riUniJ    tu    tiarvtleln       U«s    ent    ist    volljjenJs    yc(je*wtt 

Ult.  R)»(i  ii.jt5    jtu  Wiirmlin    [M.  A.  England.    1545],    vgl    Lcnr: 

^«*»Wwecli*d   Bd.  II    S.  36a  Anm.  3.    —    »)  W.  A.    Reg.  H.    Nr,   194 

"*  tJ7f  —  M  Vi,!,  de  Welle:  Lutber«  Briefe  eu.  Bd.  V  S.  743.     Lulhei 

Ak.Jm{.    I}.  VI.  IS4S- 

*'    '     L  0<MlL  4.  Obtnh.  M.r.  XX  1.  ij 
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Ats   bald  ich  aber  voroehm,    das   doctor    Martinus    widder    frii 
ist>    so  will  ich  mit  ime  und    etzifchen    davon    reden    und    ni 
gller  gu{bedut]cken    e^    churf,    g.    furderlicli    zu    erkennen    gebeoT 
Datum   Wrlleiiiberg  Sonlags  nach   Viti    154  5.« 


II. 

Baunigarten  hat  in  seinem  Briefwechsel  SleJdans  S, 
einige  Sätze   aus   einer   undatierten    und    namenlosen 
Zeichnung-,  »welche  die  von  dem  diplomatischen  Ausschi 
der    Schmalkaldcner    in    Worms    gefassien    Beschhisse 
resümieren  scheint«,  mitgeteilt.    Ich  lasse  hier  den  übrij 
Teil    folgen    und    tilge     die     von    Baumgarten     vermis 
Instruktion   der   Gesandten,    sowie   ein    Memorial    bei. 
welchem    man    einige    Angaben    über    die    Mittel,    dui 
welche    man    zu    einer    Vergleichung    zu    gelangen    hol 
entnehmen  kann. 

»Zu   Wormba  abgeredt    1545.      lingeltäinJ   und 
Franckrei ch« '), 

»DIeweil  die  beede  FotentaLen,    Franckreich  und  Engetli 
gegen  ain   ander  im  krieg    stebn,    UTid    es    dann    ain    christei 
gdt  werck,    auch    dem    gemeinen    Handel    der  Religion    nuß 
Sachen,  die  ain  jeder  aeih  liei-n   und  obem  berichten  würdet, 
wolfari  koniei)  mechl,  do  die  beede  Potentaten  Franckreich 
Engelland   verainigt    und    verlrageti    werden    inechten,    so    i*t 
g-ut  angesehen,  das  sich  die  stcnd  solcher  undvrhandluiig  ofT 
fahl,    do  die    potenfalen    dieselben    leiden    meohten,    nndcrtobcn 
sollen. 

Nachdem  dann    der    aosschuß    sovil    berichtet    worden, 
Frauclu'eichz)    und    Engelland    dlHer    £tend     Handlung     «afri< 
damit  aber  d;isseTb  aigcntlich   und   grundllich    erkundigt    wei 


1}  W,  A.  Heg.  H.  Kr.  114  Vol.  4,  —  ')  £3  IOmI  «Idi  eUio  ungvll 
Duticrunif    dicier    Aufsfftclinun)!    ■uü   (Hcscr    Noiiz    eaünflimrn ;    »m     1 1. 

ni«lJeie  SIciJad  vun  Stniul>uT]>  ;ius  au  Jakob  Slurin   in  Woniis    [rgl. 
i;ut<?ji:   SIcidAii«  BrielivichsrL  S.  76,  akc^\  S.  78.  sowie  Lern:  UiicrwL-vliiHri  L 
(«rmi:  l'lilhp|i!t  mit    BuLcr    Utt,    II    S.    jöl,     auch  Bucers   Bricl    nii    Phllifip, 
12.  Juli,  ebeiuU  S.  55,1  Q,  die  Gcneit-iheil    de«  Ki^niga   auf  ciii«n  Brief 
KiTtllnaU    du   li«lJ*y    hin.     Der    frü^rKte  Tvirnin    ftlr    die    AulccitltBui 
inilhin     Micie    Juli ,     der    «|ilttesle    «-i^ilil    ■icli     mui    den     uiiieii     iui(|^( 
Akten. 


Akieo  JTjr  FrinlesffvfnBÜUung  der  Schmfl.lkAlr!«nci-   1545.  2£0 

tihtc,  io  haben  dir  Kn^eli^clien'^  für  sicli  $c]b$  hewilljgc» 
bem,  dem  Kouig  von  I'-»gcllaoil,  davon  bericht  zuiimn  und 
sM'lbcn  gemut  in  Wurtzcr  ucit  eiidiliL-h  und  aigenlliijh  zu  ver- 
DCD,  und  ca  futthei  dem  ausächux  zu   berichttüi. 

Und  darufr  iO   sein   mittel   uud   weg    zar  etkundigung  des 
■  vun  Franckiekb    ^cmucC    auc:h    gebraucht    und    ftir    band 
worden.'),     \H'ia    folgt    d^r   bei    BauTu^-arEeu:    Slcidans 
iMlKcclutel  S.  86  gedruckte  Passus.] 

do  nvn  der  Anstand  ulT  die  geraiHnplo  zeit,  wie  vorgehen, 
oUiigi,  «o  lud  man  alfidann  von  vergleichung  der  haiipi- 
itAea  and  wie  man  in  etidtlicher  liandlung  komcn  wbtl,   Eumt- 

Was    nnn   alsd    ulT   «olcht!    hatidlung    Tür   uncosten    ari^hn 
'■"     "'11  sich  der   ußschuß   versehen,   das   di*  andern    rälh 
U  tun  an  bc-txalüng-  Jrer  gepur   umb  obgenielter   ursach 

nui  auubarkcil  kein  mungel  erscheinen  Lissen  werden." 

Die    InMrufclion')    der    Gesandten,     von    Ba.«ma-arten 
Odins  Bricfivechsel  S.  80)    vermisst,   von   Wtnckelmann 
oläUche  Korrespundenz   von  Strassburg   Bd.  III   S.   618 
i.4)  erwähnt,  welche  sich  im  grossen  und  ganten  dem 
_    Je.s  tiutacbtens   der  Mitglieder    des   diplo- 
-chtisSfcS  iinschliesst,  sucht  lediglich  das  Vor- 
d<T  ScJitnalkÄ Idener  nach  den  verschiedenen  Seilen 
n  tD"'  ich  teile  deshalb  nur  die  wesentlichsten 

iü*  *a,s  ■  Tj  in  t^xtenso  mit: 

-*ltiitraclioa  waa  bcj  dem  christlichsten  und  groß- 
tgftteu  fursteti  und  hern.  hern  Franzisc^:?,  kotilge 
llii:Lrcii:h  «nstr  der  Cburfuraten*)»  fursten  Ornven 
bd  5l«(t  der  chri^ittlichen  ainun;f;  rTith  und  gesnttdten, 
ksblich  die  ««.tlrn,  vliesien  und  hocbgplerien  Christotf 
ti  FenDini^en.  obetvogt  eu^diingen  und  doctor  Juhan 
-uck  In  doli  trTUiigeu,  so  sich  xwiiichcii  Irer 
uiuem  and  dein  durctileuchtigsteii  ^rnlimi'ch- 
otcn  iqfBten  und  hern,  hern  Hciinricben  dem  AL-hteii, 
tu     EniCVJa  ndt,     um    a  ndc  rri     th^il     ertial  tu  ti ,     V  im 


Afenlen  Budvr  nnd  Munili,  iiiab«soiid«re  MunJl;  vgl.  Wlnck«!- 

~IHililijck«  KwTUiionilriik  vun   Stiiuabiug:     Bd.  in    M.    388,    Aahu   2 

I-  —    '1  Danh  di^  t-'nl^rniltir^   Joluion   Sluinns    urti)   ülnch  Grigct«  im 

*.«i   Hof;    vyi\.   Slr,(^slbij(|;   Itl    itr,   stz,    —    *}  W    A.   Rei;.   H. 

4.    -    '}  buicb  «Itrxc  sl«icolyi>c   WtiuJung  wuidc  bU  zu  crnrin 

tniiilB    ilt'  i^otdriunt*  J'>>iM»ii  Kti«lticUft    Umgänge»,    wonaili    >vun 

lllel    iwith  Siegel   biDzugetlist    werdea»    dlirife    [Lciw  H  S.  Hii\. 

*■•  tnbDnilich  der  «iniiec  K.uTfui)i  Jm  *cbn)iiUc4lüisch«a  Bonile, 
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hochgcmelier  cfaurfursten,  fursten  und  stende  wege! 
£0  werben,  furzubringen  und  zu  handten  in  bevelcb 
empfangen. 

Sollen    ihre  Dienste    anbieten    und,    falh    das    Befinden    des 
Königs  ein  gutes  ist,  ihrer  Freude  darüber  Ausdruck   geben. 

ihre  Herren  bätten  von  den  Zwistigkeiten  zwischen  beid^ 
KÖQtgeD  gehört,  >und  derhaJben  uß  dem  rreuntüichen.  guten 
uiiderlbenigem  willen,  den  sie  £U  irer  Ko.  mE>  trtiegen^  züvorde^ 
aber  zuverhuetung  und  furkomung  des  grossen  Schadens,  aucb 
verdertiung  beeder  theil  lande  und  leut,  und  damit  auch  gemeine 
Cbrisienheit  durch  beeder  konige  langwürige  krieg  nicbi 
geschwechtt  souder  vjl  mer  durch  ir  alnigkeit  dem  gemeii 
feind  christUcbs  glauben^  und  oamena,  deai  Turcken'),  deat 
stattlicher  widerstand  beschehen  möchte,  dazu  das  hochgenH 
chnrtursten,  fursten  und  stend  bei  irei  Ko.  W.  biß  anher 
noch  allen  freuntliclien  und  gnedigeu  willen  gegen  inen  gespurt 
uitd  befunden,  so  weren  sie  bewegt  worden,  dise  ire  gesanten 
2uschicken,  Bicb  zwischen  beeden  Iren  Ko.  wierden  in  handluug 
einzulassen«,  um  zu  versuchen,  ob  durch  die  Gnade  des  All- 
mächtigen die   schwebenden  Irrungen  beigelegt  werden  könnten. 

Falls  der  König  die  mit  Fleiß  zu  erbittende  gütliche  Unter- 
handlung zulässt,  sollen  die  Gesandten  fcroer  anzeigen,  »das 
unsere  gnedigste,  gnedige  hern  und  obem  wol  geneigt  gewefll 
weren,  wie  es  dann  auch  diß  werck  und  die  gelegenheit  der 
Sachen  ervordcrte,  ain  stattlichere  Schickung  von  merem  ansei 
lichern  personen  zuthun;  sie  betten  aber  dieselben  diser  »eil 
nachvolgenden  ursäcben  underlassen,  das  sie  bei  sich  endogen* 
wo  dieser  krieg  in  wehrender  gueOichen  Handlung  zwischen  ircn 
k.  wirden  nJchtzit  dester  weniger  für  sich  gehe  und  (sie)  nicht 
in  anstand  gebracht  werden  sollen,  das  sich  in  solcher  schwet 
der  kiiegshandlnng  tdchlUch  von  lag  lü  lag  allerlei  zatri 
mechte,  dardurcb  die  guetlicbe  handiung  und  djß  vorhabt 
werck  vorhindert  und  zerrüttet  wurde. 

derowegen  hochgetnelte  churl.,   furstt^n  und  stende  von  enrt" 
und  ehe  sie  zur  hauptsachen  schritten,    dise  Schickung  mit   iuea_ 
den  gesandien  zuthun  und   umb  ainen  anstand!    zu    bandeln 
gut  angesehen.«    Bitten  deshalb  um  Bewilligung  eines  »gerompt 
AnstandSi    »under   welchem    sie    sieb    2U    bequemer    rechter    z«it 
und  gclegenheit  in  der   hauptsachen    der    underhandlung    Truchl- 
badich    iinderfaben     und    dieselben     mit    gottes    hulff    wircklicb 
volenden  mögen.* 

Beim    K5nig    von    England    werde    dieselbe    Werbung 
getragen'). 


^  Fmu  t.  uoierktQtxie  bekanntlich  djunjüb  e^^^dlB  ^'^  Frieilenavei) 
lang«it  «Im  Kal^tr«  und  Kanic  Fcfilinand»  mU  Sulun  SoUnun.  —  *|  Bt 
(m  W.  A.  ein.  Zettel  inil  J«Kh>cn  OStrMhnft   raotati«    muMndii    wi« 
für  Baumbftch  lud  SI«id«o  nach  Hnglint). 


¥ 


Akten  ZBi  Fnfdentv«niii(tliin£  der  SchTniilk]iId«ner  1^45-  2%: 

Und  dieweil  daDn  one  das  der  sommer  »chier  am  end  utid 

diter  abehgen  xeit  nicht  vil  ußzuricblen,  so  acbteteo  sie .    es 

ÜCT    ko.   w.    dcster    weniger    beschwerlich    sein.'«     Nach   Er- 

ng  des  Anstandes  seien  sie   bereit  vennittelst  einer  ansehn- 

iieren  Grsandtschaft  alles  äu  thuiii   einen  friedlichen  Ausgleich 

\ittbciui(ahica. 

■jjebeu  Einther  etzlichen*)  hochgemelter  churf.,  fursten,  grafen 
an<j  «tcte  relen  und  gesanten  uf^ednickten  petzschaften  zu 
iJ^onuba  den  6  Augusti  Anno  dm  1545.«  — 


Grösseres  Interesse»  als  diese  ziemlich  farblose  Instrulc- 
twn  bietet  ein  unter  demselben  Datum,  wohl  auch  von 
dun  obenerwähnten  diplomatischen  Ausschuß  zu  Worms 
uugtttelltes  Memorial'),  welches,  wie  bereits  erwähnt* 
bestimmtere  Weisungen  über  die  Art  der  Verhandlungen, 
bttonder»  aber  genauere  Anhaltspunkte  für  die  Bedingungen 
tedillt,  unter  denen,  wie  man  hoffte,  ein  Waffenstillstand 
gar  Frieden sschluss  würde  zustande  kommen  können. 

■Wk«  an   Kranckrcich   und  Engellandi  geworben   soll 
werden.     Wormbs    tj45.     MemoriaL 

•Entlieh  sollen  sich  die  geschickten  zu  den  beeden  konigen 
iretn  abteilen  mltainander  vergleichen ").  dnrch  was  weg  imd 
cbet  DiASAen  »ie  ainander  die  scbrifften  und    brfetf  zuvertigen 
■vOen.  dardurch,  was  des  anaiands  halb  bey  obgemeUen  konigen 
ein  jeder  dem  andern  zu  wißen  thäte,  ^icb   darnach    su 
I*).    Zum  andern  sollen  sie  sich  des  blatz  vergLei(.'hen,   uff 

Em  wife  intcfeuaat  zu    wjSMn,    insbesond«!«    in  Hinsicht    «uf  Kur- 
■blfhocndr  irftltuRg,    wvf    sich    oji   der   Siegelung    der    TnsUuklioi) 
hai.    —    •)  \V.  A,  K^-   H,    Nr-  194    Vol.  4,    -^    •]  Die»    geachsb 
dcf  Anfenthiltes    in  M«(2    vom    $0.   Augast   bi>    2.  Sept«mb«r.  — 
?-'  '  !;-^*M  Befehl«  nAhm  JohAun  Nidbnitk    aut  seiner  Valerstadl 

Irt»  L-  ..ti  mit,    wriche    ili«e   KiiHerJienate    besorgen    wlUen,    wie 

mmn  RcelutuneutilHCf  [W.  A.  Res-  M.  St.  305 1  hervorgeht  t  iil  mit 
KDUee«n  «in  2.  Scpifmhrr  15^5  »u»  Meli  veiiiUen,  »uad  zu  inir 
punw  kinen  >o  die  poat  nß  Frinckrcich  iti  Engelandt  bin  und  wider 
aU*D,  llem  «in  bottcn  lifrust«-  tn  schicken,  so  voonüien.  wie  äucIi 
i.t  1>CT  eT*t«»e  WM  der  beli»rinte  Meizer  Pioteitanl  Caspar  GimirtKUt: 
wibrend  d^-r  er»tcn  \V<vcKen  tict  Gt^'.anlts.chiifl  firiden  wir  Ihn 
uulenr<Tjf-  Am  h.  Seplember  wird  er  von  Reim«  «u*  an  den 
rn  Hrif  jEffMAtlt,  tim  iIn«  Gt^leit  fQr  BaumbiK^h  und  Sleiilnn  t,u 
•**rtt«  (SidSrockft  Revhnunc^alila^e),  »tn  30,  Srpleiiil>er  rem  et  racli 
E^lM  feUiwU  aod  Sinusburg  HI  S.  637),  er  kehrt  am  l.  Oktobei  früh 
*»**  (ebenda  S.  6y}.  Am  10.  Oktober  (sl  er  whon  wieder  nach  EogUiid 
'*'*nrtci  \«t>eni]a  S  b^4\,    «00   wa  «i    am     15.   wieder  bei   Stiirm  und  I4id- 
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welchen   sie  nach  erlangter  willfahrung  des  Finstands   bejjr  ainan 
erscheinen  nnd  fcirthcr    von   dem  Conditionibas   handten    n)6g 

Zum  dritten  sollen  sie  allen  vieis  ankeren,  das  der  anslan^ 
uff  ein  jar  lang  mechl  erhallen  werden,  damit  der  kunffUg  sotn 
darin  pesclWossftii  wurde,  wo  sie  aber  den  ausländ  so  lang  n 
erhalten  ineLhCeiu  das  er  Kum  wenigsten   bis  uiT  Ostern    kunf) 
46.^«!  jafs  wthren  thele. 

Zum  vierdten.   do    sieb   die   äacben    der   Statt  Bolonia 
ußstenden     pensionen    halber     stosseii    'wurden,    so    sollen 
gesandten  vIeis   timn,  ab  sie  uff  eiue:i   Sequester  handien  kön 
namblich    das     Bolonia    auch     der     außstaud     aJler     pensioa 
Sequesters  weis  hitider  die,    so  beeden   könig^en   und    polenta 
leidlich,  gestelt  wurden,    und  so  das  Sequester  bewilligt,    in 
coslen    dann    die    Statt    Üolonien     zubehalten    werden    solle, 
welcbem  <?&  die  gesandten   dahin  lichten  soUeti,  cla&  beede  ka 
zugleich   deiiäelbeJi  coslen  tragen. 

Zum  funOen,  so  sollen  die  geschickten,  do  der  atn, 
erlangt,  darulT  arbeiten,  damit  ain  blatsf  und  geronapte  teil, 
zur  Handlung  gelegen,  benant  werde,  damit  die  Rtend  densel 
slaitlich  hestiliicketi  und  darauf  etwas  fruehtbarHuhs  ußrich 
mögen ;  und  sollen  sunst  keinen  vleis  underiassen,  obgcuieltcp 
anstandl  xu  erlangen  und  beede  poientaten  under  aiiderin  auth 
diser  Ursachen  erinnern,  das  sie  wol  bedencken  wolton,  vas  inen 
beeden^  so  sie  also  gegenainander  in  kricK  stcbn  solten, 
kunfftig  beschwerung  und  nactuheil  hicrußi  ervolgen  wurde. 

i>aä  uberig  wirdet  irer  schicklicheit  bevnicu'),  wie  w'ü  defi- 
fala  die  Ursachen  in  diser  Instruction  gemeJt  und  vortragen 
sonsien  nach  gelegenheic  und  betindung  der  sacheii  xu  diUen 
ende  dinstlich  sein  mochte  sich  zo  gebraui-hen,  vorzuwcnd 
datvon  ab  oder  zu  zolhuen  (sie)   wo!  wissen  werden. 


brück  eiittrifll  [ettcrnl^  ü.  6bo).     Die    iDau-rielie  Beiobnimg    bhcb    nidit 
in  N>dbni<:iis  K^chnving^iLtilugc  heiuc  es  nlLniiliicIt:    '«amtit  aiaet  «cirraii) 
Caspar  GsDiani  luit  grosaer  muiie  und  arbeiili,  in  grosser  gefaiUr  sekns  let 
wall  veiilicnt  IihU*    S1eid.i.n    nennt  0*mmaut    •homiTie^ni    longe    6della>ini 
peuilcnU-o    cL    atcBiiuini    (Bauiii galten:    Siculati«    hricrwcch»!    S.  133  f- 
noch    nnntkctiacnAcT    ebenda    S.    I24)<      AiiuerrIciH     hat    noch    der    btkRi 
ÜQic  /Vntonius  ans  Straitburg    alfe  Kuriec    iMlit^,    doch    war    «t    leclinlkh 
VitfUgunE  J'OttJitio  SCurtni  in  »«tninn   VerltrUr  mit  Kniug  lianx.    de«««» 
»6n1icl>es    Vcttintieo    Atilunius    bi»    su    einem    gewiSMin    Gfide    ^no&Mit . 
<  haben  «cbeiot,  und  mit  Slra^sburg.     Gleicbwolit  haien  wit    van   KUip*« 
den  Manntet  eintr  diieklen  FflhiHiii;  mit  den  Autunggcbem  -Act  GcMiidl>c| 
in  DeuUchlnnd    <vi;t.  Sutiäbur«;  III    S.  6h8  /.,    Biuneutaa:    Sleidui*    Ui 
Wet:lttcl  S.    to8) 

•>   Von    UIbt    ili    l)\i    Auiu    Schlu«    tiichi    in»*li(    ICfttwlinfntuiiiUfhi 
xondem  »rltr  Alkhüi;  i;««chti«bene  H*adwb[i(t. 


FiiedenftveTmiltloog  der  Schmalkattfenei    ia45. 


lo  sich  die  snchen  also  zutrugen,  dos  sie  den  hundet 
a  crdtcben  vottrng  oder  auf  solche  mittet»  ao  hernacher  zu 
foilichen  beschlns  dinlkh  sein  mochten ,  bringen  und  fordern 
hurtan,  soUea  si«  au  kein  mogliclien  vleis  nichts  erfinden, 
Iw».    actum  Wormbs  den  t.  Augusli  aono  dni   i545.> 


III. 

Wir  erwähnten  oben,  daas  noch  von  Worms  aus 
Ml  Sturm  und  Ulrich  Geiger  zu  König  Franz  geschickt 
Jen,  um  seine  endgültige  Genehmigung  ni  den  Ver- 
hmgen  ^u  erlangen.  In  zwei  heimlichen  Audienzen 
Anfing  Augtist  erhielten  sie  vom  König  einen  so  ablehnen- 
dtn  Bescheid,  dass  die  ganze  Verhandhing,  bevor  sie 
^  Itttflluupt  begonnen  halte,  zu  scheitern  drohte:  Franz 
HvoUtc  nur  etwas  von  Friedensvermittlung  wissen,  einen 
^PWaffm«tillstand  verwarf  er,  da  er  augenblirklich  mit 
^jTöss«^r  Macht  gegen  England  zu.  Felde  liege. 
,  In   die    Erwägungen,    welche    zwischen    Jakob    Snurm 

Ksndl^ndgraf  Philipp  \'on  Hes.sen  Über  diese  Durchquerung 
^'^~  "''  -i:htftn  gf'jitlogen  wurden,  führen  uns  die  nach- 
H  i  I    KnrrPspoTidenzen  ein. 


Jakob  Sturm  an  Philipp  von  Hessen.    Sttasshurg. 
13.  August  1545  (Kopie), 


•UutchltluchtJgAr    eic,     w«s    her    Johan    Sturm    und    doctor 
iJldcli  Ciiger,  zeiget  diß  hrleves,  bey   kon,   wurde  zu  Fianckreich 
iiJu,   das    wctdcii  V.  f.  g.   von    im    doctor   Ulrichen    nach 
«emchnaea.     dieu-ell  nun  die    instruction    uud    bevelcht    so 
qeundlen    sn    Wurinbs    an    beyde    konig    gegeben ,    dahin 
rf.-»s  ült)  di«  i^csandten  uf  ein  anstand  und  Schickung, 
^litocbaffen  ru   hinlegung  der  biiuptsachen,  handler   sollen, 
*.  f.  X-  >n  zweivel  uß  Verlesung  d'^rselben  iiistructiouen  und 
Iren  rcthon  gnugsam   bericht  worden,   und  aber  die  kon.  w. 
Knnckrcirh.  in  keinen   unsiand  wiltjgcn  will,    so  trag  ich  vur- 
daß  diete  «chickung  und  Werbung  deß  anstand»  halbec  ver- 
illcb  tein  werde. 

Noch    dem    ttber    in    dem    meinorial    zelcU   so    ueb^n    der 
tniction  den  geitandteti   üüI    zugesteli    werden,    undcr   anderm 
BD  sich  die  Sachen  also  zutrugen,  dass  sie  den  handcl 
leb  vertrag  oder  uf  solche  mitte!,  so  hernach  zu  genu- 
'•**Kn  bescfalu«    diniicb    sein    mochtt^n»    bringen    oder    furdem 
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kontei),  sollen  sie  an  irem  mugUchcn  vleis  nichts  erwinden  lass 
so  acht  ich,  das  es  der  gesandten  bevelch  nit  zuwieder  sein, 
di«wei[  Franckreich  in  kein  anstand  willigen  will,  das  si«.  nach- 
dem sie  iren  bevelch ,  sa  sie  des  anstands  halber  hetteii, 
ängetzeigt,  sich  in  den  baupthandel  inHssen,  ob  sie  den  vei> 
tragen  mochten,  und  dass  e.  f.  g.  in  namen  und  von  wegen 
gemeiner  Eynungsverwandten  Stende  inen  den  gesandten  dleacn 
schrie  Etlichen  bevelch ,  sich  also  im  heupthandel  JntznIaftS'eTi 
KUgesteU  hetteu,  dorait  sie  sich  desselben  bey  beydeii  konigeo 
zuhaken  wusten;  dan  sonst,  so  sie  allein  uf  den  anstand  handlolfl 
soJten,  wurde  die  schickung  vergeblich  sein.  ^M 

Soll  man  dan    warten,    biß    die    sach    wiedei-    an    die    stend 
gelangt,   und  erst  einandet  bolscbaft  von  hocheres    standts    pe^ 
sonen    g'eordnet  werden,    so    wurd    es    gar    ein    langen    vettzug    i 
bringen,    und  sich  villeichl  miller  weyl  andere')    in    den    bandet 
schlagen«  oder  zum  wenigsten  nit  den  danck  haben,  als  es  gleich     , 
jctEt   und  dieser  zeit  gesehen.  i 

Das  alles  bab  e.  f.  g.  ich  uf  derselben  vemer  nachgedeackeO     I 
und  vorbesserung  mit  vorwisaen  meiner  mitfreund    der    dreyzeba 
alhie  undertheniger  wolmeynung  und  in  eyl  nit  wollen  verhalten. 
Datum  Straßbnrg,   Donnerätag,  den    ij,   AugtiSti  Anno  45. 

E,   f.  g. 

untcrtheniger 

Jacob  5turm.4 


Landgraf  Philipp  an  Jakob  Sturm,     Friedewald, 
August   IQ.   1545.     Kopie. 

>£rbai.  lieber  Besonder,  euer  ächreiben^  so  h  bei  doctot 
Ulrichen  Geiger  an  uns  getban ,  haben  wir  entpfangen  und 
mugen  euch  nit  pergen,  das  uns  der  thurfurst  zu  Sachssen  iliestt^ 
ding  halben  geschrieben'},  lauls  heiligender  Copeyen,  derweg4fl| 
wir  groß  bedencken  haben,  uns  hirin  dermasaen  zulassen,  sonder> 
lieh  dieweil  unsere  Sachen  stehen,  wie  ir  wisset,  doch  dem 
allen  sei,  wi  ime  wolle,  so  wollen  wir  ungern  das  vorhiiidern, 
wuchs  der  christlichen  verslentnus  und  getneinem  handel 
Evengelii  mocht  zu  gutem  komen,  bevorab  dieweil  wir  acbl 
das  es  ein  gut  werck  sei,  frid  zu  machen  zwischen  christenllct 
potentaien  und  sonderlich  dieu-eit  auch  diese  beide  konige 
Key  Ml  wol   «nci  in  einigkeJt  stehen. 

Dieweil  aber  wir  boren,   das  Franckieidi  auf  keinen  anst 
handlang  leiden,  sondern  gestracks  Bolomen  wider  haben  wil,  wj]< 
aber  der  konig  aus  Engelland  dermastien  zu  eilasson  nil  gemeli 


't  Kiclitet    web    .gc-f'cn    die    BfsIieSunyea    des    KaisMk.    —    1   Jöl 
Friedrieb    an    Pbilipp.     Totgiiu  Joli  n-  pr.     iTniueobatibca   Juli  39; 
bei  Lern  Bucerbriefwecbsel  Bd.  II  S.  j&s,  auch  Antn.  i. 


AktBo  zut  Friede niv«miUi]ung  der  Sc1imAlkAld«Det  1545. 


n5 


I:  wir  bei  uns  geachtet,  es  solt  etwo  dahin  zuhandeln 
utlvon  Hi'ilonien  wider  abtiette,  dieCron  Fran<^kreich> 
cldpbiu  oder  ht;rtzog  von  Orliens  es  von  Hrigelland  zu  Gehen 
ii^,   attd  imo  sonst  die  aJtit  pension  bezalen^    so    wollen   wir 
^uer  und  euerer  heni,    als    di,    witch    die  hendel,    leuft    und 
ato  besten  wissen,    b^dencken    gesteh  haben,    ab  dl 
soiteu  [uririicken  oder    nit.     Was    nun    ir    und    euer 
bedcn cfeikijg^  «ie  l'ortztehen  sollen  oder  nit,  das  schreibet 
tj,  litto  m^^^^Blcbalck  1)  bevelch  hat,   sich  solichs  Schreibens 
iltftn. 
Und     uf    den     fahl ,      do     di     schickung     solt     für     sich 
D,    »o  lassen  wir    ans    auch    gevallen,    dass    er  Hans  Sturm 
öen    dem    Veninger    und     Doctor    Hansen    in    Franckreicb 
kt  werde  ^\  inmassen  wir  dan  hieneben  das  dem  Veninger 
BBd  doctor  Hjin&en  Nidbrucken  schreiben. 

hifer  biran  wil  vi!   gelegen  sein,    wo    di    boitschaften    solten 

hoD,  das  sie  dan  bevor  allen  dingen  mit  bequemen  mittein. 

sir    handien  Rollenn    verfast  seien,    dan   wan  sie  nit  ange- 

itniiche  mitte!  prechterv.  so  mochten  wir,  diese  Steod,  uns 

■it  rttt  anderhandlung  vi]  mer  widerivillens  dan  gunst  erwecken.), 
^  dm  Bottchs  zum  ofcetmaln  in  underhandlungen  befunden, 
du  üje  underheudler  mer  undancks  dan  dancks  erlangen;  und 
ejeu  %o  wollet  Inen,  den  potschafften.  uf  den  fahl,  do  sie 
n  fartxtehen.  mittel  luitgeben,  wi  ir,  di  also  dl  gelegenheit 
tauft  am  besten  wissen,  erachten  und  bedencken  werden, 
Fridwald,  den   19  Augusti  Anno  45.« 


Philipp  von  Hessen  an  Christoph  von  Venlng«n, 
tiilvlj  «on  Baombach,   D.  Hans  Nidbruck   und  Johann 
Slcldaii.     Fridwald  August    ig.   1.^45  (Kopie). 

Ulrich  Geiger  aus  Strassburg    hat    ihm    personlich    von    der 
*wt   de»    französischen    Königs    auf    die    Werbung    Johann 
und    Geiget»    betichtcl.     »dieweil    daun    non    von    unsern 
oa  Sleoden  beschlossen  ist,    anfenglich    nf  ein  anstand 
Igpnts  uf  einen  frieden  zu  handeln,  so  achten  wir,  es  sey 
iricb  viel,  ob  ehe   uf  den  frieden,  dann  uf  den  anstand  gehan- 
dicwcil    lUrt»    doi^h    entlieh    nach    erlangietö    anstand 
ifen  hundJcn   aoll 
iJWMftch  mugcn  wir    leiden,    das    lurgctzogen    und    uf   den 
hmy  beyden    konigen    gehandelt    werde,    achten,    das    es 
'  nigeeinigctin  Religionsstendc  mcynung  und    g«?vallen    auch 
Miii  «erde,   sonderlich  dicwotl   ir,    die   in   iÜngelland,    sollen 


1  Lotlwtg  von  BauniL>Nch.  —    *>  E»  rtiJKtu  Jen   Kindnick,  als  objulicib 
Audi  Gctg«  btim  t»iiü^t»t€Tv  habe  iitODiltkh  anregen  luKn,  Johinn 
^^■n  <ln  Geiindteciiafl  ui  ilen  rranEteischen  Hof  «niuglieJetn. 
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vollents  mit  EDgeDand  des  Verstands  halben  handteo.  Uad 
die  in  Fraiickreich,  sollen  ^on,  wurde  zu  Franckreich  antzeif 
das  dieser  veiälELod  mit  Eiigelland  gantz  nit  wieder  sein  koti. 
odtr  imaiits  aiidcrß  ufgericht  werde,  sondern  werde  allein  dari 
ufgericht,  do  der  Dob^t  oü't:r  das  parteiisch  Concitiuin  pl^ 
wider  diese  J^eHgion  siaiuiren  wurden,  das  dannest  wir  di< 
Religion,  und  »a  derselbeti  anhangen  oder  geneigt  s.ein,  «ist 
was  sich  einer  zum  andetn  zu  versehen   habe, 

Wurden   aber  her   lacob  Sturm  und  sein  hem  von  Straßpi; 
als  die.    so  die  gelegenhait  und  leuft  am  besten    wissen,  wiki 
wir  dann  hiervon  weiier  geschrieben,    euch    wieder    biileii.    nie 
furtzuzieheii,  oder  daß  Ir  sollet  furtziehen,    so  gdebet  dem, 
sie    euch     schreyben    werden.«       »Datum    FrMwali ,      1 9    Ai 
Anno  45.«  —  'j 


IV. 

Jakob  Sturms  ]3rief  an  Landgraf  Philipp  vom  20.  Oktot 
führt  uns  mitten  in  die  Verhandlungen  hinein,  und  zwai 
einem  entscheidenden  Augenblick,  gerade  als  der  Kal*^ 
mit-  aller  Macht  versucht,  die  Bemühungen  der  Sei 
kaldener  z\i  durchkreuzen.  Wir  sahen,  wie  Sturm 
seinem  Strassburger  «Observatorium*  aus  die  politcsc 
Gesamtlage  viel  richligfer  nx  beurteilen  weiss.  al«i 
gelehrte  politische  Dilettant  Johannes  Sturm,  der  sich  n< 
in  allerhand  unhaltbaren  Hoffnungen  ft-iegt;  besonders 
Schwenkung  der  kaiserlichen  Politik  von  Frankreich 
England  herüber  nach  dem  Tode  des  Herzogs  von  Orlei 
hat  der  Alt-StKltemcistcr  sofort  klar  und   richtig    erkar 

Die  sonstigen  Mitteilungen    decken   sich    vielfach 
den  Jsiachrichten  aus  Johann  Sturms  Brief  vom  10.  Oktol 
besonderes    Interesse    gewährt    die    Umsicht,    mit    welcl 
Jakob  Sturm   den  Iniriguen  Herzog  Heinrichs   von  Brat 
schweig  am  französischen  Hof  gegen  den  schmalkaldts 
Bund  den  Boden  xu  entziehen  sucht. 


')  Philipp  «arhicklc  tUe  Kopien  de«  ecHunten  Schiiftttedttd»  (KnedwaU. 
0giV  ■    ■     \  ■  •     ■•■.li  em,   aürscr  ltc»liiligte  Lritlt'ttcll    dHikend    üma 

■^bi)  k«  Mcl>  H4tii->loatii  [=>  10.  Vltl.).  wlwc  irjtcutl 

wie  eiD'r  .\D>Kbt  CD  ituKin.    and    hu    am    itsjtav  itmeilnnf^ta.     la    Moam 
Atilwott  ftuf  tU*8«a  ßritC  vom  7,  Srptonbci  kua  Pluli}>p  «ui  dlt  Auf 
belt  oicht  mehr  xaiOck  IW.  A.  R«c.  H.  üu  lOQ  —  xiW  VeL  i\.  —  <» 
buiK  III  nr.  617. 


hUeii   tut    FTlc4enB'Tmnitt1ung  der  SchmJiltcaltlener   1345. 


^Ackb  Sditm.  an  Landgraf  Philipp  von  Hessen. 
Strassburg.    Oktober  20.    Kopie'), 

•terchleochtiger  etc.  Was  die  gesamten  uil  Franckreich 
|tidinfrbcn^,  da«  werden  E.  F^  G.  nß  uberschickier  Copey 
Ktca  der  (lreytzch<-n  schtefbenS]  vemt;hnien.  So  li.ib  ich 
dnfebcn  aas  iwcyen  soDdem  sclireiben,  so  docLor  Haus*)  von 
lieu  ond  Johann  Sturm  <»)  an  mich  gethan,  so  viel  u-ol  vermerkt. 
«•iie  bey  Kngelland  soviel  als  bey  Franckreich  erlangen  möchten, 
4aa  lie  guter  Hoffnung  weren,  etw^ß  äußzurichten.    Sie  besorgen 

Kh^b  skh  die  sach  bey  EngeJIand  seither  des  von,  Oriieiitz 
j*)  etwas  geändert»  alsO  das  die  vorwandtriua,  so  key. 
Franckreich  zu  inachen  ^vjllens^  imv  nit  coehr  so  hoch 
en.  daß  aach  key,  'Sh  sich  seither  etwas  näher  zu  Kngel- 
■u  umhe'),  daii  bey  leben  Orlientz,  doher  dann  key,  Mt 
•cMckong  zu  Franckreich  des  anstazjds  halber  erwachsen.  Dfeweil 
m  Franckreich  seine  räih  zu  key.  AU  schicken  wfl  nud  also 
Aäpp"  j  fuTgeiiomeu  wjrt,  trag  ich  sorg,  die  unsetn  werden 

tian   der    ßraunschweigischen    hauten    belang't^    em- 

Bicb    der    komg    in    schriefften    gegen    meynen    hern 

•"^  CO  haben  »icl»  »eine  Kath  gegen  unsern  gesanlten  hören 

daß    der    haulT  on   de^r   koni^s  gelt,    wissen    uud    vviUrn 

umJot.  uud  sagcu,  daß  ir  her  kurtziich  schreiben  etitpfangen, 

dvrsciLi   nit   w'iddfr  ÖU''.  protPStterenden  soll  gebraucht  werden, 

Oftt  dar  konig  von   Dcnmarck  auch  nc-hri-ib,  dss  der   b-iuf  Ffaltz- 

pariich  und  Luthiingiscb^'J  Gein  soll;  ä^igen  aucl)»  daß  der  konig 

■tlclman    xa    E.   F.   G.    abgelertiget,   ine    deß    baufeu    halber 

E.  P,  G,    zaentscbDidigen,     Nun    glaub    ich    wol,    daß    von 

Heinrich  oder  den  seinen   fur):;ebcn  werd   und  dem  konig 

■ö .    daß  sie  diesen  haulfen  allein   zu    eroberUTig    seines 

'.vollen   und  wider   keini^n    stnndt    dtis    reichs; 

»iiö  _    kein  gelt  gcbün  zu  versamlung  dies<?a  liauJTen, 


,  ".  i.  Acg,  H-  Ni.  Kfü  VfL  -1-  —  »)  Vgl.  Slrassbarj;  III  nt.  616. 
Ann.  J.  —  *)  Nicht  vorhanden.  —  *|  Vgl.  Slfassbiii^  lU  S.  652 
X  —  *i  Sti»«»)>urg  111  nt.  617.  —  *)  SiHtb  tun  g.  Sepiciiiber  nacli 
kam  Rfinkh<>ti  ui  Fote«tmonlici5  bei  Ahbevillie.  Ein  auiüUuliclicr  Bfcicht 
*a  ifaiüclvfi  EkitschifttTi  oheT  icine  Kratikhejl  utiij  seilten  icni  Lei  Ruhl^-; 
baMap  de  Jcmaoc  ü'Aibref  S.  213  ff.  —  ')  Vgl.  J-^riedenstjurg:  Nua. 
«Mrrtri»*«  AI»  OesIkcbUDd  1.  B.I.  VJII  S.  31 J  Anin.  z,  —  *)  Strsss- 
Ül  or.  614.  Ein«  d«Qt«cl)L-  Übersetzung  ebenfalh  W.  A.  Reg.  K. 
(fA  VbL  4.  t>rt  Briet  Slru»«lji]Tt;ä  an  Aen  KOoie  ist  biet  datiert  auf 
<;  >WtT  hatini  eiiciii  Btt«^ff  des  Uatarn  tlen  Srchs  und 
K.tifi»  empfangen«,  wai  mii  Sturms  Kichiichi  SUassburg  III 
■- M  PJ>.  be««vr  Ol'eTctn&limnit.  —  *)  Uic  KuTrtLrslin  Dot^thca  von  der 
Att  HcriOftln  Cliii»liDc  ran  ].«(hiicigrii  wjiien  bekanncltch  Töchtei 
*miMt>«nrp  KAalfit  von  tnavmaxk.  ühriitiAn  II. 
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doran  zweivel   ich,   dann  dDctor  Hans  sclire}'bet  mk.    wie 
instnit:tLon,    sa  ich  Ime  des  B rau ns chwe ig i sehen    handelG    halber    | 
geben!),  vertbEmetzschel,  etlichen  Käthen  und  auch  der  madamea 
de  Tamps  übergeben,    do  seyen  eben  ettlich   am   hoff  gewesen, 
die  umb  mehr    gehs    solllcitierl,    aber    sie    sollen    nichts    lerlaogct 
haben. 

Nun  hab    ich    besorgt,    h,    Heinrich    werd    zu    beglJmpfa 
seines  furnehmens  in  Franckreich  ußgeben,    wie  dann    auch    bey" 
uns  die^  SO  im  guiastig  außpieitten,    er  woll    tiiemantz    uberzihen 
ader  belej'digen.      Derhalben  so  hab    ich    doctor  Ulrich  GygeTD, 
so    vor    dreyen    tagen    mit  E.  F.  G.    Crcdentz    und    ItistructioQ 
verriiten')  nebeu  anderm   bericht  die  zwo  schriefften   übergeben, 
die  h.   Heinrich  an  die  stend   deß  SUffls   Brenjens)   und  hertzog^ 
thumb  Lunenburg  g^than,  damit  er  sie   dem  köcig  zeige,  tveO  er 
diesen    fitenden    trauet,    daneben  auch    bericht,    weß    sie    gegen 
Graven  Cotiraten   von  Deckelburch*}  gehandelt;    so    hab    ich    ^ 
auch    Copevcti    der    verschreibung    geben,    die    hertzog    Heil 
dem  kriegsvoick  zugestalh,  darin  otfentlicb  der  leonig  von  Franc 
reich  benent  wirt,  der  hoffnung,  so  der  konig  deß  aUes  bericht, 
er  solle  den  seckel  2u|hun   uud  dem    voick    nit   mehr    vertrauea. 

Man  schreibet  mir  auch,  daß  zwischen  dem  babst  und 
Franckreich  ein  unwill  sein  i^otle  deß  neuen  hertzogthumbs  halb, 
so  der  Babst  seinem  sone  ulTgcricht  zu  Parma  und  Fläcenc«a*}i 
dazu  er  dem  kaiäer  ein  stuck  an  Meylandt  sot  abgekauSt  haben. 
welches  den   konig  verdreuß. 

Eß   haben    des    konigs    räth    nnsem    gesanlen    gesagt, 
ihnen  geschneben  werd,  daß  key.   Mt.  so[]    bey    dem    adell 
untlerthanen   deS  Churf.    von    Cdlu    ansuchen,    ime    alß    eynt 
Romia.chen  keyaer  zu  huldigen. 

Grave  Chriäioff  von  Oldenburg  ist  am  Ende  de«  Septemb? 
am  hoff  gewesen  und  wider  vcrritten;  es  mögen  aber  die 
gesantten  nit  wissen,  weß  sein  Werbung  gewesen,  dann  daß  Haas 
Jacob  Welsinger,  des  konigs  teutzscher  Secretari,  inen  gesaget, 
er  sey  komen,  sich  bey  dem  konig  ettlichcr  ufflagen  halber  SU 
entschuldigen. 


:h    ^^ 

inr^H 
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■>  Slrauburg  Jll  nr.  i»9j.  —  '*]  Vgl.  zu  iliesec  Sendung  Sirusbutg  ilt 
S.  645  Anm.  3.  »»wie  besonders  unten  Geigers  auilTlhTUdien  Betictil.  — 
*)  Der  Inhalt  dieses  Au:uchrei1>«ns  —  d.  d.  September  17  ~  kuri  ■neegcbW' 
Stmssbury  III  S.  644  Anm  l.  --  *J  Vgl.  Slmsi^bufe  UI  nr.  612.  —  >)  Ol 
diese  Noiü  Ussi  sich  das  Djitum  des  utidatierlen  Briefes  MeJdans  (1 
gArten:  Brierwechsei  nr  iSoi  geraaer  batimmen:  und  rwn  WH  »1« 
in  die  Zeit  von  SleiJani  Aufeniliali  in  England:  >e  Callia  quoqne  ^aHtl 
wich  die  »ndcrn  MiU«ilunt;en  dr&selben  deulen  auf  die&e  Zeit  —  Spttt 
*^M  '~  ti"-  Unter  der  Clitv  ist  Madame  d'EsLarapes  su  verslehen.  Job 
ätufm  liAtie  Sleidflna  Aufmeikumkeit  im  ipefielEcn  auf  4ic»e 
Maclüinttionen  eclenkl  (Slnusburs  III  S.  654}. 


Ahtni   Mt   VtltAitnivtTTaiKtiaa^  ätj  bchm&Iltalden«r    1545. 
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koDigs  kriegsvoick  hl  im  vergaagenen  monat  vor 
affbrociien,  in  ein  leDdlia  bey  Calia ,  heisst  la  Conte 
ttofi),  gefallen,  biß  in  40  dörffer  geplundertr  verbrandt  und  ulT 
6co  Landtvolcl:    erwürget,    darnach    vrider    in    das   all    lager   vor 

Diß  ttlles   hab  K.  F.  ü.    ich   unttettbeniger   meynung   nnä 
eüjut  vorbaftten  woJIeu,  der  almechtige  woll  derselben   giuck 
rlcyhen,  und  gnediglich   bewaren.     Datum  Strasburg, 
ibriä   Anna  45,* 


V. 

Sehern   oben  (S.   15  Anm.  23    wurde   die  Gesandtschaft 
'.  Ubrich  Geigers  erwähnt,    welche  derselbe  im  Auftrage 
afen    im    Oktober    1545    an    den    französischen 
hm,  »um  die  Protestanten  g'egen  den  Verdacht, 
uniLTSlO tüten    sie    die    englischen    Werbungen    gegen 
Fnnkreich»   in  Schutz   zu  nehmen    und    Auskunft  darüber 
^iu  ■  -'•  -v^-en,    ob    Frankreich    dem    Braunschweiger    Vor- 

Wenn  der  Gesamtbericht,   welchen  Geiger  über  seine 

ditungen    an    Simon    Bing    znr    Mitteilung    an    den 

id^Afen    ersiaitete,  auch   nur  wenig   in   unmittelbarem 

ZoMmmenhang  mit  der  schmalkaldischen  Friedensvermitt- 

njT  sirht,    so   scheint   mir   gleichwohl  seine   Wiedergabe 

dieser  Stelle  zu  rechtfertigen  iu  sein,   da  er  auf  Grund 

■'trlAs^gcr  Informationen  die  Part  ei  Verhältnisse  am  fran- 

hen  Hofe,   gegen  welche  die    protestantischen   L'nter- 

dler   andauernd    anzukämpfen    hatten,    in    überaus   an- 

bülichcr   Weise   schildert.     Der  hier  in   seinen   wesent- 

^Khsten  Teilen  veröffentlichte  Text  entstammt  dem  Original- 

■  '  ■  ii^'ers  im  Marburger  Archiv.    In  Weimar  [Reg.  H. 

■'..  5]befindet  sicheine  Kopie  desselben,  doch  wurden 

durch  Striche  am  Rande  des  Originals  gekennzeichnete 

die  EingangiiWorte  und  besonders  der  Passus  Über 


^tNt  Ombrbart  Oyc.  —  N«eb  Bunhold:  Phitipp  Freni  und  JohAna 
WUtt-  UDcl  RhMDi<(afen  £U  Dhaun  [tlistotisckv«  Tusdientiucfa  N.F. 
IX  ^  J53]  wunJc  die  üiBrscliaft  Oy<r  »ein  truchthore*  XlarKhUnd 
•"•W  C«W»  will  GravcHnKen.  riiiincs  und  Ardr»*  fo  vcrwtiilict.  damit 
•**  «mnetea  SöIdntT  Hcinncha  VIII  für  ihr  Wmteilager  k«ln»n  Unter- 
^***^'i  —  *)   StMwhtitg  HI  S.  64;   Arm.  i. 


di&  Verhandluiig'en   Geiyers   mit    dem    Dnupfim  durct 
Vermittlung   des  Kardinals   du  Bellay.    bei   der    MiueOui 
an  den  kursächsischen  Hof  unierdrückt  vgl.  unten  Anm. 
Geiger   wird    nur  bezeichnet  als   »ein    fromer  erlicJuer  man, 
so  in  Franckreich  gewesen'  •). 


Ulrich  Geiger  an  Simon   Bing').     »Datum   uf  dem  we| 

Sfhirmecjk,  vi  meil  vou  Slraßburjj, 
den    2.    Novenibris    X545,    pr.    votm  Kietberg  g.  XI.    1543 

»Und    anfenglicb    der    protesü  er  enden    boisclafft    belanjt« 
die  hab  ich  am  liof  nit  fuiuleii,  sandern  als  ich  ^m  freltajf. 
drei  und  zwaiifxig&ten  Oclohris   uf  Mittag  ankörnen   bin.    sein 
die  gesandten    an    Doaneri.lag    darvor    umb  Mittag    verritten 
Arders  zu^  also  das  ich  ga,!  nichts  mit  incti  baLi   cummunieie 
mögen;    bab  sonst  am  hove   vernohmeo,   das  sie  schau  ein 
aller  ding  abgefertigt  sein  gewesen,    und   uf   dem   weg    beim 
leiten    ungeschaft.    docb    mit    dem    Konig    aus    Frauckrcicli    »■"! 
zufrideJi,  als  an  dem  es  nit  erwuriden  hat,  sondt^r  an  Engclla: 
das  sich,  als  man  inciin--t,    uf  des  Keisecs    gute    wort    oder    ati 
trauen  za  viE  verlost. 

Und  als  sie  vom    hof  beim   werlz  etlichs  wegs    konien    b 
is.1  darKwjgcben   eiwas^  büfnung  kom^n^  den   friden  belangen,  *ii 
sie  wider  gefordert  worden  und  bindet  sich  rogeu  uf  Ardcrs 
Die  verständigen  hallens   darfur,    der  keiser    werd    ös    nymer 
lassen,  das  dieser  frid  durch  die  protestirenden   gemacht  vr 
sonder  rige!  furstossenp  und  so  ers  nit  mehr  erwercn  Icont, 
er  in  selber  machen,  sonderlich  di'cweji  mit  Engelland  zu  band 
sey,  wi^  mit  eiiu   untreuen   kaufman. 

»Wytler*)  wie  layn  gn.  her+  da  ich  bey  seinen  f.  g.  Qechm- 
m-ii\    geweGt   bin.    mit    mir    verlaßtin,    dem    Cardinal    voa    Builay, 
bischofl  iu  Pariß,  zu  schryben,    das    bab    ich    dermaßen    gctb 
und  hat  luir  der  Cardinal  von  Üellay  den  crslerj  abcnl,    wie 
an  Iiüff  kamen   bin,    bey    nacht,    (dan    wie   Nicodrraus    hab 
kommen  müssen)  anzeig^t,    das   pr    solch    strhT^ben    dem    delpUl^ 
selbs  vorgelaßen  hab,   dan  er  ctlicli  wörter  in  lAlin  versacb 


lay, 


'I  Fhilipp    UM  Johann  Kricdridi.    13,  Xl-    1545      ür.    [W.  A.  Reg. 
Nr.  igS  Val.  5J    —  «)  *Myr«    fiuntlich    dienst    ««vor.    £mhAAer 
lieber  h«r  Secretari.     tch  litb  racU  die  mit  wöUcn  v«rtneli)cii,  wa*i  mir 
neben    mvyuciu   l«vplrh    Hin    hoff   bcfCfiitec    i«.l ,     dKinit    rr    BÖlicba 
tfrieJicrn   lirin    xu    gctcfC««''    'cit    ui<c]|;eti    ni^gt.«    —    ')  In    da    dem    kw-* 
ftbJKiH-Ucu   llul«  hbecMlidleii  Kcipt«  voa  Gci^^eib  iKhnibcn  ist  Uiewi  At 
Üb«  4Jfr  V«hiin(lluti{»»i  mit  d«in  fiAupbiu  niclit  raU««lei]|  «vurden. 


JB  Jiiliiii  II  lit  auch  alic  ding  weycleuffig^  ex^Udert,  snndcrlich 
ikik  na  gestait  liab  mit  ües  idch^rM  nnd  wer  zifis  meer 
wd)*n  möfr,  etc.  uiul  dsimit  säUti  stliryben  dester  mehr  aiuehcn 
'-r  km  driphin  helle,  hat  der  Carditul  meyneu  naraen  dissi- 
r.  und  );v:»agt,  tlaa  ihm  zukumen  s&y  von  meynes  g.  hem 
ilrn  rälten  trinem,  der  sein  freund  ^eweßeri  weru.  Sagt 
iinal,  dus  dem  delphiu  äolchs  ulles  vast  hab  geiHllen 
rin  frciid  duiab  gehabt,  das  myn  g.  h.  solchs  an  s.Jch  het 
pika  c,e\nu^en  la&f-ei),  «tiicti  gt;aiitwurdt,  der  land^iüve  voji 
fQ  iai  der  verstendlgste  unU  Iheucrst  fiirst  im  reich,  von 
leb  «ondetlich  hoch  halt,  und  dem  ich  (reundtät-ha^t  tu- 
pn  and  gotcn  «Hlen  jjeneigt  wt;rc>  auch  ein  sonderlichen 
mit  ihm  2U  machen.  Aber  itli  muß  miub  »ti!|  halten. 
dir  {jrsellfti.  su  ieUt  des  wctlrn  niL'Lfitig  Stiiii,  mir  bO 
'tauitif  aSluK«D  und  a.]lu  dii-ig  zum  böseti  deutten.  .Auch  wytter 
-.CT.  -r  hriie  e«  nie  dart'ur  halten  künden,  das  der  LaTidjjrave 
*<  mit  «liileo  etwas  wider  elD  CTOn  Francktficb  bewilligt 

un'i  licfichloß  denselben  abent  der  Cardinal  mit  mir»  das 
i.  (Ica  drlfihin  ■insprccheii  solle,  myiies  g.  hcni  dienet  und 
löojiet)  willen  anxpigen .  auch  myn  wt-rhung,  und  darneben 
nrMfti ,  was  sohl  (.  ^'.  dem  Cardinal  von  BelLiy  ilurch  sein 
L  rai  xusihTyi>eri  hat  lassen,  das  liiell  sich  al»o.  Sagt 
...  «w^rdinal,  er  wolt  tuir  des  dulpliinti  secretari  darsa 
[leurdticii ,  der  Uiin  kuDth,  daa  ei  myn  dolmelscli  wer»  damit 
ufh  heimlich  bUb,  Am  andeni  abent  darnach  fand,  der 
but  dilirs  nit  niee  gut.  het  sich  mit  dem  secretarf  Hnderreth, 
leb,  daii  dctt  dt!l|ibini:j  gL'mach  nahe  an  des  Icuidii^s  ^'emach 
hi  nun  tUidiiruli  gon  muiSl,  und  kunth  nit  wüil  gcsuheen, 
zum  dclpitin  kumon  mökiht  on  arguoxi,  dieweyll  der  uff- 
vill  wofcD.  K»  s^gt  auch  der  Cardinal,  das  er  sich 
iltcn  mülSl,    mit    dem    dclphin    zu    reden.     Ita    nmnm 


''  .  .^entl,  hat  mir  Baiard  gesagt,  dusgleluhen 

..     daa   der    Kuidg'  vier   I3i»chovu  dahin  geBi:liickl  hell 

-  jvclcli,  didti  aio  allein  £UBt:ht:u  selten,  wni,  mau  machen 

Bad  »ich  gar  m  kuin   bandlung  cinlasücn,  es  wer  diLn  sach, 

Hn    getorinc    handlung    futgcnomen    wurd,    aonderljch    das 

riTbcb«  natton  Rinhcltigli'cb  d>Ujei   were,  und  diüweil   Emci  nichts 

ri  were,    Sil    hett  der  König   seine    vier  UiSLhova 

i,    die  wcren  ilsi    uf   dum    wtge    wjtier    beiiutüa- 

''II.   üM  mir  dan  der  Cardin;il  HeUay    uu^h    vcnucldeL    hat; 

u^t    weüicr  UaUrd»    der    kouig    ist    entschloü-^en,    jn    kein 

uAdiom  in  bewilligen,  dan  in  ein  General  Coiicilium,    da  alle 

der  Christenheit    gemeJalicb    In    bewitli^en,    und    ist    der 

>^K  Vctwent  wüidtin,  die  i>rüU:atiuri.uden  woIJün  dil3  Tricuüsch 

I     bei     nonsi    gi-iTt:i4  h    ij:i'tlmii|    tlic    Hcinen 

glaub  ich  dc&tcr  cc,  -iu-ivtril  Ich  desgleichen 
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vor  auch  vom  Kotiig  gebort  hab'),    dati  Baiard   sodsi    ni'f  änser 
part  istr  ellich  nennen  ihn   Kpicnreum.c     Ks  folgen  einig*«  Nach* 
richlen   über    die  Vereilelang    der   Waffenstillslandsverliandiungen 
des  Kaisers    und  König   Ferdinands    mit    den    Türken,    auf    Eg-^ 
Zählungen   von  Bayard  hauptsächh'ch  fußend.  ^H 

'Der  Cardinal  von  Bellay  hat  mir  ^^ertrcoüch  anitdgl,  nach" 
dem    dei:    hert£og    von  OrLiens    gestorben,    hab    der   Kottig    ein 
dienet  zum  Turcken  geschickt,    das  er  dieser  zeit    kein    anstand 
mit    dem    Kaiser    machen,    soll,    biß    man    sehe,    was    weitiei 
■werden  wolle. 

Der  neuen  mittel  halb,    so  der  Kaiser  jetz  Franckreich  fai^ 
schlagen   soll^j,    hab  ich  nichts  erfaten   mögen,    sonder    der  Car*_ 
dinal   von  BeS)aye  hat  mir  gesagt,  das  der  Keiser  vor  sich   sellj 
noch  nichts  furgeschlagen  hab,  darneben  aber  an  des  Keilers 
spreit  man  alleilei  red  auß,  wie  das  gesiule  listig  ist,  und  sonder- 
lich  vor  des  konigs  oratorti^)  an  des  Keisers  hof,  der  des  AdminiU 
Creatur  ist,    sein  Advocat  und  der  hovesitten  nit   wol    geübt,    so 
dann  Granvelle  und  seins   gleichen    kommen:    Ir   habt    noch    ein 
tochler  dominara  Margareiham,    so    haben    wir    itit    ein    ledigen 
söhn*),    wie  bald   het    sEch    das    ding    geschickt  de.      Ueno    der 
Keiser  ist  &o  tuechlig,    das  er  vill   weg  hat,    dem  konig  zufrideii 
zustellen,  besser  dann  der  konig  begeren  dorft.     Item  was    fragt 
der  Keiser    so    vil    nach  MeÜand  etc.     Solchs    schreibt    dan    der 
frantzosisch   Oralor  für  oracula  dem  konig    zu,    auch    kompt    der 
monch*)  und  andere  und  vcrkeuffen  solch  brillen. 


S 

'4 


*i  OifrBclbe  Versicherurg  g^b  Franc  de»  PrniestanleD  nochmkls 
Dciemhei  in  «ifi«in  Sehreiben,  welches  Ki^ckerödt  d«m  Luid^rftfrii 
brachte,  wie  aus  dessen  Antwort  —  il.  d.  KtKscl<  t.  I,  l^^b  -^  htrvnr 
Philipp  bedankt  sich  dji.fiir,  kIks  e.  k.  w.  .  .  .  .  sicli  freuDllich  und  {;*>^'C'*^ 
erbieL«n.  d^s  sie  nimants  lu  lieb  eiitwas  wider  um  dise  Siende  nodi  in  du 
vermeint  Tiieniiscli  Baputlidi  Concilium  verwilligen  wollen,  es  wer  dan  du 
ei  von  allen  stenden  de*  Teichs  unj  fiimenilich  denen.  %o  discr  nrli,^(vn  «eMt. 
bewilligt  wurde«  |  M.  A.].  Dieie  Veisicherung  konnre  Ftiiti  dAniaU  UIDM 
eher  geben,  als  ei  gerade  kurz  vorher  seine  Gesandten  aus  Triebt  kbbandaa 
hatte,  vgl,  Fried^RsbuTg;  Nnnüamrberichte  I  Ed  VIII  S-  470-  —  ')  t>a 
durch  den  Tod  dea  Hervogs  von  Orleans  die  wncntlichite  Bedingung  4«« 
Friedens  von  Ctespy  —  die  Heital  des  Tran tOsi sehen  Prinzen  mii  der  Toc\ 
tnler  Hner  Nichte  des  Kaisers  —  binfällig  geworden  war.  —  ■(  J^ri]! 
M^nages;  seil  Anlang  Okiober  wnr  er  alleiniger  Ors^ndler  am  Raiserliof,* 
*)  Am  1:.  Jult  1545  war  des  Kaisers  Sohn  t'hilipp  Witwer  gewoiden, 
la  dieser  KcpUnlcii  Familie nveiljindaitg :  Bauiu^artca :  Zur  Gesclilchle 
Sc1inialkaldl*clien  Krieg«  (Ilislor.  Zeitsdir.  Dd.  36  S.  3,1  f.>.  —  «)  Gal 
de  Gui^niAD,  frjtur*i*c!ic(  Aj-enl.  ein  JacobnjcimÖiuliT  vgl.  über  ihn  (i«etu 
iToii    annies  de    Charlci-Quint   S.    1 19  (.    —    Friedensbiirg:    Nuati 

beliebte  [    Bd.  VXXl    S.  58    nenm  ihn:     «lialti    Spion,    halb  Vcitna^ 
beider  Pareieni. 
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Kjcroebau  ab«r  ist  war,  das  der  Reiser  itzt  begert  hai  vom 
das  CT  den  Admiral.  den  Canulcr  und  Baiard  zu  im 
wotl,  und  gibt  dem  König  zuversCen,  das  er  es  gar 
mil  fmc  geniein,  und  wolle  mit  seinem  gesandten  trelliche 
etntt  Cron  F  muck  reich  nutzliche  ding  handien ,  doch  weiß 
wft»  das  ist.  Ich  hab  auch  von  Baiards  dieser  ver- 
aacii  von  des  Canlzlers.  das  sie  sich  verseben,  in  kurlzeo 
eti  in  Flundern  zuuiehcn,  aber  der  Cantzler  weiß  noch  selbs 
nc  bald,  dann  der  konig  hat  sich  noch  nit  gar  entschlossen 
ibt,  und  der  Cantxler  hat  nit  viel  lust  d^rtzu ,  were  gern 
IltJon  überhoben,  und  helt  es  der  CardinaJ  von  Bella)- 
es  allein  ein  S'piegel fechten  sej',  und  so  sie  zum 
tiier  kommen,  werd  man  inen  gut  wort  geben,  viel  verheizen, 
das,  djinn  ein  anders  furschlagen,  damit  die  zeit  also  vor- 
D|(,  und  sie  lang  utgchalten  werden.  Das  werde  dann  den) 
iiitt  zu  acim  fuincmen  dienen,  andere  zuerschrecken  und  das 
id  ubuipcnen:  dteweil  der  konig  von  Franckreich  sein  inner- 
titfa«  da  hab,  da  mus^e  grosse  freundächaft  wiüer  gemacht 
Ibd  etc..  vrie  dan  die  Keiserlichen  solchs  wol  werden  wissen 
obren  ziehen. 

Weiler  tiab  ich  mich    sonst    allerlei    befragt,    aber    nit    ver- 

iD.  mögen,    das  der    konig    dem  Keiser    viel    verlreue    oder 

last  zu  ihm  bab,  dann  allein,    was    er    unterstützt    wurdt 

sn,    8u  jetzt  den   wagen    furen,    dieweil    sie    sich    etwas 

■Ä  dem  Keiser  lngela$een  baben^   das  inen  nii    gehe    wie    dem 

jei')- 
Und  nemblich  Math  ea  also  am  hove:  üer  Admiral  ist  dem 
li«b,  et  kann  sich  zulhun,  aber  njt  der  vetslendigsten 
t;  der  Cardinal  von  Tuma  ist  ein  böse,  listig  kaiz,  die  zwen 
ifntT  den  andern ,  und  »eins  alles  bey  dem  konig,  füren 
[CD  mit  liajurd  dem  GenKral  und  Secretari,  der  an  ihn 
^UQft,  dann  er  weiß  sich  nach  dem  wetter  zurichtenT  der  Cantzler 
^t  auch  Kzt  in  den  innerlichsten  raUi  zogen,  ein  from  man, 
er  i&t  forchtsun.  Noch  ist  der  herr  von  Longeval,  der 
de  Tbamps  vatterbroder,  den  helt  man  hocliverstcndig, 
ein  pKtü  ansehen  bey  dem  konig,  und  den  forchten  der 
JWfflffal  und  Turnon  wie  den  leuH'el.  derhalben  wo  sie  inen 
*9m  hove  ncbupbiien  mugeu,  spuren  sie  sich  nit;  er  hl  itzt  nit 
hvre,  «Dch  hab  ich  inen  negstma)'}  nit  fundcn,  dan  der 
inan,  »o  zu  VVormbs  frantzosiscbe  orator  gewesen,  solt 
ihtrn  haben ,  das  der  herixog  von  Gulch  mit  £<»  zu  fuß 
:hen  pferdcn    sein    braut")   mit    gewalt    haben    wolt    und 


'I  Aam    ^  Haniniofcacy.     £1    Imtle  1340    di«   Ausftciliimtig    swifictatrt 
'^  V   tt«4  frut*  1    t)aapt*lchlicli  l>clilcbea  unil  fiel  bitli)  lininur  lU  Ungnivilc. 
g'^teEdolf  t«i  Frankrvlcb    ■ushlteb-    —   *J  Gctcgcntlicb  Üeigcr»  Rciw  mi 
'»MiMMhM  llof  AaÜLiiK  Aueuat  1545.  —  ■)  Jeuiae  d'Albret. 
C^aiA.  C  Cn«lv  d.  Obtrih  u.V.  XX  j.  lü 
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in  die  Schampany  fallen.  Dieweil  nun  Longeval  gnbernator 
Scharapany  ist,  hieß  ihn  <ler  tonig  die  SchötBpatig  versch« 
Man  meinet  aber,  es  seie  alfein  von  den  zweien  ein  angelegt 
din^  gewesen,  damit  sie  ihn  vom  hove  brechten.  So  iit  dai* 
nach  der  Kngellische  häuf  gesamlet  worden,  das  er  also  nit  me 
&m  hove  kommen  i&t;  ^o  halt  aber  die  Engeliscben  knec) 
wurden  zerlauffen,  wuri  er  an  hove  kommen. 

lis  vermag  auch  viel  beim  Konig  madama  de  Tharaps, 
ein  ver&tendig  weib  and  communiciett  der  konig  seiner  geschj 
mit  keim  menscheu  uf  erdricli  mehr  dan  mit  ir;  sie  ist  at 
der  geschii^kligkeil,  das  sie  dem  Konig  nichts  für  sich  se|{ 
furbringt,  aber  so  der  konig  Ir  eiwaz  sagt,  und  sie  derselbig« 
sach  geneigt  ist,  so  sie  merckt,  das  der  Konig  allein  ein  wenig" 
dahin  inclinierC,  so  stost  sie  darnach  den  konig  gar  umb,  dA$ 
der  konig  flugs  schleust,  und  wan  der  konig  etomal  geschlossen 
hat,  darf  darnach   niemant  mehr  darwider  reden» 

So  aber  der  König  ein  propositum  hat,  das  er  ir  furhcltf 
und  sie  merckt,  das  der  Konig  nit  Lust  darzu  hat,  ob  sie  seht 
solich  proposjtura  gern  gefurdert  sehe,  noch  wan  dei  Kon| 
nein  sagt,  ist  es  ihr  auch  nein,  und  wart,  biß  irgent  ein  andere 
zeit  kompt,  das  der  Konig  eins  andern  sins  wirdt.  Die  Konigin 
von  Navarra  hangt  an  ir  und  durch  sie  erferet  sie  alle  ding 
und  furdert,  was  sie  gern  gefordert  sehe. 

Also  haben  wir  nun  tif  unser  seilten  den  delphin ')  z| 
besten,  den  konig  von  Navarra 2),  die  koniglo  von  Navai 
Madama  de  Thamps,  Cardinal  von  Bellay,  den  hern  von  LoBj 
vall.  den  Cantzler  Renjont,  den  obersten  presideiilen  leu  Rui 
der  zu  Regenspurg  ist  gewesen  und  auch  des  konigs  rath,  um 
den  Cardina]  von  I.Qttringen"),  wiewol  man  meint,  er  frag  d« 
leligion  nit  vil  nach,  idoch  soll  er  den  protestierenden  gcnel 
sein^  bin  ich  hericht.  Haben  derhaJben  das  moet  am  franti 
sischen  hove  weit  vor  den  widerparthen,  wann  sl«  allein 
aber  so  man  etwas  understath  zu  handlen^  und  das  lautbar  war 
so  schlagen  sich  die  Keiserischen  dartzu,  die  haben  grif  iij 
künden  die  praclicken,  das  sie  rigel  furstossen,  dartzu  helft  dj 
auch  d^r  pabst.  wie  niemant  zweiveln  kan, 

Derhalben  hab  ich  mit    dem  Cardinal   von  Bellay    und 
Laplanche  (der  des  hem  von  Longeval  thmi  und  lassen  ist, 
eben   dieser  zeit  uf  der  post  von  Masier  koramen  der  EnpclUschl 
knecht  halb),    allerlei  rede  gehalten  des  Keisers    furnemcii   faal 


']    Hrssiichmeits    icliHnt    man    nicht    bemerkt    m    haben,    dut  dn 
Slreichutig  d«  Pas»u»  Qhfi  die  VeihitidlunßtTi  mit  d«m  Dauphin  die  Ar| 
über  d«S8en   Bundeft^fnos^enschari   nuntnehr  etwas  unvtnniil«)!  rrwAhnt  vi 
—     '1    HetKTifh    II,     — =     '}    JnhbTin    Gillsc.     Bischof    von     MeU.      Silmti     I  J| 
hütie  Ji'hinifw»   Sluim    McUnchlhon    dic«ch»r  Mitleilung  Ohrr    Jie    nnj^bb 
evjingeliache  Gesinnung;  dci  Lothringer»  (jemAchl.  vgl.  5lT»sbuT|;  TU  nr.  M 
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(kl  lie  dann    gut    wiss«n    haben    und    mee    dan    ich,    und    3Lö 
ftteltefi,    du%  sie  doch   yedcchten    nach    miltel    tind    weg,    wie 
pu   tooUchrr     NAtion,    nucb    der    Cron    Franckreich    ]iebertet 
itStto  möcbl.* 


t-s  (olgt  ein  aubfuhrliclier  Entwurf  üu   einem    »general 

i5  d^fensivum*    zwischen    dem    Kontg   von    Frankreich 

nd  den  Protestierenden,    dessen  Wortlaut    ich    picht    mit- 

ale,   da    es    nur    bei    dem    Entwurf   bHeb,    weil    Johann 

edrich,   unter    Ilezugnahnie   auf  ein   früheres    Gutachten 

uihers,    den  Abschluss    wegen    der    Unbeständigkeit    der 

»nrerhältnisse   am    tVanzÖstschefi    Hof  dringend    wider^ 

■')■ 


•Wjter  lukD  ich  ducIi  auch  nit  pergeo,  das  Crig-nian  zu 
FoTal)!!  mit  Betern  heimlich  gehandlet  hat  einer  pundtnus  halb 
lit  den  Caihölischer  Stenden,  und  deßhalb  Beyern  vet(rÖ5t 
ardeß,  das  im  der  König  das  uberig  rest,  tst  tiocb»  als  ich 
ein,  xxxn>  und  vc  Croncn^),  soll  schcncken.  Wie  ich  an  hof 
bunacn  bin,  hat  man  diese  sach  geliandell.  dann  kurtzlich 
von  dtJB  KuiserH  hof  kamen  war*),  und  die 
laft  mit  im  bracht,  ein  eintzige  person,  unbekant, 
1er  VVeUinger  nocli  kein  deutscher,  den  ich  gefragt  bab, 
ist.  was  sein  handlung  sey  oder  wia  er  heiß,  ist  ein 
Mticher,  ledt  gut  Italienisch  und  sol  zu  Venedig  sonst  sel^ 
Irin*),  Nun  Crignian  tiat  nichts  üuGgcrichi.  dann  das 
itig  iut  eriisthcher  das  rcsl  (ordurl  dünn  je,  und  wie  ich 
hrh  dAr  konig  nit  viel  uf  d«r  Heyern  glauben,  er  ist 
101»  de«  beredt,  d^s  rlio   deutsch    machte    bei    den    pro- 


■iJohMO  Ffiidri«»!  an  I'hilipp.  Toi^u  29.  X.1.  45.  Koot,  [W.  A. 
IL  Nf.  198  Vol.  5).  —  ChtT  dit4*n  Bandniientwurf  btriditel  S:.  MauHs 
Clikrr  Kmrl  V.  «m  14.  Dex.  154^  (Drufirl:  Kniscr  Kai\  V.  11.  die  '^m. 
'Ml— ^54^  Abh.  d  kgl,  bnyt  Ak.  4.  W..  111-  Kl«fc  Bd.  XIX. 
>  S.  67^.  PhEUpp  kam  in  (1«t  Tn^tniktioo  seiner  Gesandten  <um  Fiank- 
h^r  finadMiBgv  Aof  dre»7»  Bündnisiii liae  Fmnkrdchs  nochmals  zurück. 
^■P'**btka':  Akirn  S.  516).  —  ■)  Zn^diesef  SchuIdroTtleiuBE  Kranktpichs 
^^pKinkt-  rWffWtite  Bayern«  Bd.  IV  S.  2»5.  S.  jUSiiS.  514.  —  »1  Am 
^^BBh'  '  I  (iriifiiAR    licn  Kaiseihor;    vgl.    riiedensbtir^:    Nuoibtur- 

^^^^Bk  I  .ii  S.   }4I.  auch.  Anni.   3.   —    *)  Hut  spracbi^e wandle  Itona- 

""'*  Giyii  wifxl  pmeinl  «ein;    v^.  ährr   ihn    und    «■eine   ll^ikiinft:    Ri«ler? 

K>>WriiKhr  PolMk  im  ichmalkaldisclieii  Krieg  [A.bh.  d.  k^l  bayr.  Ak.  i. 
'■  W,  11  liS9S)J  S.  IJi  Anm  ».  —  Von  einer  geplanten  Sendung  ntdi 
"■■fcitidi  ipdckt  Oejrn  «m  11.  JoH,  tbendt  Bd.  ib  S.  71. 


leslierenden  stehe,  darumb  die  obedieiitcn ')  nicht  so  hoch  a< 
bio    wahrhaf liglich    bericht,    das    Crignian,    da    er    gesehen 
das  die  sach  mit  Beierti  nit  hat  wollen  für    sjdi    gehen,    ist 
der  erst  gewesen    im    rath,    der  Eeicrn    abel    geredt    hat. 
solchen  gesellen  hdII  man  handlen,   ist  des  Turnons  Creatur, 
ist  Turnons  Fractick  und   seiner  Creaturen,  aber  es  hat  im  gefd 
wie  dan  auch  mit  deia  mordbfeaner,    da    sein    sie    gar    in 
koth  gefallen,    und  bin  deßlialb    vom  Turnon    und  Aümitai    uh^' 
angesehen  worden,    aläo  das  auch    der  AdmJral    nit    hat    woL 
mit  mir  reden,  der  mir  sonst  wol  vil  guter  wort  auch  zugeschde) 
hat,  dan  mein  ankommen  hat  die  sach  wider  erneuert,  die  sctj 
ein   \Yenig  gestilt  war.     Danii.  einmal  wie    mich   gute  Ireundt, 
umb  den  König  sein,    cinhelliglich    berichten,    «o    ist    der  Kör 
gar  böß  hertz.og  Heinrichsch    und  Madama    de  Thamps    furdeite 
ihn  vas(i  das  man  auch  diese  wort  von  Ir  gebort  hat:  sie  neme 
sich  nit  an,  was  man  von    dux   de  Braunschwig   in  Deulschlt 
sagt,  das  er  sei  ein  moidbrenner,  das  er  mit  einer  todtcn  Trat 
kmder  zeugt  hab  *)  und  dergleichen,  das  sey  aber  ein  unfmaUj 
stuck,    davon  sie  wissens  hab,    das  ein  solcher    {gewaltiger  Kc 
£U^gen  dorf,    ein  ding  zuthun  und    ei»    ding    nit    zuttmii. 
aber  das  tb^e^  das  er  zugesagt  habe  nit  zulhuii.  und  uicbt  ihi 
das  er  zugesagt  habe  zuthun. 

Neuer  Keittung  weiß   ich  sonst    nichts,    dan    das    man    in 
vor   Boloiiia  ligt,    und    ist   Reckerodt')    vom    konig    bcschrjcl 
eben  den  tag,    so  ich  am    hof    komen    bin,    auch    uf    der    post 
ankörnen.     Es  hi  wol  die  sag,  der  Konig  woU   noch  vim  Landsi^ 
knecht  annemeti  lasscti,    kan  doch  nit  gedcncken,  wozu,    es 
dann  Engelland  dormit  ziischrecken,    das  dester   ee    zum    rri< 
geschritten   wurde. 

Reckenrodi  soll  sein  bescheid  empfahen  den  3.  Novemt 
ist  des  willens  gentzlicb  heruß  zureiten  und  sein  vattcill 
hellTen  retten  <},   und  deshalben  umb  erlaubnus  ansuchen   vrllt,«^ 

Mitteilungen  über  den  Grafen   Fiirstenberg*    sowie    über 
engliächeii  KnedUe. 


')   Be;.kfal    sich  HUf  den  IjckiinpltJi  Pahsit&  im  Fnedeosvcrtrs^  ruQ  Crctpf^ 

—  *)  J^eiicJu  sich  auf  das  bekAnnte  Vcrhälmi^  Herzog  Hcinnchs  zu  E** 
Trott-  —  'j  Hierdurch  erweist  sich  die  Miiteiluog  in  Joliajin  SLurin« 
vom  13.  XI.  [Sirassburg  III  S.  671],  duss  er  seinen  Brief  vom  35.  X. 
rodt  Hbeianiworlet  hibe,  als  richtig:  Reckemdc  rubm  tUi  Schreiben  mit 
zum  Hof,  wiUhrend  e>  Geiger  nach  Slra.ssburg  weiter  beförderte.  Der 
[>rufrel:  Kaiser  Kar]  V.  und  die  römische  Kurie  IV  S.  67  erwShnie  Qtotft 
Veigli  ist  DrAtilrlici)  Uliicli  Geiger;  m(3|;licli  dass  Si.  MauiH»  inrolfc  (kr 
gleich  zeitigen  Aiiue'sciihcil:  (ieigett  uml  Reukerodls  am  Hof  dea  Vor 
«erwecksi.-lt  h*i.     Dct   hessucHc  Kanzler  Feige   w«    bereJI»    tSÜ   S^* 

—  *>  Über    die  ürUcide   Kcckctodts    fdc   seinen    beabsichUgten    AuiUiu 
rraoEßsisrhen  Diensten,  vgl.  Leoi  II  S.  357  f. 
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■Dttum   uff  dem  weg  xa  Schinneck  vi  meyll  von  Straßburg, 
\tiai  1.  Novembr.   1545. 

E.  williger  altzyt 

U.  G, 

ir  kexit  layu  liand.« 


VI. 

Bekanntlich  scheiterte  der  Vermittlungsversuch  der 
Sthmalka Idener  gegen  Ende  des  Jahres  vollständig.  Ein 
Teil  der  Gesandten  —  Johann  Sturm,  Niedbruck  und 
i^lddin  —  erschienen  Anfang  F'ebruar  zur  Bericht- 
"i>iiiiluDg:')  auf  dem  Frankfurter  Bundestage.  Die  Be- 
•.-^•-rrjcn  Johann  Friedrichs ■).  man  könne  in  Frankfurt 
n,  sich  fernerhin  in  Unterhandlungen  einzuladen, 
durchaus  unbegründet;  selbst  Jakob  Sturm«)  riet, 
r..>n  Versuchen,  den  Frieden  iswischen  den  beiden 
L(^^bcizuführen.  abzusehen.  Gleich  damals  wurde 
lurdi  den  StraMburger  AUstüttetneister  auf  die  Bezahlung 
1  ■  nung  der  Gesandton  gedrungen,   doch    zog   sich 

-i.^udlung  noch  sehr  In  die  Länge.    Im  April  einigte 
sich    in  Worms   über   die  Art    der  Bezahlung  ^    nahm 
poch  einen    Paf»U!<   darüber    in    den    Bundesabschied    auf. 


*)  hn  M.  A.  b«fin<}«t  «icli  ein«  aiuRlIirHclie.  tehr  flüchtig  nkdcri^tcliri ebene 
•!fn  RerkKl<Ier  ficsaiidfen  vcit  Ailtn^ers  KAtid  n^il  tlem  Vet* 
riui  ;.>.riti;:    «Rplalmn  d.  JcfliAnors  von  Melt.  Joliannts  SturniÜ  und 

rt'fciiisii  51»danJ«.  vj;!,  Kr.  KtVrh;  Polit.  Archiv  des  LandgrÄfen  Philipp  de*  (irtiss. 
von  ftcuen  B-i.  I  (LeipslE  1904)  nr,  849,  —  *)  Instruktion  der  kur- 
:  Gcuntltcn  «um  Uun<d«s:a^  (W.  A-  Rfs-  H-  Mr.  196  Vol.  i  ],  «dieweil 
iKumkrtiii)  reUttun  tim)  hrrklit  wiul«'!  ):ps(h(^6ii,  wa«  diejenigen,  &o 
Jn  Kpiii;:^«  iti  FruncWrcicl]  iinrf  ISnpptond  gcschkkt  woidcn,  ntis^i^riclil. 
■•  «nani  qiitvrr  Rplh"  «nlch»  mit  anhof*ti  helffrn  vmd  uns  iTaiv^m  beridkl 
'*««.  «i«wal  wir  aJliciffil  so  vil  veiirterckcTi,  das  m  vcrt;elwnlich  und  ane 
'^■fa  tnttMwo.  Naihdrnii?  wir  bIki  deTselbtn  tchickunf;ca  kus  vilen 
"'^'nMlai  unacbrn  nicht»  mit  suthun  hat>cn,  anc  li»?.  wir  uns  erbolcn,  dl« 
"■Wj^i  in»  un»  doTun  eu  unsetm  «rWil  Kehuren  mochte,  mit  tutraiEen 
■■™  -riLn  nit  erwiiideii.     Fiele  aber  ju   FinMkftird  für,   d«*  von 

^™'  _a    la    brtiielle«     Koni|;^"t    w^lte    t;er«3,    auch    daniiir   ge- 

"■^lot  ««Ttlcn,    i\s  wir  uns  doch    nit    wollen    vrr^ciwr,    so    »ollen    unaer« 
"BWutooKT  v<jnriw«-n  und  condprMchcTi    bcTcl    rtorcin    ml    will9»eii,   difi 
*"  te  Üto  tHi  wtnli^r  iUti  suvoin  t>«ivcKen<l*  utMchen  haben*  —  *)  Hatm- 
^B^*^'  tÜK  |\iUtUt  fUi  Schmalkaldener  S.  Q^,    Ann.  9;.     Ebtncla   Anm.  ^4 
^■wi  i  („^  „  jIjui  .^i„f,  s«li^cn<  «Fenniiiyrn  t,eligen<  Sei»4en, 
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doch  dauerte  es  bis  zur  endgtlUig"en  Urledjgiang  nocti 
Jahre.      Baumgarten    hat    bereits   Sleitlaus    Quittun 
vom     19.   Januar    154,7    mUgeleilt.      Am    längslen 
Niedbruck  warten,   welcher  noch  nach  dem  im  Mar 
erfolgten  Tod  Johann  Friedrichs  sich  an  dessen  Söh 
der  Bitte    um   Bezahlung    wandte.    troUdem   der   Ra 
Strassbwrg"   wie    auch   Jakob   Sturm    für    ihn    eingei 
waren ']. 

Auf  eine  Aufforderung  der   schmalkaldischeri  Bi 
stände    hin    beteiligte    sich    Johann    Sleidan    an    de 
ratung^cn   des  Wormser  Tages  2).      Neben    seinem    Frem 
Jakob  Sturm  wird  er  dorl  für  seine  und  seiner  Mitgesai 

')  Jakoti  Sturm   ad  Johano    Friedrich  0.   D.    Kopie.     Wi«deth< 
Wottnttr  BundeMbscble<l  vom  Apiil  1546  Ober  die  BexahluDg  dti  Gl 
»diew^il  nun  ilie  (;es»nJt«ii    tler    merrclticil    sollich    etrun^    <lAr^1)e)iie 
desselbca   widei    beral!    seind     worden,    »bcr    allein    lioclor  Ilan^pn 
die  sybeiitiurvilecl  ^wecuij;;  xwcn  gülden,  ein  und  drvissr^  kieuCirr.  «o  E. 
erlegt  soll  hAben.  noch  unlxMiklt  ußuon,    so  Aollidtieri    er  täellcb    bei 
Kalh  zu  SltAsburK,    dos  sie  Ime  auch  iimb  beiAlung  verlacJflärn  w-nllcn 
bsb  liey  £.  F,  G.  Ich  selber  vergau^cner  tax  im  leger  xu  Gengen  ml 
umb  bczkiung  soUicitieit,    also    was  £.  F,  G.    dieselbie   luveiichftffcn 
aber  ks  Eugt  der  viiri   l'uoicltcn,    so  dabei  bland,    e%  wcte  ietxt    oit 
bi^ndeiij  in?n  solle  noch  ein  klein  geduli  tragen.« 

Der  Rat  von  Strossburg  an  Jobann  Friedridi.  i^.  IX.  155« 
Ersälilt  den  Sachverhalt.  Nit^bruclk  hahe  zu  der  Ge^nrtttschafl  ■di^ 
«uß  seinem  »eclce]  dargclauhegc.  WQrlembeig  hat  geaahlt,  «der| 
AugspxiPß  uod  Ulm  ii  Aotheil  hielier  erlegt,<  de^^glcicben  5tr«isbar| 
dar^&n  jAannem  Starmiam  und  Jo«iineni  Schledanum  im  xcnici;  re 
und  ein  hlfiin  ipsI,  so  ubefig  blibif,  iloclcr  Hnni-frii  von  Meljt  we-iden 
sie  hätten  iliii  mit  dem  Anteil  Jolianu  Ftiedikhs  vüjlTtilcl.  Niedtit« 
beim  Rat  iindauernd  an  .  weist  aul  seine  Dien&le  hin,  «dcrbalbcii  er 
gTO»se  uD£nud  und  ceffiillcheyL  gegen  der  Kay.  Mt  Eefalleo,  und 
niueg  iinJ  arbeit  zu  niiBömiTige  kainen.<  Johajm  Friedrich  anlti-oitct 
am  (i.  X.  1^50  aus  A<igsbiirg,  et  Uünne  wegen  äeinCT  aut;«nbl!ibMi(rh< 
nicht  nhlcn,  er  hoffe,  Niedbruck  werde  ihn  mit  seiner  FoTderung  v^r» 
Ob  Dr.  Bruno  tu  setnenn  Geld«  ^'C'komnien  ist.  vermag  ich  nicht  ann 
Nachdem  er  sicLi  im  Laufe  der  Juhte  ntchrracb  aii  Julinim  Friedrit 
nach  desaeii  Tod  jui  seine  Söhne  gewandt  hatte,  teilten  djese 
16.  August  15,54  n.Ti.  sie  würden  Hber  seine  Forderungen  EiknatS 
etDiiehen,  sobald  li«  an  Ihr  Iloflager  klnien,  und  sich  weiler  vvti 
lasicn  [W.  A.  Reg.  J.  pig.  l6,|— ifa^  £1-  Nr.  l],  —  "1  Audi 
Schwiegeivutcr,  Nicdbiuck,  ciGchieii  in  Wurms  persönlich  aul  Bciitlii 
Stände  hin,  wie  au»  etaein  Zusätze  tu  Minci  doii  tibcKeiehlei)  R< 
berN'orgeht;  *Ho.  Hie  icrung,  so  iltt  bis  xu  Wocma  uS  auch  gui 
in  dieser  Kechnuoe  nil  be^Tiflem  [\V.  A.  Rce>  H.  Nr.  u^J. 


IwmnitUang  d«r  Scbmolkkldcaer  li^l.  jjg 

fBcuhlung  eifrigst  g^ewirkt  haben;  am  20.  April  verhanidelte 

"  i'^'tr,    wenige  Tage  später  nahm   man    den    unten 

■  n  Passus    in    den  Bundesabschied    auf,    da    man 

Mge  der  so  wenig  zahlreich    vertretenen  Stände   keinen 

•n  Enlschluss  zu  fassen   vermochte.    Soweit  sich 

um   Marbiirg-er    Archiv    aufbewahrten,    recht   aus- 

•fohrixh  gehaltenen  Protokollen   ergibt,   hat   man   auf  dem 

[Xegensburger  Bundestag  über  diesen  Punkt   nicht   weiter 

so. 

Aus  dem  Protokoll ')  Aitingers  über  die   Verhandlung 
[•m  so.  April  sei  hier  folgendes  mitgeteilt: 


>llfr  die  rechjiung^  so  der  zerung   hab, 
wölbe  die  gesanleu  XQ  Franckreich  und  Eugellandl 
verbraucht,    bcschehen.«! 

Würtftroberg. 

Über  Christoph  vnn  Venmngrns  Nachlaß,     »Sonst  ist  in  den 

nrfrt  ^  ,'eii")     kein    lünngel,    aber    dieweil    die    gesanten 

itm\».-  ._ti   und    uÖerhalb    des  Sleda.tii    der    stendt    diener 

f*t  «tu,   so  wcren  die  güsaiiteu    211    vereeren.    von   wölher    vet^ 

rnmif  er  die  andern  wöl  hören  reden. 

Siraßburg. 

•Wo  ainom  der  geianteo  ain  Pferd  abgegangen,  äolt  im 
ib  besoti  werden.  Was  sie  aber  noch  für  Pferdt  helten, 
Tenrchoet,    die    sollen    deti   stendeii    widei    zu    ^E    körnen 


GtiDetem    |der  Metzer  Caspar  Gammaut]    und    den    andern 
•olt    auch    ein    veteeruug    beschehe"   .....    Bitten    sy 
entheben,    das  iy  die    gesanlen    bezalti   sollen,   sondern 
KU  10I  aio  g«tnaineD  «nachUg  liandetn. 

Und  dleweil  »ch  die  andern  stend,  so  von  der  übvertlgung 
iftidii  jrarwußt ,    der  sachen   beschweren   möchten,    so   mochi  man 
i-n  berichten;  do  sy  aber  zur  bcEolung^  nit  geneigt,  so 
j^  üivon  weiirr  zu  reden.« 


^tÜMC  4it«n  rmnltnl]   vgl.   Hoscnclevcr :    Di^  Potitik    der    Schmalkal- 

•■'S.  Iij  Aiiin.    II.    —    »)  Die   Rechnungen  clci   Gejaodlen    befimleo  sich 

AiOti*  ffo  U'cimu  |Hee-  H.  Nt.  205];    <licjenisa    Sleidani  ist  ia    seineu 

■Iheittta  Tölen  btrciti  vod  ß«untgart«n:  Sl«idans  Bnerw«cbsel  5.  87  tt. 

[•"leirill  vordes.     Die  anderen  eolhiltcEi  keuie  irgendwie  neuen   D&teii. 


»so 


Hüsenclever. 


Ktirsachsen  und  Hesst^n. 

»Dteweil  Sturm  und  Sled[au]  allein  den  obgang  geiectitiel' 
so    soll    es    auch    in    Feci^igers    rechnung    auch    alao    gehalten 

weiden 

dk  iuider  rechnung  laßt   man    sonst    allenthalben    passier 
Aber    Caspar    Gamethers    halb    sollt    derselb    auch     billl 
bedacht  werden  mit  ainet  vereerung,  dergleichen  auch  die  andei 
geschickten,     derhalbeii   sollt  idem  geschickten  fünfzig  talher  zn 
vereerung    gegeben    werden,    wie    dan    der    siend    gesanten    in 
Frauckreich  auch  also  vor  ainetn  jar  beschehen').    Der  bezalu 
halb  Im    der  Sächssischen    und    hessischen    rätt    bedcncken,    d 
ttessen    Raumbacben    die    vierfiundert    guldin    seins    icsts.    itei 
Wuiteinberg  Kenningera  erben  seinen  rest»  item  Siraßburg  Sied»! 
und  Sturmio   Im  rest  bezaleu  und  gemainen    stenden    darleich 
iülUen.     Aber    d.    Johann  Nidprucks    ußslandt    belangende,    d 
»olt  man    nemen    von    den   zooo  Ü.,    so    hinder  Ulm    den    obei 
leudUchen  stetten  zu   gut  Hgt.« 

Da  der  Artikel  im  Bundesabschied")  vom  22.  April  aber 
»der  gesandten  in  Franckreich  und  Enge]andt  zerung  und  Ver- 
ehrung-* sich  ganz  an  die  eben  mitgeteilten  Erörterungen 
aiischlit-'sst.  führe  ich  daraus  hier  nur  das  Wesentlichste  an. 


Man  hat  'die  rechnung  der  gesandten    für    handt    gei>om( 

und  erfindet  sich  aus  derselben,  das  ir  aller  zerung  anlauJTt  di 

tbftusent  siebenhundert  neun  und  funfi't^ig  gülden,  sechs  kcculz( 

Nai:hilicm  nun  die  bemelten  gesandten   zum  teil  den  Stenden 

vtiniitt-n  nit  Eugethan ,    auch  under   solcher    handlung    mit    aiteric 

Ifrvahr,     muc    und    arbeit    beladen,     ao    haben    die    reibe     un( 

xriaiidtcn  idem  ein  Verehrung  verordenet,   wie   dan  das  nlles 

il«r    votceichntts ,    davon    den    rethen    und    ge&aadleb    abschtitil 

gvgobun,    ztivornemen    ist.      Thul    also    zerung    und    veiehrvi 

im     I   vtcrllmiisent  drcyhundert  vier  und  dreissig  gülden,  sechi'^ 

.    .         AI»  üUer  auch  etliche  von  den  gesandten  ir  eigen  gell 

In  ^uii'i   Hutzall  zur  zerung   furgcätreckt  Und  denselben  bcachwer- 

lU'h  toiii  inocht,  dessen   lenger  zucntraChen.   und  man  aber  dis^er 

•viitt  ui\  dem  obweaen    der  Siende    zu    ußllieilung   u*td    keinem 

t   ''i^'   ^dM  ttiiiihlag  komen   mögen,  so   bitten  die  Siende    under- 

ii    und    freundtlich,    das    unser    gst.    und    g.    heni,    der 

1  tu  S*icl)S8cn,  Landigra%'e  zu  Hessen,   hcruog  zu  Wurtem- 

-t    dir    %tctt  Strasburg,    Auspurg    und   Ulm    solche    vor- 

Summa,    namblich    4334    gülden    ()    kreuier    so    lang 

Mioiiiu  Lfti,    bU  man   jetzt    zu  Regonspurg   alle  Aynooj 

<,  \  i<     I  u  iilcl)!-    -^    *}  GeWstnlMeh    welcher  fjtunittuluftF 

>m>fc\l  kti  'II  '''HC  Johatin  Sturrtu  und  Ulricli  Gcigct»  dcnkon  im  A 

\S%i     -    »•  W.  A    RftJ-  H.  Xr.  205. 
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llcn  Stende  solcher   ußgab    berichten    und    ein    resolutioii 
icl)]a^  uil  dieselben  machen  möge«'). 

Eines  jeden  Summe  beläuft  in  dem  Falle  722  Golden 
|l  Kituzei.  itind  dieweil  aber  Hessen»  Wurtemberg  und  Straß- 
URf  cillcb  gelt  ZOT  zening  uGgelegt  haben,  so  soll  inen  solche 
reckuog   an    obgemeliem    irem    tbeill    der  7?2  G,    31   Kr 


Wurde  nun  ir  ußlegen  sovil  nit  erlautilen,  das  sie  dan  die 
iQ  dem  722  g.  gein  Siraßburg  verordnen,  aber  unser  gster 
Churfursl  zn  Sachssen  sein  gepür  753  g.  31  kr.  gegen 
irt,  und  Augspurg  and  Ulm  gegen  Straßburg  hie  zwischen 
igsten  verschallen.  Demnach  damit  Sachssen,  Hesäen, 
srg,  StraÜburg,  Augsburg  und  Ulm  ires  darleihens  und 
ken»  «ridderurntj  belzalt  werden,  so  50I  gemeinen  Aynungs- 
icnnolGQ  itenden  uff  vorgemelter  nebern  zusammenkuniTt  von 
ia  rcchnung  bericbt  und  antzig  beschehen  und  die  summa 
lIAaldt  air  alle  stetide  der  Aynung  verwandt,  eingetkieili,  zer- 
ond  ciugebTacht  werdeo'. 


1  Wtnlg  Anklang    fand    diese  Amegmig    am    Inirslchsisdieo   Hot,    v^l. 

an    Johann    Friedrich.     WiUenberg.    7.  V.    [546.     Orig.   ...  *cler 

;llft[bcil.     &0  uff    die  gCEant^n    in   Franckceich    und  Eng^lUnilt    ganzen. 

•»rfnwl  e.  fhnif.  g.  Icti  gar  rril.  das  iie  sich  nil  weiter  erbieten  wnlleu,  äan 

jalvil  dartu  rageben,    dieweil  die  widdereinbrengyng  so  schwer  hemacli 

El  »oll    auch    »okha    runtreckung    billicher    van    denen    beschehen, 

\ikht  vorgebliche  •'i;hickiiii£  gtfuTÜeri  uati  vor  gut  angesehen,  so  min 

fiüicli  hci  liedeticli«!    ningcn ,    das   es    ein    vorgeblicher    unkost    sein 

(W     A-   Reg.   H.   Nr.    1)4   ElalL   312],     hl  diesem  Sinne  schrieb  dann 

tt^p  tije    4'päier,    im   10.  MSrjt,   Johann   Friedrich    an    Landgraf    Philipp 

fShuktUt:  AklcD  S-  739]- 


Michael  Hilsbach, 

ein  oberrheinischer  Schulmann  des  x6.  Jahrhunderts. 

Von 

Luzian  Pfleger. 


Während  die  eifrige  Forschung  all  den  Männern,  d 
im  Zeitalter  Luthers  und  der  lutherischen  Bewegung  eil 
mehr  oder  minder  bedeutende  Rolle  spielten,  gerec 
geworden  ist  und  ihr  Andenken  festgehalten  hat,  hat  m; 
einen  Mann  vergessen,  der  um  mancher  Rücksichten  will 
einige  Zeilen  der  Erinnerung  verdient.  Es  ist  dies  d 
Schulmann  und  spätere  protestantische  Pfarrer  von  Zw 
brücken,  Michael  Hilsbach,  der  in  der  antikatholisch 
Bewegung  des  i6.  Jahrhunderts  vom  ersten  Augenbll 
ihres  Entstehens  an  eine  nicht  unbedeutende  Rolle  gespi 
hat  in  den  verschiedenen  Stellungen,  die  er  während  seil 
langen  Lebens  im  Elsass,  in  Baden  und  in  Pfalz-Zn 
brücken  bekleidete.  Ein  äusserst  spärliches  Quellenmater 
gestattet  über  sein  Leben  und  Wirken  leider  nur  dürf 
zu  berichten. 

Michael  Zimmermann,  oder  wie  er  sich  später  m 
seinem  Geburtsorte  nannte,  Hilsbach,  wurde  in  einem  i 
beiden  Dörfer  dieses  Namens  in  den  badischen  Amt« 
Eberbach  oder  Sinsheim  im  Jahre  1483  geboren').  ÜI 
seine  Jugend-  und  Studienzeit  so  wie  die  ersten  Jahre  seil 
Wirkens  fehlen  jegliche  Nachrichten  *).  Erst  seit  1518  II 
sich  seine  Tätigkeit  mit  Sicherheit  verfolgen.  Da  finc 
wir  ihn  als  Schulmeister  und  Leiter  der  von  der  S.  Georj 


')  Das  Jahresdatum  iKsst  sich  durch  Räckberechnung  aus  der  us 
anzuführenden  Grabschrift  feststellen.  —  ■)  In  der  Heidelberger  Uatr 
konnte  ich  seinen  Namen  nicht  aufünden. 


&Tkhafl  Hikbach 
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unterhaltenen  I^teinschtüe  «u    Hagenau.    Seit   der 
HäUtc  des  Jährte  151S  begegnet  uns  sein  Name  in 
den  Rechnungen  des  S,  Georgswerks  und  zwar  bis  1552 
ft*  unter  dem  Namen  Wendung  Zimmermann  oder  Wendel 
Zinunermann.    von    da    ab    er.sclieint    er    bis    1525 
lässig  alb  Michael  Hilsbach. 

l*nt«r    diesem  Namen,    den    er    in    der  Folgezeit    bei- 

dclt,    vetöfFentHchte    er   schon    im    Jahre    1520    in    der 

■des   bekannten  Hagenauer  Druckers  Anshelm    eine 

:he  Sprachlehre  für   seine  Schuler  t),    von    der    uns 

das  voTD    23.  Mär/.  1520   datierte  Widmungsschreiben 

meisten  Interessiert*). 

Die  an  den  Hayenauer  Stadt magistrat  und  die  Bürger- 

M.h   gerichtete  Dedikationsepistel    unterscheidet    sich    in 

lits  von  den  schwulstigen  Elaboraten,  durch  welche  sich 

rid-  und  stellungsbedürflige  Humanisten  Gunst  und  Wohl- 

lollen  hochgestelker  Personen  oder  einfiussreicher  Behörden 

erhallirn  suchten.    Man  wird  es  dem  Hagenauer  Schul- 

cisler  nicht  verübeln,  wenn  er  der  Sitte  der  Zeit  gemäss 

|f  diese  W'cise  für  die  Besserung  seiner  materiellen  Lage 

tis  berau&zuschlagen  dachte.     In   hochtrabenden  Tönen 

prost  er  die  Bedeutung   und   den  Nutzen    der   Erziehung, 

man  Männer  verdanke  wie  die  Kaiser  Maximilian  und 

itI,  Erasmus,  Capnio.  Wimpheling,  Fabrictus  und  andere, 

tm  Hagenauer  Stadtrate  wird  begeistertes  Loh  gespendet, 

'  ii  die  Bildungsverliällnisse  seiner  Stadt*  so    sehr 

sein   lasse.     Wir   erfahren    die   interessante  Tat- 

t,  dass  vier  Ratsmitglieder   mil  akademischen  Graden 

Scholarchen    über    das   stadiische    Schulwesen    gesetzt 

BÜ,  näTnlich   die  Bürger  Ulrich  Jungfogt,    Philipp  Gottes- 

tieiin.    Faul    Hug    und    Bartholomäus    Botzheim,    lauter 

^imm^  die  im  alten  Ilagenau  einen  guten  Klang  hatten. 


Ntnttinin  na  tacansibula  LatlnAC  linguoie,  pe«  Michaeiem  HiUpochium, 

m   Isvaniuli«    Moil^rxlorcm     ia    \iaac    (ut   uUle»)    fannulam    rcdacLttm. 

-l^aKT,  AnB4l.  ly)iO):tiL}>li.  Vllr  qo  ßr.  1A2.    Ich  bcnutttc  icin  Exemplar 
i"  Mlnch«Bcr  SUnUhihliolhek.  —  *J  Auf  Anlag«  und   Wert  >\*t  Ginniroatik 
■  ttk  Uv  BKbt  ein,  da  Jaicph  Kncppci  darüljcr   haqdrfr    wiid    in    ein^ 
'  <ninnul  iruiuchteD  GeiBinid«nt«llung  der   ehäsiiKhcn  ScbulEeschichic 


Pfleeer- 


Es  ist  ZU  wenig  über  die  Beziehungen  des  H4 
Schulmeisters  zu  den  Männern  bekannt,  die  am  Ol 
bei  der  Ausbreitung-  der  Ideen  Luthers  eine  führende  RoUi 
spielten,  um  mit  Sicherheit  eine  Einwirkung  seitens  Im 
stimmter  Persönlichkeiten  auf  die  relig-iöse  Sinnesänderun] 
Hilsbachs  feststellen  zu  können.  "Vielleicht  darf  man  ai 
Melandnhon  denken.  Diese  Annahme  gewinnt  an  Wahl 
scheinlichkeii  durch  die  Tatsache,  dass  Hilsbach  mit  den 
Wittenberger  Gel  eh  rten^  der  gleich  ihm  aus  Baden  slammt* 
innig'  befreundet  war.  Das  geht  hervor  aus  einem  Brieft 
den  Melanchthon  im  Jahre  1521  an  ihn.  sowie  an  Kaspa 
Glaser  und  Johann  Schwebel  richtete  und  wo  er  frühere 
intimer  Beziehungen  gedenkt,  die  er  sie  nicht  zu  vergessci 
bittet;  ausserdem  verbänden  sie  jetzt  noch  ungleich  wich 
tigere  Interessen').  Versteht  man  unter  diesen,  was  nich 
zweifelhaft  sein  kann,  die  religiöse  Bewegung,  dann  is 
unzweideutig  auf  die  Stellung  hingewiesen,  die  HÜÄbad 
gegenüber  der  neuen  Lehre  annahm. 

Van  Anfang  an  kam  er  ihr  mit  ganzer  Seele  ent- 
gegen *).  Er  wurde  einer  ihrer  eifrlyslen  und  treuestwi 
Anhänger,  Als  Wolfgang  Capito  im  Jahre  I5-3  in  Hag-enau 
weilte»),  mag  sich  die  l-reundschaft  gebildet  haben,  dis 
beide  Männer  mit  einander  verband.«  Bucer  war  ebenfaül 
mit  ihm  befreundet*).  Auch  mit  Hedio  unterhielt  er  ver 
traute  Beziehungen.  Er  nahm  an  dessen  am  30.  Mai  15-^ 
zu  Strassburg  stattfindenden  Vermählung  mit  der  reiche! 
GärtnerstQchter  Margareta  Trentz  teiU).  Für  den  Hagenioe 
Schulmeister  war  es  immerhin  eine  gewagte  Sache,  so  off» 
Farbe  zu  bekennen,  wenn  er  seine  Stelle  nicht  verliere 
wollte.  Auf  Capitos  Hochzeitsfest  getraute  er  sich  scho 
nicht  mehr  zu  gehen,  weil  er  den  Spott  des  Dekans  vo 
Surburg  lürchtete*K  Am  Sitz  des  kaiserlichen  Landvogi 
war  der  Boden  für  die  neuen  Anschauungen  nicht  günstti 


')  Craturi«  Efii)>Co]aMii]i  ih«nlogicamm  iiil  joliannem  SchweheUi 
Ty|iogr«p(iirt  Bipontinn  \sti  Catpanim   Whtelii™.  p.  36.   —  ■)  «W« 
den    rr«l<n    mit.    welche    der    RcfoTination    Lutberi    beigepflicktet.* 
UnivM^alL^xikun  XIFI    (UcijiKig    i735(,    97.    —    '!  Vgl.    Centuria    p.   46. 
•)  Vgl.  ebcndi  p.   IJI   u.  a8o.   --    *)  Joh.  W.  Bmim,  C-iipiln  untl  Rutwr  (iM 
S.  26^,    Anin.  30.  —  •(  Den    Brief  Htl&hAclm    an  Egfotinw»  vt.tn   t^. 
1534.     Vgl.  unter. 
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iäli|^e  I^ndvogt,  Freiherr  von  Mörsperg.  befahl 
szember  1524  alle  protestantischen  Prediger  in  den 
Dtr  AnKsbefugnia  unterstehenden  Gebieten  vor  sein 
zu  steilen;  er  spasste  nicht  mit  den  Anhängern  der 
ri*).  Hilsbach  wurde  vorsichtiger;  er  wagte  sich 
nidic  zu  uffen  vor.  unterhielt  aber  mit  auswärtigen  Ge- 
«Wttogsgenossen  regen  Verkehr.  So  mit  dem  ehemaligen 
»yrer  Weihbischof  Anton  Engelbrecht,  gewöhnhch  Egen- 
II»  gtriiannt'),  dem  er  unterm  15.  August  1554  mitteilte, 
in  HAgenau  nichts  anzufangen  sei,  weil  die  »Hage- 
mirnschlicher  Tandmähren  noch  redlich  grünen«,  der 
möge  senden ,  der  sie  ausrotte.  Er  selbst  dürfe  es 
flkhi  wagen,  das  Won  Gottes  seinen  Schülern  frei  vorzu- 
pr  müise  es  heimlich  tun.  um  der  Tyrannei  keinen 
.-=-.  tu  geben"). 

Ma»  war  also  zu  Hagenau  auf  der  Hut  und  gab  acht 
die  Uralriebe  des  Schulmeisters.  Schon  am  0.  Juli  1524 
Hilsbach  vom  Magistrat  verwarnt  worden*).  Das 
it  ihn  nicht  an»  für  Palmsonntag  Capito  kummen  zu 
ittsen,  damit  er  der  kleinen  Anzahl  Anhänger  der  neuen 
t-ttirc,  die  Hilsbach  im  Geheimen  gewonnen  hatte,  das 
:idtnahl  unter  beiderlei  Gestalt  reiche^).  Nun  schiitt 
Ma}>istrat,  am  2.  Mai  de5«;elben  Jahres,  abermals 
vintT  Ntahnung  ein,  ohne  jedoch  weiter  vorzugehen»). 
Schulmeister  hatte  seine  Schüler  auch  abgehalten,  an 
Igen  und  sonstigen  kirchlichen  Fmerhchkeiten.  wie 
e»  immer  der  Brauch  gewesen,  Kreuz  und  Fahnen  bei 
^*tn  Umgang  zu  tragen.  Infolge  dessen  musste  der 
Rtdmcr  des  S.  Georgenwerkes  einen  neuen  Posten  für 
<■•  nicht  vorgesehene  Ausgabe   in   sein    Rechnungsbuch 


■^  Bunn  a.  a.  O.  S.  513.  —  *j  Cher  ihn  vgl.  jetzt  Falk  im  Katholik 
^  S.  61  C  —  ■)  Der  Btief  «btchrifllich  im  TheiAuniG  B&umüoot  auf 
■  StaüWrfer  LADdabjbliothek.  t.  »,  p.  102,  —  '*/  ti».ch  am  Ratsprold- 
la  HafwmuatT  Stadtarchiv,  i^lr^«  MiUeMou^  dr«  ScndinrcliivAfs  Prof. 
Hutsaer,  der  mir  Nuch  die  folgenden  MiltaEurtgen  »»&  dein  Hase* 
*^t  Slidlafckiv  machte.  —  *)  Bauih  a.  ■.  O.  S.  313.  —  *}  Hogeoauer 
^*^iMiutu<l».  —  ^i  Der  WrfkcncL^tct  Andrtü  Cun  notiert  an  d^ii  Kech* 
■^nJimi  TtM  &  üeoig  für  du  Jahr  1535/16;  VIU  3  a  getten  dies  jor 
**  te  phaom   cnrii   amc    loolag    uad    FcBttagai    (ron  eym  pbsn   I   tiellci). 


Pricser. 


Jetzt  wurde  Michael  Hilsbach  der  Abschied  g^Jer 
Der  Rat  der  kaiserlichen  Stadt  mochte  einen  Mann  nicht 
in  seinen  Diensten  behalten .  dessen  heimhche  Umtriebe 
der  alten  Lehre  g^efahrhch  wurden  und  deisen  Ruf  die 
katho1i.schen  Eltern  abhielt,  ihre  Sohne  in  die  stAdlisclie 
Lateinschule  zu  schicken.  Um  die  Witte  des  Jahres  15!^ 
verHess  er  die  Stadt,  in  der  er  für  die  Verbreitung  luthe- 
rischer Ideen  überaus  eifrig  gewirkt  zu  haben  '  ' 
Sonst  hätte  ihn  der  ehemalige  JrVanziskanermönch 
von  Günzburg  nicht  als  Vorkärnpfer  der  protestantischen 
Lehre  neben  Erasmus  und  Reuchlin  hinstellen  können, 
Er  sagt  von  ihm:  »Hat  auch  sonst  genüizet  dem  hanJd 
die  trew  nützlich  underwisung  viler  frommen  schutrneistei 
an  vilen  Orten  als  Cratonis  und  Sapidi  zu  scblelsttl 
Michaelis  Hilspach  Zu  Hagenow«').  Von  Hagenau  wandt« 
er  sich  nach  dem  Nachbarlandc  Baden,  wälirend  dori 
Hierönymus  Gebwiler  die  Leitung  der  Georgsschule  flbw 
nahen'). 

Hil&bach  fand  zunächst  in  Pforzheim  freundliche  Aul 
nähme,  wo  er  an  der  Stadtschule  den  abgehenden  Reklot 
Johann  Unger  ersetzte.  Es  spricht  für  seine  schulmÄnnischi 
Tüchtigkeit,  dass  man  ihm  die  Leitung  der  damals  in  h* 
trefflichem  Rufe  stehenden  Pfor2heiraer  Schule  anver 
traute*).  Über  sein  Wirken  dort  ist  leider  nicht  öa 
(rering^te  bekannt.  Es  war  ihm  auch  keine  lange  Dauc 
beschieden.  Schon  nach  wenigen  Jahren  muftste  der  Schol 
meister  abermab  zum  M'^anderstab   greifen    und   mit  «oe 


n 


Ist  vor  nie  |;ew«&ea,    deiin  'lie  schüler  ba^enis  iilweg«i:   ^tn^n    vtA 
tney*tcr    Michel    iJca    KhuLmeyster    gwen   ihaen    uoJ    <Uru«ch     rwik^    t' 
scbülcr  ftbjjangeit. 

')  Vg(.  Iiberlins  von  Gäiixburg  Ausgewählte  ScUriflen  1.  4  (llüUe  189 
Neudmckc  deutscher  Liteiaiunvetke  des  ib  und  17.  Jkbih.  Nr.  I]<)i.  - 
*)  Ch.  ScImiMl,  ll'isl.  litt^raite  (l'Altai'i:  I  p.  XXI  berkhtet  »rieetvci» 
Hilsbach  habe  schon  1534  Hogcmm  veilassen,  Er  Ktia[ifEe  seinr  Adc»1 
woM  aus  Vicrordt,  De  JohAim«  Ungeio  E^orxheimensi,  Fhilippt  Heixnc 
Pni«ceplaie  (Carolsnihac  1S44)  p.  40.  H.  GRhwitcr  lum  bkIu  i$i%i 
llaxtaaa,  wie  Sclimiill  1.  c-  H.  C67  ingibl.  Am  Jl.  Jxnuir  I^U 
Offbwiler  vofii  SliaasIiuTKer  Rat  roch  dis  BUrt!cTr«chl.  V|{t.  A.  BftM 
Atrigistrat  und  ReroiiTiiKiün  in  Stru&butg  bis  i^>$  t^tiu&b.  \M?)  S. 
')  Vgl.  tthct  dieselbe  J.  G.  G-  Pflüger,  Ge«:h  Jft  St»4l  Ifonhtna 
lieiiu  TS62)  S.  193  ff.     Geie«.  Joh.  Rcudilio,  4L<ip«g  l«7l>  &  6  L 
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Chen  Faniilte  um  Broterwerb  in  der  Fremde  nach- 
Was  ihn  von  Pforzheim,  wo  seiner  pädagogischen 
ds-keit  ein  so  ergiebig^es  Feld  gewartet  hätte,  wegtrieb, 
in  die  innerkirchlichen  Wirren  im  badischen  Prote- 
^oius,  welche  durch  die  eigentümliche  schwankende 
ispolitik  des  Markgrafen  Philipp  hervorgerufen 
vordem.  Üatten  infolge  seiner  SteUung  zum  Abendmahl 
snl  mm    '  ri  Konzil    schon    vor    1530    viele    prote- 

itiscbc  ' '■  .e  diis  Land  verlassen,   so  gl&ublen   zu- 

die  führenden  Geister,  wie  der  Pfarrer  Irf>nikus  von 
igen,  Kaspar  (iUser,  Johann  Unger  und  auch  Michael 
Ifibtoch  noch  bleiben  zu  küniien,  ohne  mit  ihrem  Ge- 
TTOMi  in  Konflikt  lu  kommen*).  Als  aber  der  Markgraf 
ler  mehr  lür  die  Beibehaltung  der  alten  kirch- 
Gcbräuchc  aussprach  und  alles  Heil  vom  Koniil 
tnete.  verliessen  auf  das  Religionsedikt  tiin  die  eifrig- 
Prediger    das   LandL    unter    ihnen    auch    unser  Schul- 

Durch  Vermittlung  seines  Freundes  Capito  war  Hilsbdch 
[SinsBburger  MagiBtrat  eine  Stelle  angeboten  worden»). 
«e  aber  kein  genügendes  Auskommen  bot,  zog  Hils- 
es  vor,  im  Jahre  1532  einem  Rufe  nach  Zweibrücken 
Ugen,  den  der  dortige  Pfarrer  Johann  Schwebel  auf 
ilung  Capitos  hin  an  ihn  ergehen  Hess*).  Hilsbach 
W  'lits,  obschon  auch  in  Pfalz.- Zweibrücken  trotz  der  durch 
*«  vormundschaftlich  regierenden  Pfalzgtaf  Ruprecht 
*icll  cingefQhrten  Reformation  die  religiöse  Lage  nicht 
ro&igftte  war.  Auch  hier  fehlte  es  nicht  an  innerem 
An  der  Spitze  der  kirchlichen  Verhältnisse  stand 
•w  Zweibrückcr  Stadipfarrer  und  Superintendent  Schwebel. 
■^  Str'  ■  '  '  n  der  Lutheraner  und  Zwin:t|lianer  wie 
_?ocn  ein  '  I  ungsmann .    der   die   (legeni-iit^e    abzu- 

tivichen  suchte»).    Er  nahm  Hilsbach   zum  Gehilfen  an. 
ig  ihm    das  Amt   eines  Diakonus    an    seiner  Kirche 


T  V^    4mu    Boncrt.    Batrllffc   cur    badisch^pAHziKhcn    HeformAlKins' 
».  i»  £acr  Zciuchr  N.F.  XVTI,    433  AT.:   bes.  443.    —    ■)  Bossert 
*  »  U  XIX.  46  r     Vi«ronll.  Gcich.  dvi  Rvlormatui»  iti   fiAiito   I,  329.  — 
^V  4«  Brl»f  Oifiitoi    «n  Schwtbrl,    4.    April    1531,  CenUiriu     [j.  16I.  — 
i  »<o.  _  h  Vgl,  N.  PmIii«  in  J«o  Histwi^cli-polif.  Biaittm  107, 


iS8 


rger. 


und  betraute  ihn  mit  der  Leitung  der  ^cliulc 
brücken  *J.  Fast  gleicheeitig^  mit  ihn;  kam  auch  sein  P^j 
heimer  Freund  Kaspar  Glaser  nach  Zweibrücken, 
die  Stelle  eines  Erziehers  bei  dem  jungen  Prin^en 
gang  erhielt').  Bei  den  innerkirchlichen  StreitiKkeil« 
stand  Hil&bach  auf  Seiten  Schwebeis.  Mit  ihm  wirkte  t 
tüT  die  Anerkennung^  der  Wiitenberger  Konkordienf*.>rme] 
von  der  Butzer  ein  Exemplar  nach  Zweibrücken  ge^and 
hatte.  Am  14.  September  153Ö  unterzeichnele  er  mi 
Schwebe!,  Glaser  und  einigen  andern  E*redigem  die  Fonm 
und  deren  Annahme  für  die  Zweibrücker  Kirche*). 

Auch  in  der  Folgezeit  blieb  Hilsbach  dieser  Mitte] 
SEcUung  getreu;  in  der  Abendmahlslehre  hielt  er  an  de 
Auffassung  Luthers  fest,  und  er  hütete  sich  bei  der  AI 
neigung  des  Herzogs  Woltgang  gegen  andere  Bekenn 
nisse.  der  den  Rektor  der  1559  im  Kloster  Hornbac 
gegründeten  Schule,  Wolfgang  TremelUujs,  nacli  einJAhri^f 
Tätigkeit  wegen  calvinistischer  Ideen  enlliess*).  weder  di 
Lehre  Calvins  noch  der  Zwingiis  anzuhangen.  Als  er  m 
seinem  Amtsgenossen  Flinsbach  und  Cunmann  im  Jahre  ijti 
von  dem  pfalz-neuburgischen  Hofprediger  Georg  Codonii 
des  Kryptocalvinismus  beschuldigt  wurdet),  unlerschri« 
er  und  Flinsbach  auf  Befehl  des  Herzogs  Wolfga[>g  d 
%-on  Johann  Marbach  ^erfasste  Bekenntnisformel •(,  li 
Jahre  1567I)  ist  er  selbst  Vorsteher  der  Zweibrück*?r  Kirc> 
geworden,  und  er  blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinw 
Tode.  Von  seinen  zahlreichen  Kindern  hat  sich  nur  ein' 
durch  eine  erfolgreiche  pädagogische  Tätigkeit  einen  Natni 
erworben;  es  war  sein  Sohn  tihristoph.  \'ielleicht  war  1 
dieser,  der  bei  Bucer  in  Strassburg  in  die  Lehre  gegauigi 
war»).    Nachdem  er  in  Wittenberg  studiert  hatte,  bekleide 


*)    Vgl.    G.    Chr.    Crollii    Scholfte    illnstiis    olim    Hofnbaceatd 


BipoBtiftfl*    HislmJAc  [1762)    p.  40. 


'>  Vgl     K    Wcnifcl,    TVolfu»!!! 


^Iwcibrucken   (Mänehen   1*93)  S.  u.  —  ")  J.  p.  Gelbfrt,  M*gwlcr  Joh 
Leben    Und  Schriften  (Neu&tadt  i868r    S.  231.   —    *)  Vgl.  AU|^Ri. 
Biogr.  85,  564.    —    »1  Vgl.  CroHixw  1.  c.  p.  39.    -    «t  Vgl.  G.  Chi. 
de  Ktudilis,  qui  npud  Bipuntinos  cum   mxxicra    per    c|iiiriipin^i[iU    v«l 
eüa«!    annos    officiis    pmcfueic    pubHcis  Scltfiinsma    (Biponli   1714I    p    7- 
'^)  Vgl.    Th.  Gümbel,    Die  Ge&ch.    dtr   pioi>caiBniiich«i]  Kitdie   io    ite  ^j 
(Kfiiserslaalem   1885).  S.   00.   —  *)  Vgl.  Cecituria  p.  itl. 
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er  ungefähr  seit  dem  Jahre  1,^41  das  Schulmeisteramt  in 
ZwälvQckon.  wtirde  dann  Lehrer  der  zweiten  Klasse  an 
to  ncueröSheten  Hornbacher  Schule  und  erhielt  nach 
Entbssan^  des.  Tremellius  die  Rektorstelle  daselbst ;  er 
}&rb  ftm  2t,  Xovember   1576'). 

Er  überlebte  seinen  Vater  um  sechs  Jahre.  Dieser 
im  Alter  von  87  Jahren  am  6.  August  1570  zu  Zwei- 

cken.    Folgende  Grabschrift  bewahrte  sein  Andenken^): 

Verbi  renato   Lumine 
Michael  Hjlspach,  Graechgous, 
Prtjoui  qiioque  inler  cetetos 
Cullum  ahdicans  papisticum 
Complurimiä  lidetn  suam 
Cum  praeaütisaet  in  scholis 
FideEfs  heic  PmecoQibüs 
Sytuiuysta  fidus  extiüt, 
Primum  ächolis»  tciuplis   dein 
Kecte   et  pie  Chmium  docens 
PoBtremo  pastor  ut  fuiit 
Denos  bis   antios  objjt. 
d.  VI.  August,  acno  CI3I::>LXX. 
aeuüs  LXXXVn 
Spes  mea  Christus. 


^  Criditiu  L  c.  p.  40.    Jc>Aniiit  1.  c.  9.  —  '}  B«  Jotonu  1.  c.  p.  9. 
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Gedichte  von  Quirin  Moschcfoach 
WiUstätter   Kirchweihe   von    1657. 

UlLgeleill  von 

Fritz   Frankhause r. 


Die    im    folgenden    mitg^eteilten    Gedichte    haben 
handschriftlich    in    der    Gemeinderegistratur    von   Wil 
erhalten,  in  einer  Abschrift,   die  vermutlich  im  Jahre, 
angefertigt  wurde  und   für    die   in    der  Schlussnotiz  Sil 
erwähnte   Pergramentbandschrift  als  Konzept  diente. 
Zustand    dieser  Handschrift    lässt    allerdings    sehr    vi* 
wünschen    übrig;    grosse  Teile   derselben    sind    abgeris 
worden,  andere  sind  nur  verstümmelt  erhalten.    Zum 
hat  vor  etwa  lo—iz  Jahren  —  zu  einer  Zeit,  als  die 
Schrift  noch  völlig-    unversehrt    war  —   der   dortige 
gelische    Ortspfarrer    eine   Abschrift   genommen,   die 
heute    noch    im    Pfarrarchiv    befindet.     Als    Verfa&serJ 
Gedichte  nennt  sich   am  Schlüsse   des  »Antidactylus« 
Sittewaldt«.    Meine  Vermutung,  dass  hiermit  der  bei 
Verfasser  der  »Wunderliche  und  Wahrhaftige  Gesicht 
Philander  von  Sittewaldt«  gemeint  sei.  hat  sich  bei  m 
Prüfung  nicht  bestätigt.     Der  ganze  Inhalt  des  Ged« 
und  namentlich  die  Worte:  »Von  seinem  stets  reinen 
Diener«*)  lassen  keinen  Zweifel  darüber   aufkommen, 
der   Verfasser    nur   der  Jüngere   Bruder   Johann    Mk 
Quirinus    Moscherosch    sein    kann,    der    1623    zu    Wil 
geboren,   von    1655 — 1675    in    dem    benachbarten 


')  Vgl.  s.  270- 
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rr  als  Pfarrer  wirkte  und  sich  auch  als  Dichter  einen 
iisen  Namen  gemacht  hat*). 
Unter  den  beiden  mitgeteilten  Gedichten  darf  der 
fessturm«  unstreitig-  den  höheren  dichterischen  Wert 
spruchen;  wiewohl  1 1  Jahre  vor  dem  »Siegesihurm* 
feschrieben,  ^eigt  er.  wenigstens  nach  meinem 
Jen,  doch  eine  viel  grössere  Gewandtheit  in  der 
und  in  der  Sprache,  Ein  edler  Patriotismus,  der 
auf  Deutschlands  Bedrücker,  der  sich  namentlich  in 
■Klag-,  Bet-  und  Busslied«  äussert,  verleihen  dem 
lichte  einen  Schwung-,  der  den  Leser  wohltuend  berührt, 
danselbe  über  Ahnliche  Erzeugnisse  seiner  Zeit  erhebt 
Epitheton  »dürftig«,  mit  dem  Erich  Schmidt  a.  a.  O. 
ihm  bekannten  dichterischen  Erzeugnisse  Quirins  sehr 
TdT^nd  charakterisiert,  wird  man  gerade  auf  dieses  Gedicht 
üTiKeme  anwenden. 

Zum  erstenmal  wurden  >Kriege&5lurm  und  Sieges- 
i<  durch  Quirinus  Moscherosch  selbst  1658  in  Strass- 
herausgogeben.  Das  einzige  bekannte  Exemplar 
Druckes  befand  sich  auf  der  Strassburger  Stadt- 
liothek'),  wo  ea  bei  dem  grossen  Brande  (1870)  unter- 
isl;  ein  weiteres  Exemplar  scheint  sich  nicln 
zu  haben").  Schon  aus  diesem  Grunde  dürfte  ein 
BiMruck  sich  rechtfertigen.  Inwieweit  der  ältere  Ori- 
ick  mit  unserer  Handschrift  übereinstimmte.  lils^t 
krlich  nicht  feststellen.  Die  von  Schaible  erwähnten 
liichen  Gedichte  sind  in  der  Handschrift  überhaupt 
ül  enthalten:  vermutlich  haben  auch  die  deutschen  Ge- 
llte in  dem  Druck  eine  öberarbeitete  und  erweiterte 
erhalten,  wenigstens  findet  sich  die  van  Schaible 
0.,   68    aus    dem    Strassburger  Exemplar    mitgeteilte 


*)  Ei  war  AUl^licd  d«r  PcKniuer  BlumtngcnoucnKhsft-    Sdnc  G«ilidite 

1673    luiler   tlc-m    TiM   »roetische«    BlomenpHitdiet    uu   der  H- 

^Xlnb«i(  Inti  Wair  Hb«rliBtd   FeUtrckcr.     In   i\ta  diesem  Bäadchea 

Bbrantcbtiflrn  wixl  <i    <uc9i   lit'tiilanricii    (leuauiii.     Vgl.    ahtr 

Itt  i=:  ■    V,  47i.    AJoli  bchiiitdl  in  d«i   Zi.  (Qr  BOcher' 

11,    V  i.iLck    Sehmiill    In    dtr    Li.    fiU    dcuiicbc«    Ah«r- 

XXni,   74.    —    *]   Vgl.   Joitrph  ScIiBtlitc,    GnelaL-litc  d«*  bndischvti 

6S.    —    *>  Anfra^n  In  Stuubtirg,    B»ün.    Milnchcn,  Dmui- 

*n.  ktttai  kctii  Erctbnii. 


Stelle  in  dieser  Form  in  unserer  Handschrift  nichL 
den  zweiten  Teil  des  Kriegessturms  bildende  »Klagf-, 
und  BussHed*  ist  auch  in  dem  ersten  von  Quirinus  in 
herausgegebenen  S chri flehen ;  >Erstes  Drey  Geistlich 
Büß-,  Freud-  und  Friedens-Lieder«.  enlhaUen:  auf  d 
einzige  bis  jetzt  bekannt  gewordene  Exemplar  dessel 
das  sich  in  der  Grossh.  Hofbibliothek  zu  DarniHtadt  befii 
hat  Adolf  Schmidt  in  dem  oben  erwähnten  Aufsatz 
merksam  gemacht. 

Beim    Abdruck   ist    die    ältere    in    der  WilUtatterJ 
meinderegistratur  befindliche   Abschrift   zu  Grunde  g< 
worden,    die  beträchtlichen  Lücken  wurden  nach    dem' 
Besitze    des    dortigen   Pfarrers    befindlichen    Exemplar    ■ 
gänzt.     Diese  Stellen  sind  durch  [       ]  kenntlich  gemac 
einige  offenbare  Versehen  der  Abschriften  wurden  bericl 


Kricgessturm  und  Siegesthurm, 

jener  zernichtet,  dießer  auffgerichtet, 

bei  dem  hochfeyrlichen  Einweyhungsfeste  der  dt 

Gottes  Gnaden  wieder  erbauten  Kirchen  zu 

"Willstctt,  gehalten   Dienstag  den   151«"   Tag 

Heymonats  1657. 


I. 

Kr  iegea-Sturm. 

Begrüsszet, 

[Dafi    Irh    den     i6teii   Aprilis    164&    dorcti    mein    vet 
Vaierland   VViJJstett,  auf  Ulm  zti  gereißei. 

h'ata  querer  Fatnae  lugubriü,   certiere  üeia 
Tempora  tridendi,  da  qaoque  posse  Deus! 

Du  wildes  Willstett  du,  die  Bauherrn,  welche  dich 
An  deiiiom  Gründunjjistag  vom  wilden  hcrj|;eueiinct. 
Die  haben   für  gewiß  daiual  :i:  wann  anders  icli 
Nacb   etwas  scLUeßen   kanik  :j;   in  ihrem  Geist  erkennet 
Und  gleichsam   vorgesehen  da«,  vas  du  jetzund  bist. 
Vor  diesem  wärest  du  die  wahre  .Stadt   der  Frendca, 
AlJwo  XU  linden  war,  woniach  uns  nur  gvlü^l; 
Wolle  Jemand  seinen  Leib  in  süßer  Woliusl  weiden, 


Grdichte  voa  Quiiin  Mo&cbitmsch. 
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I 

I 


I 


So  kam  er  naT  zu  Dir.     Nun  ist  es  umgewandt; 

Hat  jvmand  einen  Lust  an  immer  Daßem  Weinen^ 

Vk'ie  J«reiri:iä   Haupi,  der  werde  nur  gtasamJt 

Zu  djr,  rlu  wilde  Siädt;  du  SUdt  von  öden  Steinen 

AuGi  wildebt  angefüllt,  da  keiner  seine   Sletl. 

IS'elcher  vor  dem  ergänzt  mit  andern  mehr,  maj^  finden'), 

la  velchem  nun  du   bjsi  ein  wahrer  Mitgesell 

Der  großen  Salemsstadi,  die   wegen  ihrer  Sünden] 

|:  Nach  Christum  Thränenwort,  das  er  zuvor  (jeredt, 

Als  £r  ihr  nahend   gin^  :|    mil  eben   solchen  Strafen 

Von  Gott  ward   lieirnj^efaucht,  die  dich,  du   wilde  Statt 

Und  wfi«  veröder  Ort,  vor   wenig  Zeiten  traifen. 

Wie,  K>II   dann  Sünde  hie  der  WildnuiS  Ursach  sein. 

Die  dich  so  zuxeiicht?  ja,  eben  sinds  die  Sünden« 

iJje  dn  verübet  hast;  sd  heilig  Engel  rein, 

Als  du  dich  machen  wilsl,  warst»  niemals  zu  finden, 

Ob  das  ichon  nicht  so  grob,  wie  andere  Städi  gemacht^ 

[Doch  weil  ein  einige  Siind  den  Tod  und  das  Verderben 

Mit  auf  dem  Rücken  bringt,  so  stündet  du  nur  verlacht, 

Wann  du  dich  allerwärts  so  schneeweiß  wolltest  färben, 

Alft  ob  du   nicht  verschuld,  daß  Gott  dich  so  zerstört, 

Iiu  waren  deine  Sund,  ob  du  schon  nicht  künnst  sehen 

Derselben  Gräßlichkeit,  nicht  also  ab)^ekehil 

Von  seinem  Angesicht,  daß  er  nicht  sollt  ansehen 

Die   uiiB  verborgne   FeSil  und  sündenvolles    Thun. 

Ach  nein;  wie  wollte  doch  vor  Dem  was  sein  verstecket, 

Der  doch  den  runden  Kreis  der  Erd  in  einem  Nun 

Jm  vur's  Gesichte  stellt  und  nur  zu  viel  entdecket. 

Du  aber,  großer  Gott,  der  du  bleibst  immeihin, 

Und  der   Vetweslichkejt,  wie  wir,  nicht  stest  zu  eigen, 

Ach,  mach  einmal  dich  auf  und  ändere   Deinen  SinnI 

Genjbe  doch  einmal,  der  Wildniß  zu  erzeigen 

Die  starke  Hi^ircrshand;  denn  e$  ist  hohe  Zeit, 

Dass  Du  ihr  gniidig  «eist,  und  ihre  Stund  ist  kommen; 

Denn  Deiner  Knechte  Schaar,  welch  hin  und  her  zerstreut 

Nach  ihrem  Pctia  gehen  mit  jenem  Haus  der  Frommen, 

Die  wollten  gern,  daß  sie  dermal  erbauet  wird 

Und  ihre  Kalk  und  Stein  saromt  andenu  zugerichtet] 

Und  wicdrum  gantz  ergiintzt.    Schau,  wie  Dein  Völcklein  girrt 

Gleich  einem  Täublein,  daß  dem  Räuber  lebt  verpHichtet 

Und  t&gikh  wartt  des  Endts«    Ach,  wende  Dich  dermahl 

Zd  der  V'erlaßenen  Stimm,  und  kehre  Dein  Verschmähen 

Von  Deif^en  Kindern  weg,  hür  von   denii  Wolckensaal 

Ibr  sehnliche»  Gebete  und  scufTzervolles   Flehen, 

Damit  aoch  wieder  einst,  wie  vor  der  Zeit  geschehen. 
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Frankh«iiseirT' 

Matjn  Deinen  Namen  mög  in   Deinem  Teojpel  pr*Ii 
Wann,  dermal  alle  Slämna  im   Fried  zusammen  gehen 
Und  Deiner  Heiligkeit  den   Gottesdienst  erwcilien. 
Es  müße  wiederum  der  frische   Palmenzweig 
Und   lolirbeergrüner  Fried   in  Unßern   Mauren  drinnen 
lei  volier  Blüte  stehen;   der  gelbe  Reuterzeug, 
Des  Martis  KälberfelJT  muß  einst  ein  Loch  gewinnen; 
(Wo  nicht,   doch  seine  Wutli.  die  dich,  o  Vaterland, 
Von  so  viel  Zeiten  her  hat  Wurzel  umbgekehri, 
Sd  ändern,  daß  bei  dir  der  Watfi^Dätillestand 
Sich  friedlich  finden  woÜ.     Hingegen  sei  empöret 
Auf  fremde  Völker  liin  das  Blut  gefärbte  Schwert 
Laß  jenen  Bluthund  Gog  und   Magog')  eine  werden 
Durch  unsere   Länderruhi  daü  unsere  deutsche  Heerd 
Koi:h  so   viel  Kräften  hab,  daß  sie  ihn  von  der  Erdei 
Gar  leicht  vertilgen  könn;  ja,  noch   wohl  solche   Macht 
Und  deutschen  Helderimuth  für  Ihue  möcht  behnllen. 
Daß  auch  sein  Stambol  selbst,  das  längst  uns  nach  gebracl 
Sich  untergeben  muß  des  Deutschen  Reichs  Vetwaltei 


Klag-,  Bet-  und  Butilied. 
über  Deutschlands^ Sünden «Sturiz  geseuDi^el*). 

i. 

Schane  großer  Gott  vom  Hinamell 
Schaue  docli  von   Deinem  Thron. 
Höchster  Herrscher,  üoLtcisohn. 
Steure  diesem  Kiiegsgetüinmel, 
Welches  unser  Vaterland 
Hat  zerstöret  und  verbrannt. 


2. 

Schaue  Gott  von  Deiner  Höbe, 

Wie   Dem  vorigs  Heiligihuin 
[Liegt")  entheiligt  um  und   um. 
Zion  gleichet  sich  dem  Relie, 
Das  in  Wäldern  lauft  entzündt. 
Bis  es  sichre  Büsche  findt. 


')  Gog  unil  M»gc>g  ^  Feinde  det  Reictis  Gölte«;  vgl,  Ol^nl 
—  ■}  Der  Druck  voa  1^30  unierscheidet  sich  Iwt  cur  durcli  ortlic 
£igeälOnQlLclik«it«i]    vöb    der    Handschrift;    die    vNrnlgeo    versc1il«d«ii 
arten  sind  unt^er  dem   Text  angegeben.  —  ')   1650:  Li^*. 
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Ach,  das  Haus  der  Heilig  keilen, 
Dana  sieb  vor  dieser  Zeit 
Unsere  Väter  Iiocb  erfreut, 
Wild  mit  Fe-uer  auf  dieser  Seiten, 
DoTten  mit  der  Meuchel-Lehr 
Altgesteckel  all  zu  sehr. 


Willst  Du  denn  zu  solchem  schweigen 
U&d  Uns  immer  härter  sein,] 
Immer  doppein  unsere  Pein, 
Keine  Gnade  mehr  erzetg^en, 
Kannst  Du  denn  so  sehen   zu, 
Wie  man  Ueberirang  oii5  thu? 


Unsern  Nachbarn  seiend  wir  worden 
Nur  zur  Schmach  und  Spott  und  Beut. 
Ihres  Hertens  höchste   Freud 
Haben  sie  an  unserem   Morden; 
Durchzustechen  unsere  Brust, 
Heißet  ihnen  eine  Lust. 

6. 

Wie  gering  wird  nur  vürgoßen 
Deiner  Knechte  iheures  Blut, 
[Gleich  ah  eine  Wasseriluch 
Ist  es  durch  den  Weg  gefloßcni). 
Willst  Du  duna  nicht  rüchen  das, 
Rufen  sie   ahn   Unterlaji, 


Ach«  90  laße  für  Dich  kommen 
Solcher  Seufzer  beiße  Brunst, 
Lasse  doch  nur  diese  Gunst 
Wiederfahren  Deinen   Kromnicji. 
Allen  Feinden  mache  kund, 
Wie  Du   haltest  Deinen  Bund, 


Wie  60  wertb  vor  Deinen  Augen 
Deiner  Christen  Blut  geachi.] 


^  '»so:  jt^t 
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Mit  den'ni)  Du  den  Bund  gemacht; 
Daß  sie  ewig  sollen  taugen; 
Mitten  in  der  Todespein 
Deine  liebe  Kinder  sein. 

Zwar,  wir  müssen  selbsten  sagen. 
Daß  wir  aller  Strafen  werth; 
Dieses  wilde  Wurger8cbwert>), 
Damit  Da  auf  uns  geschlagen, 
Haben  wir  nns  selbst  gewetzt. 
Da  wir  Dich  so  ring  geschätzt; 

10. 

Da  wir  als  die  Roß  und  Mäuler 
Den  verkehrten  Süiidenweg 
[Hingelaufen  frech  und  reg; 
Deines  Wortes  Liebesseiler 
Ohne  Sinnen  so  veracht 
Und  uns  reißend  durchgemacht. 

1 1. 

Drum  so  hast  Du  auch  gezählet 
Unsere  Hälse  zu  dem  Schwert, 
Als  die  keines  Seils  mehr  wehrt. 
Der  sich  vor  des  Zauns  entquälet 
Und  die  Bande  nur  verlacht. 
Bücket  jetzo  sich  zur  Schlacht. 

13. 

So  geht's,  wenn  man  sich  viel  sperret 

Vor  dem  hölzern  Liebesjoch,] 

Welches  leicht  zu  tragen  noch; 

So  wird  unser  Hals  gezerret 

Ohne  Dauern  oder  Rast 

Hin  zur  mühlsteinschwereu  Last. 

13. 
Deutschland  geht  nun  krumm  gebücket, 
Traurig,  durch  den  ganzen  Tag 
Fühlt  es  eine  neue  Plag; 
Das  zuvor  war  hoch  beglücket 
Mit  der  Freiheit  edlem  Recht, 
Ist  jetzt  fremder  Völker  Knecht. 


■)  1650:  den.  —  *)  1650:  Warge-icbwert. 


Gedichte  von  i^citin  Mose  her  osch.  jfi? 

M. 
Völker,  die  wir  nicht  verstehen, 
Die  uns  fremd  an  Sprache  sind, 
Herrs(:heii  unser  deutsches  Kind, 
aß  CS  möchte  drob  vergehen; 
Vfliker,  die  da  griinmig  wild, 
Haben  anaer  L«tnd  erfüllt. 


^ 


»5. 

Ihre  Stöhle  seirid  gesetzet 
Kitigä  um   unsere  Mauren  her, 
Braußen  wie  ein  wildes  Meer; 
Ihre  Schwerter  sind  gewetzet, 
AufsufreÜeta  Land  und  Stadt, 
BU  sie  unseres  BIdim  aalt. 

16. 

Ach»  WAS  aag  ich,  satt  £u  wc;Tden; 
Sie  seiend  wie  der  Höllen  Stihlund,] 
Da  der  Grund  ist  ohne  Grund; 
Wilde   KraieT ')  von   Geherdeti, 
Mnrder,  die  auf's  H!uC  erfliimmt 
Durch  Ermordung  alteraaimmt. 

Ach,  Du  Scbwerdt  des  Herrn   Herrn, 
Wir  erkennen,  daß  Du's  bist, 
Daß  Du  wieder  uns  eiilrüat, 
Drum  wir  uns  auch  niemehr  sperren 
Für  Dei'm  heiJig  liohen*)  Schwert; 
Suafe'J  nur,  was  Gott  begehrt. 

18. 

ht  es  dessen  guter  Wille, 
Daß  du  fahrest  in  die  Scheid, 
Ach.  »o  fahre  doch  bei  Zeit; 
[Ruli,   und  sei  einst  wieder  stille; 
Wo  Dir'»  aber  nicht  gcHillt, 
S*i  es  Gott  auch  heimgcstetlt. 

19. 

L'nscr«  Hälse  sind  bereitet. 
Gott,  SU  Deines  Namens  Ehr 

n  it)9:  74,|„.  _  1^  ,650:  Fflr  Dir  beUig-hoh«!.  —  '>  1^5«:  SchklTe. 
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AaszQstehen  noch  viel  melir. 
Wann  wir  nur,  von  Dir  geleiteti 
In  der  höchsten  Todesqual 
Spüren  Deiner*)  Gnaden  Strahl. 

20. 

Hau  und  brenne,  stich  and  schlage, 
Strafe  jetzt,  wie  Dir's  beliebt; 
Unsere  Seele  sich  ergiebt. 
Schone  nur  an  jenem  Tage,] 
So  wird  alle  Plag  uns  leicht, 
Wann  sie  auch  an  Wolken  reicht. 

21. 

Aach  der  Todt  wird  uns  ein  Leben, 
Das  aus  Gottes  Quelle  rührt 
Und  zu  Gott  uns  wieder  führt. 
Da!    O  Höchster,  kannst  es  geben. 
Daß  ein  weißes  Sterbekleid 
Sei  der  Sieg  zur  Seligkeit. 

22. 

Angethan  mit  weißer  Seiden, 
Hell  in's  Lammes  Blut  gemacht 
Ist  der  Seelen  schönster  Pracht. 
Wann  wir  durch  viel  Kreuz  and  Leiden 
Unsere  Kleider  waschen  so. 
Werden  wir  des  Sterbens  froh. 


n. 

Sieges-Thurm, 

Bejauchzet 

bei  hochfeierlicher  Einweihung  der  durch  Gottes- 

[gnad]    wieder    erbaul[en    Kir]chen    zu    Willst[ätt] 

den   is'en  [Tag  Juli]   1Ö57. 

[Esto  satis  luctasl     Patrie  requiescite  planctus, 

pax  data  pro  hello,  plaude  quieta  Cohors! 

Nun  sei  es  genug  geweint;  an  Babels  Jammeräüßen 
Hast  Du,  mein  Vaterland,  mit  Juda  bül^n  mäßen 
Manch  langen  Tag  und  Nacht.     So  lang  der  denken  ks 
Der  dreißig  Waizenähre  erlebt  von  Kindbett  an,] 

1)  Deine. 


Jiiiria  Mäscheioscli. 


Zfig 


I 


jCDadctc  F lamme nlcrieg,  dem  Brenneu,  Kauben,  Schie&en.     j 
AteucbclEnetzd  Schwcrdt.  dem  Christen  Blut  vergießen 
l-JibDDüEid  ZQg«sehen.  gehört  d«r  Paucken  Schalt, 
Gebiet  Jen  lärmeu  Schlag,  dei  Siiicke  HagelknalLi 
Dei  Kirch  und  Schlösser  sprengt,  der  Juch  der  Feldposauoefi 
D«i  FcarnüAräer   Blitz,  das  Donnern  der  Karthaunen,  lo 

Ä>  Koü  und   Mann   entzwei.    Aclil    Ach!    Das  Gott  erbarm! 
Wir  damals  aller  Wort   —    verwend  den  Kriegesschwanu! 
(iotllol»  c»  ist  gewandt;  der  Wörter  ist  gefünijen. 
leb  loeine  Dich»  o  Mars;  es  liegen  Spieß  und  Stangeni 

,  T^löiiier,  Stückr  in  Stücken  auf  der  Kid  i; 

tlieils  gar  verbrennt  y^um   schwarzen  Hötlenheerd. 
■gen  »chicLet  Gott  den  Fried  in   unsere  Greiiüen, 
lAiinnen,  was   zerstiiokt,  man  wied'rum  mag  ergäntzen. 
l:  wecket  Helden  auf,   welch  ihre  Heldenthat 
KnrdscD  mächtiglic'h  an  der  vcrwilden  Stadt,  lo 

Die  nii  mehr  wilde  heißt.    Graf  Reinhan  ^i,  Held  der  Helden, 
EJu  Ktrchcn&tifier   Dm,  Dich  wird  die  Nachwelt  tüeWen 
Mit  laiisciul  il^unt^eti  u\nl  bertihmen  Deinen  Ruhm, 
0a£  Du  duä  K^nz  in   Grund  zerfallen  Heiligthum 
h  ui^uirem  Vaterland  so  hülfreich  aufgerichtet.  1 5 

Wer  Dir  nicht  bleibt  hierum  mit  Treu  und  Dienst  verpflichtet 
Und  Deinen  Namen  nicht  schreibt  allen  Büchern  eiri. 
IfftT  miiüe   Deines  Schutz  und  Schirms  verluatigt  sein. 
0  ^o0e  Heldenthat,  drei  Kirchen  in  drei  Juhrcn 
(JÜnfbauen.  zieren  auch,  üud  keine  Kosten  sparen'). 
i^p  10  wild  fe2>tgctoachi  des  Landesherren  Haus, 
ttin  man  wie  Salomo  den  Tempel  baut  voraus. 
So  k»nn  ein  Reich   bestehen;  wann  guter  Grund  gelegt 
^  bleibst  von  Teufel,  Welt  und   Feinden  unbewegt, 
So  ichlaft  sich  äiclier  dann,  ohne  Mauern,  Thiiime,  Wäll; 
I^nii  Gutl  Selbsten  streit  vor  sein   VoJk  Israei.J 

n<l  liebet  »eine  Scadt,  da  seine   Urünnlein  riitneu» 
^Wlb«  zerbricht  er  Schild,  Schwert,  Pfeil  und  treibl's  von 

(hinnen. 
tt«lbu  verheißt  er  auch,  zu  segnen  alle  Welt; 
''im  Kirchenbauen  bleibt  ein   Werk,  das  Gott  gefallt.  40 

J^ic  wiTtl  Herr  Sclmbbc")  nun,  der  Mann  von  scharfen  Sinnen 
»il  dbeiaus  geschickt«  die  Seele»  su  gewinnen. 


30 
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'tGr.Joluuiu  Kcioluil  U.  von  Kknau^ijcbtcRberg,  geboren  lä^ä,  besu^ 
liil  Dnier  ilci  Ubcihoticit  Kine»  Sltcien  Brüden  Friedrich  Kaiiniir  die 
WllliUu  uuii  Lichtennu;  tt  itorb  14)66.  Vgl.  L«  hm  hn  n,  G«- 
dn  OTsfKhcfl  lUnau-Lkclilenber^  fl,  497.  —  *)  Gr,  Johann  Rtio- 
Bm  ja  den  Jahren  1654— ibjf«  tlic  Kiichen  «u  Bttcbofsfacini.  Will' 
vaA  Lichicnia  wieder  Aufbvurn.  Vgl.  äch«il>le  ■■  1.  O'^  68  a.  i^. 
^^  Magbtet  H«tnmb  Sdmtiäui,  prarrer  lu  WüImMi.  Vgl.  Scbaible 
%.  O,  67  ( 
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I 


Wie  wird  er   seine  Stimm,  dei  Feldposauneii  gleicb. 
Erheben   in  dem  Haus  von   Geist  und  Gaben  reich; 
Sein  Tag  mir  saget  das^  daiiin  dies  Feste   feirel 
Das  frohe  Vaieriand  und  seine  Kirch  erneureL 
Auif  •Henricb"  setz  ich  um,  bo  komiot  heraus  »Ich  nehrl«; 
Ei  ja,  mein  großer  Freunds  den  ich  als  Lehrer  ehr 
Von  Kindesbeinen  an,  Ihr  werd  fort  freudig  lehren 
Und  eure  Kir<:henschaaiT  in   Friede  lange  nähren 
Mit   fetter  Seelenweid  auf  Gottes  grüner  Au. 
Es  (ließ  fort  euie  Red,  aU  fleußt  des  Himmel*  Thaa, 
Das  ist  mein  Wunsch  für  Euch.    Dir  aber,  Held  der  Helden, 
Dir  bleibt  nächst  Gott  der  Dank  für  alfes,   das  wir  melden. 
Dir,  großer  Reiiihart,   Dir  will  Willstäit  dankbar  sein. 
Als  läng  s,Ti  seiner  Kirch  wird  wfihreü  Kaluk  und  Stein. 
Auch  Ich,  ein  Landeskind,  in   Willstäit  auiTerzogea. 
Ernährt,  gelehrt,  geliebt,  leg  willig  mich  gebogen 
Mit  meinem  schlechten  Reim  zu  Deinen  Fü&en  hin. 
Besingend  Deinen  Kulim,  als  lang  ich  leb  und   bin. 


i' 


Von  den  beiden,  dem  Vorhergehenden  g-ewissermasj« 
anhangsweise  beigegebenen  Gedichten,  dem  »Antidact^lu 
vorstellend  dasjenige  Kirch  weih  mahl,  welches  Ihro  hoci 
g^räffl.  Gnaden  denen  anwcßenden  geist-  und  weltl:»  Standf 
Gästen,  unter  einer  aufF  freiem  Felde  darzu  bereiteten  drf 
eckigten  Lauberhütten  allergnädigst  und  mildreichlich  geb« 
laßen*  und  dem  »Gräflich  Hanauischen  Gesundheitsbechei 
beides  Vers-  und  Reimspielereien  im  Gcschmacke  der  Ze 
ohne  jeglichen  Inhalt,  teile  ich  wegen  der  in  dem  vierte 
Verse  enthaltenen  Anspielung  auf  den  Verfasser  die  Schlus 
verse  des  »Antidactylus«  mit: 

Da  wollen  wir  alle  mit  Schalle  dem  Herrn  der  Herr« 
lobsingen, 

Auch  unßenn  Reinhard  noch  eines  aus   dieflem  Reim- 
becherlein bringen. 

Das    wird  Er»   das  weiß   ich,   annehmen   mJl   gn^digenj 
Augen  und  Hand 

Von  »einem   stets  reinen  Wort  Diener,   von  SlttewaE 
allen  bekannt. 


:hlus 

I 


Gedichte  von  Quirin  Mosch^roscb. 


zri 


Cl)*r   die    Umstände,    denen    wir    die    Erhaltung    des 
iHJichts    2U    verd.inken    haben,    gibt    die    folgende    Notiz 

NachdcTQ  das  Vorige  unter  Regierung  Johann  Reinhards  {n.)r 

«Dt  lu  Hanau- Li chtent>erg:  im  Jahre    1657    zum    ätfentlJchen 

DSt    eingcweihet    und    dazu    bisher    gebrauchte   Gottes- 

nlcbl  diircb  Krieg  oder  andere  traurige  Zufälle,  wie  vocher 

ir  ils  eiomal  ge^cheheni  sondern  wegen  glücklichem  Anwachs 

Bürg«r»ch«fri,   und  alao   aus  recht  augenehmer  Nothwendi^- 

ibgebrocHea    werden    mus^ie '),    wurde    dißes    neue    durch 

Goait  Bdtland    and   Segen    zur   Zeit   des    Ivaißers    Fiancisci  1, 

Hier   bndesväteriicber    Regierung    Ludovici,    Erbprinanns    und 

liadgrafens  2U   Hessen'),    Erben  der  Grafschaft  Hanau   LichCen- 

&of,  da    xv    Buchsweiler    im    Consisrtorlo    der    Kirchen    bestes 

teorgten:  H.H.  Johann  Jacob  WegclJn.  gehetmder  Rabt,  Jobann 

Ufntiii).    Consi^lorial-Rabt    und    Supperintendens    auch    Pfarrer 

a  Wlllue'j.,  Kern,   Heß  Regierungs-Kähte   und  Johann    Reinhard 

kmiäa,    Consistoriales;    di?seils    Rheins    aber,    soviel    insonder- 

Wl  dat    Amt  Willstett    beinfFt,    in    Diensten    waren:    H,H.  Just 

Jaoob  Ouo,  Ataimaa  beider  Äuilei  und  Regierun gs-Raht,  Johann 

Frirr-h    Gerhardi,     Pfarrer    au    Korck    und    Special,     Friedrich 

1:  *Jtn    Wildermuth,    Landschreiber,    Johann    Gerhard    Jeiiser, 

AatncfaaffneT,    P^riedricli    Thomas    Alberti.    Kirchenschalfner   [In 

Wdm  Ämter   und   in  Willstett;   ah   Vorsteher   der  Gemeine   in 

Gcricbl    «ich    befand:]    Daniel    Andreas  Staedet,    als    Scijultheis 

du  Orts,   auch   Atots-Schaltheis   tind  Land-Commissarius,  Johann 

Vkbd    FcntzCing ,    Oericbt»scböH    uud    Ktrcbenältester ,    Johann 

{ockcrv    Gerichissch5^,    Johann    Huck,    GerichtsschöfT,    Konrad 

Ketk,    Gerich tsscbölT    und     Kirchenähester.     Michel    Kleinlogel, 

Giricfatuchüff ,    Georg    Conrad    Leicht ,    Gerichlsschöff ,    durch 

•irt  Bau-    oder   Werckmeiater    Johann    Eimerich    von    Offenburg" 

u(cbi>gcn  MDCCLIU,    Das  Gott  ferner  segne!    Schrifftlich  hat 

Kl  .-tbgrfas&et  Johann  Conrad  Honig  p.  l.  Pastor  ad].  loci. 
Abüchriffl  aber  auf  Pergament,  welche  den  löten  Mai  a.  c, 
Atemeiner  Versammlung  der  Bürgerschatft,  und  großem 
P  anderar,  unter  Singen  und  Beten  mit  grosen  Freuden  in 
Kt  gcnaundten  Grundstein  eingcleget  worden,  hat  verfertiget 
^kät]  Andreas  ä^taedel;,,  Schultheis,  wie  obstehet. 


')  Chei  den  NeubKii  d«r  Kirehf  im  fahre  ij^i  vgl.  Schaible  a.  a.  O,, 
"^  n  Ludwig   Vlfl.,    Erbprinz    spaEet    Landgraf    von    Hct-sen-Dumstadc 
1-1748). 


Die  Beziehungen 
des  Klosters  Salem  zur  Universität  Diltini 

Von 
Thomas  Specht. 


An  der  ehemalig-p-n  Universität  Dillingen  und  dei 
ihr  verbundenen  Gymnasium  studierten    von  Antan]^ 
Bestehens  auch  ReMg^iosen  aus  verschiedenen  Kl^stern_ 
Orden,  wodurch  die  Frequenz  nicht  wenig  gehoben  wt 
Dieselben    wohnten    im  Kollegium    oder   Konvikt    d( 
Hieronymus.     Nach  den  baulichen  Veränderungen, 
dieses  K-ollc^ium  1003  erfuhr,  hatten  sie  dessen  nordi 
Teil,  den    sogenannten   Religiosenbau,  inne.     Die  hoc 
Zahl  von  Religiösen   beherbergte   das  Konvikt    «rohl 
es  waren  damaU  130  aus  46  Klöstern.    Später  nal 
Zahl  ab.  ira  18.  Jahrhundert  war  sie  nur  mehr  gerin| 

Zu  den  Klöstern,  welche  schon  sehr  frühe  ihre 
Leute  nach  Dillingen  zu  den  Studien  schickten, 
auch  das  zwei  Stunden  von  Überlingen  entfernte 
zienserkl oster  Salem  oder  Salmansweiler'),  jetj 
Sümmersitz  de&  Prinzen  Maximilian  von  Baden. 
Ausweis  der  Universitätsmatrikel  entsandte  Salem] 
ersten  Male  1560  junge  Religiösen  nach  DiUtngen, 
letzten    Afale    i&52,    so    dass    die    Zeit,    während 


')  V^].  des  'Vaftasuti  *Ge«chichte  der  ehennüisen  Utitvtnitkl 
(1549 — IÄ04>.  S.  414  ff.  —    »li  über  Sa.1cm  hAndclo;    Sftrtoriai, 
SAleoiiUnum,    odvc   SalmküßwcyliächM    Biciifrii-Stock.     Png  1708:    Sl 
Sftlem    odet     Snlmansweiter,     ehe^mi&liges    Reichskloster    CisWvxieun- 


Bf  ili1in«fpii  Salrms  jur  üniTcrsiUlt  Dillingen. 
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ihärige  diesem  Klosters  in  Dillinyen  ihre  Studien 
aof  mehr  als  60  Jahre  sich  erstreckt '). 
die  Siudtenverhältnisse  der  Religiösen  aus  Salem 
manches  andere .  was  damit  zusammenhängt, 
wir  genaueren  Aufschluss  in  einem  im  Grossh. 
jBidbdwn  G«nerallande«archiv  tm  Karlsruhe  befindlichen 
I Atoiifagikel ').  Derselbe  bestehtaus  ungefähr  140  Nummern, 
sind  116  Briefe  und  Studien  berichte,  19  Rech- 
4  Anweisungen  über  das  Verhalten  und  die 
der  Religiösen  und  ein  Namenverzeichnis.  Die 
mit  wenigen  Ausnahmen  lateinisch  abgefasst,  sind 
Original,  teils  im  Konzept  vorhanden.  Es  sind 
reit  überwiegenden  Mehrzahl  nach  Briefe  der  in 
;n  studierenden  Religiösen  an  die  Äbte  von  Salem 
inzclne  Patres  des  Klosters,  andere  haben  die  Äbte 
Religiösen  geschrieben»  wieder  andere  stammen  von 
^orstlnden  der  Dillinger  Lehranstalten  und  sind  an 
le  des  Klosters  gerichtet.  In  betreff  des  KoUe- 
ifvoubaueA  befindet  sich  unter  den  Briefen  auch  die 
^Ctifrespondenz,  welche  die  Augsburger  Bischöfe  Otto  von 
lingen  und  Heinrich  von  Knoringen,  sowie  der  Abt 
von  Kaisheim  mit  dem  Abte  Petrus  geführt 
Ein  grosser  Teil  der  Briefe,  welche  die  Religiösen 
! Salem  geschrieben,  sind  Gratulationsschreiben  an- 
des  Jahreswechsels  oder  der  Wahl  eines  neuen 
Darin,  wie  auch  in  anderen  Briefen,  wird  Bericht 
l«  über  die  persönlichen  Verhältnisse  der  Schreiber, 
idheit,  Studien  usw.  Die  Datierung  der  Briefe  der 
Migiosen  lässt  zu  wünschen  übrig,  indem  vielfach  nur 
^  Monautag.  nicht  auch  das  Jahr  angegeben  ist. 
I  Du  oben  erwähnte  Namenverzeichnis  (Catalogüs  RR. 
fWniin  SalemiUnorum  qui  ab  anno  1578  in  Celebri  et 
Cxholica  Academia  Dilingana  Musis  operam  navarunt) 
von  1576  bis  it>22  53  Studierende  auf.  Allein  aus 
Diltingen  vorhandenen  Quellen  (Universitätsmatrikel, 
Verzeichnisse    und    Promotionskataloge),    sowie   aus 

Mbciu»  Zeilen    Mcdie  Sal«ni    seine  Religiösen    nach  Paris,    ein- 
Hei4fflb«rK,     Vgl.  Ub*ei.    Zur  Gcwrhichlc  des    Heidelberger 
tollcipum».     Z<t(icbT     für    «Sie  G«ac1i.   des  Oberrhein'^  NF.  XVIU. 
Ak4«a:  S4lein,  Fm«.  j36. 
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den  Briefen  ergibt  sich,  daas  die  Zahl  etwas  grösser  ist. 
der  Zeit  der  Immatrikulation  sind  es  folgende  Fratres: 

1560.    Vitus   Necker   (Abt    1583 — 1387,  t    17. 
Ulrich  Michael  von  Sigmaringen  (Prior,  f  im  Kloster  H 
Kreuztal  3.  Nov.   1586J»). 

1578.  Christian  Fürst  (Abt  1588 — 1593,  t  ü. 
1605)*).  Georg-  Ulmer  von  IJppatschweiler  —  Lippensweil«# 
württb.  OA.  Waldsee  (Prior,  Bursarius,  Prokurator  in  ßiriiH|j 
t  22.  Sept    161 1)^>-  ^ 

1582.  Giristoph  Vetter  von  Oberstenweiler  (Kaplan  in 
Rotten münster,  t  in  Salem  5.  März  1613)=).  Johann  Etschen- 
reiter  (t  30.  Augf.   jbaji»).  ^ 

1585.  J  ak  ob  M  ars  von  Ü  berlin  gen  ( Beich  t  vatcrfl 
Neidingen,  Heilig  Kreuztal  und  Heggbach ,  zuletzt  Pn^ 
t  3-  Okt.   1624)^). 

1588.    Johann  Kr5z.    Christoph  (oder  Christian)  Härlin. 

158g.  Andreas  Volz  (VoltzJ,  Johann  Fencher.  Johann 
Wildt.  Johann  Hillebrand  (Hildebrant).  Lukas  Keller  von 
Überlingen  (Beichtvater  in  Wald,  Kaplan  in  Egg.  t  n.  J 
i6i6t>}.     Markus  Böler, 

1590,  Alexander  Metzger   von  Stauffen    (Abt  in 
bürg     bei    Hagenau,     Unterelsass,     Professus     in    Sal 
t  6.  Juni   1622)*;. 

1591,  Georg  Jäger  von  Bachopten  ^=-  Bachbeii 
württb.  OA.  Ostrach  (Prior  und  Beichtvater  in  Heil 
Kreuzial.  t  ".  Aug.  1623)').  Michael  Schweitzer.  Sl: 
Wey  von  Messkirch  (Bursarius.  t  >3.  MArz  1624)*).  Johat» 
Muottelsee  (Dr.  theol.,  Prior,  t  auf  dem  Provinzialkapit« 
iü  Kaisheim  bei  Donauwörth  1^.  Sept.  162b  lüid  dort  b« 
graben)  *).  Georg  Schönielin  von  PfnIIendorf  (Beichtvai* 
in  Baindt    und  Heiligen  Kreuztal,  hier   t    ig.    Jan.   i6o8)* 

iSq2.  Medardus  Örtlin  von  Konstanz  (Dr.  theol..  t  4- 
1603)»). 

1594.    Joachim  List 

1 597.  Christoph  Huober  von  Dissenhofen  (Vinil 
scriptor  pistrini,  t  i2.  Okt.  1615)*). 


'J  CfttjJc^a  «bbnl-am  el  religinsorum  in  Salem  ab  unno  ll6J  ni 
USAum  1638  (Hs.  im  Gr.  GeiierrLlla.ndnstchiv.  N.N,  451V  ■)■  Bnutnani 
Totrnbath  »aii  Silem,  Zeitschr.  f.  d.  G«sch,  d.  Obctrheini-  NF.  XIV, 
—  •)  Caulogiu  etc.  —  ')  Baumaan  S.  368.  —  •/  De«.  S.  37^. 


beslehungen  So 


ThiversitHt  DHliogeB. 


27^ 


159Q.    Jakob  Mader.    Johann  Blöd. 
ttei.    Petrus  Mieris. 

1A03,    Melchior  Geggenmayer  von   Dilling^en   (Kaplan 
F.  Prior,  t  »4  Ott-  "6»9)')-    Thomas  Wunn  (Abt  1016 
^PM7.  f   10.  Mai)«). 

1604.  Konrad  Restlin.  Adam  Ruoff  (Rieff)  von 
Ubniamhaiuen  (Kustos,  Kaplan  in  Marienberg^  bei  Bodman, 
fo^ftor  pisirini.  Küchenmeister,  granarius,  +  in  Salcm 
Sept.  ijg:)'). 

1606.    Anton  Custos.     Johann  Schaideck  (Scheideckh). 
in  Vogelin.  Johann  Kiene.    Wilhelm  Hillenson  (Bruder 
(ieschicht.**chreibers  Hillenson  im  Villinger  Kloster,  Dr. 
l.  tirosskeller  im  Kloster  Salem,  f  auf  der  Rückreise  von 
Visitation  der  fränki-^chen  Kloster  zu  Hetlbronn  infolge 
lö  SchlaganfalU  am  21.  März  1^41  und  dort  beg:raben)'j. 
itii.    Maximilian  Clausmann.     Nikolaus  Schwaber    in 
»flia    ff    12.    Kebr.    1640)*).      Ulrich   Senfflin.      Bernhard 
von  Überlingt^n  (Diakon,  t  t.  Aug.   i6i8i'l 
13.  Wolfgang  Ruopp  (Abt  in  KÖnigsbronn,  Würltem- 
»g,  unweit  NÖrdlingen,  t  14.  M'drz  r6j8)>),    Georg  Beckel- 
Nikolaus  Brenneisen  (Abt  in  Herrenalb,  württ.  OA, 
tbflrg,    i    30,  Sept,    1653)«).     Joachim    Miller    {zueri.t 
in  Salem,   dann  Abt   in    Bebenhausen   bei  Tübingen. 
.•«.Mai   1603JT).    Wilhelm  Raitner  (Raitter).    Jakob  Osch- 
Georg  Graff.     lliomas  Hauser, 
1615,  Andreas  Klumpp  von  Freiburg  (t  ^9.  Okt.  tbz^*). 

Hornstein.     Ferdinand  Castner. 
1617.    Michael  Riedinger.     Beivedikt   Staub  (Dr.  med., 
SdtrHir  der  Kongregation  von  Oberdeutschland,  f  12.  Kebr. 

ift».    Robert  RuolT  (Rieff). 
tt22.    Bernhard  von  Schrattenbach. 
In  den   Briefen    werden    noch    erwähnt:    F.  Abraham 
^ntttiteriu»,    F.    Brüning,    F,    Zuber,     F.    Johann    Rhem. 
tioorg  Schlägel. 


1  CiA*)o(ua  «c.  —  *)  B«um»an  S.  j66.    —   ')  Den.  S,  jtir  u.  Vor« 

tn  DUjium  lies  P.  ItiUenion  im  Grouih.  GcncrbllandcBatchiv.  ' — 

Si.  jjÄ,     Im    PtribrtitcnrpgUt«    (S.    546)    wiid    er    als    .ri«ni<HiscliCT 

iMxeicbiKt.    wu  kaum  neblig  sein    ilUrfle.  -~    *)  Den.   S.  3&0,  37S' 

•*  ÜBV  S.  375.  —  >)  Vtn.  5.  367.  —  ')  Denclbe  S.  Jj». 

'"mIl  f.  Cnck.  d.  OfatRh.  K.r.  XX.  >.  18 


Specbl. 


Wie  schon  bemerkt,  wohnten  die  Religiösen  im  Koj 
gium  oder  Konvikt  des  hl.  Hieronymus.  F,  Johann  EUcJ: 
reiter,  der  von  1582  bis  1590  in  Dillingen  sludierle, 
in  eineni  Briefe  an  den  Abt  Petrus,  dass  mit  ihm  ni 
42  Frntres  aus  verschiedenen  Klöstern  und,  Orden  im  K< 
vikt  seien,  Schwaben,  Schweizer,  Bayern,  Flandern;  de 
Orden  nach  seien  vertreten  Benediktiner.  Berahardiner 
(Zisterzienser),  Franziskaner,  regulierte  Chorherren,  Domi- 
nikaner, Prämonitratcnser,  Augustiner  Eremiten.  Truü- 
dem  herrsche  unter  den  Religiösen  Friede  und  EiiitTach!. 
Auf  diesen  letzteren  Punkt  kommt  Etschenrriter  in 
einem  Briefe  vom  5.  Januar  1586  an  den  Abt  Vitus  wieJtr 
zurück  und  preist  in  beredter  Sprache  die  Liebe  und  Ulw 
einstimmung  unter  den  Religiösen,  obwohl  sie  doch 
zahlreich  seien,  verschiedenen  Orden  angehörten, 
schiedene  Regeln  befolgten »  verschiedene  Ordenstracht 
hatten  und  aus  weitentlegenen  Gegenden  zusamniKn* 
gekommen  seien.  Regens  Kaut  spricht  übrigens  in  ek 
Briefe  vom  26.  Oktober  1594  von  70  Religiösen  im  Kt 
gium  des  hl.  Hieronymus.  Später  vermehrte  sich  die 
beinalie  um  das  Doppelte, 

Nach    den    vorhandenen  Gesamtrechnungen,    die  i\ 
für    die    Zeit    vom    21.  Dezember    bis    21,    Juni    und 
2t.    Juni    bis    21.    Dezember    ausgestellt    sind,    hatte  j« 
Religiöse    aus    Salem    halbjährig    rund    53  fl.    Pension 
bezahlen,    somit    im    ganzen   Jahr    100  fl.     Dazu    k»mit 
noch  verschiedene  Nebenausgaben.  Beispielsweise  bezahlt 
drei  Religiösen   vom   21.  Dexember  1G03  bis  21.  Juni 
an  Pension  je  53  fl.  3  t  kr.,  und  zwar  Kostgeld  am  »geraeil 
Tisch«  20  fl.  so  kr.,  für  Wein  (täglich  eine  Mass)  27  fl.  18 
tür   Behausung,   Holz  und   Licht  4   fl.»   dem   l'cdcU  ä 
»Vesperin«    40  kr,.    Barbier    24  kr„    dem    Medikus    io 
Tinte  4  kr.,    Lichtraesskerze  7  kr.     Dazu    kommen    wt 
die     au saerordeni heben   Ausgaben,   su    dass    die    Gc* 
kosten    für  drei  Religiösen    in   einem    halben  Jahre  lU 
45  kr.    machten,    wovon    auf   den    einzelnen  72   fi.    t5 
treffen.    Da  anzunehmen  ist,  das^  die  Rechnung  im  zw« 
Halbjahr  ungefähr  ebenso  lautete,  so  hatte  jeder  Rcligi 
während    eines   Studienjahres    etwa    144   fl.    zu    entrich^ 
In    dem    genannten   Jalire  1603^04    studieiten    indes 
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^ett«ire  Religiösen  aus  Salom  in  Dillini^en,  also  im 
fünf.  Aut  jeden  die  Summe  von  144  fl.  gerechnet, 
luTK  das  Kloster  in  jenem  Jahre  für  fünf  Fratres  722  fl. 
mfzawpDden. 

Damit  stimmt  im  grossen  und  g-anzen  überetn  die 
_^ef«chaung,  welche  dem  schon  erwähnten  Verzeichnis  der 
Dilling'en  von  1578—1622  studierenden  Religiösen  aus 
legt.  Hier  wird  lur  einen  Religiösen  jährlich 
von  150  fl.  und  für  sämtliche  53  Religiösen 
die  Somme  von  7950  0.  angesetzt.  Bei  der  Annahme, 
ittts  einer  drei  Jahre  in  Dtllingen  studierte ,  setzt  die 
Rechnung  die  Summe  von  23^50  fl,,  und  bei  der  Annahme. 
öi»  einer  dort  sechs  Jahre  zubrachte,  die  Summe  von 
fTOo  fi.  an '). 

Ferien,  zumal  jene  während  der  »Ilundstag^e*  (dies 
lares),  brachten  die  Religiösen  aus  Salem  häufig 
m  der  m  Salem  gehörender»  Herrschaft  Schemmerberg" 
'•■^  l^iberach  zu.  Auch  von  dem  Abte  des  Zisterzienser- 
'  1  ->:'rs  Kaisheim  bei  Donau würth  wurden  sie  bisweilen 
triio  t'crienzeit  eingeladen,  wie  umgekehrt  der  Abt  von 
-  I' ni  auch  die  Religiösen  aus  Kaisheim  zum  Aufenthalt 
•I  itdnem  Kloster  einlud. 

Wie    die    anderen  Religiösen,    so   standen    auch   jene 

Sftlem  unter  den  allgemeinen  Gesetzen,  welche  in  dem 

viktc   des  hl.  Hieronymus  jeweils   in  Geltung   waren. 

li  wurden   ihnen,  ähnlich  ■wie   den  Religiösen   anderer 

[Cstcr  und  Orden,  von  den  eigenen  Ordensoberen  spezielle 

rihen    gegeben    und    eine    bestimmte    Lebensweise 

:hricbcn.    So  halten  schon  die  beiden  ersten  Fratres, 

tlche  1560  auf  die  Universitfit  Dillingen  geschickt  wurden, 

im  Revers  zu  unterschreiben    und   zu   beschwüren.     Sie 

len  darin,    dass  sie,    nachdem    sie    von    ihrem  Abte, 

md  Konvent  nach  DilHngen  zu  den  Studien  geschickt 

aun    Dankbarkeit    und   Gehorsam    das    ihnen    ab- 

'le   Versprechen  halten  wollen,  nämlich  sich  alle- 

'ii^-n.I  zu  betragen,   fleissig  dem  Studium   Steh  zu 
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widmen  und  neben  ihrer  Ordensregel  auch  die  Univ4 
bilälssatiungen  getreu  iu  vollziehen,  sich  weder  jetzt  n< 
künftig  gegenüber  ihrem  Konvent,  ihren  Mitbrüdem 
sonst  jemand  zu  überheben,  und  wenn  sie  von  den  Studien 
wieder  zurückgerufen  werden  sollten,  ungesäumt  die; 
Befehle  nachzukommen  und  im  Kloster  allen  An« 
nungen  und  Verrichtungen  sich  demütig  zu  unterziehen 
(vgl,  Beilage  Nr.    1  j. 

Als  im    November    rjö^   drei  Fratres,    Georg    Ul 
Christoph  Vetter   und  Johann  Etschenreiter,   auf   die    bc 
Schule  nach  Dillingen  gingen,  wurden  ihnen  in  10  Punkt! 
bestimmte  Vorschriften  für  ihr  Verhalten  gegeben»   »di 
sie  auch  solenne  juramentum  gethan  haben«.     Der  lUi 
Inhalt  dieser  Vorschriften    ist    folgender:    Sie    soilten   il 
Ordensregel    genau    beobachten,    die    drei    Ordcnsgclül 
pünktlich  halten,  die  kanonischen  Stundengebete  gewissen- 
haft    verrichten  .      das     Ordensgewand     und     die     Tons 
beständig    tragen,     die    Geheimnisse     ihres     Ordeui» 
Klosters  nicht  ausplaudern,  überall,  jederzeit  und  vor  allen 
Personen  sich   geziemend    benehmen,    den   Studien 
obliegen,  wenn  sie  von  den  Studien  zurück^j^erufen  werc 
sogleich  Folge  leisten,  wenn  sie  ins  Kloster  zurückkomme 
und    etwas    gelernt    haben,    sich    nicht   erheben    oder  (ti^ 
BrÜLler    verachten,    sondern    vielmehr    demütig    sein,    sil 
dankbar    erzeigen    und    die    auf  sie    verwendeten    Kost« 
dadurch    wieder    einzubringen    suchen .    dass    sie    sich   m>l 
allem    Kleiss    um    die    Patres    und    l->atres    und    um    d»s 
vGottshus«  verdient  machen  (vgl.  Beilage  Nr.  2), 

Unter  den  Religiösen  au;»  Salem  hatte,  wie  es  sdieii 
einer    die    Aufsicht   über   die    anderen.      So    war    es 
Jahre   itn^,   wo   nicht    weniger   als  13,  Brüder    aus   diesi 
Kloster    in   Dtllingen    studierten.     Damals    führte    die  Al 
sieht    F.  Johannes  Schaideck,    dem    betreffs    der    An    u^ 
Weise  der  Ausübung  seines  Amtes  von    dem  Abte  Peti 
eine  eigene  Instruktion    eingehändigt    wurde.     Sie   ist 
grossem  pädagogischen  Takte  abgefasst  und  weiss  Streny» 
und  Mihlt:    in    seltener   Harmonie    zu    vereinigrn.     An   di| 
Spitze    wird    die    Mahnung   gestellt,    dass    der  Prafekl 
ihm  über  seine  Brüder    eingeräumte  Gewalt   nicht  ant 
als  in  Weise  einer  correctio  fraterna  und  im  steten  ßcnchi 
*^    --  -• 
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Patres  der  Gesellschaft  Jesu  auszuüben  hat^  Er 
ich,  wenn  er  mahnen  uder  tadeln  müsse,  bei  seinem 
ten  massigen  und  nie  von  der  Leidenschaft  hin- 
lassen. Er  soll  nicht  allzu  sehr  dem  Verdachte 
geben  und  meinen,  die  Brüder  würden  ihre  Pflicht 
U  tun,  wenn  sie  nicht  unter  seinen  Augen  seien.  So 
üg  die  Brüder  von  dem  Verkehre  mit  anderen  braven 
eUgifMen  alizuhalten  sind,  so  ist  doch  anderseits  mit  aller 
Sorgfcüt  darauf  zu  achten,  dass  sie  mit  denselben,  nament- 
Ikk  mit  solchen,  die  verdächti£  und  widerspenstig  sind, 
kcnen  xu  vertraulichen  Umgang-  haben.  Bei  den  g-eist- 
Rdi«n  Gesprächen,  die  sie  miteinander  führen,  soll  das 
Haaptgewiclit  nicht  auf  die  Ahndung  der  wahrgenommenen 
"Fehler,  sondern  auf  Belehrung  und  Unterricht  gelegt 
rerilen.  Xier  Prafekt  soll  es  den  Brüdern  nicht  am  Not- 
idjgen  fehlen  lassen  und,  wenn  er  ihre  Wünsche  nicht 
allen  kOnne,  ihnen  wenigstens  gute  Worte  geben.  Er 
^'.';|tig  darauf  acht  geben,  dass  die  Religiösen  ohne 
irt:  Musik  üben  oder  lernen.  Wenn  einer  sich 
Ben  Anordnungen  nicht  fügen  will  oder  sich  riickfltllig 
fleijji.  soll  er  ihn  dem  Abte  oder  Prior  anzeigen  (vgl.  Bei- 
lüde Nr.  3). 

Als  rin  besonderes  Mittel   zur  Pflege   eines  religiösen 

ISuti«   und    eines   sittlichen  Lebens   bei    den    Studierenden 

[iSenic   tn    IHUingen    die  Marianische  Sodalität,    in    welche 

iwrfj  die  Religiösen    aus    Salem    sich    aufneVimen    Hessen. 

[in  pinem,  am    i.  Januar  1581   geschriebenen  Briefe  gibt  ein 

Jv)ä4le  auf*  Salem    eine   ausführliche  Darstellung   über   die 

Wgänge  in  der  Kongregation  während  des  abgelaufenen 

[Jihrp»,     Wir   finden    hier    zunächst    die  schon    von    ander- 

'    -  bekannte  Tatsache  bestätigt,  dass  die  Marianische 

;     .^ 'ii»n  in  Dillingen  damals  drei  Abteilungen  zahlte; 

der  Religiösen,    der   Studierenden    an    der    Akademie 

•studierenden    am    Gymnasium.     Dann    folgt   eine 

...ng  der  religiösen  und  asketischen  Übungen,  welchen 

l'fic  Sodalen    sich    während    des    Jahres    unterzogen.     Den 

^'  --   Übungen    für    die  Pflege    der    Frömmigkeit 

•"'*  n  weiss  der  Schreiber  nicht  genug  m  rühmen. 

ilich  wird  (ijgo)  erwähnt,   dass   ein  Pater  aus 

i*iBin.   Johann  Etschenreiter.   Vorstand    der  Kongregation 
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der  Religiösen  war.    Unmittelbar  vorher  hatte  di 
ein  Pater  aus  einem  andern  Kloster  inne. 

Ein  Fall,  der  in  disziplinarer  Beziehung-  1 
Beachtung  verdient,  soll  nicht  unerwähnt  gelassei 
Die  Religiösen  pflegten  wie  die  übrigen  Alumnen 
der  Lernzeit  ihre  Rekreation  im  Hofe  des  Koi 
halten.  Eine  beliebte  Unterhaltung  war  dabei 
spiel  (piltie  lusus);  es  galt  zugleich  als  eint 
liehe  Übung.  Wegen  gewisser  Exzesse,  die  d 
kamen,  namentlich  wegen  des  Einwerfens  von 
Scheiben ,  wurde  im  Mai  1614  vom  Rektor  1 
spiel  verboten.  Drei  Wochen  fugten  sich  i 
gioscn  diesem  Verbot.  Als  sie  aber  nach  wie 
Bitten  die  Zurücknahme  des  Verbotes  nicht 
konnten,  fingen  sie  eines  Tages  von  selbst  das  Sp 
an.  Die  Jesuiten  waren  über  diese  Gehorsamsverv 
sehr  aufgebracht  und  machten  namentlich  die  sei 
einzelnen  Klöster  dafür  verantwortlich.  Die  A 
nahm  in  dem  Grade  zu,  dass  die  Religiösen 
Klöster  Dillingen  verliessen. 

Die  Fratres  von  Salem,  welche  sich  der  gros; 
zahl  angeschlossen  hatten,  berichteten  über 
gefallene  an  den  Prior  ihres  Kl<3sters.  Desgleiche 
sich  die  Kommunität  der  Religiösen  resp.  in  ihre 
die  Fratres  aus  den  Klöstern  Einsiedeln ,  Andec 
beuren,  Weingarten,  St.  Gallen,  Weissenau  und  S 
an  ihre  vorzüglichsten  »Patrone  und  Gönner«,  auc 
Abt  von  Salem,  erhoben  Beschwerde  gegen  d 
so  lästige  Verbot  und  baten  um  Unterstützunj 
Hessen  sie  noch  manche  andere  Klage  über  die 
von  denen  sie  in  verschiedenen,  ihr  Wohl  bet 
Angelegenheiten  seit  Jahren  abgewiesen  und  hint 
worden  seien,  einfliessen.  Insbesondere  fehlte 
Klage  über  die  Qualität  der  Speisen  und  deren  ung 
Zubereitung. 

Auch  der  Rektor  wandte  sich  in    einem  Seh 
die    Klostervorstände.      Das    Schreiben    an    den 
Salem  ist  nicht    mehr  vorhanden.     Daher  haben 
den   fraghchen  Vorgängen   nur   von    einer  Seite 
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-  beantworiete  alsbald  sowohl  das  Schreiben 
Kl..  IS  auch  jenes  der  Brüder.    Jni  er&ttn  drückt 

«in  Erstaunen  und  seinen  Unwillen  Über  das  ungehor- 
ir,  ri»ljflltsche  und  kecke  Benehmen   seiner  Brüder   aus 
bemerkt,    dass    sie    zu   Hause    gelehrt    worden    seien, 
thorsam.    Unterwürfigkeit   und   die   übrigen    einem  Reü- 
tn  geziemenden    lujfenden  an  den  Tag  zu  legen.     Da 
entgegen    gehandelt    haben,    sollen    sie    in    den 
iden  I'erien    strenge   gezüchtigt    werden    und    ihre 
it  durch  eine  gezieniende  Strafe  büssen.     Er  habe  ihnen 
r  ii-;]ich  verwiesen  und  sie  beauftragt,  knie- 
11       : .  s    Vergehens    Verzeihung   sich    bei    den- 
j«nigen  £U  erbitten,  bei  welchen  sie  angestossen. 

In  dem  Schreiben  an  die  Brüder  wird   dieser  Verweis 
äUcf   Strenge    ausgesprochen.     Der    Abt   sagt,    wenn 
Kh  die  Klagen  wegen  des  verbotenen  Spieles  wahr  und 
r«:htigt  gewesen  sein  aolUcn,  so  hätten  sie  doch  nicht  so 
ndpln  dürfen,  wie  sie  zum  grossen  Anstos^:l  ihrer  Lehrer 
)d  lum  nicht  geringen  Ärgernis  der  Säkularen  gehandelt 
Sie  hätten  üch  nach  dcra  Beispiele    anderer  Rcli- 
besonders   jener    von  Kaisheixn,    richten    und    sich 
^sollen.     Es  wird  ihnen  dann  auch   die  Übertreibung 
hd  Aufbauschung  der  ganicen  Angelegenheit  vorgeworfen. 
linauf  wird  ihnen  die  in  den  Ferien   zu  erwartende  Strafe 
Büpltijmiigi  und  der  Auftrag  erteilt,  in  der  oben  bezeich- 
im  Weific  um   Verzeihung  zu  bitten. 

je  Religiösen    von    Salem    oblagen,    wie    schon    ein- 
angedeutet,  sowohl    den    höheren  Studien    an    der 
kadeniie   wie   den    niederen   am  Gymnasium.     Sie   traten 
Regel  nicht  in  die  unterste  Klasse  des  Gymnasiums 
'tJ»   sie   ohne   Zweifel    im    Kloster    selbst    den    ersten 
Unterricht    erhielten.      Auffallend    ist    die    in    den    Briefen 
rholt  erwilhnte  Tatsache,  dass  sie  während  des  Schul- 
(an  Weihnachten    und    auch    noch    später)    in    eine 
ICUsse  aufstiegen.     Damit  hängt  auch    die    andere, 
äer  Matrikel  namentlich  für  das  lA,  und  17,  Jahrhundert 
te  Tatsache  zusammen,   dass   die  Aufnahme   an    die 
nicht   bloss  am  Anfang,  sondern   auch   im   Laufe 
Schuljahres  stattfand.     Es  ist  klar,  dass  dieses  System 
viel  eingehendere  Rücksichtnahme  auf  die  individuellen 
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Bedürfnisse   der  Schüler   erheischt   als  die  heutige 
Die  SchQlerzahl  war  damals  allerdings  nicht  so  gross 
gegenwärtig.    Regelmässig  absolvierten  die  Religiösen 
ganze  Gymnasium  und  traten  somit  von  der  Rhetorik,  dt 
obersten  Klasse  des  Gymnasiums,  zu  den  höheren  Studi 
über.     Aus  verschiedenen  Briefen  ersehen   wir  aber,   dl 
bisweilen  der  Übertritt  schon  von  der  "Humanität  aus, 
nächsten    Klasse    nach    der    Rhetorik    erfolgte.      Übrig« 
wurde,  wie  in  den  Brieten  gleichfalls  gelegentlich  erwat 
wird,    die  Rhetorik  Cyprians,    ein  damals  vielgebraucht 
Schulbuch,  im  Umrisse  bereits   in   der  Humanität   getehrfT 

Ein    paar    nicht    uninteressante    Bemerkungen    maclii 
der  schon  mehrmals  genannte  F.  Johann  Etschenreiter  in^ 
einem   Briefe  vom    j8.  Januar  1585.     Er  beschäftige   5i< 
sagt  er,  auch  mit  der  griechischen  Sprache,  da  nach  sein! 
Ansicht  niemand  wenigstens  ohne   mittel  massige  Kennll 
derselben  in  der  Wissenschaft  zu  irgend  einer  Vollkummt 
heit    gelange.      Viel    Vergnügen    bereite   ihm    das    Vei 
machen,    aber    er   bringe    mit    deren   Anfertigung   die 
nicht  gerne  zu,  da  er  Höheres  anstrebe.     Schlechte  V« 
zu  machen,  sei  schimpflich,  mittelmassige  unrühmlich, 
zu  schwierig,   als  dass  es  von  denjenigen  geleistet  wert 
könne,  die  anderes  zu  tun  haben. 

Ein  anderer  Krater,  Jakob  Mars,  entschuldigt   äch 
einem  im  März   1587  geschriebenen  Briefe  wegen  lilngeri 
NichtSchreibens  damit,    dass    er    von    seinen    Lehrern    d< 
Auftrag   erhalten   habe,    für   die  Ostcrzeit    zwei  Reden 
Christi  nostri  Servatoris   triumpho  et  diaboUcae  tyranni« 
potestate    amissa    auszuarbeiten ,  von    welchen    eine .   wei 
sie  Billigung   finde ,   öffentlich   in   der   akademischen    Al 
von    ihm   vorgetragen    werde.     Diese   Arbeit   und    die 
häufenden    Studien    hätten    ihm     viele    Anstrengung 
vielen   Schweiss  gekostet  (»multum  mihi  faces6unt   neg«; 
ac  valde  exprimunt  sudorem«).   Solche  literarische  Übunj 
in  gebundener  und  ungebundener  Rede  fanden  in  I^Uinj 
damals  an  den  Weihnachts-  und  Osterfeiertagen  sialt  v( 
Seiten    der    beiden    obersten    Oymnasialklassen    (KUetc 
und  Humanitilt),    Zu  derartigen  Vortragen  wurde  audi 
Kirche  benutzt. 
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AuRallend  ist  gegenüber  der  oben  bereits  mitg^eteüten 

trift,     wonach    jeder    Religiöse     au»    Salem    Musik 

Etmbcn  oder  lernen  soll,  ein  Brief  des  Abtes  Petrus   an 

]oachins   List   aus  dem    Jahre    1 595.     Darin   wird    dem- 

mit  scharfen  Worten    dio  Keckheit    verwiesen,   mit 

»r  CT  eine  llitie  betreifs  der  Mus>ik  schon  zum  zweiten 

U&le  stelle.     Er   »oll   bedenken,    heisst   es,  dass  er   nach 

DiUin|{eD  nicht  wegen   musikalischer  Instrumente,   sondern 

der  Studien  (ancs  liberales)   geschickt   worden   sei. 

rabr»chelnlich  betrieb  dieser  Bruder  die  Musik  auf  Kosten 

~9äB«r  Studien. 

An  der  Erlang'ung  akademischer  Grade,  welche  dä>mals 

nimenilich  in  der  philosophischen  Fakultät   von   Jieissigen 

nd  talentierten  Studierenden  erstrebt  wurden,    beteiligten 

ch  auch  tue  Religiösen  aus  Salem.    Nach  den  in  Dillingen 

Dcl)  vurlundenen  iVomotiunskalalogen  haben  sich  2q  von 

hwn  (las    Haccalaureat   der  Philo^ophiä    und   darunter    16 

neb   das    Wafciisterium    oder    Doktorat     der    Philosojjhie, 

jiBer  ftuch    noch    das  Doktorat    der   Theologie    erworben. 

»r    ist    P.   Johann    Miiottelsee,    Prior    des    Klosters 

welcher   am    iq.   Oktober    ibi3    vom  Univer^iläts- 

P,  Georg  Eberhard  zu  dieser  höchsten  akademischen 

firiSB   promii viert    wurde*).     Die    Religiösen,    auch    jene 

:m,  durtton  übrigens  einen  akademischen  Grad  nur 

]»ubnis  ihrer  Ordensobern  annehmen.    Daher  in  den 

die    Otters    wiederkehrende    Bitte    um    Erteilung 

*8*r  EtlauLÜnis.    Dem  Bittsteller  wurde  die  Erlaubnis  zur 

Anahme  eines  akadcmi^.chen  Grades  gewOhnHch  mit   der 

*M»bmBng  erteilt:    »modo  illa   (licentia)    ita    utatur.    ut    non 

^nogAnctae,  ut  nonnuUi  hoc  titulo   ornati   subinde  facere 

*«lo«,  sed  potius  verae  humilitatis  materiam  et  occasioncm 

_**te  «ccipiAt«. 

^genehm    berührt    in    den    Briefen    die    häutig    vur- 

ie   Bitte   eines   Religiösen,    noch  weiirrr    studieren 

noch   ein    weiteres  Jahr   auf  ein  Fach    verwenden   tu 

^^l^fco.    Dabvt  unterlass>en  die  Bittsteller  nicht,  ihre  Freude 


I    «odcrt    Reli^iioscD    von    Sdem ,    P.    Wilhelm    HiUmion    und 

'  Onfin,    vr^ifn    gleiihfi^lls    Dod.    l(i«o1.,    «in    diitirr,    I*.    B^nedikl. 

■•d.  {%.  oben  S.  174  Q.  175).     Wo  diew  den  DoklorKrai]  eiUngleu, 
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an   den   Studien   zu   bezeugten   und    das  1-oh   der  Wisst 
schafi  zu  verkünden.    So  schreibt  F.  Johann  Etschenrpil 
an  den  Abt  Matthäus,  zo,  Oktober  1582,    nachdem    ur 
die    Erlaubnis,    weiter    studieren    zu    dürfen,    angehahen" 
j  ranto  enim  studio  feror  m  literas,  ut  nisi  ahquando  occ« 
mihi    fuertt    concessa,    nequeam    tmnquillam    vitam   a^ 
£r    will    jedoch     nicht     aus    Ehrgeiz     oder    Rubmsut 
studieren,   sondern  zur  Ehre  Gottes   und    der  Kirche,   « 
Nutzirn  seines  Klosters  und  seiner  Mitbrüder,    Und  an 
Abt  Vitus  Necker  schreibt  er:   er  werde    allen   Fleiss  al 
wenden,  um  nach  seiner  Rückkehr  die  gemachten  Styt 
sich  selbst   und    und   anderen    nützlich   zu   machen, 
er  sehe  ganz  gut,    wie  sehr  es  gerade    zu   dieser  Zeit  n< 
wendig^    sei.    dass    die  Klöster    unterrichtete    und    gelehl 
Männer  haben.     Dies  sei  ihm  ein  Antrieb,  sich  das  noti| 
Wissen  zu  verschaffen,    F.  Gwirg  Ulroer  bemerkt  in  eii 
Briefe  an  Abt  Matthäus,  das  Kloster  Salem  stehe  in  gul< 
Kufe,  weil  es  seine  jungen  Leute  nach  Dillinj^en.  an  <\\t 
berithnite   Akademie  (ad  harte  celeberrimam    Academiar 
schicke. 

Übrigens  scheinen  nicht  alle  Brüder,  welche  das  Klo^l 
zu  den  Studien  nach  DilHnj^en  schickte,  den  nötig«^n  H«a 
aufgewendet    zu    haben.      Davon    gibt    der    schöne 
Zeugnis,    welchen    Abt   Petrus  am    2g.  November  ijg^s  an" 
drei    Brüder    richtete.     Der  Abt    gibt    darin    zuerst    sein* 
Freude  Ausdruck,  dass  sie  bei   Beginn   des  Schuljahr 
aus    den    niederen    Klassen    ru    den     höheren     aufsteigt 
durften  und  mahnt  sie  dann  zum  Eifer  und  Fleiss   in  d< 
Studien;    sie  sollten   dies  um  so  mehr  im    Auge  behalten, 
als  die  grossen  Ausgaben,  welche  ihr  Aufenthalt  in  Dillinj 
(ordere,  zumal  bei  dieser  teuren  Zeit,  ihm  sehr  schwer  fali* 
Bei  einigen  sei  zwar  eine  Mahnung  nicht  notwendig,  and« 
■äier    bedürften   des    Spornes    und    der  Aneiferung.     Di< 
werden     in     ernster    Weise     gemahnt,      namentlich 
Lateinische  besser  zu   betreiben    als   bisher,    worin    sie 
fehlen    Hessen.      Ohne    fortwährende    Übung-,   be*tändtg» 
Studium  und  Arbeit  erlange  man  weder  auf  dein  geistigen 
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auf  dem  gewöhnlichen  Lebensgebiete  etwas.     Dieser 
pfd  durch  packende  Beispiele  erläutert.     Dann  folgt 
eine  Mahnung-   tum    Fki^se    und    zur    Ablegiing 
lef  Trägheit    und  Schläfrigkeit.     Gebüdele  Männer,   sagt 
der  Abt,  *md  nicht  bloss  eine  Zierde  ganzer  Ordensfamilien, 
(dem    stützen    auch    wie    Säulen    das    ganze    christliche 
leinwesen,  und  wenn  jemals  solche  Männer  notwendig 
Ml  besonders  in  der  Gegenwart,    wo   mit    der  Ver- 
iheit  der  üitten  die  Cnwi&senheii  einen  so  hohen  Grad 
kichc    hat.      Zuletzt    folgen    noch    Winke,    wie   sie    den 
^tätigen  sollen,  und  die  Ankündigung  von  Strafen 
?nigcn,    welche   die    ihnen    erteike  Mahnung   nicht 
algen. 

Die    in    meiner  Geschichte    der    Universität    DilUngen 

sn  erwähnte  Tatsache,   dass  die  Dillinger  Jf?suiten,  ins- 

loder«  P.  Juliuü  Prise lUianensis,    sehr  wohltätig  auf  die 

latiun  dcrKlösterin  Württemberg,  in  der  Schweiz us^w. 

rirkten  ►   namentlich   auch   das    vvisscnschaftliche  Leben 

KlÖMern    ru    heben   suchten    und    für   Anschaffung 

lantr  Böcher  besorgt    waren,    wird    auch    durch  die 

h   der    RoUgiusen    vun   Salem    bestüLiyt.      Wiederholt 

die   Rede:  von  den  auf  Veranlassung  des  P,  Julius 

ificn    und    nach    Salem    geschickten    Üüchern.     Es 

gelegentlich    auch    Werke    mit    Namen    genannt, 

Opera  Damasceni  in  folio,    die  Werke   des  Surius  in 

Itacher    Sprache,    die    Kirchengeschichie    des    liaronms 

cum  oporc  S.  Pairis  nostri  Bernardi«,  die  Summa  des 

[TbomsA   mit   dem  Kommentar   dp.&   Kardinals  Kajetan, 

von  Valenlia,  K(jisii.»laf  Beinbi  usw.    151^7  gewährte 

Petrus  50  fl.  zum  Ankauf  von  Büchern^   die   P,  Julius 

^öorgte,     F.  Alexander  Metzger  bcrichtf't  an  Abt  Petrus, 

^L](^'us  liabe  die  100  fl..  die  er  2um  Ankauf  von  Buchern 

^pdos  Kloster  erhalten,  verausgabt,   sie  hätten  nicht  ein- 

^il  gereicht,   17  fl.  seien  noch  r.u  bezahlen,  da  namentlich 

griechischen    Bücher   sehr    leuer    *eien.      Kr    erwähnt 

noch,  dass  P.  Julius  von  einigen  Klöstern  jedes  Jahr 

bö  200  H.   erhalte,   um    wertvolle    Bücher  zu  kaufen, 

der    Messe    xu    Frankfurt    verüffentUcht    werden. 

P.BÜcher  seien  nur  gegen  bar   2u   erhalten,  der  Abt 

I«  darum  eine  Summe  zu  dem  gedachten  Zwecke  nach 
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Dillingen  schicken.     Es  werde  jedes  Jahr  Kecttnung 
die    ausgegebene    Summe    und    die    anyekauhen    Bia 
gestellt    werden.     Auch    Musikalien    wurden    viel£ichf 
DilUngen  an  das  Kloster  gesandt. 

Der  eben  genannte  P.  Julias,  der  in  Dillinyen  zw 
Rektor  war  (1589  u*  t  59g— 1605).  stand  nach  allem, 
in  den  Briefen  von  ihm  zu  leBen  isl^  im  Kloster  SaU 
hohem  Ansehen.  Er  übertnittoU  sehr  häußg  Grüsse^ 
empfängt  solche,  lässt  seine  baldige  Ankunft  melden, 
vom  Kloster  um  Rat  oder  Empfehlung  angegangen] 

Die  steh  stets  steigernde  Frequenz  der  Dillinger 
anstalt  hatte    die  Jesuiten    schon   in    den   neunziger  Ji 
des  16.  Jahrhunderts  bestimmt,  das  Kollegium  des  hl. 
nymus  oder   das  Konvikt,    wie    es    auch    genannt 
umzubauen  und  zu  erweitern.     7.u  diesem  Zwecke  wi 
von  verschiedenen  Seiten,  namentlich  auch  von  den  Prä! 
welche  ihre  jungen  Leute  nach  Dillingen    zu    den  St 
schickten,  Geldbeiträge  geleistet.    Der  Abi  Christian 
von  Salem,    der  selbst    in  Dillingen    studiert   halte, 
legte  hierfür  300  fl.     Da  sich  aber  der  Bau  verzOger 
wandte  sich  sein  Nachfolger,    Abt  Petrus,   in   wiederl 
Schreiben    «sowohl   an  den    Regens    des   Konvikis 
die  Augsburger  Bischöfe  Otto  von  (iemmingen  (1595) 
Heinrich  von  Rnöringen  ('159g]  mit  der  Bitte  um 
aushändigung    der  Summe    bis    zum    Beginne    des 
erziielte  jedoch  keinen  Erfolg'),    Hs  wurde  ihm  gcanl<cvfl| 
dass    die  Summe    von    seinem  Vorfahren   »gtieiwillig  hj 
geschossen  worden*  und  dass  man  mit  dem  Bau  ebi 
beginnen  werde. 

Als    der    Bau    1603    ins    Werk    gesetzt    wurde, 
Bischof  Heinrich  den  Prälaten  verschiedener  Klöster 
dazu  eine  Beisteuer  zu  leisten.    Dies  erfahren  wir  aus 
Briefe    des    Abtes  Sebastian    von    Kaisheim    an    den| 
Petrus  von  Salem  (3.  März  1603).    Darin  fragt  er  bt 
letzteren  zugleich  vertraulich  an.  wie  viel  er  bewilltj 
oder  etwa  noch  bewilligen    werde.     Abt  Petrus   leiln 
mit    (g.   März    1603),    dass    bereits    sein    Vorgingefl 


']    Nnch    Staigei  a.  a.  O.    S.    TJQ    war    der    &&uuiclle    Ztlsti 
Kiotlen  S&lBm  unter  Abi  Petms  itiiJit  gQcsüg. 
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imsbau  joo  fl.  hergegeben,  dass  er  aber  auch  nocli 
,--.  ^da2u  schicssenc  werde.  Diese  unbestimmte  Antwort 
enala&siB  den  Abt  SebdÄtian.  nochmals  an  das  Kloster 
Salem  iich  zu  wenden  (n.  April  1603),  worauf  Abt  Petrus 
iDtwortele  (ib.  April  1603J1,  '^a^  ^^  bei  den  300  fl,  sein 
Bewenden  habe.  Würde  gleichwohl  dat*  Ansuchen  gestellt 
werden,  noch  etwas  zu  Icii^ten,  &o  würde  er  antworten,  dass 
I'  .  umsbau  in  Konstanz  4000  fl.  gegeben.  Die 
■  :.ii,  bemerkt  er  schliesslich  etwas  unwiUJi^, 
wüte  rnimal  zufrieden  sein.  Später  (iq.  Mal  1603)  machte 
AM  Petrus  seinem  Amtskol]cgen  in  Käisheini  noch  die 
Uncäung.  P.  Juhus  (in  DiMingenJ,  der  damals  Rektor  war, 
hibc  iltn  gebeten,  ihnen  /.um  Bau  des  Kollegiums  1000  ti 
obn  Zins  vorzustrecken  in  der  Weibe,  da&s  die  Summe 
ucb  ttnd  nach  abbezahlt  oder  an  dem  Kostgeld  für  die 
ler  abg<?zogen  werde ,  da^s  er  aber  die  Biiie  habe 
Ugcfi  musi^en,  da  er  im  vergangenen  Jahre  25000  fl. 
n  gehabt  habe. 

Neubau  da  Univer&itätsgebäudes  in  Dillingen,  der 

vorgenommen  wurde,  veranlasste  später  nochmals  eine 

iporwlenz   zwischen    den    dortigen  Jesuiten    und    dem 

er    Salem.      Der    damalige    Rektor    der    Universität 

Igen,  H.  Friedrich  Inninger,  wandte  sich  in  einem  sehr 

Schreiben  {28.  Dez.   lOb;}   an   den   Abt  Emanuel 

d  bat  ihn  um  einen  Beitrag  zu  dein  beabsichtigten 

Er  erinnerte  ihn  dabei  an  die  nicht  wenigen  Männer 

Klosters  Salem,   die  einst   in   Dillingen    ihre   Studien 

t.      Darauf   antwortete    der   Abt   in    nicht   weniger 

er  Furm  (2S.  Jan.  it>£8|,  er  tindc  eä  ganz  billig,  daäs 

wwsenschaft liehen  Studien  von  allen  unterstützt  werden, 

wa»   ihn  betreffe,   so   würde  der    Rektor   nicht   ohne 

bv\  ihm  angeklopft  hiiben,  wenn  sein  Können  ebenso 

wäre,  wie  sein  Verlangen,  Uim  zu  helfen.    Allein  die 

h*n  Ereignisse  im  letzten  Winterund  die  drückende 

ucr  hätten  das  Kloster  ausf^erordentlich  erschöpft, 

er    sogar  Schulden    habe    machen    mDs^en.     Dazu 

dann    noch    die    Ausgaben    für    bauliche    Zwecke. 

tor  mOge  darum   entschuldigen,    wenn    er  seinem 

Pouchen  nicht  stattgeben  könne. 
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1. 

Versprechungen  und  Zusagen  der  auf  die   Universität  Dillingti 

gesandten  Religiösen. 

1560  Apiü  t( 

Ich  N.  bekenn  mit  diser  meiner  aignen  Handtgeschi 
Als  die  Hoch  und  Erwirdigen  Herren,  Herr  Georgius  Ab 
iiuch  Prior  und  Convent  gemainlich  deß  Loblichen  Gotsb 
Salmoiißweyler  meine  gnedige  und  gunstige  Herren  und  Obe 
auß  sondern  gnaden  und  gunsten,  umb  meiner  Leer  und  erfar 
willen,  der  heylligen  Göttlichen  Geschrifft  und  freyeii  Kun: 
mich  yezo  auff  die  Universitet  und  Merere  Schuel  gen  Dillin 
gnedig-  und  gunstiglichen  verordnet  und  delegirt  haben, 
ich  hierumb  und  deßen  zu  undertheniger  demuetiger  und  erkai 
licher  Dankbarkait,  auch  auß  schuldiger  gehorsame  den  V 
gemelten  meinen  gnedigen  und  gunstigen  Herrn  freywillic 
zugesagt  und  versprochen  hab.  Und  thue  solches  hiemit  wiss 
liehen.  Nemlich  das  die  Zeit  lang  ich  also  nach  Iren  gna 
und  Erwirden  gnedigem  und  gunstigem  willen  und  gefallen 
ermelter  Universitet  zu  Dillingen  sein  und  gelassen  wirde, 
mich  aller  Zucht,  Erbarkait  und  beschaidenhait  mit  embßi, 
und  fleißigem  Obligen  der  Leer  und  Studien  auch  unverbn 
licher  Haltung  der  loblichen  Statuten  Sazuug  und  Ordnun 
•SO  mir  von  den  Herrn  Rectorn  und  andern,  denen  soliches 
Recht  gewonhait  und  gebrauchs  wegen  zu  thun  gepuren  wii 
jeder  Zeit  neben  und  mit  sambt  meiner  Ordens  Regl  und  da: 
gethanen  Profession  fleißigelichen  halten  und  beweisen,  derse 
gehorsamlichen  geloben  und  nachkommen  und  mich  genzlic 
aller  leichtfertigen  und  bösen  Gesellschafft  entschlagen  und  a 
wie  vorgemelt  meinem  studio,  derhalben  ich  gnedigeUchen  d 
geordnet  worden  bin ,  mit  allem  Heiß  und  ernst  unverdrc 
obligen ,  mich  auch  weder  yezo  noch  kunfftiglichen  w( 
gemainem  Convent,  meinen  mittbruedern  noch  jemand  ani 
in  kainerlei  weiß  noch  weg  überhaben,  darinnen  superbieru  1 
bevortragen,  sonder  so  durch  vil  wolgedachten  meinen  gned 
Herrn  ich  kunfftiglichen  zu  was  weyl  und  zeit  soliches  besch« 
wurde     (welches    auch    allwegen    in    seiner    gnaden    willen 
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11   8oJlfe\  widcrumb    inn   das  Golshauß  Salmanßweyler 

.     .   erlonlerl  wurHe,  das  ich  allidann  mich  ongesaurebt 

ItfUhiu    seiner    yuaden    bevekh    nach,    gehorsamlichen    ver- 

en,  and  waa  mir  aulferlegc  wirdei,   üemueiiglichen    vollnfuern 

alle«  du.   so   ich  gelhaner  meiner   piofession   nach   zuihun 

tu  laj&len  und  zu  halten  schuldig  Lnd    vcrpunden    bin,    hm 

aaUerhulb   des    Gotshiiuß    gehorsamliclien    und    ongenaigeit 

iaysten  und  halten,  und  mich  so  inn  all  andere   gepurlich 

dertuaüen   beweysen    soll    und    \\i]\.      Auß    dem    alletui    dann 

Vfroielier    mein    gnedtger    Herr    und    der  Erwirdig    Conveni 

lle  Ir  mir  bewiGne  gnad  und    gulthateii.    von    mir    danckbar- 

(11  rriciindL  xii  sein,  mit  gnedigem  und  gunscigijm  wolgeJ'^iHeti 

und   liefinden    sollen    und    mögen.      Und    dfin    allem    nach 

ich  alles  das  so  von  mir    ohgeschriben    steet,    waar,    vesi 

tLect  Hl   hallen,  dem  also  zu  geleben  und  nach  zu  komtiien, 

eybÜLlien   Ayd  zu   Gotr  dem  Allmechiigen  utid  lalleti  seinen 

rollen    hailligen    auff   das    heilig    Eviingelium    geschworen, 

geliculJch    ufhc    geverde.      Beachehen    und    geben,    zu  Sal- 

JweylcT    «uif  Freytag    den    Neunzehenden    Aprilis    Anno,    Im 

ebitnliunden  und  .Scchaigsten^ 


2. 

VanihrifUn  f&r  die  auf  die  Hohe  Schult  nach    Diilingat 

gtsandfen  Fratrts. 

ISS2  Nuveiober  8. 

Uf  DotuKtag  au  Maiiini  den  Sien  gbris  A"  Si  sind  fratres 
tKiQS  Ulmer,  Christophorua  Vetter  et  Joannes  Elschenreute 
hohenschul  gen  Dih'ngen  utf  nachvolgende  punclen  ab- 
ügtt  worden,  daruiT   sie    auch    solenne    jurümentum    gcLban 

t,  Bic  soHcik  in  erste  Profession  und  Gehorsam,  die  sie  uf 
,'jta  «jrderi  und  dist?m  (jc»tshus.  f;eih;ir»,  semp^r  et 
.  1^'  und  volkomculich  haUen  und  laisteii  und  bei  det- 
bestJ]uidlf,'klich  verharren. 
3.  Sic  Bollen  Tria  Vota  KcHgionis  ut  Monaatica  gleicher- 
siciff  und  vest  halten,  und  per  vitia  contntria  darwider 
t^ridlen.  Auch  kaine  andere  Vota  lliun  oder  ulf  sich  laden 
sich  in  kaine  Andere  ColEegia,  traternitates,  sodulitatcs,  Ver- 
:h  oder  liündnu^sfin  cinlaßen  noch  Ltogeben.  somlerri  alaJn 
!imd  iu  uuL  Heruharts  Urden  un<i  üruderschali  bleiben, 
3.  Sie  sollen  Ire  Horas  Csnonicas  iuxta  Rcgularn  et  ordinis 
CODHOrtudiiucm  die  nociuque  andechtig  und  volkomm^nlich 
ncm  mintii«  quam  in  Moikaaterio  (dispensatur  tarnen 
ut  in  ColEi'gio  possint  horas  persolvcre  cum 
-Liotc  Kumanu). 
Ko.    Moülesec  und  condoDjiri. 
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4.  Sie    sollep    habitum  Regulärem    et  Toniuram   älHI^^ 
alleiulialb  aritrageii  und  andere  UsuSj   Ceremonias  et  Ritus  m 
ordinis  oliservieren,  qaantum  fierl  polest. 

C|.  Sie  sollen  secreta   nostri  ordinis    (quae    occultanda 
et  stamm    Monasterii    et    qtialitatem    personarum   quae    ad    vit 
ip&oruni  attinet,  ei  transgressLones   et  poenas  neque  scripto  ne< 
vcfbo   secuUrlbus  et  nemini  revelare, 

6,  Sie  sollen  iiebc-D  lialiiing~  Stacutorum  Universitalis  sich  an 
allen  orten  zu  allen  zeiten  und  vor  allen  persuiien  sich  aller 
zuchi,  erbarkail,  hschaidenheit,  gaistlichkeit  befleißen.  Und  da- 
gegen vor  üUer  unzticht,  unerbarkait,  utibescbaidenheit  and  ai 
alles  überiluß  in   Speis  und  tranck,    zmu  lleiGtgsten  blccten, 

7.  Sit"   sollen  Ijonis  et  Sioiiuslis  stiidlrs    ipropter  quae  ei 
sunt)  mit  Heiß  obliegeci   und  sich  a  contrariit  zum  höchttca  ei 
hallen  Und.  alle  böse  Gcsellschaflt  melden. 

5.  Waini  sie  a    studio    revociert    werden,    sollen    sie    geb< 
bamlich  ersdieinen, 

9,   Wann  sie  widerum  ad  Monasteriunj    kommen,  und  di 
Gottes   gnsd   et    sumptibus   iMonaslerii   etwas    gelernei    habei 
sollen  sie  deßhalb  nit  superbieren  c>t  conlratre«  suo9  <:ontcriDn< 
10,  Sondern    sollen    sie    vilmer    si<:h    selb    humilieien,    gm! 
agieren   und   die  gnad  und:  gulthat,  so  inen  beu-isen  ivordcii, 
aEain  erkennen,  betrachten  und  bei  eintm  selb  erwegen,  sont 
auch  sollichc  per  omne  tenjpus  vjtae  s«ae  in  allem  dcai,  so  ie 
bevolchen  ^värde,  um  die  Patres  et  Fralres  und  um   das  Gol 
iDLt    höchstem    vteiO     verdienen    und    die    u(!gelonencn     ki 
xnedeTum  einbringen, 

Ultmio,    sollen  sie  Gott    für    ruich    bitten,    sive    in    vjta   ptfri 
saniiaie,    sive  post  mortcro  pro  divina  gratia   et  eteina    felicil 

VS  dise  anicul  haben  sie  ungelobeit  und  nach  ordeus  brai 
Hin  aid  geschworen. 

Actum    ut   supra.     Coram   loto   Conventu   in    inferior!  «ti 
Abbaliali. 


Inslru<tim  für  den  zur  I^itung  der  HfiigtotfH  in   DiJiingen 

beitimmfen  Fraitr. 

1613  Aui;u»l 

S.  P,    Dilecte  Fili.    Postquam  nuper  Frattres  tecum  Oiür 
fbcunte«  in  V.   Ftiotis  et  tu»   pruesentia    ad    iiium    oftiduta  A\\ 
^entcr  praestanduoi    et    ul    luonitionibus    lui»    audicntes 
pluiibas  Adhonati  ruimus;    volttimus  eliam  tibj   privatim   indii 
viam  et  intionem,  qua   intos  fTatres  nostro«  tibi  a  nobis  cot 
dalos  absque    earuni    muriuniDtione    et  Rrfornm   Patrum  Sodel 
olTcn^a   in  off^io  contincrr  pqsics;  v^rn-  i.'ical 

oauUcndum  tuiic  erat,  consukmsque  iu>  ^lUS 

!<.■  [icrscribcic,  ut  oDOi  crebilux  nüegere  Ucerec. 


Besiebnaetii  Salems  iiu  Universität  Dilltngea. 
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!iir  neces^arium  est,  ut  itn,  directionem  et  regimea 
iiostros  tnciiJereris.  ut  iUtld  aliud  noracn  aul 
va  non  habcat,  ijuani  Lorrccüüiiis  fraternac ,  nequ^  maius 
nnm  aliquod  et  quod  Umites  et  regulaa  fratemae  correciioniä, 
beoe  penpectaA  hat^ere  dehes,  excedat,  io  aiiquem  tentes, 
ABt  affectes;  eo  enim  ipso  minus  apud  Fratres  puströs 
et  H'^oi  Piitrcs  pmelectos  btque  ahos  raulluaj  olTen- 
qui  pularent  nos  ex  quadam  de  ipii^is  diriidtintia.  et  sinistra 
concüpta  opinione,  velle  fraires  üo&tros  ex  sua  poteslate 
IC  ättblrahere  el  eximere .  quod  lamen  nos  dubio  procul 
rc  uou  debemus,  quamdiu  vo3  in  est  Ac^idemia  versamini, 
MUS  legibus  teneamiui;  quare  necesse  est,  ut  tibi  cum 
Pltiibas  praerei:tisr  veslris  optime  conveniat;  cum  üsdem 
}a«iD,  pro  neccssitate,  super  FratTUTo  nostrorum  directione 
trecliuiiemi&ceaä,  eosqueubi  casus  requisierit,  eisdem  PaUibus 
M  defcras,  el  ut  ipsi  etiara  Patres  praefecti  deUnquenles 
rivatim  verbia  corrlg-ant.  eosdem  cu^es  et  instiges,  uihilque 
a  rccurnn  ad  praeleclos  prohibeas;  sicque  intelligent, 
«bs  te  in  suuin  prac^iudit^ium  Üeri  aut  tetitari;  quod  si  ex 
m1  Pslrcs  rccuisi]  iiiLOiirvenientia  nasc^rentur,  ea  ipsis  Patribus 
Alt,  et  pro  m  amovendis  eosdem  roga;  si  auditus  iion  fueris 
rcmeüiuro  (uori?)  subsccutom,  id  nobis  significa,  nobis  enim 
'ilia  nofi  dfcruDt. 

All«ium  est    ut    ita    aff«ctus    et    passiones   tuas    modereris, 

indo    ab    ipsis    in    transversum    rnpiaris,    neque    ex    impeiu, 

icia  nut  titrbiileiitia.  vel    cum    ignominiosis    vetbis   aliquetn 

anc  isuncas,  bed  quanluru   ßeri  potent,  pacate  et  sedatis 

kionibus  et  tnolibus,   ut  correctus  intetligat,    se    non    ex 

[toi  ilia  slnielra  »niiiii  passione,   sed  ex  mera  charitat«   a   te 

Dfficii   cotninonclicTi:    necessarmra   proinde   est,  nt  aequalrm 

Mbu  otfaibcas  chariiateiUi  ne  unum  aUeri  praeferasn  ne  aprid  te 

Rdvcrlatur  peTsoiidruni  acceptg'o.     teque     ita    accomodes    sin- 

Bt  quUdb  üingularcm  amoris  vcl  averälorüs  aJicuius  adversus 

afl«ctam  in  te   notare  possit. 

Tertium.    ne    nlmüs   suspii^ionibus    urgearis.    tieve   opineris, 

^atrci  qtundocunque  in  luis  oculis  non   versantur,    minus   bcne 

||t«Tere  ant  ofäcium  snum  non    facere,    sed    prudenter    absque 

pia    et    animi    angorc    ac    sollicitudine    nimia    eorum    mores 

tivr«.   i]U(j  6c!t,    ut  eortim  an{mo$  libi    concilie*  devinciasque. 

ii  Mcut,  quod  quartum  esse  volumus,  a  leliquorum  aÜorum 

buni  nomlnifl,  converaatiouia  et    existimatlonis  colloquiis, 

itJbns,  congrcasu  et  conversaiione,  debitia  locis  et    tciia- 

bas,  nostri  Fratres  arccadi  et  prohibendi  non  sunt;  ita  mulium 

[ililigrnter    attendemluni,    ne    üdem    cum    alüs    maxitne    cum 

tcüa  et  ctiscolis   fratribus    suäpcctas    familiaritates,    pracsertim 

buH  et  tocih   susficctiü  et   inconvenientibus,    contrahunl    et 

inde  »«quucitur  <:oll"qnLu,  coni;Tessu&  et  conversationes  atque 

familiaritates  quaerant  et  conse^itentur;  talia  enim  ai  con- 

^omW,  L  OmcIi.  d.  Ohtnh.  N.F.  XX.  s,  14 
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tiugerent,    curabis  tu  ^^ummo    studio,    adtiibito   etiaro  K. 

fecio  in  concilium  et  axixilium,  ea  impediri   et  e  medio  toüi,  w 

sd  ncs  deferri.  fl 

Quintum  sit  de  spirituälibiis  colloquiis  inier  vos  CArti»  fli 
poribus,  horis  et  locis  habcndis,  quae  omiüno,  u(  salubria,  inlei 
tnittenda  non  sunif  nee  quis  aiue  raiioiiabiJi  et  urgenli  causa  m 
üsdL'm  subductre  se  debet;  ea  vero  iCa  iTistctuaTiinr,  at  nrnnl 
contentio  et  Üs  caveatut;  nee  solura  ea  in  medium  \n 
quae  ad  aingulorum  Fratrum  defcctus  cortigendos  (icrtn; 
etiam  et  multo  maxime,  quae  ad  institutionem  et  instructionen 
spectant;  praemittanlur  vero  ea  quae  coirfictionis  gratia  dictünJi 
videbüutur,  üs,  quae  pro  instfüulione  et  adbortaiione  afferendi 
'crunt,  et  liis  potius,  quam  ilüs  immorandum,  iüc  asiidutiu 
Teprt;beT]dendi  niminui  (aediuni  et  faätjdiuiu  pariat.  Haec  autm 
ononja  jta  insiftuenda  sunt,  ut  appareat  ea  ex  ctutritntc,  non  a 
aliqüa  aiiitni  passione   profetia  esse. 

Et  quod  ordine  sequitur  sextum  est,  ut,  cum  yrüvliiom 
necesaaiiorum  cura  et  attentio  tibi  ex  parte  mcutnbat,  düigens 
Bis  ne  quid  neceäsariorum  eis  desit,  quautuio  quhdem  prae^un 
vaEes^  ßeque  iusta  pfrteiilibus  dura  verba  des,  quin  potius  si  eu 
satiafacere  et  subvenire  vales,  id  fraterne  fadad,  iin,  bOM 
saiteiu  verba  respondeas,  et  tales  ad  pattentiam  et  tollerniiiua 
adliortens:  si  vero  non  necessaria,  superHua  seu  IndocePtfi 
petunt,  tu  eos  per  invectionem  duriorem  non  contristes,  wi 
fraterne  irratioQabilla  petentibus  cum  iusCa  ratione  deneges. 

Curato  etiam  diligent^r,  ut  Fralres  nostri  otoncfl,  nollo 
eicepto,  musicae  vel  exercendac  vel  addiscendae  suo  tetnpoi« 
operauj  dare  non  iiegügant,  nee  non  ab  haurienda  aqua  otwii- 
neant,  et  ne  nimla  siti  urgeantur.  dehortabere  et  abduces  a  oiaii 
vehementibus  corporis  exercitationibus. 

UemurD  si  quis  tibi  ad  iscum  tnodum  procedendi  DH 
obteinperaverit»  scqüe  proiervum ,  inobedientem  et  discoEiBO 
exbibuerit  aiit  relapsus  fuent,  volumus  et  mandaiDUS  libf«  ul  cani 
luüx  ad  nos  immediate  aut  ad  P.  Priorem.  si  fta  videbitur.  defera*; 
noiumus  enim  aliquem  in  studiig  alerc,  de  quo  spes  uoü  »it. 
quod  lutuTus  sit  humj]i$,  pacalus^  quieius,  pius  et  olvedieAL 
Ätquc  haec  sunt,  quae  tibi  commendare  voloimus.  Üeo^ 
cum.     Ex  Satem  die   lo  Augtisti   1613. 

Der  Dorsalvermtrk  lautet:   Modus  dirigtndi  fralrts  Sai 
in   CcUfgio    Djitngano    dtgentft,   pr^tscriptui    a    K"">  D. 
Saiem  F.  Joanni  Sckaideck. 
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in  den  letzten  zwanzig  Jahren  aufgedeckten 
iWandgeniälde  im  Grossherzogtum  Baden. 


Von 


Max   Wingenroth. 


'«ischiedentlich  ist  in  dieser  Zeitschrift  über  einzelne, 

dem   rechten   oberrheinischen  Gebiete,  in   Baden    auf- 

tte  Wandgemälde  berichtet  worden,  so  unter  anderem 

Lübke    und    Roder'};    eine    zusammenhängende    und 

nindipe  Übersicht  über  die  Aufdeckungen  etwa  einiger 

wurde    bisher   noch   nirgends   versucht.     Die   Funde 

sich    aber,    wie    in    allen    Gegenden    Deutschlands, 

lirend    der    letzten  Jahr^^ehnte   in    überraschender  Weise 

ift,  was  mit  der  Steigerung  der  kirchlichen  Bautätig- 

zusammenhängt,  die  sich  entweder  in  Neubauten,  ver- 

len  mit  Niederreissen  des  Alten,  oder  in  durchgreifen- 

Restaurationen  äus^erl,    wobei  denn  diese  alten  Reste 

treten.     Die     Funde    von     Wandgemälden     ver- 

cni  wir  so  fast  alle  dem  Zufall.     Die  in  Baden  in  den 

zwanzig    Jahren    aufgedeckten    Bilder    erstrecken 

in  jöemlich   lückenloser  Reihe  vom   ;:ehnten  Säkulum 

[durch   alle  Jahrhunderle   unserer  Kunstgeschichte   hin- 

cb;  Reste  von  sehr  verschiedenem  Kunsiwerte;  von  denen 

den  Zeiten  des  Mittelalters  aber  oft  auch  die  geringsten 

Bedeutung  sind,  als   Durchschnittsleistungen  bieten  sie 

ige    Grundlage,    auf  welcher,    verbunden    mit   dem 

Studium  der  Miniaturen,   das   bei    uns    durch    die 

blikationen  der  Lamprecht.  Kraus,  Springer,  Janitschek, 
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Vöge,  Goldschmidt,  Haselotf,  Swarzenäki  in  die  ricnnj 
Wege  geleitet  worden,  die  Geschichte  der  mittelalterlicl 
Malerei  von  neuem  aufgebaut  werden  muss.  Ist  doch  die 
ganze  Kunstgeschichte  des  deutschen  Mittelalters  seit 
Dohmes,  Bodes  und  Janitscheks  zusammenfassenden  Ar- 
beiten wiederum  in  Fluss  geraten.  Von  einer  so  glän- 
zenden Publikation  der  Wandgemälde,  wie  sie  denen 
der  Rheinlande  zu  Teil  wird,  muss  nun  in  Baden  der 
grossen  Kosten  halber  zunächst  abgesehen  werden,  An- 
lage sind  ja  gemacht  worden  mit  dem  schönen  Bande 
A.  V.  Oechelhäusers')t  ™^t  den  Sonderpublikationen  von 
Kraus*),  Beyerle  und  Künstle 3)  über  die  wichtigen  Denk- 
male der  Reichenauer  Schule,  endlich  sind  jeweils  in  den 
betreffenden  Bänden  der  «Kunstdenkmäler  des  Grossherzog'- 
tums  Baden«  die  bis  zu  ihrem  Erscheinen  aufgedeckten  W'anii- 
gemälde  beschrieben  und  soweit  als  möglich  abgebildet 
worden.  Da  der  erste  Band  1886  erschienen  ist,  so  dürfte 
es  das  Richtigste  sein,  dieses  Jahr  als  ungefähren  Aus- 
gangspunkt für  folgenden  Bericht  anzusetzen.  Die  vor 
dem  genannten  Zeitpunkt  aufgedeckten«  aber  noch  nirgpnft* 
publizierten  Werke  sind  in  diese  Betrachtung  aufzunehmen, 
während  solche,  die  der  Öffentlichkeit  bereits  in  genügen- 
dem Masse  mitgeteilt  sind,  wohl  Erwähnung  finden  mös&ai. 
aber  nur  kurz  gestreift  werden  sollen.  Als  Antir':  '^' 
glaube  ich  die  historische  Reihenfolge  wählen  zu  H' 
innerhalb  derselben  die  Gruppierung  nach  den  versclii*?dei 
Gegenden  des  Landes.  Auf  den  Zusammenhang  mit 
gesamten  Kunstgeschichte  Deutschlands  ausführlich 
zugehen,  darauf  muss  ich  verzichten,  es  hiesse  das 
förmliche  Geschichte  der  Malerei  am  Oberrhein  sei 
wofür  erst  nach  der  Publikation  und  Durchforschung 
in  Betracht  kommenden  Denkmäler  Badens,  des  El» 
der  Schweiz,  der  Pfalz,  Hessens  und  Württemberg* 
Zeitpunkt  gekommen    sein  dürfte.     Leider    liegen    nur 


■}  Die    mittel»ll?rl,  Wandgemälde    im    Gia»h.  Baden.     Bd.    1- 
Stadt    1893.    —   *}    Kiaua,    Die  WaadgemÄldc    in    der   St.  Gears^TclMj 
Oberxell.     FrciblWfi    i.  Br.    1884.     Derselbe,    Die  WundfieralUile    d«  Sl 
vcsterka pelle  lu  Goldbacli.    MQqchen   190^.   —   ')  K.   KUn»ile   u.   K.  De 
Dk  Pfarilutclic  S.  F'cter  u.  Paul  in  Kicderioll  Diid  ihre  ncucDtdt'cklca  W4 
gemlMe.     Fceibu^  i.  Br.  1901. 
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Sdiwei2  in  den  einschlägigen  Zeilschriften  g-enügende, 
Abbildungfen  versehene,  Publikationen  vor,  während 
in  den  andern  Ländern,  insbesondere  in  dem  so 
Elsass,  durchaus  mang-eln.  Unser  Blick  wird 
her  nur,  soweit  zum  nächsten  Verständnis  nötig,  auf  die 
Sichbarl&fider  hinüberschweifen.  Beispiele  der  wich- 
tigsten Denkmäler  werden  erfreulicherweise  wenigstens 
■■^■aktertstischen  Proben  beigegeben  werden  können, 
^HBbfttiihrliche  Veröffentlichung  muss  andern  Publi- 
^Bonen  vorbehalten  bleiben.  Auf  Grund  der  Akten  des 
^^■^dfeiistcriums  der  Justiz,  des  Kultus  und  Unter- 
^IV^Hm  über  die  eingeschlagenen  Wege  zur  Auf- 
iDgr,  iLThaliung  und  Aufnahme  der  Wandgemälde. 
Aber  die  aufgewandten  Mittel  kurz  berichtet  werden. 


I.  Zehntes  Jahrhundert« 

Wandgemälde  im  Langhaus  der  S,  Sylvester- 
kapelle in  Goldbach  (A.  Überlingen). 

Als   iai    Jahre   189g    die  Wandgemälde    im    Chor    der 

Sylvesterkapelle    aufgedeckt    wurden,    welche  Kraus   in 

iön  nach   seinem  Tode   erschienenen  Werke   der  Offenl- 

Ukät  vorgelegt   hat .    da  ist  selbstverständlich   auch    an 

bn  Wänden     des     Langhauses     nach     weiteren     Resten 

jaucht  worden.     Bei  der  damaligen  Untersuchung  wurde 

'fen  lioch    oben    ini  Langhaus    nach    der  Sceseite    zu    an- 

(ftbachten.   sich   nach   unten  etwas   erwetternden')  Rund- 

^ojenfensttir  gegenüber  ein  gleiches,  zugemauertes  Fenster- 

tien  aufgefunden.     Im  übrigen   stiess   man   im  Langhause 

'  ntfcmung  der  Tünche  wohl  überall  auf  Farbenreste, 

'  r  kein  zusammen  bangendes  Bild  irgend  einer  Kom- 

n  geben  wollten.     Durch    den  Durchbruch    der   vier 

^elhtCT.    die    Anbringung   einer    Kanzel,    scheint    da    die 

WtiuJ  stärker   zerstört   worden   zv,   sein ,   als   im  Chor   der 

'»II  Tir.c     So  der  Bericht  der  Gebrüder  Mezger  in  Über- 

feffoi.  die  sich  grosse  Verdienste  um  die  Aufdeckung  und 

M*Uvnition  erworben  haben.    Diese  Farbenspuren  dürften 

1  Knaa,  GoUtKb.  ü.  16. 
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nach  dem^  was  wir  jetzt  wissen,  einer  viel  spSteren  7«ft 
angehört  haben,  als  die  Malereien  im  Chor.  Die  damalige 
Nachforschung-  blieb  deshalb  resuJtatlos,  weil  man  etil* 
sprechend  der  nur  verhältnismässig  dünn  über  die  MaJf- 
reien  des  Chors  gelagerten  Tünche,  nicht  lief  in  die  Wanei 
hineinzugehen  versuchen  durfte.  Gelegentlich  der  ja 
Sommer  1904  vorgenommenen  Renovationsarbmten 
man,  um  den  Winkel  der  Fensterschmiege  zu  messen, 
Putz  an  dem  noch  erhaltenen,  kleinen,  oben  ctvfi 
Langhausfenster  wegschlug  —  haben  sich  unter  einer  sehr 
dicken  Bewurfsschicht,  Reste  gefunden,  worauf  dann  eine 
sorgfaltige  Abnahme  des  Bewurfs  erfolgt?.  Ihre  Fr* 
legung  ist  das  Verdienst  vor  allem  des  Vorstandes  des 
Erzb-  Bauauites  in  Konstanz.  Herrn  Otto  Beizers  und  da 
schon  vorhin  erwähnten  Herrn  V,  Mezgers.  Es  stell!! 
sich  die  1899  gesuchte,  alte  Beraalung  des  Langhauses 
heraus,  allerdings  in  bedeutend  schlechterem  Zustande  als 
die  Bilder  des  Chors  und  die  auf  Reichenau-Oberzell. 
immerhin  aber  in  ihrem  Inhalte  und  ihren  Formen  dureli- 
aus  erkennbar.  Prof.  Künstle  hat  in  dem  Feuilleton  der 
Köln.  Volkszeitung  Nr.  684  vom  19.  August  1904  einen 
ersten  Bericht  darüber  g'egeben.  Zugleich  ergaben 
auch  in  Verbindung  mit  den  bei  der  Renovation  des  CT 
gemachten  Bemerkungen  die  Anhaltspunkte  für  die  bä*^ 
geschichtlichen  Perioden  der  kleinen  Kapelle.  Es  saja 
kurz  die  von  Kraus  mitgeteilten  Resultate  der  damaläB 
Arbeiten  rekapituliert:  Die  Kapelle  —  »ein  einfacher  Ban 
mit  gradlinig  abschliessendem  Chor,  über  welchen 
Langhaus  in  der  Breite  nur  wenig  vorspringti  —  liJ 
diesem  einfache,  mit  Fischblasenmasswerk  gefülUe 
bogenfenster  der  spcLteren  Gotik.  di2  Kraus  dem  Bai 
Eberhard  von  Frickenweiler,  von  dem  1353  berichici  wird^ 
zuschreibt.  Die  beiden  im  Langhaus  konstatierten,  in 
lieber  Höhe  vom  Erdboden  befindlichen,  Rundbogcnfet 
sind  schon  oben  erwähnt.  An  der  Süd-  und  Nord^ 
des  Chors  fanden  sich  zwei  gleiche  Öffiitmgen.  woil 
Kraus  die  beiden  Bauteile  für  gleichzeitig  hielt.  Die 
wand  des  Chors  ist  jetzt  durch  ein  Triforiura  durchbr 
wodurch  die  Hauptgestalt  der  dortigen  Malercici 
thronende  Christus,    zerstört  wurde.     »Der  in  späterer 
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Stufen  erhöhte  Chor  öffnete  sich  in   einem  Rund- 

'■der   aber   nur    einem   apitzbogigen   Chorbogen    zur 

,^t»  dient  und  (welcher?)  unzweifelhaft  zu    gleicher  Zeit 

den     5pit2bogig'en     Langhausfenstern     ausgebrochen 

'J.    Nun  fand  sich  des  weheren,  dass  die  Ostwinde 

L4n^hau5e.s   da,    wo  die  Chorwände  an  sie    ansto&sen, 

durchgehenden  Verputz   zeigen.     Unter   dem  Riind- 

[mfenster  der  Langhaus -seeseite  fand  sich  ein  kleineres, 

lieh   geformtes,   zugemauertes   Fenster,    weiches    einem 

lieren  Hau  angehört  haben    muss.     Dieser  erete  (?)  Bau 

tami  also    aus   einem    niedrigeren  Langhaus  mit  Rund- 

[fnicnstcm.    über    dessen    möglichen    Ostabschluss    wir 

les  nicht  mehr  fesslellen  können*).    Spätestens  Ende 

zehnten    Jahrhunderts   —   das   beweist    die    zweifeüos 

H    zu     frühe    Datierung     des     dortigen    Bildes     durch 

—   wurde  der  Chor  angebaut,  das  Langhaus  erhobt, 

tr  neuen  Höhe  wieder  mit  rundbogigen  Fenstern  ver- 

fn     und     wohl    jetzt     erst     der    in    den     Resten     vor- 

!ene  Rundbogen  i:um  Chor  ausgebrochen.    Dieser  Bau 

sk  dann   im    14.  oder  15.  Jahrhundert   eine  neue  Vet' 

durch  Anfügung    eines    schmäleren    Teiles   an 

.\  and   des   Langhauses,   zugleich    wurden   damals 

[Lesern    di«    Spitzbogen fenster    eingebrochen,    um    den 

hw   sehr    dunklen    Raum    zu    erhellen.      Ob    erst   jetzt. 

Achon  im    13.  bz\v.  14.  Jahrhundert  das  Triforienfenster 

[dir  Ostwand  des    Chors  eingefügt  wurde,   will  ich    hier 

U  entscheiden. 

An  den  Langhaus  wänden  waren  nun,  analog  Reichenau- 
;U  und  der  un&  durch  viele  überlieferte  Tituli  bekannten 
Ctpflogenheit    entsprechend    die    Wunder    Christi    gemalt, 
in  diesen;  »in  multis  mirabiltbus  se   deum  verumque 
ülium    unicum    ostendit«    wie    es    in    der   von  Scherer 
^Ktienen')  Musterpredigt  aus  der  Zeit  Karls  d.  Gr.  heisst. 
zwar  finden  wir  hier,  an  der  Seeseite,   beginnend  an 
LanghAus-Oslwand : 

I.    IHe    Heilung    des    Aussätzigen.     Linlcs^J    vom    Be- 
i«r   aus   gerechnet)    sehen    wir    den  Aussätzigen    mit 

1  EWntto    S-    16.    —    f)    KUn»t!e    (Kölnische    Volks»itung    ».  ».  O.) 

cbm  «IbIjkIico.  gcndcn  Ab«(.'hlu9^  »0.    —    *)  ZpiUcbrin  (■  deuticbiet 

XU.  4J*.    —    ■/  Mit  dicKr  Aoonlaung  hie?  «cid  die  von  SchmH- 
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bleiben   also  nur   zwei  Motive   iur    Beurteilung^: 
links  hin  segnende,  nach  rechts  zu  den  Jüng^em  gew 
Christus,   er    wie   diese   sitzend.     Da   finden    wir    d 
Wendung-  im  Codex  Egberti  in  der  Szene  mit  dem 
mann  von  Capernaum,  und  der  Heilung  der  IMutHü 
Allein   beidesmal   sieht,  dem    biblischen  Text  gern 
Herr;  für  letztere  Szene  haben  wir  ja  auch  das  g> 
weichende  Muster  der  OberzeUe'),     An   die  Berufu 
Levi    und    das  Mahl    bei    Levi,    bei    denen    die  Wa 
wiederkehrt,  kann  hier  des  Zusammetihanges   halbar 
gedacht  werden.  Ebenso  scheint  mir  die  KananHcri 
zufallen,   wie  die  Samarilerin,    bei   welch'  letzterer  j 
unmöglich    die  Jünger   neben    dem  Herrn    siuen    d 
Auch  Maria  von  Bethaniens)  kommt  wohl  nicht  in  Öe 
So  muss  ich  denn   von    einer  Lüsung   der  Frage    at 
Viel  grösser  kann  die  Szene  übrigens  nicht  mehr  g 
sein,  da  dies  sonst  dem  I-'^ormat  der  übrigen  Bilder  ; 
widerspräche:   sie    kann   sich   also   nicht,    wie    man 
nommen  hat,  noch  viel  jenseits  des  später  eingehrcu 
gotischen  Fensters  fortgeseLit  haben. 

An  der  Nordwand  fanden  sich,  von  Osten    begt 
nach  dem  Rundbugenfenster  (die  aul  dem  Kaum  vor 
gemalte  Szene  Ist  spurlos  verloren): 

IV.  wieder  eine  Wunderheilung,  in  der  Küni 
seinem  vorläufigen  Hericlit  die  Heilung  dos  Wassi 
tigen  sieht.  Links  naht  Christus  von  Jüngern  gefol 
hebt  segnend  die  Rechte;  der  in  sich  zitisammensii 
Kranke  wird  von  zwei  Männern  gehalten,  deren  Hall 
reicii  betupft  i^t  und  sich  bei  dem  einen  als  Besatz 
Mitte  vom  herunter  zieht,  wie  auf  dem  Bilde  des 
terium  Aureum  in  S-  Gallen»)  (Ende  r».  Jahrh,).  di 
sich  wahnsinnig  gebärdenden,  von  zwei  Männern  in  g 
Stellung  gehaltenen  David  zeigt.  Die  Goldbacher 
Position  stimmt  allerdings  mit  der  Wassersüchtig« 
in  der  Oberzelle  ganz  genau,  bei  näherem  7. 
bemerken  wir  aber  die  Reste  von  geflügelten  Wese 
dem  Kopfe  des  Kranken,  also  Teufeln,  die  aus  ihm 


»)  Kraus.    S.  GcorRakirclMf  5.  9-    —   'i  Corfeit  EBherll  T«W 
*)  RnhR.  Das  Psaltenum  Autnitn  In  S.  GaUen.    S.  GaIIcb  1878. 
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wir  hatten  es  demnach  trotz  des  stark  aufg^edun- 
'^Bauches  mit  der  Heilung  des  Besessenen  zu  tun,  die 
ibwndiend  von  der  entsprechenden  Reichenauer  Dar- 
tg  in  Anlehnung  an  die  dortige  Wassersiichtigen- 
liolleicht  mit  Benützung  des  für  andere  Wahnsinns- 
ÄnteUungen  gebräuchlichen  Schemas  gegeben  wäre.  Die 
chwerl artende  Figur  des  Kranken  ist  hervorragend  ge- 
igen. iJurch  senkrechte  Streifen  ist  eine  imaginäre 
krchilf>ktur  angedeutet.  In  der  rechten  Hälfte  fehlen  die 
Einterteile  der  Figuren  —  hier  könnte  man  sich  die 
ine  vorstellen,  in  welche  die  Teufel  fahren,  links 
U  ein  Stück  des  alten  Mäanders  zum  Vorschein. 
V,  Nach  dem  wieder  gefundenen  Rundbogenfenster 
blyt  der  Sturm  auf  dem  Meere.  Wir  sehen  links  den 
jnJand  eingeschlafen,  den  Kopf  auf  das  Hinterteil  des 
:hiffcs  gelegt,  ihm  nahen  die  zwei  Jünger,  uni  ihn  zu 
cken.  Neben  ihnen  das  Segel,  das  ein  Mann  zusammen- 
nnffen  sucht.  Rechts  am  Vorderteil  wieder  Christus, 
Bl  Hand  segnend  nach  oben  erhoben.  Ein  Jünger 
lur  Seite.  Rechte  oben  die  Oberzell  analog  als 
pfcömte  Menschenköpfe  dargestellten  Windgötter.  In 
^bcrzell  sind  (wie  schon  bei  den  früheren  Bildern)  mehr 
)nen,  u.  a.  noch  ein  Ruderer,  gegeben,  links  haben 
)nT  eine  Stadt,  die  hier  fehlt,  kurz,  wir  haben  in  Goldbach 
'»issermassen  die  Abbreviatur  des  Reichenauer  Bildes, 
»nd  es  noch  verkürzter,  ohne  Segel  und  den  diimtt 
ch&ftigten  Mann,  in  Codex  Egberti  wiederkehrt').  Der 
fWe  Teil  des  Bildes  ist  rettungslos  zerst«^>rt. 
Weitere  Darstellungen  waren  leider  nicht  mehr  aufzu- 
i;  die  spÄtere  Bautätigkeit  hat  sie  offenbar  vernichtet. 
Die  Fläche  jedes  dieser  Bilder  ist  ungefähr  2.00  m 
und  1.50  m  breit.  Über  ihnen  zieht  sich  ein 
»tJcrfrics  hin.  dem  schmäleren  der  Oberzelle,  welcher 
B*  Hilder  oben  begrenzt,  durchaus  ähnlich:  unten 
sn  sie  durch  einen  gleichen  Mäander  abgeschlossen, 
ober  jetzt  durch  die  Fenster  u.  a.  zum  grössten 
f«il  Jterslört  iat.  Bei  Beschreibung  der  Bilder  ist  dann 
atif   einen    rtricher    gestalteten ,     älteren    Mäander 


'I  Cod    EcberU  T^fd  XXlV. 
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aufmerksam    gemacht    worden,    der    an    manchen 
zutage  tritt,    zwischen  beiden  ein  Streifen  mit  Schrift,'' 
der  noch  j:u  lesen«'): 
unter  der  Heilung  des  Aussatzigen 

lP?)QVE  .  E 

unter  der  Erweckuny  des  Jünglinge  von  NaJm 

. .  .  OCI  ARE  SVI  •  SED  .  SATANAS  NON  . . 
.unter  dem  dritten  Bild 

.AR VJDIAE  FACIBVS  CONC?(ITVs?  AR 

(oder  VNDIAE)  (oder  GENVit?) 

An  der  Nordseite  ist  keine  Schrift  mehr  erhalten,  nur 
unter   dem   Christus   der  Heilungsszene  IV    ein  Stück 
alten  Mäanders,    üass  dieser,  welcher  wiederum  die  grü 
Ähnhchheit    mit    dem    die    Reichenauer    Gemälde    unttn 
begrenzenden  aufweist,  älter  ist  als  die  Bilder,  daran  k 
nach  oben  Gesagtem  kein  Zweifel  sein.     Eraglich  nur, 
die  Inschrift  zu  dem   älteren,  oder  dem  jüngeren  Streii 
gehört.    Ein  Anhaltspunkt  für  erstere  Annahme  wäre, 
das    untere    Fenster    mit    seiner    Rundung    in    der 
richtigen  Weise  (s,  o.)  den  Inschriftstreifen  berührt. 

An  der  Seeseite  nun  entdecken  wir  an    dem    untei 
Teile   der  Wand    noch    einige   Reste   von    Malereien, 
zwar  an  vier  Stellen.     Einigermassen   erkennbar   ist   un' 
dem  SED  SATANAS  NON:  eine  vertikale  Teilung  du; 
einen  Streifen,  der  —  was  sehr  wichtig  —  mit  dem  untei 
Mäander,    nicht    mit    dem    älteren,    oberen    in  Verbindu 
steht,   dann  die  Spuren  des  Kopfes  und   des  Kreujcnlm 
des  Herrn,   weiter  rechts  wieder  ein  Kopf,  über  beide 
Vorhangtuch   gespannt,   wie   in    der   fraglichen   Szene  Ißt; 
das  genau  in  den  Ecken  angeheftet  ist.   wo  Mäander 
Vertikalstreifen    zusamroenstossen.      Es    folgt    das    alt 
Rundbogenfenster,  das  in  die  Malereien  hineinschnitt 
über  das  sie  weggemalt  scheinen.    An  dessen  rechter  E 
erblicken  wir  zwei  (eine?)  liegende  Ci-estalten,    Hände 
Füsse  der  vorderen   deutlich   sichtbar,   mit   den  Gesicht 
fast  an    das  Fenster   anstossend,    auf  diesem   (ehem&lti 
gemauerten)  muss    also   die    von   ihnen    angeflehte  V* 

')  Ich  habe  mich  liKr,  wie  bei  der  Bem-teflaog  des  S*.hrirtcli*r»kleT^ ' 
sacbveifttandigen  Hilfe  dei  Herren  Geheimr«!  Brambncli  und  Hofrait  Df-  H>: 
erfreiieci   k^naen- 


kCOXtl  f gedeckte  Wand  gern  kl  de  ia   Baden. 


«it  gemalt  gewesen  sein.  (Auferwecküng  d&s  Lazarus?) 
Sit»  von  ihren  Füssen  (! !)  anscheinend  ein  Stück  einer 
|!&rt5  deutenden  Hand,  Etwas  weiter  rechts  oben,  also 
dem  FACIBVS  CON  der  Schrift,  der  nach  links 
Bigte  Kopf  mit  Nimbus    und    der    Oberkörper    Christi, 

war  nichts  Genaueres  mehr  zu  erkennen. 
Der  Befund  ergfibt  also:  es  waren  zur  ältesten  Zeit, 
die  unteren  Rundbogenfenster  noch  das  Licht  spen- 
hier  wohl  —  sagen  wir  kurz,  ebenfall-s  in  Reiche- 
Stil  —  Rlder  gemalt,  von  denen  nichts  mehr  erhalten 
lls  die  vermutlich  zu  ihnen  gehörige  Überschrift  und  der 
fetlos  alte,  reichere  Mäander.  Dann  wurden  die  unteren 
(Wr  zugemauert,  der  Bau  in  die  Höhe  geführt,  und 
die  Wand  mit  zwei  Bilderstreüen  übereinander  bemalt, 
daicn  oben  fünf  erhalten,  aber  mindestens  sechs  an- 
tfunen  sind,  darstellend  Wunder  Christi,  üben  ahge- 
Desen  durch  einen  Mäander  und  nach  unten  geschieden 
li  den  gleichen  Mäander  von  den  hier  angebrachten 
,  die  über  die  zugemauerten  alten  Fenster  hinweg- 
nlt  waren;  Iti  ihren  Abschlüssen,  wollte  man  ihnen 
eine  übermässige  Breite  geben,  deshalb  nicht  mit 
der  oberen  Bilder  xusammentrefiend,  sondern  irnt 
ID  Mitte.  Der  untere  Streifen  enthielt  somit  wahr- 
thilich  auf  beiden  Seiten  je  ein  Bild  mehr,  Es  liegt 
—  die  erhaltenen  Spuren  widersprechen  dem  nicht  — , 
hier  weitere  Wundertaten  oder  Szenen  aus  dem 
Kn  des  Herrn  dargestellt  waren.  Wir  müssten  also 
die  Langhauswände  mindestens  vierzehn  Bilder  an- 
BDen. 

Die  gTÖftstcn  Seltenheiten  harrten  aber  der  Entdeckung 
Cborbogen,  Hier  fand  sich  am  ni^rdlichen  Teil  ge- 
dor  Oberkörper  des  hl.  Martinus.  mit  der  Über- 
lift in  vorgezeichneten  Linien:  S^MAKL  Der  Heilige 
Tonsur,  das  nmde  Oval  des  Gesichtes  von  einem  mitt- 
ft  Backenbart  umrahmt,  bekleidet  mit  der  Casel,  die 
n  rechteckigen  Kopfausschnitt  zeigt,  und  anscheinend  (?) 
I  Humerale.  das  allerdings  sehr  undeutlich  ist,  hatte  die 
>do  auf  die  Schulter  einer  sich  nach  vorn  neigenden  I'rau 
Igt,  deren  in  etwas  kleineren  Verhaltnissen  gehaltener 
von   emera  Tuch  umhüllt    ist.     Die   Beischrift  tautet 
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I  Über  ihnen  wieder  der  bekannte  Mäander, 

H         Fries  gedacht  von  einer  Säule  getragnen  wird  mit 

L  doppelreihigem   Blätterkapitell,    dem    missverstan- 

"E*  denem  korinthischen  Kapitell,  welches  ^ug^leich  die 

P  Abgrenzung  gegen  die  Langhauswand  bildete.  Auf 

V  der  arideren  Seite    sehen   wir  einen    Heiligen  mit 

R?        Tonsur   und   schwachem   Bart,   umgelegter   Cas«l, 

g?         die  ein    Gabelkreuz  aufweist   (gegen   ein   PaUiüin, 

dessen  vorderes  Ende  damals   schon   in  der  Mittte   herab- 

hing,     sprechen    die    Querverzierungen     und    das    Fehlen 

der    Kreuze) ,     den    lin  ken    Arm    um    die    SSchulter    eines 

alten    langbärtigen    Mannes    legend ,    der    sich    ebenfalls 

nach    vorne   neigt  und  —  glücklicherweise  ist   dieser  Teil 

erhalten  —  in  seinen  Händen  das  Modell  eines  Kirchleins  hält. 

Bei  dem  Heiligen  steht  ClANVS  •  und  als  Name  des  Mannes 

lesen  wir     V  Den  N'amen    des   Heiligen   will   Kün-ole 

V     auf  Marcianus  oder  Lucianus  ergänzen,  mal) 

I     könnte  auch  an  Priscianus,  Cantianus  ■=-  Can» 

N     cianus  denken,  einen  Heiligen,  oder  eine  Htt- 

1     ligengruppe,  deren  Verehrung  um  diese  Zeit 

D     auf  der  Reichenau  nachweisbar  ist.  Das  Kleid 

H     stimmt  allerdings  wohl  eher  auf  den  Martyr 

E     und  Priester  (Bischof)  Lucian.    In  dem  Matin 

R.     und    der  Frau    haben    wir    aber    die  Stiller 

E     der  Kirche  oder  des  Neubaues  vor  uns;  eine 

Art  der  Anbringung,  wie  sie  uns  aus  den  Absiden  —  und 

Triumphbögen -Mosaiken    her    geläufig    ist.     Schon   in  Jer 

Apsis  von  S.  Cosmas  und  Damlan  vom  Anfang  des  6.  Jah^ 

hunderts  finden  wir  den  Papst  Felix*)  mit  dem  Modell  der 

Kirche.    Das  Neigen  des  Kopfes  und  das  Motiv  der  H-ttid 

auf  dem  Rücken    sehen    wir    auf   dem    Apsis-Mosaik   von 

S.  Teodoro  '),  und  so  päanzt  es  sich  durch  die  Jahrhund«*** 

hindurch  fort.  Ebenda  ist  auch  die  (antike)  An  der  verbkal«!' 

Namensschriften  durchaus  gebräuchlich,     Der  Name  Wini* 

thari   kommt   in    S.  Gallen    und    der   Reichenau    am  £nd< 

des   ersten  Jahrtausends  vielfach   vor.     So  finden  wir  i»" 

Codex  Sangallensis  ^^51    p.  i :  Hoc  etenitn  volumen 


')  G,  B.  de  RM»i  S,  MuMid  critüiai  di  Roma  T«f.  XV.  —  1 
T»f.  XVII. 
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A  mütgrius  Winithariüs  abbas  iorem*;  ein  Schreiber 
enfc  nennt  sich  im  Wiener  codex  743:  Winidharius 
Hcripsil  istum  librum.  Amen,  Einen  Priester  und 
s»  Namens  treffen  wir  anno  761  und  766  in  S.Gallen 
idlich  (fibt  uns  eine  Reichenauer  Pergamenthand- 
T  Karlsruher  Hof-  und  Landesbibliothek,  die  vor  8j> 
>*n  i»t.  da  sie  bereits  in  dem  Katalog*  der  Reichenau 
m  Jahr  angeführt  ist,  einen  Winitharius.  Die  Haiul- 
HLeich.  CLXXXII)  enthält  in  Feder  g-ezeichneie. 
IT  leine  Initialen,  welche  Nachkläni^e  des  irischen 
tsäles  aufweisen,  ein  Gemisch  von  Boindgeschltng'e, 
n  Fisch-  und  Drachen  artigen  Gestalten.  Ich  ver- 
solche  auf  fol,  68  recto,  72  r..  72  verso,  74  r., 
S  V..  7«  V..  «o  r..  it2  r.,  144  v..  153  r..  163  v, 
51  V.,  52  V,  Bi  V,.  106  r„  iti  r..  n?  v.,  finden 
Slcrn-  oder  DrudenfussAhnliches  Gebilde  am  Kusa 
;;  auf  fol.  ^4  v.  spater  eingezeichnet  eine  deutende 
m  Rand  und  endlich  auf  fol.  67  r.  das  g-anze 
l^ltel  der  Seite  einnehmend  zwei  phantastische 
B|g«  Tiere,  neben  denen  steht  »beslias  h^c«  und 
Btwi  luuinitharius  fecit«.  —  Der  Name  Ihltepurg,  der 
ein  Verderb  lür  Hiltepurg  zu  lesen^  scheint  dagegen 
5  Zeit  in  diesen  Gegenden  selten  zu  sein, 

EmIrU  lies  Kirchleins  ist  nun  eine  im  q.  und 
uffallend  getreue  Nachahmung  der  Wirklich- 
iJcn  genau  die  nach  unten  sich  erweiternden 
gwifenstcr  des  heutigen  Bestandes  wieder.  Es 
ein  einfacher  rechteckiger  Bau  zu  sein ,  mit  drei 
a  und  einem  kleineren  Rundbogenienster  an  der 
ifeBOrte,  Kwei  Rundbogenfenster  an  der  Schmal- 
las in  einem  Orcieckgiebel  über  dieser  endigende 
ch  trägt  einen  viereckige»,  einmal  abgetreppten, 
Euilft5Mg  schlankem  und  mit  einem  spitzen  Pyra- 
ch  vefÄeheneii  Uachrpiter.  Genauere  Aufschlüsse 
irir  allerdings  diesem  Bilde  nicht  entnehmen. 

Langhaus  nach  der  ersten,  durch  den   breiten 

treienen    iiemahmg    erst    die    entsprechende 

.len  hat,   so  dürfte  der  Chorbogen   und  mit 

aen   dieser   zweiten  Bauperiode   angehören, 

eichen,    wie    dlie   Bilder   der    Wunder   Christi. 
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Möglich,  dass  Christus  selbst  am  Scheitel  des  Bogeiis  m 
einmal  gemalt  war,  dem  also  die  beiden  Stifter  der  Kirc 
empfohlen  wurden,    da  die  Annahme  weniger   wahrschein- 
lich ist,  dass  ihre  Haltung  sich  auf  den  Christus  des  Qm 
bezogen  habe. 

Die   grosse  Bedeutung    des  Fundes    hegt    nun    einmal 
darin,    dass  wir    zu    den    seltenen    Werken    der    Oberidle 
ein   weiteres   Beispiel  der  karolingisch-ottonl&chen  Wj 
maierei    erhalten    haben,    dass    ferner    dieses    Beispiel 
Zuweisung    der    Goldbacher    Chorbilder     an     die     gli 
Schule,    der    die    Ober^eller    Gemälde    entstammen,    voll«' 
kommen  rechtfertigt.     Denn  die  Übereinstimimung  ist  eiiw^ 
geradezu    frappierende,    die    Wandgemälde    im    Langt 
von   Goldbach   sind   Arbeiten   genau   nach    derselben   V( 
läge  wie  die  Reichenauer.    die  sie  nur  hie  und  da   in  vi 
kürzter  Weise    wiedergeben.      Sie    werden    also    ungef 
—  auf  Jahrzehnte  ist  das   bei    einer  so   feststehenden 
dition  nicht  zu   sagen  —  der  gleichen  Zeit  wie  diese 
stammen.     Vorher  war  das  Kirchlein  bereits  bemalt 
^wa^,    wie  der  erhaltene,    dem  einen  Reichenauer  ähnlic 
Mäander  beweist,  in  einer  im  Stil  kaum  sehr  verschied* 
Weise.    Dass    die  Malereien    im    Langhaus    und    im   Cli 
zu    Goldbach    ungefähr    einer    Epoche    angehören,    6i 
genügt     als     Beweis      die     stilistische      Überein  stimtnUl 
zwischen    den   sitzenden  Gestalten    auf  unserem    Üilde 
sowie  dem  anscheinenden  Petruskopf  auf  dem  Bilde  II, 
den  Aposteln  des  Chors. 

Auffallend  ist  nun  sowohl  am  Chorbogen,   als  an  > 
Langhaus  wänden  die  überaus  schöne,  klassische  Form 
Schrift,    die   auf  den   ersten    Blick   eher  dem    neunten 
dem  späten  zehnten  Jahrhundert  anzugehören    scheint. 
der   Tat    linden    wir    ihre    nächsten  Analoga    auf   karolll 
gischen   Denkmälern    sowohl   wie  in   den    grossen   Pr*< 
bücherwerken  der  ersten  Karolinger  auf  den  Titelblatt 
so  im  Evangeliar  Karls  des   Grossen   der  W^iener   Sei 
kammer»)   und  in   dem   J,udwigs   des  Frommen  in  PJ 
um    nur  diese   beiden   anzuführen.     In   den   ßüch«m 
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des  zdinten  Jahrhunderts,  so  z.  B.  in  den  auf  die 
enau  zurückgehenden  Codices  Egbeiti  und  Gertru- 
IM.  diese  Schönheit  der  Schrift  langst  gewichen 
dringen  andere  Formen  ein,  insbesondere  im  G 
nciale.  Doch  ist  darauf,  abgesehen  davon,  dass  die 
t  der  Codices  nicht  massgebend  ist ,  kein  grosser 
in  legen,  da  diese  absolut  reine  Form  der  Capitalo 
n  späteren  Jahrhunderten  hie  und  da  vorkommt,  es 
IT  ZU  betonen,  dass  die  Schriftform  ebensogut  auf 
eunte,  selbst  das  frühe  neunte,  als  das  zehnte  Jahr- 
irt  passen  worden.  Im  Chor  von  Goldbach  finden  wir 
die  Aufschrift  S.  Johannes,  die  aber,  wie  die 
■ei  schon  ergibt  und  Kraus  bemerkt  hat,  einer 
Cbermalung  angehört.  Den  ottonischen  Schrift* 
ctOT  6ndet  er  in  den  schlechten  Buchstaben  der  an 
Stelle  erhalienen  Inschrift:  Quis  sim  vos  ?;citis  nri  me- 
es  [esse]  velitis.«.  die  aber  zweifellos  gar  nichts  mit  den 
elgestalten  zu  tun  hat,  sondern  einem  Bilde  viel 
er  Zeit  angehört,  das  offenbar  die  im  späteren  Mtttel- 
90  beliebte  Darstellung  der  dra  Toten  und  drei 
idigen  aufwies. 

ibt  nun  die  Schrift  keinen  genauen  Anhalt,  so 
a  die  Formen  doch  für  eine  noch  recht  nahe 
lutig  zur  römisch-aUchristlichen  Kunst  zu  sprechen, 
llend  ist  die  verhälinismässig  gute  Durch m od ellieriing 
'.Gph  am  Chorbogen,  sowie  des  Antlitzes  Christi  ins- 
iefe  auf  lUld  ill  imd  der  Kopfe  der  Träger  auf  der 
:ku»);  des  Jünglings  von  Naim,  Für  die  Säulen- 
ile  am  Chorbogen  war  es  mir  bisher  nicht  möglich, 
tn&ues  Analogon  aufzufinden.  Es  ist  hier  nicht  der 
ie  g»njte  Keichenauer  l'rage  eine  solche  besteht 
£ra<^tens  immer  noch  —  aufzurollen.  Ich  mochte 
rauf  hinweisen,  dass  die  Zurückführung  des  Ober- 
Wr-**  .mf  die  Tiitigkeit  Abt  Wiligowos  doch  auf 
wankendem  Boden  steht,  umsomehr  als  Purchard 
Lobgedicht  auf  diesen  Abt  nichts  davon  weiss, 
auch  die  Daticning  der  dortigen  Wandgemälde 
Icht-rt  ist  und  damit  auch  die  Anhaltspunkte  für 
bacher  fehlen.  Doch  kommt  es  darauf  auch  nicht 
Bei  der  iMetigkeit  der  karolingisch'Otton Ischen 
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Kunst  —  und  das-s  sie  dieser  angehören,  ist  fccin 
können  die  Bilder  ebensogut  dem  neunten,  wie 
zehnten  Jahrhundert  angehören,  umsomehr  als  wir 
Grund  haben,  sie  als  Meisterleistungen  anzusehen, 
werden  wir  eher  in  der  Nähe  des  kaiserliclirn  Hofe 
in  Aachen,  Metz.  Tours  etwa  zu  suchen  haben; 
Bilder  geben  davon  nur  einen  Abglanz.  Dagegen 
auch  die  Anführung-  der  »berühmten  R*^ichenauer 
in  dem  bekannten  Vers  von  S.  Gallen  nichts  be« 
Aber  als  die  einzigfen,  von  der  Wandmalerei  diesi 
zeugenden  Reste  sind  sie  eben  fiir  die  Kunstg'es( 
Deut?ichlands  von  ungeheurer  Widuig-keit.  Kin  raai 
dramatischer  Zug  und  das  DurchkUngen  des  alten 
mentalen  Stiles  verleiht  ihnen  neben  dtesera  archftolog 
auch  einen  nicht  unbeträchtlichen  künstlerischen  W 

Massnahmen  zur  Erhaltung  der  Wandgemi 
im  Chor  und  Langhaus. 

IJiie  Krhaltung  dieser  wertvollen  Keste ,  von  denen 
Aquarellkopicü  durch  Herrn  V.  MeUyer  und  [)hotOi;ni[ 
Aufnahmen  durch  Morphotograp)i  Gennann  Wolf-Konsts 
gefertigt  sind,  wird  wohl  auf  ähnliche  Weise  bewerkstelligt 
wie  dtejem'ge  der  Wandgemälde  des  Chor«,  über 
liier  Mmz  zu  berichten.  Die  Restauratiotisarheilt-n  haliel 
Frühjahr  iS^g  bis  in  das  laufende  Jabr  gedauert.  Di 
storbcne  Konservator  der  kirchL  Altertümer  und  Uaudei 
F.  X.  Kraus,  hatte  noch  die  einleitenden  Gutachten  abgi 
im  Verlaufe  der  Arbeit  erfolgten  solche  von  Ob«baD< 
Durm.  dem  Konservator  der  Baudenkmale  Oberhaurat  '. 
und  dem  £rzb.  Baudirektor  Merkel.  Die  Arbeiten  selbst 
soveit   sie    baulicher   Natur    waren,    in    den    Händen    dea 

■)  Ober  die  Technik  det  acuaufgedcckteo  ßilder  ttch  su  « 
wäre  öberflÜBsig,  6a  bei  Kraus  Gporgskiitlie  p  4.  naUtioch  p. 
Bergtr;  Quellen  und  Technik  der  Fr«lcn-,  Ol-  und  TenipcrÄ-MAti 
MiMclßlleis,  Mönchen  tSgy  p-  5öJ  f.,  rlie  gleiche  Technik  der  Rri 
Bilder  und  des  Goldbncher  Chor*  auslühTlkh  besprochen  Ist.  —  Im 
wtt  lur  OberxeMe  Hli«intn  hier  «ber  die  HintergrtlDde  wcüt  e«l! 
und  eile  doriigen,  farbigen  Slrdf&n  ^u  feblen.  ^  <')  £«  ist  whr  wmI 
lieh,  dass  dieselben  in  einer  grösicren  Publikalion  der  ('if?»nttlickk 
gelegt  werdfn;  umsoniehT  konnte  und  mutstc  ich  mich  rh 
einem  kurzen  Bericht  begnüfjcn,  denke  aber  an  and«r«r  Stc 
SUDd  der  R«ichenAuer  Ftage  Eui-ückzukoninien. 
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SiiiibÄuanitcs  konstanx.  soweit  sie  die  Wandiualercien  bülrafen, 

licntin  der  Hemi  (lebrüdt'r   Metzg-er  in  Überlfng^en  anter  der 

jg  des  aachvprstimdigeri  Rates  des  Hernii  Prof,  Dr,  Roder, 

ies    der  Realschule    in  ÜberliDgeti;    die   Aufdeckung  qnd 

Irang  ist   nicbt   zum    wenigsten  Herrn  Pfarrer   Freihemi  von 

Apptin   zn    danken.     Zunächst  war  ein  Querbalken,   der    hinter 

,Mtar  an  der  Ostseite  gespannt  war,   zu  entfernen,  wozxi  die 

unterfungeu  werden  mussten.     Bis  zum   Januar   1905  war 

Igeudea  geschehen:  der  Dachstahl  des  Chors  wurde  aus- 

enen,  die  Holidecke  rlesselben   durch  eine  neue  bemalte  er- 

1;   da»   öatiirhc  (Triforien-)  Fenster  zugemauert,    die  ehemals 

indroen    S<;ilenfenster    des   Chors    analog    denen    des    Lang- 

wtedcr    lirrgesiellt.      Die   Chorwäude    wurden    durch    auf 

i;i;e:ä{Junnie  Tupmen  mit  gecualtcn  Kopien  der  darunter  beßnd- 

"Apostelfijfiiren  bedet:kt,  d!e  gleich  Fensterläden  iiufzuklüppen 

da  die    Herstellung    in  Sciiienen  Isufender  Tapeten    wie    in 

tcM    technisch    nicht    durchzuführen    war.     In    der  Mitte  der 

rand    wuide    djc    F'igui    des    Heilandes    rekonstruiert.      Die 

clcel})9ictie,    sowie  die    belcToncndeti  Friese    über    den  Apostein 

'  Tinicii    mit    jiöiöliclier  Sorgfalt    nach    den    aufgedeckten    Resten 

fTjintt  und  auf  die  Wand   sclbat   aufgemaU.      Die  Gesamtkosien 

(Üefeti   sieb,    einschliesslich    der    öfters    zitierten   l'ublikaliOD, 

ir  der  Aquarcllaurn^tlimeii    flurcb    Herrn   V.   Mt^ger    in  Über- 

und    der   Photographien    von  Gennann  Vl'olf  in  Konstanz 

heute  auf  ^jcgen  6000  Mark,  welche  Summe  zu  verschiedenen 

fcileii  von  dci  Slaatskaüse.  dem  Munslerkirchenfond  Überlingen 

ii  der  Gcmelode    OberliTigen  aufgebracht  wurde'), 

[ForUdtimg  folgt.) 

1  Ui  «rfihr«  o»ditrftelirb  von  Herrn  V.  Met£«T,  dus  die  Etuf  Seite  J07 
bäte  Tnaclitift:    Qiiis  «im  elc.    iti  eine»  der  rti^ten   M^nd?iWglcitt>&tiJer 
Ml  und  dann  vielleicht  ilun:h  die  spilere  Übetlütichujig  nnt  Kalkweiss 
9l  «orden    »I.     I>A   in  die  uotcnte  ChorbernnJung  eiogekrut,    tnuKi  sie 
^  nM  [iäb  iccmftcbt  worden  kid. 
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Joseph  G^ny. 
Ein  Nekrolog 
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W.  Wieg  and. 


Wieder  hat  der  unerbittliche  Tod  die  Reihe  der  els^saiscl: 
Geschichtsforscher  gelichtet,  wieder  hat  er  einen  der  Flcissigfli 
und  Tüchtig^sten  unter  ihnen  völlig  unerwartet  mitten  aus 
Bahn,  aus  vollem  Lehen  weggerissen.  Am  g,  Js.iiuar  starb 
dreitägiger  Krankheit  Dr.  Joseph  G£ny,  der  Stadtarchivat 
Bibliothekar  von  Schlettstadt. 

Am    2.  Fehruar    i8öi    zm    Schlettstadt    gehören,    entstainii 
er  einer  einfatihen,   kinderreichen  Gärtnersfamilie.     Die  Schlic 
heit  des   Wesens,   die  ihn  auszeichnete,  sein  Verständnis  für 
Fra.gen  des  pra.ktiscben  Lebens,  das  bei  einem  Gelehrten  setlell 
zu  ünden,   bei  ihm  immer  in  wohltuender,  der  Sache  förderte 
Art  hervortrat,  hängen  aufs  innigste  mit.  seiner  Abs-tammung 
seiner  Erziehung  zusammen.     £r  war  und  blieb  ein  echlea 
dieses    von    der    Natur    so    gesegneten    Landstriches    mit    sei 
Bevölkerung    von  Rebhauern    und  Kleinbürgern,    der    stets 
gewisse  Wohlhäbigkeit  und  eine  naive  Freude   am   Lebensgei 
^'^^1    gewesen    ist.      Zunächst    in    der    Elementarschule    »e 
Vaterstadt  erzogen,    empting  er  bald,    nachdem    man    auf   ti 
Begabung  aufmerksam  geworden  war,    Privatunterricht    bei 
liehen,    SD  dass    er    im  Herbst    1873    in    die  Tertia    des   biscl 
tichen   Gymnasiums  in  Motitigny    bei  Metz  aufgenommen  wr; 
konnte.     Im  Sommer    i&Hü  bestand  er    als  Extraneus    die  M< 
ritäisprüfung    am  Lyzeum    in  Metz    und    im  Heibst    des   gleic: 
Jahres  trat  er  als  erster  deutscher  Abiturient,  wie  er  sich  dcj 
selber    mit  Recht    rühmte,    in.    das  FrieMerseminar    zu    .Straest 
ein.     Nachdem  er  hier    den    vorgeschriebenen    fünfjäbrljicn 
bilcLungbkursua  absolviert  hatte   und  im  August  t&8,(>  zum  I'tk 
geweiht  worden    M'ar,    widmete    er    sich    fünf  Semester    htndi 
historisch-philologischen    Studien    an    der  Universität    SuauL 
Klassische  und  romauische  Philologie.  Phito&ophie,    Insbcson« 
aber  Geschichte    und  geschichtliche  HüfswisseDächaftcD   iriri 


sn  Toil  Eifer  und  Fleiss,  An  den  historischen 
itinngen  bei  Scheffcr-Boichorst  nahm  et  teil  und  noch 
ittnir  die  L^rnbegierde  erinnerlich,  mit  der  er  meinen  paiaeo'^ 
fopluscben  Lehrkarsen  folgte.  In  den  Hallen  des  neuen  Uni- 
venhitsgebäudes.  die  jetzt  von  Zöglingen  des  Friesierseminars 
«iameli),  war  der  junge  bleiche  Priester  in  der  Soutane  damals 
cäe  «ellene   Gestalt. 

Es  war  eine  überaus  gtücktiche   Fügung  des  Geschicks,  dass 
lidi  G^y    nach    Abschluss    seiner   akadetnischen  Studien    sofort 
tlic  ricbLtge  Stellung-  eröJfnete,  die  ihm  erlaubte,  am  geeignetsten 
lUe  seine  Kermmi^se  voll  »u  verwerten  und  alle  seine  Talente 
eolAüleu.     Der  Stadibibliothekar  seiner  Vaterstadt,    Wendung, 
im  Jahr   1887   gestorben   und  auf  seinen  Posten    wurde    nun 
G^nv  benifen.      Für  die  Aufgabe,  die  köstliche  Büchersammlung 
Et  atien   Ri^icltssUdt  wieder  zu   Ehren  zu    bringen,    war    er    der 
'Migc  Mann.     Vom.  Bürgermeister  Spiess  verständnisvoll   unter- 
schuf er  ihr  zunächst  in  der  umgebauten  Fruchthalle  eine 
Unlerkunftsstätte,  dann  liess  er  sich  namentlich  den  Ans- 
b*o  und  Beirieb  der  Volksbibliotbek  angelegen  sein.     In  hervor- 
ncctidem  Masse  war  er    für    die  Hebung    des    ihm    anvertrauten 
litrtJtuts  nach  jeder  Richtung  hin  bemüht,    insbesondere    die  aU- 
gtmdne  Benutzung  erleichterte    er   in    zuvorkommendster  Weise, 
^Jßi  i^öftstcr  Gefälligkeit  stellte    et    sich  jederjett    den  Ansuchen 
Vk'Qnschen    anderer  zu   Diensten,  mit  rührender  Bescheiden- 
(il  JicH  er  davor   seine    eigenen  Interessen    stets    zurücktreten. 
Seine    Ordnun^sarheiten    im    städtischen    Archiv,     das    ihm 
ih  unterstand,    führten    ihn    von    selbst    tiefer    in    die  Ge- 
seitier  Vaterstadt.    Dabei  nahm  er  alsbald  das  Werk  der 
sr,     Dorlan    wieder    auf    und     führte     es     in    erheblich 
Em   Masstabe  und  in    gründlicherer  Ausgestaltung  weiter. 
for  iiltm  ging    er  auf   die  Quellen  zurück,    zum  Teil  veröffeut- 
hü!  er    sie    selbst.     Hier    ist    seine  Aasgabe    von  Hleronymus 
bweilcra    Chronik    und    von    ICentzingers    Memoire    historjque 
fiar  la    viJIc    de  Schlettstadt    aus    dem    Jahre    i8go    zu    iiennen, 
ilt"lann  dari  zweibändige  Werk:  »Die  Jahrbücher  der  Jesuiten  zu 
JiffUsladt    und  Rufach*    1  Sq^/g'^.    in    das    lange    Auszüge    aus 
l»ei  uBgcdrucklcn  Schlettstadter  Chroniken,  die  für  die  Gescbichte 
d*!  draissigjährigen  Krieges    im  Klsass    beachtenswert    sind,    ein- 
'   '"         'hI.    Findet  man  auch  für  die  Zeitgeschichte  und  selbst  für 
1  hc  LandesgeschJchte   nicht  den   Ertrag,  den   föan  hei 
-lulangreichen  Publikation    erwartet,    so    verdient    doch 
Flfiiis  des  Herausgebers,    der    zudem  in    den  Ajiraer- 
T,    /ahlieiche   FeTACnalnotizen    aus    der    Literatur    und    aus 
•'■>  AlttcD  beibrachte,   volle  Anerkennung.     Seine  Editionsarbeit 
krönte    Giny    mit    deti   »Schleitstadter  Stadirechlen«,    die    in    der 
■     -L  '-  !ii-(i'ung  der  O  berr  he  iiii  sehen  Stadirechte  die  Elsässisthe 
I        F  ;    :;nen   (2   Bände    1902).     Hier  hat  er    seiner  Emsig- 
*<il  Kud   »emei    Lkbe    zur   Vaterstadt    das    schönste    Denkmal 
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gesetzt.     Der  Bcgrifl*  der  Stadtrecbte    Ist    von    ihm    in    weit 
Umfang  gefassl  und  in  der  Tal    Ist   attes    vereinigt,    wM   für 
Erkennlnis    der    Schlettstadter    Verrassung?-     und    Verw.ihu? 
geschfohtA  bis  auf  die  Zeil  der   französischen  HerTschafi  Irj 
wie   von  Bedeutung  ist,  voiu   kaiserlichen  Privileg   an  bis  z«  At 
Ordnung  und  der  Eidesformel  des  geiinj-stcn  stadttsche-n  Bcamti 
Ein    scitbu    reiirliCä  Malerial    im    für    die  Gcschichti:    der  RcU 
Stadt  gesammelt,    für    ihr  Gebäude  sind    Überall    dl«    festen 
daincnle     gd^egt.     die  Hauptstützen     gezogen.      Die     weitete 
gestaltung,    der  völlige  Ausbau  schien    durch    die    kundige 
des  gleichen   Meisters    verbürg    zu    sein.      Halle    er    doch 
an  eiiiüehifti)  Teilen   sich  mit  Giöck  und  Gegchick  vcrsoi  hi. 

So  liatte  er  bereits  1S&9  in  der  .Geschichte  dei  Slailt^ 
bibüothek  eu  Scblettstadli  die  Entivicklung  dieser  wertvollen 
Bücheraaramlung  gereichnei,  die  aus  der  Verschmelzung  der 
Pfarrbibtj'oihck  tind  der  alten  Stadibibhothek  epitsiandcn  war, 
indem  er  dabei  die  oJnEelnen  Zutlösso  ifnifdeckte,  die  beide 
Institute  hüher  teils  aus  den  Klöstern  der  Stadt  teil«,  um  den 
freigebigen  Schenkungen  privater  Gelehrter,  in  erster  Rahe 
Beatua  Khenanus,  empfHiigen  hatten.  Dem  Gesamtbilde 
oberdeniachen  Huraanisraus  hatte  er  manch  kleinen ,  bi^ 
unheai  httHcn  Zug  beifügen  können,  Uud  in  der  andtm  1^ 
trschierienen  Arbeit  »Die  Reichsstadt  Schlettsiadt  untl  ihr  A( 
an  den  sozialpolitischen  und  religiösen  Bewegungen  der  J^ 
1490— I53C)'  hatte  er  sich  an  die  schwierigste  Aufgabe  gfwa^ 
welche  der  Geschichlsschiciber  von  Sciilettstadt  zu  lösen 
.'i.os  der  Fülle  des  archivalischen  MatcriaU  schöpfend,  aal 
tich  aus  den  Ratsprotokollen  und  Misäivbächera  der  Stadt, 
er  hier  eine  breite  ausführliche  Schilderung  des  stidtist 
Lebens  natpentlich  i^uf  kirchlichetn  Gebiet  gegeben  wie 
Menge  wertvoller  Pcrsoiialnotizen,  die  allerdings  mehr  4l»n^ 
amUicher  Natur  sind,  wenn  ich  es  so  nentieti  darf,  nnd 
gelaiige  Entwicklung  und  Bedeutung  der  I'ersönlichkciten  we 
berühren.  Ist  es  ihm  auch  nicht  immer  gelungen,  die  vi^ 
kleinen  Einzelheiten  zu  eiretu  ansctjaulicben,  üheri:rH(ter 
Uildc  au  formen,  hat  er  manchmal  seinen  historischen 
nicht  weit  genug  über  den  engeren  HoriKunt  der  bclilelllt4<| 
und  der  LIsäBsIscIieu  Interessen  hinaussuhweifrn  laisrn, 
aich  daheben  wohl  auch  die  innerlich  gebundene  Auffa« 
seines  Standea  geltend,  so  tut  dies  doch  dem  Verdienst  se 
Leistung  im  grossen  und  gnnien  keinen  Eintrag.  Und  nWjD 
war  er  Im  Werden,  im  Reifen.  Immer  war  er  1" 
über  die  tiistorische  Forschung,  ihre  Methoden,  ihit 
ihre  Zielpunkte  auf  liem    taufenden  xu    erhalten. 

Vun  seinen  kleineren  Arbeiten  uud  Auf»:)ti:en.   die  (ta 
dort  zerstreut  sind,    darf  hier    abgesehen    werden,    du    ich 
Biblfographic    geben     will,    nur    der    Beilrag    für    unimrc 
schritt  'Aus  dem  Schlettstadter  Üörgerlebcn   des    JÖ.  Jahrhundt 
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~3^y—2<)^)  mag  wenigstens  Erwähnang'  finden,  Sie 
*if  Miite  H4uptwerke  zeigen  uria  den  Verstorbenen  als 
*Sra  intinien  Kenner  der  geschichllidieh  Vergaugeiiheil  seiner 
Vtitntadt.  dei  zugkicti  den  Niederschlag  dieser  Vergangenheit 
m  Aidiiir  and  Bibliothek  vollständig  bis  ins  ^einzelne  wie  nie- 
tmA  tonst  beherrschte.  Ein  hoher  Genuss  war  es.  mit  ihm 
tJsnA  die  eitgeu  (rassen  d'&r  äUen  Stadt  zu  wandeln.  Jeder 
Wnkcl  War  (ür  ihn  erfüllt  mit  den  Ereig^nissen ,  die  sich  dort 
afa^eipiell,  jedes  der  atten  schmalen  Han.ser  bevölkerte  sich  Tür 
Am  mt  den  Gestalten,  die  dort  gehaust,  gelebt  und  gelitten 
haUca^  Und  jeder  Zoll  war  für  Um  geweihler  Boden.  So 
tcfaisD  er  wie  kein  anderer  berufen,  uns  die  erschöpfende 
Geftchichte  der  Stadt  Sclitettstadt  zu  schenken.  Aber  >eh'  seine 
Hittd  den  vollen  Ruhme^kranz  erlasst,  i»t  sie  im  Tode  schon 
nbUssL« 

\i.-  h  tu  Lebzeiten  ist   die   verdiente  Anerkennung    für    den 

|i  nen    nicht   ausgeblieben.     Mit  Fug    und  Recht   promo- 

tivur    ijiu     im     Jabre     1900    die     philosophische    Fakultät     der 

ii9er«Wühelms- Universität     Strassburg     in     Anbetracht     seiner 

Jichen    Gesamtlciatungeu    zum    Doktor.      Die    Indu- 

iftellüLchaft    von    lVlü]haust:n    ernannte     ihn     iqoi     zum 

»ndierenden  MitgUede,   er  wurde  in    die  Kommission    für 

{abe    der     eUa^gischen     Geschieh  tsquelJen     berufen ,     und 

BUdt  die  Badiscbe  His^torische  Kommission    wählte    ihn    in   ihrer 

Ptcokttitzung     von     igu2     zum     korrespondierenden     Mitgliede. 

Vit    iLfinfm     bescheidenen,    SLlb^tlusen    Sinne    nahm    er    diese; 

hin.    nur  begierig,    durch  neue  Leistungen    sich    ihrer 

■    zeigen. 

Nach  seinem  Tode  soll  er»    wie  es  scheint,    auch   noch    für 

getsligo  Strömungen  seiner  GJaubensgenosseti  in  Anspruch 

Domnaeii  vrerden.  Aber  seinem  schlichten,  verständigen  Wesen  lag 

,DDklaTe  Uomantizismus  auch  im  modernen  Aufputz  durchaus 

Mit  GeriugächaUung  sah  er  auf   dit:äe    Bestrebungen,    wie 

exktu&iven  Aspirationen,  für  ihn  gab  ea  bei  der  historischen 

bong    nur    einen    Leitstern:    die    Wahrheit,      Er    war    weit- 

00%,  ktug  und  taktvoll  genug,    um  mit  Andersdenkenden  über 

"We  Fragen    der  Religion    und    der    Politik    sich    verständigen 

*  Ubnen.     Immer  werde  ich  der  Stunden    lebendig    und    gern 

IKteaken.    die    ich    mit  G^ny    auf    seiner    engen,    von   Bücherej 

•»JtgKtopften     Gelehitcnklause     im     Schlettstadter     Eürgerspitah 

^ntta  Almo&enier  a  war,  im  vertraulichen,  anregenden  Gespräch 

Ü«  Dinge  der  Wissenschaft  und  des  täglichen  Lebens  im  bunten 

[I'Brdieln&Dder  verlebt  habe. 

Ancii  die  iQüssige  Frage  ist  aufgeworfen  worden,  wohl  auä 
^  jäag«!  wieder  im  Klaass  lebhafter  gewordenen  Betonung 
l«B^  Vetwandachaft  oder  wenigstens  literarischen  Zusammen- 
k*Bg»  mit  Frankreich ,  warum  er  deutsch  geschrieben  habe, 
^■dwriich  nicht  aas  Scheu   vor    der    unantastbaren  Reinheit   und 
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Schönheit  der  französischen  Sprache,  wie  man  wohl 
hat.  Die  passende  Antwort  anf  diese  Frage  laatet  seh 
Weil  er  Deutsch  konnte.  Sein  Stil  war  der  richtige,  anj 
Aasdruck  seiner  geistigen  Persönlichkeit.  Er  schrieb  nie 
Kitzel  des  Aagenblicks  und  das  Bedürfois  der  Partei.  Er 
durchaus  klare  und  gesunde  Gefühl  dafür,  dass  wer  d 
und  die  Gestalten  der  alten  deutschen  Reichsstadt  wie> 
rnfen  will,  dafür  auch  den  richtigen,  ins  Herz  treffei 
anstimmen  muss,  dass  jene  dem  fremden,  künstlichen 
bleiben.  G6ny  war  und  blieb  eben  ein  Mensch  i 
schüttertem  innem  Gleichgewicht.  Das  war  ein  Vc 
Glück  für  ihn  und  bleibt  ein  trostvolles  Angedenken 
Freunde. 


Miscellen. 


äs  Tbomae  im  Mai  7545.    Gelbert  in  seinem  Buch 

tinn  Baders  Leben  und  Schriften  und  Nkolaus 
seine  Briefe«  (Is'eustadt  1868)  gibt  S.  14.  IT.  eitlen 
Lern  Brief  Nie.  Thomaea  au  Konrad  Hubert,  damals 
kter  in  Strassburg;,  in  wetchem  ei  liber  seinen  Prozess 
RTÜcbeij  Geriebt  zu  Speier,  seine  Reise  in  die  Heimat 
^äckk«hr  nach  Bergzabern  berichtet.  Der  Brief  ist 
nach  Himmelfahrt  geschrieben  und  von  Gelbert  in 
f»6  |;eseut.  Das  ist  um  ein  Jahr  zu  spät.  Denn 
B>Djc$elbei)  Sueitigkcjten,  wie  sie  vor  zwei  Jahren 
Bd  XVcissenburg  statlfünden,  sind  jetzt  auch  bei 
Ben*.  Das  geschah  aber  nicht  erst  im  Jahr  152.), 
fy  Weiter  erzähft  Thomae,  daas  er  Wenz.  Stranss 
g.  den  Holprediger  an  der  Heiliggeistkirche,  auf- 
?.  Dieser  habe  ihm  Unterst iilzung  und  Verteidigung 
roress  vor  dem  Speierer  Fiskal  zugesagt.  Nnn  aber 
,526  nicht  mehr  Hofprediger.    Vgl.  diese  Za.  17,  53  ff, 

Kdas.  was  Thomae  liber  die  Gefahren  seiner  Rück» 
pusst    nur    in    den  Alai   15.^5,    nicht    aber   15?'6. 
It  Kubertr    eine    gefährlichere    Reiae    habe    er    in 
cen  Leben    noch    nie    gemacht.     Die    Amtleute    der 
d   ihre   berittenen  Söldner  hielten   allerwürts   strenge 
fnglen  jeden   rtemden  Reisenden  nach  seinem  Stand 
I   vielen  Waffen  und   Geld  ab.     Um    das  Gebiet    der 

rmgeheik,  war  Thomae  dnrch  die  Markgrafschaft 
als  ihn  die  Räte  deii  Herzogs  Ludwig  o^Lh  Berij- 
Ajiefen.  und  von  Scluöck,  d.  h.  Leopold^hafen  aus 
|in  gefahren.  Die  Freunde  des  Evangeliums  freuten 
;n  Händen  der  Altgläubigen  entwischt  war,  diese 
sich  sehr  über  seine  glückliche  Rückkehr.  Die 
über  Thotnae  uxnUefen.  passen  recht  gut  in  die 
Üon  und  der  fruchtbaren  Tätigkeit  des  Profoseti 
chelin.  £s  hiess,  Thomae  sei  im  Rhein  ertränkt 
Rftngcner  auf  die  Burg  Kislau  gebracht  oder  an  einem 
jt  worden.  Im  Frühjahr  1520  hatten  die  rhei- 
le  keine  Süldnei  mehr  auf  den  Beinen»  denn 
ivlol  Geld,  das  damals  an  den  EischofssitzcD   knapp 
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war.  Man  wird  also  in  dem  Brief  Thomaes  ein  Stimmungsbil 
aus  dem  Mai  1525  sehen  dürfen.  Zugleich  aber  fallt  aücb  d 
Annahme  dahin,  als  sei  Thomae  erst  1526  wieder  nach  Ber 
zabern  zurückgekehrt.  Er  war  auf  2 .  Februar  1525  vor  d 
geistliche  Gericht  zu  Speier  vorgeladen  und  stellte  sich  trotz  d 
Warnungen  des  fürstlichen  Geheim  Schreibers  Jak.  Schorr  red 
zeitig  ein.  Da  aber  seine  sofortige  Rückkehr  gefahrlich  w; 
wandte  er  sich  Heidelberg  und  seiner  Heimat  Siegelsbach  i 
aber  am  28.  Mai  1525  (Sonntag  nach  Himmelfahrt)  war  er  wied 
in  Bergzabern.  Es  wäre  wohl  der  Mühe  wert,  die  Vorlage  Gi 
berts  im  Codex  Baumianus  mit  seinem  Auszug  zu  vergleicht 
Es  könnten  hier  noch  manche  bemerkenswerte  Einzelheit 
sich   finden. 

Nabern,  G.   ßositrt. 


Hedios    Nachfolger    als    Domprediger    in     Strassboi 

Am    g.    Februar     1550    berichtet  Hedio   Melanchthon    über   ( 
erste    Predigt   seines    Nachfolgers   auf   der  Domkanzel    zu  Stra 
bürg,    nachdem    das    Münster    dem    Bischof    wieder    eiogerän 
worden  war.     Er  nennt  ihn  M.  Reinhard  und  sagt   von    ihm, 
sei    einige    Zeit    evangelisch    gewesen    (aliquando    fuit    nostran 
partium).    Bindseil,    Melanchth.   Epistolae    S.  306.     Wer   ist  c 
Mann?     Martin  Reinhard  von  Eifelstadt  bei  Würzburg,  der  15 
nach  Kopenhagen    ging,    dann  Pfarrer    in  Jena  wurde,    sich 
Kartstadt  auschloss  und  deshalb  im  Oktober   1524  dort  entlass 
wurde,  worauf  er  sich  nach  Nürnberg    wandte,    aber    dort  kei 
Unterkunft    fand?     Er    taucht    dann    während    Ad.    Clarenbac 
Gefangenschaft    in  Köln    auf,    wo    er    in    der  Kronenburse  Vi 
lesungen  hielt  (Rembert,  Die  Wiedertäufer  im  Herzogtum  Jülich  4 
Aber  dann  ist  er  verschollen.     Er    müsste    1550    wohl    schon 
bis  öo  Jahre  alt  gewesen  sein. 

Nabern,  G.  Bosterl. 


leitschriftenschau  und  Literaturnotizen 

Von    Veröffentlichungen    der    Badischen    Historischen 

ikston  rfnd  erschienen: 
Bad  i  sehe  Bio  yraphien.     V.  Teil.      iScji  —  igo2. 
»egeben  von  Friedrich  von  Weech  und  Albert 
Igcr.  Heft  8  (Meyer — Prestinari).    Heidelberg,  Winter. 
Oherbadisches  Geschlechterbuch,  bearbeitet  von 
Kindler    von    Knobloch.     Zweiter    Band,     siebente 
-)     Lieferung     (Leiner  ^ — von    Lych).       Heidelberg. 

fctresten  zur  Geschichte  der  Bischöfe  von 
pnäiaiiz.  Zweiter  Band,  7.  Llcferung^  (SchUiss.  Nach- 
gt  und  Register),  bearbeitet  von  Karl  Rieder.  Fnns- 
Bdc,  Wagner. 


FrcJburger  Dtttzesan- Archiv.  Neue  Folge,  Bd,  5,  (1904). 
or»d  Bvycrl«:  Die  Geschichte  des  Chorslifts  St. 
haon  III  Konstanz.  Fortsetzung.  S.  i  -  13g.  Vgl.:  Z. 
•  XlXf  S.  156,  —  Bcnvttnut  Stcngele:  Verzeichnis  der 
ktOB,  Kammerer  und  Pfarrer  im  jetzigen  Land- 
ipilfl  Linrgau.  Schiusa.  S.  140— ib?.  Vgl.:  Z.  NF.  XIX, 
156.  —  Peter  Bapl,  Zierler:  Daa  Kapu2inerkloster  in 
lt4aiS  oud  die  konicsstontrlleci  Wirren  zu  setne^r  Zeit 
040-  ^-  lö8 — »31.  Kann  als  Fartsetzung  geU<:n  zii 
,ts  von,  J.  B.  Baur:  Unralien  in  der  freien  ReicfissiaUt 
tt  aus  Anlass  der  Wiedereinführung  der  Ohren  beichte. 
.  Diör..Archiv,  Bd,  XIII,  S.  77  ff.  —  Christian  Rodcr: 
ePrunal^kancr  zu  Villingen.  S.  232  —  312.  Behandelt 
^  It*  Klosters    bis    zu    s^-iner  Aufhebung    1797.    — 

Iv  d:     Die    ebeiualigen     Kaplaiii^icu    an    der 

ffllrche  zu   Kappcl-Windeck,    Dekanais  Otter&wejer. 
Drkundtichcn    Hailagen,     S.  313— 3o9>     Beiritit    die 
«Bi-,    Huilig-Kreua.    St.  Silvester-,    St.  Erhards    utid  -St. 
dalena»Pfmnde.  —  Peter  P.  Atbert:  Das  Bischofs- 
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kreuz    bei    Betzeahansen.      Nach    setaer    Herkunft 
Bedeutung   untersucht.     S,    340—360.     Gedäcbtniskrffut 
den    Strasaburger    Bischof    Konrad    III.     von    Lichtenberg. 
J.  Sauer:    Die   Abteikirche    in   Schwarzach.     S.   361 — 1 
Sorgfaltige  und  eingehende    baugeschichtliche  Würdigung   di 
hervorragenden    Denkm^les    romanischer    Baukunst,    ^c«ti]tzt 
die  Studien   von  Lübke  und  Durm,  sowie  eigene  Uoiersuchoi 
—    Kleinere    Mitte ilangen,      A,    v.    Rüpplin :     Rcliqu} 
S.   Conradi    u.  a.    betr.     S.    397  — 39B.    —    Ju!,  Mayer; 
Geschichte   der  Justizpflege    im   17.  Jahrb.     S.  398. 
trifft    die    Bestrafung    zweier  Diebstähle    lu    Bruchsal    i6io.' 
Karl  Rieder:  Die  kirchen^eschichtlic he  Literatur  Badetii 
im  Jahre    IQ03.     S.  399 — 429.    —    Literarische    An; 
S.   4jo — 436.    —    Jul.   Maj-er:    f    Dr.    Hugo   Ehren  fa- . . ..  i. 

S-  437—440- 


Neues   Archiv    für    die   Geschichte   der   Stadt    Hei 
berg    und   der    rheinischen    Pfalz.     Band  6,    Heft  3    (n 
Otto    Heilig:     F.    J.    Mones    Bruhrainisclies    Idiotü 
Schiusa.     S.    ijo— 166,     Vg].:    Z.    NF.   XIX.    S.   155. 
Wilckens:    Zum    Bericht    über    das    Gefecht    bei    Wi 
Eoch    vom    3.  Dez.    179Q.     S.    167,     Gtabinschnft    der   In 
Gefecht  gefallenen  österreichischen  Kürässteroffizicre.  —  K,  H( 
mann:      Die     VerpfaTiduDg     des     pfälKischeci     Oberamtf 
Boxberg    an   das    Bistum   Würzburg    und    den    Deulic 
orden  (1691— 1740).     S.   i68- — tQ2.     Von  lutefcsse   vor 
für    die    kirchlichen   Verhältnisse.     Die    Bischi'ife    von    Wi 
waren  mit  allen  Mitteln  bemüht,   in  dem    verpl'andeten  Ob«r 
die  evangelische  Lehre,    die  dort  allgemein   herrschte»    zu  iii 
drücken,    und    die    katholische    wieder    eiuJiuführcn.    im    Wl 
Spruch  mit  dem  Hallischen  Rezess  von    1685. 


Mannheimer  Gcächichtäblätter.    Jahrg.  VL  (1905). 
Guätav  Christ:  Weistum  des  Hübnergerichtes  lu  Kdi 
vom    Jahre     1484.     Sp.    4—10.     Abdruck    mit    Erläuteru 

—  M,    Huffschtuid:    Einige    Nachrichten    über    die 
laannhcimer  Familie  Gernandt.     Sp.    10 — 15,      Für  die 
lehrlengeschichte    des    16.   und   17.    Jahrhunderts    beadiieo 

—  Die  Obergabe  Mannheims    1622,    Sp.   15—18.     Abä 
der    Kapitulation.    —    Miscellanea.     Karl    Ludwigs    K 
gesuch    an    den  Biachof  von   Münster    1674.     Sp.  t8 
Betrifft    die    Verwüstung     der    Pfalz    durch    die    Pranxoien. 
Die    kurfürstliche   Hof bibliathck    in    Mannheim.     SfLJ 
— 70,     Abdruck    der    Dienslinstrukiion    vom     15,  Oktober 

—  General  von  Rodenhausen.    Sp.  20 — 32.     SliflnngBn 
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ker    Laiholische    Bürgerhospital.    —    Obstbau    im 

*  Wald.    Sp.  2  2. 

3t.     Das    Stephatiiensch35s5chea    in    Mannheim. 

~33-      tStl    der  Grossherzogin  Stephaüie    von   der  Stadt 

:henkt.    — ■   Karl   Christ:  Die  Schünauer  und  Loben- 

it  Utknnden  von    1142 — 1225.    Fortsetzung.    Sp.  33 — 42. 

ans    dem    Jahre    1214  —  20,    betr.    Lochheim,    Hand- 

n.  a.  —  Theodor   Wilckens;    Das    Winzitiger 

|ott    und     der    Auszug    Jobann    Casimirs    von     1578. 

-44.      Betrißt    ein    darauf   beziigliches    Aquarellbild.    — 

^elUnea.      Ballordnung    des    Hoftheaters    von    1815, 

1—43.     Abdrtjck.  —  Sand's  Richtsiätie,     Sp.  45, 

\lit.  3.    Karl  Christ:  Die   Schönauer  und  Lobenfelder 

iQdcn  von    1142 — 1^25.      Fortsetzung.     Sp.  5^ — 57.     Urk, 

f<]cn    Jahre     1^20 — 22  >    beir.    Schwetsmgeti ,    Schriesbeim, 

in,    —    Friedricli    Walter:    Hoffmann    von    Kallers- 

ka  in  Mannheim.    Sp.  57  —  66.    Zeitgeschichtlich  interessant. 

V.:    Eine     Mannheimer    Faschingspredigt    aus    dem 

|ihfh.    Sp.  66^ — 69.  -"   MJE.CBllanea.     Aufzeichnungen 

|l  Hochwasser   1740 — 1816.    Sp.  bg— 70.   —  A.  von   den 

len;    Familie    Gernandt,      Sp.    70 — 71.     —    Edmund 

k.  Ijrann:   Die  Pariser  Tänzerin  Camargo  als  F'ranken- 

fr  PoTzellanfigur,     Sp,  71. 


III  Mitteilungen  des  Historischen  Vereins  der  Pfalz. 
^■11(1904).  A.  Neubauer:  Regesten  des  ehemaüj^en 
^■etliktiner-Klosters  Hornbach,  S.  111 — XIX  u.  t^ — 35S. 
^■1  Qtjtzliche  Zusammen  sie  Dung  der  bereits  gedruckten  und  der 
Hira  Arcliiveu  von  Darmstadt.  Karlsruhe,  Koblenz,  München, 
^Kiburg  uäw.  b>L>lindlich'«n  Urkunden,  deren  Benützung  durch 
^vlftigegebene  Kegister  wesentlich   erleichtert  wird. 


Thurgauische  Beiträge  zur  vaterländischen  Geschichte. 

_Hc(t.  (igo^L  Rudolf  Wigert;  Homburg  und  die  ehe- 
[eii    Heriscliaften    von    KMngenberg    (IL  u.  lU.i,  S.  6 

>7.    Fortsetzung    des    im    45.    Heft    begonnenen    Aufsa.t2es; 

ielt   die  Geschichte  des  Ortes    und    der  Herrschaft    nach 

Übergang  in  den  Besitz   der  Familien    von  ßreitenlanden- 

(ijöo — 1416),  Paicr  von  Arbon  (1416 — 1448),  von  Heiden- 

(1.^48—1651)  und  des  Klosters  Muri(i65i  — 1841)»     1841 

duiiicrt,  wurden  die  Hertscbüftsgiittr  verkauft.  Besondere 
imitie  kind    d«t    in  Hoiuburg    taligen  Geisttichen    gewidmet. 

_Julianiies  Meyer:  Was  ist  Tit.r.  S.  103 — 114.  — 
::  —  wil  oder  —  weil?,  S,  115 — 125.  Tritt 
-:^  !_ise  weil,  weiten  statt  wil,  wilen  bei  Ortsnamen 
—  J.  y  MtiUor:    Volkstümliches    aus   Tägerwejlen, 


^ 


Z^lsclirifrirn schau  utit)  LjtecftUimouten. 


S.    irö — i,V4-    Mitteilung  von  &prichwtK' 

aus  Pupikofers  Nactila?^s.     —    J.    H,      i  . 

woliiiung  im  uiiLilüreii  Tliurgau,  S,  135 — 147.    iJo«cUniti 

:iul  Grund  vuii  Jugcnderitinerungen.  ■ —  A.  Michel:  ThotKit 

Clironik  des  Jahres  190J,  S,  148 — 158.  —  J.  Bäcbi:  Thur; 

gauiache  Lituiatur  aus  dem  Jabre  1Q03,  S.   159 — ibO., 


Revue    d'Alsace:     Nouvelle    S<irie.      Hand  ö.      Jahr   1^ 
Januar- April-Hefle.       B&niy.    Les    ömigres    du    district 
Beifort  CT]    I7g3,  S.   ij — ^34,    Verzeichaia  iicbut  biogmi  f    -^— 
Notizen  zu  cinzelaen  der  genaniiten  I'ersönlichkciten.  — 
Le   Tßcteur    Lefebvre,    curp    de   Guiroar    de    17604  iM 
S.   35 — 46,    nichts  Rpöondctps    bietende    Nachrichlen    öbe» 
Oheicu  und   ErKielicr  des  b^kanDtcn  Iranzösischen   Mitr^^chilli 
Reuss:    Idylle    uorvugiennc  d'un  jeane   DL'gocia.nt  sll 
bouTgeois:     Epieodtt     des    SoDveairs    Jn^tlits    de   j< 
Evferard  -  X,e[Äni:T  (lögq  — 1700)  (l'iii),  S.  47 — 68.  —  A. 
ingold:   Turenne  et  le  licutenant-gcn^r&l   Raloböld 
Ru^en,    S,  (iQ- S5.    142  — 151,    liefert  diirfh    den 
bekanntet  Aktenstücke  über  Koscns  Gefangenschatt   > 
Beitrag    lur    elaässiscbeii    Gescbichte    dei    Jahre     1^47—40*] 
ßatdy:    Soldlats  aUaciens.      VII.    L'abb«    Fromcfil, 
—88,  nacL  kurzer,  durch  den  Zusamraenbrudi  der  Da];iolcouisc 
Herrschaft    beschlossener    Soldaleiilaufbahn    GelaiHcher    In 
sühiedenen  elsässischen  Orten.    —   (A.  J.  Ingold|:    Souveul 
de    rSi5  (Suite  et  tin),    S.   8g — loz,   514  —  ji8,    Schi  ose  de 
zum    31.  Dezember    reichetiden    Aufzeichnungen    Latouct 
Hanauer:  Le  bourg^  imperiale  de  Hagnenaii,  S.  nj^-J 
nach  H.'s  Anset^ung  von  einem  Herrn  von   Kgisheim  faa  ty 
Viertel  des  11.  Jahrhunderts  erbaut;   Auafübiungen  übet  Z< 
Bedeutuiiir    und     bauliche     Bescbaflenheit.     —     Chövrc: 
suffr.Lgants  de  ßäle  au  XVIe  si^cte,  S,  l  3z— l  37,  —  Ch*( 
Les     snlfragariits     de    liäle     au     XVI k    si&cle,    S.    i3(J — j 
—  Hoffmann:  Les  ^Icctions  aus  Etats  gen6ra\jx(4 
ßolfort)  (Suite),  S.    132-^184,    Vorgänge    tu   eiiizalnen  Oi 
Anfang   i7i^Q.  —  Oberreiner:   Essai   sur   la    campagnet 
C6sar  contre  Ariovlslc,  S.   18.5 — 198,  glaubt  das  Cichs 
als  Kampfplatz  annehmen   zu    dürfen.   ^   GeiiOre:    Putiuai 
sur   la    chupcrie    de    Houhach    pr£s    de    Ma&aevaux  (1 
S.     igQ — 210,    Mitteilung    weiterer    Aktenstücke    zur    Cesol: 
der    Wallfahnskapelle    ans    dem    1 7,    und     1 8.    JalirhundetL^ 
A,  M.  P.  I.[ngold];    Soldau    alsacietis.     Vlll.    Le    coU 
Dietrich,    S.  211  —  213,    Lebensbild    des    bei    Jcmappes 
gefallenen   Offiziers.    —    Bücher-    und  Zcitsi^brihen schau,    S. 
— 112.   219 — 224,   —  Supplement.     BihliolhÄque  de  Ja  »R* 
d'AIsace«.   —   HL   Journal  du  palais  du  ConseU  sonvenin 
sace    par  Val.  Michel  Autoine  Holdt,    pubiie    por  Angel  Iu{ 


icTiaii  untl   LilemlutiiAttJ 


IL  S.    1 — ib.    —   IV.  Hanauer:    Le  piolestaintisiue  d 

H-DiTi.-iu,    S.    1—80,    behandelt  nach    einem   Überblick    über 
Ux  -li   Veihdltntsse  am  Knde   des  Mittelalters  Eindtingen 

'i)n.i  trk  iiiipluDg  <ter  näueo  Lebte  Jn  Hagenau. 


Revue   catholique    d'Alsacc:    NouveCle  St^rie.     Band    2,^. 

iJt'zember-Helt.     Band    24,     Jahr     1905.      Januar- 

I.-,      Ubald:  l.es  fraucisca.tns  d' A  Isace  pendant 

nJuUuii    (Süiie),    S,  883-goo,    61—75»   151  — 142,    Ver- 

der     ReVoIlektcn   and    Kapuziner    mit    biographiscben 

"On.  —  A.  AI,  P.   Ingold:   Grandidier  acad^micien, 

z    Ol    dr  Nancy,    S.  qoj — 910,     12^15,    Mitteilungen 

11  Hriefwcthsel    von    Mitgliedern    beider    Atademien    mit 

.ler,    haupisucliUch    seine    Aulnahuoe    betreffend.    —    X,: 

■     ticaicc    ^6neral    Rapp   (^^uitcj,    S.  954—950  'ö — 25^ 

li-92,    TagebtichnoliRcii    vom    Juli   1&73  bis  September   1874. 

—  Gjaisciimcyer:  ^  L'abbd  Joseph  Geny»  S.  5  -  it,  Nacb- 

iil  —    X.:     Mgr.    Andre    Ress,     tvßque    de    Strasbourg 

-  (  (Suile),    S.  2b — 33,    letzte   Wirksamkeit    als    Coad- 

iles   lltscIioEs  Le  Pappe   (]e  Trijvern.    —     Dietrich; 

hi!tiorii]iie    sur   Sigolslicim   (Suite),    S.   47 — 5b,    93 

f,  i.,,  ricbiJdeiuug  Uet  üuiecen  Verbiultai&se. 
Strassburger  Diozesanblatt:    Dritte  Folge;  Dand    t.     Jahr 
»/U«    D«ztmber-Mefl,     Band    2.     Jahr    IQ05.     Januar-Februar- 
Urte.    Rietach:  Die   Ln;caruürelii{uie  in  Andlau  (Nachtrag), 
'     1.    Lösung    der    chroriorogfschen    Differenz    zwischen 
Ucn  UDcl  konatantinupoHitinischen  Tradition;   weitere 
^chc  Zeugnisse  fiSr  den   Lazaruskult  in  Andlau. 


Oai  Raichslaud  KUass-Lothricigen.  Landes-  und  Orts- 
^ctdaiftiaDg,  heran&^Fgcben  vom  Statistisctien  Bureau  des  Mini- 
■tnnni»  für  Ki*ass-LciiJiringeri.  Strassburg,  Ed.  Hejt?  (Heitz 
t  Utodel). 

Dta  Werk,  über  dessen  erste  Lieferungen  —  soweit  sie  das 

Fiuu  bTtralen  —  wir  früher  (8.  Bd.  XVH.   72b)  beri<:hCf!t  haben, 

Tt  vnllM.indig  vor:    auf   Qbo  S,    wird    das   OrisverzKiL-hrijs 

rinc  du   bac  bis  Zybritte  zu  Ende  geführt;  ausgezeichnete 

I  Ninen  der   Kret»c  Elsass-Lolhringens    sind    beigegeben.     Schon 

'  ^  Umfani^  la^ft  die  ungeheure  Arbeit  erkennen,    die    bewältigt 

•wdea  in,     Kin  Nachscli lag* buch  ist  geschaffen,    das  über    alle 

mp-  Vtrhäliriissft     der    Gegenwart     im     Reichslande 

^1.  ._  . 

^^^Bfe  re      Anerkenmung     für     alle 

^^PB     durch      ein      entsprechendes 

^■Bc»    Teile    leider    nicht    ergänzt    worden« 


statisiischen     Ab- 

Lob      der     histo- 

Wie    ich    schon 
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fruhcT  hervorhob,   feUll  es    ihnen    keineswegs    BD 
halt;  viel  ist  ihnen   für  die  Geschichte   der  Orte,  ti 
der    Adelsgeschlechter    seJt    dem     späteren    Mittelalter    xui 
nehmen;  und,  wenn  ich  nicht  irre,  ist  iti  den  letziea  Liefer 
erhebliche  Sorgfalt    darauf    gewandt    worden,    den    eingeliefeA 
Stolf  gileicbrnrissiger  zu  gestalten    und    lokalgeschichtlichen  Che 
schwang  zu  entfernen.      Dennoch  wird  jeder  Kenner  der  äli:or> 
elsäsgischen  Geschichte  Seite    hlr  Seite    spuren,    daN»    weder  ti 
der    Redaktion    des    GesaOJtwerbes    noch    beim    Druck    ein   g 
Schulter    Historiker    dem    Heraxis^eber    zar    Seite    gestanden  bi 
Daher     hängt    der    Wert     der     einzelnen    Abschnitte     von    d 
Tüchtigkeit  der  jeweiligen  —  um    das  Ganxe  vvohlvcrdienict  ■ 
IVlitarbeiter    ab.     Einzelnen    durchaus  aachverfiiändigen    Artikc 
tlnter    denen    neben  »Ober-    Und  Unterelsass«    ctw.y  iSi.hleit!.m 
und  insbesondere  »Sirassburg«  hervorragen  ^  stehen  iindcie  gcfd 
über,  die   von   einer  beim  Nichtfachtnann  ja  leicht  cntschuldbaB 
Unkenntois  zeugen.     So  stützte    roan    sich   auf   Irüher    gerdtim 
aber  unzulängliche  Arbeiten   (ä.  B.   über  die   älteren  Gaoe  n 
Giarschaften};    man  rüstete  sich  nicht  hinreichend    fiit  s'hwirn 
verfasaungsgeschichtliche  Stoffe  (wie  über  die  Kaiscrücli - 
die     *Pagi«h    R^unronen,    Reichslandvogtei).       Für    •Kr[ 
erhalten  wir  statt  einer  sachlichen  Übersicht  über  die  verwick* 
Streitfrage     eine     Farteischrift    zu     gonslen    der     herrschaftUcfe 
Reichsunmitlelbarkeit.      Insbesondere    die    Kritik     und    NuOQ 
der  Urkunden  lässt  vieles  zu  wünschen.     Ini  Untcrelsir 
oJTenbar  die  Ebersheimer  Urkunden  schön  mit    erfreuli 
sieht    behandelt;    dagegen    hat    fürs    C)bereUaaa  (iranih 
Fälschung  noch  nicht  erwicRen;  um  so  weniger  nimmt'- 
dass    seine     eigenen    Fabrikate    allerwäris    anstand&los     beim 
werden.     Auch   der  Maso    von  728   wie  all    die    EtJchoneo  W 
wie  die  Machwerke  von  S,  Trudpert  -—  sie  leben   in   den  Ol 
gescbichten  ihr  Iroblicbes  Dasein  unbehellig-l  fort.    Wit-  ■ 
lieber    scheint  Sulz,    wo    die  Unechiheit    einex  iJiplom- 
gerti  zugestanden  wird;   dafür  dekretiert  man  mit  mehr  Kuhns 
als  l5ercchtigung,    dass  die   Urkunde  bei    der  Gceiizbcschreibn 
doch  gerade    >in    diesem    Funkte    das  Richtige«    ealhälL     Ua 
solchen   Mängeln   leiden  vor  allem  die   Erzählungen    der  KIosl 
gründungen.    Musterhaft  ist  för  die  »Abtei  Maursroünster«  Legen 
von  beglaubigter  Geachicbte    getjennt:    bei    den    raeislcti    andi 
Klöstern    dürfen    beide    (z.    B.    bei    Haslach,    Lützcl,    Möud 
behaglich  ineinander  Hiessen. 

Dem  Werke  fehlte  der  historische  Berater,  der  es  pla 
überschaute   ond    einheitlich    gestaltet    hätte,    der    noch 
Korrektur  Widersprüche  und  Versehen  leicht    beseitigen 
Wie    kommt    es,    dass    Kloster  Neuburg    bald    ii2if, 
gestiftet  istf    weshalb  sind  oberes  und  niederes  Kloi 
Odilienberg  hoffnung-stos  verwechselt  worden?    w^trum 
nichts    von    der    »Murbacher*     Kongregation?    wie 
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1«  dut  Wei^senburg  erst  durch  den  Zehnstädt^- 
fm  Elsuft  in  Beziehung  trat?  Dafür  erzählt  man 
v».  diu  Papst  Gregor  IV.  833  KöDig  Lndwig^  von  Italien  auf 
dM  Llgcnfeid  begleitete,  veiwechaelt  Mothem.  mit  Modem  bei 
HiKbvailer,  wo  676  eine  ZusatDtnenkuDft  der  Ostfrankenkönige 
lOBkaU,  und  führt  (S.  355  und  S.  372)  in  die  Wt-ftgeschichle 
^  iuiden  Treffen  von  Gugenheini  1180  und  riBÖ  ein  —  zu 
■HC  Zeit,  wo  die  ringelolichen  Gegner,  Staufer  und  Bischöfe  von 
tbmg,  in  achVinster  Eintracht  im  Llsass  walteten.  Schon 
[tRtnamcnsfomien,  dia  an  die  Spiizc' jedes  Abschnittes  gestO'Ilt 
■»rgaam  gCMmmelt  «ind,  eHülIän  ihren  Zweck  hiebt,  weit 
beiondere  Art  iler  ÜberHeferunj^  nicht  berücksichtigt  wurde. 
VtiA  weder  für  eie  noch  für  die  Wüstungen  noch  fiir  die  Orta- 
tiichtcn  sind  systtiuaiiscb,  vie  «s  notig^  war,  die  Gescbicfats- 
Eltcfi  and  Urkunden  des  Elsasses»  mindestens  so  weit  sie 
Jnirkc  waren,  au&geEOgen  worden.  Nicht  einmal  das  Strafii- 
tifKi  Urkundonbuch  mit  seinen  umfassenden  Registern  wurde 
liitindijc  vcrMi-'rtell 
üicr  liegen  die  Aufgaben,  die  bei  einer  sicher  zu  erwar- 
N«MaU3gal>c  XU  erfüllen  sind.  Der  Historiker  toochie 
dafts  alsdann  die  beiden  künstlich  ineinander  gear- 
hcheten  Bestandteile  unseres  Werkes  wieder  geschieden  würden: 
Ui  MaliittisLbe  Ortsbesclireibung  hätte  das  Knichsland  Kfsass- 
Uttutngeo  iiacb  seinem  jeCzigen  Bestände  zu  schildern ;  die  OrtE- 
ftadikbte  würde  folgen,  aber  in  diesem  Teile  würden  nach 
Hur  gtUenoten  bistorischen  Entwicklung  Elsass  und  Lothringen 
IMOKtett  von  einander  behandelt  werden.  Ich  gbube,  dass 
in  dieser  Anordnung  das  Werk  die  volle  Wirkung  nach 
Seiten  aaiübeu  wiid,  auf  die  es  nach  der  reichen  darao 
Krall  Anspruch  erheben  darf.  Die  Mängel,  die  heut 
Br  Facligcichrli;  empfindet»  sind  bei  gutem  Willen  leicht 
in;  tcbon  heut  düifen  sie  uns  nicht  an  der  Anerkennung 
hindvni.  was  auf  seinem  eigenen  Gebiete  da»  SlRtisliscbe 
ititcio  mit  dem  Stabe  seiner  Alitarbeiter  in  langjähriger  niühe- 
Atbeii  für  das  Keichaland  EUass-Lotfa ringen  durch  diese 
eitige  Bcichreihung  geleistet  hat.  Hermann   Bloch, 


A.  Hasenctever.  Die  Politik  Kaiser  Karls  V.  und 
•i«kdgraf  Philipps  von  Hessen  vor  Ausbruch  des  schmal- 
ttdUcbon  Kriege»  (Januar  bj^  JuH  1546).  Marburg  i.  H. 
(i.  Elvart.  igoi.  ^^.  83  S. 
D«r  Verf.  letzi  in  der  vorliegenden  Arbeit  seine  frühere 
»Di*  Politik  der  .Schmnllcaldener  vor  Ausbrucli  des 
Jdttcheo  Krieges«  (I^erlin  igoi)  bis  zum  Beginn  des 
fort.  Den  Kern  der  Abhandlung  biäden,  wie  schon  ihre 
^^"XkbDung  zeigt,  das  3.  und  4.  Kapitel,  die  das  Gespräch  zu 
^BhJKj  awUcbea  Karl  V.  und  dem  Landgrafen  (S.  ib — 43)  nnd 

^V    tMMte,  (.  Gwck.  d.  Obarrb,  N.f .  XX.  «.  t\ 
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die    Tagungen    der    Schmalkaldener    in  Worms    und    Re^nn 
(S.    44—67)    behandeln    und    vielfach    neues    Material   verwcrB 
während  die  drei  übrigen  Kapitel,    die  sich   mit    der  kaiscriit 
Politik  beschäftigen,  mehr  eine  Naclilese  h;iupcsäch]ich  auf  Gr 
der  Nuntiaturberlchte  geben. 

Seit  jener  Ersllingsarbeit  ist  bei  dem  Verf.  ein  sehr  er 
lieber  Forischriii  in  der  gerechten  Würdigung  der  Geg?ni 
im  schmalkaldischen  Hund  zu  verzeichnen.  So  findet  hegoiulct« 
Jacob  SiutCDt  dessen  Vorschläge  dort  mehrfach  rei:ht  uiiNI% 
beurteilt  wurden,  hier  (5.  4S  flf.  |  die  verdiente  Ancriceoniing^, 
während  H.  dem  Vorgehen  des  Landgrafen  viel  kritischer  als 
früher  gege  Ruberste  hl.  Oh  er  sich  aber  iratzdem  von  einer 
Überschätzung  der  Politik  des  Landgrafen  ganx  freigehalten  hil 
bei  der  Annahme,  dass  Philipp  allein  von  allen  Schmatkaldnem 
seit  der  Beg^egnunjj  in  Speyer  über  den  drohenden  AngHA  d« 
Kaisers  nicht  mehr  im  Zweifel  gewesen  sei  (S.  64)?  S.  JQ  I. 
macht  H.  selbst  es  recht  wahrscheinlich,  dass  der  Landgraf  in 
Gegensatz  zu  seinem  offiziellen  Bericht  über  die  ZusamaKO- 
kunft  in  Speyer  deoi  Kaiser  nicht  alle  Aussicht  auf  einen  kurien 
Besuch  des  Reichstages  genommen  habe.  Zu  einem  solcheti 
Zug^estitndnis  hatte  er  sich  aber  doch  kaum  entschlossen,  vtBD 
er  schon  damals  den  sofortigen  Beginn  der  Feindseligkciwn 
voraussah.  Auch  eine  ganze  Reihe  von  Äusserungen  des  Land- 
grafen sind  mit  einer  solchen  klaren  Erkenntnis  der  Geiitt 
nicht  zu  vereinigen.  Noch  am  16.  Juni  hält  er  es  tflr  ra6g 
dass  die  kaiierüchen  Rüstungen  Algier  oder  Piemont 
(Romme]  III  izS).  Dem  Frankfutler  Gesandten  bekenOt* 
dass  er  durch  den  plötzlichen  Ausbruch  dos  Krieffcs  »Im 
worden  sei  |  Collischorn,  Frankfurt  im  schmülkald.  Krieg  S.  JJ). 
Als  er  am  34,  Juni  die  XlII  von  Strassburg  auffordert, 
KoDig  von  Frankreich  zu  einem  Atigrifi  auf  den  Kaiser  «a 
anlassen,  fugt  er  ausdrücMich  hinzu,  sie  sollten  &ich  nicht 
an  den  König  wenden,  vir  sehet  d»nn,  dar.  der  angrif  vom 
gegeniheil  angehe'  (Ausf.  im  Str.  St.  A.  AA  546  fol.  fijll. 
Selbst  damals  schien  ilim  also  das  noch  nicht  gewiss  zu  >•!!*_ 
Und  als  er  am  1.  Juli  den  in  Ulm  vereinigten  Gesandten- 
Notwendigkeit  betont,  die  Truppen  aus  seinem  Lande  tu  füt 
weil  er  durch  Getreidespenden  aö  die  Armen  seine  V( 
crscliöpfi  habe,  fugt  er  sogar  iiiiim:  »tlan  wir  uns  solcher  uM 
des  gegeiiteiU  ganz  nit  versehen«  tAusf.  in  Ulm.  Ref 
Akten  XXXJl  nr.  628),  Hier  sagt  er  doch  mit  klaren  V>'t 
datis  er  durch  das  Vorgehen  des  Kaisers  überrascht  wordei 
Und  er  hatte  doch  wahrlich  keinen  Grund,  noch  war  41 
An,  eine  richtige  Voraussicht,  wenn  er  sio  wirklich 
zu  verheimlichen.  Iiamit  soll  nicht  <;el«u?nAt  werden,  diMJ 
hin   und   wied<'r  Gedankt^n   rr  ' 

sind;    er  hat  mehrmah.  die    \ 
{vergl.    z.   U.   Komincl  III    12^ 
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von    ein    paar   100  Reitern    oder    zur  Einigkeit   ermahnt. 

—     wenigstens    bis    andere    enischeiciendere  AnfÜhnrngen 

ictu  werden  —  wird  man  in  solchen  Äusserungen,  soweit 

Ifoichl  nur   staik  aufgetragen   waren,  um  die  Adressaten  seinen 

tKticn  gcfü^iji    zu    machen»    nur    den  NfederschJag    voriiber- 

KicJcr  Stiinmungtn  sehen    und  daran    festhallen    dürfen,    dass 

Uem    I.andL>r^ien,    ebeD&o    wie    seinem    Verbündeten    der 

ich  deft  Krieges  iiu  Sommer  1546  unerwartet  kam, 

y.  Bernays. 


Der  Ob«relsä&sisclje  Winterfeldzug  1674/73  und  das 
^ITeD   bei  Tiirkheim   von   v.  Kortxrieiscb,    Oberstleutnant 
Sube  des  2.  Kurhess,  Inf. -Regt.  Nr,  82.  (XXIX.  Heft  der 
i^e   zur    Landes-    und  Volksl^ußde    von    Elsass-Lothringen. 
ibiwg.    J.   H.  Ed.  Heitz,  [Heiu  Ä:  Mündel]).    1904. 
Der  Winterfeldzug  im  Oberelsass    1674/75  ist  schon  oft  be- 
eil worden,  von  Deutsclien  und  Franjfoactjt  aber  doch  wohl 
lu    $0   ausführlicher    und   sacblicher   Weise    und   mit   einer 
.  riswiiden  und  eingehenden  Quellenforschung   wie  in 
;.Jcn  Schrift.     Ein  Soldat  hat  das  Buch  geschrieben. 
öu  boidatische,  die   kriegerischen  Handlungen  stehen  dem- 
natwlich   im  Vordergründe   der  Daistellung.    aber   Verf. 
^ea  nicht  versäumt,   die  zum  Verständnisse  der  kriegerischen 
in    notigen    poUtischea    Verhältnisse    in    einer    für    den 
der    Schrift    meist    völlig    hinreichenden    Weise    zu    be- 
Bci    dieser   lielegenheit   sei    bemerkt,    daäs    Verf.    in 
Eficmilben.    die   politischen   Verhältnisse    nur    kurz   zu   er- 
en,  Qtn  ^Assern  Kaum  für  die  Daistellung   der  kriegerischen 
■nageo   xu  gewinnen,    bei  der  Erwähnung   des   Staatsrecht- 
Verhältnisses  der  Stadt  Strassburg   und  des  Bischofs  von 
IB^  iu  der  Kürze  zu  viel  geleistet  hat,  so  dass  er  zu  Mias- 
lisaea  Antass  gibt. 

lun  ({fOKser  V^oriug  der  Schrift  ist  ilire   unparteiische,  objek- 

Uantcttung  der  Ereignisse.    Verf.  vertaUt  nicht  iu  die  Über- 

iBg  jener  hypetbrandenbUTgischen  Auifassung,  die  in  Bournon- 

leiuei»  I  lochvcrräter  sieht:  et  lässt  denj  alten, braven,  aberangst- 

Eti  oud  unklaren  Haudegen  und  secuei  stiaiegi$cben  Unfähigkeit 

Gcrecbtixktfic  widerfahren  und  deckt  ganz  ruhig  ohne  jeden 

Vmath  .  ;rirr   Ntruäniclnden  Entschuldigung  die   Fehler  auf,  die 

eher    Seite    gemacht    wurden,    deren    waren    es 

ni.  i„   -' .mkc.  und  sie  waren  schwerwiegend   genug.     Dass 

dcH  Grossen  Kurlürslcn  <]cm  Verf.  äusserst  sympatisch 

CT  seine  .Soldaten-  und    Kührcreigenüchafteii    sehr    hoch 

st,  wer   will  es   ihm   verdenkeik?     Zwischen  Tfirkheim    und 

bogt  nur  ein  halbem  Jal"-     Wenn   Verf.  sagt,  dass  die 

:tien   Vcrhjältnlsse   eines   KoalUionshecres,   das    unüber- 

Uiailniaen    der   katholischen    Kaiserlichen  gegen   die 
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pro tesla mischen   Brandenburger,   der  beschrankte  Oberbefehl 
Gro9Sftn  KurFürsten,    tler    an   die    tieschitüss«    d«K    Kriegsrau 
bunden    war,    an    dei    zerfahrenen,    zosänimenhang'    qnd  erfolfr* 
losen   Kriegführung  schuld  waren,    so    müssen   wir   ihm  dDrchm 
beipflichten.     Dazu    kommt    noch,   dass    dem   deutschen   Keichv 
hee:re  im  Oberelaass  ein  Führer  entgegentrat,  der  zu  den  einen 
Teldherni  aller  Zeiten  gehört.    Verf.  gebort  J!u   den   Hewntiderem 
Turennes   ond  zeichnet    mit  sympathischen  Worten  das  Hild 
franiösischen    FeJdherrn.      Er    findet   seine    Anordnun^jen   ri 
und  zweckmässig;,  ja  mustergüttig,  und  weiss  auch  entschuldtgci 
Erklärungen     för    das,     was  Turenne    etwa   vorgeworfen  we: 
kann:  mangelnder  Schneid   io   der  Verfolgung,   Matiget  eines 
ordneten  Nachschub-  und  Kolonnenwesens;  schlechte  Verpilegi 
schlechte    Wege    und     or^nisatcrische    Mängel    der    dam: 
Heere  sind  die  Entschutdigüngsgrönde,    die  nicht  ganz  von  der 
Hand  xu  weisen  sind.     Prächtig  ist  die  Schilderung  der  betdet 
seiUgen  Heere  und  ihrer  Führer,  der  Verf.  twei  Kapitel  wid 
Eine   Fülle   won   militärischen  nnd   kultor historischen  Einzel! 
und  Merkwürdigkeiten,  die  wohl  manchem   hier  lam  ersten 
geboten  Werden,   findet  sich  darin. 

.\iich  die  Geschichte  dieses  kurzen  Fetdzoges  hat  ihf« 
•Fragen-.  Ihnen  geht  Verf.  nicht  aas  dem  Wege,  köhn 
rockt  er  ihnen  tu  Leibe  nnd  führt  sie  einer,  wie  an* 
dClinkt ,  gUlckÜchen  L&sqng  entgegen.  So  beim  Reiter gefechte 
von  Mälhaiiseo.  Wer  sich  einmal  In  den  Wirrwarr  d« 
Nachrichten  vertiefk  hat,  der  wird  dem  Verf.  dankbar  sein,  Ht« 
er  sich  aIs  guten,  luverlässigen  Fährer  durch  das  Labyrr 
Nachrichten  und  Berichte  anbietet  and  eine  klare,  verstir 
Wiederherstdlung  <Jes  Verlaufs  dies**  Reiiergcfechts  gibt.  »owCT 
eine  solche  äberhatipt  noch  moglicb  ist.  Sodann  beim  T 
von  TüTtheim.  Faod  das  Infantcriegefecfat  an  der  Focht 
am  MtÜtItMwh  oder  m  beiden  Bächen  xa^kMk  ttatt?  Hin  h 
nwigslose«  ParcbräiUKler.  verwirrende-  BaaekhHttnyet^  nnd  ung«- 
Mtto  Scfafiderttiif  der  Ortlkhkeitea  trftben  dii  von  den  QudkB 
(egebene  Gefocbblifid,  spricht  docb  ein  Fnfaret  der  Ver4>äadtND 
dntm,  aie  tailtaD  an  dar  111  (bei  Tiikbeiail)  gekämpO.  In  dieM 
Cteos  hu  Verl  CMna«  |»bncbt  wkI  ens  in  encchaolMMr 
«wl  liiba>i%ur  W«Im  de«  de^etuligu«  la&Metielniepf  btj 
TlifcMn  ia  den  HailMriHag*  "ad  Abaiidatenilmi  de«  s-  Imw 
1675  betateiebett.  Itad  igliKiMil.b  die  Baapttm^i  Da  W*| 
der  Vi^etengalGolovBC  Tfeaew!  Uk  RkIn  folgt  Verf.  den 
Pfcdea  des  finMAncWn  Vmatmtmm  Megw  «ad  das  pre 
Laataents  i^abacb,  mdUa  lie  «bev  lat rtialitef wi  iw 
•ie  «ich  dea  «Itoa  Iniiaum  «ad  Liifdi  iibfld«ugcn 
«ad  hehai  wkk  etem  aeaea  W«f  dh^t  «rf  TkUK» 
die  siaaleae  ScWMe  ia  de*  U^mmm^  Uaete  afamBsnchtaMH 
lilrtm  »eatgaat  ta  elae  K^mmaki^  eilrla   noch  teoMr  hb 

luiiiia  im.     Unaefee  Ef- 
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bftl  Vcil   über  diese    Hauptfiag«  das  leUte    Wort  ge- 

Dai  Buch  von  v.  KorlzÜ^isch  hat  dje  Kenntnis  einer 
hewegtaftten  und  denkwürdigsten  Zeiubscbnjtte  d^t  Ge^ 
hie  uoarrcs  Landes  in  hobeoi  Masse  gefördert;  es  biiugt 
otOM  Dod  »Urlll  viele«  andere  richtig.  Das  Huch  ist  nicht 
iIUd  «ine  Zierde  der  elsäs&ischen  GeschicUisbibLiüthek,  es  ist 
lad  ein  heller  Siem  am  Himmel  der  deutschen  MililäT^liieratur. 


In  den  »Annaleu  des  VeiDins  für  nassauische  Altertums- 
inie  Dod  Geichichtsfonchung«  XXXIV,  20Ö  ff,,  veröf) entlicht 
1  Kolb  die  »Corre»pond«ni!  des  Herzogs  Friedrich 
Avgait  SU  Nassau  mit  dem  Kommandanten  der  iias&au- 
iichcn  Truppen  Ohersibiigadier  Freiherrn  von  S<:härrBr« 
iloMclben,  der  iSij  als  Generalmajor  in  badiscbe  Dienste  trat, 
in  f eldxugtt  von  1815  die  badischen  Truppen  gegen  Frankreich 
Umt  and  &ls  Rnegoninisier  $ich  durch  die  Organisation  des 
tedtscheii  Heerwesens  verdient  machte.  Dtr  Britifwechsel  beiieht 
ädi  laf  den  Feldzag  gegen  Preussen  von   ido6<7.  JT.  O. 


k 


Odilo  KingboU,  Geschichte  des  f^rstl.  Benedikt 
eislifles  V,  L,  F.  von  Einsiedelti,  seiner  Wallfahrt, 
fiofrtteien,  Pfarreien  und  übrigen  Besitzungen,  mit  be- 
»sdcrer  Berücksichtigung  der  Kultur-,  Recbts-  und 
WirucbaftsgeBchichle.  I.  Bd.  4"  XXUl  +  753  S.  Benziger, 
Ikiiedeln   r^o^ 

Dift  Werkt  dessen  erstes  Heft  gleich  beim  Eischeineu  in 
teer  ZeitAchrift  besprochen  wurde  (siehe  Bd.  8.  176)1  hat  in 
WlUliilsiDttssig  kufzer  Zelt  seine  V^oFlendung  gefunden.  £5  liegt 
*n  dar  mute  Band  mit  755  Seiten  und  iSj  zum  gröüsCcn  Teil 
OdDJBtliUustiatidncn  vor,  der  die  ^ii  vom  hL  Mejnrad  bis  zum 
)>)n  i)3b  behandelt  und  in  gleicher  Weise  von  der  Sorgfalt  ond 
te  FleiiK  des  Verfassers  wie  von  der  Leistungsfähigkeit  des 
VoiiigBS  beredtes  Zeugnis  ablegt  Dt:r  grüsste  Teil  des  Bandes 
■  dea  wachselvollen  Schicksalen  des  Klosters  vom  13,  bis  15, 
Jituk,  ipmridtnet,  und  doch  erhalten  *hir  hier  kein  engbegrenztes 
U  ti&«f  Klostergeschichtc.  da  das  Kloster  mehr  ode;  minder 
^  <kf  groaaen  Keiclupulilik  In  Mltieidenschaft  gezogen  wird. 
Watloa  greift  ca  tief  in  den  Kampf  ein,  den  die  österreichiäch- 
^■Mie^Uche  Horrschnft  in  )ahiliuuderUangem  Ringen  mit  den 
&d|cnocMa  auszut^chten  ha.ile.  Kbensa  interessant  ist  die 
SWtai^  der  jeweiligen  Vögle  zum  Kloster,  towje  die  gaüüe  Be- 
^QUosg  der  Kloster vogtei  zu  verfolgen,  die  anluuglich  in  den 
^IlMleii  der  Herzoge  von  Schwaben,  dann  von  deu  Nellenburgern 
■•  4it  von  Uster  and  deren  Verwandte  von  AU-Rapperäwil 
''•'lief,  nach  deren  AnKslerben  die  Habsburger  die  Vogtei  an 
"^  ngen,  bis  tiic  Scbweiaer  sieb  ihrer  in  den  40«'  Jahren  des 
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15,  Jahth.  bemSthiigten,  am  foilan  stets  ein  gewichtiges  Won 
bei  der  Bestimmung  der  Einsiedler  Geschicke  juiUuspTt'clicfk 
Damit  hatten  sie  einen  Sieg  über  Einsiedeln  errungen,  füi  den 
sie  im  wechselvollen  Kampfe  des  EOgenannten  MaTchenstreLtd 
schon  den  Boden  bereitet  hatten.  Auf  der  anderen  Seite  be- 
trachtete der  Bischof  voti  Konstatiz  mit  Argwohn  da$  ii 
mehr  nach  Unabhängigkeit  strebende  Käoster.  Aber  vergel 
ertiess  er  oft  seine  Verfügungen,  um  dem  Stifte  seine  Abh: 
keit  vom  Diözesanbi5t:hofe  auch  bezüglich  der  Absolutii 
vollmachten  in  Erinnernng  zu  bringen.  Die  völlige  Exemi 
des  Stiftes  von  jedem  Diöiesanverband  im  Jahre  1518  durdi 
Papst  Fius  II.,  dessen  Huld  sich  vor  allem  Abt  Gerold  voa 
Hohensax  zu  erfreuen  hatte,  war  das  Ende,  mit  dem  der  Bischof 
von  Konstanz  seine  Niederlage  besiegelte.  Daneben  lä&st  de* 
Verfasser  uns  stets  einen  Bück  auf  die  innere  Ausgestaltung  dei 
Klosterlebens  werfen.  In  seiner  Blütezeit  hatte  das  Süh  cinll 
mehrere  der  tüchtigsten  Leute  auf  hervorragende  Bischof 
Abtsstühle  senden  können ;  dann  aber  unter  dem  Einflass 
verderbenbringenden  Konstitution,  daS9  aür  Freiherren 
genommen  werden  dürfen,  allmählig  einen  solchen  Mangel  an 
Personal  erlitten,  dass  im  jähre  1  i^o  nur  zwei  Brüder,  Im  Jxhro 
152b  niemand  als  der  Abt  den  Konvent  bildeten.  Die  \vmtJ\- 
schaftlichen  Leistungen  des  Stiftes,  vor  allem  die  Tätigkeit  hir 
Geschichtsschreibung,  kann  man  nicht  gerade  als  Jiervorrage&d 
bezeichnen,  um  so  mehr  leistete  es  fiir  Pastoratian,  vor  allem  durch 
die  Fliege  der  WalLfahrtt  deren  Geschichte  eine  Menge  kultut- 
historisch  merkwürdiger  Einzelheiten  aufweist.  Geradezu  siaUTieii'- 
wert  ist  aücb,  wie  trotz  der  vielfachen  durch  Brand,  ^lis^"l:^ 
Schaft,  Kriegsläufte  hervorgerufenen  Notlage  des  Stiftes  der 
oder  andere  Abt  in  bewundernswerter  Sachkenntnis  das  Kl' 
wieder  wirtschaftlich  auf  die  Hohe  brachte.  Und  gerade 
die  Wirtschaftsgeschichte  gewinnt  dieses  Werk  eine  beftondi 
Bedeutung  dadurch,  da^s  die  Gerechtsame  des  verschie 
Klosterbesitzes  und  die  alten  Hofrechle  treu  wiedergegeben  sl 
In  Baden  kommt  hier  vor  atäem  der  Freihermhof  in  Ri«gri 
Betracht,  dessen  Hofrecht  aus  dem  14,  Jahrhundert  stammt,  a 
bisher  unbeachtet  geblieben  ist.  Bereits  um  die  Mitte  de» 
Jahrhunderts  war  Einsiedeln  in  Besitz  dieses  Hofes  gckomc: 
in  der  Folgezeil  jedoch  wegen  der  weiten  Entfernung  mit  ii 
nnt  in  losem  Ztisammcnhang  geblieben,  bis  das  Stift  den 
samten  breisgaui sehen  Besitz :  Riegel,  Altenkentzingen.  Thcni&i 
Endingen  usw.  im  Jahre  1483  an  das  Kloster  Etlenheimmfl 
zu  veränssern  genötigt  war. 

Der  grosse  Nachteil  des  Werkes,  die  Zetreissung  ttisammen* 
hängender  Materien  infolge  der  chrosologiscben  Stoffe intAÜiiofi 
die  wir  schon  früher  bei  dem  ersten  Hefte  erwähnten,  tritt  nunuocb 
deutlicher  zutage.  Wohl  sucht  sich  der  Verfasser  im  VopnrI 
mit  dem  Hinweis  zu  rechtfertigen,   dass  die  KegieranjszeitBU  d" 
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Lbca  die  naliirlichäten  Abteilungea  einer  Kloater- 
iUs  biiden,  da  ja  die  Individualität  des  einzelnen  Abtes 
der  Kegel  auch  in  der  Art  und  Weise  semer  Amts- 
bemerkbar macht.  Allein  zum  grossen  Teil  bilden  die 
llei  Äble  üo^h  keine  so  markanten  PersänlichkeiteD,  dass 
mit  einem  Ruck  der  Klo sierge schichic  ein  völlig  verändeites 
ta^e  ttuitliiiLVeii  könnten;  mehr  oder  minder  hatte  ein  jeder 
"4^^  Fäden  seines  Voigängeis  aufzugreifen  und  weiter  tu 
j^BBL.  Und  würde  nicht  z.  B.  der  Maichecstreit,  die  Stellung 
ici  Klosters  zu  «einen  Vögten,  zum  Diözesanbischof,  xu  den 
fffii  liiedcnea  Ihm  untergebenen  Ffarreien,  die  Lebensschlcksale 
'  u-n  bestiiider»  ber\orrageDder  Mäaner,  die  Entwicklung  der 
^uiJhtirt  u&w.  im  Zummmeuhang'  unter  eigener  Kapiteleinteilung 
anikiiaulicliet  werden,  während  bei  der  eingeschlagenen 
;lien  Aufeinanderfolge  diese  Fäden  völlig  zerrissen 
'Au^führun^  einer  Klostergeschichte  nach  diesen  sach- 
lichen Gesicbtsponkteu  wäre  eine  dankbare  Aufgabe  lür  einen 
•iiuxDgi,  der  wie  es  scheint,  auch  g^.plant  ist.  Einige  Aus- 
itdlimgen,  m  denen  sich  eine  falsche  Auffassung  des  Verfasaera 
in  bei  Auslegung  von  urkundlichem  Texte  verrät^  seien 
cgangen,  da  das  Werk  ohne  Zweifel  durch  dk  gevissen- 
flcraniichung  alies  nur  irgendwie  erreichbaren  urkundlichen 
rrials  sowie  durch  die  urkundlichen  Beilagen  (S.  (>45 — 712) 
itte  Zeften  ein  vortreffliches  Quellenwerk  sein  wird,  das  mit 
nem  gediegenen  Register  die  Benutzung  ausserordentüch  er- 
M6ge   nur  der  U.  Band    als  FortseSzung  rasch    folgen. 

—  ä.  — 


Im  Jaliicibericbl  der  Görtes-Gesellschaft  für  IQ04  S.  24—41 
It  Joacf  Weiss  »von  den  Beziehungen  der  pfäU 
IiclicD  Kurfürsten  zum  Geistesleben  am  Mittelrhcin«. 
M^Ur.lpuakl  der  Betrachtung  stehen  drei  Persönlichkeiten: 
kiatl  von  &te«g.  Jobann  von  Dalberg  und  Nikolaus  Maillot 
h  Trcille.  VVEnand  von  Sieeg,  Pfarier  in  Bacharacb,  fand 
Kurtütsien  Ludwig  Ul.  einen  verständigen  Gönner  seiner 
hen  Tiitigkeit.  Johann  von  Dalbergs  Beziehungen  zu 
V.  werden  durcti  neu  aufgefundene  Briefe  gewürdigt, 
eilung  eines  gleichKeitigen,  ehrenreitenden  Berichts  über 
ö  Tod  I^nlbergs  bringt  einen  vfltlkomnienen  Beitrag  zur  Cba- 
tciiftttk  des  vornehmen  Humanisten.  Schliesslich  ist  die  Be- 
rtibcog  der  im  Auftrag  Karl  Theodors  17^7—68  vom  kur- 
len  HofbibliotbekaT  Nikolaus  Maillot  de  ta  Treille  tinler- 
len  Reise  auf  Grund  seiner  umfangreichen  Tagebuch- 
ODgen,  die  unter  anderem  einen  ausführlichen,  fast 
Igen  Katalog  der  in  der  vatikanischen  Bibliothek  befind- 
B  Handschriften  ond  Böcber  der  Palatina  enthalten,  hervor- 
WtL  Ä.  S. 
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Fehr,  Hans,  Die  KntstcKung  der  Lande) 
Breisgau.      Leipzig    i<:}04.       Verlag    von    Duiicker  &  ] 
VI.  nnd   i86  S.  Gr.  8«. 

Die  Abhandlung  Fehrs,  in  der  di«  öflentHchen  tmc 
hertlichei)  Verhältnisse  in  gleichem  Masse  berück »Ichtlgi 
lieFert  einen  neuen  Beleg  ftir  die  Tatsache,  dass  ledig 
VoFlbcaitz  der  öffentlichen  Gcrichtsgcwalt  für  die  T« 
bildting  entscheidend  gewesen  ist,  mag  die  Genchtfbo 
acf  alte  Gn^fschaften  oder  den^elbeti  parallel  stehende, 
graßichen  Gewalt  eximiette  Bej:irke»  insbesondere  Vogtt 
rückzufShren  sein.  Der  Heerbann,  der  ursprßtigiich  1 
Gerichtsbann  zu  den  wesentlichen  Arotsbefngnisset)  dei 
wählte,  war  durch  die  infolge  des  Lehenwesens  hervoi 
Umgestaltung  der  Krieg^sverrgssnng  immer  mehr  und  mch 
Hintergrund  getreten.  Soweit  er  noch  bestand  ist  er  Kö 
geblieben  und  den  wenigen  Mititärbefugnissen  des  Grafur 
nicht  die  Kraft  inne»  die  Gral«ngewaU  zur  landesherrUc: 
watt  zu  Steigertl,  »ie  denn  auch  Sachsenspiegel  und  Si 
Spiegel  Grafschaft  für  gleichbedeutend  mit  Hochgericht  i 

Das  Lehenwesen  an  und   für  sieb    hat  die  Entalel 
Landeshoheit  ebenfalU  nicht  bewirken  können.    Gerade 
dass    dem   Lehenrecht    nicht    die    nötige    Dmchfühtung 
werden  konntc>  wurde  die  Entstehung  der  Landeshohei 
licht.    Wären   seine  Grundsätze,   wie  in  Frankreich,  wirk! 
gehandhabt   worden,   so  wäre  die  Landeshoheit  auch  in 
land  niemals  aufgekommen. 

Auch  die  Regalien  haben  bei  der  Entstehung  d«r 
hobeil  keine  entscheidende  Rolle  gespielt.  VVildbann  Ui 
regal  lageti  in  dieser  Perlode  nicht  in  der  Hand  d«  I 
grafen.  Das  wichtige  GeJeitsrecht  war  im  Besitze  der  Stt 
Markt-r  MiJnz-,  Zotl-  und  Strocnregul  ruhten  noch 
fügnngsgewalt  des  Königs. 

Der   grundherrlichen  Theorie  nun    vullend«   wir 
Abhandlung   Fehrs    jede    Stütze    genommen.      Der    Brc 
war  bei  weitem  nicht  der  grössle  GrundhesiiBer  in  der  G 
mithin  ist  er  nicht  als  solcher  Landesheer  gewotdei 
grundherrhche  Theorie  richlig^    so  müssten  etwa  di^ 
Freiburg,    die  Herren    von  Üsenberg   oder  die    von 
Machtstellung  erlangt  haben,   —   Wenn  wir  uns  >vn  mit 
Stellung    Fehrs    über   die  Kntwicklung   der  1.aU' 
gemeiuen  einverGtandeci  erkturen,   so  kouneii   wii 
Ausführungen  über  die   ßede  die  Ansicht  nicht  tet| 
der  Ursprung  dieser  Abgabe  im  Breisgau  sowenig 
Gtafschaft^n  mit  Sicherheit  ertcennen   lasse  (S.  50).  I 
für  die  Bede    im   Breisgau    übliche   Ausdruck  »Vog 
wie  Fehr   auf  Seite   51    zugibt,    dass  äie  einu  Geiichlsab 
und  dieses  wiederum,  dass  der  Ursprung  der  Bede  ek 
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^dtt  Land«tlit}tipit   in    (l«f    votlen    offcntliclien    Gerichtagewalt 
BClien  isi.     Vgl  darüber:  G,  v.   Belon-,   Zur  Frage  nath  dem, 
t^i^nog  d«  ftliesteri  deutschen  Sttuer.  (M,  d.  J.  f.  0.  G.,  Bd.  XXV, 
i§.).    Ob  tchliessüich  die  Atisfülirungen  Fehrs  Ober  die  Land- 
(S.   C>0  H.  und  S.    182  ff.)    richtig  sind,    möge  bei    dem 
len    Charakter    der    La ndgrri ("schalt    und    bei    dem 
alngoheodeTen  Voruntersucbungeö  dahingestellt  sein, 

Sopp. 


Ernil  Graf  zu  Solms^Rödelfaeim:  Die  NationaSgüter- 
tlttfe     Im     Distrikt    Strassburg    1791 — 1811.      Strass- 
1904. 

Wie  viele   andere    Probleme    der    Revoluifonsgeschicbte    t» 

die   Frago  nach    dem  Erfolg    der  NationalgüteiTerausseruog 

th  der  Parteien  Gunst  und  Hass  vcrwirTl  wordüti.     Wäiircnd 

[einen  da*  bäuerliche  Eigentum   Frankreichs  auf   die  Gcset^- 

In^  der  Con&ütuante  zuTÜckzutühren  bestrebt  sind,  behatipteit 

[Vei kleinerer  d«f  Revolution,   der  Verkauf  der  Naiionalgütfr 

[•»rnt'iger  dem  Landvolk  ids  der  ik^urgeoisie  zu  g^ute  gekomiLient 

^'ictij^e   Spekulanten    hätten    den    Haupivorteil    aua    der  Ver- 

ening    gezo^jen.       Durch     solche    all;^einelne    Urteile     wurde 

unsere   Kenntnis    der  Dinge   wenig    gefördert;    nur    durch 

Erforschung    der  Verkaafeprolokollei    die    in    den    Archiven 

"litwlnen    De*partemecils    liegen,    kann    der    wirkliche    Tat- 

ad  fesö;eslelJl   werden.     Auf  diesem   Wege  ist  der  russische 

tUer     Lutfichizky     bahnbrechend     vorgegangen;     an     seine 

dtcn,    die   weite  Oebiete  Frankreichä    unterHUchten,    schliefst 

Ule  Schrift  des  <Jralen  zn  Solms-Rödelheim  an. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  Arbeit  sich   nur  auf  einen  Teil 

^  Depancments  Ba£-Khin.    den  Distrikt    Stras^bui^    beschränki. 

mh!  r«    wahrscheinlich    ist,    dass    in    den    aTider«n  Bezirken 

Ivpaiteinenis  und  des  El&ass  Oberhaupt  ähnliche  Bedingungen 

kltricDf    wie    Im    Distrikt   Stra&sburg,    so    ist    doch    die  Vei- 

tung  nicht  von    der   Hand    zu    weisen,    dass    sich    in    diesem 

Hki  der  Fintlass    der    reichen  Bürgerschaft    der    etsässischen 

Iptitadt  »tärker  geltend  gemacht  hat  als  in  anderen  Gegenden 

Landes. 

Vor    der    Revolution    war    das    Grundeigentum    der    Privi- 
t«i,  der  deutschen  Keicbsförsfen,  des  Adels  und  der  Kirche 
Id  onterrtu  Dtstiikt    &ebr    bedeutend.     Über   den  Gesarat- 
dieacs  Grund«  ijientuius,    über    den   Anteil    der    einzelnen 
nnd  das  \'crhältnis  des  Grundeigentums  der  Privilegierten 
Mtigon    der   Bürger    und   Bauerti  wagt   Verf.    keine    An- 
machen.    Namontti.;h    wÄre    es    von    grossem    Inieresse 
etwas  tidlKTes  über  den  Grundbesitz  von  Städtern    auf 
Unde    vor    17H9    zu    erfahien.      Dangen    unterrichtet    uns 
^^  Sohw  eingebend    aber   die  Qualit^tt    und  Nutzungsart    der 
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Güter  der  Privilegierten.    Das  Eigentum  der  Reichsfürsten  bc! 
fast  ausschliesälich  aus  Forsten,    wübreud    sich    der    adelige  u 
kirchliche    Besitz    aus    Wald    und    Wiesen,    aus    Ackerland   u, 
Weinherger     zusammensetzte,      Mit    AusDahme     der    Walduii, 
war  fast  das  ftanze,  den  Privilegierten  gehörige  Land  an  Bauero 
verpachtet. 

Durch  die  revolutionäre  Gesetzgebung  wechselte  das^  g 
I'.igentum    der  Fürsten    und    der  Kirche,    ein    sehr    grosser 
des    adeligen    Grundbesitzes    und    ein    wohl    uneriieblicher 
bäuerlichen    und    bürgerlichen    seinen  Kigentümer.     Der    Besli 
Wechsel  bürgerh'cher  und  bäuerlicher  Grundstücke  war  von  kei 
Tragweile,     Die  füraliichen   Waldungen  wurden    zwar    auth  k: 
fis^iert,    aber  nicht  weiter  veräussert,    und    für    die    sonialen  Vi 
hältnis&e  des  Landes  wai    es   von    keinetn   Belang,    ob    ein  fü 
lieber  Domänenfiskus  oder  der  französische  Staat  EigKniüJier 
Forsten  war.     Von  ganz    anderer  Bedeutung    war    dagegcri 
Besilzwechsel  der  Güter    der  Kirche   Und   des  Adels;   nach 
Berechnung  des  Verf.  waren  es  6022  ha,  8,8  Pruz.  der  sesa 
Bodeufiäche   oder   ungefähr  ein  Sechstel    der    landwirtschsHIic 
Betriebsfläche  des   Distrikts,  die  damals  zum  Verkaufe  gelang' 
Wer  hat  diese  Güter  gekauft  und  wie   hat  diese  Besitzumwäli 
auf  die  soslale  Verfassung  des  I^ndeä  eingewirkt? 

Der  Kampf  zwischen  Stadt  und   Land,  zwischeo  Bücec 
Bauer  erregt  das  Hauptinteresse  bei  der  Nation algüterverauttsei 
Wie  in  anderen  Gegenden,  so  ist  der  Zeitpunkt  der  Vera 
und   die  Lage   der  veräusserten  Grundstücke  massgebend 
för  das  Überwieget!  der  einen  oder  det    anderen   Gattung   wii« 
den  Käufern.     Während  im  ersten  Verkaufsjahr  (1791)  die  läi 
liehen    Elemente    unter    den  Käufern    weitaus    überwogen,   in 
1792  und  1793   die  stadtischen   in  den  Vordergrund,     Die  OcS' 
gebung    des  Konvents    wirkte    dann    noch    einmah    im  Jabrc 
«U    guuslen    der    bäueriichen  Käufer.     In    den    spätereti  Jahren 
der  Revolution    (seit    dem    Jahre  IIJ)    haben    dann    die    Bücsj 
dauernd  die  Oberhand   behatten. 

In  den   in  der  Nähe  Strassburgs    gelegenen  Ortschaften 
iiaturgemäss  der  Wettbewerb  der  Bürgerschaft    dieser  Sladl    w^t 
mehr  zu  spüren  als  in  den  entlegenen  Vogeaendörfern.     In 
5  ktn   von   Strassburg  entfernten  Dotfc  SuO'elweyeishcim  ers 
Strassburger    Käufer    65    Pröj.    der    Nationalguter,     id     dem 
den    Vogesen    gelegenen    Flcxburg    Jielen    92    Prox,    den 
bewohnern  «u. 

Sehr  naerkwurdig  —  unü  das  ist  eine  Eigentümlichkeit 
El:aas5  —  ist  der  tlintluss,  den  die  Kunfcssion  der  G«inei 
auf  die  Naüonalgüierver kaufe  aus&ble.  Die  Katholiken  hi> 
sich  in  vielen  Ortschaften  nus  ictigiösan  Oe<lei)keii  von 
Käufen  der  Kirche ngilier  fem,  während  die  Ptotc!>unten 
JebhaJft    daTBQ    betcilinteD.      Möglich,     dass    die    wirtxchafti 
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Act  prctcstanti&cht*n  Bevölkerung  überhaupt  eine  bessere 

iw,    als    die    der    katholischen.     Jedentails    haben    die 

inten    weit    mehr   NationaEgiiter   erstanden    als    die  Ratho- 

y,  setbst  in  ganz  in    der  Nähe  3trd3^burgä   gelegenen    prole* 

in  Ortachaftet).    wie  z.  B,   Hausbergen,   wussten  sich  die 

;m  wiricäam  der  stadttschen  Konkurreni  zu  erwehren,  während 

jiUarnc  li«gendcn  kathotischen  Gemeinden,  wie  z«  B.   Ernols- 

Bauern  sich  von  Ankäurea  lurückbielten  und  dadurch 

lletn  das  Feld  uberliessen. 

Dieten  Weltstrpii  xwischen  Bürger  und  Bauer  bat  der  Verf. 

IBAchaulich  gifschüdert.     Dagegen    hat    er    die  Frage,    ob, 

Erwätt»,  auch   zwjsiohen  den  einzelnen  Gruppen  der  Laiid- 

ig,  zwischen   Gross-    und  Kieinbauern  Interessenicämpfe 

in  haben,  nicht  berührt.     Vielleicht  lässt  das  QueLlen- 

Bflll    eine    »ftllig    befriedigende    Beantwortung    dieser    Frage 

tu.     Doch  »ch^'int  mir,    wenn  ich  eine  V'ecDiutung  äussern 

auch    im   Klsasa    die   Beteiligung    der  Grosshauern   an    den 

ItorkADfen   eine  sehr  hervorragende  gewesen    zu    seini). 

['Im  gancen  sind  von  bozi  ha,  die  veräussert  wurden,  3375  ha 
r,   1647  an   Dorfbewohner  verkauft  worden.     Man  kann 
annehmen  —  hierin  stimme  ich  mit  dem  Verf.  vollkommen 
in  —  dass  viele  von  den  Bürgern  erstandene  Nationalgüter 
IT-  an   Bauern   vciauSseit  worden    sind,   dass   trotz    der 

.      lachen  Käufe   eine  erhebliche  Vermehrung  der  bäuer- 
tigenliimcr,  sowie  des  bäuerlichen  Grundeigentums   sialt- 
bden    hat.    und    das    sozialpolitische   Ziel    der  NaÜQualgüter- 
kening,  die  Demokratisierung  der    sozialen  Verfassung    des 
Landes^  erreicht  worden  ist. 

Mit  eixiem  kurzen  Vergleich  der  gewonnenen  Kesultate  mit 
ia  der  Hauptsache  ähnlichen  Ergebnissen  der  Arbeiten 
litricjB*)  schliessi  Graf  Solms  seine  für  die  Geschichte 
RevoloiiODszeit    sowie    des    Elsass    gleich    wertvolle    Unier- 

Pau/  Darmstaedkr. 


Von  den  Basler  Biographien  ist  nach  längerer  Pau^e 
rweit«  Band  erschienen  (Basek  B.  Schwabe,  IQ04).  Fin 
Icr  Aufsatz  A.  Burckhardt^^Finslers   beschäftigt  sich 


1  Uaa   nehm«   x.  B.  Niederh*iubere«n,   wo  D.  LäbU«iH,   «ia  rrtthent 

*0«      1030]    ■,     die     tum     Vcrk'uf    kamen,     8310     cTWafb      — 

>ej    noch     die    1001     erschienene    Arbeit    von    Georgr»    Lecar» 

ptopri^A  fond^»  Aa  clergt  ei  Ia  vente  des  biens    «cltsUstiquf« 

iaf<Mcure.     Obfr  die  von  Graf  Solm«  S.   1^2    liüerie  rucmche 

'  iJattchirky«    odvntifTi     IHlr    die    des  RussiBchen    nicbl    KnDdigen    *ia 

SiglUC*    In    der    Kevue    <)'hi»(9ire     moderne    et    conlemporain«    3, 


334 


Zfriitchrlfl^nsdiku  und  UlantturootlMn. 


mit  dem  Basler  Bischof  Heinrich  voh  KeuenbitTS;.  den 
letzten  Vertreter  einer  g^rosszägigen,  zielbewussten  biftchAflIdien 
PoIJtikt  der  während  der  Wirren  des  tnierregnams,  gestütit  auf 
das  Bürgertum,  das  er  sich  durch  Gewährung  ausgedehnter  Frei* 
hefteti  verpflicbtel,  seine  Herrschaft  am  Obcrrhein.  im  Braisgan 
wie  im  Sundgau  geschickt  zu  erweitern  bemäht  und  auf  Atm 
Wege  ein  gefährlicher  Rivate  Rudolf  von  Habsburgs  wird,  bit 
nach  langem  erbittertem  Kampf«  die  Kfinigswahl  xa  dcissn 
Gmiäten  entscheidet,  —  Theodor  Brand  (t  1 558)t  dessen 
Leben  F.  Holzach  achiLdert,  ist  der  erste  Kleinbas]er  von  den 
Zänfteu,  der  1544  die  Bürgenueisterwürde  erlangt  hat:  wahrecuL^ 
er  mit  fester  Hand  die  innere  Entwicklung^  des  Staates  in  ruhigeliM 
Bahnen  lenkt,  vertritt  er  nach  aussen  hin  im  Schmalkaldlscheil^ 
Kriege  eine  votsichtjge  Neutralitätspolitik  und  beobachEet  in  den 
GlaubenskäBopfen  der  Schweizer  Kanione  eine  versöhnliche,  veh 
mittelade  Haltung.  —  t\  Manjjotd  würdigt  in  ausführlicbar 
Weise  Wirken  und  Bedeutung  des  Bankdirektürs  Johann  jakol) 
Speiser  (1813—56),  der,  mit  ofiTenem  Blick  für  die  BcdurCnlsK 
seiner  Zeit,  gich  ab  ßegiünder  der  Baster  und  anderer  BaQkeii 
um  daa  Bank-  und  Sparkassenwesen  der  Schweiz,  durch  swis 
frejbändletischen  Bestrebungen  auf  dem  Gebiete  des  ZoIIvtckd 
durch  seinen  Anteil  an  der  Münzreform.  sowie  durch  sei 
Bemühungen  für  die  Schweizer  Zentralbahn  um  seine  eng« 
und  weitere  Heimat  hervorragende  Verdienste  erworben  baL  K. 


Auf  das  Buch  von    W,    Listt    Franz    regierender   GrI 
zu  Eibach,    Neue  Beiträge   zu    seiner  Le beniese bicblc  (Stia 
bürg,    Trübner,     1903),    soll  auch    an    dieser  Stelle    aufraerksäE 
gemacht  werden,  da  es  für  die  Geistes-  und  GelebflengeschicliW 
der  oberrheinischen  Lande    mancherlei    netie  Aufschlüsse   bri»K^> 
Eine    ausführliche  Biographie    des  Grafen  Franz    zu    Erbach   h*t 
beteits    F.    Dieflenbach    1879    gegeben,    aus    unbekannten    odtt 
kaum    verwerteten    Brief^ammlungen    schöpft    List    für    seine  Bei* 
und  Nachträge,    nachdem    der  Erbaclier  Archivbrand    im    Jarru»^ 
i8()3  die  Wertvollsten   Materij^Eien  (ür   eine  Lebensgeschichlc  J*' 
Grafen  för  immer   vernichtet    bat.     Insbesondere    die  Lem- 
Wanderjahre,    das   Studium    an    der    Universität   Sttas$burg  ij 
—  1772,  die   giosse  Reise   über  Paris,  London.  Berlin,  Wien 
Rom    und    Neapel    werden    in    manchen    Punkten    von    UM 
helleres  Licht  gesetzt,  desgleichen  erfahrt  seine  spätere  Sai 
tätigkeit«  der  die  Erbacher  Kun&is.chätze  zu  verdanken  aind, 
eingeliende     Würdigung.       Das    mit    wärmstet    AnieBQ«hl&*    ^ 
seinen  Helden  gf»ch(iebane,    prächtig  auageslattete  Bach  i«t  «^ 
PaiMgyricui  auf  ücn  »i(r<nsen*  Grafen,    ea    ist    alles    ui    ihm  i*^ 
l.icht     gfftaurEit.      Steine     liebenswürdige,     vornehme    Gcstall.    löt^ 
hoho»  Intcrekkc  für   Kun»l  und  Wissenschaft  würden    indes  dOC» 
schürf«  und  lebendiger  liervorgetteten  »eiu.  wenn  der  Verf. ' 


■ta^  SdnUm  im  Bilde  angebracht  hätte,  tum  mindesten  di«, 
«•1^  ilw  fraiuösiscbe  Revolution  mit  ihren  Uniwälcungen.  u.  a. 
dtr  W«diadtlrroiag  des  Hauses  Kibach,  in  äein  Leben  waif.    W.  W. 


Dm  3.  Heft  ^cx  Verörientlicliungen  der  Gutcnberf;- 
CclelUchKfl  (Maitiiz  1^04)  berichtet  ia  seinem  ersten  Ab- 
KfaitH  von  eluem  neuenldeckten  wertvollen  Guten  bergdruck,  in 
«iricbam  die  frühesle  bis  jetzt  ans  Licht  getretene  Leistung  der 
BuMniokvrkaDst  ennitteh   wurde.     Es   ist  das  BruchsEüük  eines 

Blruck»  in  Gutenbergs  iilteäier  Type.     Sein  Inhalt  ist  eine 
Biil:(i:bc   Ütchluug   vom  Weltgericht^    die  literarisch   ohne 
icutun^   iKt,    dagegen    als    typographisches  Denkmai    die 
SiJiätzung  verdlenL     Das  neue   Fundstück,  welches  jettt 
■  Miinter    Gutetibeigmiifleuia    bewahrt    wird,    steht    dem    alten 
lji|A||M  Doimt  ftm  nächsten.    iibcriTifTt  ihn    aber    un  AltertümtJch- 
^^^^Hi    m%    noch    viele,    später    verworfene    Lettern    von    miss- 
HB^cr  Foini  verwendet.      Der  leitlichen  Steiinng    narh    ;>ehön 
^Pr  neurtitdcikie    Druck    Tom    Weltgericht    dicht     hinter     das 
'   )ife  1444*  aJso   direkt    nach  Gittenbergä  StraSäbnrger  SchalTens- 
pcdode.  ftus  «ekhci  noch  die  schlecht  gegossenen  Lettern  her- 
lltBiBa&  mAftsen.    Zur  Untersuchung  dieses   interessanten  Druck- 
**VTmN  vorvinten  sich  drei  bewährte  Forscher;  die  sprachliche 
ftttng    iSmolbeD     öbernahm    Prof.    Edward    Schröder     in 
flUlhfli,    Btne    trctf liehe  SVtirdigung    nach    der    typographisch- 
Seite    gaben     Dr.    G,    Zedier     in    Wiesbiaden    und 
rieh  WalUu  in  Maine.  ^A. 


Di«  AJtetle  Siras&burger  Sonderausgabe  des  Latirin, 
W  »00  Mattbis  Hüphiff  ijoo,  Ist  als  Nr,  IV  der  >Sei- 
)«D  Drucke*  von  K.  Schorbach  reproduziert  vrordrn 
S.  i^<Mt>  l^c  jüngere  eJsüBsbche  Laurin-Text  wird 
rliefen,  den  im  14.  jahrh,  ein  Nachahmer  Konrads  von 
rg  nach  dem  vom  Original  schon  abweichenden  iKein- 
''äUidMn  Text  neu  bearbeitete.  Handschriftlich  war  diese 
■iWicIm:  Fassung  nur  in  df'm  1870  vernichteten  Slrasshurger 
KidlS  de«  •Heklenbüchcs«  erhallten,  der  von  der  Hand  des 
Wakirgltche&  Goldschmieds  Diebold  von  Honowe  um  1480 
IMtWtebea  war,  Fa«l  nleieluteitig  wurde  dann  der  wenig  ver- 
*<ä«no  Text  dos  LaurtTi  in  der  Edilio  princeps  des  Helden- 
^•*tt  (Sumssbnrg,  PruÜ  ed.  148a)  abgedruckt  und  erhielt  durch 
^  Angaben  di«  weiteste  Verbreitung.  -^h. 


m 


Db  StHtakirche  St,  Peter  su  Wimpfen  tm  Tal.  Bau- 
*chicbte  und  Bauanfnaihme,  Grundsätze  ihrer  Wiedet' 
tktcllung.       Mit    Genehmigung     und     Unterstützung    Grossh. 
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Hessischen  Ministeriums  der  Finanzen  dar^^itelk  von  dem  Vj 
Adolf  Zeller  (Leipzig,  Hiersemann),  —  Seit  langem  bcsc 
steh  Architekten  und  Kunsthistoriker  mit  der  schönen  Kirche, 
die  Anlange  der  Goiik   in  Deutschland  von   so  grosser  Bed 
und  wegen   ihrer  Beziehungen  zu  den  Bauten  des  Oherrhei 
besondere  Strassburg-s»  auch  für  diese  Zeitschrift  von   t>e»oi 
Interesse  ist.     Schien   doch    tiine   Zeitlang    tn   ihr   oder 
m     einer     Stelle     der    ihrer     Erbauung     ziemlicti     gleidi 
Chronik  des  Stifts   (um    i2Q5)    von    seinem    Uechanten    B 
de  Hallia,    sozusagen    der    urkundliche   Beweis    für    den 
Import  der  Gotik  :lus  Frankreich  geliefert    £U    sein.     H 
hat  ja  diese  heftig  erörterte   Frage  im  grossen   und    gno: 
Lösung    gefunden.     In    der    berübnjten   C|ircjmk$iclle    Bei 

Richardus,    de    villa    Dittruiheim Mon^sterium  .... 

nimia    vetustate    ruinoäum diruit    accitoque     peti 

Architectoriae  artis  Latomo.    qni  tunc  noviler  de    vilb  V 
e    p^rübus    venerat     Franoiae,    opera    Francigeno     Ilasilii 

sectis  Lapidibüä    constrni    iübet Über    die   Ausle^o 

Stelle  entstand  seiner  Zeit  ein  Streit  «wischen  Hug«  Graf 
francigenum,  Stuttgart  1S78)  und  J.  Reimers  (Scema 
dazu  eine  Reihe  Aufsätze  in  Zeitschriften).  Von  be 
Wichtigkeit  für  den  Oberrheiti  wurde  die  Kirche,  als  Karl 
in  einem  Aufsatz  über  Jung-St.  Peter  in  Strassborg  (Dciilimi 
Jalirg.  I.  S.  2  IT.)  die  Behauptung  aufsiefJte  und  durch  gci 
Ausführungen  liräfligte^,  da$s  der  (ruhe  Gotiker  der  VVtr 
Kirche  seinem  mit  dem  neuen  ^til  noch  nicht  vertrauten 
burger  Kollegen  die  Zeichnungen  gehefert  habe  zu  einem  1 
das  dann  an  Jung-St,  Peter  jimal  wiederholt  worden 
einer  Gewölbekonsole,  einem  grossen  Prachiportal  und 
kleineren  Portale.  Da  das  grosse  Portal  von  Jung-St.  Peia 
durchaus  als  eine  Vorstudie  erscheine  zu  den  Wesipormt 
Strassburger  Aliinsters,  &o  behaupte  er,  dass  der  Wi 
Latomus  ihr  Näeialer  gewesen  sei,  dass  also  Krwin  v,  St*J 
solange  man  an  dem  Namen  festhalte,  zunächst  in  Vi 
gebaut,  von  dort  die  Zeichnungen  für  JurLg*St.  Peier  gi 
habe  und  dann  an  das  Strassburger  iMünsier  berufen  vor« 
Selbstverständlich  erhielt  damit  die  Frage  nach  der  Chra 
der  Wimpfener  Bauten  eine  erhöhte  Uedeuiung.  Auch  V 
hat  die  Talwirapfener  Kirche  als  ein  Jugendvcrk  Krwin! 
sehen.  iJemgegenijber  hat  Dehio  und  Bezold  (Kitchllct 
Itunat  des  Abendlandes  11.  S.  296  f.)  zwar  die  deutlich 
Idänge  an  die  Strassburger  Schule  zugegeben,  aber  auf  d 
der  Atinlichkeii  einzelner  Motive  viel  schwerer  wiegend«' 
lichkeit    des    allgemeinen  Habitus    hingewiesen,    '■'  a 

chronologische    Schwierigkeit:     die    Wimpfener    '.,■■.-  i 

sei  »Bichtfich  einer  der  späteren  Teile  de»  Gebäud«»,  vrot 
von  einem  andern  Meister  als  dem.  der  den  Oior  bso' 
öichl  vor  den  80«  Jahren,  in  welchen  Erwin  in  Stxassbai 
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Durch  Atifgrabungen  im  Innern  der  Kirche  war  nun  unter- 
im  m  ihrer  Bedeutung  für  die  Ba«gesdiichte  des  (3.  Jahrh. 
asd  eine  gant   uuetwartelc    für    die   frühioiuanische  Architektur 

tdic  Wende  des  ersten  Jahrtausends  hinzugetreten.  Der 
rten  Jahren  1  RQ(t,  7  mit  R:e5taüratJonsarbe:ten  dort  beschäf- 
Kegi«rung$bauTu eiste r  E,  Wagner  halle  die  Fundamente 
1  (rühTomanischeti,  Ewülfeckigen  Zenlralkirche  miL  secbä 
etttdixen  und  dreifacbeai  Conchenabschliusä  gefunden.  Diese 
ilUtfi  konnten  noch  teilweise  in  dem  heCreifenden  Band  der 
KBUttdenkniäler  im  Grossh.  Hessen  A.  Provinz  Starkenhurg 
lokligeT  Kreis  Wimpfen  von  Dr.  Georg  Schäfer,  Darmsladt, 
^  miipeteih  werden,  wurden  der  Allgemeinheit  dann  aber 
tinrr  besonderen  Schrift  R.  Adamys:  «Die  elicmatige  früh- 
inisch«  Centralltirche  zu  Wimpfen  im  Thal.  Darmstadt  i8q8- 
[eteyi.  Nach  verschiedenen,  tfleht  oder  roinder  gründlichen 
BDtaÜonen  im  Laufe  des  tg.  Jahrh.  wurde  dann  igot  mit 
Bohfwndrn  WiederherstcUunss arbeiten  begonnen.  Ihre  fiesul- 
Me  bat  der  damit  betraute  A,  Zeller,  Regierung^baumeister  und 
-iltWtitiii  nur  an  der  technischen  Hochschule  in  Darmsladt  iit 
swdeti  Werke  mitgeteilt.  Der  Text,  welcher  mit 
Mhe  von  Illastralionen  versehen  und  dem  32  Tafeln  In 
iphie  und  Licbldiuck  bdgegeben  sind,  zerfällt  in  drei 
E,  in  dcrem  ersten  die  Baugeschfeh te  der  Stiftskirche  gegeben 
Ett  bal>en  sieb  nniuigemäss  bei  den  Reslaurationsarbeiten 
besonders  für  die  Irührumanischc  Zentralkirche  und  den 
Recht  wohl  etwas  später  angesetzten  Vorhof  neue  Auf- 
^Wtee  «rieben.  Näher  darauf  einzugehen,  verbietet  mir  hier 
to  RattiD.  Entgegen  Adamy  und  Fr.  Schneider  (Zentralblatt 
te  Kiavcrwnltting  1897  Nr.  39  u.  44J  welche  die  Zentralkirche 
B  du  ertie  Viertel  drs  11.  Jahrb.  verwiesen,  glaubt  2e]ler  ihre 
lotitebang  t>eTcits  iiu  letzten  Viertel  des  zehnten  ansetzen  zu 
BineEi.  leb  habe  mich  davun  nicht  ilberzcDgen  künnen,  noch 
Eiiget  von  der  seht  genauen  Datierung  der  fr  üb  gotischen 
deren  Beginn  uikuridliLh  auf  126g  festgelegt  ist.  Sicher 
vat,  dass  sio  in  der  Hauptsache  (ein  grosser  Teil  der  Ge- 
i»l  ent  im  14.  Jahrhh.  ausgebohrt}  noch  zu  Lebzeiten  des 
M'  isrd   it    1300)  vollendet    waren.     Der   Verf.    lasst 

hilf  von  1209 — 74  entstanden  sein.    Die  Gründe. 
K  daiur  au&  dem   Bau   und    aus    der   Weihe    entnimmt,    sind 
[E.  m  wcnip  zwingender  Natur.     Damit  wird  denn   auL^h   die 
licoric    tchr    Iratjlich.     Langhaus    und    Östlicher   Kreuzgang 
lamen,  miV  durgele;;!  wird,    sicher  dem    letzten   Viertel    des 
Jihrb.      Die    übrigen  Teile,    mit    Ausnahme    der    vüiu    früh- 
>T>i»chen    Hau   stehen    gebliebenen   'JTirnit',   in   der  Hauptsache 
14..  einiges  aocli   den   späteren  JaUriiunderlcii. 
Dm  zweite  Abüchnili  schildert  das    1^.  Jabrh.,    die  Zeit  des 
^■•fciae«  der  StifUkirche,  und  gibt  für  eine  Beurteilung  desselben 
•fc  oMgen  Gnindlagen.     Ffir  die  letzten  Arbeiten,  insbesondere 


ifi^i^ 


338 


ZcitKbrifceoKhau  und  UlCMtutnolicm 


die  des  VerC,  $la.nd  eine  Kommission  von  Fachloutei 
aus  der  ich  vor  allem  die  Namen  Friedrich  Schncider-M 
Kar)  Scliäfer-Karlsruhe,  Paul  Tornow-Mutz,  Karl  Horroa>m-t 
jitadt  hervorhebe,  Ihre  GuCächten  sind  in  dem  Anhitnf 
gegeben.  Die  Res^tauration  schein):  denn  auch  daok  d( 
wissenhaften  Bestrebungen  Zellers  trelTHcb  ausgelallen  zu 
leider  steht  mir  kein  Urteil  aus  neuerlichem  Augenschein 
zu.  Der  dritte  Teü  enlliält  die  Beschreibung  der  T*f« 
folgen  im  Anhang  die  Regesteii  und  Urkunden,  Gutachten, 
von  Wand-  und  Gewölbemalerei,  die  neuen  Glasmalerei« 
Kirche,  von  dem  berühmten  Freibuigei  Kün&tler  Geif 
geführt  und  bescbriebenj  aowie  die  SieluaieUüeicheo.  Ai 
Bchbneii  Tafeln  i&t  eine  Fülle  von  Maleiial  enthalten,  Ul 
da  auch  wohl  zuviel  auf  einer  Tafel  zusammengedrängt, 
die  Übersicht lichlcsit  darunter  leidet.  Bei  den  Sknlpturen 
vietleicht  eine  deutlichere  Unterscheidung  der  restauriertei 
und  neu* tu odtj liierten  Stücke  von  dem  alten  Bestand  wüt 
wert  geweseu.  Endlich  möchte  ich  bedauern,  dass  iü 
HiiisiLht  noch  auf  die  Aufnahmen  im  Messis^chen  Kucstdlf 
niälerwerk  und  auf  die  FubEikation  Adamvs  hingewiesen  word 
muas,  wie  übrigens  auch  im  Text,  50  dass  tut  gesaratcn  l^ 
EuatioD  alle  drei  Werke  zu  Rate  gezogen  werden  müssen.  < 
trifft  selb 3t verständlich  nicht  den  Verf.,  der  in  dem 
Text,  dessen  Jnhalt  in  dieser  kurzen  Auzeige  kaum  angi 
werden  konnte  Und  den  stattlichen  Illustrationen  alles  gn 
hat.  was  bei  der  zur  Verfügung  stehenden  /.eit  und  den 
Kosten  überhaupt  nur  zu  geben  war.  Auch  die  äussere 
scheinung  des  Werks  ist  eine  vornehme  und  gediegene.  Sog 
sind  nun  alle  Grundlagen  ftir  die  Entscheidung  dex  an 
sich  knüpfenden,  besonders  für  den  Oberrheia  ko  wk 
Fragen  gegeben.  M^rx  WiH^ew 


ren   «1 


In  der  »Jubiläumsschrift  zur  Feier  des  joojül 
Bestehens  des  Lyceums  und  Gymnasiums  zu  tCooi 
gibt  L,  Mathy  eine  kurze  >ÜbersichC  über  die  Geschieh! 
Anstalt*  bis  1837^  der  eine  bis  zur  Gegenwart  Teichciide 
folgt,  während  O..  K.immig  einen  "Streifzug  durch  alte 
siaiizet  Notenlisten  und  Protokolle«  unternimmt  und  mit 
die  kultur-  und  schulgeschichthch  benuTkenäwerten  £rg< 
derselben  zusammenstellt.  Weitere  Beiträge  von  L,  .Malb 
F.  Neubürger  beziehen  sich  auf  die  Statistik  der  Schule. 


Zwei  neue  Quellen 

tat 

leschichte  des  Bistums  und  der  Stadt  Konstanz. 

I. 

Ein«  unbekannte  Konstanzer  Bistumschromk. 

Von 

Karl  Rieder. 


Ünt«  den  Urkunden  und  Akten,  welche  unlän|rst  vom 
lau»*  und  Staatsarchiv  zu  Stuttg^art  tauschweise  an 
ih.  Generallandesarchiv  abgeliefert  wurden,  befand 
auch  ein  Heft,  welches  bei  näherer  Betrachtung  ein 
einer  unbekannien,  aber  nicht  unwichtigen 
des  Bistums  Konstanz  bildet.  Das  Heft,  jetzt  Hs. 
1319,  enthAlt  22  Bl.  in  Folio  durchaus  einheitlich,  schön 
kraftigen  Zügen  beschrieben,  so  dass  das  Ganift 
»rift  angesehen  werden  muss.  Was  uns  vor- 
iüft,  zerfallt  in  zwei  Teile:  in  eine  Bischofsliste  von  ^[aximus 
te  Hogo  von  I^ndcnberg  (Bl.  1  —  ij»),  und  in  einen 
:hnitc  aus  der  Sladtgeschichte  (Bl.  18» — 21«)  mit  der 
chrilt;  »Von  der  statt  Costanntz  und  irem  Ursprung,* 
vorliandenen  Blatter  müssen  den  Schluss  einer  um- 
iusen<l<ren  Bistums-  und  Stadtgeschichte  gebildet  haben» 
Üttiuf  weist  schon  der  Eingang  auf  BL  1*  hin,  wo  es 
^«»iL  »In  der  vonred  miner  Cronick,  lieber  früntlicher  leser, 
^  ich  mich  begeben,  wan  ich  komm  uff  dais  jar,  so  min 
joiäi^tr  berr  von  Coötant/,  bysi;hoflF  Hug  zu  bischoff 
''dt  worden  ist«.  BL  i6«  erwähnt  der  Chronist  die  nach 
I  HL  von  Landenberg  ausgebrochenen 
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Streitigkeiten,  mit  dem  Zusatz:  »wie  ich  dan  vor  g^di* 
hab.*      Bl,   lOl'  spricht    er    davon,    wie    das    Bistum 
Otto  IV.  von  Sonnenberg    in    grosse    SchuldenU*:   gei 
»dan  ich  vorhin  geschnben  hab.«    In  g^loicher  Weise 
es  Bl.  iSti:  »es  sind  oucU  by  sftllicher  statt  Wiiiterthur^ 
langen  bitten  gros  slachten  beschelien,  als  dan  ich  Im] 
genanten  capittel  by  den  by^chofFen  tu  Costantz  an  etlij 
enden  angezainjt  habe.     Von  aU  dem  ist  ab«r  in  dem  v« 
handenen  Teil  kei]ie  Rede.    Oder  sollten  diese  Ausdr 
nur  gedankenlos  niedergeschrieben  oder  gar  ans  vt 
denen  Vorlagen  mit  herüber   genommen   sein?     Man 
dies  bei  der  Selbständigkeit,   die  der  Chronist   sonst 
schwerlich  annehmen  können. 

Das   erste  Blatt   beginnt  mit  dem  Tode  Thomas 
lowets,  enthalt  sodann  eine  kurze  aber  ansprechende  Sl 
über   Wahl   und   Regierung   Biscliofs   Hugo    von   1. 
berg,  um  dann  die  Translation  des  Bistums  von  Win^ 
nach    Konstanz    zu    beschreiben.     »Nu    volgendt    heniac 
heisst  es  Bl.  ,ib.  »der  bischoffen  namen,  so  von  anfaiig, 
Costanntzer   bistiimbs    bis  uff  das  jar    nämlich  1527, 
ungevarlich  wie  lang  ain  yeder  geregiert  hatt,  als  VÜ 
ich  gloüpiich  hab  mögen  uss  andern    cronicken   und 
erfaren<.    Seine  Bischofsliste  umfasst  75  Bischöfe:  der 
ist  Maxentius,    der    72.  Hugo    von    Landenberg.     Ausf 
lieber  ist  die  Regierung  der  BischSre:  Sidonius.  Johanne*  III 
Salomon  III.,  Noting,  der  hll,  Conrad  und  Gebhar^l,    G< 
hards  von  Zähringen  und  (lerhards  behandelt.     Bei 
von    Landenberg     fügt     der     Chronist    bei:     »Diser 
und  bischoff  hat    ouch    in    aigner    person    reconciliej 
Ihumbstift,    wie   dan    her   nach    wytter   bcschribcn 
Nach    dieser  Notiz    schrieb    demnach    der   Chronist 
wärts    eingehender    über    die    Regierung    dieses    Bl 
oder    beabsichtigte    wenigst*?ns    des    nHheron    darOl 
berichten.      Die    Bischofsliste    schliesst    mit    den    W< 
»Dit)c  sind  die  zwen  und  sybentrig    bischoff,    so    nachj 
nach    zu  Costantz    das   bistumb    geregieret,    und    wi< 
noch  etUqh  befunden  werden,   wann  aber  sy  nit   ret 
ingangen  sind,    ouch  nit    geregieret  haben  ,    doshalbe 
sy  in  die  za.\  der  bischoff  nit  gesetzt  habe. 
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Fragen  wir  nach    den  Quellen,   welche   der  Chronist 

Btschofsliste  benützt  hat,  so  nennt  er  zunächst  ganz 

in  »andere   cronicken«.     Bei   der   Beschreibung   der 

latioii  des  Bistums  von  Windisch  nach  Konstanz  führt 

'  IS  Tachu'S  an,  und  zwar  das  >zwaintzigtste  buch 

Für    die    Geschichte    des    Bischofs    Sidonius 

er  eine  »histori  des  hailig-en  Othmari«,   für  diejenige 

'i»  iMiUgcn   Gebhard    und    Konrad    jeweils    die   Lebens- 

bndireibnngnen  dieser  Heiligen,    Bei  Johann  III,.  zugleich 

AIk  in  der  Reichenau  und  St.  Gallen,  heisst  es:  »als  Her- 

Biinnu*  fContractus)  in  stner  Cronick  schribt«.   Die  Geschichte 

Joiao  ttl.  geht  auf  Kckehart.  Cas.u3  St.  Galll  zurück. 

Gthen  wir   auf  die  Bischöfe  des   14.  Jahrhunderts  ein, 

»iTJC  Vorlagen  naher  tu  bestimmen,  so  bemerkt  man. 

von    allen    bisher  bekannten    vor    1 530   verfassten 

ten  nicht  unerheblich  abweicht').   So  berichtet  er  von 

Pfcfferhart  die  auch  anderweitig  überlieferte  Nach- 

dasw  er  selber  auf  den  Fischmarkt  ging,  um  Fische  zu 

afcn,  mit  dem  bemerkenswerten  Zui^atz:  »und  wan  er  [der 

f]  deshalb  zu  red  gesteh  ward,  sprach  er:  ich  hab  vcr- 

;das  ich  bischof  bin«.  Als  Todesursache  dieses  Bischofs 

Ermordung    durch   Gift    an.     Als    Heimat   Johann 

Windloks    nennt    er  Schaffhaii&en    und    berichtet    überein- 

imcnd    mit    Hrusch,    dass    Konrad    von    Homburg    der 

lifter    zur    Ermordung    dieses    Bischofs    gewesen     sei, 

wie    unser    Ciironisl    müssen    demnach     aus    einer 

lle  geschöpft  haben  (vgl.  Konslanzer  Regesten  Nr.  5210), 

alle    übrigen    Chronisten     nicht     kannten.      Durchaus 

f'^-'r,.?;,^  uti(j  eigenartig  ist   wieder  die  Beurteilung   der 

^  Heinrichs  Ul.  von  Brandis.    z8  Jahre  habe  dieser 

regiert,  schreibt  er,  aber  es  wäre  besser  gewesen, 

er  nur  ?8  Tage  regiert  hätte,  »dan  als  ich  glouplich 

lomm  hab.  so  hatt  diser  bischoff  vil    brieff  und    rödel 

Ityrchijn  zugehörig  verbrennen    lassen,   solchs  hat   sin 

odurr  bruder  in  der  Ow  ouch  gethan«. 

Ebenso  selbständig  geht  der  Chronist  im  zweiten  Teil 
er  (erhaltenen  Chronik  vor,    wo  er    zunächst   von    dem 


'i  ft»-.  .li.  ftWiamvcbionlstcn  vgl.  im  all^c-meincn:    Ludwig,  Die  Kon« 
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Ursprungs    und    der    Lage    der    Stadt    Konsta-nz    hai 
»Dise  stal  Costanu«.  meint  der  Verfasser,  »ist  nit  vasi 
aber  alt  und  an  ainem  lustigen  end  gelegen,  dan  sy 
zwischen  zwai  lieplichen  luatig^en  seewen«.    Uftnz  aufial 
erscheint  dem  Chronisten  wr-iterhin    die  Ratsvi 
Konstanz  mit  dem  grossen  und  käeinpn  Rat,    >^ 
den  Ang-ehörigen    der   alten  Geschlechter   und   den 
werkern,    und  nicht    niinder    die    vernünftige  Rechlspfl 
in  Konstanz    in    der  Anwendung    von    Kulter   und    Ii 
strafen.    Den  Schluss  bildet  ein  Hinweis  auf  das  Konst 
Koniil  und  die  jetzige  reform atori&che  Bewegung, 

Doch  diese  selbständigen  Urteile  sind  es  nicht  £ 
was    diese  Chronik   wertvoll   macht.     Viel    wichtiger 
ist,  dass  der  Verfasaer  mitten  in  seiner  Erzählung  aufi 
Zeilgeschichte    zu    sprechen    knmmt.      Er    schreibt    si 
Chronik  im  Jahre  1527  unter    der  Regierung   des  SisciKÄj 
Hugo  von  Landenberg,    von  dem  er,   wie   er  gelbst 
•mit  ämpteni  gnädighch  versehen*  wurde,     Au-S   gele^ 
liehen   Bemerkungen  zu   schliessen,    ist   der  Verfasser 
Konstanzer,  das  zeigt  seine  völlige  Unkenntnis  in  der 
kutift    der    Konstan/er    Rats  Verfassung,     die    er    nur 
Hörensagen    kennt,     das    zeigt    seine    hreude    und 
Bewunderung    über    die    schöne    Konstanter    Gegend, 
dem  aller  lustif^jen  fluß  und  Wasser,  dem  Rhin«,  mit 
»lustigen   Städten.    Flecken    und    Dörfer    und    dem 
baren  Erdreich«,    die   vor  Zeiten  schon  Strabo    und  l*IÜ 
rühmend  gepriesen  und   von  denen    auch    er    gerne 
schreiben  wollte  »angesehen  das  der  edel  Rhin  min  vai 
land    ouch    furflüsset    und    erquickt«.     Seine    Heimat 
also  am  Rheine,  aber  nach  Konstanz,   an  den  Konst 
Hof  kam    er   erst    im  Jahre   1491    unter  Tlionias  BcrU 
Und  hier   durchlebt  er   nun    die  Zeit    bis    ^um  Jahre 
als  treuer  Anhänger  seiner  Herren,  der  Bischöfe,  mit  dt 
er   den   Neuerungen    gegenüber    fest   und    treu    zur 
Kirche    hält.     Seine  Vertrautheit   mit   der   hL  Schrift 
ihn    alü  Geistlichen    erscheinen    aber    seinen  Namen    IM 
er  nicht. 

Ganz  eigenartig  ist  die  Stellung,  liic  der  Chronist 
Reformation  gegenüber  einnimmt.    Und  gerade  hierin 
die  Bedeutung  dieser  Chronik;  denn  die  biajeut  bekanatiü 
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ercn  Oironisten  wie  Vö^elin   und  Zündelin   sind 

hene  Freunde  der  RGl'ormation,  während  Schult- 

in  seinem  Urteil  ganz  zurückhält.    Um  so  wertvoller 

es  demgegenüber  sein,  eine  Stimme   aus  dem  geg- 

khen  Lager  zu  hören. 

Den  UUchof  Hugo  von  Latidenberg,   der  über  seinem 

e  die  Wellen   des  Aufruhrs  zusammenschlagen  sah. 

den  der  Chronist  als  einen  Friedensfursten,   der   seine 

rtanen  »mit  alltin  züchten,  eren  und  mihikait  vast  wol 

Er   ist    ein    »Liebhaber    der    Wahrheit«    und    ein 

nd  der  Lüge«,  ein  >Vater  des  Friedensa  und  >ein  guter, 

euer   milder  Vater  gegen  die   armen  Leute,   denen   er 

Almosen   mit   milder  tland  reichUch  austeilt«.     Straft 

»0  straft  er    nur   aus    väterlicher  Liebe,    wie    er    auch 

l  in  allem  ein  >treuer  sorgsamer  Hirt   seiner  Schäflein 

und  wahrlich  kein  Taglühner«. 

Und  wie  er  darauf  zu  sprechen  kommt,  dass  Windisch  als 
:hof»»!l7.  üin^iL  so  gross  und  angesehen  war,  jetzt  aber  so 
Üeinund  unbedeutend,  da  tugt  er  bei:  t.ü  könne  es  auch  mit 
stuti  gehen,  wo  zur  Zeit  die  Priesterschaft  »mit  ainer  yßin 
tagliche  gestraft  wurdt*.  weil  sie  die  väterliche  Strafe 
r  Bischöfe  und  der  ordentlichen  Obrigkeit  nicht  an- 
nen  wollte,  «auch  Schlupflöcher  suchte,  damit  sie  aus 
guten  Weinreben,  in  denen  sie  mit  großer  Undank- 
:eit  gesessen,  in  die  Dorn,  und  von  ihren  rechten 
len  lu  dem  Taglöhner  kommen  sindt«. 
Seine  Feder  beginnt  sodann  das  Leben  des  hl.  Konrad 
eschreiben,  doch  bald  stockt  sie,  um  bitteren  tClagen 
im  lu  geben,  dass  man  jetzt  das  Leben  der  Heiligen 
«menschen  lant«  halte :  ich  glaube,  fahrt  er  weiter, 
I  solche  Menschen  nicht  Menschen  sind  isonder  flaischig 
Und  instrumenta  sathani ,  und  das  wir  unser  grossen 
ä«!  willen  von  gott  durch  sie  g^^'straft  werden  müssenl«. 
tt  darum  seien  die  Anhänger  der  neuen  Lehre  nicht 
Kr  als  die  der  alten,  *denn  ein  Rut,  damit  man  zu 
dkf  Ktndli  straft,  ist  darum  nicht  besser  als  das 
idH;  sondern  so  man  ihr  nicht  mehr  bedarf,  zerbricht 
n  ^e  und  wirft  sie  ins  Feuer:  also  wirt  ouch  den 
tchligen  tufeln  und  ertikctiern.  wills  gott,  ouch  be- 
ttfaen«. 


Rieder  und  Ludwig. 


Früher  war  der  hl,  Gebhard,  schreibt  der 
einer  andern  Stelle,  ein  hehres  Vorbild  für  die 
sein  Fasten .  Beten ,  Almoseng-eben.  Wie  ganz 
heute!  Jetzt  wollen  •die  jetzigen  erlosen,  schai 
gotzlosen,  ketzersche  Bösewicht  und  buben  .  ,  .  t 
bringen  aller  buberyen,  unkünschung^en,  wollust  trs 
alle  gotrforcht  und  underlassung  aller  gutten  wi 
das  Himmelreich  kommen,  ohne  des  Sprucl 
Jakobus  iu  gedenken:  der  Glaube  ohne 
ist  tot. 

Ebenso  scharf  schneidet  es  ihm  ins  Herr" 
sieht,  wie  man  Huss.  den  die  Obrigkeit  als  Kel 
verbrennen  lassen,  >als  billich  was«,  über  alle  Messer 
das  Konzil  von  Konstanz  als  »teuflisches  Konzilium 
markt  und  die  damalige  KonManzcr  Obrigkeit  ^|| 
Tyrannen«  hinzustellen  sucht,  während  sie  doc^| 
redliche,  ehrliche  und  christliche  Leutec  gew«aei 
deren  Leumund  >durch  söllich  erlös  bübisch  un 
&win  nit  verblichen  oder  blaich  gemacht  werden 
Dass  die  Siadt  Konstanz  das  alles  ruhig  hinn^l 
die  Neuerer  noch  dulde,  darüber  sollten  sie  sie 
»billich  Schemen«  um  so  mehr,  da  Konstanz  nui 
Konzil  seinen  berühmten  Namen  erlangt  hal 
keineswegs  liebevolle  Worte,  mit  denen  der  Chr« 
Gegner  beehrt,  aber  er  glaubt  seine  grobe  unc 
Sprache  dadurch  abschwächen  zu  müssen,  dass  c 
Chronik  mir  den  Worten  schliesst;  »Gevall  ditz  mini 
nit  yttderman,  kan  ich  nit  für.  Ich  wais.  das  i( 
hait  ge&chriben  hab.  Es  erbarmen  mich 
Costantzer,  das  sy  so  jamerlich  durch  die  erloäsenj 
münch,  verleugnet  pfaffen,  hürische,  unfcünsche.  v3 
und  ketzerisch  buben  verfüret,  bewogen,  bescl 
überlisligt  sindt'. 


Qndlai  nt  GckK  da  Bj&tuma  u.  der  Sudt  KoasUm.  tje 


11. 

Eine  neue  Konstanzer  Stadt chronilc. 
Von 

Theodor  Ludwig. 


Die  Handschrift,   welche  hier  ganz  kurz  lediglich  2ur 

ii'ervollstÄndigung  des  Materials,  aber  ohne  jeden  Anspruch 

Abschliessende  Untersuchung   verzeichnet   werden   solU 

SnJet  sich  seit  kurzem  in  der  bekannten  Sammlung  des 

lern  Hofrai  Professor  Dr.  M.  Rosenberg  in  Karlsruhe'). 

Das  Manuskript  bildet  ein  etwas  über  fünfzig   beider- 

titäg  beschriebene  Blätter  starkes  Heft  y  F.  und  ist   sehr 

Itig    ganz    von    einer    Hand     des     i6.    Jahrhunderts 

leben,    deren    Text    an    verscliiedenen    Stellen    von 

»er  zweiten    berichtigt    wurde ,     die    sich     der    Kursive 

!r  Titel  lautet: 
»In  disem  biechlin  werden  |  zwayer  reichstett,  (  ostentz 
I  Schiveinfurt,  gros  aufruer-  |  en  und  entpOrungen, 
«wischen  rät,  geschtecht- '  ern.  Zünften  und  ge-  |  mainde 
iD  1430  I  und  1448  fürga-  I  ngen  und  be-  [  schechen 
ild|,  begriffen  .  Anno  1551.  |  beschriben  |  p[ro]  C.  J.  R.« 
Daneben  lateinische  Verse. 

Bis  zu  dem  Wort  »begriffene  ausschliesslich  rührt  der 
Riel  von  der  Texthand  her,  (ebenso,  wie  die  Verse),  den 
töl  hat  die  revidierende  Hand  hinzugesetzt'), 

1)  Darck    die    Lieben» Würdigkeit    des    Eigentütnen    bonnle     kh     dos 

i4pt    )□  Strucbarg    etnvfben.     Den   HinnrfU    auf   seine  Fitstem    vcf 

der  GOte    des   Herm  Aixhivnt  Dr.  K..  Obier    eu    K.ArUnil!e.  — 

^  uttna*    itietr»  Valtittnis    nicht    nihei.     Die    nlmliclieo    BuchitUbeii 

y  R.  «Iffam  aii«h    uQtrt    ileo  Spcr  tat  Übet  Schriften    det    beiden  Teile    der 

•udacViri.    d«  eine  M«!  von    der   KitfiivhRiul,    das    amJcie  M.tl    vca    dem 

rbrtBKt  dH  Te««t. 


wr  "*ii 


946  Rieder  nod  Ludwig. 

Die  Handschrift  war  darnach  also  jedenfalls  inr 
1551  bereits  vorhanden  und  ist  wohl  auch  damaU 
standen. 

Nur  der  Schluss,  etwa  ein  Fünftel  des  ganzen,  i: 
Schweinftirter  Vorgängen  gewidmet ;  der  erste,  vie 
führlichere  Teil  behandelt  die  Wirren  in  Konstanz. 

Die  Darstellung  beginnt  mit  der  Überschrift: 
»hernach  folgen  die  entpörungen,  so  |  vil  der 
Costentz  der  regierung  )  halben  zwischen  den  alte 
schlecht-  I  en  und  den  Zünften  fürgangen  und  |  bescl 
welche  anfenklich  durch  |  herren  Hainrich  von  Dt 
hoffen  I  zusamen  getragen  und  beschriben  |  worden 
anno  1430c. 

Ob  unsere  Handschrift  eine  Kopie  des  von  il 
nannten  älteren  Werkes  ist  oder  dasselbe  in  bereit 
änderter  Form  wiedergibt,  vermag  ich  nicht  zu  entscli 
Jedenfalls  macht  sie  uns  aber  mit  einem  neuen  Chro 
bekannt.  Soviel  ich  sehe,  ergibt  sich  aus  der  Darst 
selbst  nichts  weiter  über  den  Verfasser;  nur  in  der 
der  1429  nach  Schaflfhausen  auswandernden  Geschl 
steht  ein  »Hainrich  von  Teticofen«  mit  seinem  Sohn 
obenan.  Es  liegt  nahe,  in  ihm  den  eben  1430  t 
Chronisten  zu  erkennen. 

Die  Aufzeichnung  erzählt  nach  einer  kurzen  Einl 
die  vier  Empörungen  von  1370  (sie  gibt  irrig  13; 
1389,  1420  und  1428—30.  Für  die  beiden  letzterer 
der  Verfasser  Augenzeuge  gewesen  sein;  bei  1320 
1370)  beruft  er  sich  auf  »verzaichnus  der  alten  gesc 
der  stat  Costentz,  welche  ir  sach  fleißig  und  wai 
beschriben  haben«.  Diese  Angabe  ist  recht  inter 
indem  sie  die  Existenz  einer  in  verhältnismässig  frül 
hinaufreichenden  schriftlichen  Familientradition  zu  be; 
scheint. 

Es  fragt  sich   nun,    wie    sich   die  Angaben    der 
Quelle    zu    den    bisher    bekannten    Nachrichten    ver 
Es  handelt  sich    hier    um  Christoph    von  Schwarzac 
Dacher,    sowie    die  von  Ruppert    mit    D.    L.    und    I 
zeichneten    und    einige    weitere    ihnen    verwandte 
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iKhriften').  Der  wichtigste  Unterschied  besteht  darin,  dass 
lUtidschrift  den  nur  bei  D.  L.  M.  vorkommenden 
nf  von  1342  ebenfalls  nicht  kennt,  dag-egen  ihrerseits, 
Klaus  Schullheiss  abgesehen,  allein  dte  urkundlich 
rn  Wirren  von  1420  behandelt').  Der  weitaus  grösste 
ihres  Inhalts  aber,  die  Empörungen  von  T370,  13S9 
xxd  1428.  stimmt  mit  den  übrigen  Quellen  im  ganzen 
■urchttus  und  für  längere  Partien  auch  im  Wort- 
in.  Allerdings  kommen  dabei  zahlreiche  Diffe- 
VI  Einzelheiten  vor.  Es  finden  sich  abweichende 
■:n,  ^.  T.  sichtlich  auf  Korruption  beruhend,   wie 

i falsche  Jahr  1320  statt  1370;  ferner  abweichende 

leihfnfolge  bei  Namenslisten;  sodann  kürzere  Fassungen; 
D^ich  fehlt  auch  einmal  ein  bei  Schwarzach  auffallend 
liqcktiv  gefärbter  Beisatz*). 

Vielleichl    haben    wir    in    dem  Werke    Heinrichs    von 

cofen  endlich  die  gemeinsame  Vorlage  des  besonders 

6vn  Handschriften  D,  L.  M.  und  den  ihnen  verwandten 

>a)piialiuneM      wiederkehrenden      Nachrichtenkomplexes 

ober  die  Konstanzer  Verfassungskämpfe   gefunden.     Eine 

'       Entscheidung  darüber,  sowie  über  Tettikofens  eigene 

;;en  für  die  von  ihm  nicht  selbst  erlebten  Vorgänge, 

ilcrs  sein  Verhältnis  zu  dem  bei  Schwarzach  erhaltenen. 

^ÜMtens   für    liSt)   gleichzeitigen    Bericht   Stetters,    wird 

iorh  nur  mit  Hilfe   des    gesamten  Apparates  der  Über- 

fmtng  möglich  sein  und  aUo  der   einstigen  Ausgabe  In 

Chroniken  der  deutschen  Städte   vorbehalten   bleiben. 


l^jl  PK.  Rui«!'««.    Die  Chroniken   der  Stadl  KonsianT  XXVIII  ff,  i 

Ijöhrig,   Die  Konitonier  Gescbichuchreibung  bis   jum    18.  Jahrhundert, 

S.    7J,    Nr.     16;    der*,    in    dieser   Zeitschrift,    N.F.    ID,  269  ff.   — 

^Jtnfipvrl   113,  n-   2.    —   *)  Es  handelt   sich   ym   die  Worle  »anders  fs 

•*f*  ifgrn-",    welche  Schwanach   bei  ETwKtinung   der  Ab- 

*^"^     •  r'jrm^islers  Hans   Roch  1389  hinius«/t;   Riippertlll. 


Jacob  Sturm  als  Geistlicher'). 


VOTI 


J.   Bernays. 


Die  Jugend  Jacob  Sturms  ist  bisher  so  wenijf  be 
dass  man  gerade  für  seine  eigentlichen  Entwicklung 
auf  blosse  Vermutungen  angewiesen  war.  Es  soll  im  t 
den  versucht  werden,  dieses  Dunkel  ein  wenig  j=u  ei 
und  gleichsam  den  Faden  aufzuweisen,  der  die  vereif 
Angaben  aneinander  reiht. 

Man  hat  es  mit  Recht  seltsam  gefunden*),  dass 
Spross  eines  der  ältesten  Adolsgeschlechter  Stras 
trotz  seiner  hervorragenden  Begabung,  die  schoi 
erkannt   wurde»),   erst   nach  Vollendung   seines    34. 

1]  Erftl  ßach  A^^chlusi;  des  AuTKatzcs  ist  die  Fleulel l:)«i cei  Di 
von  K..  G.  W.  von  Lungsdarff,  I>tc  deuLsch-yrole&laritischc  PoUtj 
Sturms  von  Sc»isburg  (Letpitg  1904)1  erschienen.  Auch  L.  nimmc 
5tmm  sich  schon  bktd  nach  1510  von  der  Theologie  Bbe«wnadt  tuitM 
—  >)  Winckelinartn  ia  de»  ADD  XXXVII  7.  ^  *>  Am  lt.  Sr 
IILsst  Eriisniii&  nach  seinem  Besuch  in  Sl'Kssbiirg  in  seineni  bvlisnn 
an  WimpfcliriR  unter  andern  griiiaen  iocompa.riibilem  iuvenem 
Slurmmm,  qci  maiDium  itnagincs  niäTu«  illustrit  inlc^riuic,  iu' 
oinst  senilj  nioiuni  gravitdlr«  (Joctrinam  hauil  quaqium  iidgaieiit  i 
modeslia  mirc  condecoral  (Riecger,  AmoenitAles  Itlemriu  Frilmrgea 
'775—76)  S,  37J).  1519  ncnni  er  Slurm  iavcm«  ingcnio  (ftccto. 
iudkio,  dociTiaa  oon  vulgArJ  itc  nostri  cum  primi»  gliidiosus  ^Q 
1  Ceti.  407).  Rcaltis  Rhenaiiua  redet  Stuiiii  in  cin«T  Widniung  vma 
1519  ta  Dobtlium  i5tius  uibis  lilcratiMinn:  et  bteijitoiuni  uotiili**liiic  1 
Q.  Haitkider.  Briefwechsel  de»  Be&Cui  Rbennrus  S.  117).  Urd  Ml 
blast  der  Ktufütst  vun  der  PfaU  durch  ceiocQ  Kaiuler  Veaaiaip 
Murm  um  ein  Gulaclilen  Über  die  Rerorm  der  Heldiclb«r]en  Ul 
ersuchen.  Die  von  Slurtn  ilntauf  eüi|fereidtteii  VorKlilllge  ^nd  gcdf 
Nebel  u.  Mie^.  Monumenla  ptetAt»  et  lilecaria  viioiam  in  re  |<iib)io 
raha  Üluslrium.  I  (Frankfurt  1707)  S,  376  ff.  und  dwBcK  roo  B. 
RiAnn,  UTlcundenbucb  d#r  Unh'er«tAt  Heidelberg  I  Z14  fT. 
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lux  seiner  Vaterstadt   trat').     Diese  Zurückhaltung 
^»o  eigentümlicher,   als   bei    der   geringen  Zahl    der 
igen   Konsloäer    es   öfters   schwer    wurde,    das    ihnen 
VeTias&ung  vorbehaliene  Drittel  der  Ehren&tellen 
m').     Sturm    hätten    also ,   wenn   er   sich   nur   an 
Verwaltung    der   Stadt    beteiligen    wollte,   Ämter   in 
frer  Aussicht  gestanden"),  die  an  Bedeutung  und  Ein- 
die  Stellung  weit   Übertrafen,   die    er   etwa   von   151 7 
[1523  bei  dem  damaligen  Strassburger  Dompropst  Pfalz- 
Heinrich  bekleidete*).     Was   war  es  also,   das  Sturm 
vom  Dienst  seiner  Vaterstadt  fern  hielt? 

Antwort  ist,  dass  sein  Studium  der  Theologie  und 
Absicht,    sich    dem    geistlichen    Stande    zu    widmen, 
crnÄter  und  dauernder    waren,    als    man    bisher    wohl 
lint  hat.     Es  wird  sich  empfehlen,   die  darüber   erhal- 
Angaben  zusammenzustellen. 

Id  der  Widmung  zu  der  Anfang  März  1505  erschienenen 
ifl  de  integritate  erinnert  Winipfeling  den  ijjührigen 
daran,  dasä  er  vor  kurzem  den  Wunsch  geäussert 
Geistlicher    za    werden  *).      1 506    soll    Sturm    denn 


'>  Sturm    war    «m    10.    AogusI    14S9.  eebarvti    und    eis£l)4itit    ccit    im 

Ijii  HOtei  den  njitsKcrrcn    (vgl,    die    RalKli&lc    im   Biktgerbiich  tji.   — 

Jww  ZritMlir.    NF.  XVIIl  515.    —    •)  Sein    jflngerci  Bruder  Fe(er, 

ju  B^Kabuiij-  DJcItt  ekichstsnd.  ist  iiolxitcm  scbon  lugUich  mil  ihm 

R>t  »iat!ttitua,  —   *)  V^l.   WinckelmuDn,  ADB  XXXVII  7  f.    Pbli* 

Itiiuich  koU   151-8  DomptoguE  von  Slr^issbuig  geworden   EcJii  (Näuv«1]et 

laiUtlc*   de  {irandidier  III  41).     Oh   di?»  Angabe    rlcttlig    ist,    kknu 

Aftoldlcn.     Di«  audeir,    dnü»  ei   t5,4i    abp:dknkt    habe,    muss  itrig 

Deaa  in    ciium   V«f«-iL-litiii    der  Sirasthitrgcr  Domhefiri)  ^aa    I346/47 

fV  A-   AA   1S7>^    '*>«    'u'    <wcl    Wund  LcaI  eil  (lern    für    1^49    und     1552 

-kB    btru*11>.    .Sta4Urcli.    VCG.    K  i&),    auf  denen    *m    Rjinde    die 

mit  lltieo  Wappei)  verieicbnel  sind,    siebt  Ilcinnch  a]t  Dom» 

ifeodi    cbcniD.     153J    Kuide    tr  Koadjutat    von  Warmi  l^uelltn    tat 

da  Stadt  Worrni   111  t)3j)i    1534  cihitU   et    das  Bistum   tJuecbt,   nuf 

i^it  Tenicliiele,    u.    1541     das  HlsIupi   I-feisjng  (ADB  XI    63$  ^'i-   — 

SuUe  lautet:    M«n\or   tum  adbuc    iucundisfimn«    lau«    confabtilalioais, 

ittvttu    aieLOO)    Rupet    Cünfertbat,    mi   «oaviafime    Jacobe  Sturme  .... 

uitmum   tibi  nte  uC  lactis  ioitiaTeris;  fraUes  te  haber«,  qui  fämiliam 

i<i  OeiM  volcl>  |>io)iia|;iJte  possial;    itaque   ad  sac^rdMiunt    et    celib^tuni 

le  ocmptoquc  I'ctn  Si  hoUi,    aviae  uiae  inAternAc    fratiit.   cattilatem 

iHua    Mctatiuum    piulilebaris.     (De    intcgiitatfi    cap.    1.     Zitieit    vo» 

Jean  Geiler  de  Kayaeralicrg.     S.  434  Anm.  }) 


3  so 


Bettiay«. 


auch  in    die    theologische  Fakultät    aufgfenommen 
sein'),    vor  der   er  am   6.  Mai   1507    eine   lateinische  R( 
hielt*).    Wimpfeling  nennt  ihn  denn  auch  schon  Ende  1; 
Christianarum     literarum     auditor^).     im    Mai    1507    noc 
bestimmter:  Christianae  theolog-iae  auditor*);  und  noch 
bezeichnet  er  ihn  als  Christianae  theologiae  deditus>). 

Dieses  mehrjährige  Studium  der  Theologie  hat  Stii 
auch  später  mit  keinem  andern,  auch  nicht  dem  der  Jiir 
prudenz,  an  das  man  gedacht  hat  fr),  vertauscht.  Denn  in 
seinem  Gutachten  von  1522  für  die  Verbesserung  der 
Heidelberger  Universität  macht  er  nur  für  die  philosophiiche 
vnd  theo]og;isi:bB  Fakultät  Vorschläge,  hat  aber  über  die 
medizinische  und  juristische  nichts  zu  sagen  als  utriusqUf 
artiä  indoctus^].  fl 

Da  liegt  die  Annahme  nahe,  dass  er  seinem  einstige^ 
Entschluss,  Geistlicher  zu  werden,  treu  geblieben  war, 
Ihr  scheint  zwar  eine  Äusserung  des  Slrassburger  Huma- 
nisten Ottomar  Luscinius  (Nachtigall)  zu  widersprechen,  der 
in  der  Widmung  einer   1521  herausgegebeneu  gfiec1hL«l>en 


i 

er  in 


■}  Er  wild  damal«  in  den  Akte^n  der  Uieologischcn  Fikulclt  ■ufg^A^'i 
(H.  Schreib«,  Gesch.  der  Alb«^ti'Lijd«igK-XTniver*itiit  tu  Freibufg  I.  Hr 
Attm.).  Das  Dnlum  »einer  Im  fnalriicul  alioll  wiiil  nicht  ainjej;cl>OlJ 
')  Riegger  l6j  Sclilnss  Jer  Anm,  —  *)  n.  a.  O-  2S9  I"  <!»">  Dmltim 
Kntcndas  Deccmbris  anno  Christi  1506,  das  Riegger  äem  »llen  Drurli  (»([t 
die  bibliögrnphische  Angabe  bei  Ch.  Sclimirft,  Hisioire  liuiniiirfr  de  rAUtc^tl 
334  nr.  711  ridiUg  tiÄcllScbreibl,  muss  ein  Kehl«  stecken.  —  ')  RtSCfW 
—  *)*.&.  O.  134,  Schmidt  (T  7^)  b«>h»u])(rt  daher  fälschlich  r  t)«pi 
inois  d'Bortt  1505  jusqu'en  1508,  Wiippheling  Tut  h  Strssboiuj;  ITiWI 
cliiv&liei  Marlin  Slurm,  doii(  le  fiJs  Jacqu«,  heureusenieiil  pour  u  ^'^ 
natale,  avjii!  renonc*  bu  mcerdoce-  —  •)  ADB  XXXVU  7.  tJci  Riiflli«««' 
K*tioniker  Chri&toph  von  Scbimtlng  (^^  Schirrsding  in  Obeiftmikcn  in  "j* 
NÄhe  von  ^«r),  der  die  Ctetcliäfte  des  Sirassburgfr  Doirpropslcs  *^H; 
Kutie  b«iti«ben  (u  Tuiben  *cKetfit.  nennt  Sturm  anenlitiB»  In  d«r  KS^^ 
eines  Britres  0111  Rnm  vom  f>.  K«bn»t  1523:  juris  lirenli&lnt  «c  ill""  T*^"' 
dpi»  dni-  Henrki  comili»  pnfnlini  «Ic,  caDc«t!«ritis  (Or.  im  SunlMithi*  " 
SiultgÄTt.  Sijfl  Ellwangen.  Alt«re  fürsll.  Aktrn  1.  87  C  fol.  5,  Ilrti  ^ 
Wiiickeltmanii  hat  tuir  ft^Mudlicb»!  «in«  Sitirm  betrefTenden  Ah*chnfl:en  *»* 
StntligAM  miCgeteiti).  Aber  selb«!  we-nn  Slium  diesen  jurültkchea  (it*'' 
erlangt  hmU  «o  kann  nach  »einer  obigen  Etitt&mng  lein  RechtfESlttdium  —  •* 
vKre  wohl  (ooBchft  an  du  k^nonfftctie  (u  denken  —  tiicht  so  tief| 
CPWMra  sein.  1I.1*«  er  dafnr  das  theo\r>ciiche  aufi>eeeboa  hfttH 
^1  E.  Wirikelmaan,  Urkatidenbuch  der  Univ.  Heidellteig  '  "5 


Jtrob  ^onn  ilt  GtiätHcEerT 
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[oft  gfiwchah.    damit  g'ewartet  habeii.    bis   ihm   eine   ein- 
'jtiche  Pfründe  zufiel* 

Unter  dies-cm  Gesichtspunkt  gewinnt  auch  seine  Stellunjf 
dem  Strasfeburgcr  Dompropst  eine  neue  Bedeutung. 
Itt  auf  die  höheren  städtischen  EhrenstcUcn  wollte  er 
hier  vorbereiten,  wie  man  gemeint  hat'),  sondern  das 
soUtc  ihm  wohl  den  Weg  zu  den  geistlichen  "Würden 
1^  So  hat  er  sich,  wie  man  annehmen  darf,  durch 
Einfluss  seines  Herrn*),  von  dem  neuen  Kaiser  Karl  V. 
der  sogenannten  primariae  preces  verschaffe*),  durch 
die  der  Kaiser  nach  seiner  Krönung  an  jeder  Kirche  eine 
Pfrfiflde  besetzen  durfte,  und  daraufhin    an    der  römischen 

tie  Luscinius  das  Kanonikat  von  St.  Stephan  streitig 
acht.  Auch  hat  sein  Verhältnis  zu  dem  Dorapropst 
^de  so  lang  bestanden,  als  er  die  geistliche  Lauf- 
n  noch  nicht  aufgegeben  hatte. 


mBAn  AüMinudrrMUuug  üb«  die  bcdoutung  dicMS  Tcmiiaai  (vgl. 
iMdhlAU  Itt  BibEiotbekawctca  XIX  4^1  ff.  u.  S47;  XX  325  ff.)  acheint 
Si  ErkliniOE    Goi^tltchtr    ü<t    nktltrrn    Wdhen    «U    die    WAhracheinllclikt« 

^H  *)  Diew  ZeitachT,  KF.  XVITI  G31.  —  ■)  D»  war  icbon  im  14.  Jxhrli, 
^^HMii  d«t  Simtbutcer  Pitriiien^hDC  (Kolhe^  Kirchliche  ZuMSnd<:^  Slrass- 
^^^^B  14.  Jabrlt  $.371.  —  *)  Das  darf  Enai)  »choq  d-irpu»  »chUfSSen,  J[k!& 
f  ■■■  tMclftlin*  Brief  aucIi  Bwiihaid  FHvdcT.  der  nach  dem  S\;h«ili*ti 
Uämbi{«  von  ^.  Vtht.  1533,  Sk^l«!  des  Dünipro|]Sles  wir  und  der  im 
JiA  IJ3}  mit  Sturm  zUKAmmrn  die  Gcschlfle  de«  Pruftsles  betrieb  (Brief 
Wdea  d.d.  Slrutbarj;  Mo.  nicb  Margnrcihe  [Juli  20]  a.  d.  23  in  Stult- 
L  L  O.  Fol.  a),  eine  dtr  primAri««  preces  ethalten  hntte.  ITiid  wenn 
ilfn  XfonurnrnlA  {iiHati!.  nur  verkOnC  wieilerceyelDeiie  Pai^siis  in 
'"-n  flbcT  dir  HeideJbcTgcr  ITniveTsIlEil  sich  auch  «ul  It-iisOTÜche 
ii-ti  Rollte,  «o  Ulge  der  Ge<:laii1cc  nahe,  dats  dumtU  die 
i^tUfltrhan  Beamten  «ich  nuf  einrnul  da«  j^xntc  Reihe 
rSdirr  OuB«t4>iwei%uni:ei)  nwirlit  ImbcD.  —  *)  Es  Ul  wohl  dlesrlbe, 
ille  JfA  Hutilth  1527  ein  KinoDilcAl  von  St.  Thomst  erhielt  (vigorr 
fam,  rrj>»iluBi  Caroll  V  Caesaris,  quu  beneficio  Jacohl  Stiirmii,  imagitiibu«, 
"•UOlll*  H  [inidentik  cUrikkimi  vixi  et  AlsenloraleDSEs  urbi&  iTiiif:islrl, 
•"•"!( üui  «t;  »jl.  Timm.  Arch.  Libci  piactiettilAiiini  Toi,  8,  Kri»<!,  Die 
■Wbwti  vnn  St,  Ihomai  S.  1 5I,  t>«ss  sie  ^nt  1527  rur  Verwetulung 
^W,  tt^,  dui  Sturm  Kie  nicht  Rlr  dM  Kanonikat  von  51,  Stephan  ver* 
^^^  hau.  Wm  aber  auch  di«  tmbe'kannte  Ursache  die««  Ve-rzichta 
r*w".  LüKiBla«  tat  ei  Micbt  Ketiatvl;  ilrnti  »cUon  I  i;34  ist  diewt  nJcM 
**•  im  Beflt»  dM   KAniiTiikal*  {Schinidl   II    195), 
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B  e  r  Q  ü  y  S' 


Wie  er  im  Sommer  1517  für  seinen  Herrn  feine 
nach  Aachen  tinternahm  —  er  wird  hier  zum  ersten 
Sekretär  des  Plalzgrafen  Heinrich  g-enannt')  — ,  wie  er 
dann  im  Juni  1521   an  der  Gesandtschaft  beteiligt,  die  e1( 
E>ompropst    auch    das   reiche   Stift   Ellwangen    verscha 
sollte'),    so  ist  er   noch   im  Juli   1523   bei    der  Vermöge 
Verwaltung  Heinrichs  tätigt).     Er  ging   dermässen  in 
Geschäften  seines  Fürsten    auf.    dass   sie   ihn    nach  iev 
eigenen    Aussage    seit    mehreren    Jahren     von     >be5set' 
Studien«    fernhielten  *).      Aber    bald    darauf   mu&s   er  den 
Dienst  des  Dompropstes  verlassen  haben;  denn  schon 
fang  Januar   1524    tritt    er    zugleich    mit    seinem   jüngef 
Bruder  Peter  in  den  grossen  Rat  von  Strassburg  ein, 
in  kürzer  Zeit  die  führende  Rolle  in  der  städtisclien  Polit 
zu  übernehrnen. 


'}    Am    II.  Juli    1517    sciireibt    Msihiss    Schürer    ftua    Stiuftburc 
Era&muä:    Slurmius,    a   libellis    H^rHci   PtUtiDi    comilis    Aquiin^Bnni 
negotii  causa    obmndi    petiit    (Erasnii    oppm    Ilf,    2,    i6i4)-     D»i    kitidl 
a  lib«l)i$  gibt  WimpfeUng  in  der  Ontio  vutjfi   nil  dcum  —  dass  diese  aDDii) 
Schrirt  eiwa  1517  von  Wimpreling  verfasst  wurde,  hat  Schmidt  {1  91  n 
dAE£etfcD  —  einTacher  durch  secreurius  wieder    (S.  7    J«t  Neudrucks  (Sm 
bürg  i8£o]:  Jairotjus  Slutttjuk,  inabsu^lisümi  ducis  H^inrici,  Argen tin<s>il 
Aquensis  praepo»iti,  principii^cjue  in  me  libetali&Miiib,   gccrctanus).  D«  Wlin| 
litvg    im   Juni    1516    bei    dem    PfaUgiafcti    Heinrieb    wohnte    (Kietf«' 
u.  46^],    SD  liegt  die  Vcnnulang  sehr    nahe.    du&   er    selncri  SLbUlcr  So 
diese  Stellung  veiachaGFt  hat.     Dann  darf  m»a    a.bcr   auch    lucb    der  Fr 
di«    Witnpfeling    Oihei    Sturms   Eotachluss^    Geisllithec    tu    werdeu , 
(s.  oben  S.  349  Anm.  5).  »Iiliesscn,  das*  die  Üt>crn»lime  dieses  neuen  A" 
keinen  Bruch  mit  Stunns  biilierigen  Bcstriebung^n  bedeutete,  —  ')  WOitl^ 
bergisclie     Vietteljahrsliefte    Vit    173.    —    ')    Am    Fr.    ii*ch    Jiibilwe    iJ 
[Hw   16]    metJijt    <Eer    KelJer    su  WiBbcini    dem    Dümpropst,    dn»*   er 
meieter  Jacoben  Sturn  von  £.  G.  wegen«  sur  RccbauBg&lc^n);  »ach  iU 
berg   cewitMD    s«   (Or.    ixt  Sluttj;aft   a.  a.  O.    fol.  i).    Und    am    Mo- 
MaigareCTie    1523    [Juli   20]    berichten   Jacob   Stuim    uad    Bernhard   Vp 
thrrm   Herrn   üb■^t  cincii  Sueit  mit  Dekan   und   Kapitel    tu  St  Lennhsnl , 
voti  Obere biibcin)]  wcg«n  Jcs   aog.  Dgtnprostwaldes   unil    Ir»E-«'i    ■".  "^1 
tieh  auf  einen  Ptoic«»,    der  Kmten  verursAcbea   wird,    eiiiU^s^n    dürfen 
a.  a.  0>  fol  !■     Der  gaiise   ßrief  toil  beiden   Ctiletu:bii£len    Ist  v^u 
Kaqd).   —  *}  fn    seinem  (lutachlen    über    die  Vcrbwiwunig    dci   KHdeJ 
tTnivcnilSt  cnltchuldigt  «r  lich  datnli«  qugd  per  allquok  iam  anuo« 
icelioribuj  ttudiii  tocui  iutolatm  p(incipi&  mei  lf«nrki    ii 
curaverim  quam   petvxMÜgare,    quo  oTdiiic  aul  qua  via    II 1. 
nanarchae  aadilvrts  fuos  iiislilueterit  iWUikclmanUi  UrkuoilcntiucU  I  31) 


Jicob  Stuim  lis.  Geistlicher. 


3sa 


dem  GDsagten  ist  nicht  ■.larai]  zu   zweifeln,    das» 

\tnt  mit  diesem  Übergang  zur   städtischen  Verwaltung 

auf   kirchliche  Beförderung    verzichtet   und    sich 

weltlichen   Beruf   zugewandt    hat.    doch   sicher  unter 

Einfluss  der   neuen  Lehre,   die   auch  erst   damals   bei 

voll    zum   Durchbruch   gekommen   sein   kann.     Denn 

1523   verrät  sein  Streben   nach   dem  Kanonikat  von 

Stephan    und    sein  Prozess,    den    er    deshalb    an    dem 

Kchen  Hofe  anstrengt,    zum    mjndesien    noch   keinen 

neugten  Anhänger  Luthers. 

letzt  aber  hat  er  auch  die  letzte  Konsequenz  gezogen 

sich  verheiratet.     Man    hat  wohl    behauptet,    dass    er 

Braut,    die    Tochter    des    Stättmeisters    Hans    Bock, 

ch  dm  Tod  verloren  habe  und  daraufhin  ledig  geblieben 

1^1.   Aber  offenbar  ist  die  Ehe  doch  geschlossen  worden«); 

scheint  sie  nicht  lang  gewährt  zu  habend),  so  dass  die 

Vieren  Jacob  Sturm  für  ledig  halten  mochten. 


Ergebnis  unserer  Untersuchung  gewährt  uns  erst 

_dtt  richtige  Verständnis  für  die  Klage  des  alten  Wimpfe- 

flber  den  Abfall  seines  Lieblingsschülers*),  die  dessen 

äticrte  Antwort  hervorrief:  Bin  ich  ein  Ket/er,  so  hant 

mich  zu  einem  gemacht  0).    Nicht  bloss  die  Hinneigung 


^  OSew  Ansmtie  ^vgt.  z.  B.  ROhricb,  Gfsch.  der  RefottufilioD  im 
t  IIS  Aom  8:  A.  Jung.  Beiträge  lur  Geicbichle  der  RcfonAftlioD  II 
*t«l  Ich  scheu  kann,  luf  tieii  «rstcn  THl  von  Juh.  Stunni 
dl»  raannacmiti'O,  jumck  iQuaiU  Aniipappi  irn  partes  priore»« 
P^Utiiioruiu  15&O.  S.  4^  —  ')  Detiii  in  fiueiii  hücf  lom  ■■  JuU 
ipi  H  <tie  Stnutiurgcr  GcsandlcD  luJ  dem  K^ichsta^  von  Speyer^  Mailio 
Bah  üttd  Jacob  Smnn.  bemekl  der  Stadtschrtib^r  Pet«r  Butxr  >&e  v«nte 
4u  lieh  euwer,  her  Jacob  Slunn»,  gemahcl  auch  lu  be&semug  schidi.* 
in  Sirmsab  St.  Aicb.  AA  ^OJK  Anf  diese  Stells  hal  mich  Herr 
.inn  aufntei U.s.atn  |^iMiii;ht).  VeI.  auch  den  Stammbaum  der 
in  ilcm  autidrückliclli  t^nncrkl  wird:  «eiu*  [jAcob  .SIutids} 
Ml  ....  Joh.  Uookon  practoti*  Aieemintnsis  et  equiti»  hliu  {ßullclia 
wocHt  poui  U  conaeivaüon  de»  muuunienU  hittoriquu  d'Alaace. 
CX  M)>  —  ')  IS40  hsltc  et  jedentdllB  »keine  h^uifniu*  (Politiiche 
der  Sudl  Su-aaabiiTj;  III  716}.  —  *}  AU  hervoirTag;endiit«c 
WinpfcliDg:»  wird  Jacob  Stuiin  1519  aoidiaeklkh  von  Eraamui 
(Ricnc«!  ifclJ  —  »»  ZcilRchr.  für  K,irchpni:rsih.  XVi  2^3  fl.  Kiit 
■AUWlr  dk««t  Bflr(<i>  «nttwiot  deninjlchst  itn  '■  Hamlc  dei  Slnusburger 
"o^knCtmpvob««  «on  l-'ickcr  u.  Winckelmann  Tafel  n&. 

w.  u  OcKk.  d.  OUfib.  N.F.  XX.  3.  3^ 


^^ 
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des  Laien  zu  Luther  war  es.  U'ie  den  Lehrer  bekfli 
sondern  Sturms  Abwendung  von  dem  einst  er( 
und  bis  jetzt  festgehaltenen  geistlichen  Beruf.  Si«  at 
ist  für  Jacob  Sturm  erst  die  Veranlassung  geworden, 
den  Dienst  seiner  Vaterstadt  zu  treten.  So  hat  al&o 
Reformation  der  alten  Reichsstadt  nicht  nur  ihre  iint 
stritten  gewaltigste  Zeit  he  rauf  geführt,  sie  hat  ihr  zugl«ch 
ihren  grössten  Staatsmann  geschenkt,  dem  die  Stadt  nicht 
zum  wenigsten  ihren  damaligen  Einfluss  auf  die  grüweü 
Weltbegelienheiten  verdankt. 


Beilage. 


Ottoroar  Luscinius  an  Sixt  Hermann. 
Augsburg  [1523]  April  7'). 

Aus  StiMsb,  Thom.  Ardi.  23,  z  Or. 

Salutetn  et  plurimam  sui  commendationeiti.    Vetos  lila 
volentta    lua,    venerahiris    magisier    Siste»    patrone    ac    de 
colcode,    quam   crebro  sutu   expertus,    audentiorem    mc   rcUt^d 
ut  consilium  benignitalis  luae  et  opem  salutarem  in   tu 
ci  qua  omnis  vite  latio  pendet,  expetere  cogar.     Et  qua^_ 
rem  agam,    nosti    D.  Ambrosium  Ypphoferum   preposilum  Btä^ 


']  Di3  fehlende  Jafaresdüturn  ergibt  Mch    schon    diiau&,   du»   drr  o*W 
PApst  {Adrian   VI.)    in    Rom  Ypiihofer    äAs  Kaiiuniii:.-LL  c^rlJehcn  hat.    P^ 
traf  Adrian  enl  im  Sommer  1^33  ein  unil   sUrti  bereits  im  Scpl.  I$3}.    D*" 
stimmt  CS  auch.  d»s!  Jncob  Sturm  er»!  im   Herb»!   1533    den   Sltwil    Bbir 
Ffrftndc  beginnE.    der   nacb    dem  oben    stefaendec  Brief  Khoa   im  Gut 
Auch  dalieil  Liisdniu«  6w  Voircde   des    Grunciu«    t^ophiata    (vgl,   Sdiinktti 
4.t£h  tir.  297)  vom  1.  März  1522  noch  buü  S(nis»bur){.   wo  aucb  Im  Ln' 
Jabr«s    noch    iwei  Dniclce    von    ihm   erscheinen    <t.  a.  O.    nr.  29D   u. 
wlhread  »r    sein    n^ctistes  Wert    (a.  4.  O.  «r.   i^S)   in  Aucibiiiy    b4 
I>ahc[  hikt  hcban  Schmidt  seine  Reise  naL-h  Aii|>b»>^    <n^  T^lur   i^Ji 
K  a.  O.  t93|. 


IMOB 


lur^SIs  GcisÜtcher. 
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I]  mea  causa  reservatio iiem  in  diocoesi  Argentinensi  :i 
|>oiitiäce  ad  vacatura  sacerdotia  obtitiuisse  et  vacasse 
üMEicaUim  S.  Slephani  per  obitum  D,  Ludovici  Rode*),  ad 
quem  omnc  iu*  Rome  a  luoderno  ponti&ce  in  oae  eat  iraosfusuta, 
cnin  rei  docutuenta  pcues  me  sunt;  et  possesäioDem  fortaäae 
utD^laduni  rccepisseni .  äi  non  haberet  me  pessime ,  quod 
I-i.  Samnitts  vel  M,  Fremder  precibus  imperialibus  hanc  commo- 
ilitatem  lidgio&am  mihi  reddideruni,  pro  qua  immensos  sumptus 
fi  labore»  stistali.  Et  qdanqtiam  D.  Ypphofer  Jubeat  me  bene 
tpenK  in  Imc  causa,  si  tarnen  pace  et  benevolentia,  quod 
opto,  »sequi  possem  maxime  D.  Sturmii,  cuius  ingenium  et 
luiuteü  Ecroper  exosculatus  sum,  nihil  est  qnod  in  presentiarum 
i?i«iiui  tuperem.  Iiaque  hac  via  negotium  lacile  tractandum, 
IQ  btmo  üilclligat,  puLavi;  et  totum  in  D.  T.  industria  et  dili- 
jtDtia  «mm  est,  nt  voti  compos  reddar, 

D.    Stunnius    ambit    canonicatum     predictum     et     precibus 

tpimbltar  nium  si  Uccat,  Ego  possum  et  volo  illi  cedere^  ut 
hibeai  jus  Ypphoferi,  quod  est  validissimum;  taiitum  ut  preccs 
BBDMnt  salve,  quod  ego  per  Fuggeros  facile  efTiciam,  ut  puri- 
Icfotsr  et  non  perdantur  in  hoc  canonicatu. 
lam  V.  Stunnius  vel  desiderat  pensionem  pro  se  vel  aliquo 
iBb,  et  ego  paratus  sura  iltam,  quae  competens  sIt,  cKolvere, 
dauc  per  preces  punBcalas  aliud  sacerdotium  simile  con- 
llof«;     et    tnox    conferam    me     Argeiitinam     et    in     canonicatu 

Vel  idetD   D,  Sturmius  tenaci    est    proposito    aliquem    alittm, 

qoem  ille  potissimum  cupit  in    canonicatum    inducere;    tum    ego 

abo,  ut  Yppboferi    iure    idera    oblineat    possessioneiu,    ila    ut 

'.  Beinhaidoa  Freyder  constituat  me  procuratoretu  irre vocabi lern. 

tffectum    pTecutn    suarura;    et    ita    parcet    pluribus    expensis 

loa  infeliceto  aliqua  parte  solabitur« 

A^e,  mi  domine  patrone,  si  quid  potes    effice^    quo  tandcm 

i»  anis  met*  cerla  quies  et  ociura  post  tot   öxh^ustog    labores 

Ketjatur.     Polliceor  mihi  omnia    de   D.  Sturmio    et    unice    me 

libiq   conuaendo    patroctnio,      Vale,    decus    meum     dorainc     et 

purg»  colende,  et  in  hac  re  presta  amici  ofticium;  ac  rescribe 

p<T  prsseuieiQ   latj>rem;    vel  in   edes  Brechter    dentur    titerae    ad 


*)  Mit  Dim  vu  Luscinius  schon  bcU  mehccren  Jahicn  befreundet  (a.  a. 
■1^  £.}.  —  I)  Das  itt  d«r  Ludovicas  Kod«  ciericua  Spirensts  public;:us 
JCA  *t  impedlkl!  auctorilatibus  vAnrtabilisque  CUrie  Atgcntinensis 
ralU  «  »ctiba  jnralua.  der  nin  2  A)ii(l  itjoj  eine  Urkunde 
t^^ibi|t  (Kopie  in  Mi.  334  der  Strassb:  Stadtbibliuthelc  Tut  41*).  Da  es 
*Aiv  In  dtt  Vomit  zum  Grucinius  «aphiita  (s.  die  vorloUie  Anm.)  von  dem 
**  SckWn  dn  Rrirfe«  erwlhi^len  Ludwig  Merscliwin  hets«t:  is  est  milii 
•yw^oftlm»  dW  Swphani  (fol,  Jl»),  so  scheint  Luscinius  ?chon  damnls  die 
'■^  Itodn  riafeDonimen  ni  bil)«n. 

13* 
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D.  Raimundum  Fuggerum,  qui  mihi  illas  reddet.  Qnicqoa 
in  hac  re  effeceris  bona  fide  observabo  et  ad  hoc  me  astring 
manu  mea. 

Augustae  Vindelicornm  7.  Aprilis. 

Ottomarus   Loscinias. 

Salvere  iubeo  D.  Ludovicum  Merschwin;  et  ideo  nihil  ilj; 
scripsi,  ne  res  invnigetur,  quJa  est  clam  tentanda. 

Adresse:  Dem  wirdigen  wolgelerten  meister  Sixten  chor- 
hem  zu  dem  alten  Sant  Peter  zu  Strasburg,  meinem  gunstigea 
lieben  herren.  [Sjtrasba^. 


Der  Hexenprozess 

gegen 

<Ii«  Grossmutter  des  Dichters  Jakob  Bälde. 

Von 
Wilhelm  Beemelmans. 


Georg  Westermayer»),  ein  Biograph  des  in  Ensisheim 
^bortnen    »deutschen    Horaz«,    des  Jesuiten   Jakob   Bälde, 
ipriciK  die  Vermutung-    aus.    der    Dichter   sei    deshalb    so 
K&veigsam  ober  seine  Kindheit   und   Familie,  weil  eine, 
SB  17,  September  1613  als  Hexe   in  Ensisheim    gerichtete 
Wtw«  Wittenbach,    wahrscheinlich   seine  Grossrautter  ge- 
»isen  sei.     So  viel  steht  fest,  dass  Jakob  Bälde   im  Jahre 
*Uy,  als    neunjährigfer    Knabe ,    von    seinem    Vater    nach 
Be^fort  verbracht  worden  ist,   wo  er  etwa  tu nf  Jahre  lang 
Wieb,     Wenn  Famihenbejfiehungen  zwischen  seinen  Eltern 
Wd  der  Witwe  Wiitcnbach  bestanden   haben,   so   ist   dies 
abar    desweg^en     geschehen,     um    dem    empfindsamen 
lOt«    des    Knaben    die    schauerlichen     Eindrücke     zu 
irtJi,  die  der  Hexenprozess  auf  seine  Verwandten  und 
[Borger  von  Ensisheim  gemacht  haben  mus&. 
VHf;  Notiz  bei  Westerm.iyer  veranlasste  mich,  im  Bezirks- 
Colmar  nachzuforschen,  ob  sich  nicht  aktenmässig 
ä»  für  die  Verwandtschaft  Baldes  mit  der  "Witwe 
ich    erbringen    liesse.      Einen    deutlichen    Hinweis 
eine  Grossmutter  mit  dem  Familiennamen   Wtttenbach 
wthAIi  ja   bereits  das   Registrum")   actuum     baptismalium 
ErtlesLiao    Parochialis   S.   Martini    Civitatis    Ensisheim.    das 
)uch  der  Martinspfarrei,  das  die  Zeit  vom    i>  Jum  15S2 

1  G«orK  WötrmByer.  J^kabus  Bälde,  win  Leben  uod  sein«  Werke 
*«kÄ  1S6S)  S.  5.  -  n  Di«  Alien  Kiieheobücher  der  St.  MMUnspfarrei 
^^  «1>  WMMFMJclivn  Jen  Bt>%iet  Sub. 
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bis    20.  September    i6qo    umfasst,     Dort   flfidet  s 
dem    4.  Januar    1604    folgender    Eintrag:    infans: 
pater;  Hugo  Bälde,  mater:  ^lagdalena  Witienbechin.  com- 
pater :    Jacobus  Reinbolt,    S  tatsch  reiber,    cominatef :   (nicht 
ausgefüllt  im  Taufbuch). 

Der  als  Vater  angegebene  Hugo  Bälde  war  anfi 
Kanzkischreiber')  und  später  Kammerrat')  in  Ensisheitn;  er 
gehörte  einer  Beamtenfamilie  an,  die  u.  a.  auch  einen  Mflni« 
meister  Peter  Bälde  ")  geliefert  hat.  Der  Pate  Jakob  Reinbolt 
stammte  atis  Thann.  Er  hat  in  seiner  Eigenschaft  als  Stadi- 
schreiber das  MatefizprotokoU  von  Ensisheini  gescbriebcTi, 
welches  jetzt   im  ßezirksarchiv    in  Colmar   verwahrt   wird. 

Die  Titelseite  dieses  dickleibigen  Folianten*)  trä^t  dif 
Aufschrift:  iMalefitzprothokoll^).  In  welchem  Alle  bey  unl 
in  der  Statt  Ensißheim  berechtigte  Malefitzische  Ikiid- 
lungen  ab  Anno  1551  biss  1622  begriffen.  MiL^ümbt 
etwelchen  landtsfürstüchen  Resolutionen.  Beuelcli  vnd 
Satzungen,  der  Costen  vnd  anderer  nialefitxischer  flfü 
halber  2U  endt  fol.  409  anfahende  Registriert  und  in  die«* 
buoch  ausamen  verordnet  durch  Jacob  Reinbolt  Stiti* 
schryber«. 

Unter  den,  in  diesem  Buche  in  grosser  Anzahl  —  hainJ- 
schriftlich  —  aufgezeichneten  MaleHtJcprüzesäen  finden  sdi 
nur  wenige,  die  sich  nicht  mit  Hexen  oder  Zauberern 
befassen.  Während  die  Blätter  des  ganzen  Buches  wil 
fortlaufenden  Zahlen  versehen  sind,  fehlen  merkwQrdig#f- 
weise  die  Nummern  von  füJio  318  bis  folio  331.  Aul 
diesen  Blättern  ist  die  ^Malefitzhandlung  wegeri  der 
dererin  und  der  Wittenbächin  eingetragen.  Es  katin  s 
dass  Reinbolt,  der  Gevatter  von  Hugo  Bälde,  mit  Rü 
sieht  auf  die  beteiligten  Familien  Hiiiderer  und  Witt 
bach  aus  irgend  einem  Grunde  die  Folüerung  die>»eä 
zesses   allön    unterlassen    hat.     Die  Vollmacht    (folio 


')  Entwurf  elnei  Kammerordnung  von  ibo^    Bcsirloarcbi«  Colmu^ 
*)  Vgl.  £ioliJLg  im  Taufbuch  onterm  5.  Febr.  1615.  —  ')  Dis  Kibcn 
P«lei  Bälde  entb&ll    mein    liemn^list    er>cbeinenLler  'BüCioe   tut  Gvfüai 
der  Münee  in  Hnsisheim«  in  den  FoiKliung>rti  uod  MilC^ilungeo  dn  K-  K.'. 
baJtetctJiTCbivs  xu  innsbruck,   —  *)  Das  UalefttepT^UDkoll  «rwihnt  M.  Mh^ 
Hi^Loiro    Je    la  Ville  d'Knsiibeii».     ^CoIni.«t     iK^ti'    Tome   II  pa^;.   114 
*)  Das  M«l«lilE{irolokol1  hKt  kU  WasserzeJcben  il^jn  Titalct  Adln- 


fegeo  die  GTi>»siiiatt«r  Bälde 


WM  und  3*j  recto)  für  die  Advokaten  Dr,  Paul  Ganser 
und  Dr,  Kaspar  Martin  als  Verteidiger  der  Ursula  VVitten- 
hufa  liefert  den  Beweis  dafür,  dass  die  Ang'eklagte  wirk- 
hdi  die  (iros=.mutier  des  Dichters  Jakob  Bälde  gewesen 
at  Die  >Gewalt«  ist  nämlich  von  Dr.  Wittenbach  und 
H.  Bälde  fiir  ihre  «Mutter  und  bchwieger«  ausgestellt, 
länfbuch  und  Vollmacht  zusammen  lassen  also  keinen 
Iv^el  an  der  Richtigkeit  der  erwähnten  Vermutung 
Weierniäyers  211  >). 

Abgre&ehen  aber  von  dieser  literaturgeschichtlich  nicht 
BDviditigen  Feststellung,  bietet  gerade  diese  Maleßzhand- 
ling  so  viel  des  Interessanten,  dass  sich  ihre  Veröffent- 
lichung lohnen  dürfte.  Allerdings  enthält  sie  für  das 
Studium  des  Hex^^nglaubens  nichls  neues,  sie  gibt  aber 
rai:  lit-Ti  einleitenden  Schriftstücken  und  der  anschliessenden 
Kottenbcsch werde  ein  50  abgerundetes  Bild  eines  Gerichts- 
-irihrens  im  Anfang  de*  siebzehnten  Jahrhunderts,  dass 
^i-n  ihre  Bearbeitung  schon  aus  kultur-  und  rechtsgeschicht- 
liEhco  Gründen  rechttertigt. 

Auf  den  Ursprung  und  die  Erklärung  der  Hexen- 
folgungcn  soll  nicht  nälier  im  folgenden  eingegangen 
ferJco.  Diese  traurige  Verinrung  des  ilenschengeistes 
»ir  und  ist  der  Gegenstand  so  vieler  Abhandlungen"), 
ititf  schon  die  Auf;;ählung  der  Hexenhteratur  eine  um- 
•Anijieiclie  Arbeit  verursachen  würde. 

Ifier  soll  nur  kurz  erörtert  werden,  wie  sich  in  Deutsch- 
iMd  die  weltliche  Strafgewalt  den  Hexen  und  Zauberern 
fipm&ber  stellte  und  welchen  Einfluss  die  Carolina  auf 
•Ict  Gang  des  Verfahrens  hatte. 

Bis  zum  Ausgange  des  Mittelalters  waren  die  Hexen- 
»wfolgungen  sehr  selten.  Der  alte  deutschrechtliche  Straf- 
prawss  luinnte  keinen  üfFentlichen  Ankläger,  keine  Unter- 
>wlnmg  von  Amts  wegen.  Der  Verletzte  musste  anklagen» 
«r  brauchte    aber   nicht    den  Beweis    für   die    Schuld    des 

*)  Vjt.  Joiepfa   Bach,  Jokoh   Bälde,    ein  tcligiös-patrioÜGchctr  Dichlor  niis 
^  Cttau.     (Fr^iburg   19041    S.    5    Aum.    2.     —    ■)    Ingbesundere    sind    in 
1:  5«j|dKii«  Gc^hickle  tier  Hexenprouase  (Stuttgart  iSSg},  Job.  Hansen: 
1^    Inr^auitioD    und    Hexenprose^s    im    MillcLnher    (Münclien    und 
kburs   tijOü),    Rodo[()ltc   Reuas:    I.a    sorcdleiie    au    XV1'*»=  el 
Siide,    pMÜrull^rcment    ?o    AIm«,    Paris    1872.    —    Alutia 
falUr  |SS6— S7  S.  265  ff. 
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Angeklagten    zu    erbtmgfen,   sondern    dieser    war 
pflichtig   für   seine  Unschuld    und    konnte    sich    durch 
und  Eideshelfer    reinigten.     Bei    einer    solchen    Recht 
ist  es  klar,  dass  die  Gerichte  sich  wenig  mir  Straf\'ortiihr( 
wegen  Zauberei  und  HexenTum   lU   befa<;'ien    hatten.    ^^^ 
selten   fand  sich   ein    Kläger  und    »wo    kein  Klager.   kem^ 
Richter!« 

Als  aber  das  römische  Recht  in  Deut';ch1and  Au^A'hi 
fand,  liieU  auch  der  römisch-kanonis tische  lnqut>^itionspru2 
meinen  Einzug.     Mit  einem  Schläge  war  ein  Boden  für 
Hexenverfolgungen  ge*icliaffon.     Die  furchtbarste  VVaff? 
der  Hand  der  Verfolger  war  der  berüchtigle  Hoxenhaii 
von    Jakob    Sprenger    und    Heinrich    Insljtor    (1489), 
Mailcus  malefioarum.    Man  geht  nicht  fehl,  wenn  man 
seinem   Erscheinen  an  die  Periode  der  syatomati^chen, 
nicht  zu  sagen  krankhaften  Hexenverfolgxingen  rechnet 

Eine  reichsgesetzliche  Bestimmung   erfuhr  der  Be( 
der  Zauberei  erst   durch    »Kavier   Carls   des   Fünifl«-n 
des  heiligen  Kömischen  Reichs  Peinliche  Gericht5ordnun| 
die  Constitutio   Crimmalis   Carolina   von    1532.    Sie 
die  Aufgabe,  >dcr  tats-lchltch  bereits  vollzogenen  Aufnahi 
der  fremden    Rechte   durch    Verschmelzung  derselben 
dem    deutschen    Rechte    gesetzlichen    Ausdruck    zu 
leibenii):  sie  gab  nicht  nur  ein  erstes  Reichsstrafrpplil, 
regelte  auch  den  Gang  des  Verfahrens.    Doch  beanspruch 
sie  nicht,   das  alte  Recht  zu  brechen,   sie  wollte  nur  inj 
weit  gelten,  nU  kein  Landesgesetz  oder  Gewohnheit'^rcc 
entgegenstiinde.      Hierauf  bezieht    sich    der  Schlus-';al/ 
»Vorrede   des   Peinlichen  Halsgertchts« :    »Doeb    wollen 
durch  diese  gnaedige  Erinnerung  ChurKlrsten.  Fürsten 
Ständen  an  Ihren  alten,    wohlhergebrachlen.   rechtmaÖi^ 
und  billigen   Gebräuchen    nichts   benommen   haben«, 
einzige  Abweichung  von  diesem  Grundsatze  und  zwingt 
des  Recht  enthält  Art.  104;  »Aber  sonderlich  ist  lu  merk* 
in  ivas  Sachen  oder  derselben    gleichen,  Unser  Kayscrlij 
Recht  keinerley    peinliche  Straff  am  Leben,    Ehren,  I.< 
oder  Gliedern    setzen«    oder    verhängen,    daß  Richter 


'}  Fnni    V,    LtSKt,    Lellitiuiii    des    D^ulwlncu  SncfVacku.     BctUii  tt 


S.   iO. 


HfMnprowM  ge^n  die  GrogstntLtlet  Baldes. 
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dan\*idcr  nuch   niemand  zum  Todt.   oder  sonst 

»nd  sonst  im  Reiche  und  für   die  verschiedenen 
;hen   Lande  Hals-  oder  Landgerirhtsordnung-en 
.wurden,   die  vor  oder  neben   der  Carolina    g^elten 
raren  die  vorderüsterrt-ichischen  Lande  im  Oberen 
lediglich  auf  das  Gesetz  Karls  V.  und  das  Gewöhn- 
Brecht  hingewiesen  0- 

Ehe  wir  den  speziellen  Rechf^faU  ins  Ang"e  fassen, 
es  sich  empfehlen,  einen  Blick  auf  den  allgemeinen 
Ig  eines  Strafpruzessverfahrena  zu  werfen  auf  Grund 
Peinlichen  H.^hgerichtsordnung  Karls  V.'). 
I)ie  CArolina  erfordert  als  Vorbedingung  der  Einleitung 
Verfahrens  eine  wediiche  Anzeigung«  (Art.  i  g)  und 
4ann  eine  Reihe  von  Beispielen  für  die  FäUcj  in  denen 
solche  Anzeigung  als  vorhanden  angesehen  werden 
Bei     der    Zauberei     besieht     eine    gnugsame    An- 

l'Wann  jemand  sich  erbeut,  andere  Menschen  Zauberey 
emcn,  oder  jemand  zu  bezaubern  bedrauet,  und  dem 
leucten  dergleichen  be^chicht,  auch  sonderliche  Ge- 
Lschafi  mit  Zaubern  oder  Zauberinnen  hat,  oder  mit 
litn  verdächtlichen  Dingen,  Geberden,  Worten  und 
jwi  umgehet,  die  Zauberey  auf  sich,  tragen,  und  die- 
Person  desselben  sonst  auch   berüchtiget*.     Art,  44, 

,Ut  der  Verdacht  g^gen  eine  Person,  die  nicht  geständig 

will,  auf  einen  dieser  Funkte  zu  grünüen,  s^i  kann  zur 
glichen  Frag^e  geschritten  werden. 

Gesteht  der  Angtieigte  in  glaubwürdiger  Weise,  d.  h, 
er  solche  Wahrheit;  »die  kein  Unschuldiger  also 
to  nnd  wissen  konnte»  (An.  öo)  oder  wird  dem  —  trotz 
[Folter -^  Nichtgeständigen  durch  Zeugen  seine  Schuld 

■     'U,    so    ist    auf    Antrag    des    Anklägers    oder 

.:\en     der    endliche    Rechtstag    zu    bestimmen 

7«. 


.It-  L.lut    *~   >•  O.    S.    54    1.    ittiJ  O.  Stobbe,    HechtsqueUcn,   iweite 
S  "3    S.  a37  (T.    (Braunsthweig   1864).     —     'j    Bcnutil    wurde    die 
in  ARhaBi^   ta  Jo.  SanmHi^  Fridtrifi  Boehmeri;   Elemcuw  Juris- 
Crimitulu.    Hake  rybf». 


1 

ein 


Ist  der  Beklagte  nicht  zu  überführen,  so  muss  er  i 
Freiheit  gesetzt  werden.  Die  Kosten  der  Anklagte 
der  Ankläger,  die  übrigen  Gerichlskosten  fallen  der  Ohrii 
keit  zur  Last  und  der  Beklagte  muss  seine  »Aizunjf 
selbst  entrichten,  falls  er  »seinem  Verdacht  Ursach  gebeni 
Art.  öl. 

Der  Termin  zum  endlichen  Rechtstag  soll  drei  Ta 
vorher  dem  Beklagten  mitgeteilt  werden,  damit  er  Zel 
hat,  seine  religiösen  Angelegenheiten  zu  ordnen  und  ta 
guten  seeligen  Dingen  ermahnt  zu  werden,  doch  soll  man 
ihm:  »nicht  zu  viel  zu  trincken  geben,  dadurch  seine  V' 
nunfft  gemindert  werde.     Art.  79. 

Die    öffenthche    Bekanntmachung    des    Gerichtes 
geschehen,   »wie  an  jedem  Ort  mit  guter  Gewohnheil  b 
kommen  ist«.     Art,  80. 

Vor  dem  Rechlstage  sollen  die  Richter4Verhandluni 
leiter)   und    die    Urteiler  (Schöffen)    sich    die    Akten 
Gerichtshandelc)  vorlesen   lassen   und    mit  Rechtsgelehrttn 
in  Beratung    treten,    damit    das    Urteil    schon    beschlossi 
und  schrifiUch  abgefas&t  werden  kann.     Art.  Si. 

Der  Gerichtstag  selbst  wird  >so  die  gewoehnliche  Ta] 
zeit  erscheinet«  eingeläutet.  Die  Richter  und  Urteil 
begeben  sich  an  die  althergebrachte  Gerichtsstätte. 
Urteilet  setzen  sich  auf  Geheiss  des  Richters,  Der  Rieb' 
hat  ein  Zeichen  seiner  Würde  (Stab  oder  Schwert)  in 
Hand  zu  halten  und  ehrsamlich  sitzen  zu  bleiben  bis  t 
Schlüsse  der  Verhandlung.     Art.  82. 

Das  Gericht  muss  sich  streng  an    die  Carolina  hal 
darin  Bescheid  wissen.    Für  die  Parteien  gilt  aber 
:    »Unkenntnis    des  GcaeLtes    schadet«    nicht,    sie 
aber  das  Gesetz  zu  unterrichten  ~  sogar  können  aie  » 
kidliche    Be]ohnung<  Abschrift    der    einschlägigen   A 
mcUngen.     Art.  S3, 

Die  Verhandlung  beginnt  damit,  dass  der  Richter  jedi 
Iliwäkr  fragt:  «N  ich  frage  Dich,  ob  das  endliche  G 
»^iicher  Handlung   wohl   besetzt   sei«.    Jeder  Uriei 
^»wttidÄnn;  Herr  Richter  das  peinlich  endlich  Geri 
^  *«&  \aui   Kayser  Carls   des    I-ünfften    und    des  h 
-Aftung,  wühl  besetzt«.     Art.  84. 


lexeaj)io«cfs  ^geo  ijie  GrossrnDUe^BÄTaesT 


365 


Nachdem    diese    Formalität    erfüllt    ist, .  wird    der  Be- 
den  Scharfrichter    und    den    Gerichtsknecht 
An.  86. 

Wähnmd  des  endlichen  Rechtstags  können  der  An- 
[cr  und  der  Beklagte  sich  des  Beistands  eines  Für- 
bcdicnen.  Wird  der  Fürsprech  aus  der  Zahl  der 
genommen,  so  hat  er  »sich  hinfürter  Beschließens 
Urteil«  zu  enthalten;  gehört  er  aber  auch  nicht  dem 
IC  an,  so  mus£  er  wie  der  Fürsprech  aus  der  Zahl 
Urteiler  schwören,  »die  Gerechtigkeit  und  Wahrheit, 
die  Ordnung  dieser  Unser  Satzung  zu  fördern  und 
ch  keinerley  Gefaehrlichkeit  mit  Wissen  und  Willen 
indem  oder  verkehrenc.     Art.  88. 

■  Der  Fürsprech  des  Anklägers   hat   sodann   die   Klage 

rcn.      Es   macht    keinen    Unterschied,    ob    er    von 

fen   oder  sonst   klagt.     Entweder  sagt   er   unter 

itxung  «nes  fest  vorgeschriebenen  Formulars: 

iHoiT  Richter,    A    der    Ankläger,    klaget    zu    B    dem 

ellhaeter.    so    gegenwartig    vor    Gericht    stehet .    der 

it  halb  so   er  mit  C«  (z.  B.   mit  Zauberei)  »geübt, 

8o1che    Klag    vormahls   vor    euch    fürbracht    ist,    und 

xiiaiss  ihr  derselben  Klag  halb,  alle  einbrachte  Hand- 

id    Ausschreiben ,    wie    das    alles   nach    loeblicher» 

tmaeüigcr  Kayser  Carls    des  FünfFten    und    des    Heil. 

ths  peinlichen  Gerichts-Ordnung  vormalils  genugsamlich 

lelien,    ticißig  ermessen    wollet,    und    daß    darauf   der 

te  um  die  überwunden  Uebelthat  mit  endlicher  Ur- 

und  Recht    peinlich    gestrafft  werde,    wie    sich    nach 

inng  gemeldter  Gericht  gebühret  und  recht  ist*. 

[Oder  er  Oberreicht,  wenn  er  nicht  redegewandt  genug 

linen  Schriftsatz  mit  den  Worten: 

IcfT     Richter,     ich     bitte    euch ,     ihr     wollet     euren 

iibrr    des  Anklaegers   Klag    und    Bitt    aus    dem    ein- 

Zettul  ocffeniUch  vorlesen  lassen«.    Art.  89  u.  95. 

geständigen  Beklagten  bleibt,  nachdem  die  Klage 

fcfi  wurde,   nichts  übrig,   als  um  Gnade  zu  bitten. 

besircitemle    Beklagte    aber    lässt    seinen    Fürsprech 

reder  mündlich  erwidern: 

[•Herr    Richter,    B    der    Beklagte,    antwortet    zu    der 
ten  Miftsoihat.    so    durch  A    als   Kläger,    wider   ihn 


jfescheh&n  ist,  die  er  mit  C«  (x,  B.  mit  Zauberei)  »g4 
haben  soll,  in  aller  Massen,  wie  er  vormahls  greaiuw' 
hat,  und  gnugsam  fürbracht  ist,  und  bittet,  daß  ihr, 
selben  beschehen  Klag*  und  Antwort  halb,  alle  Handlung 
und  Auffschreiben,  wie  das  alles  nach  loeblicher  recht- 
mäüfger  Kayser  Carls  des  FünfFten  und  des  heil.  Rd^j 
peinlicher  Gerichtsordnung  vormahls  gr.ugsamhch  für*  ^M 
einbracht,  fleißig  wült  ermessen:  und  daß  er  auf  seif! 
erfundene  Unschuld  mit  endlicher  Urtheil  und  Ro 
sammt  Erstattung  des  auffangen  Gerichts-KoAien 
Schaden,  ledig  erkennt  werde:  und  der  Anklaeger  S' 
und  Abtrag  halb,  nach  taut  dieser  peinlichen  Kayserli 
Gerichts-Ordnung,  zu  endlichem  Austrag  vor  dem  b«* 
als  obangezeigt,  verpflicht  werde«. 

Oder  er  legt  eine  Verteidigungsschritt  mit   dem  S 
vor: 

»Herr  Richter,  ich  bitte  euch,  lasst  des  Be-klagten 
wort  und  Bitt^  aus  diesem  eingelegten  Zetiu],  euren  Seh 
oeffentlich  verlesen».     Art.  qo  u.  95. 

Einen    Widerruf  des  Geständnisses^   in  der    Hau 
handlung    gibt    es    nicht,    wenn    der    Hekl.ii^te    nach 
Folterung   zwei   Urteilern   und   dem  ßannrichter   zu 
koll  erklärt  bat,  sein  Geständnis   sei  wahr,     Art.  56  u. 
Wenn   die  beiden  Urteiler  auch   dem    Richter   beim 
liehen    Rechtstag    das    Geständnis    des    Beklagten 
Berufung  auf  ihren  Eid  bestätigt  haben,  so  soll  doch 
-ein  Rechtsgfutachten  eingehuU  werden,     Art.  7  u.  qi. 

Nach  dem  Schlüsse  der  Verhandlung  tritt  das  fif 
in  Beratung  und   fasst   das  Urteil   schriftlich    ab.     AI' 
fragt    der  Richter    die    Urteiler:    »-N    Ich    frage    Dich 
Rechtens«.      Diese    antworten:    »Herr    Richter,    Ich  *pni 
es    gschicht    billig    auf    alles    gerichtlich    Einbringen 
Handlung,  was  nach  des  Gerichts  Ordnung   recht  und? 
gTiugsame,    alles    Fürtrags    Besichtigung    in    Schrifft 
Urtheil  verfasset  ist«.     Art.  92  u,  93. 

Nunmehr  verliest   der  Gerichtsschroiber   das  Urtw 
Beisein  beider  Parteien  öffentlich.     Art.  94  u.   19a 

Jedes  Urteil,  welches  die    1  odes^trafe  oder  le 
liches  Gefängnis  ausspricht,   soll   folgende  Eingan 
haben:    >Auf   Klag,    Antwort    und    alles    gerichtlich 
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I.  auch   DOthdürfFtige,    wahrhafTtige  Erfahrung  und 

f,  »ü  deshiiVbeii  alles,    nach  laut  Kayaer  Carls  des 

und  des  Heil.  Keichs-Ordnung^  j^eschehen:  ist  durch 

[Unheiler  und  Schoepifen    dieses  Gerichts  endlich  zv 

erkannt,  dali  B  so  g-egenwärlig  vor  diesem  Gericht 

der  UebeUhut  halben,    sg  er  mit  C  geübt  hat  etc.» 

igi. 

Carolina  kennt  siebenerlei  Todesstrafen:    1.   durch 
r.  2,  durch  das  Schwert.  ^.  durch  Vieriellung.  a.  durch 
I.  5.  durch  Erhangen,  6.  durch  Ertränken.  7.  durch 
Begrabon. 

peinlicher  Strafe   rauss   im  Urteil   gesagt    werden 

und  welch».T  rnassen  die  an  Leib  oder  Leben  geschehen 

z.  B.  dass  der  Beklagte:  »mit  dem  Feuer  vom  Leben 

fTodt  gestrafft  werden  soll«.     Art.  94  u.   192. 

)bald  die    peinliche  Strafe  ausgesprochen   ist,    bricht 

Lichter  seinen  Stab  über  den  Verurteilten   und   über- 

jihn  dem   Scharfrichter,   der   seines  Amtes    zu   walten. 

[dann  den  Richter  zu  fragen  hat.  ob  er  recht  gerichtet 

Der  Richter  soll  hierauf  antworten:  »So  Du  gericht 

wie  Urtheü  und  Recht  geben  hat»  so  laß  ich  es  dabey 

n.     An,  yS. 

ie  Kosten   des  Verfahrens   fallen    teils  dem   Kläger, 

dem  ücricht  oder   der  Regierung   zxit  Last.     Davon, 

wi«  bei  uns  heut«»,  d^r  Verurteilte  die  Kosten  bezahlen 

le,    enthält    die    Carolina    kein    Wort.      Sie    bestimmt 

frimehr:    »Und    soll    sonderlich    ein    Ankläger    für   eine» 

Igten    AtJ^ung   und    VVartegeld   dem    Büttel   Tag    und 

über  sieben  Creutzer  zu  geben  nicht  schuldig  seyn. 

[Aber  Herkommen  wAre,   in  solchen  Fällen  minder  zu 

»Ml.  diibey  !ioll  es  bleiben,  und  was  aber  sonst  Gcrichts- 

iJcr  Kosten  auf  Beset/.img  des  Gerichts,  der  Schoepifen 

UnhciltT  Kostgeld,   auch   Gerichtschreibem,   Bütteln» 

rhttlem,    Nachrichter    und    seinem    Knecht    aul lauften 

soll    durch    des  Gerichts   oder   desselben  Gerichts- 

(keit,    ohn    des    Klügers    JS'achtheil    bezahlt    werden*. 

lUn  allzu  gro!«e  Kosten  tu  vermeiden,  wird  besonders 

Inec.   dass    »in   allen    peinUchen  Sachen*   schleunig 

[•^ngcn  werden  solle.    Art.  77,     Von  einer  Beschlag- 


[«em«imans. 


nahine  der  Gilter  eines  Verurteilten  will  die  Cftrol 
nichts  wissen,  ausgenommen  bei  Majestatsbelcidigtutf 
Art.  3  1». 

Den    Richtern    wird    strengstens    verboten,    von 
Ankläger   eine  Belohnung   zu  heischen    (»der   anzuncht 
Art.    205.     Sie    haben    steh    g^rÖsster    Unparteilichkeit 
befleissigen  und  zu  schwören: 

>Ich  N  schwöre^   dass  ich   soll   und   will   in    peinlii 
Sachen  Recht  ergehen  lassen,   richten  und  urtheilen. 
Armen,   als  dem    Reichen,    und   das    nicht    lassen .    wt 
durch  Lieb,  Leid,  Mieth,  Gaab,  noch  keiner  andern  Sa< 
wegen:    Und    sonderlich,    so    will    ich    Ka^'ser    Carls 
Fünfften.   und  des  heil.  Reichs  peinliche  Genchis-Ordncng 
getreuUchen  geleben,    und  nach  meinem  besten  VcrmögOT_ 
halten  und  handhaben,  alles    g^etreuHch    und    ungefährl 
AlbO  helfe  mir  Gott  und  die  heilige  Evangella!     Art. 

Einen    fast   gleichlautenden    Eid    leisten    die   Urtc 
nur  versprechen  sie:  >in  peinlichen  Sachen  rechte  Urtheü 
geben  und  zu  richten,  dem  Armen  ah  dem  Reichen  usl 
Art,  4, 

Sehr  genaue  Vorschriften  enthält  die  Carolina 
bezüglich  des  Gerichtsschreibers,  sie  verlangt  von 
ebenfalls  einen  feierlichen  Eid.     Art.   181—203.     ArL  5^ 

Der  Vorschrift   des  Art.  202,   dass  die  Gerichtsh^J 
und  Urteile  sorgfältig  aufzubewahren  sind,    verdanken 
sicherlich  die  Anlegung   des  Male6zprotokoUes  von 
heim. 

Wenn    wir    uns    diesem    MaJefixprotokolle    und    d^ 
Prozess   der    beiden    unglückUchen    Frauen    zuwendoi. 
sehen  wir,   dass  in    den   vorderösterreichischen  Landen 
Oberen  Elsass  möglichst  streng  die  Vorschriften  der  Ci 
hna  befolgt  wurden.     Abweichungen  sind  fast   nur  daj 
finden,  wo  das  Gesetz  selbst   eine  Lücke  lässi,   in   die 
Landesrecht  und  das  Herkommen  zu  treten  haben. 

Die    Malefizhandlung    gegen    Ursula    Preuniger 
Brünigin»  die  Witwe   des   Hofadvokaten  und   ProkuraC 
Johann     Ulrich     Wittenbach,     und    Barbara    GueiniÜn« 
Ehetrau   des  Gerichtssekretärs  Theobald   Minderer,    ist 
durch  veranlasst  worden,   dass  andere  Frauen  sie  auf  der 


der  Zauberet    bezichtigt   hatten.     Beide  wurden   auf 
lug&ame    Anzeigung«    hin    vom   Statthalter,    dem 
»ter  des  Landvogts,  verhaftet  und  dem  Sladtvogt 
Venrahrnng    und    Verfolgung    ■Qberhefert,      Nachdem 
fWitteabach    am    vierten    und    fünften   September    und 
ifinderer    am    zweiten    und    vierten    September    1613 
HÜch  gefragte  d.  h.  gefohert  worden  waren,  erging  am 
Hcmber   von    der  Regierung  an    den  Vogt,    Schult- 
en und   Rat   der  Stadt  Ensisheim    die  Weisung,    ein 
igerichc   auszuschreiben    und   abzuhalten.      Da  beide 
B«  Hofsverwandte  waren,  unterstanden  sie  von  rechts- 
fn  nicht    der  Gerichtsbarkeit    der  Stadt,   sondern    der- 
fii  der  Regierung.    Durch  Befehl  vom   1 1.  September 
^Inirtlc  der  Blutbann  aufidrückhch,   ratione  commissionis   et 
ionis ,      im    Namen     des    Landesherm ,     Erzherzogs 
^imilian »)    auf  den    Schukheissen    übertragen.     Diesem 
Je  dann  noch  besonders  aufgegeben,   die  Siebner  i:um 

iweigvn  zu  verpflichten  und  zu  beeidigen. 

[iDie  Carolina  spricht  von  den  Siebnern  nicht,  sie  ordnete 

[an:  «Der  Gefangene  soll  auch  zum  wenigsten  über  den 

oder   mehr  Tag  nach  der  Marter,    und    seiner  Be- 

itniß,    nach  Gutbedünken  des  Richters,   in   die  Büttel- 

EJJ,  oder  ander  Gemach  für  den  Bannrichter  und  zween 

[trtrichts,  geluhret,  und  ihm  sein  Bekänntniß  durch  den 

tüschreiber  fürgelesen,  und  alsdann  anderwen  darauf 

[t,  ob  sein  Bekaenntniß  wahr  sey,  und  was  er  darzu 

auch     aufgeschrieben     werden«.      Art.    5611.      Wir 

^n  oben  gesehen,    dass  ein  sü  abgegebenes  Geständnis 

widerrufen  werden  konnte.     Art.  56  u.  91. 

[Xach   Herkommen   wurden   im   österreichischen   Ober- 

'Stelle  der  »zween  des  Gerichts*  sieben  Leute  aus 

jbc   der   Gerichtseingesessenen  zu  der   feierlichen 

rkundung   des  Geständnisses   zugezogen ;    man    nannte 

Vprfahren:    »besiebnen-    oder:    »übersiebnen«.      Hierin 

eine  Erinnerung  an    das   mittelalterliche  >Übersagen* 

[Khädlichen  Leute,  der  Raubritter  und  Diebe  2j, 


"1  EnlMf>0£  MuimilUn    war  Deutschmeister  i^q^o — i6t8    und  Landcs- 
t&    Tlnil     nod     Vorder  Ost  erreich     l6l3 — t6l8,    Sohn    MAsimilian«    II., 
«  KmSoU  I!.    und    Mathia».   —   ')  Ij^lirbtich  der  deutschen  Kechts- 
^^ttcktf  ma  Richftfd  SchtOder.    Vieit«  Aafl.     Leipzig  iqt»-    S.  775- 
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Mit   Rück:?ic])t    auf   die    HofäVervvanilLschaft   der 
geklagten  bezeichnete  in  unserm  Falle  die  Rcgientngi 
dem  Hof  zugetane  Personen  als  Siebner   und    übiTclu 
dem  Schultheiss,  die  vier  andern  aus  den  Stadtbür^ 
nehmen. 

Schon  am  12,  September  schrieb  die  StadtobrigUcal 
von  Knsisheim  an  dk  Amtleute  von  Th&nn,  Altkirch  nd 
Landser,  damit  von  dort  aus  je  vier  unparteiische  Matefii- 
richcer  auf  Sonntag,  den  15.  September,  abends  nach  Eaä*- 
heim  gesandt  würden.  Bei  andern  Gerichtshändeln  tic 
Alalefizprotokoll  finden  wir,  da&s  hä\ifig  auch  andere  üstCT- 
reichische  Amter  im  Oberelbass  und  Sundgau')  üi 
schicken;  jedesmal  stammen  aber  zwölf  Richter  von 
wärts  und  zwölf  von  En^isheim  selb&t. 

Diese  llalefizrichter  haben  das  Amt  der  Urteiler 
Schöpfen    der    Carolina    auszuüben.     Das   Gesetz    schi 
über    die    Zahl    der    Richter.      Diese    und    die    Form  M 
Berufung   bleiben    den    einzelnen  Ständen   überlassen  ixrg, 
Art.   84:   >Wo   dann    dasselbig^   Gericlu    nicht  unter  sit 
oder  acht  Schöpffen  besetzt  ist«). 

Das  ursprüngliche  waren  sieben  rachimburgi,  scabnSi 
doch  schon  zur  Zeit  Ludwigs  des  Frommen  kommen  hifl 
und  da  zwülf  Schöffen  vor.  Die  Zwölfzuhl  wurde  in  licn 
Städten  nicht  selten  verdoppelt*).  Wir  finden  2.  ß, 
24  Schöffen  bei  dem  Malefizgericht  über  i^eter  von 
bach  in  Breisach  am  ^J,  Mai  1474. 

In  dem  Schreiben  an  die  Amtleute  von  Thann,  All* 
kirch  und  Landser  fällt  die  Anrede:  »Schwager  und  Ehren- 
fester^  auf.  Nach  Grimm  bedeutet  »Schwager«  auch  tkä 
vertrauliche  Anrede  unter  Dorfrichtem.  fl 

Am  13.  September  lud  der  Schultheiss  den  Dr.  jw. 
utr,  Höring  oder  Häring  ein,  als  Rechtsgelehrter  der  Vcf- 
handlung  beJiu wohnen.  Am  gleichen  Tage  ordnete  <lw 
Regierung  auf  die  Bitten  der  angesehenen  Familien  betdrf 
Krauen  an.  dass  die  Verhandlung  nicht  —  wie  son»t 
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^]    Die    andeieD    Amier    w-Aren     in    SennUciin,    Pfitl,    BeAnt 
DaUcnrieOt  (Delle)    und   Ralhcriburg  (Hougenionc].     Ibcw-ci»:  K«nili 
Tooi  7.  Mni  1627  im  BeiitlcaucLiv).    —    ■)  t'i.  Wilii,  Unger,  i)W 
G«rlclitsTerfuGung  (G&tlicgcn   1841)  §  3Qi  S.   iS?- 
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—  un(«r  freiem  Hiniinel,  sondern   bei   verschlossenen 

im  RacKau.se  stutClinclen  solle. 

Am    p6.  September  wurde  dann   der    endliche  Rechts- 

gehaUen.     Der  SchuUheiss  Jakob  Bader  war  Richter, 

r    warf'n    die    24   Schöffen,    und    der  Stadtvogt 

il    Vay,    genannt    Grass,    vertrat    die    Anklage 

IMS  der  Herrschait.    Der  Rechtsbeistand   des  Klägers 

Dr.  Aagnstin   Seckhier.   sein  Fürsprech  Georg  Fuchs, 

UmgeUcr«  (Einnehujer  der  Stadt), 

'Die  Witwe  Wiiienbach    wurde  von    Dr.   Paul  Ganser 

Dr.   Kaspar   Martin    verteidigt,    laut    Vollmacht    vom 

'  ^r   1613.     Auf  die   literarhistorisch  intereSfvante 

r  Vollmacht    ist   bereits    eingangs    hingewiesen 

sie    ist    aber    auch    rechtsgeschichtlich    nicht    un- 

biijf  und  die  einzige,  welche  ich  in  dem  MalefiÄprotokoIl 

liden  habe, 

'Di«  Bekenntnisse  der  beiden,  die  iVcrgichte«,  welche 
IT  Verhandlung  verlesen  wurden,  stimmen  in  so  auf- 
fer  W<^ise  nicht  nur  miteinander,  sondern  auch  mit 
Auslagen  anderer  »Hexen*  im  Malefizprotnkoll  Über- 
da»  mnn  annehmen  muss,  in  Ensisheini  habe  aucii 
fpnlistr  bestanden,  die  bei  der  Folterung  gebraucht 
'•wie  in  anderen  deutschen  Landern*).  Auf  Grund 
Forschriften  des  Art.  52  der  Carolina  allein  Hesse  sich 
»Ichc  Übereinstimmung  nicht  erklären. 

centit  j*»mand  Zauberey:    man  soll   auch   nach   deri 

und  Umsunden,   als  obstehet,    fragen,    und    des 

'womit,  wie  und  wann  die  Zauberey  beschehen   niit 

Worten  oder  Wercken.     So  dann  die   gefragt  Person 

Itget«   daß  >i*?  etwas  eingegraben   oder  behalten    hätte, 

itt   solcher  Zaubercy    dienstlich    sein  . softe,    man    soll 

rli  >uchcn,  ob  man  solches  finden   fcftnte.     Wer  aber 

mit    andern    Dingen,    durch    Wort    oder    Werck 

1.  man  soll  dieselben  auch  ermessen,  ob  sie  Zauberey 

[Quien  tragen,    .*^ie  soll  auch  /u  fragen  seyn,  von  ivem 

Zauberey  Kielernet,  und  wie  sie  darui  gekommen 


1 1  tc  dei  LAndrccbti  von  Bnilcn-BAdeti  158^  i.  v.  WAchlci, 

ti  G(ML-|iichlc,  tnsbnnnikre  lur  tivccliiclit»  des  deuUchen 
'    IS43.    Eicnn   XXVI.  FrcitOL-iingkrU  (l«r  Gntindnimi^ 
mt.  t.  ockt-ii    iL  Okctth.  N.P.  XX.  i,  34 
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sey^    ob    sie    auch    solch    Zauberey    gögen    mäu   P« 
gebraucht   und    geyen   wem.    was   Schadens   auch   dai 
geschehen  sey«. 

Die  Geständnisse   der    Wiltenbach   und   der 
enthalten   nichts,   was   für  die  Kenntnis  des  Hexftnwi 
neu  wäre,   sie  entsprechen  dem    allgemeinen  Schema 
geben  dem  Gericht  genau  den  gesetzlichen  Tatbestand 
die    Hand,    nur   dass    noch    die    religiCise    Seite    bc*ot 
scharf  betont  wird. 

Bezüglich  der  Zauberei  bestimmt  die  Carolina  Axt. 
»So  jemand  den  Leuten  durch  Zauberey  Schaden 
Nachtheil  zufüget,  soll  man  ihn  straffen  von  Leben 
Todtf  und  man  soll  solche  Straffe  mit  dem  Feuer 
Wo  aber  jemand  Zauberey  gebraucht,  und  darmit  nicmu^ 
Schaden  gethan  hätte,  soll  sonst  gestrafft  werden,  nac^ 
Gelegenheit  der  Sach ,  darinnen  die  Urtheiler  K 
gebrauchen  sollen,  wie  vom  Kathstichen  hernach  gescl 
stehet.« 

Es  ist  also  nur  das  eigentliche  male    facere   mit 
lieber    Strafe    bedroht.      Dementsprechend    enthalten 
Vergichte  zunächst  nur  die  Art  und  Weise,  wie  beide] 
dem  Satan  in  den  Bund  getreten  sind,   und  dann  die 
schiedenen  Arten  des  schadenfaringenden  Hexenturos: 
oder  Siechmachen    von   Menschen    und  Vieh    und   Ur 
von  Gewittern.     Auch  nehmen  beide  bcxug   auf  Ai 
früher  gerichteter  Hexen  und  benennen  als  »tiespielin* 
>Schlosser  Else*    die    Elsbeth  Straub,    Witwe    von 
Schlosser.    Diese  Frau  wurde  am   17,  September  1615, 
einen  Tag  später,  vor  ein  Malcfizgericht  gestellt  und  v*;rur 

Alle   Ensisheimer  Hexen   geben   als  Versammlung 
die  »Frauenau«  an,  ein  Name,  der  heute  von  niemand 
gekannt  wird.    Die  Strasse  von  Ensisheim  nacli  Unger 
heisät  bis  zur  Thur  noch  im  Volksmunde  »der  Frauem 
Wahrscheinlich  war  die  Frauenau  unweit  der  Tliurbrü 
Der  von  der  Witwe  VVittenbach  erwähnte  >Schüi/rai( 
beim    heutigen  Spital;   jetzt    wissen    nur  noch  die  ä.\lt 
Leute,  dass  dort  einstmals  ein  Schcibensland   geweser 

Beim    endlichen    Rechtstag    widerrief   die  Wittenl 
ihr  über&iebnetes  Geständnis  und  erklärte,  dasselbe 
auf  der  Folter   abgezwungen   worden*   sie  sei   anseht 


I  geriet  das  Gericht  in  nicht  geringe  Verlegenheit, 
tixde  von  Dr.  Johann  Haring  und  Dr.  Klaudius 
>tus    ein    Rechtsgutachten    darüber    einverlangt,    ob 

Widerruf  gültig  und  dahor  die  Tortur  zu  wieder- 
tm,  oder  ob  der  Widerruf  unberücksichtigt  gelassen 
n  tnO&so,  Beide  erstatteten  bereite  am  17.  September 
Rifangreichf^  und  höchst  umständliches  Gutachten, 
U  einer  grossen  Menge  von  lateinischen  Belegstellen 
^erk«n  damaliger  Rechtsgelehrter  durchsetzt  ist. 
•s  Guiachten  kommt  r.u  dem  Schlüsse,  dass  die  Witten- 
ohng^eachtet  ihre^  Widerrufs,  ohne  neue  Folterung 
mrteilen    sei.      An    demselben     1 7 .    September    1613 

denn  »uch  das  Uneil  gegen  sie,  dass  sie  durch  den 
■lichter  an  gewöhnlicher  Mahtstatt  mit  Feuer  vom 
I  tum  Tode  gestraft,  auch  zu  Pulver  und  Aschen, 
n  «uro  Exempel,  verbrannt  werden  solle.  Ausserdem 
►  —  und  das  entspricht  nicht  der  Carolina  —  ihr  Hab 
iut  TV  gunsten  der  Regierung  eingezogen. 
tu  Urteil  bejiiigUch  der  Hinderer  ist  im  Malefiz* 
LoU  nicht  enthalten ,  auch  erfahren  wir  direkt  nichts 
die  Hinrichtung  beider;  dass  sie  aber  erfolgt  ist,  geht 
ner  Kosienbeschwerde  des  Theobald  Hinderer  hervor. 

sogenannten  »Exceptiones«  üind  die  einzigen  ihrer 
1  d«in  ganzen  MalehzprotokoU  und  gewähren  einen 
interessanten  Einblick  in  die  Verhältnisse  der  da* 
En  Zeit. 

jeider  ist  die  Rechnung  selbst  nicht   erhalten,   gegen 
ch  die  Beschwerde  wendet. 
He  (jesamtkosten  des  Verfahrens  betrugen: 
565  Pfund   10  Heller  Basler  Stebler, 

kuf  die  Wiitenbach  entfielen  323  Pfund  17  Schilling 
tller  und  auf  die  Hinderer  241   Pfund  3  Schilling. 

fach  Hanauer ')  hatte  im  Jahre  i6ij  die  Basler  Stebler 
nng  fftwa  folgenden  Wert: 

I  Schilling  ift)  =  0,16  Franken 

Pfbnd  (ffj       ^  3.'6        » 

Heller  oder  Pfennig  (a)  ^  0.13  Franken, 

Hmnvfi  EtiiJn  ^'iiuoiiiiüiuc»  >ut  I'/Vti^t^c  üitcirntie  et  tnöilemtf,  Tome 
^J»  lOOnDalli.     P«H»-SliMbourg   1^76.    pag,   500. 

14* 


374 


1 

.  h 
uRe, 

4 


Dalier      betrugen      die     Gesaintkosten     1786,70 
:=  14^9,56  M.,  die  der  Wiltenbach  1024,70  freu,  —  819,7« 
und  die  der  Minderer  702,04  frcs.  =  009,04  M. 

Wenn    man    annimmt,    dass    das    Geld    damals 
ätebenmal  so  viel  wert  war  wie  heute,    so  ergibt  sich 
ganz   ungeheuerüche  Kostenrechnung;  (ca.   loooo  M.l|.    Ej 
ist  daher  begreiflich,   dass  Hinderor   das  bestreben  hatt^ 
die  Kosten  etwas  g^eringer  xu  g^estalten. 

Zunächst    beschwert    er   sich    darüber,    dass    ihm 
16  Tage  Wein  aufgeschrieben  worden  sei,  den  doch 
Frau    gar    nicht    jretrunken    habe,    sundem    die    Wä 
denen  er  sowieso  den  Tagelohn  bezahlen  mfisse.    Alsdi 
erklärt    er,    die    vier    Bürger    hätten    bei    der    Besiebni 
nicht  zugegen  sein  brauchen,  keinesfalls  sei  es  aber  ric 
ihnen   für  sechs  Tage  je   vierzig  Batzen  statt  deren 
tu   zahlen.     Nimmt    man   den    Batzen  (ß)   zu  0,16  S-r 
so  sind:  40  fi  =  6,40  frcs..  für  6  Tage  :  38.40  frcs.  ^jaj 

und  10  ^  =  1,60  frcs,,     »    6  Tage  :    q.öo  frrcs.  —    7,6 
Es  ergäbe  sich  somit  zu  gunstcn  des  Minderer  ein  Wj 
von  23,04  M.  in  heutigem  Gelde. 

Die  drei  auswärtigen  >  von  der  Regierung  nrnani 
Siebner,  sollten  täglich  statt  eines  Reichstalers  einen  Gu 
bekommen,  dadurch  verringere  sich  die  Rechnung  um 
Bedeutendes: 

6  Taler   zu    5.Ö0   frcs.   (=  4,64    M.)  =  34,80  frcs. 

57,84  M. 

6  Gulden  zu  3,87  frcs.  (=  3,10  M)  ;=  23,22  frcs* 
18.60  M. 

Die  Aufwartefrau  habe  bei  der  Folterung  ebensowi 
zu   tun   gehabt   als    die   Regierungsherrn    selbst,    d 
seien    die    3   Ö"   20  ^=  12,68   frcs.^  10,15  M.    Jiir  sie 
streichen. 

Dr.  Seckhler  .sei  der  Anwalt   des  Anklägers  ge 
und  daher  der  Gegner  der  Hindcrerin,  mithin  habe  er 
Rechts  wegen  nichts  zu  verlangen. 

Der  Stadtschreiber  Jafcob  Reinbolt  habe  als  Familiai' 
freund  nicht  Protokoll  filhren  dürfen,   deshalb  sei  die 
derung  für  ihn  nichtig. 

Die  Stadtschreiber  von  Thann  und  Neuenburg 
Rhein  müssen   im  Engel    zu  Ensisheim  eine  grosse 


apiousi 

T*Men  Hinderers  gemacht  haben.  Er  bittet  um  Gottes 
ViHüai  um  Ermitss-igTing  dreier  Posten ,  die  er  aber  nicht 
Biber  bezeichnet. 

Den  Schöffen  will  er  ihre  sieben  Batzen  täglich  gönnen, 
ibcr  die  Nachttriinke  könne  er  nicht  zubilligen.  Auch  die 
Rfcbaung  des  Stuben wirts  lässt  er  nicht  gelten.  Mit 
grimmigem  Humor  meint  er,  ein  Biedermann  könne  mit 
nrei  Imbissen  sich  wohl  behelfen  und  brauche  keinen 
L'ntcf'  uder  Schlaftrank:  »Aber  es  muss  eingerechnet  sein, 
M  nuui  w  schon  nicht  nützt!* 

I>i  Dr,  Häring  als  Stadtadvokat  angestellt  sei.  brauche 

er  ihm    nichts   zu    zahlen.     Es    seien    sonst    schon    genug 

I  Dokteren  und  Lehrer  Über  sein  Weib  zw  Gericht  gesessen, 

Gntt   erbarm  I    Ausserdem   bemängelt  Hinderer   noch 

lere  Mehrkosten ;  die  sich  anscheinend  auf  den  Scharf- 

fr  bcritthen,  und  bittet  schliesslich,  es  möge  geschehen, 

Gott  geHillig  und  recht  sei. 

Die   Stadtobrigkeit    legt    diese    Beschwerde    mit    dem 

itragc    der  Regierung    vor,    sie    möge    die    Exccptiones 

i^errerfen.     Es  sei   eine  Schmach,   mit  einer  solchen  Be- 

»wenie  zu  kommen.    Glaube  !  linderer  denn,  die  Herren 

n«!!  nicht  lieber  einen  Taler  gezahlt,    als    wegen   seiner 

7nholdin<    ixi  Gericht    zu   sitzen.     Die  Nachttrünke   seien 

tM  gerechtfertigt.     Wenn  ein  Richter  von  morgens  früh 

ibünds    sechs    ununterbrochen    gesessen    habe,    könne 

ihm  das  Essen  und  Trinken  nicht  lotweise  zumessen. 

iiRCT'hin  könne  die  Regierung  die  Wirtsrechnungen  darauf 

fro,  ob  sie  nicht  doch  übersetzt  seien. 

Welche   Antwort   Hinderer  auf  seine  Beschwerde   er- 

hat,    wU»en    wir    nicht.     Nach    dem    Sterber egister^ 

Registnim  Actuum  sepulchralium  Ecclesiae  Parochialis 

■  Martini   Civitatis   Ensisheim   a,  Januar,    1582    usque  ad 

Xbrtm    1 736   starb   Theobald   H  inderer    am    3.   Februar 

**'•  und  Hugo  Balde^  sein  Leidensgefährte,   am    j.  März 

'fcwlbon  Jahre*.    Vom  Todestage  der  beiden  Opfer  unserer 

^lUlefixhandlung  enthält  das  Register   kein  Wort,     Da  die 

Böchw  !whr  g^ut  geführt  worden  sind,  muss  man  annehmen, 

.^  ihr    und    der    übrigen  Hexen    Tod    absichtlich    nicht 

•iogWiagen  worden  ist.     Lange  blieb  noch  das  Gefängnis 

'Wten,  in  dem  die  vielen  Unglücklichen  aus  allen  Ständen 
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auf  den  fast  unvermeädliclien  FJammentod  gewartet  h 
Der  sog-enannte  »Hexenturm«  wurde   erst   1868    ab; 
um  einem  Wohnhause  Platz  zu  machen,  nachdem  er  i 
als  Haft-  und  Transportgefängnis  gedient  hatte*). 

Im  Anhange  za  seinem  Malefizprotokoll  gibt  Reii 
verschiedene     für     das     Gerichtswesen     wichtige     V 
nungen.   von  denen  sich  einige  gTit  an   den  Hexenpn 
anschliessen  lassen  und  die  auch  bis  heute  noch  nich 
öffentlicht  worden  sind. 

In  einer  Resolution  vom  18.  Januar  155Ö  eril 
KOntg  Ferdinand  die  Stadt  Ensisheim  daran,  dasa 
Begnadigungsrecht  ein  Vorrecht  der  Römisch- Kaiser! 
Majestät  sei  und  dass  sie  bei  Vermeidung  schwi 
Ungnade  nicht  selbst  begnadigen  oder  die  Strafe  mi 
dürften.  Stets  müssten  sie  den  Verurteilten  an  den 
verweisen. 

Bezüglich  der  Kosten  des  Verfahrens  wandten 
die  Ensisheimer  im  Jahre  1576  an  den  Erziierzog 
dinand  (1564 — 1595)1  den  Gemahl  der  Philipfrine  Wi 
mit  Vorstellungen.  Ihnen  waren  bis  dahin  auch  dii 
richtskosten  für  die  Hofsverwandten  2ur  Last  gelegt  WC 
falls  deren  beschlagnahmte  Habe  nicht  zur  Bestreitun 
Kosten  ausgereicht  hatte. 

Der  Erzherzog  entschied  am  13.  Dezember  1576, 
für  die  geiangUche  Verwahrung,  Atzung  und  1-Iinricli 
zunächst  des  Verurteilten  Hab  und  Gut,  dann  aber 
fiirstiiche  Kammer  aufzukommen  habe.  Die  Besoh 
und  Zehrung  des  Gerichts  solle  aber  in  allen  Fällen  d 
von  Ensisheim  zur  Last  fallen,  Dass  nach  diesen  Gl 
Sätzen  wirklich  verfahren  wurde,  ergibt  sich  au» 
Regierungsbescheid  vom  26.  Juli  1577,  der  den  Besc 
der  Urkunden  bildet*). 


<)  Mit  dem  HixenEurm  üt  auch  dLc  Eiiimcrucig  «n  Um  bd  dtrjfl 
GeßeratiotL  vetschwundc»  uod  damU  Mctklcn«  Wuiiüch  (a.  a-  O,  S. 
Errällung  gegangen;  »II  nous  rcMe  A  M|>nmei  un  di«ir:  c*«t  q«e  V' 
d^nomiaation  de  tour  des  lorcicrs  fHexcntarm),  qoi  nt  «ncore 
d«  Ros  jouii  j^  Ift  maifioii  d«  b^nsfirenistit  et  aux  piisont  d«  ootre 
diisparai«se  ft  Inmnii  de  n»lie  iHiigueli  —  'j  E6  isl  mir  eine  ingetichoi« 
Herni  Geheimen  Aicbtvtat  Dr.  pfunnepscbmid  füt  «ine  iiUnaa» 
Wihdi^«  UmcTiiÜCEuiig  und  vielfache  Aoregang  bei  dieser  Ait^eii  veini 
bind] ic baten  Dank  ausiiusprechen. 
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Malefiz-Handlung. 

Wegen  der  Hindererin  vnd  Wittenbächin. 

I.  BcTelcb  wie  mit  der  Hind«rerin  vnd  Wittenbächin 
der  Hexercy  halber  zu   piozediren, 

B«lcr  ftßnd!tcb  Dienst  zunor.  Vester  auch  Ersamb  Weyß 
•h«t  and  gi^eter  freündt.  Demnach  auf  der  fisll.  Dl.  Krts- 
>y  Maximitian  zu  Osterrich  &  vnseres  gnädigsCcn  Heirn, 
ervolgtcm  ßesrhaidt,  gewisse  dem  atihiesigen  frstl.  Vorder- 
jchfschen  Hoffsweßeii  Zuwaßdter  WeibsperßoneTi .  so  des 
ichUchen  Lasters  der  Hexerey  Verdacht,  und  ol!\  angeben 
Mar  zu  pringen,  wider  Sie  gewöhnlichen  Proccß  anzn- 
iicn,  vnd  daraufT  die  Execuiion  ergehen  *u  lassen,  Nacbsl- 
ficbencr  Ta^en  Zwo  derselben,  Benandllch  Vraula,  Weylandl 
BD  Vlrlch  Wiltenbachers  geweßtei  Krsll.  Hoffs  Advocatas 
ii  FrocurmioHs,  auch  Prälatenstandts  Syndici ,  nachgelassene 
TtiÜ),  vnd  Harbara.  Thnobaldt  Hinders  Gerichtsecretarlus  !^Iauß- 
(DiuuDenft  ririclislgetathter  Frstl.  Dlt.  vnd  HerrschäflfU 
in  Hafll  genommen,  znr  Verwahrung  vnd  c-ustodi  Euch 
biß  anhero  darinnen  enthalten«  durch  hier  zu  Ver- 
gact:  vnd  peinlich  examiniret.  vnd  ober  deren  aas- 
Tnd  bekhundttiussen,  gebärender  weiß,  besibnet  wordeDi 
bt  hietauff  in  obhüchslerraelter  Frst.  Dl.  nameu  vnser 
finelcb,  gebeu  Kui:h  auch  hirniit  volkhominenlichen  gewaldt,  daß 
fr  In  crmiTt  dißes  per  modum  commissionis  oder  Dele^tionis 
•*der  Qnkhlicli  enthaltende  malelicas ,  wie  sich  dem  Rechten 
d^  H«rlif^ii  KeiVhs  peinliche  Ordnung  vnd  «blichen  gebrauch 
*>dk  algtiet  Tnd  gebärt,  gewohnlich  vnd  im  allweg  mit  bey 
Mjiot^DK  ohnpartheyiäckicr  Kichtrr,  Maleßtzgericht  ansehen, 
■"Jttitfich  j»rocediren,  gf^ii^ltsnin  drr  Verbreclmng  vnd  anclagung 
•tt««,  vnd  die  würkhlich  fallende  Si^nlcTit  vor  exequirung 
^«k  vi«  Herkhouinicnfi,  wisaciit  uiachent,  nach^^elieniUet  die  würkh*' 
"(^  Voltiehnng  ergehen  vnd  excquiren  EulasKen,  Wie  dann 
«•  Zwvin:!,     Jr    Buch    in     allem    ohnverwcfßlich     jnverhalten 
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werden    wissen,    Eiicli    auch    darumbcn    vertratiwi,    vi>t 
dessen  aläo  genslich  vorsfilien. 

Datum  Ensißheim,  den   elfften  Septemtirifi   Anno    1613. 
Frl.  Dl.   Erzherzog  Maxiiuifian   r.u  Östenetch  Statthat; 
Regimentes  vnd  Cainiuerratli.     V:0: Landes 
liannü   Georg  von  Ostein. 
Joannes  Ltntncr  Canxler, 
Haniiß  Krh:irdt  vun  Kalkhenstal; 
Dem    Vesten,    aycli     lirsamen    Weysen,     vunsciKn    lieh 
giicten  fieünden.  Vogt  SchuUhaiß  vnd  Rath  aliiie    xu   Enslßl 


2.  Östr.  Regirunif   vnd    Cammt-r  iKevelchen.    wie  mal 
HinderJn  vnd  \Vtttetil)a<:t)in   hesibnen  solle. 

Bester  gruoß  Zuvor,  Ersamer  Lieber,  üesondcici. 

Demnacli  die  Innaiuc-ns  der  l'riät.   Dl,  EcUheizog  M 
Zu   Österreich  etc.    Vnsers    gstl.    Herrn,    von    llerrsühaf 
fänglich  angenomeuen,    vnd  in   HatVt    vberlüfferten    swo  HoÜ 
Mtandl^t  Tefßonen  vber  Beraith  ^'u«ih;  vnd  peinlichen  Ilck ha 
nUsscn,  zum  rüidetiichsCtrn  Zubesibiicn,  und  xveiiiger  raxteylic 
vordenkhens,    auch    drey    dem    ht,    Holf    ztigeClrnndu    PerlÜc 
darzu  get>raucht  werden  solJen,  vml  beraidis  verordnet,  so  gt 
anstatt    und  Innanj^na  Hochstgedaclit^rr    frst.  Dt.    wir  Dir  Üt 
vnd  ciafFt  dises,  sondcrbaien  hevelch   vnd  ^cwaldl,   daÜ  Üa. 
beschehener    Besibnung    'wie    Herkhotnen,    zugleich    den 
burgern,    auc](    die    Hoffsperßonen,    douli    Üeaunder»    übe* 
Bekhändtnii»  deü  «tillä(j]iwigi.-ij,  vnd  küutTLig  au  BekbundUct 
Setzung  Beaidigen    sullest.      Wokeii    wir  iJir    nit    verhalteu. 
Du  den  Sadicn  recht  zuetLiuen  würdeät  wissen. 

Datum  EiksiÜheim,  dt^n    ii.  .Sepienibris  Anno   1Ö13. 

FstI,  Dt,   Ertzherxog   MaKiinilian  xu  1*)?.  ■ 
StiitUialter,   Ueguiiten    tind   Canimorratti    V  '.c. 

Hanns   Chaisloff  v.   Sudluiu 
Juannes  LinincT  Canzler. 
ilaiinÜ  Erhardt   von    Falkbenstait 
Dem  Ersamenr    Vnseren,  Lieben   Hesonderen  Jacob 
Schulthftißei)   alhie  tu   Eusißheitu. 


3,   newijlignng,  daÜ  det   lliiiduriii  vnd  Wi(l«Är 
bächin    MaleTitzrecht,   der    rriindtschaffl    xu   Ehren, 
beschlossener  Thür  gehalten  werden   sollc. 

Vnxer  Tründlich  Dienst  Kuuor,  Vetiter,  auch  Ersanih.  Vf^ 
lieber  und  gtieler  freuiidt. 

Bey  vnß  haben  Visula  WiUenbächin  Sotm.  QruUer,  DmI 
maan  und  ßet'rcuudcT,   wie   auch   Burbara   Guolmuunin  EIubm 


ifiB^Bfe^ 
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iniuU«r  Bildes. 


)chter  vnd  Doclitermann,  sanibt  deren  gemeiner  Ver- 
durcb  verschiede  Uli  ich  Oberraichte  SupplicationeB,  gaut 
nlich  gebeten,  daß  die  mit  nechstem  beider  obgenaiidtnei 
tigner  We}'bsPerik)nen  anstehenden  Alalefitzische  Berrich* 
tti{  liit  aull  oä'euüidbura  Platz,  sonder  wie  etlich  tnelit  orthen 
tuchlich,  bey  beschlossener  Tlmr  vorgenoinracn  werden 
hte. 

ffierauff  und  in  ansehung  die  Supplicationes  ünß  vieljährige 
gcßite^iie  Oslerrichische  Dieners,  vnd  theils  Rälh,  auch 
emcita  unsehriiüch  befreundet,  wir  der  meinung,  vnd  auß 
ED,  auch  Eur  sondttreit  eliren  hn  diß  m^hl  verbilliget  vnd 
»ben,  atistittleude  iVIaletilz  Rechl,  auAT  Euereru  Rathauß,  bev 
äilossenct  TIihtcu  gehall«^ti,  vnd  sonsten  nach  formb  die 
bteii9,  Rcichäurdnun};  vud  Herlchommcns,  IninaGes  Euch  das 
kk  commillirt  anueilrawt  vnd  beuohlen,  procedirl  werde. 
Wollen  wir  Euch  Ziimachrichtimg  nit  vorhalten  vud  thuen 
daraufT    verlas>en.      Dattim    Ensißheim    den    ij.    SepLembris 

Fr»tl.  DU.   Erlzheczog   Maximilian  ^u  öslerrich 
,SutlfaaItcT  Regentben  und  Camnier  Räihe   V:Ö:Lande« 

Haiifiß  Cbristoff  von  Stadion. 
Joannes  Linduer    Canzler. 
Hanß  Erhart  von   FalLhenslain. 
Fhiüp  Bebe]. 

tDon  V«&ten    aacli  Enameu,    Wcjr&en,    Vnsern    lieben    vnd 
frrODd    Vogt,    SchulthaiÜen    vnd    Ralh   alhie   siie    Knsiß* 


Bvicbreibuug  Ohnparleyscbor  AralefitK  Richter, 

'la  «iouli  Alt  Thann,  Altldrch«  Laiidtser  vom  12.  7bns  1613, 
Au  vffernolgtf-m  gnedigisiem  Re\-e]ch  Irer  HochfrstI,  Dl, 
M>g  ?ilaxiraili;tn  e«  Osicrricb  V'nseres  gtiedfgsieii  Herrn 
etc.  Ltttitlesifürslen,  Von  derselben  nacbjjfesetitcr  V,  Ösl. 
lg  VDiH.>ni  gucdi^L-ii  Herrn  Verordnung  bescliehen,  daß 
zuIdiilnOtigen  iMontiii^,  ist  den  lO  hiiiu'i,  alhie  zu  Knsiß> 
itz  Recht  ßrhidien,  aticb  darzu  ohnpitrlevscbi;  Rtchlt-T 
und  erfurd'_'^ri  werden  solleu.  diewegen  vnd  zu 
ibiler  wilrlihticher  Volziebung  desaelbigen,  so  ist  an 
Schwager  vnd  K.  V.  Vnscr  freündt  dienstliches  unnichen 
tiieiett,  wrIlentU  vQ  Kureiu  mittlen  Vier  der  machen  bericht- 
Oud  !«•     Kichler    abordnen,     welche    v(J'    Äontag 

zuul'i  üukhomtucn    vnd    Volgc;ndeti    Motilag    mit 

Heben  vnk>  das  Kcihc  beuegctn  vnd  Verrichten  lieltJen. 
lue  Uobe  Jitstiiia  ein  vnd  anderen  wegs  erfordern  mag. 
vmb    de«  Schwagers    vnd  E:V:    wiet    Jederweilen    Zu- 
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tragender  glegenhcJl  nach,  doch  Vil  Lieber  in  anderwcg, 
Dienst:  vnd  Na.i:hbarlich  Zuuerdienen   bogeren. 

Datum  den    13.  Septembm  Anno    1615. 

Des  Schwagers  vnd  E:  V: 

Guetwiltiger 

Vögl,  SthuTlhaia  vnJ  Rath 
der  Statt   r.ns[ßh«Lm. 


,  uounra  - 

i 


5.  Abu  Herrn  Doctor  Johann  HörJng« 

Daß  Kr  dem  Malcfitz   Recht,  daß  man  der  HindcrJH 

Vnd   Wjtteiibäcbin  halten  wirt,  beywohncn  solle..' 

Vom    ij.  S«pteiubris  An.    1&13. 

Bester    freündtlich    Dienst    vnd     grues    zuuor.      KrcDUS 
faochgelerter,  Insonders  lieber  Herr  vnd  freöndt. 

Nachdeo)  mann  bedacht,  biß  nech&iaukhönfftfgem  Monu^r 
l9t  den  16  buiuä,  ein  vnparteysch  Male(it£rt:chl  alhic  Euh&Iicn, 
darbey  dan  eines  oder  mehr  Rechtsgelcrhlen  zu  haben  Vnntiöicn 
sein  möchten  j  so  ist  an  denn  Herrn  Vnaer  fretindt  dienitlid» 
ersuchen  vnd  begeren,  Er  welle  seine  Sachen  dahin  ausCeblen« 
datBit  Er  biß  Ober  Morgens  Sontag  wie  chender,  wie  besser. 
sich  alhero  ynalellen.  vnd  volgenden  Montag  dieser  Crlmiiu^ 
sach  mit  Rähtllch  beywohnen  möge,  auch  sich  hieran  nichuig 
verhindern  lassen  wolle,  daß  solle  vmb  dem  Herrn  neben  »chid- 
diger  gebür  in  anderwegen  freundtlich  bedient  werden»  GtrtWi 
beivahrung  ob  vnß  allen,  ^fl 

Dumm   Knsißheim  den    13,  Septembris  Anno   1613,        ^B 
Des  Hrn.  Guetwilliger  Schultha.(ß  vnd  Raih  der  Stadt 
Knsißheim, 

Dem  Emuesten,    Hochgcfehrlen   H,    Johann  Höriug,  be 
Rechten    Doctoien     nnd    deren     von    Statt     und    Landscha 
Vorder  österreichischen  Landen  Sindaco.  Vnserm  Insonder«  Lieü 
Herrn  vnd  freundt. 


6.  MakfitE  Recht  gehalten  den   iö.  Seplembris  t6ij 
Judex:  Herr  Jakob   Bader  Schutthaiß, 

Ohnparieyadie  Malediz  Richter: 

Knfiißheim:  Georg  Fuchß,  Clatiß  Kenner. 
Thann^  Bernhardt  Michel,  Uiebolt  Noßbaum. 
Ensißbeim:   Balthasar  St&tcr,  Kannß  HntpfF. 
Altkirch:   Friderich   Biegeißen,  ChristoHcl  Graw. 
Ensißlicim:    Georg  KeufTel.    Ilanß  Sandlraeyii-r, 
Landtaer:  Lienhardt  Bleoh.  J"'riderich  Schultheiß. 
Ensißheim;  Jacob  Hatnpel,  Melchior  Roobsunon. 


nest  gegea  die  GTo&»niuttei  Baldes.  ^^j8t 

Tbnpni  Jacob  Lotz,   Hanns  Huonig. 
'inÄhcim:  Valtin  Schrepff,  Michel  HolK 
Lißdtier:   BartHn  Brodihag,  Hannß  Fiidedch. 
Attkirchr  Georg  SlgiDündl  Embßer.SchulthaiQ  zu  (Unleserlich), 
Enijßheim:  Christoff  Wancr,  Thoman  Schaff. 

Kläger: 

Herr  Johann  Beat  Vay,  Staituogt,  Innamens  der  Herrflchafft. 
KioAnwaldt  Herr  Dr.  Augustic  Seckhier. 

Beklagte: 

Gueimännm,    Herrn    Theobalilt    Hinderers    V^   Ost. 
ints  Gerichc&secretarii  Hausfrauw, 
Vnd 
Vfsulm    Prefiniger,   weylandt    Herrn  Dr.  Wiltenbachs    aeliger^ 
hg«Ta»»ner  Wittiben. 

Sibner: 
Peter  Wöxnlin,  Anthony  Wintzer, 

HannG  Peurlin,  Caspar  Jeger, 

Martin  Lipp,  Hannß  Rauch. 

Michel  Müller. 

bt  das  Recht  Verkandt  worden, 

Haben  Richter,  Vnheiler  vnd  Schreyber,  zum  Rechten, 
ich  Kayücr  Carolis  Halßgerichlsordnuug,  auch  des  Landta  vnd 
tt  äCndt  gebrauch,  altem  Herkommen  vnd  gewonheit,  Zu- 
ita  einen  Aydt  geschworen: 

Fütsprech, 
Der  HerrscIiafTt,  Hcir  Georg  Fuchß,  Vnabgelter  alhie. 

Der   Wiltenbächin 

H.    Dt.   Gaiidser    berichtet,    Irr    Söhn,    Dochtermanner    vnd 
■     ''^rwandtc.   hellen  Innen  und  Dr.  Hannß  Caspat  Martin 
'*  r\z    ond    redner    VerbeTtc«,    fegen    Jeres    GewalfU    ein 

totsuiicn,    d.iß    Sie    weder    die    Regierung    vnd    Cammer    noch 
llben  bcvelcb   vnd  Verordnung  nichts   beg-ehren  Yniowendcn, 
^«id«r  die  Jenige,  ao  zur   Inquisition  verordnet,    protestiren 
{ereil  Sie  von  dfesem   Gericht    zu    amonieren.     Als    dann 
ü«i  Si«  sich    zum  Rechten  ynlassen.     Da    es    nit   statt    haben 
He»  wcHcD  Sie  expresse  wider  ganz!.  Actum  Protestiret  vnd  für 
^1  SQSltlrt  gehalten  worden. 

Kbgor  uget  es  scye  alles  der  Halßgeiichtsordnung  gemeß 
•i*»!»!^«,  nU  daß  Gericht  wol  befragt ,  haben  einen  Aydt 
<*»cliworBn,  »ollen  beim  qi   Articel  pteiben. 
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7.   Gewalt   uff  die   Ernuesten   vnd    HocbgeTertefi   Hstfii 

Dt.    Paulum    Ganaer   vnd   Dr.   Ca&par   Man  in   des  huii* 

^^  liehen  Uoffs  zu  EnsifMicini  geschworene  Aduocatea 

vnd  Prccuratores. 


J 


Wir  underschribne  BeUhennen    hiemit,    nachdem    der 
vnd  Gestreng'    Junkbet    Johann    Beat    Graö.    genAnnt  V«y  V. 
Cammei"  Ptasidenl  vnd  Rath  vor  einüm  Et&amen  WeyDen  J^Taicfiit- 
gericht  zueräckhien    wöder  Unser    geliebte  Mueter    vnd   -^ 
VrsuEara  Wittenhachin,  geborene   Brüntj^in,  vif  den  heuüg- 
ein  I^lalefltzisclifs  proceß  für  Zunemtben  Entschlossen,   vnd 
von  Ilerlzen  njuhu  Lieberes  erwünschen,    dan  daß  vor^edav 
Rechten   wtir  in  der    persohu  ihre    vtiaeror    «fluttet    vnd  Seh 
einen  Zierablich  nothwendigen  Beyaiand   leisten  muchcert,  so 
aber  allerhtind   \'ersehn   viuj   IledenklieN   hierüber  nicht    pers 
lieh  ins  werkb  richten    mögen,    daii    wir    »Iso,    vif    d<iü    dnu^ 
vnserlhdlben  an    ihrer    vnserer  Mutler    vnd  Schwiger    aucli  uMh- 
wendiger    vnd    rechtmrißiger  Defencion    nichts    ennen^Ien    llioe, 
Zum    Ueystand    respective    Keduer    und    Aduocaten    ersucht  vw! 
gepetten    haben,     die    Ehrenvesten     und     lloihgelerhit^n    Herr» 
Johann  Paulum  Ganser  und  Caspar  Martin,    beytjc    der  '•■- 
Dr.  vnd    des    fürstlichen   Hoffa    alhie    zu   Kuaililkctui    gesti        > 
Aduocaten  vnd  Procuratores,    daß  sie  sich   in    vnserem    viid  -^m 
ganzen    fre und i schafft    nammen    heütigs    tags    vor    Gericht  ^^ 
anderes  khütifftigen   Gerichtstages  in  der    peräohn    eitialeUeo.  do^ 
sye  parllieysche  Kichter  oder  Aduocaten,    alß    neiubüch    wd( 
zuuor  der  Examination  und  tortur  bygewondt.  oder  sunsi  in  ciq 
oder  dem  andecem  Ralh    vnd  That   zuer    suclieu    Ktthan    li 
bey  den  geiicht  ersühen  vnd   befunden  sollen,  daründer  in  bi 
formb  excipieren,    do  alfJ  dann  das  Gericht    gantE    ubnpurtcf) 
die  Cta^    anhören,    darüber    at!e    vemere    nothucfft.    welche   w 
ihnen  iheilli  miindli<;li  angezeugt,    theils    aber    für    sich    sctljJlcn^ 
alß  des    orls    im    Rechten  Verstendige    euch    vcrprmftcn 
miissen,    gerichttich  furtraj^en  vnd  des   orts    durchauü   in    ss( 
neben    vnserer  Mueter    vnd    Schwiger    alß    principaics    hanl 
tliucn    vnd    lassen    sollen,    alU  wan    wir    in    der   persohn 
zugegen  wehren,    vnd  ins  Werkh  richten  tihünden»    wie  wir 
dauE  solche»,  daß  sie  ohne  des  zu  defencion  der  Vnschotd 
adminisliierung  dei    liehe»   iustilien    £U    leisten    genevi^t   «eE: 
besten  Thuen  ÄUtratien. 

Zu  wessen  mehreren  defe&ir  haben  v^ür  in  Vn&enu  nid 
ganzen    fründtschalTt    nanien    vtiser    pätuchatfien    hiniuder 
getruckht. 

Actum  Ensisheimb  den    ib.   Scptembris  Auno   1613. 

V.  S.  Wlltenbach  Dr.  H. 


tuttci  Baldet. 
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8.  VftTgicht') 
Vrsnlft  WniQnbachin  alhie  Eue  Ensißheim. 

eicbe  vÜ  goedigiste  Verordnung'  d«  Frstl.  Dht.  ±  vmb 
daß  Sl«  VrsuJA  vor  26  Jaren  auch  seidheio  vndetschtdeu- 
voti  KingoriLliteten  Maletkauteo  der  Hi^xetey  halber 
ig  vud  uugvbou  Wurden,  gereiikhiiciüen  eingezogen,  vnd 
Utt  Eii6iGbeiru  zur  Jii&iiiicierung  anbefohlen,  auch  über 
b  aDgR8t«]|Ce  qunestJon  vor  hierzu  verordneten  Cornmisarlen 
,L  viid  5.'  gcgeriwerdligen  Monats  Suptetubri»  über  an- 
le  Tortsr  bekhandt    und    gesagt  wie  däu  vtiderachideniich 

1  habe  sich  vor  dreysig  Jahren  zuegetragen,  daß  vff  ein 
ch  etwas  in  Jrrr  Camniärn,  alß  Sie  nachts  in  der  ruoh 
m,  gcwcgi.  vad  wie  ein  Kala  vff  Ir  ßeth  gesprungen,  Vnd 
ch  KU  baEdl  wider  abweg  begeben,  Nacbgehendtü  alß  Sie 
iieaxchen  gedankhen  oder  begierdeci  gewessen,  sich  za 
das  Bi^th  gelegt  vnd  sie  ilberlistet  vnd  beschl.iffen,  sieb 
tlts  »roii  lUnncn  licgeht:n,  vber  drey  oder  (ler  Tagan  aber 
r  uacbl  widciutnb  in  die  Cammer  kotnnieu,  sich  zu  Iro 
vnd  dan  wie  daß  voriL!.m<kbl,  volgt^nlbs  Ire  KUgemuteL  sielt 
fiid  «einer  heyligen  Zuuerlaignen  vnd  Iidk  anzuehangen 
■bes  Sie  leider  ul&o  venvtJh'gät  vnd  gethan  habe, 
m  andern  sagt  Sic  Wsula,  wie  daß  der  Böß  GaisL  Iro 
Mpy<^ii')  vn<l  Plauwen  Pluoraen  mit  sambt  einem  Bichßlein 
fclbeu  zucgeijtellt  vnd  beMoblefi  ditrab  zulrückhen  auch 
0  daruon  i^ue  cüscn  zui*  geben,  werden  Sie  atich  Ihueu 
e  tfaac.  Item  solle  anch  dise  Pluombeti  vcrdcilbcn'], 
«twas  darnußwarhßen,  Welches  Sic  als  dann  anderen  zuc 
geben,  auch  Leuth  vnd  Vieh  mit  solchen  Pluomen  vnd 
digcn    sollir. 

li  iud  zum  Dritiear  Thuet  Sie  Vreula  von  Irer  Hoch- 
g.  Welche  in  Itrem  Garten  an  dem  Kegii^heimer*) 
n&cbtlicber  weyl  mit  detn  bösscn  Gaist  gehalten 
,  wycn  Iro  Gipilen  90  vor  Jahren  Verbrendi  worden, 
Hinderin,   Schlosser  Elfte,    vnd    anderen  mehr  darbey 

i'ientfn.     Itekhandt  Sie  Vrsuta,  Seye  VüT  ein  Zeit  beim 

Jvnbiiuiu  vif  der   Fiauweti  Auw,   als  der  llaumb  noch 

indea,   bey    eintir    Hexen    Versainblung   gemessen    vnd 

vor    der    Hindcrin     Hauß    vnd     derrsclben    Hinderin 

1.  SJe  djo  Hinderin  vnd  anderer  lerer  Gspileti   vS  einem 

gekcsaen,    wcIcIktt  ftir  sich  iclbsten  vnd  ohne  Pferde  mit 

Vveiebl  ■•  Uekenntnix.  —  ')  Meyen  »  MAicn.  Mntbaum.  Blumen- 

—    *t  f«i4c])wn  =  i«Wlben,  vergraben.  —    *)  RuyisheiTii  3,$  km, 

1.1  km.  HiriMdca  9,4  km,  RUlt>K*im  t>,i  km  von  Eiiri»h«m. 
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Ihnen  hinauß  gefahren,  ddselbälen  ge&sen   trunkheit    vnd 
sej'e   auch  CtirisLen    des  Würths   Frauw    von  Hirtsfclilen'].  M 
gareth  genant,  welche  zu  Landiser   in    der  Gfenkliaus  gestorl 
darbey  vnd   Miigewesgen, 

Zum  Fünffien  hat  Sie  noch  von  vilen  vnderschidüchea  Zu- 
aammenkluiTiiften  t  sonderlichen  von  einer  Hochzeit  gercdt,  to 
vor  2  Jahren  in  de?  groben  Melügers  Schetirren  angcfahen,  »nil 
durch  daß  Cappuciner  Glöckhlin  verjagt  worden,  also  daß  Sis 
mit  leren  Sachen  alß  wein,  Becher  vnd  Brotis,  so  Sie  dahiü 
gebracht,   baldt  wider  däbeim  gewessen. 

Nachgehendts  seye  solche  Hochzeit  vffm  Schätzreiu  g-ebtir-n 
woiden,  darzti  vnd  ellich  Gspilen  abernjöhlen  vff  dem  Ua-en 
ohne  Roß  gefahren.  Vnd  darbey  die  Hinderin.  Schiosßcr  tili. 
Item  des  iJeckhaußers  Frauw  die  Kuehirtin  alhie.  So  dann 
auch  etliche  von  SnJiz  vnd  Gebweyler.  die  Sie  nit  wiß  namlihaffi 
ztie  machen,   vnd  anderr  mehr  sich  befunden. 

Seye    auch  Vorm   Jar    bey    Mant    des    Buobcn    Nächlb 
Hochzeit   geweasen    vnd    wein    in    einer    großen    Flaschen  da 
gebracht. 

Zum  Sechsten  bekhandt,  daß  Sie  steh  ein  mal  oder  drei" 
mit  Iren  Gspileci  vnder  den  Galgen  begeben,  vnd  dusellstcu 
Hagel  vnd  Wetter  gemacht.  Wie  auch  insonderheit  vor  freudt, 
Sie  darbey  gewesseii,  da  ein  groß  wetier  gemacht  wonleii. 
darauß  ein  großer  Regen  endtsCanden,  die  Hinderin  sey  vi]  incliT 
darbey  gewessen,  Sey  ein  Teuffels  Hex,  wüsse  vit  besser  ati 
mic  dergleichen  vmbzugehen. 

Zum  Sibeden,  bey  Sechß  JahreD.  seye  Sie  Vrsula  auch 
Verursachung  eines  V\''e[tet$  im  Äwltn  damals  Schtosäer  Klß 
Kuchürthin   darbey  gewessen. 

Zum    Achten,     Hat    Sie   bekhatidt ,    wie    daß    Sie    aut:K 
4  Jahren    einen    Hagel    vflT   dem   Veldt    bey    Hirlzfeldeu    luac 
bcläTen,    darbey   vjl   frcmUde    Pauern    Weiber    viid    Männer 
befunden, 

Zum  Nennten.  Bekhandt  Sie  Vraula,  alß  Sie  vjf  ein 
mit  dem  Hammerschmidt  vnd  Ysst^nschm(>!zcr  beschwcrdt  ^ 
wessen,  vnd  vil  costen  gelitttiu,  habe  Sie  einem  Solchen,  vreli't^ 
der  Sipelin  geheißen,  ein  Morgges  Suppen,  alß  er  hinweg  gchw 
vellen,  gepulyert.  daß  er  allein  biß  gi-hen  llirtüfcldeii ')  tiiögcti 
khommen,  krankh  worden,  vnd  wider  vmkliert.  auch  ellik.'bo 
Wochen  bey  Itn    geserl't'),    dem  Sie  I.eät1)chen    widcr    gebolfco- 

iCum  Zelieuden,    Vor  Jahren^    alß  Matbey   Kuetfer«    »i 
Küoh    in  Iren  Hof    khoinraen,    hub  Sie    «olche    in    des    Den 
tiam«n  Venjmreul'J,    vß  Vrsachen  Kr    Iro    Xuuil    Käuifcr 
gefordert. 


ebolfcfc 
leeUg^J 
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*)  S.   S>    3^3    Amhi.   ^.  —  ■}  vcnetbea,    auvierbcu 
dabiawrllieQ,  krinkeln.  —  *)  vernntrewrD  o:  icbiLdipen 
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Iflleo  lub    Sie    ein  Roß    bezäuberüi,    däruon    es    ab- 

MglMchen  vnd  tum  Zwölffted  weit^rs  Iro  Küch  vnd  Zwey 
"*!runlrcHwt. 

XJri:izcliond{in.    Xiü  Sie  vff  ein  Zeit  mit  Herrn  Canzlcra 

igen   llaDsiVauwen    nach    Münchhaußeii>)    gefahren, 

:lliS|L*n    fi-in    Küß  hängefertiyet, 

Tam  Tietxebenclen,    bckliaiiüt,    ilati  Sl«    in    der    Haukherin 

Ställen  vor  dem   hindern   Haiiß,   welches  Sie    nachts  mit 

Nagel  vffgethan«  ein  Squw  vnihgebracht, 

tvm    Ffln fliehenden,    einem    Biirgcr    alhie    hette    Sie   Vrsel 

sbxukhjtutiTen»  vnd  wider  Zuestellun  be^^erl.  weyll  Ers  aber 

m  vieltfto,  Im  in  derselben  nacht  ein   Schaff  und  Schwein 

Enm  Sechsehende tx   habe   Sie   dec   großen    Gerden   Gassen 
:Beit>eUn  die  Handt  bezaubert,    das   die    vfTgeloffeti  übttern 

m,  vnd  zuDi  Scherer  gehn  müssen. 
Zum  Siehe nze he nden,  sagt  Sie  von  einer  Welschen  Magt, 
I  \nr\  ^[chcilWri,  welche  ein  Kindt  bey  einem  äi:timidtkhnechL 
ai.  vnd  bey  Iro  gedient,  auth  daliiii  beredt  und  verführt» 
äie  in  gleichen  Standt  wie  Sie  gerathen,  dem  bösseu  Gaiet 
98  Schmidtkhnecbts  angenommen,  vnd  viim  Schutzrein  in 
lin  Irer  vnd  Irer  Gspilen  habe  gemelte  hfag't  mit  dem  bösen 

Hochzeit  gehalten. 

tCeschließltrhen  hat  Sie  auch  anregung  g-ethan,  Wie  das  Sia 

liltt-z    xdchen    vor     iz    Jahren    Zue    Einsidllen    gebeichtet, 

[»lief  das  vOrnembst,   vnd  daß  Sie  Golt  vnd  seine    heyligen 

ji^eL,  daß   habe  Sie   niemahlen  gebeichtet,  dabero  nit  sagen 

B,   daß  Sie  »ich  bekhert,    oder  leren  geholifen   sey   worden. 


q,  Vergicht  vod  Belchantnus 
Barbara  Hinderin  alhie  ku  Ensiflheim. 

[All  vff  gnedigisten  Beuelch  vnd  Verordnung  Irer  Hochffstl. 
ErUheizog  Maxitoilian  zu  Ösletrich  &  Vnseres  gncdigisten 
vüä  Landes fnrstcn,  vnd  dero  nachgesetzter  V.  0.  R^egierung 
CuDiaer,  Vnscrer  gncdigen  Herrn,  erraelte  Barbara  Vber- 
Hoxerei  halber  gefenckhlichen  angenommen,  vnd  der 
Eniißhelra,  mit  ordei^tlichen  Crimina)  Pcoceß,  wider  Sic 
reo  Abergeben,  Vnd  Sie  nun  hierüber  durch  hienu  ver- 
de Commossarien  wie  auch  der  Statt  Knsißheim  dcpuiierle 
at  »imJ  7»  dißeii  Monats  Septerabris  beflracht  vnd  verhörth 
1,  bat  Sie  lljtihnrn  mit  atifAng  etwaß  Iter  MiOhaiirllung, 
gltelen.  Volgents  auch  iibcr  deßwegcn  vmh  etwaß  an- 
ir  Totliir,  bekhaadt  vnd  außgesagt  wie  folgt. 
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Daß  Namblichen  Sie  Barbara  vor  30  Jahren  in  disen  Laidi^ 
Slandt  der  Hexerey  geratlien,  Vnd  sich  anfangs  in  lerem  Ha« 
demnach  im  Garten  hau  ßlen  dem  bößen  Gaisl  erg^cben.  Vnd  ai« 
bcschlaffeii  lassen.  Nachgeh+fndts  jum  drittenmal  in  lerem  lUa 
habe  Sie  Barbara  sich  Laidor  Gottes  des  Altaechugen,  ima. 
heylig^en  Muetter  vnd  atlen  Gottes  Hayligeu  verlaügnet,  vud  Im 
dem  boßen  Gaist  sich  versprochen,  vnd  dan  auch  vom  ließen 
Gaist  undcrrichtet  worden,  Vieh  vnd  Leuth  zu  schadigen  md 
hierzu   milel  von  demselben  angetiommeti, 

Zam  andern  bekhandt  Sie  Barbara,  wie  daß  Sie  bcy  villu 
vndersohid liehen  Hexen  Versamblungfin  \Tid  dannz  Spilen,  auc 
bey  den  alieri  Hexen,  so  vor  26  Jahren  hinj^e rieht,  in  Weylaj  _ 
Herrn  Doctor  Uatzeii  seeligen  Garllien,  vor  tlt^m  Kegißtidinfl' 
Thor,  deßglichen  vff  der  Frauwen  Auw,  bey  dem  altcti  gioßrt 
Linden  baumb,  Item  za  Rulißheini')»  wie  auch  bei  Itti 
Hauß  vnder  der  Linden,  vnd  mehr  anderen  orthcn..  da  H»g^' 
vnd  Wetter  gemacht  worden,  auch  biß  weylcn  neben  der  Witlm- 
bechin,  der  Schlosseriii  vnd  anderer  lerer  Gspilen  vtf  oinoBj 
bezauberten  wagen  dniiin  gefahren,  auch  Wittenbechin  die  Öfter 
gewessen.  Sie  Hinderin  habe  Viiderwcilen  Welü  vnd  S}!h«» 
Becher  dabirt  gebracht. 

Wie  dan  zviü  dritten  bey  Vier  Jahren,  Vff  der  Frauww 
Auw,  Sie  Barbara,  die  Wittenbechin  vnd  noch  eine  Irer  Gspilcu. 
einen  Hagel  gemacht,  Welcher  die  friichleD  hinder  dem  SihU''i 
getrotfen. 

Zum  Vierten  sagt  Sie  Barbara,  daß  Lr  Biiob,  der  BÖÜ  Ciiit, 
Iro  auch  zugemuetet,  Roß,  Vieh  vnd  Leuth  Zuscbädigeni 
Wie  in  gleichem,  auch  Ime  Leuth  zuuerkuppeln  vnd  (Ogt^ 
füehren. 

Zum  Fünfllen   bey    iS  Jahren,  alß  Sie  noch  in  Herrn  Zclti 
Häuß  gevvohnt,  bekhandt,  Sie  habe  Sie  vff  ein  Zeit  am  Souunt 
im  Herrn   Zotten  Zwei  PraUncn   Pferde,    im  Stall    von    14  Tj 
Zug    14  Tagen    in    buGer    moinung   gesclilagcn,    daß    'ü'*  TTr^ 
also   ttacb  ein  anderen  abgegangen. 

Item  ferncrs  Vnd  Zum  sechsten   sagt  Sie  Barbara,   Sit  Iiaö 
einem  Paurämann  ein  Scliwarzen   Rappen,    vnd  vor  etlich  Jalir 
wider  einem  Paursmann  alhie  ein  Grauschitumel  durch  Zaat 
gelämbt  vnd  hingencht. 

Sa    dann    auch    zum    .Sybendeii.   gemelten  Paursmaun 
Sie  bey  Syben  Jahren  ein  Kuo  bezaubert,  daß  -^ie  lamb  woi 

Zum    AL-hien,     Kinctu    Vom    Adel,    seyc    Sic    vciscHiio« 
Winter  in  Iloß    gaugen,    vnderm    anAcbein,    alU    wolte    ue 
holen,  dtey  Schwein  so  weiße  Scbülzüng')  gewcsscn,  gescW« 
vnd  getodiet 


^  S.  S.  i^i   Anm.  4.   —    '1   v«i»chln«R 
=  jUDgci  Schwein,  SpiutfeikcL 


verguisen.    —  *>  Sdit 


Ott  MeienviD'cu  ifcgm  Ji«  Gto^smutiet  Baldeä, 
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Neunien    vor    ctliuh  Jntirt;!!,    sev»    Sie    Barbara    eiiiefli 

ti   in  do6  MituU  gaii);en^   vitd  ulli  sein  Kbiüt  dort  in  der 

igelegro.  habe  Sie  üai^ftclbig  bcsaubvrL.    daß  «s  ein  Jahr 

^a»eitit  VTiil  geatoibeii. 

Zorn   ZehtntioD    auch    bey    Zwcy    Jahren,    vü    antrib    leies 

pdta  habr  Sic   Hatbat^  ein  BücUn  Veruntreuwt,  d^ß    es    ellendt 

«eidn  vnd  ^c»torbcD. 

Zum  FJU'tett.  einem  nudcrn  wider  «in  Büeblin  vif  Zauberixcke 

frfi  hbigcricbt. 
So  dann  Vnd   'Aiim  ^wöitlten    ein   Zwey  Jährig    Dpchlerlin. 
Ciihuäuca  ^ehait^en,  ztigMcb   gedödcet. 
Zum  dxcxchcntlen.  bckhaudt  Sie  Zw^ycn  Jahren  einen  HofTa- 
nteo,  ein   Duubterlin  hinj^ericht. 

Zum  virrzchenden  hm  die  Uarbaia  ad^äschiagcn.  E»  hette 
Schrei'khenrüchßin ,  gleichwol  vf)'  Jfjmandcn,  Irer  kranlchcit 
eti,  Finten  Argwohn,  aber  nie  Hindenn  ^ey  dip[enig,  %o  Ire 
Schrcckcnfiii'hßin  ein  so1cho>9  nngcthan  vnd  dareu  gi?hülnt;Ti, 
lue    tkdbe  '^1"^  Ires  (ialsts    cUias    so    der    böß    Iro 

tlt^.  in  cinrtin  !  in  daß  llauß  gebrächt,  der  Schreckhen- 

bUin    in    jiin  Sup[>rn    veror^lnd;    wie    nun  SchreckhenrücfiC^in 
Suppi'n  ;;e.HHcn,    Sey  lieu   daruon    die  MiUch    genommen, 
daß  Kindtit-in  anuseÜg  worden  vnd  gestorben.     Mit  w^iterm 
M'  '        '   'V    obschon     ditter    schaden    V'urjatirci.    Jro    doc 
II,  d'ich  noch  wnl  wider  gehoben  werdt^n  köjide. 
Iial  au^li   tM;yn<^ben    kieüter  vml    miiel    angeben,    die    la&ti 
Ueno  gcbfAitrhcn  ^oUe. 

LeUttchen    vnd    Zum  F'ünffccheuden    sagt  Sie  Barbam    von 
fen  Lfdlgau  welbs  I'ersübnvn,  welche  Sie   den    bösen   l-'ündt 
|fen  vndeischidh'chen  mahlen  Leider  verfurhrt  habe,  deren 
iL'hitii    naclitii    iu  leietu    Garten,    vfT   der  P'rauwen 
HcuUliJi    gehalten.     Die   nndetc    aber   vor    zweyen 
einer  Sr.hcuren    attgi-äehbn    worden, 
Nuch   soh'hnni  allrm  Rdgt  Sie  Barbara,   Sie  habe  hietsit  lerem 
ea  gerautubt,  vnd  bdinde  auietzo  daßelbig  Leichter  Zusein. 
Itoffc  auch  man  werde  für  Sie  bitten,  vnd  leren  giiadl  Mitheilen  ./' 


^ 


10.    Urihel 

Dtiula  Wittonbärhin  Kräffnel  den    17.  Septembris 

Anno    1613. 

b  iUloAuischor  Rechtsachen,  Zwischen  Vnserer  gnedigtaier 
von  Osterrich  &  Vcior<hn;trni  StattvogLey  Anwaldl, 
Gegen  vnd  wider  Vrsulain,  Weylandt  Herrn  Johann 
WiUenbachO  prwfßten  Frstl.  V.  Ost.  Hotts  Aduocaion 
^  ProcimtorB  sfleligeii,  nat:hgelassetier  WittibKci,  Pcinüch  an- 
C*<^cef  vS  bBichehcne  Gerichüiche  Anclag,   vnd   luuor  durch 


i88  Bcemeltnani. 

Iro  der  Anclagten  beystenden  gethande  Protestation  vnd  exceptioD 
gegebene  Andwordt  der  Sibner  Anzaig  vnd  gesengnis,  ^lesan, 
Irer  selbstaignen,  vnd  in  mehreren  alß  warhaflll  erkbondiget  m 
befundenem  Vergicht  vnd  bekhandtnnst  ein  vnd  gegen  re<le 
auch  vff  gepflogenen  Rath  der  Rechts  gelerten,  vnd  der  Richu 
selbs  gueth  achten  nach. 

Ist  durch  erst  benandte  24  ohnpartheysche  Malefitz-Richtet 
endtlichen  zu  Recht  gesprochen,  daß  namblich  sie  Vrsala,  vo 
wegen  Irer  begangenen  Stummenden  Vermischung  mit  det 
Bößen  Gaist,  Abfahl  von  Gott  vnd  seinen  Heyligen,  dem  Teofi 
gelaster  gehorsamen  Vollbrachter  Zauberey  in  bescbedigung  Vit 
vnd  Leuth,  Auch  Verfiehrung  einer  magt,  Ir  Vnrecht,  so 
alberaith  mit  Vrthel  vnd  Recht  vffertegt  worden,  Innhalt  Kafsi 
Carols  des  fünfften  Peinlicher  Haißgerichtsordnnngt  am  Laib  vc 
Leben  Verbessern  vnd  derbatben  dem  schaipff-Ricbter  an  d 
Handt  gelüffert. 

Volgendts  durch  denselben,  an  gewonlicher  mahlstatt  mit  f« 
vom  Leben  zum  Todt  gestrafft,  auch  zu  Puluer  vnd  Äsche 
andern  zu  einem  Exempel  Verbrendt  werden,  vnd  solle  bienn 
auch  Ir  Habb  vnd  guet  der  HerrschaflT  confisciert  vnd  hii 
gefallen  sein,  Jedoch  solches  der  Statt  Ensißheim  vnd  andere 
orthen  an  lerer  Freyheiten  Herkommen  Vnd  gewonheit  wede 
nachtheilig  noch  schädlich,  dahin  Sie  dan  Von  gesagten  Malefit 
Richtern  ratione  commissionis  et  Delegationis  Condemnieit  w 
verdambt  würdet,  von  Rechts  wegen. 


)er  Heimfall  des  Sternenfelsischen  Lehens 
zu  Kürnbach  an  Hessen'). 

Von 

Eduard  Becker, 


In  einem  kürzlich   erschienenen   Aufsatz  des  Archivs 
hessiwhe    Geschichte  und  Aliertumskunde  (N.    F.  IV 
1  —  154^  habe  ich  mit  der  Geschichte  des  Kondominates 
[KOmbach  bis  1598**   auch   die  Lehens-  und  Besitzver- 
des    Ortes    ausführlich    besprochen.      Zum    Ver- 
ria    dts    folgenden    sei    das    Ergebnis     meiner    Auf- 
lungen hier  kurz  zusammen gefas&t. 
Kürnbach  scheint  bis  ca.  1 250  freies  Eigentum  der  von 
ihach  gewesen  zu  sein ,   die  in    der   ersten  Hälfte    des 
Jahrhunderts  den  Namen    von   Stemenfels   annahmen. 
diese  Zeit  ^vnrde  es  g^edrittelt.     Ein  Drittel  blieb   n.ls 
im  Besiu  eines  Zweiges  der  von  Stt?menfels,    die  es 
14.    Jahrhundert    an   Württemberg    veräusserien.     Das 
Drittel   kam    durch  Auftragung  in   Lehnsverhältnis 
\^en  Grafen  von  Katzen  ein  bogen,  und  zwar  in  mehrere 
zersplittert.     Dreiviertel  dieses  Teils,   also   die  Hälfte 
Ganzen,   hatte    1331    Diether  IL    von   Sternenfels   im 
Dieses    wurde    später    abermals    geteilt    in    zwei 
lerthalbvierteile.    die    bis    1453    in    zwei    Zweigen    der 
lic,  den  Nachkommen  Henneis  L  und  Ulrichs  IL  fort» 


*i  Zh   der  voclicKenden    Arbeit    wurden    benutcl  Akten   und  Urkurdea 

n>in     «ikl    Staatuiihlv»    ru    Durmsiad:,    des    G^nerallAtiite-MTchivs    zu 

«ha     FitwftitJiriihlvs    lu     Ludwij'^bijrg    und    (Im    KtctuenrcUiscbea 

Jw.     Fttr    die  Erlaubnis    lui  BcnuttuRg    tsl    der  Verf.    den  Vor- 

fHkkiutlm  Archive  lowie  der  frei  herrlichen  Familie  von  Stcnien- 

loAiriitigtai  X>aak  wrptlichu-t-  —  *)  Ztli«rt .  Kümlwch  bu  1598. 
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Becker. 


erbten.     War  auch  das  Lehen  ein  Stammlehen.  m>  sc 
doch  schon  damals  verschiedene  Urkunden,  die  diese  Hi 
Schaft    hätten    beweisen    können,    nicht    mehr    vortunttcn 
gewesen  zu  sein.     Doch  wurde  das  eine  Lehen  nach  dm 
Aussterben  der  Linie  Ulrichs  II.  der  Linie  HenneU  zuiell, 
und  zwar  nachdem  es  1453  und  14B0  (diesmal  von  HefiMiil 
an  andere  Abkommen  dieser  Linie  gegeben  war,  von  14&) 
an   mit  dem  Lehen  Hennels  l.   in  eine  Hand,    so  ff:^      '  - 
ganze  hessische  Lehensbesitz  von  da  an  bis   1.198,    ■ 
letzte  Lehenträger   Bernhard  11.   starb,   zusammen   verertt 
wurde.    Zu  den  schon  vorher  verliehenen  Stücken  ir 
unbekannten  Gründen   1516  ein  neues  Lehenstück,  n:; 
4.$  Morgen   Acker.    16'/*  Morgen  Wiesen   und   ein  liauni- 
garten. 

Das  andere  Viertel  des  Lehens   (also  ein  Sechstel  de  | 
Ganzen)  war  von  einer  Seitenlinie  der  von  Stemeniek  ijo; 
an  die  von  Balshofen    gekommen.     Diesen    wurde  es  roB 
den   Grafen    von  Katzenein  bogen    geeignet,    und    sie  vM- 
kauften  es  1466  an  die  von  Sternenfels.     Die  l-'amilte  nw 
Stern  enfels   selbst    setzte    sich    mit    ihren  Besitztümern  » 
auseinander,  dass  ein  Zweig,  beginnend  mit  Eberhard  UL 
der  sich  >zu  Kümbach«  nannte,   die  sämtlichen  Anteil'?  an 
Kümbach  erhielt.    So  war  ganz  Kürnbach,  soweit  e$  nicäl 
würltem bergisch  war.   durch  das  16.  Jahrhundert  hir  ' 
in  einer  Hand.     Aber  die  Rechtslage  dieses  Besitz- 
ganz  verworren.    Von  der  Übrigkeit  war  '/•  eiRen,  ' 
Lehen,   '/j  später  erworbenes  I^hen');   noch  verschied 
waren    die  Eigentumsverhältnisse   des    sonstigen    iiesii 
viel  erka.uftes   Gut  war  dabei'),  wohl   auch   viel  £Üt 
erbtes    Familiengul,    aber    auch    viel    Lehen.      Die 
Lehenbriefe    .■^prech^n    davon    nur    in    unbestinim«er 
Zählung    »Korn/ehnten,    VVeinzehnten,    Hellcrzin.se* 
aber  eine  Aufstellung  Bernhards  T.  über  sein  AntetJ  i 
uns,  wie  stattlich  diese  Lchensstücke  waren.    Die  9 
Lehenbriefe    nahmen    die    Aufzählungen    einfach    herü 
nur  neu  hinrukommende  Stücke   wurden    namentlich 


t|  Letcteies  wenigftcns  nach  der  Bclfthnuag  u.  der  AusM^»•  dar 
b«kiiniileii  Uikunde».   —  *|  Von  Aen  vnn  ßaUHore»,   vnn 
beim,  M-tulbroxin.  Hcrroalb;  endlich  der  gaazc  Kesitt  de»  c 
den  du  autt  Sianhum  is6j  »tj   ßcmhard  IL  voo  Stcrnctücl*  veritauft«. 


d 


feit,  r^rfien«  rtt  Kttrabdcb  tn 


[eiwQ. 
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Ihk.    Dir  Unklarheit,    die   unschädlich    war.    so    lan^e 

und  Eigen  in  einer  Hand  waren,    musste  unheilvoll 

J*n  in  dorn  Aujfenbliok,   in  dem    mit    dem  Aussterben 

L^enträgor     Leben    und    Eiyen    g^esondert    werden 

Mun ').     Der  Wtzte  Sternenfelser  zu  Kürnbach.  der  dies 

»nie,  wollte  den  kommenden  Streitigkeiten  vorbeugen. 

illte   den  Lagerbüchern   die  Klarheit   beibringen,    die 

licht    hanen;    er   schied    in    ihnen  Lehen    und  Eigen, 

Ue    aber    dabei    nicht    vor    erheblichen    Fälschungen 

ck,  indem  er   Lehenstücke   dem   Eigentum   üuschrieb. 

sollte   dann    seinen  Eigenserben,    den    Nachkommen 

Schwester  Maria,  zufallen. 

Hics  warf.-»: 

M3>rta    von    Stcrfleafel» 

I.  Jwh.  Courad  Gt«nip  v.  Fiftüdemtciii.     IL  N.  Leuirum  v.  Eitinj^n. 


]kk6b     l*liU.  joaiiltim     Ludwig  Climioph 


Anna 


Wolllier  ^micl)  v.  MOnduell. 


jAona,    Wallher    Zantlis    Gattin,    war    gestorben;    ihre 

setzte  liernhard  mit  den  Kindern  seiner  Schwester 

!n   ein.     Christoph  Leutnim   erhielt  als  besonderes 

iX  »die  liegenden  Güter,  auch  Renten,  Zins  und  Gülten 

iCiisId.    Frucht   und  Wein,    auch   ander   mehr   zu  Kürn- 

&0  man  da;.  Klosterlein  zu  nennen  pflegt«.    Die  Nutz- 

seioes  ganzen  Vermögens  aber,  Lehen  wie  Eigen, 

;htc  er  auf  Lebenszeit  seiner  Witwe  Maria  Agatlia, 

icT  von  Weit ers hausen.  Die  S lern enf eisischen  V'eUern 

aUft   dem  Eigentum    nur    erhalten   das   grösste  Ge- 

tSafi  nach   dem  Ochsenberg    geliefert    werden    und 

beständig    bleiben    sollte,    das    andre    Geschütz,    die 

^pclhacko«    sullte   zum   Haus   Kürnbach    gehörig    sein. 

lents Vollstrecker   wurde    Hieronymus    von    Branden- 

tu  Kieth.  ein  armer,  alter  Edelmann,  der  durch  seine 

Alma,  gebome  Holwaxi  von  Kirchheim,  mit  Bernhard 

Ji  verwandt  war. 


'^OuiMi  ■»!«»  ttucb  tu  Tot:«  koniiniMi,    djui    hetiachtlich«  Stack«.    >o 
Stiostbne  (Ub^r  ihn  vgl.    Kflriilj«cli  bis  151)8  S.  24)  u.  dt«  HpIIcf- 
Bt  Stetnrnfcli.    «bhandcn  gekommen   waren.    —    1   Die  Erlaubnis    dnta 
te  tanignfen  Georj  I.  u.  LTidwig  ij^j  u.  15^6  crtvi]^ 
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leefter. 


Die    Sternenfelsischen    Vettern,    Jakob    Christoph 
Hans    Adam    auf   Ochsenbergf.    Veit    auf  ZabprfeM, 
Bernhard  in  Michelbaoh,  lebten  iit  ungünsiäj^en  Verraü), 
Verhältnissen,     Mit   um   so  grösserer  Spannung"  sahen] 
dem    Ableben    ihres  Vetters   entgegen.     Hofften   MB 
auf  dessen  stattlichen  Lehenbe^itz. 

Bernhard  II.  starb  am  lo.  Januar  1598,    Sofort  waitdl 
^ch   die  Agnaten   mutend   an  Württembergs.     Dt-r  H< 
verlieh  ihnen  auch  ohne  Anstand  am  16.  März  das  wftrtt 
bergische  Lehen,   vor   allem    ein    Anteil   an    Leonbrt 
Im   hessischen   Lehen    aber   wollte   die  Witwe   kraft 
Nutzungsrechtes  die  Huldigung  einnehmen.     Die  Agii 
wehrten    f^?.     Der  Landgraf,    an    den  sie   sich    durch 
mittlung    des  Markgrafen  Friedrich    wandte,    erlaubte 
Huldigung,    so  >dass   die  Untertanen   ihr   allen   schuldig 
Geliorsam  leisten  sollten,  als  ob  ihr  Junker  noch  am  I^J 
wäre«    (23,  Jan.).      Aber    die    Agnaten    verhinderten 
den  Vollzug  der  Huldigung. 

Mittlerweile    hatten    diese    auch    bei  Hessen    genil 
Der  l^mdgraf  wies   sie   ab.    weil    das  Wort  vl^henserll 
in  den  Briefen  nur  >m<innliche  Nachkommen«  bedeute, 
sie  zum  dritten  Male  rnuteten.   wandle  der  Landgraf 
um  Rat  an  Landgraf  Ludwig  von  Hessen-Marburg.    Df 
Räte    meinten,    die    Belehnung   mit    Ausnahme    der   ts<ftj 
zugesetzten  Stücke  könne  nicht  wohl  verweigert 
Sie  rieten  aber,  es  auf  einen  Prozess  ankommen  zu 
der.  vielleicht   dem    Landgraten    nützliche   Dinge   zu  T( 
bringe.    Den  Agnaten  war  es  um  ihr  Erbe  bang  gew( 
in  einem  Vertrag    mit    der  Witwe    gestanden    hp   ihr 
Nutzniessung,   diese  ihnen  die  Erbhuldigung   zu  ((;.  Ml 
Doch  mit  derselben  Post,  die  die  Bitte  der  Witwe  bT 
nun  die  Agnaten  zu  investieren,   kam   ein  Schreiben 
Burkhards  von  Hertingshausen  an  den  DarmstÄdter  'J 
amtmann   Hans   Philipp  Mflnch    von    Bus^ck.  in  dem 
Witwe   bitten    Hess,    ihr  Gesuch    unbeantwortet   xii 
oder  abzuweisen.     Die  Witwe  aber    und    die  AV    ' 
nahmen  am  22.  März  die  Huldigung  ein;  die  S( 


ier   tsfj« 


*)  E>  »tamml  von  Hmncl  L 


o^^ 
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1s.  L«beiis  lu  Kiiti9bj<;h  jq  Hetseo. 


Jen  durch  ihren   Amtmann  Johann    Gobell    vor   einem 
fT  dagegen  protestieren. 

In  Darmstadt  hatte  man  inzwischen  andere  ßeschlCis&e 

MC    Der  Keller  von  Dornberg^    Daniel  Volz,  erschien 

Kümbach,     ura     selbM     die     Huldigung     einzuziehen. 

crnd    entbiind    die    Witwe    die    Untertanen     von     der 

i^eten  fcidespflicht.    Der  Keller  aber  Uess  die  Gemeinde 

bgcn  und  stellte  ihr  einen  Kanzleischreiber,   Hartmann 

Bvur,  aU  Vertreter  des  Landgrafen   vor.     Wieder  pro- 

enen    die    Agnaten    feierlich    durch    einen    Amtmann 

rg  Benz  vor  dem  Notar  {4.  April).     Sie  hatten   wieder 

ebUch    gemutet,     unterstützt    durch    Ititcrzcsäion    des 

Eogs  Ton  Württemberg,    des  Kurfürsten  von  der  Pfalz 

dt»  kleinen  Ausschu^äes    der  Ritterschaft  des   schwä* 

len    Kreiüe»    Orts    Kraichgau.      Einer    neuen    Mulung 

ein     üiiiaclilen    Heidelberger    Juri=»ten     beigelegt'). 

em    lag    das    gemeine  Lehensrecht   zu   Grunde,     Dem 

ä^rafen    wurde    darin    die   Verpflichtung    zugeschoben, 

Agrvaien^    falls    er    ihre     Verwandtschaft     nicht     für 

igend  bewiesen  halte,  ad  juramentunt  suppEetorium  per 

Ü«cim   H.MTamentales   zuzulassen,     VergebUch    warteten 

Vettern  auf  Bescheid.    Erst  die  Absendung  des  jüngsten 

itn,    Philipp    Bernhard    nach    Darmstadt   (Mitte    Juli) 

thlc    Antwort:    bie    hätten    zuvor    ij    den    Stromberg 

Irr  rura  Lehen  zu  bringen,  2)  eine  genaue  Spezifikation 

Leben^Mückc    zu    verschaffen;    dann    werde    sicii    der 

dgnif  io  erklären,  das!>  man  ihm  zu  danken  haben  boUe, 

vh!  sie    nach    hessischem  Recht    als    nicht    mitbelchnt 

it  berechtigt  seien,  und  durch  die  Ahenation  des  Strom- 

%  das  Lehen  verwirkt  sei.    Beide  Bedingungen  waren 

rfullbar,  die  zweite,  weil  die  Witwe  alle  Register  sorg- 

g  vor  unbefugten  Blicken  hütete,    die  erste,    weil   d**r 

nberg  seit  Jahrhunderten  der  Höknutzung   nach   den 

r«nzenden  Gemeinden  gehörte,  wie  die  Agnaten  durch 

:  Kunditchaft  von    1416*)    und    durch    württembergische 

Uordnunj^en    von    1536    und    1554    bewiejien.     Die  Bc< 

wigen   waren   aber   auch    ungerecht.     Der  Ersatz  des 


^  NftnUdi    «an   Dr.   Jub.    Jac-    Keiiihaid,    De.  Alt*..    Juni  Larnni    und 
Eouas»  bunhluMl.  —   ■}  Küniljacli  bis   1598,  Hell  42. 


M^rf^rik 


Becker. 

Lehens    hatte    aus    dem    Eigetilum    xa    r-- 
gerade  an  die  Seitenlinie  wäre  nach  dem  j^i,....,  .  ..  l<c< 
das  Lehen  gefallen  mit  Übergehun^  etwaiger  Söhne  Bc 
hards.  wenn  etwas  aus  den  Lohen  entwandt  wurde.    Wl 
die  Agnaten  darauf  einging^en ,   sich  mit    den    greniinüw 
Lehen    zu    begniSgen,    so    war   im    den    l-andg-rafsn 
Grund,  die  Belehnung-  zu  verweigern.     Obwohl   dies  ilem' 
Landgrafen  alles  bekannt  war.   beharrte    er*   doch  \<i- 
schrifiJichen    und    mündlichtrn*)   Verhandlungen    aut 
Weigerung.  Noch  einmal  baten  die  Agnaten  um  Betehnunu, 
setzten  aber  eine  Frist  von  zwei  Monaten  fest,  nacli 
Ablauf  sie  die  Rechtsmittel  an  die  Hand   nehmen  Ui.--  . 
Der  Landgraf  suchte    ein  Gutachten    bei    den    Räten  itei 
Landgrafen  Ludwig  von  Marburg,  der  vorher  geschrieben 
hatte,  sein  Neffe  werde  sich  »der  gesuchten  RclehnynL'  "■' 
Bestand  schwerlich  erwehren  können«.     Die  Rate   ?: 
»ich  auf  die  mangelnde  Mitbekhnung   und   rieten, 
Gebrüdern  von  Stemfels  ihr  um  Belehnung  getanes. 
simplictter    abzuschlagen«.      Um    ein    noch    voUgal 
Zeugnis  seines  Rechts   zu   habenj   legte   der  Landj^raf 
Sache    der  Marburgor  Juristenfakultät    vor.     DiesM    hht 
das  Urteil  im  Anfang  April  ab.    Auf  die  wiederholt« 
forderung  des  I^ndgrafen  hin  erstattete  sie  dann  eift 
führliches    Gtitachten    (2.   Juni)»).      Es   zeigt    dfuthch 
Bestreben  der  Verfasser,  dem  Landgrafen  günstig  zu 
um    so    schwerer    wiegt    dss   schlies**lkh    dem  I^ndf 


')  Die  Vcräu&seiung  d»  Jugilrechts  im  Stiomberg  svJieint  licmUdi . 
gewesen  2U  sein.     Zexigra  sagten  aui,    da^-fc    «.ie    die  Stciutltrrlsei    du« 
Jagen  when.  und  dAst  Heinhard  jfthrlleh  100  B.  JiihrgcM    fflr   die  AI 
der  J«gd  rrhnhQn    hofao.     5ein^  Witwe    bestritt  «3i<:'- 
De«.  ft>   wjii  JliiEis  Waller    tnil    d«r»    pmiKnchen    I' 
VOD  GlOWtOil    ucid    dem     Rm   |Jr.  SchOner    in    D.triunUilil;     IIilm  Ji 
dort  mil  den  A^tualen  dct   wUrlietnbcrgis<:he   R9I   Dr  J^ili.   IvOcIui«! 
lunl    erVIUrlen    sie.    wenn    bewiesen    wQnte,    das»   der    W*ld    Sttoenbe^ 
Stern eafelser  Marie  lice«.    wollten  lie  den  Ort  wiedn    «om  IcliMi    «ufl 
Sie    brachten    iof;ar    einen  Plan    von    Sleraenlel«    und    deuen    MAilniiq 
(lellweite  Ab^eriildel  ^^u«r(afhl«ucr  des  Hiit.  Vereina  f.  He»sen  Nf, 
Dubci  ^cbAite  der  Ort    »rboa    seil    tinfaeiu    300  Jiihrcn    tu  Wunw 
']  Abgedruckt:    Kortlioil-Araoldi,    de  stniuUjiiiea  in venlltura  IIa 
1775,    A-nlnmg    S.     1—74.      Ortylnn)     tu    Durtnstadl    «uf    lii     )•»■ 
Bltllern  mit  aiilian|:endem  i^rnssem   Sleijel  der   Kultnlltt. 
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tigf  Enderg^ebnis ').    Die  ganze  Sache  wurde  in  fünf 

'  rasa  m  m  e  n  g«f %?st : 

Imhen  die  von    Sternenfels   ihre   gemeinsame  Ab- 

mngr   '^^   liernh;*Td   H.    erwiesen?      Der    Beweis   ist 

dl«    kair^nelnbngisrhen,    hessischen    und    württem- 

len  Lebensurkunden  erbracht. 

».  Sollen  und  können  sie  dem  erst  im  zehnten  Grade 

ihneo  vena'andten  liernhard  im  Lehen  folgen?    Bezüg- 

des  Lehens  Henneis  von  Sternenfels  ist  die  Forderung 

rieglich.     Bezüglich  des  Lehens  Ulrichs  sind  starke 

vorhanden;   die  Uelehnungen  des  15-  Jahrhunderts 

al»    Neubelehnungen    aufgefasst;    wenn    nicht    durch 

Urkunden  die  Art  dieses  Lehens  als  Stamndchens 

tn  wird,  ist  der  Anspruch  abzuweisen.     Keinen  An- 

ch    haben     die    Supplikanten     auf    die     1516     hinzu- 

jn  Lohenstücke. 
t3.  Kann  den    von  Sternenfels   die   Belehnung    wegen 
mangelnden  Belohnung   zur    gesamten  Hand    ver-sagt 
ien?     Dies   ist  der  Hauptpunkt,     Die  hessischen  Räte 
«ich  darauf  berufen,  däss  1495  K atzeneinbogen  mit 
darch    kaiserliche    Bestätigung    so    uniert    wurde, 
MC  beide    ein    corpus   seien;    daher   haben    auch    im 
icnelnbogischen  Teil  die  hessischen  Lehensgewohnheiten 
gelten;  in  Hessen  galt  aber  das  sächsische  oder  deutsche 
:hl.    nach    dem    nur    die    kolnvestiertcn    Agnaten 
Recht  der  Lehcnsfolge   hatten;    ferner    wurden   einige 
üe   oamhaft    gemacht,     in     denon     in    Katze  nein  bogen 
E^Gen    gt'zwungcn    wurden,    sich    mit    den    das    Lehen 
podon  Agnaten  belehnen    zu    lassen,    wenn    sie  nicht 
[Erbrecht  verlieren  wollten. 

[Das  Gutachten  xerpflOckt  nun  die  Beweisführung  völlig 
mit  Recht     Die    Union    von    Hessen    und    KaLteneln- 
kann  auf  iiltere,    bestehende  U.echtsverhältnis.se  un- 
lieb angewandt  werden.  Die  Investierung  der  betreffen- 
ilien  prfolyie  auf  dem  Wege   des  Vergleichs,    ein 
l'rtfil    ist    tiiilit'i    nie    hcrbpigetührt    worden. 

t'  ■    fei,    «K  KuiitmU-AmolfJi    dlciet  Gut«cblai    »U  Beleg 

l  ,.r— .     .,a*t    die    MitbelrlmnniE    In    Kiii*re1i>l>ö|:;cti[    Qblich    w»r. 

kOBMCfl- 


IftM 


^^ 


Die  Interzessionen  der  schwäbischon  Ritterschaft 
klar,  dass  in  der  dortig-en  Ltcg-eiid  nicht  das  d 
(sächsische),  sondern  das  gemeine  l.ehensrccht  gilt, 
endlich  früher  einmal  Sternen felsische  Brüder  gcm 
belehnt  wurden,  so  aeigt  dies  nicht  die  Notwendi^ifk 
Koinvestitur;  diese  Fälle  erklären  sich  aus  jfoniei 
Besitz  des  Lehens  oder  aus  Momparschafc '}, 

4.  Müssen  nicht  die  von  .Stemenfrls   den  Ä 
Wald   erst   wieder   zum  Lehen    herbeischaffen?   lind 
nicht  der  Landgraf  das  Dorf  Diedcl&heim ,   das    133 
1372  von  den  von  Stemenfels    ompfang-en   wurde, 
verlangfen?     Der  Wald  ist  von    den  Landerben,   nidi 
den   Agnaten    zu    fordern ;    da    das    Dorf   seit    ^oo 
nicht   empfaniGfen    wurde,    k^>nnen  Ersatzansprüche 
von  Stornenfels  nicht  erhohen  werden, 

5.  Ist  eine  Rechtshandlung  von  1416  über  den  J 
berg-  deni  Landgrafen  nachteilig?  Auch  diese  Frag 
bejaht. 

Wenn  sich   auch   das  Gutachten    erklaren    Jiissl 
die    Vorliebe    der   Juristen    für    das    italienische    un( 
Abneigung  gegen  das  deutsche  Recht,    so   hat  es  <ä 
diesem    Fall    das    Richtige    getroffen    und    dera 
gedient. 

Aber  das  Gutachten  kam  zu  spät,  um  einen  (riei 
Austrag  des  Streites  herbeizufüliren,  Unmittelbai 
seinem  Eintreffen  hatte  der  Landgraf  auf  eine  in  bitt( 
Ton  abgefasste  Supplikation  der  Agnaten  antworten 
»S.  f.  g.  lasse  es  noch  zur  Zeit  bei  hievorig  des 
gegebenem  Bescheid  bewenden«.  Einem  erneuten  Ani 
hätte  der  Landgraf  nach  dem  Gutachten  der  Fakultai 
stattgegeben.  Allein  die  Agnaten  waren  des  Ritten 
Sie  wandten  sich  an  den  Kaiser  (i6oi  Jan.  26),  trugt 
die  Sache  vor^)  und  baten  um  einen  Befehl  an  den 
grafen.  sie  zu  belehnen  und  die  genossenen*  Früchte  1 


'I  Vgl.  noch:    Kumbach    l^qS  S.   if   u.  J8   Anm.   2.   —   ») 
dabei  «Icn   Passus  aii^   dem   Konsensbriel   L«iirlg?af  Gcnrgr    Vfc  TJ 
»Q  die  iiiüBHipl  [}citi«ii  Vettoro  .  .  .   »u    Lfltec    '  «■< 

die  V&t«r,  vgl.  IvürDbacli  1598  S-  154  Z.  j)  auf  sich 
den  BmiU  der  Koinreiiitur. 


Sei  StencRfds,  Leheos  eu  Kümbach  sa  Hessen. 


357 


n?  die  Witwe  habe  Eigengut  genug.  Der  kaiser- 
i«  Höf,  Siels  bereit  Sachen  der  Fürsten  und  Stande  an 
zu  ziehen,  forderte  den  Landgrafen  auf,  die  Agnaten 
b«M»ien  oder  seine  Gründe  zu  berichten  (Juni  25^. 
und  schroff  antwortete  dieser,  jene  seien  zum  Lehen 
t  berechtigt,  sie  sollten  ihr  Recht  auf  dem  ordent- 
hen  Rechtsweg  suchen.  Noch  war  nicht  klar,  was  aus 
'"Wendung  der  Sache  werden  sollte.  Den  Agnaten 
ei  nicht  recht  geheuer.  Sie  sandten  eine  Kopie 
kaiserlichen  Schreibens  an  den  l^ndgrafen  und  baten 
um  dieser  neuem  >Tnterzession«  willen,  die  ihm  zu 
wer  Verunglimpfung  geschehen  sei,  zu  belehnen.  Der 
arrliche  Hof  aber  betrachtete  das  Schreiben  des  Land- 
fen  als  Exzeption,  sandte  es  den  Agnaten,  erhielt  auf 
langen  eine  Replik  von  diesen,  und  forderte  den  Land- 
ifcn  am  27.  Juni  iboi  auf»  binnen  zwei  Monaten  seine 
pHk  einzureichen.  Noch  kürzer  lehnte  der  Landgraf 
katserüche  Einmischung  ab:  es  handle  sich  um  hessisches 
im  und  Eigentum,  nicht  um  kaiserliche  Lehen.  Land- 
Ludwig  wandte  &ich  aber  auch  an  den  E*falzgrafen 
lann  und  bat  um  Rat.  Mit  Befremden  veniahm  dieser, 
der  Kaiser  wieder  eine  Sache  an  seinen  Hof  üiehe, 
bin  dieselbige  doch  nit  gehöre*.  Die  Stände  müssten 
dagegen  wehren,  dass  Prozesse  vor  dem  kaiserlichen 
fuhrt  werden,  Er  riet  t.  ein  Gesaintschreiben 
len.  Pfal/grafen  und  andrer  evangelischer  Stände 
den  Klüser  abzulassen;  2.  die  drei  Landgrafen  Moritz» 
wig  der  ältere  und  jüngere  sollten  in  einem  Schreiben 
Kaiser  sich  vernehmen  lassen,  wenn  er  dies  Gra* 
nirhi  abschaffe,  müssten  sie  bedenklich  sein,  die 
Kstruern  zu  erlegen  und  mit  denselben  einhalten; 
im  l'rozess  fortgefahren  und  ein  endlicher  Bebciieid 
eil  erteilt  werde,  so  sei  an  die  gemeinen  Stände 
Reich*  zu  appeUicren  und  auch  solche  Appellation 
'      '   '^    kurfürstlichen  Kanzlern,    als  Mainz    und  Pfalz 

Ob  dieser  Ra;  befolgt  wurde,  geht  aus  den  Akten 
i'ttr.  .'Xber  der  Prozess  ruhte  bis  1607.  Die 
erklärten  da  in  einer  Hingabe  an  den  Kaiser  die 

clmung  Hessens  für  unberechtigt,    da  es  sich   ja  schon 


.den 
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in  den  Prozess  eingpelassen  habe.  Ruhi^  antwortete 
durch  Rekapitulation  der  i6oi  und  1602  ergangen« 
und  Zurückweisung  der  Sache  an  den  hessischen  Lehens« 
hof.  Geleg-entlich  einer  Anwesenheit  Landgraf  Georgs  lOio 
zu  Prag  Hess  er  sich  von  seinen  Räten  darüber  Vi-ieder 
berichten.  Sic  erkliirten  die  Sache  für  sehr  «bedenklich«, 
doch  gfehore  sie  weder  an  den  Hof.  noch  an  das  Reicfe- 
kammergericht .  sondern  an  den  Lehenshof.  In  ilii-sr-in 
Sinne  lautete  des  Landgrafen  i.Aus.führlicho  Denksctinft. 
kurze  Wiederholung  und  endlicher  Gegenbcricbt«  an  den 
Kaiser.  Wieder  vergingen  Jahre,  Unmutig  schoben  dif 
Agnaten  die  Schuld  an  dem  Entgehen  der  Erbschaft  'icra 
verstorbenen  Bernhard  zu.  dem  »alten  Schelm,  den  der 
Teufel  noch  unterm  Boden  hinführen  solle  und  wordct, 
wie  es  ihm  sein  Vatter  Veit  wünschte.  Unmutig  s.uchuii 
sie  sich  auch  an  Hessen  j;u  rächen,  indem  sie  1616  «ne 
Hammelherde  aus  Kiimbach  pfändeten,  die  nach  allpm 
Herkommen  auf  Leonbronner  Afark  weidete.  Der  IVn/rv'* 
darüber  beim  Rcichskammergericbl  scheint  1620  'l-rii 
Kontumazierung  der  Sternenfeuer  zum  Ende  gekommen 
zu  .sein  ^). 

Endlich  kam  den  Agnaten  die  Einsicht,  dass  wp  mit 
der  Appellation  ans  Hofgericht  auf  ein  totes  ürlPWf 
gekommen  waren.  Sie  verliessen  den  Hofprozess.  Titcht 
aus  Zweifel  an  der  kaiserlichen  Jurisdiktion,  sondern  un 
nicht  ausgemattet  zu  werden,  um.  sich  den  paribus  curiw! 
zu  bequemen  (töi6  Nov.  14].  Als  der  Landgraf  lur  Hoch- 
zeit Herzog  Friedrichs  in  Stuttgart  weilte,  übergah'  •  '''' 
neue  Interzessionen  des  Herzogs  und  der  »Direktor,  i  i 
leut,  Räte  und  Ausschuss  des  heiligen  Reichs  gefreit« 
Ritterschaft  der  drei  Kreise  Schwaben,  Francken  und  Rein* 
Strom«  und  baten  um  üelehnung,  für  den  Fall  der  Wcigenirg 
aber  um  Eröffnung  des  Rechtes  vor  der  Obergraf^cliaft 
Katzenein  bogen  Lehensmannen,  Die  Antwort,  die  nicli 
der  glücklichen  Heimkunft  des  Landgrafen 
wurde,  liess  durch  Reisen  nach  M<?bsen.  Lüneburg,  R< 
rod    auf  »ich    warten.     Der    Rechtsweg   vor   den   p»ri( 


'*)  Wtnig4t«i!  b«»!*!  <tiM  da«  kiitf  vothindeiie  Aktfn«tUck-     Dlrtl 
Ebttguag  J*r  Bcnarfliong  In  RdrabAcb  Itii   i;0  S.  77  Anra.  ,4. 


JIrtmAd)  des  Slcm«nfels.  Lehens  ni  KQrnbach  an  Hessea 

jWurile    dann    eröffnet,    doch    sollten    die    Agnaten, 
:h  j^urficknahme  der  Klage    beim    Hofgericht    ihr 
echt  zugegeben  hätten,  zuvor  die  beträchtlichen  ICosten, 
|dero  LandyTüfen  dort  erwachsen  waren,  abstatten  und 
uen  [ititS  April  13).    Vergeblich  wandten  die  Agnaten 
sie   bitten    den  Hot'gerichtsprozess    nicht    aufgegeben, 
sich    vorbehalten,    vergebens    boten    sie    an,    die 
rttijfen  Kosten  dem  Prozess  anzuhängen,  der  Land- 
blieb bei  soiner  Antwort. 
iSo   stockte   der  Prozess   wieder   lange  Jahre,   schwere 
für  Dr'uCüchland,  schwere  Jahre  für  die  Sternenfelser. 
wurden  durcli  den  Einfall  Man&feMs  im  Herbst  1621 
thron    Gütern    vertrieben    und    flüchteten    sich    nach 
^r-Kiexingen ').     Wegen  ihres  Lehens    taten    sie   keine 
itte  mehr;  sie  hatten  gemerkt,  da<.s  Landgraf  Ludwig 
ieiner   Bei ehnungsp flicht    zu    entziehen    wusste»     Erst 
gestorben    (ib2fi   Juli  2;)   und    sein  Sohn  Georg  IL 
Fromme  ihm   gefolgt  war.    Hessen   sich   die    Agnaten 
hAren*),      Sie    erreichten    neue    Interzessionen    des 
von    Württemberg,    noch    mehr    aber,    dass    der 
Jgraf   «ch    für    ihm  Sache    interessierte.      Er    forderte 
ticni   bertlhmten    Marburger  Juristen   Helfdcus   Ulrich 
aiu«  ein  Gutachten,  wenn  ihn  auch  die  Räte  mit  der  Tat- 
lle,  dass  sein  Vater  »sie  nicht  berechtigt  zu  sein  glaubte«, 
»gen  wollten.    Da  sich  die  Sache  durch  Überhäufung 
Landgrafen  mit  Geschäften  hinz:og,  battm  die  Agnaten 
Kanzler  Antonius  Wolff  von  l'odtenwart  um  Unter- 
lag, »sie  wollten  dem  Kander,  was  er  zur  Hcförderung 
RechtÄ  tMe  (denn  ihm  &ic  änderst  nichts  zumuteten) 
len  Verge»   nimmer    stellen«.     Wolif   meinte,    dass 
'    ■  h  nicht  erhalten  würden,    wohl  aber   vielleicht 
nie  Geldes    als    Kammerlehen,    aber    nicht    zu 
und  «  dürfte  nicht  den  Anschein  gewinnen,   als  ob 
-  df  sein  Eigentum  erst  erkaufen  müsste. 


't  S«ftm*L>eb«mb(«chrtiban|{  Hins  Wakers  von  Slentenfcls  im  Stemf. 
vtic  «ine  <Uiilü>ara  Aufgabt,  <t«e«e  teüweiu?  »hr  tDlrie^SHDle 
tagebcn.  Sie  befinOel  sich  in  einem  der  tlrei  wfihrenti  d« 
ta  Spetcr  u.  S4>Mibur{  ron  ihm  rrrl.mten  Bächlein  ^dtieit  UW|.  — 
^Aa  Udh  dea  Tvntorbeoni  Hu»  AOiiin  waren  teme  ^übnc  Hux*  Weither 
BRmh  Bentfeanl  ccUtMQ. 
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Endlich  fin  Lichtblick  für  die  Agnaten ').    isiö  gm^, 
mit  Freuden  darauf  ein;  der  Landgraf  bot  ihnen   luouo 
oder  die  Nutzung  des  Lehens   auf   lo  Jahre;   sie  fordet 
40000  Reichsialer    (also  das  sechsfache).     Die   end^-ülity« 
Verhandlungen  fanden  im  März   1029  statt*)^    Am  ig.  M 
wurde    endlich    folgender    Vertrag    geschlossen^):    r. 
Agnaten  verzichten  auf  alle  Ansprüche,  Forderungen 
Rechte,  die  sie  als  Bernhards  von  Sternenfels  Agnaten 
das    Gut    Kürnbach    geführt    und    gehabt    haben.     3. 
Landgraf  erlege  ihnen  20000  fl,  und  zwar  1000  ti.  sofürij 
jgooo  fl.    in    der    Ostermesse    zu    Frankfurt  1632.     3. 
jedes    Ziel    sollen    die    Sternenfelser    quittieren    und    n* 
Erhebung  des  letzten  Ziels  einen   körperlichen  Eid  auf 
iraktation    schwören,    dessen     Wortlaut    festgelegt 
4.    Wenn     an     der    liczahlsing     durch     vorgesehene    ui 
unpraevidierte  Fälle   ein  Mangel    geschehe,    sind    die 
Sternenfels    im    Rechtsstand    vor    Aufrichtung    der   Tra 
tation.  oder,  wenn  sie  wollen,  können  sie  sich  durch  kai« 
liehen  Exekutionsprozess  in  das  Gut  Kürnbach  immiltlfira 
lassen  und  es  bis  zu    erlangter    völliger  Bezahlung  nut 
und  niessen.    5.  Die  Ansprüche  auf  Ergänzung  des  Lehe 
gegen  die  Landerben  behält  sich  der  Landgraf  vor. 
Agnaten,    auch  die  jungen  Söhne   unterschrieben    die  U^ 
künde,  die  dreifach  ausgefertigt  wurde.    Eine  Ausfertigung 
ging  an  den  Kaiser,   von  dem   der  Landgraf  den  Vertrafi 
bestätigen    liess.    um    alle    Ansprüche    späterer    Agnat 
abzuschneiden. 


')  Bei   ToOndlicheo    VciliMdluneMi   ins   April    161S,    twi  Jenen   ll<W_ 
WsICcr,    vec»etien    mit    einer    Inlertession    des    Kurfiinlen    von    Main* 
A^nAlen    vertrat,    urtitde    ein    weiterer  Tp^    auf  Oktober    verabredet. 
Suiä  am   10-  Nov.  sUtl;  die  AgDulen  sa.nilleD    duu    fth   nevullmlcliliEte 
«.  Sl,  auf  Ochaeiibeig    unJ  Johann  BrrniianJ  v.  Sl,    «iif   ZühetfdA    mii 
lnl«r>e««ion    de«    llerfoes    Ludwig    Friedrich    von   Würden) betg,    —   'r 
Vertreter  der  Afiniten,  die  acue  Iniertessionen  des  Heiio^«  u-  dei  drei  Kr 
der  rreien   Kill^i&cliart    mitlJTactiten,    tiafcn    am    l^.  MXtt    iu   tHrmtUdi 
wo  ffte  auf  Kosten  des  L^tiil^irBfen,  der  \nu  für  sie  »ni^c.  verpHej^  wuti 
—  •)  Dm  Vcrtraf  beendet  sieh  in    tweifAcher  Ansferugung   mit  Sieffln 
(Inler»c.lirinen  in  Darmsudi.    Mehreie  Kopien  im  SternenfcUiichen  Faaaü 
ircfaiv.   ' —  'I  Die»e  g;iii{;eii.  giuit  auf,  utn    die  Koiiteii  u-  Vcrehr«o£eo  ttr 
Veibandlungen  zu  heglcicheu.     HW. 


HmmfM  dt*  SceroenfcU-  I^hens  tu  ICÜrnbach  aa  Hessen. 
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In   dem    Venrag   ist    auf  die    Rechtsfrage    nicht    ein- 
igenj   sie  ist   vielmehr    durch   zweideutig-e  Ausdrücke 
IMaqen:   die  Bclchnutig:   ist    von    den   von    Sternenfels 
jinert,  von   dem  Landgrafen   aber   verweigert   worden; 
nun  emit^  Mch,   »um  scheinende  Weitläufigkeiten   zu    ver- 
unJ  bederseits  der  Ungewt&sheit  des   eventus   litis 
mtgehen«.     Aber   es  ist   klar,   dass   der   Landgraf  der 
it    war,    dass    das  Vorgehen    seines  Vaters    unrecht- 
sig  gewesen  war  ')• 

Als  die  «terneofelsischen  Vettern  sich  mit  dem  Ge- 
jlcen  vertraut  gemacht  hatten,  eine  Geldsumme  statt 
].«hen&  anzunehmen,  liatten  sie  bei  einer  Zusammen- 
ik  in  Unler-Riexingen  (1628  Sept.  12)  beschlossen,  die 
idsumme  zu  *inem  Statnmeigentum  zu  machen  und  dabei 
»Aen*).  Doch  die  Not  der  Zeit  zwang  sie.  den  Gedanken 
lugeben.  so  dass  jeder  sein  Teil  an  sich  ziehen  und 
Keinem  Belieben  benutzen  könnte.  In  verschiedenen 
Bfi  innerhalb  der  Familien  verfügten  sie  bereits 
isstehende  Geld^  als  ob  sie  es  schon  hätten. 
Aber  die  Furie  des  Kriegs  zog  sich  nach  der  Schlacht 
von  Breilcnfeld  dem  Rheine  zu.  Hessen  wurde  durch  die 
Ourchzüge  »fast  bis  auf  den  Grund  erschöpft  und 
igeni,  so  dass  sich  der  Landgraf  snicht  der  ordinari 
weniger  der  extraordinari  Gefalle  und  verwilligten 
zu  versichern  und  getröstene  hatte.  Er  bat  darum 
Stcmcnfelser  für  einige  Jahre,  wenigstens  eines,  um 
if^chub  und  versprach,  5  Proz.  Zins  zu  geben  und  das  Gut 
ibach  als  Hj-pothek  zu  setzen.  Die  Sternenfelser  fühlten 
als  Herren  der  Lage;  sie  bedauerten  die  schlechte 
iJigt  ihres  Schuldners,  forderten  aber  ihr  Geld,  das  sie 
*om  Ankauf  eines  Gutes  verwenden  wollten,  das  ja  zur 
|2öl  wohlfeil  zu  bekommen  sei.  Erst  auf  zweimaliges 
^Hugen  des  Landgrafen  gewährten  sie  Aufschub  bis 
^■on>  '633,  doch  sollte  der  Landgraf  eine  Obligation 
PPmrzcichnen ,  die  sie  bei  abermaligem  Ausbleiben  der 
^ung  nnverzuglich  in  den  Besitz  Kümbachs  bis  zur 
des  Restes  setzen  sollte.    Der  Landgraf,  der  schon 

*)  ZH0    Abweisung    der    von    Stem^fnWs    vom    Kürntiacher    Lehen    ak 
(■atli^fk^iE      der     investituTa     aimullanen    In     KaUcnc  In  bogen     zn 
:ortbolt-Arnoldi  S.  loi),  ist  demnacb  UDinfiglich.  —  ')  HW. 
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sahr  dass  er  auch  1633  nicht  werde  zahlen  kuniieri. 
wertete  diese  l'orderutig  gar  nicht').  Es  kam.  wit 
Landgraf  voraussah.  Aber  er  sorgte  von  Dresdea  ai» 
dafür,  dass  wenigstens  die  Zinsen  von  gjo  fl.  hti 
wurden;  selbst  das  fiel  schwer;  doch  wurden  sie  im  Lad 
des  Sommers  entrichtet').  Schon  im  Dezember  itjj 
begannen  neue  Verhandlungen.  Zahlung  in.  Korn  und 
Wein,  die  der  Landgraf  anbot,  wiesen  die  Gläubig 
Äurück;  diese  Dinjfe  waren  in  Kriegszeilen  /.\i  angreil 
als  dass  grössere  Vorräte  darin  angeschafft  wurden.  Aue 
von  Anweisung'en  an  die  württembergisrhe  Landsch:ift,  di»' 
seit  Philipps  des  Grossmütigen  Zeit  Hessen  Geld  schuldäft 
wollte  die  Mehrheit  der  Sterncnfelser  nichts  wissen.  Eo^ 
lieh  uLihmen  die  hessischen  Räte  ihre  Zuäucht  zu 
Eitelkeit  des  danialjg"en  Adels.  Sie  versprachen  joh.  Be 
hard  fiir  .^ich  und  noch  einen  von  seinem  Stamm 
goldene  Kette  mit  anhangendem  fürstlichen  Bildnis  w< 
seine  Verwandten  die  hessischen  Vorschläg"e  annahm« 
Joh.  Bernhard  nahm  das  Anerbieten  für  sich  und  seineB 
Bruder  Hans  Walter  an  und  vermittelte  einen  Ver>lleich, 
wonach  auwer  den  jeweiligen  Zinsen  za  Osleni  löj» 
7000  fl.  und  je  Ö475  fl.  zu  Ostern  1636  u.  37  hezihU 
werden  sollten  •).  300  fl.  erhielt  Margaretha  von  üti 
fels,  die  Witwe  Jakob  Christophs,  sofort  durch  den  Köi 
bacher  Vogt  ausbezahlt*).  3500  fl.,  die  auf  Phil.  Henih 
und  den  Stamm  Hans  Adams  fielen,  erhob  Joh.  Hernhi 
der  sich  in  Darmsladt  für  seine  Kette  bedankte, 
andern  3300  tl.  scheinen  nie  bezahlt  worden  r.u  spin>), 


*1  Ein    Kontepl    eiaea    äcbmbrn^j    ia    dem    der    L^iti  '^i  .; 
xeichnung   der  ObliitatioQ    ablehnle.    «bcr   püaktUcbc  £'iaxi.düiw^ 
wurde    nach    «inei    AufKhrift    okhi    i-uagefenigL      Übrigrna    v«liiß|ten 
SterDcnfeUer  okliCs  andereü,    als  ihnen  nach   dejn  VaMtiu^;   von  1619 

—  *]   Die  Sternen  felser    haUeo    diese    Zkimmi    um    «o    nötiger,    aU    aocb 
uidcreo   Einkünfte  «usblieUen.     Huns  Wnll«  rnachic  r.  B.  «mcn  Vertr^j 
der  StuU  Hcilbronn,  tn  tiem  auf ccUu feite  £ins«n  cinos  Kapuh  von  yf^} 
du    sie    tlim    ftchuldcle,    m     lOOO  iV    kx|>iU)i«icrl    m-unkn    {Fl>: 
ihoUcH  sein  Biudei.     11 W     —    ■)  Div  Schuld  war  diurh  lUe  £,n 
auf  IQ  950  Si,   ^rwachacn,    —    ')  Ei  wkt  L«mlinOni;e,    tue   die  «a<J 
wieaen,  liie  sie  ab«r  brauchen  konAi«n.  d*  u«  Zicamtt-  m  ' 

—  *)  Hotis  Wallet   schreibt    allcidines    <i^  LAntlgruf    lu>i 
7000(1.  be»hlt:  «1i«t  et  hut  Hch  Kv^enKhcinlich  fvtnt. 
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littlorwcile  war   über   die   von  StemenfeU   schweres 

hereing^ebrochen;   der  Krieg-  wandte   sich    wieder 

Rheine  zu.    Am  29.  August  1&34  musste  Hans  Walter 

Uoter-Riexingen    entfliehen,    m    derselben   Zeit    seine 

imesvetlem  aiis  ihren  Sitzen,  Die  Vertriebenen  wandten 

>nach  Speicr'},  wo  Veit  starb.    Sein  Sohn  Eberhard  V. 

schon    früher  gestorben    sein ,   denn    als  Veits  Erben 

Seme   Neffen   (ieorg   Christoph    und   dessen    Brüder 

Ostern   1Ö35  ^ing^  vorüber,  ohne  dass   auch    nur  von 

Seile  die    fällii^'e  Zinszahlung   gestreift  worden  wäre. 

|hcs>iÄch*?  Regierung  rührte  weisUch   nicht  daran ,  die 

icnfelser  aber  flüchteten  gerade  im  April  nach  Strass- 

[,  du    ihnen  d«r  Boden   in  Speier   zu    )teis.s   wurde;   es 

rihrendUhrer  Anwesenheit  zweimal  genommen  worden, 

Johann  de  Werth  {2.  Febr.)  und  dann  von    den  Fran- 

tmd    bemhard    von    Weimar.      In    Strassburg    nun 

lerten    sie    sich     an     die     entgangenen    Zinsen;     drei 

Mbon  kamen  nicht  an  ihre  Adresse,  im  vierten  konnten 

iUubiger   bereits   d^  Ausbleiben    zweier  Jahreszinsen 

der  fälligen  Rate  von  77706.  feststellen.    Die  Hessen, 

Ka&sen  durch  den  furchtbaren  Krieg    völlig   geleert 

tD,  lics*en  nichts  von  sich  hören.    Hans  Walter  verzog 

iscfaen    nach    Stuttgart*).     Es   nahte    der    Ostertermin 

\,  Job.  Bernhard  bat  am  30.  Januar  den  Kanzler  Wolf 

tTotenw&rtli  um  Zahlung;  sie  seien  personae  miserabiles, 

Hungers    und    Kummers    sterben    und    ihr    uralt 

lecbt  müssie  dahin  sterben,  wenn  sie  nichts  bekämen; 


^  Pha.  Bcrab«rd    (loh    nach  Woims.    wu    er    am    ij.  Apnl    ittjj    eio 
tn   Mmem    T«§um«iit    auritcllt«,   in    dem    er   Hnordncle.    dast    die 
GftUio    und    KiDcii  SAlmvi]    atiferlegleo  LegJt«    erst    ndth    den^ti  Tode 
wpitcu  »oUten:    er  mi  durch  den   Krieg  in  solches  £lcad  gehomineT), 
kc    Mfottic«    AuiMlilung    auch   feinem    Tode  jeocD    picbt    zu^^einutel 
kteiM.      Eitip     Natu    tiatfrr    eefneEn    Testameni:    •iac    iie»tüit>cti    tu 
■Wtt  3ti*»  febiiUEtt   lb33«    kann    dariAch    dIcIiI    »ümnieD.     E<    f^ng 
lt%i:--  süion   vtir    der  Verlreibung    musite    er   16J4    bei 

Ncflfs   1  L-r   500  and  dünn    noch    mn  iL    tiQj'aehtniff).    die   «r 

ükJk  ^kJiuldiumiDe  «iiwtcs  HW.  —  *)  Nuch  i«JneT  Lcbena- 
boMf  «M  I.  Apn1  H'jO,  liach  isl  da  Schrcib«a  vom  3.  Mai  ans 
■(  Mick  «vn  ibtu  mitunltTseivliD'Ct.  Et  ([in^  ihm  Übrigen»  nidit  so 
H^cVi.  lU  vr  Im  Sqt(.  1(135  *1^  Hrhurlitn  icInc»  Sch-wicgervAtcn  Hans 
HknA  Sdi«rtfiD  «oa  UnrtvnbAc)]  }0Oo  fl.  cmtt  liatt«.  HW 
^baWf.  L  Oneh.  d.  Ubmh.  S.P.  XX.  y  }(, 
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oder  sie  müssten  sich  ?.um  Rechte  wenden  und  Kürölxi'c 
in  Besiti  nehmen.  Der  Landg^raf  bat.  sich  noch  etwas  n 
j^edulden,  um  das  Ganze  in  Richtigkeit  m  bringien.  .\b«r 
damit  konnten  die  Sternenfeher  sich  nicht  zufrieden  gebar, 
es  sei  tägflich  xu  besorgen,  dass  einer  von  ihnen  Uungeis 
sterbe.  Sie  hätten  nicht  einen  Bissen  Hroi.  geschweige 
denn  so  vieler  adeliger  Personen  notwendige  LeibRsnahmny. 
Die  Not  ist  sn  gross;,  schrieb  Joh.  Bernhard,  dass  »ich  aitt 
höchster  Dürftigkeit  wider  Gewohnheit  gewisshch  live» 
Jahr  über,  als  der  allmächtig  Gott  mich  in  das  tnttm 
exilium  vertreiben  lassen ,  mit  Verlierung  meiner  g^mm 
Gesundheit  sampt  heben  Weib  und  fünf  kleinen  Ktndecn 
mehr  Wasser  als  Wein  getrunken;  so  seind  ivir  auch  llfte^ 
malen  von  dem  Tisch  gangen,  dass  wir  gern  ein  mohrws. 
da  es  nur  hätte  gcdeyen  mögen,  gessen  h.'itten  unM 
ja  es  ist  leider  darzue  konimen,  d:tss  ich  selbsten  niti 
ein  Paar  Stiefel  zu  zahlen,  weniger  aber  Diener  und  Pferd, 
wie  es  einem  Edelmann  zu  halten  gebührt,  im  V^rn 
habe*.  Er  knüpfte  neue  Zahlungfsvorschläge  an 
Klagen,  wenigstens  die  Jahreszinsen  erbat  er  und  ein 
Teil  vom  Kapital.  Das  sei  für  einen  Fürsten  nichts, 
sie  bedeute  es  die  Rettung  vom  Hunger  und  Elend.  Kr 
vollen  Monat  brauchte  dies  Schreiben,  um  nach  Gi< 
dem  Sitz  der  hessischen  Regierung,  zu  kommen, 
diese  konnte  nur  antworten,  dass  der  Kriegsruin  kontinui« 
und  um  Geduld  bitten,  dann  sollten  die  Zinsen  ha 
werden, 

Die  Sternenfeuer   fanden   sich    in  Stuttgart   zusamt 
und    mahnten    wieder,    ohne   Antwort.     Erst   1041    schi 
ihnen    der    Landgral,    dass   iwährend    dieser    Kriegui 
weder  Gross  noch  Klein*  bezahlt  werden  könnten.   Mitf 
weile   war   Hans  Walter   zurückgekehrt,    erst   nach  M 
gröningen,   dann  nach  Unter- Riexingen   und   bcg:uin  lÄt* 
wieder  dort  zu  bauen    mit    4  Ochsen   und   einem  •■ 
Die  Schuld  war  angewachsen  von    i2<>5o  tl.   atif  » 
30  kr,,  dazu  die  3300  fi,  des  einen  Stamms.    Der  LandJ 
blieb  auf  alle  Bitten  taub.     Er  wies  auf  den  jämmerlic 
Zustand   von   Kürnbach  hin;   es  brachte   nicht   nur  ni 
ein,  der  l-andgraf  mu^ste  sogar  dem  Vogt  und  den  ot( 
Dienern  beispringen.   damit   sie   nur   nicht   alle»  im  Sticfi 


J 
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M»  und  den  Ort  in  noch  grössere  desolation  brächten. 
rast  lu  bezahlen  sei  >vor  diesmal^  unmöi^Iich«.  In  der 
war  Kürnbach  wüst.  Sieben  Jahre  war  es  zeitweise 
verla&sen,  füni  Jahre  lan^  deckten  die  Einnalimen 
nicht  den  vierton  Joil  von  dem  Gehalt  der  land- 
Üdien  Beamten.  800  Eimer  Wein  wurden  1634  aus  dem 
:hcn  Keller  fortg-eführt;  davon  hätte  ein  beträchtlicher 
drr  Schuld  befahlt  werden  können.  Noch  1644,  als  die 
[»Unruhen  ziemlich  vorbei  waren,  waren  nur  28  Bürger 
t*)  von  340,  alle  andern  hatte  die  Pest  und  der  Krieg" 
it  und  getötet.  Hans  Walter  war  mittlerweil  ge- 
)cn.  Georg  Christoph  stand  als  Hofmeister,  dann  als 
Itcr  in  württembergischen  Diensten  in  Mömpelgart. 
und  Joh  Bernhard  wandten  sich  1 64Ö  wieder  an 
^-  und  baten  wenigstens  um  einen  Teil  der  ver- 
zinsen. Joh.  Bernhard  ritt  hinüber  nach  Kürn- 
nnd  erklarte,  er  wolle  es  nun  in  Besitz  nehmen,  was 
freilich  wcnig^  genützt  hätte.  Der  Landgraf  aber  !>nt 
Höchstes  Anweisungen  auf  Herzog  Eberhard  von 
ibcrg  an").  Die  wollten  die  Sternenfelser  nicht 
»n;  sie  waren  so  gut  wie  Papier, 
ILndlich  kam  der  Friede  ins  Land,  aber  kein  Geld  mit 
_Nach  vergeblichen  Bittschriften  1650  und  1651  kam 
rnhard  selbst  nach  Darmstadt  und  erhielt  endlich 
»?"  ein  Fuder  Wein.  1.^  Malter  Korn  und  für  1654  und 
ein  Achtel  der  Geld*,  Frucht-  und  sonstigen  Renten 
ißmbach  als  Abschlag  seiner  Zinsen.  Georg^  Christoph 
[Ml  wurde  eröffnet,  man  könne  ihm  nichts  zahlen 
drr  auf  dem  Lande  ruhenden  lösten;  überdies 
ein  Reichstagsbeschluss  bevor  wegen  der  Scliulden. 
rrliess  allen,  die  im  Krieg  zahlungsunfähig  ge- 
mrden  waren,  drei  Viertel  der  Zinsen;  ein  harter  Schlag 
ßr  dio  Stcmenfelaer!  Georg  Christoph,  jetzt  vvürtteni- 
bci^ücher  Rat  und  Obervogt  in  Bestgheim  und  Güglingen. 

110750  fi.    Kapital    und     1 1 825   Ü,    Zins    beanspruchte, 
'>  16  boMKbe.   I]  wumentlieri:i»h«.  —  *)  Mit  Fänpriche  de»  Hcrxogs 
U  FnpdHrh    von  MAmfir1|;ait.    —    ^i  Geld    liattc    det    Ijicitigiar   »irlb^t 
,  (4(6  C  «eiMtxie  er  Gold,  und  Sllbcnodieti  an  den   FnakFuner  Judrn 

^^■«1  »t  Kjoiöco  (KunmorTcchiiuni;  1669  S.  79i). 
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erhielt  endlich')  '/i  der  Intraden  von  Küfnbach  angewiesen; 
auch  die  gingen  noch  schlecht  ein').  Da  er  kincierlo^und 
von  >schiechter  LeibesdJspasition«  war  und  das  Seine  selb« 
geniessen  wollte,  wünschte  er  Kapital  zu  sehen.  Er  bot 
an.  die  Zinsen  schwinden  zu  sehen,  wenn  ihm  2000  bis 
3000  fl.  zum  Kapital  zugezahlt  wurden.  Der  hcMiiscfae 
Landschreiber  Heinrich  Wannenmacher  bot  ihm  aber  «n. 
er  solhe  alle  Zinsen  und  vom  Kapital  ein  Drittel  nach- 
geben, dann  würde  ihm  der  Rest  in  sechs  Zielen  aus- 
gehändigt werden;  man  könnte  heute  mit  2000  fl.  riehf 
ausrichten  als  vor  dem  Krieg  mit  3000.  »und  es  gehl  im 
römischen  Reich  so,  dass  mancher  gar  nichts  bekommt". 
Er  war  bereit,  ein  Viertel  des  Kapitals  schwinden  tu 
lassen,  verkaufte  aber  dann,  als  der  Landgraf  auf  ära 
Drittel  beharrte  und  kleine  Ziele  verlangte,  scme  Fordcn«i(f 
an  Württemberg.  Von  Hessen  erhielt  er  1250  fl,  für  lüu 
Zinsen   1634  — 1657  »eins  vor  Alles*«). 

Joh.  Bernhard  war  bescheidener  und   geduldiger, 
h.'itte  an  Kapital  über    3000  fl.  zu   fordern    und   die  Zins 
von   ib34 — 165g*).     Er  schloss  nun   einen  neuen   Vert 
wonach  er  jooo  fl.  erhielt  in  vier  Zielen  je  zu  Osiem 
Michael»    i  fooo    und    1 66 1 ,     Die    drei    «^ten  Ziele   gin^ 
ziemlich    pünktlich    ein.      Beim    vierten    Ziele    haperte 
wieder.     Landgraf   Georg    war   gestorben    (1661    Juni  il 
und    Ludwig  VI.    zur  Regierung   gekommen.      Er 
dafür,   dass   wenigstens    250  fi.    noch   im  Herbst   1601 
richtet    wurden ;    der    Rest    von    2  50    wurde    endlich  ns 
einem    Jahr    bezahlt.      Am    8.    August    1062    dankte  J( 
Bernhard  für  die  völlige  Bezahlung  und  empfahl  sich 
Landgrafen  zu  Dtenslen.    Dieser,  der  wohl  fühlen  mc 
dass  in  dieser  Sache  mehrfach  Gewalt  vor  Recht  geganj 
war,    schrieb    zurück    (Romrod   ibbs  Sept.   1  r),    durch 
Zahlung  sei  nur  der  Billigkeit  geschehen  und  einer  sondl 


I)  FOr  ilin  iiitertedierien  die  iwej  Viertel  Jea  >cli nlibUcbea  Kli 
Itrdsci  am  Kocher  u.  KraUliBau  ti.  lieucn  mümllich  1n.r  ibn  «ntui 
dorch  ihren  Sckretnrvos  xu  Fr&nkriiri  Joh.  Iteinhanl  ileiliii^er.  —  *) 
gingen  Sl  Fin)*f  Wdn  ein,  «t  etliit-Il  nui  f],  —  ■]  KAramerrechnitfis  l^> 
S.  1053  f.  Dan  Kii|ula]  atI«T  *on  Sirrncofel«  winl  Hort  wif  '  ^  5 
bctMhovt.  —  *1  Mit  AiiMinlimr  Art  ron  liiK.i  u  iA^5  erhB)ii>ncn  Kiiitirb 
GcrSDeuiteilc 
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Danlcsagi]ng[  hätle  es  nicht  vün  Nöten  g^ehabt,  und 

rtc    ihm.    dass    et    ihm    und    den    Seinen    Gnade 

werde,    wo    ihm    eine  Gelegenheit    an    die  Hand 

"^i^bcn   werde.      Damit   achloss    diese   Geschichte,   —  die 

jjoo  ü.  von    1634    waren    vervjessen  —    Kümbach.   soweit 

CS  Lehen  war,  xvar  nun  ein  rechtmässiger  Be*>it7  des  Land- 

ffikn,  nii^t  aber  das  Eigentum. 

Fa  wird  nun  im   weiteren   unsere  Au%abe   sein,   aucli 
Verhältnisse  des  SternenfelsischeTi  Eigentums  zu  Kürn- 
xu  betrachten. 
Der  hessische  Keller  Daniel  Volz   hatte  den   Kanilei- 
Hartmann  Rolever  in  Kürnbach  ziirückgfelassen '); 
ium  »Schutze   der  Witwe»,    die    ihn   in  Kost    und 
lung    nahm,    dort    bleiben,    sie    vor    Übergriffen    der 
iten  schützen  und  ihr  hei  einer  Renovation  der  Lager- 
wenn    sie    von    Württemberg    zu    erlangen    sei. 
Aber  seine  Anwesenheit  gewann  bald  ein  anderes 
cht,  zum  Teil  mit.    zum  Teil  auch  geg^en  die  Absicht 
hev-ischen  Regierung.     War  er  auch    ein    untergeord- 
Boamier*),  so  gewann  er  doch  als  einziger  landgräf- 
Dicn«r   in    der    ganzen    Gegend    bald    eine    höhere 
!njtung.      War    er    znnflch?.t    zum    Schutz    gegen    die 
Mten  zurückgelas^ien,  so  wandte  sich  bald  seine  Haupt- 
sit   gegen    die    AUodialerben.      Diese    beanspruchten 
mit  Recht  ein  Sechstel  des  Ortes  als  Allod,   Hessen 
jd  ihnen  keinen  Anteil^  forderte  vielmehr  auf  Grund 
L*henbriefe    ein  Zwölftel    von   den    Eigenserben,    das 
Lehm    entfremdet  sei*).     Der  Amtmann    der  Witwe. 
>r.ymu5    von    Brandenburg,    zugleich    auch    Amtmann 
EigimiMrfben,    übte  in  deren  Namen  die  Obrigkeit  aus. 
!3.  April  schon  kam  es  zu  einem  Streit  zwischen  dem 
Amtm-inn  und  Rolever,  der  kurzer  Hand  ihm  bei  100  Thaler 
Pön  v<;rbol.  sich  des  Gebletens  und  Verbietens  anzunehmen, 
KBandicrte  und  bandierte«.     Die  Witwe   habe  nur  die 
111g,  er  habe  die  Obrigkeit  zu  handhaben,  und  da  das 


/  VjL    S-  393.  —  »>  Volt   Hess  ihm  kU  Gehalt    nui    4  fl,    lurilck    — 
VAKQ    tvet  Dritl«)  girwescn.     In    den   Lehenbriefcn    wmdr 
4rd  Vlmlel  (n-lmluh  ilee  frühcT  ka.U«iie|rvbo(;i»(-h^,    Dichlwdtll^ni. 
A*I«U«|  Rvertleri,     Vgl.  Kurnl^och  bU  159B,  S.  37-39. 
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Lehen  stark  geschmälert  sei,  habe  der  Amimann  a 
Eigentum  nichts  zu  sagen.  Als  die  Witwe  sich  in 
Stadt  beschwerte,  wurde  Rolever  wohl  bedeutet,  ( 
mit  der  Obrigkeit  nichts  zu  tun  habe,  ihm  aber  x' 
aufgetragen,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Eigenserben 
zum  Präjudiz  des  Landgrafen  unternÜhinen. 

In  Kürnbach  herrschte  wahrend  dessen  wOsle 
nung.  Die  Einwohner,  die  das  patriarchahsche  Re 
des  Junkers  nicht  mehr  über  sich  spürten,  taten, 
wollten.  Besonders  dem  Schultheissen Verweser 
der  Kamm,  Prahlend  redete  er  von  dem  Land^rafi 
dem  er  sich  »die  Zahne  stochern  wolle«,  besondere 
das  Wort  »Katze  nein  bogen«  im  Titel  des  Landgrafei 
Spotllust. 

Rolever  aber  übte  sein  ihm  nun  offiiiell  übertf 
Aufpasäeramt  eifrij^  aus.  Während  die  Witwe  äti 
vor  ]hm  Lagerbücher,  Register  und  Rechnungen  v 
lichte,  suchte  er  diesen  Dingen  auf  die  Spur  zu  ku 
So  verbarg  sie  das  Vorhandensein  von  Leibeigenen 
schwätzte«  sich  aber  mehrmals  bei  Tische,  we« 
bfcsthauptfall  eingetreten  War.  Rolever  entdeckt 
Hühnervogt  und  erhielt  mit  Hilfe  einer  gehörigen 
sogar  die  Liste  von  lOo  Leibeigenen  in  und  um  Kta 
da  die  21  Leibeigenen  in  Leonbronn  fehlten,  so  o 
an.  dass  jene  i&o  zum  Lehen  gehörten.  Die*  Beisp 
viele  ähnliche. 

Die  Eigenserben  begannen  tor  ihr  Eigentum  zu  ft 
und  forderten  vom  Landgrafen  Separation  des  Lehei 
Eigens.  Der  Landgraf  wies  dies  mehrmals  zurück, 
bei  Lebzelten  der  Witwe  unschicklich  sei.  Ganz  i 
deutig  wurde  ihnen  aber  jeder  Anteil  an  der 
abgesprochen.  Im  Oktober  endlich  unternahm 
einen  entscheidenden  Schritt,  Der  Oberamtmann 
Philipp  von  Buseck  genannt  Münch  kam  nach  KOf 
begleitet  von  einem  Notar,  dem  Darmstadter  Stadi.scU 
Hermann  Geiszheimer.  Er  forderte  AusHefcrung 
Ucher  Urkunden,  Register  usw.  Die  Eigenserben 
ausser  Zanth  sämtlich  herbei,  unterstützt  von  den 
gräflichen  Beamten,  dem  Marschall  Eitel  von  Wild 
Oberamtmann   zu  Stein,    und    Dr.  Jost  Rcuber,  Oh 
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letm.     Nach  längerem  Widerstand    Hessen   sie  die 

len  holen,  die  in  Bretten  hei  einem  Notar  x-erwahrt 

Jen    waren    und    übergaben    sie    nach    langeni;  Zügern 

Oberamtmann,    da    er    versicherte,    der   Landgraf   sei 

rbilichen.   fürstlicheti  Gemüts,    dass  er  den  Eigens* 

licht    das    geringste,    dazu    sie    hefiigt,    entziehen 

5e<,  die  Urkunden  sollten  ihnen   >hona   hde  restituiert« 

len.     Aber   nicht    zur   Einsichtnahme  hatte   der    Ober- 

inn  die  Urkunden")  an  sich  genommen;  er  nahm  sie 

nach  Darmstadt,  unter  formlichem    notariellem  Protest 

Geschadigten.     Wichtiger  noch  war,  dass  Buseck   den 

Jever  den  l'niertanen  förmlich   als  » Amtsverweser«  vor- 

und  sie  in  allen  obrigkeitlichen  Fragen  an  ihn  wies. 

lic  ü  igen  Starben    liessen    dagegen    protestieren,    aber    die 

^t«rtanen    erk)ärten    auf    Befragen     und     nach     kurzetn 

Senken,  sie  kannten  nur  Württemberg  und  Sterntinfels- 

als  Obrigkeit  und  seien  den  Eigenserben  zu  nichts 

chtet.     Vergeblich  protestierten  diese  auch  dagegen. 

itin    am  fi,  De/emher    sollte    sich    das  Ergebnis    zeigen, 

KTAtB  Vogtgericht   sollte    gehallen    werden   seit  Bern- 

von    Slenicnfels    Tod.      Als    Bevollmächtigte     der 

rben   verlangte  Joh.  Feyss  aus  Pforzheim  Sitz   und 

le.    In  Vorahnung  der  Dinge,  die  da  kommen  sollten. 

Ic  «r  einen   Xotar  Ölinger  und  Zeugen  aus  Bretten  mit- 

racfat.      Der    würtiembergische    Vogt,  Jakob    Allgeier. 

schon   vorher   erklärt   halte,   dass  Württemberg  keine 

Herrschaft   in  Kürnbach    dulden    werde,    sagte,    der 

rog  werde  ihn  zulassen,  wenn  seine  Auftraggeber  sich 

Hessen   verstiindigt    hätten.     Rolever  lehnte  die  Bei- 

lung  des  Gewallhabers  rund  ab.     So  log  er  ab  unter 

icklassung  eines  Protestaiionszettels. 

Nach    der    Abreise    ßusecks    hatten    die   Eigenserben 

über  die  Wegrtahme  der  Urkunden   beschwert.     Sie 

:klcn  sogar  den  Dr.  keuber  nach  Darmstadt  und  baten 

•jüuilcrlegung   der  SachBU    bei  Rolever,    da   sie   sie    in 

Reiehskammcrgcrichlsprozess  mit  den  Agnaten   um 


t  b  WMca  it  Büchci.  Briefe  u,  Jg].,    7  Zinsbflchcr,    16  LcIitnibnXr. 
^ 5(l|fiMlbtief  VOR   i;oi,  der  Vcctng  «nn    1^37  11,«.     Fut  atle  Urkunden 
flcct  mai  drai  Reichskiinitaerfmcbt  veriorrn  {eyangeo. 
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Leonbronn  notwendig  brauchten.  Der  Landgraf  gestan 
ihnen  nur  vidimierte  Abscimften  zu.  Von  nun  .nn  er- 
strebten sie  Separation  von  Lehen  und  Eigen  au  Lebieiten 
der  Witwe.  Bei  einem  Besuch  des  Landgrafen  zu  Durlarh 
übergaben  sie  ihm  eine  Bitte  in  diesem  Sinne,  unttrslutfl 
durch  eine  Interzession  des  Markgrafen.  Die  Antwort 
lautete  zwar  ausweichendn  der  Landgraf  jwerd«  die  Sadic 
in  ein  ferneres  Bedenken  ziehen«,  aber  die  Eigen».efben 
hörten  eine  Zusage  daraus  und  baten  durch  die  Witwe 
um  einen  Separationstag;  sie  seien  »arme  Gesellen,  so 
viel  Kinder  haben«.  Kühl  berichtigte  der  I..andgraf  ilni 
Irrtum, 

Die  Zustände  in  Kümbach  waren  mittlerweile  wie 
unhaltbar  geworden;  Brandenbvirg  hintertrieb  alle  IhnS^ 
lungen  Rolevers,  dieser  griff  wiederholt  in  dip  Reciitc  der 
Witwe  ein,  besonders  beim  Holzverkauf:  die  Gemeinde 
hatte  vielerlei  Klagen  gegen  die  Witwe,  und  mit  Würii«ni- 
berg  hatte  sich  ein  Streit  entsponnen  wegen  der  ijeisl- 
liehen  Jurisdiktion.  So  wurde  der  Rat  Dr.  Johann  tibcr 
dorthin  gesandt  (Mai  isgg).  Den  Eigenserben  teilte  er  mii, 
daRs  der  Landgraf  einer  Bitte  der  Agnaten  nachknmmM 
wolle,  Eigen  und  Lehen  bis  auf  weiteres  in  einer  HiUid 
zu  lassen.  Der  Witwe  aber  befahl  er,  den  Amlmami  1*011 
Brandenburg  abzuschaffen,  wenn  sie  niclit  ihrer  Leih/ucht 
verlustig  gehen  wolle.  Auf  dringende  lütten  erhiehdifst-r 'tu 
August  noch  ein  Vierteljahr  Aufschub.  Van  nun  an  hüww 
er  sich  vor  offenen  Übergriffen,  so  dass  die  Frist  unbeaclil« 
vorüberging.  Im  Mai  1 001  gab  ihm  Faher  witiltif  auf. 
binnen  einem  Vierteljahr  den  Ort  xu  verlassen.  Im  Se|^ 
lembcr  wurde  ihm  eine  letzte  Frist  bis  (.reorgi  1602  y 
auch  dies  nur.  wenn  er  einen  Revers  vinterzeichnL-, 
er  nichts  gegen  Hessen  unternehmen  werde,  wogcj^en 
üdü  lebhaft  wehrte.  Die  Witwe  enlliess  ihn  aus  ibr 
Dienste,  weigerte  sich  aber  atandhatt .  Rolever  al?. 
mann  anzunehmen,  was  ihr  von  Darmstadt  aus  .tng»*sonl 
wurde. 

Bis  die  Frist  vprflossen  war,  wäret;  grosse  Ver 
vor    sich    ge^füngen.     Sciion    seit  Jahren    war    - 
ein   »baufiilÜg  Weib»,    krank.     Im    Januar    und  Marx  iW 
hatte  sich  RoJever  Verbal  tu  ngsnia.'isregeln  erbeten  fDr  ** 


ieai  lu  KQteb&ch  an  Hesien. 


Ihr*«  Tode*.     Es  wnirde    ihm    befohlen,    niemand    ins 

zu  lassen,    er  sei  auch  wer  er  wolle,     Kisten    und 

«olle    er    verschliessen    und    nur    die    Vorräte    an 

fiir  djis  Gesinde  und  das  Begräbnis  ausser  Verschluss 

Verwahrung"  halten.     Die  Witwe   solle   er   durch 

ribrrr    ehrlich    einkleiden,    und    in    den    Sarg-    legten 

di«&en  mit   einem    schwarzen   Tuch   bedecken    und 

«gcne  Haus  in    dem  Flecken    bringen    lassen;    von 

»US    solle    *die  Leich    getan»    werden.     Noch    einmal 

ta  sie  sich  von  ihrem  VVechsclfieber  und  der  Geschwulst 

KfTpfp  und  suchte  Genesuni:^  im  »Zellerbad«.    Im  Mär^ 

erkrankte  sie  von    neuem;    sie    sah    ihr  Ende    nahen, 

Rolevrr    an    ihr   Sterbebett    kommen,    versöhnte  sich 

ihm    in     einer    ergreifenden     Szene    und     starb    am 

I  März. 

Der  Horichl,  in  dem  Rolever  ihr  bevorstehendes  Ende 

Ifte.  traf  erst  am   17.  in  Darmstadt  ein;   obwohl  sofort 

Räte ,     Dr.    Johann     Strupp     von    Gelnh;uisen     und 

[Juhano  I*aber.  abgesandt  wurden,  erreichten  die  Eijfens- 

von  donea  Christoph  Leutrum,   Zanth    und  Philipp 

Grcmp   anwesend  waren,   doch   einen  Vorsprung. 

Räte   am   20.    ankamen .    war   die    Witwe    bereits 

ibcn.  obwohl  das  Begräbnis  auf  den  22,  angesagt  war. 

RAie  ergriffen  sofort  Besitz  von    dem   Schloss,    legten 

Wache   ans  Tor.    i'erpflichteten    den    SchuUheiss.   die 

jrraelsler,    die    Besiandsluute    und    Gemeindebeamten 

Iden  Landgrafen,  erinnerten  die  im  Vorhof  des  Schlosses 

iRwiten  Untertanen    ihrer    Huldigung    und    befahlen 

die   Abgaben   nun    an    Rolever   zu    entrichten.     Ein 

siandler  der  Eigenserben,    Dr.  Daser,   griff  dabei   ein, 

er    den    Untertanen     zurief:     Ihr    Slernenfolsische, 

pbNche  Untertanen,  seid  Eurer  (»elübde,  die  ihr  der 

Wittiben    seligen    getan  ^     von    wegen    der    Eigens- 

•i-denk  und   hütet  Euch    vor  Meineid.     Die  Ge- 

■■■  .i.-.  .'  liess  durch  zwei  Männer  antworten,  sie  wüssten 

fto  den  Eigenfterbcn  angehörte.  Dem  Brandenburger 

der    Aufenthalt     im    Flecken     bis    /um    Ausgang 

je,  -   ■•  .---t. 

l>i'  .tion    war  jetzt    unaufschiebbar   geworden. 

lugenRerben    baten    den    I^mlgrafen,    diese    mit    der 
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Testamen tseröffnuiig  am  24.  April  zu  verbinden '(. 
forderte  wegen  Abwesenheit  Aufschub  für  beides  bis 
1 8.  Mai.  Aber  die  Eigenserben  hielten  ihre  Erbtei! 
am  23.  April*)  und  suchten  sich  ihres  Besitzes  zu  vi 
gewissem.  \''or  allem  galt  es  ihnen  [-"räjudizien  zu  scliiiffeüj 
sie  verpflichteten  den  Weing-artsknecht  und  den  Gä 
auch  in  ihrem  Natnen.  Da  ihnen  dies  bei  dem  Wakiknec' 
nicht  gelang,  nahmen  sie  einen  eigenen  an.  Zugleich  aber 
bereiteten  sie  den  Prozess  beim  Reichskammergericht  vor 
und  baten  den  Herzog  Friedrich  von  Württemberg 
Unterstützung.  Dieser,  ohnehin  unwillig  über  zahlrei 
Reibereien  mit  Hessen  über  Kürnbach.  befahl  am  1 5.  Mü 
dem  Güglinger  Vogt,  den  Eigenserhen  mit  bewaffneter 
Hand,  aber  auf  ihre  Kosten,  Hilfe  zu  leisten.  Audi  der 
Landgraf  bereitete  sich  zum  Prozess.  Die  beiden  Rile, 
der  Oberamlmann  von  Buseck  und  Dr.  Faber,  die  nach 
Kürnbach  gesandt  wurden,  machten  den  Umweg  über 
bpeier.  um  sich  dort  mit  dem  landgrädichen  Sachwaltg^ 
Dr.  Joachim  Willers  zu  beraten. 

Die  Räte   trafen    am    17.  Mat    in    Kürnbach   ein 
stiegen  im  SchIos!»e  ab ,   wo   die   meisten  Eigenserben 
ihren  Rechtsbeistanden  und  adligen  Freunden    versam 
waren.     Als  gegen  Abend  auch   Christoph   Leutnim 
reiten  wollte,  wurde  ihm  die  Zugbrücke  vor  der  Nase  aut 
geiügen.     Den   Protest  der  Eigenserben    Hessen   die 
unbeachtet,  ihren  Protestationszettel  aber  durch  einen  Wi 
gartsjungen    vor   ihrer   Stube    zerrissen    die  Treppe  hi 
werfen.    Am  nächsten  Morgen  sagten  sie  den  Eigenserben 
die  Tagsat/ung  auf   7  Uhr  im  Rathaus  ati.     Die  Eig«'*; 
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')  TrstajncnLsVtjHidecker  waren  Eipf  Ludwig  Vua  SlftdiOd  IC 
hauien  U-  ScliweickArcJ  von  SickJo^n.  —  •>  D«b«i  achloisMt  «ü  dlidlj 
trag  «lil  den  Verw*ridiea  der  Whwe.  den  von  WeiicnliJiUMD.  dJ« 
cthieltcD,  als  fnlge^c-lKi.  Trotzdem  &cbied«n  Ait  VeiWBndt«D  im  Uflf 
Der  BrvtideLibiirgei  smi;1c  ilern  jungen  WdlenlLnusea  Jincli.  er  habe  tbiD< 
Selbftccliu»  (DitvkndC.  Uicat^r  lißiU-  c«  nach  äcinn  AbtrlK',  L^htu  iwV 
und  furdtirte  dcu  üttcxi  ArntTPftun  mcn  iveikatn\>{  od«  Uicm  ihn  einfm  V<^ 
ir«(cr  alelkn,  ^oukt  halle  er  ihn  nkhl  Ali  einen  elirlk-bcii  .Minn  Dei  'J" 
Writcrsliauaen  »bei  M^it  tti  Rolevet  l»eim  Ahwiiied :  D«r  Ijiiidfraf  hldW 
xo  Unge  »o»;  •*lie  VCgeX  werden  von  den  Stent eofeUbcfaen  Kl(*BMrbta  wf 
^Iwbeo  Min,  bu  er  hoinbt«. 
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sn  ahnc«n  wohl,  dasa  sie  das  Schlots  nicht  wieder 
reten  würden,  wenn  sie  es  einmal  verlassen  hätten;  sie 
xngten  Verhandlung  in  der  Burg-  Erst,  als  die 
üschen  Räte  unmutig  über  zweistündiges  vergebliches 
zurückkamen ,  waren  einige  der  Gegner  auf- 
die  Räte  kehrten  zum  Rathaus  zurück.  Nach 
üblichen  Ilöflichkeiten,  erklärten  die  Eigenserben,  sie 
sehten  in  der  Burg  zu  verhandeln,  an  der  sie  ebenso 
iligt  seien,  wie  Hessen  ').  Ohne  auf  diesen  Einspruch 
tngehen.  wollten  die  Hessen  in  die  Separationshandlung 
ireten,  indem  l-'aber  begann,  den  letzten  Lehenbrief  vor- 
:n.  t>jc  (iegner  unterbrachen  ihn  und  erbost  über 
rn  dem  I^ndgrafen  angetanen  *Despekt«  kehrten  die 
iwn  zum  Schlosse  zurück.  Neue  Verhandlungen  am 
chmittag.  bei  denen  die  Eigenserben  zunächst  Ab- 
iffung  der  Torwache  verlangten,  blieben  ergebnislos, 
m  vergnügten  sich  die  Parteien  damit,  Schlösser  an 
Zugbrücke  zu  hängen,  und  sie  den  andern  wegiu- 
igen.  Am  nächsten  Morgen  kaufte  der  Oberamimann 
•  1  B.  Schlösser  und  schwur,  sie  alle  hinzuhängen,  aber 
i,  es  wprde  der  dem  Landgraf  angetane  »pravat«  an 
Cbeltaiern  gerächt  werden.  Wenn  es  eben  nicht 
sein  könnte,  so  wollten  sie  nicht  menschlich,  son- 
wie  Inhcndige  Teufel  gegen  die  Eigenserben  handeln, 
ike  ächlusswache  war  mittlerweile  abgeschafft  worden : 
M  .\bend  vorher  war  der  württembergische  Vogt  von 
Bingen  erschienen,  hatte  die  Torwache  für  einen 
B^ifT  in  die  geleitUche  Obrigkeit  Württembergs  er- 
Ißn')  und  den  Befehl  des  Herzogs  zur  llüfeleistung  für 
^genserben  vorgezeigt.  Die  hessischen  Räte  wider- 
:hen  /war,  luvten  sich  aber,  da  sie  keine  Soldaten 
der  Gewalt.    Faber  aber  wurde  sofort  nach  Darm- 


1)  äitt  tMrifrfeti  sldi  dhbti  auf  cli^  Lehr nsutit und«)  vof  1489,  vro  die 
^iSb*  Tcrllchrn  warJe;  &lc  mciaieili  J&oo  rnüaic  die  «ndcrc  HUfte 
pvtMD  »da.  Xriitt  Jei  icudcnt  «rf^Of>ei]Cn  Urkunden  ma«»  mui  auf  dLc 
exiäkahonen  eurtuk^eh«n.  In  Wirkijchlril  w m  itie  iiinEeie  Mtinc 
ibMi  d»*r  cuiir'rii  Liiiip  der  Stenicnfels«.  Vf;!.  Karnhacti  bis  1598 
I*,  ]«.  35.  3l.  i).  jj,  36.  41.  44.  47.  j4.  7j.  inw.  -  »I  Wortum- 
^■aaiptafkl«  «Ist  Geleit  kuf  der  ^n»n  Mulc  Kllirhac-h:  Ketseti  crkAnnle 
'  4Uult  akhl  Ul,    gab  ei  mbttt   t(tatcr  ttMh- 
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Stadt  geschickt,    um  zu  berichten.     Als  er  zarOcfc  gt\ 
war,    reiste  der  Oberamtmann   in    der    Frühe   d<rs   Pfir 
sonntags  ab  und  Hess  zur  Wahrung   der  Posscswon  Fi 
und  den  Amtmann  von  Lichtenberg-,  Balthasar  von  Weit 
hausen  genannt  Schrautenbach,  zurück. 

In    Darmstadt   beschloss    man    nun.    geg-en    dio 
näckig"en  Gegner  Gewalt  anzuwenden.    Doch  zuvor  m\ 
Württemberg  aus  dem  Spiel  kommen.     Faber  unti:rhan( 
vom   I.  bis  6.  Juni  in  Siutigart.    Wie  er  es  schon  ein 
früher  getan  hatte,    bot  der  Landgraf  das  ganze  Got 
Herzog  zum  Kauf  an.    Damit  schwand  jede^s  Interes«,' 
Württemberg    an    den    Eigenserben    gehabt    halte.    Vi 
brachte    als    erwünschtes  Ergebnis    die  Antwort    mit: 
Herzog  willigt  in  den  Kauf  ein.    oljwohl   das  Lehen 
strittig    und    anhängig    sei;    er    sei    nicht    bedacht, 
der  Kigenserben  anzunelunen,    *inmaßen  dann    auch 
Meinung  hievor  nicht  gewesen*. 

Noch    bevor   diese    Antwort   eingetroffen   war, 
der  Befehl  an  Faber  und  Schrautenbach,   die  Gegner 
zutreiben.       ib    .Soldaten    unter    Führung     eines     reis 
Schultheissen,  auch  Bauschreiber  genannt,  trafen  am  fl. ; 
heimlich    in  Kümbach    ein.     Die    Eigenserben    war^n 
Abhörung  der  Kürnbacher  und  Leonbronner  Rp-clwii 
versammelt.     Als  ihre   Gäste,  darunter  der  Ortspfarrcf. ' 
Schloss  veräassen  wollten,  fanden  sie  es  verschlossen, 
nächsten   Morgen    wurden    die  Eigenserben   auf  das 
ment  der  hessischen  Räte  bestellt.     Faber   eröffneip  il 
den  Befehl  des  Landgrafen,  dass  sie  sofort  das  ScHlos 
verlassen  hätten   und    dass    sie  wegen    des  ihm   durct 
zwingung  einer  Possession  angetanen  Despekt»  vom 
grafen    zti     looo   Taler  Strafe   verurteilt    seien.      Moc 
die    Erben    auch    sich    sperren,    mochten    sie    auch   all 
Rechtsgründc  vorbringen:   Faber  wies   auf  seitie  R« 
gründe,   auf  die   hessischen  Soldaten,   die   mit    brennet 
Lunten   drohten.     Von   ihren  Knechten    durch    die  Wj 
getrennt,  wichen  die  Eigenserben  der  Gewalt,  gefolgt! 
den  hohnenden  Soldaten,   die   hinter   ihnen   her  aus 
hards  Doppclhacke  »etliche  unterschiedene  Schus&t 
Koch   am    frühen  Vormittag   erschien  der  Vogt  von 
lingen.  beschwerte  sich  über  den  Geleitsbrucli  uod 
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bewaiffneter  Hilfe.     Aber   Faber.   der  erst  ans    Abend 

w  von  Stuttgart   zurückgekehrt    war,   teilte    ihm    mit, 

dn  anderer  Befehl  für  ihn  unterwegs  sei. 

Den  Eigenserben  kam  es  nun  darauf  an.  festzustellen, 

weil    die    hessischen    FUnj^friffe    gehen   würden.     Auch 

Klostergut,     erkaufliiJs     Aliud    und     Sondererbe     des 

>h  Leutrum,    zog  der  Landgraf  an  sichi),   wie  der 

S*>fort  notariell  festlegten   liess,  und  sämtliche  Feld- 

tte,   mtt   deren   Einbringung   die    Soldaten    beschäftigt 

Leutrum    liess    dies    nicht    gutwillig    geschehen. 

»nn(e  zu  seinem  Amtmann  den  Deutschordenspfleger 

Schaf,    einen    wiintembergischen    Bürger.      Dieser 

B   tJurch   Heuniachen    auf  den    zum    Klostergut    ge- 

fcn  Weit  eis  wiesen    und   Hol/holen   die   Rechte   seines 

Der  Landgraf  befahl,    *ihn  beim  Kopf  zu   nehmen 

in  Tum    zu   werfen«,     Als  er  am  2.  Juli   bereits  Korn 

bte.  wurde  sein  Wagen  von  Rolever.  dem  neuemannten 

Hans  Lew    genannt  Kaui    und   sieben  Soldaten 

lahml.     Er  selbst   entßoh.   war   bald   zu    Hause'), 

äächlig,    und  beschwerte   sich    bitterlich    bei    seinem 

■über  seine  Lage.    Endlich  gelang  es  vier  Soldaten, 

'offener  Strasse  zu  fangen.     Da  griff  Württemberg 

In  der  Nacht  vom  24.  auf  25.  Juli    rückte   der  Ober- 

voro     Brackenheim,     Sebastian     Schaffelitzky     von 

lodell  mit  dem  Aufgebot  sein&s  Oberamts,   mehr  als 

Mann,    vor    das  Schloss,    um    »die    Morgensuppe    mit 

bessischeo  Soldaten    xu   essen«.     Widerstand   war   un- 

f&ch ;    Schaf    wurde    freigegeben .     die     vier    Soldaten 

ren     nach    Stcmcnfels     geführt.      Selbstverständlich 


IB  I>uni*l»iJt  CTwug  in»ii  den  CrciUnkcn,  Ltrulruni    cum   VcTiichc  buT 
itui^ut  tu  beMcg«ii,    dann  sokhe  ihm  uiiil    Jen  MileTbcii    Ja«    ikiidrie 
lUnbea.    aiinAt  hehiJkmcn    ftift    gat    nictkl».     Ebenso    liachte    man    an    i9eii 
tfn  (nu>f*u,    wat    dii:  Kihcn    selbst    Jcm    OLei^mtiTiaiin    bxbc>i£etcgl 
Ab  VcraiiUlcr   bri   den    cTfolitloicn   VcTliAitillungFti    diciXe  EbeihutJ 
B,   der    Bnuitf    d«r   Mu-ie    A^alhe    von    SianKcprels,     AU 
dw  Eiotichnnc  <lcf  Allodiea   wurde    immer   die  Keitttution 
u.   der    ^tMnenMacT    Helle c/iri^G    «nj^eKebea.    —    >|  Hc&scd 
Ika    n  F0»^tof    iitcKl    t»    vcrbtirttJi,    J»    dessen  Zug^K&ri^kcil    niclil 
Ob«t    den   tlnf    tctiwrhte    im    1;.    d.    iS.  Jkhrb.    ein   Freies»    um 
■iHtq^itlskl    «wiftchao    Uenwa    und  WUrttcmberi;    mit    drni    OT<len, 
IIiBlIliCbulrtlt  tat  dea  Hof  Verlans». 
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führte    Hessen    Beschwerde    bei    dem     Herzog 
Landfriedensbruch,    der    dann    ein    langwieriges   Xach^j 
am  Reichskaramergericht  fand'). 

DiMes  war  mittlerweile  schnn  mehrfach  weij-en  Kürn- 
bach    in    Anspruch   g^enommen    worden.     Die   Eigenserhpn 
hatten  am  zg.  Mai  ein  mandatum  sequestratorium  öherrfie 
halbe  Burg-*),    am  21,  Juni  ein   gleiches  Über  den   ganipn 
Nachlas?    erzielt.      Zu    Sequestratoren    wurden    die    Sladl 
Heilbronn  und  Schweikert   von  Sickingen   ernannt,   dem^n 
bei    1 0    Mark    lötigen    Go3ds    Gehorsam    geleistet   werden 
sollte;    Termin    zur    Verhandlung    sollte    am     17.    August 
stattfinden.     Am    ^7.  Juli  sollte  die  Übernahme  durch  di? 
Sequestratoren  vor  sich  gehen.    Auf  dem  Rathaus  zu  Kllm- 
bach  fanden    sich    ein  .Schweikert    %'on  Sickingfen .   für  die 
Stadt    Heilbronn    der    Hürgermeistcr    David    Kug-ler,   der 
Ratsherr  Dr.  Jacob  Feyrabent  und  der  Syndikus  Dr.  Johann 
Georg    Wirth.    für    die    Kläger    Christoph    l.cutrum,  Phil. 
Joachim    Gremp   und   Dr.    Daser,    fiir    den    Beklagten    dcf 
Oberamtmann   von  Rüsselsheim  Bernhard    von  Bcrbis^dorf. 
Dr.  Faber  und  Rolever,    Als  die  Sequestratoren  Gehonom 
für  die  Mandate  verlangton.  weigerten  sich  dielle^v  1 
der  Landgraf  beim  Termin  exceptiones  gegen  die  M.ii 
die    durch    falsche    Angaben    erschlichen    seien,    einlegen 
werde.      Als    die    Sequestratoren    darauf   nicht   eini. 
erhoben  sie  AppelUtioti.  die  die  Sequestratoren  ann.i:. 
da  die  Instruktion  des  Landgrafen  dazu  vorgezeigt  wurdf. 
Nur  sollte  Hessen  an  den  Gütern  nichts  deteriorieren. 

So  blieb  die  Sache  beim  Alten.    Hessen  war  im  Besi« 
und    der    Nutzung    von    Eigen    und    Lehen,    wahrend  dio 


>)  Rommel,    ^est.  Gcschichlc  6,   107,   trtSAtit  n«ch   Rurbs  CliTonik  •!(■ 
Fall    »o:    »Bö    dem    Sirett    tmts    hessischen,    om-li    im    WftitleiiilwrBlicll« 
nngesesscncn  Vasallen,  der  ein  Lehen^slOck  «Eort  eniwandt  UalKti  tolllc,  lü« 
der  HpriDgr    «m    einen    vun     30     Hcücn    gefEngenen    SchatTner    ni    MwHft 
ipOo  Mann    nach  Ktirnbach    (an  der  sUdhessäsch-wßrUember^iKlicii  ' 
rflckeo:    wora«(  der  LaRdgrnf    dem  Heis^g    »äsen    ttess,    ob    die«   u- .        • 
dftf&r    tri.    diu    LittiderKl    Philipp    du    Heixogtoni    su»    katwlidiM  i^H 
spsnbcKen  Hiltiden  gerinen .    u.    eb    er    >Ecb    nicht    *cblmc,    looo  Württi^^ 
ber^n  er-g^n   lo  Hessen  »u  fblirem.    Schon  Bu(ii  tiatie  lüen  SAchveihiii  bkU 
richiij:  diTsesIeltt,    Riimmrl  hmt  a\irf  auch  ^eine  Que]li>  uoch  (Tlladlict 
ventanJeii-      t)ci     Rrvi    l»t     m    dieser    Form     nie    geM-hiieben     «rc 
*)  Insinuiert  am  1$.  Juni. 
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iserben,  gerade  wie  die  Agnaten.    Kraft  und  Geld  im 
?n  ProzesÄ  erschöpften,    Hessen  war  um  Gründe  nie 
i^en,  um  den  Prozess  zu  verschleppen,   bald  waren  es 
lale,  bald   materielle  Gründe.     Langsam    schleppte 
d«    Verfahren    hin;    Probatorialartikel    wurden    von 
»n   Seiten    aufg^estellt,    1-agerbücher    und    andere    Ur- 
!en  auf  die  Leserei  geliefert,  wo  aber  die  meisten  ver- 
rufiden  sind  und  bis  heute  verschollen  blieben  M.    1602 
6,    1603    21   Termine    statt,    1604    aber    nur    einer, 
und   1606  gar  keiner,  1607—1612  23,   1616  2,    1617   1, 
i,  1637  5.   1630.  1031  und  1634  je  1,   1668  »completum 
1607    und    160^    fanden    umfangreiche    Zeug-enver- 
•bmung^en    statt,    zu  Bretten    über    die    Probatorialartikel 

rKläg^er  durch  den  Reichskammergerichtsadvokaten 
Joh.  Reinh.  Küehom,  zu  Kümbach  über  die  des 
WtUfflen  durch  Dr.  Philipp  Eccard.  Das  Ergebnis  waren 
pi  dickleibige  Rotuli  attestationum;  das  einzige  Erg^ebnis, 
»nn  der  Proress  gewann  keinen  Fortschritt.  Die  Prozess- 
pünt.*n  litischränkten  sich  fast  nur  daiauf,  dass  die  Par- 
i,  wenn  ihr  Anwalt  ge*.torben  war,  einen  andern  mit 
lacht  versahen.  Nur  r630  kam  der  Anwalt  der 
fcr  I.ic.  Goll  auf  den  kühnen  Gedanken,  auf  Grund 
fZrugenaussngen  ein  Urteil  zu  erbitten;  natürlich  ohne 
JIHe  Advokaten  benutzten  den  Prozess  als  melkende 
mit  Erfolg.  Die  Kosten  waren  sehr  hoch.  Nach 
:hen  Kammerrechnungen  gingen  z,  B,  1602  über 
(L,  1604  über  600  fL,  1608  über  500  fl.  in  dem  Prozess 
Das  konnte  der  Landgraf  wohl  bestreiten,  für  die 
waren  die  Kosten,  die  sie  ibo8  auf  mehr  als 
fl.  angaben,  unerschwinghch.  äie  musstcn  ibio  bei 
eigenen  Advokaten  Dr.  Georg  Werner  Bunz  jooofl. 
imcn»), 

war   kein  Wunder,    dass   bei    dieser  Sachlage    der 
ce   an    einen  Kauf   der  Ansprüche    und    des  Eigen- 

1  tl«t   nbfBeseadc  Verdacht,    Ants   eine   dei  Parleica    ä&ran    bvI1^il)|•l 

»ta  viwilmchlinlich,    di»  llckunilrn  vpnchwtimlpii  sind,    iMe  lietdrn   Pai- 

Cfatttc   'iti4-  —  •)  Oieit    ««omplrlom    nt«   des    HmtoWoUs    l>uiehl    sich 

4«o  Im  dfT  Einigung    mSt    den  ZanibbcUcn  Erb«n    6wie    den 

keocen.  —  ■)  Original  d«  Versehrtibunj;  en  Kaclsnih«-. 
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turas")  durch  den  Landgrafen,  der  schon  im  Sommer 
aufgettiuclu   war,    wieder  lebendig    wurde.     Dio   Initi 
ging   wieder    von  Hessen   aus;   der  JagenneisluT  lief 
von  Heriingshauscn   wurde  zu  seinem  Veller  Hans 
hard  in  Pforzheim  geschickt;   er  sollte   scheinbar  bcill 
das  Gespräch    auf   Grt;mp   bringen    und   den  Rat   crw 
die  Erben  sollten  bei  dem  schlechten  Stand   des  Proii 
die    Güte    beim    Landgrafen    suchen.     Diese    gingen 
darauf  ein  und  übersandten    1O08  einen  Anschlag,  dcfj 
für  Hessen  ganz  unannehmbar  war:  alle.  auch,  dta  va( 
Ansprüche   waren    mit   hohen    Ziffern    bewertet:    t,  B.J 
Sechstel  der  Übrigkeit  mit  8000  tl..  Malejiz  3000  fi.,  W 
und  Jagen  2000  fl.,  Frevel  3000,   Untertanen  2000, 
1000,  Schäferei  8000»  Frohndiensto  2000,  Schloss  und 
mit  Vürhöfen  3500,  Zehnten  8400*  im  ganzen  fast  901 
dazu  entgangener  Nutzen  fast  27000  fl..  Summe:  ii6< 
14   Batzen    ii>/t  **)•     Sei    weiteren    mündlichen  Vci 
lungen  in  Darmstadt  gingen  die  Erben  auf  70000  fl.  i\ii 
der  Landgraf  bot  loooo  11.,  so  dass  sich  die  VerUandlt 
zerschlugen:    die    Vertreter    der    Kläger    zogen    mit 
100  fl.  Unkosten  wieder  ab. 

Inzwischen  ging  Ludwig  Gremp  durch  Tod   ab. 
Anspruch    auf   sein  Fünftel    ging    auf   seine    Brüder 
Jakob  und  Philipp  Joachim  über.     Der  erslere  trat  in 
sächsische    Dienste   und   erhielt    ein   Lehen  Grolzschau.j 
wollte  des  kostspieligen  Rechtsstreits  überhoben  sein*)i 
bot  i6'i4   sein  Anteil   dem  Landgrafen   an.     Man   boti 
als  die   auf   ihn    fallende  Quote    der  loooo  fl„    wobei 
Klostergut  Leutrums  ausfiel,    3000  fl.  an    und   einigte 
auf  3500  fi.j   zwei    Fuder  Wein   und   zwei    Brustbildi 
Landgrafen.      Der    KurfiJrsC  .  von    Sachsen    bestätigte 


')  Ausser    äaa    liegenJen    Gütern,    Ak    Aet    l^andgraf    sn    mh 
lisittc.   halten  4ie  Erbeu  nocli  a]$  utibeMrillenn  Kigcmum   H&u>n    ia 
Auch  in  dicK  Kecbtc  wagten  die  hcsaiscbeti  Vi>git  liiDgriüe,  Iniirni 
«inen  Keller,  als  sie  vegen  eiacs  guten  Weinj^hr*  wegen  etnea 
hxlttn,  einfftcli  crtiniclien   und  iu   Rpsils  rulimen.  ~-  'J   Die  Ungrhea 
des    AnseUlitg«    wiit)    rlrutlkh     bHm    V«rglcicli     mit    (lern    rHcnf^ll* 
Anschlag,    Jen  Hessen  Jiill    \fj>n   l?ti  Tausclr 

ciDieicbl«,  wo  c»  TUT  den  ganz«ti  BrsiK^  eint«  i 

forderte.  —  *)  Er  behauptete,  icba»  liticr  ^000  H.  vnpiox«Micst  m 
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Ig  (i^>5  ^t^'E  20).   da  Gremp   aWe  seine  Habe  und 
^ung"  XU  Golzschau  als  Kaution  bestellt  hatte. 

bei  Hans  Jakob  die  Sache  äu  ^latt  und  billig  ver- 
war,   suchte  J^lessen  wieder  mit  den  anderen  Erben 
lung^  zu  (fewinnen.     Die  Verhandlungen   gingen  durch 
eiüen  Hertingi^hausen,  denen  die  beiden  Parteien  bald 
U  Fuder  Weint,   bald  »ein  hibsch  Pferd«  bei  gün- 
Ausgang    in    Aussicht    stellten.   'Aber   die   andern 
waren  nicht  gesonnen,   den  Landgrafen  so  leichten 
los    zu    las&en,    wie    Hans   Jakob    Gremp.      Dessen 
ler  berechnete    löi;    sein   Anteil    auf   über   20000  fl., 
einer  Tagfahrt   zu   Kumbach  (April   löiSj  bezifferten 
rben  ihre  Forderung    wie  früher   auf  90000  ä.    ohne 
itrAden;   doch  wollten  üe  10  000  ti.   und   die  9/,o  des 
[i>b  Gremp    nachlassen,    so    dass    »ie    an    Kapital 
beanspruchten.     Zugleich  drohten  sie  durch  Her- 
iftusen,    dass   Württemberg    ein    Auge   auf  das    Gut 
Men  habe,  dem  sie  es  verkaufen  würden,  wenn  He-ssen 
auf   ihre    Forderungen    einginge.     Die    (nicht    mehr 
Jene)  Antwort  war  natürlich  ablehnend. 
tSo  ruhte  auch  diese  Sache  bis  nach   dem  Tode  Land- 
Ludwigs.     Nun   begann  Philipp  Joachim  Gremp  neue 
indhingon.     Er    war    in    bedrängten    Verhältnissen, 
Lugsburg    soll    er  i*/t  Jahre    im  Schuldturm    gesessen, 
bis    ihn    seine    Freunde    »aus   Forcht    wogen    der 
ausgelotet»     weil    er    zeitlich    von    die    Jesuiten 
il<  wurde.    In  seinem  Auftrag  schrieb  der  Secretarius 
^Wilhelm  GlÖpslcr  an  den  Kürnbacher  Vogt  Michael 
stünde  in  Unterhandlungen  mit  einem  vornehmen 
itand,  der  seine  i^fi  Fünftel  erwerben  wollte.    Sein 
ril  «ä  200006.,  dazu  ijooofl,')  Prozesskosten,  er  wolle 
nül    25  000  fl.    jiulriedcn    sein.      Die    Verhandlungen 
sich  bis  Sommer   i6ig  hinaus,    blieben  aber   ohne 
\\^,  da  auch  Landgraf  Georg  nicht  über   seines  Vaters 
[eboi  von   10000  fl.  hinausgehen  wollte. 
lErst   m    den    sechziger  Jahren    begannen    neue    Ver- 
SluDgen.   Die  Nachkumnien  der  Eigeaserben»  die  durch 


IE1  rnÜM  Khilth  IJDO  A.,  »  kam  ihm  augcnschcirtllcli  aai  ciQo  Null 
{(,  GMch.  4.  Ok«ith.  N.F.  XX.  s.  *j 
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den  Krieg  zerstreut  waren 

und  Ixiien   1665  mit  Interjr*»ssion  des  Markgraftm  Fi 
von    Bade«    um    Wiederaufnahme    dtrr    Unterlii 
Zunächst  hatten   die   Nachkommen  Walter  Za^ 
Dessen  hessisches  Lehen,  MOnchzdl,  war  .ipert" 
Es    wurde,    wahrscheinlich    i6(>8    otjer    1069,    dem 
tutrhtermann    Wallhers,    Hartmann    von    Festenbiri 
Erblehen  gegeben    g^eg^en  Verzicht  auf  alle  ErbanI 
auf  Kümbach').    So  waren  ftinf  Zehntel  des  Eigenl 
den  Händen  Hessens, 

Wieder  wandten  sich  1675  die  Nachkommen 
Landgrafen.  Sie  beriefen  sich  auf  *in  ang-obliches  I 
hessisches  Angebot  von  i^ooo  fl„  das  ihren  VorolH 
zu  wenig  gewesen  wäre.  Sie  wollten  nun  dant 
gehen  und  drohten  im  Fall  der  Weigerung  ml 
Setzung  des  Prozesses,  den  sie  unzweifelhaft  g< 
müssten.  Erst  unter  der  Regierung  Landgrat  Ern 
wigs  1680  gingen  die  Verbandlungen  wieder  vorai 
den  Anteil  Philipp  Joachim  Grempft  hatte  sich  al 
seiner  Tochter  Helena  Philippina  Ernst  Chrialop 
Rotorff  legitimiert.  Auch  diese  Unterhandlungen  1 
wurden  wieder  unterbrochen  durch  den  pfalzischen 
Endlich  wurde  er  befriedigt,  j  699  August  1 6.  E 
schon  vorher  1306.  10  Heller  bar  und  an  Früchten; 
4  Malter  Korn  und  1 5  Malter  Hafer  erhalten, 
bekam  er  noch  200  fl.  bar  und  J500  fl.  von  d( 
cUe  Hessen  von  dem  gräflichen  Haus  Erbacl 
Vergleichs  vom   17.  Juli   ibüt  zu  fordern  hatte. 

Es  war  schon  die  vierte  Generation,  di( 
meldete,  um  etwas  von  dem  Erbteil  ihres  Ut 
2u  erhalten.  Friedrich  Christoph  und  Er 
Leutruni  von  Ertingen  baten  um  Befriedigurij 
Sprüche,  die  sie  auf  16400  fl,  tür  ihr  Fünftel,  s( 
für  das  Klostergut  und  jooo  fl.  für  andere  von 
Agatha  von  Stemenlels  erkaufte  und  ihnen  vei" 
Güter  angaben,  zusammen  29735  A-  Was 
haben,  geht  aus  den  Akten  nicht  hervor, 
selbst    war   die    Sache    ganz    vergessen    word 


i 


')  Die  Akten  daräb«i  na-i  nkh:  rncht  In  ÜftnnitAdt. 


HdmUl  des  Stertienfeli.  Lehens  zu  Kümbach  an  Hessen.         ^2  I 

Reotkammer  verwechselte  man  die  ganze  Sache  mit  dem 
A|;oatenprozess  und  deren  Befriedigung  von  1629.  Also 
sst  seit  1 7 1 1  hat  Hessen  Kümbach  völlig  mit  Recht  im 
Besia  gehabt. 

Nachdem  so  vielfach  in  diesen  Begebnissen  Gewalt 
TOT  Recht  gegangen  war  und  der  Schwächere  dem  Star- 
teren hatte  weichen  müssen,  hat  wenigstens  der  Ausgang 
itwas  Befriedigendes.  Hätte  Hessen  nicht  damals  so  schnell 
ngegriffen,  sondern  dem  Recht  sdnen  Lauf  gelassen,  so 
litte  sich  wohl  kaum  das  Kondominat  zu  Kümbach  als 
Unikum  bis  in  den  Anfang  des  20.  Jahrhunderts   erhalten. 


Lavaters  Besuche 
bei  Karl  Friedrich  von  Baden  im  Jahr  1783. 

MtiKclcill  von 

Heinrich  Funck. 


Am  8.  April  1783  wurde  Karoline  Luise,  die  in  so 
mancher  Hinsicht  unverg"!  eich  liehe  Gemahlin  Karl  Friedrichs 
von  Baden,  plötzlich  den  Ihrigen  durch  den  Tod  entrissen. 
Alsbald  verliess  der  Markgraf,  dem  die  Welt  infolge  dieses 
Schicksalsschlages  zuwider  war,  mit  den  Seinen  die  Resi- 
denz, um  in  der  Einsamkeit  des  Jagdschlosses  Stutensee, 
das  der  I-ieblingsaufenthalt  der  Fürstin  gewesen,  den 
schweren,  unersetzlichen  Verlust  zu  beweinen.  Neben  den 
Mitgliedern  seiner  Familie  waren  hier  Böckmann  und  von 
Edelsheim  in  aufopfernder  Hingebung  bemüht,  den  vom 
Schmerz  Tiefgebeugten  wieder  aufzurichten.  Am  18.  Juni 
traf  Lavater,  auf  einer  Reise  mit  seinem  Sohne  nach  Offen- 
bach begriffen,  zum  Besuche  ein.  Der  berühmte  schweize- 
rische Gottesmann  war  bereits  auf  seiner  Emser  Badereise 
im  Sommer  1774,  sowie  auf  seiner  Reise  an  den  Main  in» 
Jahre  1782  am  badischen  Hofe  angekehrt.  Diesmal  fühlte 
sich  der  Züricher  Prophet  im  Schosse  der  »liebenswür- 
digsten Fürsten familie*  so  ganz  in  seinem  Element;  denn 
als  Tröster  und  Seelenrat  wirksam  zu  sein,  war  von  jeher 
seine  geheime  und  höchste  Lust. 

In  das  »Urkunden  zu  meiner  Lebensgeschichte«  betitelte 
Tagebuch  seiner  »Reise  nach  Offenbach  1783«,  das  jetzt 
die    Züricher    Stadtbibliothek    besitzt'),    hat    Lavater  über 

')  Dieses  Tagebuch-Exemplar  besieht  aus  drei  mundierten  Oktavhefte''*''' 
Das    erste    trägt    die  Überschrift    >Reise    von  Zürich    oach  Offieobacli.    VoP 


Lava!«  h«  Karl  FHedrich  von  Ba^en- 
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damaliges    Zusamraensetn    mit    dem     Markgrafen     in 
itMrsee  folgendes  eingetragen: 

Milt^Ocha  den  sStea  aber  Stuttensee  nach  MannheiiQ. 
Stuttensee  machten  wir  dem  Margrafen  von  Baden  einen 
]ch,  der  über  den  Tod  seiner  Frau  noch  sehr  betrübt  war, 
kommen  mir.  wie  vom  Himmel  jjesandl!  Mit  diesen  Worten 
IC  et  mich  acf  sein  Zimmer.  Mein  Sohn  blieb  unterdeß  bei 
■ü  Proltssor  Üöckroann  *)  und  Herrn  von  Edelsheim^).    Lange 

icb  nie  BD  offen  mit  dera  Margrafen  spTechen  dürfen.  So 
Ithift,  K)  christlich,  wie  möglich,  waren  unsere  Unterredungen 

Tud,  vom  Leben  nach  dem  Tode,  vom  Geriebt,  von  den 
m  dcf  SefÜBkeil,  vom  Unteräcbiedc  der  Begnadigung  und 
ilirmng,  vum  ßilCen  für  die  Sterbenden  und  Todten,  vom 
ijersehen. 

Nacbiier  traten  die  Priuzen  ins  Zimmer.  Der  Margraf  Chat, 
iciiiien  Fasses,  mit  vieler  Eicfalt  und  Würde,  auf  Veranlassung 

er  vorangegang;enen  Gespräche  hin,  eine  kurze,  schöne 
tliihe  Krmälinuny  an  sie,  begleitete  mich  nocli  2ur  Erb- 
iKSfiiii.  deren  ich  HeiniJchpn  präsentierte.  Nouh  lud  er  mich 
Luagcublciiibach  ein,    und    wir   l^amen  Abends    bei    guter 

in  Mannheim  au.» 

Auf  dem  Rückweg  von  OfFenbach  begab  sich  Lavater 
iHeidelbergaus  mit  dem  Berliner  Kapellmeister  Reichardt 
r  Karlsruhe  nach  dem  Bad  Teinach.  Aus  einem  »Cir- 
uschreiben<>),  das  Lavater  von  hier  aus  am  2t.  Juni 
3  an  seine  »Freunde  in  Zürich«  richtete,  seien  folgende 
li  Stellen  hervorgehoben: 

»Dienstags   abends    den    rj.  [Junius]    kamen    wir    auf   Carls- 
—  besuchten   Mittwochs  morgeu  den    iSten  den  Marggrafen 
Slotteasee,    wo    er  immer  nQcli  seine  Gemahlinii    beweynle. 


'  U*  tntn  13c«  BndimüTiBti.*  Du  £U-eit^  hat  dtn  Soiideriitel:  »Heise 
Fitalifail  bU  Langtnsleinbach.  Vom  3J.  Bmchinonats  bis«,  bricht  übet 
t   icbon     Jen     34.    Bnchmonati    in    WicilcK^h    ab.      Das    dritte     Hel'tdi^n 

tnt  »m   15.  JiUi  mit  der  Aolcunfi  m  Ziifich  wieder  ein. 

I1  J'Ohann  UoreoL  Böcltmacin,  der  Kitere,  Priircssor  der  NatUilpbfc  am 
inuinin  illoatrc  in  Katlsruhe.  —  •)  Der  wirkliche  Gcheimcrit  Wilhelm 
koi    von  £d«l*h«iin.   —    ')  Det  Brief   wurde    jungst    im  IX.  BauJ    der 

aiiijtn  d«i   Deutschen  (j-esellscliaft    in    Lcipziff  (Hen  2,  S.   T33  f.*!    noch 

pnj  »chleirhlen,  ««f  drr  I^eipziger  UnKeTsitaisbihiiolhek  «ufbewahrten 
*f  tn  Hrif pifrl Ina  fehlrrliniftTT  Weise  bdcaunt  gegeben.  Man  Iteit  <\a 
iwiriHm  »Ut»  Siuil^nwe.  VefhältuiB  i-tsH  Verhältnissen,  SchrÜK,  Defftn, 
^  itatt  Üeiimie,  Delilin,  Wund  iiod  viele»  abd«re  FaUche  mehr.  —  Wir 
■)  Aie  befdeo  Bricfalcllen  geriKn  narh  dem  Original  wieder«  das  tith 
)  u  den  Hfcnden  von  I.avKlcrs  Nachkommen  in  Zflricb  befindete 


^ 
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Ich    hatte    eine    herrliche   Stunde    bey    Ihm.     VfcJ    vom  Wfcii 
sehen,    Richten ►    Begnadigen,    Reinigen    —    Veihältnifc% 
gegenwärtigen  und.  zukünftigen  Lebens«'). 


»Montags  abends  [den  23.  Junius]  k&m  leb  späte 
Heidelberg,  wo  ich  sogleich  von  den  beßten  M»nheii 
Freunden,  Lamezan,  Schmiz'^,  Kaibel^),  Kh'ng.  Rigal']  ^  ÄOgl 
noch  von  Pfarrer  Salzer*),  Chris tmanu,  Wreden»)  umgebeti 
und  noch  am  Nachtessen  von  Kappellmeister  Keichhard*) 
ras  cht  ward. 

Dienstags    morgen    beancht"    ich    diese    und    andre    Ilci^ 
herger  Freunde  —  J\Iieg«J,  Delfin').   Frau  von  Hatten,  Hm  Hi 
Frau  Riga]'*'),  Hrn   Wund")  etc.   —  ein  herrlicher  Morgen, 
hatte    Dichts    aubezahlen,     nichts     tu    besorgen     —     ward 
2  Kutsdien    volä    bis  Wititoch    begleitet.  —  Jn    meinem  Wa 
waren   Lamezan,  Rigal,  Ftau  Rittmann.    Gott  Lob!    Immer  fr 
nüizHche,  Freüdenihränen  erweclkende  Gespräche  —  Unser  zui 
Sassen  an  Salzers  Tiach,   wo  der  Posthalter,  der  (jtjs  nachh«! 
nach   Carlsruh  führte,   gastfreyen   Wirlh  und,  Aufwäitei  inaciilej 
Ein   henlich  herzHches  Mittagsmahl.     Reichhard  war  entschic 
mich    ins  Teinach    zubegleiteii    —   Um  3   Uhr    ab    von   VVißl 
von  allen  Zehen    begleitet    und    gesegnet.     AIlso    mit  Keicbi; 
bis   CarUruh,    wo  wir  abends  um  9  Uhr  noch    den   Margj 
sprachen,  auf  der  Voax  übernachteten    —    und   woher  wir 

Millwochfi,    den   25.    über  Pforzheim  .  .  .  nach  Teinacb 
reisten  und  abends  um  7   Uhr  ankamen.« 


I)  Auf   dieser  Briefstelle    eiozig    und   Atletn    benibt    du    WcetjET. 
Georg  GesMicr  in    ij,  K-   Lavntets  Leben sb«rhTcit!iitigi  Bd.   II,    S.  3J6 
seines   Schwiege rratets  Zusamtneasein    mit   flem    MRik^iarc-n   im   Tndesjlhri 
Markgräßn  bdnen  Lesern  mitieiCt,  —  *)  FerdinKud   Adrixa  von   LnmeiaP 
Ftiuz  Hermann  von  Schmitz,    ObcrjLppellatloniecricbt&raie    ia  MannbeiT 
»)    G.  D.   KAib&U    teformierler  Prediger    tu    M&nnlieLiu.    —    *)   Jubacn 
Kling  und  Heintich  Kignl,    HorknniETieitaie    in  Mannheim.    —    Die  L 
freuDde  Ljim^an,  Schmitz  und  KUpf[  waren  kallioliscb.  —  *-)  Johann  Chtii 
Siüxer    Imhcrischer  Pfarrer    in   Wiesloch.    —    'l  Friirz   Freiherr    von  Wf 
der  Vater  des  FQrsteo  Wiede.    —    ''i  Jobaho  Friedrich  Rciictioidi,  acil 
KäpellmM^ler    in    Bcflin.    wv    einer    der    Parlisuie     Livalen,    —   ')  Jg 
Friedriii]    Mieg^.    reformierter    Kirclienr^t    ut)d    drillet    Pfarrer    zum    b« 
Oei^t  in   Heidelbvrg.  —   'i  Die  Scltwefitern   Delph,  ausGoelLu  •Dü^tuBhl 
Wahrheit»  l>elcaTTia[;  vou  ihnen  gab  luleUl  ErdtniBcisdcißer  '.N.  Heirfrlt 
Jahrbücher   i8q6    S.   xqi  ()    nRliere  Kuode-    —     *")  Ft»H   Klg*).    sei». 
ku«  Basel,    die    MuUcr  ifci   Manoheitnec   Htif  kam  inert  als,    vulint«   in  Hc 
herg.    —    "1  Kfld  Wund,    Kirchenrai    und  ProlMsot   der  Wclt««li^t 
K  irchengeflchichl  e  ^ 


LtratrT  \tti  K-iil  Friedmh  von  Baden. 
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er&ten  Juliwoche  beendete  Lavater  seine  Bade- 
nd hesuchlc  auf  der  Rückreise  nach  der  Schweiz  den 
raten  in  Langensteinbach.  Diese  Daten  hat  uns 
ivaterfreundin  Barbara  von  Muralt  in  ihrem  tage- 
tigen  Manii!>kript  »Anekdoten  aus  Herrn  Lavaters 
Lii  aufbewahrt.     Wir  lesen  hier  u.  a.: 

ich  Tejnachi    wo   Kr    bis    ed  Anfang    des  H«u> 
Vh  ond  die  Cur  brauchte. 

li: 

Teynach  noch  auf  Langenaieinbach   zum  IMargraf, 
und    8    LudwL^sburg.     Stütgard.     KßliTigen.     Da.G!i 

jteii  schon  aof  Schaifhausen  and  den   r^  nach  HauGc. 
mit  Ihm.' 

^aU  Lange rt>teinbach  >)  sah  und  sprach  also  Lavater 

rieh    von   Baden    zum    dritten    Male   in    diesem 

)a5«  der  Markgraf  im  Todesjahr  seiner  Gemahlin 

seinem   gci^tliclien  Freunde   aufgesucht   wurde, 

»bekannt. 

)«■  Lavaters  Lany^ens-teinbacher   Aufenthalt  enth^U 
kurzem    aufgefundeties  Bruchstück    von   Lavaters 
mch    von   1783^)   auf  zwei    Quartseiten    folgende 

ler  Hand: 

Samstag 
den  5.  Juiüas    178J. 
Uhr    Bland    icli    auf  —  Tburneisen    verreiste    nach 
Abschied    ab.      Ich    trank    einen    Krug    Teinachei. 
Lersuchtc    michi    Morgen    etiien    kleinen   GotCesdienat 
pter    ei»    I'ortint    dut    Mar^tfräfin    einige    Vc»e    lU' 
ind    ihm    einen    christlichea    Dichter*)    xusendeu. 
m    von    Cessnt:T,    Metk,    Obrist    Escber.   FIcrzog    von 
—  Der   Marggraf  kam  —  von  Thn^netgen^    VVeymar  — 
icrte    nachher    wohl    eine  Stunde ,    unterm  Trinktn,    mit 
irggrafcD    —  von    Zeits^arsaiiikt^it.    ElcLlriäieiuii;^    duicb 
w«iscxer  und   besserer  Menschen;  von  DiaLretion  — > 


fiftiu    «on    LAvaters    Nuhkommen    In    Zttricl).    —    *)    Lavfttera 
I  -  uli      (•iwihnl     als     Au|>7ii-     und     Ok(en/ru£c 

•■ .  frii  tklitr  tvArlsruhei,    Eeilin   i;?!.    S.  J«4  '■   — 

itt  il«  Zütuhe^t  S.|*i()I>iMl.ii>iick.  —  *f  D«r  Cliristikhc  Dirliter. 
■U  To«  Jnliana  CuiMtr  Lavalrc;   es  ertchicn    Iji   der  7.fit   vom 
mm  16.  Apnl  17*3. 


Funck. 


Beyspiele  der  höchsten  Diskretion  von  Jesus  an  der  Hochsrit 
zu  Kaiia,  gegen  alle  zu  lim  koromeoden  Sünder  —  gir^ro 
Pelrus  —  Von  Vergütung  unwillkürlicher  Indiskretioneii  —  N»ciK 
her  ritten  der  Marggraf  und  alle  drey  Prinzen  spazieren.  >F,t 
wird  mir  so  dik  der  Erbprinz!«  sagte  der  N'aier,  da  er  einoialiJ 
wegging. 

Einige  Augenbltke  bey  der  Erbprinzessinn  und  ibn?T"  vfw 
Prinzessinnen  —  von  Ihrem  Wunsche,  einen  Prifnzen  z'; 
von  Bordets  naiver  Sprache  »Er  könne  gar  nitht  bi^ 
warum  die  Koflentlie  unterilünigsE  um  Vergebung  bitten,  w«id 
Sie  nur  Wahrlieit  sagen.«  —  Allein  in  mem  ^immercben;  I'rodigt 
gelesen  von  Ewald')  über  das  Gesetz,  sehr  gut.  Caffd  getriinfcen, 
auch  sehr  gut,  )edes  nach  seiner  Art.  —  Ich  schrieb  dann  die 
Verse  für  Prinz  Friedrii;h: 

Aus  meinen  Armen,   ach,  entrissen 

Ward  schneil   das  beßte  Mutterlier:^! 

Wie  viel  der  Wehmuih  Trähnen  mir  untniessen. 

Etschäpfen  all'  nicht  meinen  Schraerzl 

Dol-U  tiieÜl  auch  Freiidenthräneii  tlie&seti 

In  )ener  Nachtentfemten   Höhe, 

Wo  Tugend  sich  an  Tugend  schliciSiaet, 

Ni<_ht3  leidet,  alles  nur  geniesset  — 

Werd  ich  Sie  Todesfrej  und  schön    — 

Wie  Licht  und  Si:hmerzios  wiedi^iseh'fl. 
Ich    spaiierte    nachher    mit    Böcbraann,    von    Ewalds 
digten  —   —    bald    kam   Prinz    Friedrich    in    die    Alice   -    ^ 
anfangs    eine    saugende    gemeine    Frau    saß;    leb    gab    ihrn  # 
Verse,     Er    sprach    von    seiner   Mamma  Todo  »Es    sclitoicfw 

Ihn  so  sehr,  daß  Sie  ohne  Gegenwart  und  Zoispruch  eines  Gcirt* 
liehen  und   ohne   Communion  gestorben«    —     —   leb    roulite-  midi 
verabschieden ,     weil    ich     um     i  o    Uhx     cu    der    Erbpriii|p<«lii 
beschieden    War,      Sie    war    Sogleich    natürlich,      .'?te    i?" 
schön,  noch  reiründ    -    Ihre  Nonschaiancc  graiiut    an  S.i' 
Auch  ihr  Gang-  hat  etwas  Schlampiges,    Bte  schielt  sehr  - 
und  des^ien  alles  ungeachtet  war  sie  rair  ri'cht  sehr  und  r 
gewoiden.     WJr  sprachen  wohl  anderthalb  Stunden  auf  de?TE  w^ 
traulichsten   FuG    von    3    oder   4   Kirscbenessendeu  Prinwsiine» 
vragebcn         vom  Marggrafen   und    ihrem  VerliäUnisse  —  »w 
der  MarcgraCtn  sei.  tind  ihrer  Härte   und    des  M.ir 
lualiger  Kütce  pe gen  Sie   —  von  dem  Erbpiintcn. 
liehen  Gutherzigkeit,    und   Liebenswürdigkeit»    alles   win 
Uchen    und    K)ndt:«chen    Wesens    ungeachtet;    von    Edr! 
und    wi«    der    behandelt    werden    mOsse,    Zntrauonsvoll   tafi 
determinirt,    von  Prin«   Friedrich;    von    der  Scbwrächc   »B*^ 
ahsichtreicbeti  Hoftcäte;   von  ihrer  PHicbt  und    ihrer  Kraft,  fch* 


')  Johann  Liuiwig  V.wtM.    damnit-  fi^-nfriUiiprnnifn.lpnt   anJ  Ol 
prediifcr  in  D^linalii 


LtvAt*r  bei  KaiI  Friedrich  voo  Badea. 
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Epoche  nicht    unbenstzc  vorbcygehen  zolassen  —  von  der 

\ft<n  Festigkeit  und  ihrer  Obermacht  über  blasse  Sanft- 

üdcr   blasse    Festigkeil    —  von    dem    Zeitgebrauch    des 

tn  —  vom    EnljjcgeiiGehen    gegen    den    Maiggrafen    — 

^Notbwendigkeit,  sich  Ihm  gleitend  zumachen,  vom  Reden, 

Etilen,  Theilftehruett   an  Gesprächen;    —    >Ich    voll*    Ihr    von 

zu  Zeit    schreiben    und   Ihr    was    senden«   —  daß   Sie    Stulf 

r.  sich  mit  Ihm  zuunterhaltea.    und   Beweise    ihres  ZoCrauens 

tbeu;   von  der  HerzliiifLigkeit  und  Kraft  reiner  Absichten;  von. 

UDUiderstehlichkeit    hesclieidner   und  Zutrauen svolEer  Üitten; 

lollc  gerade  zu  dann  und  wiinn   den  Marggrafen    ura    dieß 

jenes  bitten«  —   utid    den   Edelshcim  —  durch  »zutrauliche 

liebe  Erwartung'  stimmen. 

Auf  den  letzlon  Passus  dieser   Unterredung   Lavaters 

dfr  Erbpritizessin  Amalie  sind  die  Worte  zu  beziehen^ 

Jenen  Lreiherr  WUlielm  von  Edelsheim  unter  dem  jü.  Juli 

dncn    von    dem  Züricher  Seelenrat    erhaltenen    Brief 

r>on  beantwortete:  »Thr  Brief  ist  mir  ein  wahrer 

^       J5en.     Da   Sie    die   Voraehung^    bestimmt    hatte, 

iB«icht\*aiter  Amt  in  Steinbach  zu  vollbringen,  so  preise 

riio  unsichtbare  Führung^.  die  verhindert  hat,   daß  Wir 

ider  in  Carlsmhe  nicht  konnten  zw  sprechen  bekommen. 

Ihath  mir  aber   difses  Geschick    im  Anfang-   sehr    weh, 

Aufkhlrunijen  die  ich  Ihnen  hätte  geben  können  und 

Ihnen    zu  VoUbrinjfung    Ihrer   galten    Absicht    nöthig 

werden  Ihnen  in  der  Folge  g^ute  Dienste  leisten.     In 

Anfang    würde    Ihnen    vielleicht    der    AufschlüG    zu 

A  ürigkeiten    von    Ihrem    ersten    Schritt    zuri3ck- 

ihen:  NuniTiehr  wird  es  Ihnen  nur  mehr  anreiizen. 

ingefangenes  g^tes  Werk  zu  vollbringen*'). 


rxmt  Ktac'tt  äb«r  Uiu«c)ii,  dai  mxti  ihm  »ncctia,  vemummca 
atiotnid.  AU  nr  ilrni  ZiititWr  Freunde  emlHch  meldea  kum.  Jas«  iie 
hWMln  Ihm  Alsbittp  |'?lrlsleC,  ifi^le  «r  gleich  liiuru:  Seil  ndtuiam 
tattA,  tunea  aK)oe  reciirrct.  (Briere  de»  Freiherrn  Wilhelm  von 
la  Larslcn  brieflichem  XachUst  In  Zürich). 


r     :    -iis   e^ten  zwanzig  Jahren  aufgedeckl* 
As^rfe^rfsalce  im  Grossherzogtum  Baden. 

Von 
Max   Wingenroth. 

(Schlot  t-j 


CL  Elftes  bis  dreizehntes  Jahrhundert. 

ahlreich   sind  die   Reste  an    Wandmalei 
Baden    aus    den   drei   ge nanntet]   JahrhuDd« 
giitil.  im   Gegensatz   zu  den    g:era.de    im  12. 
so    grossen    Fülle    von    Denkmalen    in 
(•>,  Westfalen  und  Sachsen. 
im  wesentlichen  wieder  Werke  der  Reichenaut 
MftlänM^&ulKi  zunächst  das  jüngste  Gericht  am  Äusicro 
ti.  :Apsts  der  Oberzelle,  das  ich  mit  Rahn  lieber 

4mm  .Vr^C  des  II.  Jahrhunderts  als  dem  Ende  drs  iQ. 
miiü^iAMi  nöchte'X  dann  der  gleiche  Gegenstand  in  dttr 
^>ii>Mt  Kirche  £ü  Burgfelden  am  Kusse  der  schwäbischen 
d««aen  Zuweisung  an  die  Reichenauer  Schule,  wie 
v«5  >w»Wi  bisher  noch  allgemein  angenommen  wird,  un^ 
^  tft>«n  dort  befindliche,  angebliche  Überfall  der  xwcieo 
t^dloa   v^n  Zollern.  in    der  Tat   wohl  ein  Stück  aus  dem 

■    \ttwl  l  n-  l'i  ^^  StifterparttJLIs  im  L^ngliAiuc  tn  Qoldbfech.  kOoiifa 
'i'.rt^jlicb  zu   dem  AufsnUc    im    vorigen  Hefte    |>egcb<ii 
.  ;-?n  rCBchicn^D«  passe  PubUkation  tler  Getellschaft  für  tli 
ijMlB**'^*****^'     ^'^    roniariUchcn     Waixlinnleretea    *ler     KWlttUoilc    tai 
(h^^l  (.^Vmm  tDili'cklorl  L.  Scfaw.-inB]  konnte  ich    leider   fUt    dicwn  A«h*> 
^^  -.NlMa.     -  *)  Hnlin,  0?«ch.  der  bild«od«a  KlLa»te  in  der  Sdi««- 

)^  .  <(  aU  io  den    bckAontea   PublikaCiooen    von  Adlet    und  Ko* 

^  .tuktlon    AitMi    wie    der    «ndon   ObcrteUer   Bilder    la   il««   ^ 

1^^  V  >''ilin  i^ist:hien:cti¥ii   Anrnalinien  ntiUcIlUeilicher  Wtn  '. 

^^^^^1^ .  ,1    Dculschbnd.    lieraui);.    v      K    Borrmjinn,    TtM   i 

.     ^  «,  K.  ^  W*ber,    ni«  Wnadgemilil«    tu    BuTi[r«td»n    i.  d.  •clmil"-; '- ' 
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Gleicknü»  vom  barmherzigen  Samariter  i),  Werke  aus  der 
Mitte  des  II.  Jahrhunderts,  in  denen  sich  bereits  der  Um- 
ikcEtwung;  der  Kunstrichtung  bemerkbar  macht.  Deuthch 
noch  »t  divAer  zu  erkennen  m  dem  igoo  aufgedeckten 
Apfidalbilde  der  Niederzelle^).  Dieses  jüngste  Gericht 
gdiön  unseres  Erachtens  schon  durchaus  dem  ausgebildeten, 
roffianischen  Stile  an  und  dürfte,  wie  den  Entdeckern  g-egen- 
■Blw  schon  von  verschiedener  Seite  betont  wurde,  eher  um 
die  Miite  des  12.  als  des  1 1.  Jahrhunderts  entstanden  sein. 
Dingen  spricht  m  keiner  Weise,  dass  Ornamentmotive 
der  Oberzeller  Bilder  hier  nur  leicht  verändert  wieder- 
bthrm,  da  der  Maler  sich  naturgemäss  an  die  ihm  Mets 
tot  Augen  s-tehenden  Muster  hielt.  Ebensowenig  kann 
ftrdie  frühere  Datierung  der  Nachhall  altchristlicher  Kunst- 
iUrung  angeführt  werden,  der  hier  noch  etwas  stärker  ist 
dl  in  der  Wandmalerei  der  Zeit  im  übrigen  Deutschland, 
Stt  Us9t  sich  leicht  erklären  aus  der  alten  Tradition  des 
liaelklosters  wie  aus  seinen  besonders  regen  Beziehujigen 
lien.  Finden  wir  doch  auch  z.  B.  in  dem  Werke 
jUerrad  bei  Gegenständen,  die  dem  Bilderkreis  der 
ristlichen  oder  karolingisch-ottonischen  Kunst  ange- 
ide,  eine  ähnliche  Abhängigkeit  mitten  unter  den 
idig«ien  Erfindungen  ihrer  frischen  Phantasie. 

So  bedeutend  diese  Denkmale  sind,  so  gering  einige 
podere  Reste  aus  der  romanische-n  Kunstperiode,  aber 
ns  etwas  »p.'Uerer  Zeit,  welche  die  gleiche  Niederzelle 
bwahrt,  in  dem  rechten  Seitenchor,  der  ^ogen.  Eginozelle 
fdcr  nicht  dem  ursprünglichtn  Bau  angehörigen,  son- 
spjttcr  eingebogenen  Wand  gegen  den  Hauptchor 
gegen  das  SeitenschifiF,  drei  Passionsszenen.  Abend- 
il«J.  Judaskuss.  Fusswaschung.  nur  in  roter  Kontur- 
inng  aufgeführt,  sowie  an  der  Wand  über  der  Altar- 
des  südlichen  Seitenschiffs  nur  noch  als  Untermalung 


||)]Mh»pikht  srbr   iLcutlkli  (.   B.  ilie    ivu    ein  J;ihtliundtil   spilcrc, 
D*r»1ellnn(r  im   iivilm  ttcliciftium    Jn   Hipirad    von   l^tiilBbtiig, 

pl.  XXX.    —    »)  KUn»tIe    und    Beyerie,   Die  PlaTtkiTclic  S.  Pel« 
fmi   tu    Kcicheadiii-NivikraeU    und    Ihie    ncucutilccklcn   W^nJ^etnllde; 
1   Br.  HcrdvrKtifi  Veil-   igor     —    »)  Kunsllc  u    Beyeilc    «.    t.  O. 
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durch  die  Gemälde  der  gotischen  ZHt  durrhschrr 
Reste  einer  Madonna  mit  dent  Kinde  tuid  eine 
halblebensgf rosser  Heiligengestnlten.  von  denen  alU 
verblasste  Figur  orbalten  ist.  »in  gelbem  Färb« 
Konturzeichnung  durcligeführt.« 

Gleichzeitig  mit  diesen  Malereien  dürfte  |ei 
an  den  Hochwänden  des  ehemaligen  romanische* 
des  Domes  z\x  Konstanr  über  dem  jetzigen  Chorg 
dessen  geringe  Tragfähigkeit  sowie  die  schlechten  l 
tungs  Verhältnisse  eine  genügende  Besichtigung 
gestalten,  Sie  stt;Uen  Monatsbeschäftigungen  ui 
Tierkreis  auf  blaugrünera  Grunde  dar.  durch  rom 
Ornament  verbunden^),  Sie  sollen  dem  Ende  des 
beginnenden    13,  Jahrhunderts  angehören. 

Erst  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts  sind  ui 
wieder  Reste  erhalten  an  den  die  Seitenschiffe  ge( 
Seitenchöre  abschliessenden  Mauern  in  Niederze 
dortigen  Mensen  als  Altarbilder  dienend').  An  t\et 
des  südlichen  Seitenschiffs»)  eine  stehende  hl.  K) 
(Inschrift  in  früh  gotisch  er  Majuskel),  unter  ihr  ein 
knieender  Benediktiner,  rechts  eine  Darstellung 
Martinus  zu  Pferde,  den  Mantel  abtrennend,  darunt 
Engelchen;  an  der  Rückwand  des  nördlichen  Soileit 
eine  hl.  Magdalena  (Insclirift  wie  o.),  daneben  «1 
lugewandte  Päpste  (Gregorliis),  und  zwei  Benediktil 
die  weiteren  Szenen  sind  verblas.*it,  unten  erkeni 
noch  Petrus  mit  dem  Schlüssel  und  einen  Bischof  a 
Hirtenstab,  darüber  ist  später  der  Toil  Maria 
worden.     Wir   befinden    uns   mit   diesen  Malereien 


>)  Kuntt.deiilcmiU<r   -.les  Gros»li.  Banden  1    S.   140:    lollt«    dm 
irgend  welche  haulüh?  Arbeit^u  der  Zugang  erlfftcht^ri  Arifli  djuii 
daran  gelicn   müssen,  diesp  M&lpreien  «ufeunclimen.    Vgl.  J-viu  nucll 
Das  alte  Konsum  IS.    16.     Auch   die  in  den  KutLSldcnkmiklcrn  Bit 
etwtliinten  Rule    dtes  NTJLajiüet fricuSr    >welcb«r    gu3t    tu    ilt»  Ml 
Obetiell  auf  der  RektieDau  ftfltineHi,  kmirit«'  ich  nkht  sehen.  —  In 
im   Hatise  Markl^lälle  q  siml    utit^r  RA)in)coin«lrr«ien  *rrfl1ngotiM'}>«. 
rAmaniftclie*  R«ie  sutnge  geireien     I>en  spBtcr  lu  erwilht  ' 
EscIibKch  A.  Suufen    endlich  uh«tncD  foTnaniicfac  in  <ii'. 
■OS  dpm  %lH  der  ^«injilten  Aikaden,   luiler  dvnrn  ApmiH  «tUcn,    n 
-  »)  KüiisUc-BeyiMli:  ■■  ».  O.  S.  4«  fT    -    »|  Ebend»  Fit    '"    ^ 
Fig.  19' 
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irdsni  Boden  des  gptisrhen,  aber  des  frühgolischen  Stiles. 
fuct  glünzcnUe  13.  Jahrhundert .  das  man  immer  wieder 
k*enucbt  ist,  den  Höhepunkt  der  deutschen  mittelalterlichen 
Kumt  zu  nennen,  hat  als  Zeugen  seiner  Malerei  in  badischen 
Luden  nur  diese  spärlichen  Reste  hinterlassen.  Auch  in 
(Ur  Schweiz')  i&l  die  Ausbeute  ebenso  dürftig^^  ähnlich  im 
^ks;  wo  etwa  die  Wandmalereien  an  der  Abteikirche 
Fi&luiorf,  der  Kirche  zu  Eschau,  zu  Rufach  und  die 
jraphi&ch  so  hochinteressanten,  aber  durch  ihre  Neu- 
ing  (iKigen.  Restauration)  für  die  Forschung  gänzlich 
len  Gemäilde  in  Jung  St.  Peter  in  Strasburg  i:u 
inen  wären.  Den  glänzenden  Leistungen  der  Skulptur 
Oberrhein  gegenüber  eine  wahrhaft  klägliche  Aus- 
aus der  wir  aber  sicher  keinen  Schluss  auf  den 
fen  Bcsund  ziehen  dürfen.  Wir  haben  keinen  Grund 
shioen.  dass  in  dieser  i^eit  so  gesteigerter  Bautätig- 
die    Wände   kahl   geblieben   sind.     Unglückliche   Zu- 

R haben  uns  die  Zeugen  vernichtet,  insbesondere  in  den 
itbauten  ist  durch  die  spatere  Behandlung  der  Wände 
I  mehr  übrig  gebheben.  So  müssen  wir  auf  glück- 
Kunde  in  kleineren  Kirchen  hoffen.  Von  den 
iten  Reichenauer  Bildern  ist  aber  insbesondere  die 
»volle  Gestalt  der  hl.  Katharina  ein  beredtes  Bild 
Kunhthfihe  dieser  Zeit,  es  ist  rein  künstlerisch 
tu  das  Beate,  was  die  Insel  an  Wandmalereien 
Jprabrt,  Das  Bild  des  hl.  Martin  endlich  schien  sowohl 
^ftn  Findern,  als  einem  neueren  Forscher»)  die  Brücke 
^Rodcn  zu  jenem  wertvollen  Dokument  der  Kunst  und 
Ktltur  des  beginnenden  U-  Jahrhunderts,  das  unter  dem 
ibaen  ^Unessische  Handschrift  bekannt  ist.  Wie  man 
wird  der  Zurichter  Ursprung  längst  bezweifelt  -^  zum 
Ärger  de»  grossen  Dichters,  der  in  der  herrlichen 
iUb>Novelle  die  Entstehung  der  Handschrift  geschildert 
id  aber   den  Schulfuchs  herfallt,   der  solche  Zweifel 


2«  enrtknm  u.  m.  tm  Teil  der  W«ndg«tilldc  \o   der  0<f<>tleTk*^i<-Ue 

K--'  -r  Rc»le  in    der  ScliloifskJTcbc  iii  Kyljtitg  ii»w    — 

tintnm  itnlkht  Wi,»<lt;<'i))aMe    im  KonsUfKcr    Maii»ieifl. 

.  -KMcIiicliIc     In    M^Jctri   am   OlfCiihein.     SUMsburc 

-    .'iiett   «yf  i|«ultclt«)   Ktimti.>e5clilchtr   H^il  51),!     Mil 

m.i  4  AbWUi.  (m  T«iT.    5.  90. 
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wagl.  Item  —  man  ist  nur  noch  geneigt,  ihren  lJr.sprnr^ 
in  der  Gegend  zwischen  Zürich  und  Konstanz  ru  Hucheti. 
Den  genannten  Forschern  nun  schien  die  Ähnlichkeit  dw 
Miniaturen  mit  dem  hl.  ÄFartin  so  frappierend,  dass  sie 
darin  einen  neuen  Beweis  fiir  den  oft  schon  vermutet«! 
Konstanzer  Ursprung  (etwa  unter  Heinrich  von  Klingen- 
berg)  zu  finden  glaubten.  Auf  den  ersten  Blick  mag  du 
ja  wohl  anmuniern.  Näher  besehen ,  gilt  aber  doch  auch 
hiervon,  was  Kraus')  bemerkte,  als  er  zum  Vierg-leich  dte 
Webereigemälde  in  Konstanz  heranzog":  »Zwischen  Zürich 
und  Konstanz  bestanden  so  enge  und  ^o  Jifthlrwcht 
Beziehung-en,  dass  die  stilistische  Obereinstiinmung'  itr 
Miniaturen  mit  Konstanzer  Werken  kein  entscheidend» 
Argument  gegen  Zürich  sein  kann«;  abgesehen  davon,  da» 
bei  der  allgemeinen  Stilgldchheit  der  früh-  um!  hoch- 
gotischen  Werke  eine  Unterscheidung  stilistischer  Eige» 
tümlichkeiten  von  Lokalschulen  bisher  noch  keineswtp 
genügend  vorbereitet  ist. 

Die  Niederzetlet  Bilder  wurden  durch  die  Professoren  Bcy«(tl 
und  Künsde  aufgedeckt,    unter  reger  Unter&lützung    des  P&ntf* 
Fliegauf,     Der    KuDälrD&.ler    V.    Mezger     in    Überlingen    lud  <& 
Aquarellkopien   angefertigl,    der  Hofphoiogiapb  G«nuan  Wolf  h 
Konslauz    die    Pliotograptiicn,     Dit:    genannten    FoTäclin;! 
dann  das  bereils  zitierte  Werk  hera,U3,  zu  welchem  die  K 
eine  Unterstützung  von    looo  M,  gab,   »vüliTend  die  ebenlali» 'I* 
KOT    Last    fallenden    Aufdeckungskosien    etwa  750  M.,    urii  68 
Kosten    der    Aufnahmen    500  M.    betrugen.    —    Näthsierts  «I 
tu     einer    weilgehenden    Restauration     der    Kirche     gc    >"■"•' 
werden,  und  es  ist  noch  die  Frage,  wie  man  die  Gemül' 
behandelt.      Leider    ist    ja    in    weilen    Kreisen    neuerdi 
Geschmack  an  vollständig  neu  ausseienden,    «alten«  Ki( 
verbreitet,    dass    man    selbst    verhältnisTnässig    so    gut    crhi 
Wandgemälde     wie     diese,     als    eine     WrQn2ieiung^    bei 
die  dtircb    ganzliche    Aüffrischuag   [sogen.    Renovation) 
werden  muäs,    in    grobem  Verstoas    gegen   alles,    was    eine 
darchaus  nachgiebige  und  nicht  theoretisch  starre  Dcnkmalt]' 
verlangen    kann-).      Alle,    die    so    nach    Auffrischen    vcri 
würden  aber  ^ar^t  gewiss  übor   Vandalismus  schreiten,   wenn 
z.  B.  die  Freske»   der  Unlerkirche    i»  Asaisi    derartig    irnö 
wollte.      Eine    vorsichtig«    AulTrischuiig     und     ßelcwtigiin^ 
«lageren  für  die  Erhaltung  voiteilhaft  sein. 

')  F.  X>  Knu»,    Di«  31tiii»lureii    der  ManvtBcschcn    LicderiMiä 
Sttauburg  1U7.  S.    14.    —    ■)  S.  über  dl«w  ilai  Protokoll  iIm   4. 
Dcnkmilipilegc  S.  49  [. 
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III.  Vierzehntes  Jahrhundert. 

Mit  Beginn  des  14,  Jahrhunderts  scheint,   so   wett  wir 

sahen  kOnnpii,  Konslanz  ein  Zentrum  der  Malerei  am 

lein  zu  werden')  und  bleibt  dies,   wenn  auch  kunst- 

lichtHch    noch    nicht    genügend    beachtet,    über    zwei 

lunderte   lang.     Noch   sind   die  Dokumente    nicht    ge- 

>od  gesammelt,  insbesondere  die  an  Zahl  nicht  geringen 

idgemülde   wie  lafelbüdtir   nicht   j^enügend  publiziert, 

VI    einem    HJnigermassen     sicheren    Urteil     über    die 

lg"   der    Konstanzer    Malerei    zu    gelangen.     Viele 

len   Uusen    indes    vermuten,    dass    die  Bischofsstadt 

dom   Sinken    der    Bedeutung    der    grossen    Abteien 

raUen  und  Reichenau  ein  sehr  wesentlicher  Faktor  im 

leben  des  Oberrheins   geworden   ist*).     Wir  müssen 

hier    mit    einer    kurzen    Andeutung    der    wichtigsten 

begnügen.     Von    Miniatur  werken    scheint    mir   da 

der    in    ihrem    Ursprung    noch    nicht     gesicherten 

Blber^er    Liederhandschrift     und     der     Weingartener 

rfaandschrtft  vor  allem   die  Biblla  pauperum    im  Ros- 

imuseum  in  Betracht  zu  kommen,   deren  Federzeich- 

[en  eine  fiotte  und    geübte  Hand    verraten»).     An   der 

re    Rtehen    in    Konstanz    dJe    Wandgemälde    des 

>)  SAt  wenvolle  FtDCtrieigc  gihl  IiierfDi  tJH  litiertc  Werk  von 
1.  ^  Scbm^ffcows  Abh&ndiung  aber  »t>ie  Dberrhdniaclie  hfiilerei  und 
[K«chb«ra  um  die  Mitte  de«  XV.  Jalirhunderts,  Leipzig  1903.  (De& 
t.  BmdM  iJer  Ab>ia:ndlung«n  der  philolog.-liiMofischeii  K1^t«  d«r 
tiekattchen  G^MilUciia^ft  der  WisipnAchaJften  Nr.  Tt)  leidet  An  eiaer 
C«tiaK*iiilcD  BeröcksichLigaag  diesv»  Fjtktors  sowohl  fllr  den  diirtn 
Zeitatucbniti,  bEs  tiir  di«  VoTgÜDger,  wie  flheftiAupl  m  der 
imnE  der  untähligen  DenkAiÄler  der  Wäüdmalem  am  (jp^mlen 
Vgl.  die  Kriltk  i.  kuh&lgescli.  Am.  (Reib!.  *t.  MilT.  des  tn^tituls 
ll.)  I  J^Htf.  1904.  S.  1  J.  —  ')  Manches  könnte  wohl  datqr  sprecbeit, 
Cnmum  KhoD  im  13.  und  13.  jahrhundpri  eine  bedeutende  Kolle 
ll  lul.  M&glidi,  litM  die  Zwiefaken»  MtTiiaturenccbute  nicht  ohne 
It  XB  An  IlAUptitmlt  de»  Bistums  wAr,  dem  üu  Klcsler  ui^hncte, 
>«jh1  nlfbt  sIl f. »grosser  Wert  daiaul  gek'«!  werden  darf,  dus  itt 
rwVe  der  Schule,  dem  dreiMliiiti(;en  Pasiluniilc  ta  Smilgart 
Bibliothek  Bib.  Folio  56  —  58)  neben  ilcm  V'cnteicbnts  der  Plpste, 
fe  Btttböfe  •an  Jeiittulein,  tief  Able  vüii  Zwifnllen  sirli  Jasjcmi;«  der 
*«fcMt  ifon  KoD»ljin  findet.  —  "J  S.  Ijiib  und  Schwat*.  Hiblia  [^aupcnitn. 
^«•«»i  1Ä67.  L«iidFi  kommt  In  der  ReproduVtion  die  ScVinbell  dn 
'^iWufui  nicht  f«nt  tur  Gehung. 
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ehemaligen  Dominikanerklosters'),  jeizigen  Ir 
hoiels.  Leider  !^ind  eine  Anzahl  davon  dem  Umbau  ima 
Opfer  g^efallen,  ohne  dass  Abbüdung^en  davon  erlidlten 
sind,  so  das  Jedenfalls  dem  frühen  14..  wenn  nicht  noch 
dem  i3.  Angehörige  Bild  des  Erlösers  mit  den  vier  Evan- 
gelisten und  noch  zwei  weiteren  Heilig-en,  die  auf  beiden 
Seiten  des  Triumphbog^ens  auf  emporsteigenden,  ebenfilU 
gemalten  Treppen  und  Giebeln  standen,  an  der  westhchen 
Wand  die  Figuren  aus  dem  alten  Testament,  König 
Dai'id  etc.  Von  dem  ehemals  an  der  nördlichen  I,eliiifir- 
nische  befindlichen  Gemälde  des  Kruzilixus  mit  Mana, 
Johannes  und  sechs  Heiligen,  ist  indes  nicht  nur  ane  Pause 
des  Grafen  Zeppelin,  wie  noch  Gramm  meint,  gondeni 
au  ch  ein  e .  all  erd  i  ngs  s  eh  r  v  erb  lasste  Pho  tographie  vyr- 
banden.  Das  Gemälde  ist  zweifellos  noch  dem  14.  Jah^ 
hundert  zuzuweisen,  wie  schon  die  vom  Kreuzesstammf 
ausgehenden  Ranken,  auf  denen  Maria  und  jL'ii 
stehen,  beweisen  (s.  unsere  Tafel  111),  nicht  mit  Krau 
fünfzehnten  *).  Erhalten  sind  noch  das  Gemälde  der  sieben 
Heiligen  mit  der  Inschrift  in  frühgotischer  Majuskel,  Iridcr 
sehr  aufgefrischt  von  Kunstmaler  Seidler.  mit  nach- 
gezogenen Konturen,  und  unaufhaltsam  dem  Untergang« 
entgegengehend,  heute  noch  von  mächtiger  Wirkung,  und 
an  der  Nordwand  der  ehemaligen  Kirche  loz  Martyrien  tu 
ebensovielen.  zu  je  drei  übe  rein  and  ergeordneten,  von  Ülatt* 
Ornament  umrahmten  Medaillons.  Auch  an  sonstigen  Stclleo 
der  Kirche  befanden  sich  Reste  von  Wandmalereitm  J<3 
14.  Jahrhunderts,  so  auch  im  Kreuzgang,  die  im  17.  jiff 
hundert  mit  schlechten  Bildern  aus  dem  Leben  und  Leihen 
des  Herrn  übermalt  waren.  Die  erhaltenen  Malereien  iber 
scheinen  mir  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung 
auch  von  dem  neuesten  Forscher»)  zu  kurz  abgeun 
werden,  was  wohl  auf  die  grosse  Schwierigkpii  w( 
gründlicheren  Studiums  (s.  u.)  zurückzuführen  ist. 
neuerdings  gemachte  phantastische  Versuch  indest,  die  VCs 
gemälde  des  Klo&terät  direkt  auf  den  grossen  Mystiker 


^1  S.  KiuntiilcDkni^le  Ats  Qtauhtftotgu.  BAaäen  I.  S.  34Ö  L  uii4 
des    VerciCt»  TOl  GetcKkLCe    Aa   BudcTiKn   Vt.    S-    I4  ff.    EAnfMU    de*  Ql 
viMi  Zcppcliu}.  —  't  Kun»ldrL]ktn«lc  I.  Tafc)  HI.     (inmm  a.  4.  O.  S. 
■|  Gramni  *.  a.  O.  S.  7. 
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ldtznfiihren>>.  der  bekanntlich  der  Ruhm    des  Klosters 

und  zwar  nicht  bloss  als  Inspirator,   sondern  auch   als 

slleriachen  Urheber,  kann  wegftn  des  absoluten  Mangels 

vissenschaftlichen  Begründung^  nicht  weiter   bertick- 
Ugt  werden. 
Neben  dem  Dominikanerkloster  ist  dann  das  Münster 

Hftuptslätte    der  Malerei.     Langst    bekannt*)    ist   das 

de*  Gekreuzigten  mit  Maria  und  Johannes,  durch 
i  Inschrift,    wdche   tue    Konsekration    des   Altares  auf 

angtbt,  genau  datiert.  Das  tadellos,  nur  mit  zwei 
iffen  Hetouchen,  erhaltene  Bild  ist  von  Gramm  in 
;r  gewiiisen haften  Arbeit  eingehend  gewiirJigt  worden. 

t  insbesondere    in    der  Stellung   der  Füsse,    KÜe   auf- 
nd  von  der  sonst  üblichen  Auffaspungf   abweicht«,   eine 
-'•?:-hkcit  erkennen  wollen.    Der  nackte  Oberkörper 
heint    leicht    nach    links    gedreht.     Die    l'üsse 


1    A.    PelUcTi     Deulsche     Mystik    und    üeutscbe     Ktinsl.      Stcossbui^» 

S.   Hrilx   l8gq.     (Slud.   e.    tleutüchen   Kunsigesuh.    Heft  H->     S.    lOO  (T. 

KttSMilenkm&le    I.    JOj.     Leider    bt    die    doit    gegebene    AbbiMung 

Eij)  BSüfrua^ecid  und  dutcbaus  uatuverlMstg.    Isl  Jocb  t.  B.  der  Tolcn- 

i-Jm  Kreu«s  j^ani  willkürlkh  hitimgcfttgT-     Gui  isl   c*  publi- 

1   l*fol   II— V;  ».  dam  den  TmI  S.  1 1  ff    Schon  von  Wanyeo 

rüik  sewuidijft  (4.  Kunsldeakm.  I.  lob],  aber  fulsi^h    1311  r]4iti«rt.     Ich 

ittr    «OD  linimnt  {S.  11}    (gegebene    sehr    ^UiidLcbc    BescbieibuDg    der 

hUrber:  »Dm  Itild  scbslnt  ohne  Puu^rund  diickc  auf  den  gräoLicSien 

'"      .  ^ia,  i]i»tJi  wild  m40  eine,   -wnun  juclt  noch  so  düxiac  CniD- 

ixrn   nib»iscn.      Die  Tnrbiiik    0,1     nntüilicli    ein«  Alt  Tcß^peik. 

vt.tfii^&wpUv    KarlifQ    («wanilt.  ditr  sich    durch   Zu&aCx  «iats  rAben 

|r!»env  )iMi)nde«ii  LeiiiuiiiflU.    iler    nik    der  Fdtte    eine    *iem- 

■lUiltQe  U*«fie  büilec)  lei.:ht    u&il    wcicb  vcrircibeo    lusec      So  war 

|lk)t,    itie   ricle  der  Schalten   allmählich   au   bicigciu.     Der  AufU»j;  dei 

Ut  twat  tchr    düno,    so  das«  der  Stein  cuweilen    dorch    die    vctleuie 

darch»chBUl.     nber    drdi     von     fetti(>er    KonsUleat;     dies    gilt 

v^m    >1»n    mit    *inem    ['inwlfing«    keck    und    breit    hingeseiHen 

''  t    S'Ahe  gesellen,  wie   glall«    EmAilll.lchen   ftrschrincft.   — 

_.ing  !'cini   Mutet)   wst    itiij;clilhr    lolnpiideE:    aacbäeui    die 

«■f  der  Mbuct,  re»p.  auI  cincin  gAtis  dUncen  üruiul«  cotworrrn 

<  -ntduk   die    NitnbfD    mit  Bluttj^oU    aulgdcgt.     Dana    ging   der  Miler 

iw  Kontnren  mit  d«n  eniiiir^chendeii  LcikaUrmen   aitMunillca,    woraiir 

mit  no«  üefrrrTi  Farbennimnce  eißgesctzt   un>I   die  Uchlpr    auf- 

Zialtttt  Jtog  ffl.tn    die   Konturen  Ttcichmale    Über    dct   Failie 

)tW    (Bt    dl«    natkleti   P^rlieu     mit   Btuur,    bei    don    übrigen    mit 

KAkttlt  Ul  abc^^iftn  vdhi   Kunst  CItritll  in  helltn,   ins  Orauc 

it»  Ümtum»  ];rh.i]irR  uni}  vnn  kUhkr  Htrfnonle.* 

I  CeKb.  <t.  Ütxrrb.  N.P.  XX.  y  2S 
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sind  etwas  arifjezogen  und  führen  diese  Drchungf^  n»c! 
gleichen   Seite    weiter,    so  dass  die  SilhöUBlt^  *  ' 
tritt.     Der  linke ,   ein  weni;^  mehr  gehobene  ' 
prci^M  sich  an  den  rechten»     Hinxer  diesem  legt  «ich 
der  linke  Untorschenkeli  herum,  dt-ssen  FussoM  M 

nach  rechts  gedreht  ist.«     Gramm  hat  die;i  M 
einer  Reihe  von  Werken  oberrheinischen  Ursprung» 
gewiesen,    so   z.  B,    der    oben    em-ähntt^n    Kreuylgui 
Dominikanerkloster,    einem   Kruzifixus   im    Kreuzgjinj 
Münsters,  Glasgetnälden   im   Freiburger  Münstor  u. 
sowie     die     Verschiedenheit     aller      sonstigen     Dcnl 
«rläuterC  und  glaubt  darin  einen  eigenartigen.   siJddeC 
oberrheinischen    rypus   zu    sehen,    der   niOglicherweil 
Konstanz  seinen  Ursprung  genommen  hat.    Man  wii 
darin  nicht  sn  ohne  Weiteres  beipflichten  '. 
die  immerhin  interessante  Frage  erst  zur  I 
müssen. 

Das  Münster  besitzt  ausserdem  noch  drei  W^orke 
Zeil,  die  leider  sehr  verbUs-si  sind  und  dem  Uni< 
entgegen  gehen,  einen  Tod  Maria,  einen  Christus  am 
und  einen  Schmerzensmann  mit  den  Leidenswerkz* 
dabei  ein  Heiliger  mit  Blättergewand  und  Stab  *}. 
gehören  wohl  dem  späteren  14.  Jalirhundert  an.  wi« 
der  riesige  Christophorus  an  der  Südseite  der  West 
und  die  Brustbilder  von  Heiligen  und  andern  Person! 
die  in  den  Bögen  des  romanischen  Rundbogen frieses  unf 
dem  Dachgesiras  in  der  Z-ahl  von  dreiundzwanzig  erhall 
sind").  Es  waren  einst  hundert.  Die  Erhaltung  verdid 
wir  dem  Dach  der  unter  Otto  ITi.  von  HacUberg  angcbm 
Pfalz.  Schon  das  spricht  für  ihre  Entstehung  vor  d* 
15.  Jahrhundert;  sie  sind  doch  wohl  nicht  spätgotisch,  II 
Xraus  sie  nennt,  sondern  mit  Gramm  der  uns  bcscbl 
tigenden  Zeit  zuzuweisen.  An  und  für  sich  goinl 
Leistungen,  die  aber  immerhin  von  dem  Durchschnitt  etrt' 
Begriff  geben  können,  sind  sie  leider  durch  äussere 
letzungen  Mutwilliger  recht  zersiÖn, 


V  Gtamm  ».  r.  O.  S.  &.   —  *]  Hbencia  &.  II7.    —    ■)  Kuinlda 
S.   140  r.     Gramm  a,  ^  O.  S.  8. 
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\eb»m  diesen  kirchlichen  Wandg-emiilrien  stehen  zwei 
cütendcre  Denkmäler  der  Profanmalerei:  Vor  allem 
KausB  Münsterplatz  Nr.  5  (auch  MontUdies  Haus 
lannil,  dem  Hhemaligen  Mossnerhans  des  KoUegiatstirtes 
Jithann  der  Zyklus  von  Wandmalereien,  welche  die 
rwitung  von  Seide  und  Leinwand  schildern,  der 
:küch«rweise  erhalten  g-eblieben  ist,  während  die  an 
■  iiilicrlivgeiiden  Wand  angebrachten  acht  Bilder, 
/er-:tf»rt  worden  und  in  keinerlei  genügender 
tbildung  vorhanden  sind,  die  Überlistung  der  Minner 
dl  Weiberlist  erzUlilten.  Der  erhaltene  Zyklus  ist  durch 
e  Reihe  von  Autsätzen  so  bekannt,  dass  hier  der  Ver- 
ls darnuf  genüge  0*  —  189Q  wurden  dann  in  dem  zum 
bniuh  besliinmlen  Conradihause,  der  Rinegfgschen 
UtJrie  Wandgemälde  aufgedeckt,  von  deren  Existenz  man 
M  wusste-),  wenigstens  was  die  Kapelle  betraf.  Leider 
Wer  die  Zerstörung  schon  sehr  weit  vorgeschritten,  die 
Kapellenwände  konnten  aber  wenigstens  durch  Madrr 
nommen  werden,  insbesondere  S.  Georg  im  Kampf  mit 
Drachen  konnte  noch  erkannt  werden.  Im  oberen  Stock 
gen  fanden  akh  besser  erhaltene  Reste^  und  zwar  in  drei 
len  von  je  iS  Medaillons  ein  Kalendarium,  die  Monate 
:h  eine  Monatsbeschäftigung  oder  Monatsbelustigung 
pstellt.  begleii<*t  jeweils  \"ün  zwei  weiteren  Medaillons,  in 
ifcncn  der  Tierkreis,  dann  symbolische  Tiere,  Wasser,  Erde, 
loft  und  Feuer  dargestellt  waren,  zwischen  den  Medaillons 
U  Wappen ,  oben  begrenzt  durch  eine  Rankenwerk- 
(Ire  auf  schwarzem  Grunde,  nach  unten  durch  einen 
Kries.  während  der  Sockel  der  Wand  mit  drei 
en  heller  Glockenblumen  auf  abwechselnd  rotem  und 
:i  Grund«  gemalt  warS),  (Die  Hälfte  der  Wand  gpbt 
Aj.  Die  Bordüren  und  die  Sockelbemalung  iogen 
■ach  unter  dem  Bilde  her.  das  links  angrenzte  und  von 


*)  Kaaitijctikm.    I,    S.   2A9      &.  duu  MUlriluDgca   der  oDtiquar.  G«sell- 

n  Zftrich  XV.   S.  333  C,    Mon«    In    dieser  Zeiuchrift  XVII.    S.  ?»« 

nW  «bcmU   NF.    XUI.    »44.     Schaber    a.    1.  O.  II.    S-    3q  ff,    GTamm 

.OLS.7.  —  •>  Kuni:ti]«iikni.   I.  321-  —  *|  De*  lur  VcrfftK»"«  iielicmlcD 

Jbci  Riti<i  irli   mir  rvrsagrn,    «iif   den  inhaltlich,    wie    künstkn»irh 

Wudictiinuck   d»  Conrad th «tue 4    nbhcr    cinrugcKvti.    dc^nkc    es 
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den  Medaillons  durch   emen   vertikalen  Streifen  m\ 
Art   Wimperg-    und    Kreuzblumeiimutiveii    au: 
Grunde  getrennt  war:  es  stellte  die  Erstürmung  der  Mir 
bürg  vor.     In   der  sehr  fein    abgeRtimmten  Malerei  de 
nierten   rot.   gelb   und   grün.     Die  übrigen  Wände 
mit  dekorativem,  quadriertem  Muster  bedeckt  und  die 
mit  entsprechenden  Bordüren  abgeteilt.    Der  Bau  trug 
Kraus  die  Inschrift    «-i^qq  sancti  conradi  domus«,   w^ 
ein  Holzfriesstück  aus  dem  Hause  (woher?),  im  Kosg 
museum  erhalten,  das  Wappen  des  Bistums  RonAtan 
der  Brandis  aufgemalt  trägt,   also  in  die  Jahre   135fr- 
weist,  da  Heinrich  von  Brandts  Bischof  war.     Das 
mit  dem  Stil  der  Bilder,  die  danach  an  das  Ende  d 
zehnten  Jahrhunderts  anzusetzen  sind. 

Geringere  Reste  sind  auch  noch  in  einem  Privalha 
der  Marktstäcte  in  Konstanz  erhalten,  in  dem 
des  Herrn  Schaller  tTaf.  V).  An  der  Wand  eines  Zi 
zwei  Treppen  hoch,  in  zwei  Reihen  übereinander 
Spitzbogen  durch  eine  Bordüre  mit  rotem  Ranhti) 
getrennt  je  vier  Heilige,  und  zwar  oben  Leonhard,  R 
oder  Jodokus?,  Georg,  Barbara;  unten  Johannes  B 
ein  nicht  näher  festzustellendes,  ein  heiliger  ßischa 
Sebastian,  Die  Figuren,  etwa  40  cm  hoch,  sind  Durchsei 
wäre  vom  Ende  des  14.  Jahrhunderts ,  wenn  nicht 
vom  Anfang  des  lünfzehnten.  —  In  der  Bodensecgi 
bietet  uns  nur  noch  Reichenau-Mitielzelle  einige 
dieser  Zeit,  in  einer  Nische  gemalt  ein  Kryscal^ 
zwischen  acht  Aposteln,  in  einer  andern  Jesus  mit  ÜB 
kröne  und  Lilienstab,  die  Gottesmutter  mit  LUienl 
Maria  Heimsuchung  und  einen  Engelskopf.  Malerei 
Kraus  mit  Recht  als  edel  und  anmutig  bezeichnotJ).] 

Wichtiger  als  alle  diese  letztgenannten  Stucke 
Gemälde  in  Grüningen.  A.  Villingen,  die  viellpicht 
dem  Ende   des    13.  Jahrhunderts,  jedenfalls  dem 
des    14.  angehören    und    hier    in    dieser  Zeitschrift 
besprochen  und  abgebildet  worden   sind*).     Ihnen 
sich  die  nicht  sehr  viel  späteren  Malereien,    welche 


«)  KunBttlenkm.  l.  34t.  —  *)  N.F,  VI    frjft. 
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:h  der  Kirche  in  Peter^ell  entdeckt  wurden,  nicht 
Srile-  stellen.     Hier  fanden    steh  an   der  Nordwand, 
eine  später  eingezogene  Empore  teilweise  beschädigt, 
ti  Abteilungen    über    einander  Christus    in    der  Vor- 
darunter  die  Anbetung   der  hl.   drei  Könige,    rechts 
in  ein  Riesenbild  des  hl.  Christophorus,   dessen  Unter- 
«fie  aucb  das  Christuskind  ziemlich    zerstört  waren 
V'O,    Die  Teufel  des  VorhöUenbildes  zeig^en  die  tradi- 
bU«  Ge&talt,    in    der    &ie    schon    im    Hortus    deliciarum 
ften,  ähnlich  vertraut  ist  uns  der  Höllenrachen,  dessen 
fi-Mß   hinter   ihnen    erkennbar.     Besser,   ein   gutes   Bei- 
des feinen  Etiles  der  hohen  Gotik^   ist   die  Anbetung 
iXtinige.     Der  Tj'pus  und    die  Haartracht   des  Christo- 
weisen    noch    ins    tj.  Jahrhundert    zurück,    ebenso 
; :  nnisier    seines    Gewandes.      Die    Konturen    und 
ci  ler  Üordüre  sind  im  allgemeinen   mit  rotbrauner 

gezogen,   das  Ganze  dann  leicht  koloriert  mit  Tem- 
brben.   Auch  die  Baar  dürfte  durch   enge  Beziehungen 
kOn&tanz  mit  dessen  Kunst  in  Verbindung  stehen, 
[Wahrend  wir  6o  für  einen  Teil  unserer  Wandmalereien, 
überhaupt   der  Kunsttätigkeit    des    badischen    Landes 
[Zentrum,   von  dem  sie  vermutlich   ausging,    im  Lande 
besitzen,  sind  für  das  sog.  Ober-  und  LTnterland  die 
lunkte    des    kQnstlerischen    Lebens    ausserhalb    der 
eben  C-frenüen  zu  suchen.    Zwar  ist  es  nicht  unmöglich, 
für    die    Zeit    des    hohen    Mittelalters    Freiburg    eine 
zentrale  Rolle  für  den  Breisgau  gespielt  hat,  auch 
nol    und  Strassburg.    doch    bleibt    der    Nachweis 
zu  erbringen;  es  ist  dann  auch  wohl  anzunehmen. 
Ml  dem  Hof  der  Markgrafen  von  ßaden^  wie  besonders 
Jon  der  mächtigen  Pfälzer  im   14.  und  15.  Jahrhundert 
gewisse  selbständige  Kunsttätigkeit   blühte,   allein    so 
wir  bis  jitlzt  sehen  können,    bleibt  für  den    grösseren 
de*  badischen  Landes  Strassburg  das  Zentrum,  für  die 
in  der  zweiten  Hälfte  des  14,  und  der  ersten  Hälfte 
15.  zum  Teil  IJasel,  später  dann  Colmar.  Für  die  Lande 
Tauberkreises  aber  ist  selbstverständlich  die  Kunst  Fran- 
1p  gewesen,  und  so  wäre  es  ein  vcrgeb- 
einheiltiche  Entwicklung  in  einer  dieser 
Icn  darzustellen  m  versuchen,  die  Kunstdenkmäler 
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derselben  können  nur  mosaikartig  neben  einander 
werden. 

Zu  ervvShnen   sind   in    erster  Linie  Wandmalerei^ 
der  Pfarrkirche  zu  Kenzingen  A.  Ettenheim,    die. 
erkennbar,  die  Leidende  der  hl.  Cäcilie  durstollen  um 
Anfange  des  14.  oder  dem  Ende  des   13,  Jahrhunde: 
gehören'),  welche  Im  Anfang^e  der  achtziger  Jahre 
traten,  dann  der  sog.  Totentanz  in  der  ehemaligen, 
brochencn  TurmvorhalJe   in  Badenweiler-l,   richtij 
Geschichte   der   drei  Toten    und  drei   Kehendiycn  ai 
Witte  des  14.  Jahrhunderts,  während  andere  Malerei«! 
nach  der  Jahreszahl   1453   etwa   hundert  Jahre   sj>:ltH 
standen  sind.    Die  geringen  Reste  dieser  Zr^ii  auf  iU 
Kappelrodeck  bei  Achem  werden   im    nSchsten 
Kunstdpnkmäler   behandelt  werden.     In   drr  Erd^? 
halle    des  Turmes    zu    Nussbach    bei    Oberkirch    c( 
einem   Raum,   der  noch   dem    13.  Jahrhundert   an$ 
haben    sich    Reste    einer    ersten    Bemalung^    erhalter 
Felder  weiss,    mit  grünen    und    roten  Sternen.     Dai 
aber  auch  der  Bestand  an  Malereien    des  14.  Jahrht 
in  Baden,  soweit  wir  bis  jetzt  wissen,  erschöpft. 

Über    die  Erhaltung    diei^er  Malereien    wäre    knrt, 
zu    sagen.      Von    den    erlialtenen    Resten    im    ehcmalij 
njkanerkloster  zu   Konstanz,   jetzigem   liütelhotcl,  Ut  das  Gi 
mit  den  sieben  HeiJig«n  uffen,  scheint  aher  auf  die  Daaer^ 
die  Feucltügkeil  der  Watkd  unrettbar  vccioreti.    Die  übrij« 
2utii    kleinen    Teile    zuiapezicrt.,    zum    giösseren    mit    aoi 
gespannten  Tapeten  li<:de<:kt,  nur  ein   kleiner  Teil  von  ilii 
in    den    Konturen    nachjrezogen    und    etwas    auiL- 
Erhaltung    ist    deia   Aulsichlsrat    des  Holets«    instj.- 
Grafen    von    Zeppelin    zu    danker.       Leider    sind    die 
Ratinaen    nicbit    in  Angeln    nacli    der    Seite    beweglich. 
toCiägeii    bei    der    nesicliügung    roühüara    erapOTfebalien 
was  ein   aodauerndea  Smdium    luitürliLh    anmö^jUch    inac 
nur    schlechte    Phtjtographlen    exialicren.    eo    wird    bei 
deutung   der  Werki-  an  iiocbinaligc    phDl(>^Taphiä^:lle    and 
nerische    Aulnahmen  gdegenilich  gcHai-iit    wetücu  rnüyset 
gleiche   ist    für    dl«    schon    sehr    vcrhiassten    Bilder    im 

(fange    des  Konstanzcir    MGiisl»-rs    in    Aussicht    grr :-— ■ 

Brustbilder    im  Rundbogenfriea    am  Äuaaern    des 

>}  Fr.   Scboddcr   in   ScliBu*inVL«ad  X*  S.   27  f.   nU 

Kuii»iclei)km.  VI.    1.  Abteil.    S.    165    u.    1&6.    —    >)    Lübkc  öj 
LiLiid    XIII.    S.    27  a.     Kunaidcnkm.  V.    S.   7$  ff-    mit    Tafel 
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iibl   v<M    üu*9erii  Krn^nlTen    gesichert    und    können    so    nuf 

Zeit    weiter    b<:btelien.     Für    die    Profanmalcrcieu    im 

ontüchflii  Hause  bestand  im  Jahre    igo2  die  Gefahr,  dass 

or  Schweiz  verlliussert  würden;  die  IteEick&hau lnspektion 

s,    dass  der  Verkaut    abgcscliiageri    wurde,    die^ßtadt 

inictelo  das  Stockwerk,  so  daas  die  Bilider   der  Besich- 

iDgänglich  Kind,  es  w{rd  an    'ciercn   Ankauf    u:id   Abnahme 

ht.  —   Djks  KonradLiliatLä  wurde  ziemlich  rasch  im  Jahre  1&94 

\btirach  beiiinimi,  der  Zustarid  der  Kapelle  war  bereits  so» 

Unm  mehr  eine  Aufnahme  mdgüci).    Soweit  möglich,  wurde 

(dl  den  Kunstmaler  Theodor  Mader  in  Karlsruhe  gemacht» 

0  in  dem  obereti   Räume,     ALijenommem:  Stücke  aus    der 

e  >Jnd  linswiHi^^er  Weise  durch  eine^i  italienischen  Arbeiter 

DOlcit    wordtfti.      PhologTaphi-iChe    AulHahmen    sind    durch 

Wolf  gvwacht   worden.     Oben   konuCcn .    dank    der    Be- 

ugBD    de»  Stadliats  Leiners,   des    BczirkspHei^ers    lUirk    und 

Iton    des   lebhaften    Interesses    des   jetzigen    Domkapitulara 

in    Freihurg,   n^chüem    ein  Versuch  der  Abnahme   miltels 

lebung,    Auflegung    eiuer    liolzdecke    mit  Rühmun    von    der 

des  Verpatzes.    Lo&brccben    der    ganzen  Mauerdicke    vou 

and    Verstärkung    mit  Gips    auf    der  KückfaLitc    gelungen 

enlsnenä  einige  Stücke  gerettet  werden,  swei  davon,    die 

Boag    der   Minneburg    und    ein    Stück    des    Kalendariums 

:tcn     in    da»    KouManzet     Ro^gartenmuseum,    ein     anderes 

itton   in  die  (irossb.  Saminlutigen  für  Altertums-  und  Viilker- 

:    ZU    KarUrube ,    wo    es    jetzt    unter    C.    84 1 7    aufbewahrt 

Der  Staat  und  die  Sladt  haben    gleichmäs^fg    die  Kosten 

trage    von    ^00  j\l.    getragen.    —    Die    Wandgemälde    im 

er»cb«n  Hause  werden    dank    dem  EDt^^egenkommen    ihre« 

:n ,     in     dcni    Zustand    ihrer    Aufdeckung    ef halten    und 

einen  Vorhang    ge)>chulzt.     Unberührt    äind    bi»   jelrt    die 

ellcT  Gcmfitde  geblieben  '1.  —    Die  Malereien  in  Grünitigen 

Juni    1890  entdeckt  und    durch  Lithograph   Dresa    in 

ngen  «wölf  Kopien  nach  ihnen   im  Jahre   1892   abge- 

otder    Wut    es    nicht    möglich,    alle    Bilder    in    ilirera 

KUchen  Zustande  xu   belassen;  nur  vier  von  ihnen  wurden 

Ken  Tapeten    zugedeckt,    auf    welchen  Kopien    der 

iiUichen    Hilder    gemali    sind,    die    andern    mussten 

.-rdcn.    Die  Arbeit  besorgte  der  Maler  Albert  Säj^er 

„ Der    gotiitche  FiieH    uuide    nach    den    erhaltenen 

in  itiedec  heigestellt.  Die  Kosten  betiefen  sich  auf  ca. 
U.,  Ton  denen  der  Ktrchenfond  und  die  Kirchengemeinde 
U..   den  Rest    der  Staat    übernahm,   —    In   IVterzell  wurden 

1 1»  ÜMt  kldi  Ubiiii^cni  eiwnrten,  da»  bei  drr  vpnchtvitetKlrn  KuUu* 
du  KiicW    weitere,    viellekht  inteiesiftntcir«  Fnode   (•poiscln    wcnlen: 
t  R««uitniÜon  in   ileo  tivwahtleit  IlltnO*-D  livt  OUrfba.utn3{ leklor«  £d£«U 
W{t,  M  ist  ileirn   »oiglAtligp   Bi^WiiLiludf'  v»br>rg(. 


Wineenrotb. 

durch  einen   von  der  J^tadt  V'iJltngen    herbeigeholten   c! 
Arbeiter    des    KunstmaN^rs    Th.    Mader- Karlsruhe    die    G< 
leider  nicht  mit  allen  Bordüren,  abgenommen  (b.  o.J,  und  tii 
Moseum  XU   VilUngeii  verbracht,    nachdem    eine    photOf 
Aufnahme  gemai:ht  und   Pausen  durch  Mader    antfcrrrtif 
Sie  befinden  sich  bis  auf  weiteres    unter  Fi 
Gemeinde   Peterzeil    in    Villlligen  ').       Die    U 
singen    sind    erhalten    worden,    diejenigen    in     Hadenwciltr 
ihrem  sehr  dünnen  Anllug  der  Farben  wurden  vor  dem  AbLr 
des  Turmoa    auf    Kosten    (2^00  M.)    der    badischen    R«)(*er 
glücklich    und    gm    von    do^m    Maler   Keim    ans    München 
gelöst    und    auf   Oipilafeln    aur>,'Ktraj;en ,    wrldie    in    tiet   Ti 
halle   der   neuen    Ivirclie   bleibende  Aufstellung  ■)  gefn' 
Die    Reste    in  Nussbacli    sind    mit    denen    der    spälrr. 
Mader  in  Aquarellkopien,  sowie   Pausen  aufgenommen;    Ins 
sind  sie  in  ihrem  Beälande  erhalten.    Freilegung  nnd  Aufual 
kosieten  400  M.  * 


IV.  Fünfzehntes  und  beginnendes  sechzehntes  Jabrhund 

{.Sujf.  .Spätj^otik.) 

Während  lange  Zeit  der  ganze  Ruhm  der  Obcrrt 
sehen  Malerei  auf  dem  Namen  Schon^auer  beruhte.  aWtui 
noch  auf  dem   seines  Vorgängers,    des  AleUcers  dc4 
heimer    Altares,    haben    die    Arbeiten    und    llntdeckoni 
des  Setzten  Jahrzehnts  der  G^eschichte  der  Malerei  am  Oll 
rhein  ein  gänzlich  neues  Gesicht  verliehen.    Zwar  wir 
Nachricht  längst  bekannt,   (hx^s   ein   »Hance  de  Const 
1424  im  Dien>>te  Philipp  des  Guten  vnn  liur^und  gestand 
hat,  also  gewürdigt  war,  für  ilen  damaU  in  künstlerücll 
Dingen  verwöhntesten  Hof  Europas  zu   arbeilen,   das* 
Meister  des  Kölner  Dombildes,  Stefan  Loclmer  au&^ 


'i  Bei  der  Abnfthme  di^et  M*1er«i#ci  hat  «Ich    ün«    g««*!»!» 

bffnieTklmT  (^cmnclit  4ul  vprscIiiwIeHrn  Seiten,  wohl  piklaritcb  «al 
Icispn  Ang'i ,  o*  mochten ,  frilher«!  «enimlinijrlien  Bf  «irel: 
»pifcbcnil,  tfuch  Jirte  Reite  uus  <icr  Grijcnd  enlteTnl  wcrdvii 
tnciAcn  nbct  sieht  itiKti  )cUi  li(4  uii&  In  D(--ii(B(.>)liin(l  ilerArtit;«ti  Bctm 
tlurchaiit  rem  uihI  (ritt  viclmehi  mit  |>mni;en  Ansiiiihmfrn  fltterall, 
g^"B'g.  frtr  die  AufbcwiihfunK  der  Keate  fn  einet»  1.0k«trm»«iin  der* 
Allerdiin;»  nur  Jwnn,  wem»  deien  sot^fihige  Ejbultii' 
liäuii^  iiichl  lici  Fall  i*l,  Um  rivtncn  atx(  dem  %-ini' 
(PrutoknÜ  S.  1"  (l.i,  anstTihrlich  nuseinondcrgeMidt,  Indrc  wira 
ilurch  Dcuere  BcoliüchtUD^n  tu  H»dc-ii  an  <_Jfl»-v.  rfie  hier  iiidit 
bezeichnen  tliid.  —  *f  Kuotidtoltm    V.  5.  60. 
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am  Bodensee    stammte  ij.     Das    vom   Oberrhein  Mil- 
rarl  ■  ^»Mtier  Kunst  aber  loszulösen,   wollte   bisher 

M  ^  ').     Langst  kannte  man  auch  den  Altar  des 

Moser  in  Ticfenbronn  von  143  t*),  der,  wenn  auch 
iil.  von  grosser  Wichtigkeit  ist  auch  für  die 
lu_  .  ^—  IkuJensee  und  In  der  Schweiz,  wie  sich  heraus- 
Jen  AcheinC  Für  die  schwäbische  Malerei  wurde 
eltch  in  dem  Altarwerk  Hans  Mueltschers  in  Sterzin)? 
145Ä  eine  (fanz  neue  überraschende  Erscheinung-  ent- 
t');  W02U  sich  etwas  später  der  Flüg-elaltar  von  1437 
jef  Berliner  Galerie  als  Früh  werk  des  Meisters  g-esellte*). 
Hans  MtieUscher  aber  liefen  sicherlich  Fäden  herüber 
(den  Oberrhein.  Für  diesen  jedoch  ist  vor  allem  die 
Jnlichkeit  des  Konrad  Witz  von  liedeutung^,  dessen 
N-r  denen  der  Genfer  Altar  1444  datiert  ist,  zum 
'-  Daniel  Hurckhardt  1901  der  erstaunten  wissen- 
Iftltchen  Welt  vorlegte').  Er  zog  aus  dieser  Erscheinung 
luss;  »Schwerlich  wäre  Witz  ira  Stande  gewesen, 
irischer  Kun-st  in  Wettstreit  zu  treten,  wenn  er 
»elb*t  schon  ein  hochbedeutender  Vertreter  jenes  der 
llscben  Malrrei  ureigTien  Realismus  gewesen  wäre, 
w  nicht  ohnehin  einer  Richtung  angehört  hätte, 
che  gleiche  Ziele  wie  die  Brüder  van  Eyck  verfolgfte  .  . . 
Mi^  nicht  weniger  deutlich,  als  sein  Vorgänger  Lucas 
da*!«  die  schw.'ibisch-oberrheinischen  Schulen  vom 
«  Drittel  des  15.  Jahrhunderts  in  keintrlei  nachweis- 
AbhängigkeitHverhältnis  zur  niederländischen  Kunst 
, .  .  DtT  alt-oberileutschen  Kunstübung  wird  daher 
le,  selfastandigo  Bedeutung"  zu  wahr<?n  sein  und  ihr 
noch  ein  grosser  Teil  jener  Stelle  eingeräumt  werden 
die    vordem    die    niederländische  Kunsl   als    £nt- 


*)  W\*  wliiA   ItOhrr,    *o  neuctiltn^«'  von  Vrill    \a  ZweifH   g'^'Jg'^"  (R'-i- 

r-iT  Ati,..,„.  Z^iattji   i<ji04.     4-  Qunrlnl  S,  538),    —    •)   N'kiit  »ehr  gltick' 

-    sinJl    Dtnicitiines   gemuhi    worden   voa   N.    Probat    in    d«n 

Vcirii»    IUI    Gi-tctiurble    do    Dodens««!    XXK.    S.   87  S.    — 

Wl    I4SI   rrklfcil-    —    ')  Rrl'rr.    Sstrini|t;slicr,    d«  jililo»  .philo). 
KImm   dvr  k.    hayc.  Akkdemle    ilcr  WU»cn Schäften   i^'iS    B<1.  11 
-  *|  FrttilUailcr  lai  jAtxrti.  d.  Vg}.  prent».  KuntTsj^mmluDe^r.   BA   XXII 
—  '(  Fnuchr-    a-  40O'.  Jaitiwlau   ä.    ew.    Qundci    2«  iKheii   Basel    'i 
|<*^.  Hu.    1901.    U 
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wicklungstaktor  für  die  Malerei  spaterer  i^citen  innc  hatw^j 
Und  Burckhardt  läsat  sich  weiter  über  Stephan  I-ochn« 
vernehmen:  ^Schon  in  den  ersten  Jahriehnlen  des  15.  Jahr- 
hunderta  scheint  die  Einflussphäre  der  schwäbisch-otwr- 
rheinischen  Malergruppe  betrachihch  g;ewesen  zu  sei«,  - 
Stephan  Lochner,  der  aus  Meersbury  bei  Konstcinz  gebürtige, 
zu  Ende  der  1450"  Jahre  in  Köln  eingewanderte  Meister 
lässt  selbst  in  seinem  Hauptwerke,  dem  Donibilt),  nnr-h 
erkennen,  dass  er  einst  von  einem  oberdeutschen  Rcuilislen 
in  der  Art  des  Witz  g^eschult  worden  war«").  Keucrding» 
hat  cndhch  Carl  Gebhardt  da»*  etwa  um  1420  entstAiiilenÄ 
bekannte  Bild  des  Paradiesesgartens  in  Frankfurt,  welch«* 
früher  als  kölnisch,  später  als  mittel  rheinisch  galt,  als  da 
Werk  aus  dem  Gebiet  der  Aare  und  des  Oberrheins  nach» 
zuweisen  gesucht  und  es  in  Verbindung  gebracht  mit  dif 
Madonna  in  den  Erdbeeren  in  Solothurn,  sowie  den  Ü^ 
Sprung  der  Art  Lucas  Mosers  auf  ähnliche  Werke  zuriick« 
geführt»).  Es  ist  hier  nicht  der  Ort.  auf  diese  verwickelt«! 
kurfSthi«ito fischen  Streitfragen  einzugehen;  es  wird  selb«" 
verständlich  die  Burckhardtsche  Ansicht  in  ihrer  EnH 
schiedenheic  nicht  von  allen  geteilt,  das  Oberrheinische  in 
Löchner  /l,  b,  von  Voll  entschieden  geleugnet»  über  die 
Gebhardtschcn  Behauptungen  aber  sind  mir  noch  kein« 
anderen  Äusserungen  zu  Gesicht  gekommen.  Ich  wollte 
nur  kurz  darauf  hinweisen,  wie  einige  der  wichtiffstcn 
Fragen  der  Geschichte  der  deutschen  Malerei  zumteil  all 
unserem  Gebiete  ihre  1-ösung  finden  müssen  und  voo 
welcher  Bedeutttng  daher  jeder  Fund  in  der  HodfnsiB| 
gegend  ist,  der  irgendwie  weiterhelfen  kann.  fl 

Da  ist  es  denn  hocherfreulich,  dass  ein  Freske nnklus^ 
der  sog.  Schatzkammer  des  Konstanzer  Münsters,  der,  Unif^ 
aufgederki,  durch  die  in  geringem  Abstand  davor stehctiden, 
gotischen  Silberschränke  schwer  zu  besichtigen  war,  durch 
Gramms  Forschungen  der  Wissenschaft  zugänglich  k 
worden  ist.  Handelt  es  sich  doch  um  Bilder  geradr  aurjji 
kritischen  Zeit  vom  Anfange  des  15.  Jtihrhumlerts.  um  Dil^| 
die  zwar  noch  im  Banne  des  alten  Stiles  befangen  sind,  abcTi 


'(  Ebenda  S   job  u.  307.    —    •»  EbCnd«  S.  ^07  a-  ioB.    —   •) 
toiiuni  (ür  KuotitwlMcnitdikri  XXVIII.  S.  3».    Vfl-  Scbnan«« .». 


tte 
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km  schon  ein  Streben  zu  Neuem')  zeigen  und  sich  mit 

Sirobi?n    gerade   in    der  am   Obprrhein    später   ein- 

[enen  Ricluung  beweg^en.    Es  ist  die  sog,  X'ikolaus- 

von   der  Gramm   über^cugond   nachgewiesen   hat. 

Jemals  um  ein  Gewolbejoch   kleiner  gewesen  ist 

wohl    dach    gedeckt   war,    da    die    heutigen 

rölbeansätze    in    die   Gemälde   einschneiden.      An    der 

Ivftnd     fanden    sich    (877   in    zwei    Reihen     je     sechs 

Omamentstreifen  von  einander  g^etrennte  Bilder   aas 

Legende  des  hl.  Nikolaus  von  Myra^),  von  denen  einige 

lört,  andere  massig'  erhalten  sind.     An    der   \ve>l- 

^cfamalwand  ist  noch  zu  sehen  das  grosse  Bild  eines 

£elnen  1-IetItg^en,  sowie  vier  weitere  Szenen,  offenbar  aus 

anderen    Legendi*,    von   denen    aber    nur   zwei    tat- 

bhljch  erhalten  sind;  darstellend  die  eine  einen  auf  einem 

tl  liegenden   JMiinn,    dem    eben   ein   Mf>rder   das  Haupt 

fHChta^en.  die  andere  einen  hl.  Bischof,   welcher  das 

ipt  wiedei:  an   d*»n   Rumpf  anfügft ,    von    einem    vierten 

ikt   noch    das   Bettende   und    ein    auf   da»    Lager  zu- 

tilcndf r    Mann    erhalten ,    die    Fensterwand    war    mit 

Icorfttivtrm    Ranken  werk   bemalt.     Gramm    bemerkt    mit 

cht*),  dti&s  wir  solche  Erzetigni.sse  des  Mittelalters  nicht 

ihrem  absoluten  Kunstwert  einschätzen  dürfen;  dieser 

Imeist  recht  gering  und  wurde  auch  gar  nicht  gefordert. 

unfi  diese  Bilder  interessant  macht,  ist,  dass  der  Maler 

aus  drn  Banden  eines  konventionellen  Stiles  heraus- 

id  das  Auge  auf  die  Natur    richtete,    »ta.stende  Ver- 

■     ['«■ktivischer  Richtung  machte«.  Gebäude 

_  ..lm  n  gut  beobachtete  und  im   gan^^en  den 

Igen    der    Tafelmalerei    nacheiferte*).      Von    diesen 


'y  <l77    »inJ    di"^   Gerollde    von    K  Schübe»    mlD^r    geü^irtlctl    winden 
*f«  KuudeDkin.  I.  307,   wo  «in    Tdl  der    UUcler    TilschUch   »iit 
[IcCKid«  ttn  jKolitm    iiiAioi    Kcdcutcl    isl.     Ei    eiluierlen  Phutügraptilcu 
<i   Wnir.   Ji»    »bei    Iteiii    Uneil    ge^UtTcn.     In    (iramins    Buch,    ilcsscn 
j'rechuDj^' dies«  GemJlUli^  bildet,  «JnJ   sie  sufic;  AnL>ctracbt 
11.     Tor^tlglldfcn     T*f<:lo  •^  VI- X.Hl     wkilcijegebcn.     — 
dt    Bilde-i  87       III  cm;    Breit*   der  Oi na mtiii borte    S'/t  cm.  — 
Rin  I.  a,  O    S   71,    —    •)  Es    sinifJ  TempcrajtinSWc,   «bfi    mit    rin>"r 
tivm  BiadfnIiU«!  bxw.  ctntr  dünnen  OUanui.    Nach  Herrn  V.  M«j^*et». 
kl  y.  ■■chtre  OljiemÄlde;  ich  ylaubc  »ber  kxum. 

*:    .  .,    Beii;ec  a.   a.  i).  S.   206. 
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Bildern    aus   föhren    Wege   sowohl   zu   MueUschcr, 
Witz,   aber  aüch,   und  das  ist  interessant  genug,   über 
Alpen,    wie  Grdimm   richtigr   konstatiert,    der  u.  a.   aufi 
Ursulafresken  im  Museum  von  Treviso  hinweist«). 
schtinen    mir    Jie  Beziehungen    tu    dorn    sog.    TrosÄisi 
ßruchsiück.   illuminierten    Rlätlern    einer    I.icderhandscl 
in  Berlin ,   die  auf  das  Vorbild   der  Mane^seBchen   tut 
gchl^).    nicht    so    diL*utIit:h    und    die    K'jnstatterung 
gerundeten,    vollen  tiesichtstypus  als  Merkmal    '''-r  n, 
seeschule  dieser  Zeit,  doch  etwas  zu  jfewagt*). 

Der  bei    den  Nikolaiisbildem    konstatierte    ilalirni 
Einfluss    macht    sich    noch    deutlicher    bemerkbar    in 
schönen  Wandbildnjrn,   welche  die  Wand  über    dem  G 
mal    Bischofs    Otto    Itl.    von    Hacbberg    in   der    Mai 
rethenküpelle    iieren    und    1445    datiert    sind*).     In 
Nische   über  dem  Grabmal    sehon    wir   aut    hlaujfe^tir 
Grund  den  Kruzifixus  zwischen  Maria  und  Johannes,  Vi 
und  Paulus,  einem  hL  Bischof  und  fincm  kuiendpn  Ri 
wohl  dem  Stifter  dieses  Schmuckes,  über  der  Ni<;che 
einer  andern  Hand  ?)  die  Krüstung^  einer  g-otischen  Heilif 
krtpelle,    über    die  Brüstung    fallt   ein  prachtvollor  Tcj 
herunter,  dahinter  die  Matäonna  mit  dem  Jesuskinde,  di 
Vojfelchen  hält,  und  Engeln.  Auffallend  die  südlich  reife] 
hoheitsvolle  Ixe'stalt  der  Maria,  die  uns  zusammen  roiti 
Tnppirhmotiv    auf    Beziehunj^en    tm    Venedig-    führt . 
fallend  <iie  erstrebten  Illusionswirkunj^en  in  der  (ffoiis 
Architektur   der  Kapelle,   jtfut   beobachtet   da»  Schti 
des  Lichtes  auf  dem  Stahl  der  Rittcrrii.'itunKj.  kunr,  riir 
diese   Zeit    ganz    überraschend    vorgeschrittenes    Bild, 
merkwürdig-er  Mischung-  von  italienischem  Form-  ondl 
gefühl  und  nordischem,  realistischem  Streben**. 

■)    S.   Jahihticb    ilrr    kunsthisl arischen    Srnitmlungcn    Aa    aUethA 
Kjiiierhautcs  XIX.    \Vi«f.  iflyS.    —    »)  S.    v.  OccbeUidH»«.    Dit  Mbii 
der  II«i<l»lb.  UuiYeisiiältibtbliolhelt  II.    TiOel  16.   —   ■}  Fflr    dii 
Schule    weist    Grnniin    «»cli    nuf   tlip    Btlder    im    BmIci    Aet    K^chU 
Dr.   Marbc  in  FiciJmrj*  hin.  rlir^MilcnfiavL-n  um    [.\3a  aii|;e««-tit  h«!« 
et  >ii:    Th    S9   Mitie    ^es    15.  J'Oirhuntterts    ueixt    uud    dina    cta  MK 
/.wiscücn  <ter  Schulrichiung  ck»  Koostantex  GebictetL   unti  Lochnftr  fia 
~  *)  Ku[«idccikni.    I.    177.     Otnmin    a,  *.  a    S.    uS,    —    •)    I>k   H 
putien  aind  wohl  zum  TdJ  öbermuU  (Obctliaupl  bat  ItiHbetundrir  du 
GcmAide   sehr    g^liUcn),    sie    icheiooa    In    rotltucr    T«tDp«i«    ümwb 


leclcte  Wandt^eniäliJe   in    Baden. 


147 


E*  Ut  nun  sehr  charakteristiscli,    dass    um   die    g-Ieiche 

etwa  in  der  gleichen  Kap^-Ile    über   der  Eingfanystüre 

lälde  angebracht  worden  sind,  deren  Stil,  etwas  scharf 

iChen.    geradezu    diametral    entgegengesetzt  ist    den 

kti  i-TWjlhnten.    Sie  wurden  ißgg  aufgedeckt.    Dargestellt 

Junten  in  einem   1,76  hohen  und    1,93  breiten  Felde,  das 

Krabben  umrahmt  ist,  je   unter  einem    mit  Masswerk 

ieren  Flachbü^ien  links  Christus  thronend,  von  Engeln 

Jen,  unter  seinen  Füssen  Cherubimköpfe;  die  Rechte 

er  segnend  erhoben,    in  der  Linken  hält  er   die  Welt- 

Jtl    Rechts  neben  ihm  Satanas  auf  dem  Tliron.  üngst- 

/usammcngeduckt  kauernd  und  sich  mit  seinen  Klauen 

haltend,    da    ihn    drei   Engel    mit  Speer    und    Schwert 

ingcn.     Er  hat  grüne  Flügel   und   ein   rotes  Gewand 

geäogcitP    Teufelskopfe    umgeben    den    Thron,    unter 

flanimt  die  Hölle  mit  ihren  Untieren  (unsere  Tafel  VII). 

ibcr     unter     einem    gotischen    (rot    bemallen)    Kreuz- 

ilbc,   in  blumiger  Au  auf  rotem  Kissen    thronend   die 

;frau  mit   dem    Kind,    von    Engeln  angebetet,     ßtauer, 

jcstirnter  Hintergrund  (i.oO  m  hoch).    Die  Bilder  und 

[cmpera  auf  Kalkliinehe  gemalt,  die  Aufzeichnung  des 

läldes   ist    mit   schwarzer,    die  AufhÖhungen    sind    mit 

tender  Farlie  gemacht,  die  Schattierungen  sind  lavierend 

den    Lükalton    gelegt.     Die  Wappen    Otto  III.    von 

ibe^  (M»'      M34J.  ^iis  badische,   das  Bistumbwappen 

(las  seiner  Mutier  (Fürstenberg)  lassen    uns  vermuten, 

dfts  Bild  tvohl  nicht  lange  nach  seinem  Tode  entstanden 

also    etwa  gleichzeitig  mit    dem    oben    beschriebenen, 

:h  anderer  Stil!     Ich  kann  Gramm    nicht    beipflichten, 

ifater  teils  Ueztehungen  zu  Köln,  teils  zu  Italien  sieht  >), 

scheint   dieses   Bild,    das   ich   hiermit   der    Beurteilung 

!  forscher  unterbreite,  vielmehr  das  durchaus  natürliche 

Inuiltai  der  ganzen  Entwicklung,   die  wir  in  Kun^tani 

»wen  k<^nnen,  gewissermassen  eine  letzte  Kn">nung  des 

|(.-ri;,  i.,.f,  Stiles;   nicht,    wie  die  Nikolausbilder   und 

iillde  mehr  auf  die  Zukunft    weisend.     Wie 

%)f   lUc    Gewikn/t«    und     <Ier    KinlCTgrund    in    reiner    Waueifkrbc 
gc  K<*ihc  mn  Bitderu  tau  Ähnlicltkfiten    an,    Ooch    «ebeioe-D 
oiid  tu(illi)>. 

'(  rmnta  ».  t.  O.  S.  1  lo. 
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das  letnjfenannte  aber  auch  die^  L-in  Mrislcfwi 
1434 !(')  von  der  Höhe  der  Konstanzer  M.dcrui  ein  dci 
Zeugnis,  wie  mir  deuclit.  Ikuiiugrnphisch  bt  die  tic^fcat 
^telHi:ng  von  Christum  und  Sdunas  inUTc^sant .  sie 
doininikanischem  Gerfankenkreisp  entstammen  "}.  Vondii 
Werken  bis  zum  Jahre  1475  weisen  die  Konstanter 
mälcr  nun  eine  gro&se  Lücke  auf;  in  diese  treten  oinigeT^ 
gemSldo.  vor  allem  die  wichtigen  Flügelbilder  der 
ruher  Gallerie^j  (Nr.  ^5— 30).  dann  aber  die  Bilder  lu 
rieh  von  Kjchentals  Kanüilchronik,  bedeutende  Lcis-tui 
einer  die  Wirklichkeit  mit  ycharfem  Aiig-c  heobarhtt 
und  flott  wiedergebenden  Kunst,  die  kuusthistoribch 
lan^c  nicht  die  genügende  Beachtung  gefunden  hat 
Erst  das  Jahr  1470  bringt  uns  dann  wieder  ein  W1 
gcmälde:  Diese  Jahres/ahl  trägt  der  hl.  Christophorus] 
Kind  in  der  Kapelle  Maria  Hilf  des  Konstanzer  Münste^ 
neben  ihm  ein  Einsiedler  mit  Lampe:  in  die  gleiche, 
gehören  eine  weitere  Darstellung  des  hl.  Christyphor 
Münster,  Reste  von  spätgotischen  Fresken  in  der  hl.  Gilt 
kapelleß).  eine  Kreuzigung  an  der  Aussenseiie  der 
radikapelle^),  jetzt  von  einem  späteren  Gemälde  glei< 
Sujets  bedeckt,  dann  bedeutendere  Reste:  ein  iH$i 
gedecktes,  kolossales  Bild  der  Madonna  im  Strahlet 
in  Reichenau  MittelzelPj,  ein  Christus  am  0\\ 
betend,  nochmals  eine  Maria  mit  Kind,  eine  schi 
deutende  Darstellung  (der  zeltende  Aristoteles?)  ondj 
Kolossal-Chrisiophoru-S  oben  dort.  Eine  bessere  Grum 
schon  gewährt  der  Freskenxyklus  in  der  Sylve»i 
kapelle  des  KonsLanzer  Münsters,  datiert 
restauriert  1484,  auf  den  nur  hingewiesen  &tl.  An 
Ecklisenen  des  Münsterchores  findet  sich,  sehr  vert 
und  daher  unueubachtel,  der  Rest  eines  hl.  Michael, 
dem  Ende  des  15.  oder  Anfang  des  16.  Jahrhunderts. 


t)  Pr  man  sich,    uic  es  scheint,    auch  vuu  iheologbclier  Seite 
-das  Bild  iutercMlut,  »o  dürfco  wir  wohl  vgn  dorther  AufklArungvii 
lkoDograpbi&i:1)7  eiwaileii.    —    ')    I^i«    mu.  det  no<J«riKe«|>rgeniI    «uim 
TsfelbiMiTT  sird  bidicT  nciL-h  kcinr^wcgi  gcnOir^nd  dunlifoiscHi  wotdt 
licffe,   bftld  eiTiigps  darfllirr  vi}T|itgen  tu  kömi^n.    —    ')  Ich    Trcv^  iwlAiJ 
auch  Gramm    liit    Üoleutuai;    dieser    Bilder    aehr    hcrvoibclit.   — >  *) 
deokm.  J.  1S4.  —  *)  Ebend«  13S.    -  ■)  EbendA  l%t.  —  1)  SbtiMla  54 
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nwinoffrapliisch    interes^nt    die     eiwa    1806    hervor- 

tcnm  RrstR   aus   dieser  Zeit  in    der  Jodokuskirche 

L'burlingf*n.  die  Walerere«  verschiedener  Jalirliuiiderte 

An  dur  nc^rdlichen  L^n^hduswand  die  Lcgonde  des 

Jikob,    vor  nltem  die  Erzählung^   von    dem   Vorurteilien 

Gehängten,   der   auf  Anrufung-    des   hl.   Jakob   durch 

Ettem    Icbendig^  blieb,    wie    das  Huhn    am  Bratspiess 

ler    Küche    des  Richters,  und  dem    vom    Galgen    ^e- 

icntn    Verurteilten '),    der    zu    seinen    Eltern    zurUck- 

An    der    gegenüberliegenden    Wand     wieder    die 

lichte  der  drei  Toten  und  drei  Lebendigen    mit   gnxu 

tönen  Spruchbändern,  im  Chor  endhch  Maria  T«mpel- 

j.  Maria  Geburt.  iLis  Gebet  am  Ölbcrg  und  eine  vierte 

m:    aMt^s    künMlerisoh    geringe   Durchschnittsleistungen 

Spätgotik. 

Die  Lej^ende  des  hl,  Jakobus,   die  wir  hier  dargestellt 

Rtuss   in    der   Gegend   sehr   beliebt  gewesen  sein, 

wir    begegnen    ihr    wieder    in    Wollmatingen    am 

Hier   wurden    im   Jahre    1895    im    C  hör    Reste 

Malereien  an  der  Sakramentsnische  aufgedeckt,  deko- 

re  Motive    und    in   den    Nisichen   Spuren   von    Figuren. 

im  Mai  diese?  Jahres  traten  gelegentlich  von  Resiau- 

hniarbeiten  ira  Langhaus  weitere  Wandgemälde  zutage. 

I grösstenteils    einer    späteren  Zeit    angehören.     Nur    an 

heben  Langhauswand    finden    wir    in    drei  Bildern 

ider  (je  1.40  m  hoch,  und   1.30,  0.90,   i.oj  m  brejt) 

dcji  hl.  jakobus  thronend,  von  zwei  Heiligen  assistiert, 

ihm  kniend  ein  Mann  und  eine  Frau,  denen  er  Kronen 

IL  daneben  wieder  die  am  Spiess  lebendig  gewordene» 

unten  zwei  hl.  Bischöfe,  rechts  davon  eine  hl.  Anna 

in;  datiert  CQCjCCC,  also  vom  Anfang  des  lö.  Jahr- 

und  nicht  bedeutendem  Werte.    Das  gleiche  gilt 

den    spätgotischen    Resten    in    Reich enau    Kieder- 

)d  den  kürzHch   zutage  getretenen  Bildern  Christi 

•rg  und  einer  Auferstehung  Christi  (das  dritte  Bild 

ikn  der   Barockzeit   durch   eine  Nische   zerstört   worden) 


^    BetfOn'.    Kirch).    KimMshrnQir.cr    S.    4^7.    —    *)    Nacltzuir«ger; 
Waodccniild«     im     RKhnncli«»     Hxase     in    Koosum,     Air     in 
von  (icrmtn   Wnlf    varlicgen.    aber  nur  uTnusaninienhlngcndr 
M4ri 
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in  der  Stephanskirche  zu  Konstanz.  Wie 
dem  Anfang-  des  i6,  Jahrhunderts  sintl  die  h&nd 
mäßigen  Alalereien,  die  i^o^  in  der  Friodhofkapol 
Meersburg  von  den  Gebrüdern  Mezgcr.  die  diese  K 
restaurierten,  entdeckt  wurden.  Es  waren  24  (ItemAld 
der  Passionsg^eschichte,  der  hl.  Georg,  den  Drach 
kämpfend;  vier  weibliche  Heilige  (Barbara,  OttiÜA. 
und  Lucia  (?),  ein  Michael  als  SeelenwÄger  und 
weitere,  nicht  deutbare  DdrsteUun^j. 

Wenden  wir  unsere  Blicke  auf  die  übrigen  Teil 
badischen  Landes,  so  tritt  uns  aus  dor  FrQhxeii  lu 
ein  Wandgemälde  im  Freiburger  Münster  enijfrjji 
der  Ost  wand  der  Paulskapelle,  jetzt  Treppen  aut(f»n 
Sängfertribüne:  darstellend  den  Gekreuzigten,  mit  1 
Johannes,  den  klagenden  Frauen  und  dem  Hauptmj 
Nicht  weit  entfernt  von  Freiburg  in  der  Kirche  zu 
A.  MüHheim  hat  sich  in  der  Begräbniskapelle  der 
V  on  Baden  eine  Malerei  erhalten :  »an  der  Wand, 
die  Spitzbogenarchitektur  getrennt,  auf  braunrotem  G 
vier  betende,  weibliche  Figuren  von  reizender  Zdch 
auf  der  horizontalen  Decke,  ohne  Rücksicht  auf  die  L 
einleilung  der  hl.  Geist  in  einer  (jloria  von  £.ng^eUkf 
von  Rankenwerk  rings  umgeben"). 

Grössere  Zyklen  hat  uns  das  Utiterland  bewalift^ 
die  Gemälde  in  der  Burgkapelle  zu  Zwingen 
(A.  Eberbach)  brauche  ich  nur  kurz  hinzuweisen, 
in  dem  In ventarisations werke  ist  dann  auf  die  m  der  R 
zu  Urphar  (A.  Wertheim)  zutage  tretenden  Spuren 
gewiesen'),  die  nach  Stil  und  Kostümen  dem  Anfang 
15.  Jahrhunderts  anzugehören  schienen.  Seitdem 
weitere  Gemälde  freigelegt,  deutliche  Reste  bis  jeti 
an  der  Südwand  des  Schiffes  ^  Szenen  aus  der 
Christi  und  Heiligengestallen.  Leider  habe  ich  dJ 
noch  nicht  selbst  gesehen:  sie  sollen  nach  BeHcb 
Gallerie Inspektors  Dr.  Koelitz   den  Zwingenberger  B 


'1  Etwas    jfiaier    ii«i  Rest    einei  MMÜnuibiM«» :    (jclpe*   Hn  Sdl 
LAäd  XI.  59.    Giamiu  a.  a.  O.  37  findet  iti  dti 
4!n   KaasUnixt    Krusiilims    wivdvi.    —   *)  Kun^r  i 
in's-Land  XU.  S.  lO  mit  Abbild.    —  •)  Konstdaikin.  IV.  Abteil. 
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wnranat  sein.      Ein    abschliessendes    Urteil   ist   erst    nach 

ihrtr  gan/ltcheji  Freilegung  mög-llch   ich  werde    danach  in 

einem    iip&teren    Bericht    darauf     zurückkomi-nen.      Sicher 

ihtierte    Werke    besitzen    wir    dann    aus    der    Mitte    des 

t     '  >-hi;ndert5    in    den    von  Lübke    in    dieser   Zeitschrift 

j  ■  n     Wandgemälden     von     Obergrombach     bei 

ichul  ^).     Sie    zeigen    sich    noch    im    wesentlichen    un- 

erShrt  von  dem  Neuen,  das   die  Kunst  der  Niederlande, 

*  Niederrhems.  eines   Witz,    eines  Moser  und  Wueltscher 

sxtehv.   unbeirrt  wird  in   den  Gleisen  der  absterbenden 

niitplalterlichen    Kunst   weiterg-earbeitet.     >Tiefere5  Nätur- 

iidjum  liegt  nicht  in  der  Art  des  Kiinstlers,  aber  es  fehlt 

an  einzelnen  charaktervoUen  und  dramatischen  Zügen.« 

Sfichc  viel    günstig'er    wird    das  Urteil    lauten    können 

-  ^  -    nun  recht  znhlreich  werdenden  Gemälde  von  Mitte 

des  15..  sowie  Beyinn  des  16.  Jahrhunderts.   Zwar 

rcrdeo  allmählich  die  Errungenschaften  der  übrigen  deut- 

Kunsi  anijenommen,  aber  doch  nur  recht  oberfläch- 

ohne  ein  wirkliches  Verständnis  für  ihre  Ziele.    Es  ist 

wesenlHchen  PKJvinzmalerei,  die  handwerksmässig  nach 

Rezept  der  Werkstatt  fortarbeitel;  sehen  so  viel  aus- 

len    Charakter    zeigt ,    dass    sie    mit    einer    Schule 

ber  in  Zusammenhang  gebracht  werden  kann,  dekorativ 

Kr  s^•t^    reizend    wirkt,   deshalb   im    Interesse  der  Aus- 

iiung  unserer  Kirchen,   dann    auch    aus   lokalgeschicht- 

chem    Interesse    stets     der    Erhaltung    und    sorgfältigen 

Bch&mllung  wert.     Kahle  Wände  duldete   diese  Zeit  wohl 

«rye:  '  !  so  treten  überall,  wo  der  alte  Verputz  nicht 

A^-y,       ^         Reste  zutage.     Gewöhnlich   finden   sich  am 

llorigfTWÖlbe    das  Btld  Christi    thronend,    die  Zeichen    der 

t;elisten ,    die  Kirchenväter,    an    den    Chor-    oder 

y        ..'..inden,    Szenen    aus    der  PassionsgescMchte  oder 

der   I^g«nde  des  Kirchenpatrons,    hie  und  da  auch 

ic  eines  jüngsten  Gerichtes;   die  Kensterlaibungen   mit 

ikcnwerk  versehen,  die  Sockel  der  Wände  mit  dekora- 

Slfen  Motiven  der  Spätgotik  bedeckt, 

Solche  Reste  sind  uns  im  Chor  der  Kirche    zu  Esch- 
kchA^Staufen  erhalten:  vorzüglich  gezeichnetes  Ranken- 


1.  VI.   Ahlril.   I.  S.   s6. 
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werk  mit  Trauben  und  Reberi,  eine  Geißelung  Chrisi 
Bilder  aus*  der  Legende  des  Jakobus  Hi-^patensi*.  Re^e 
eines  jüngsten  Gerichtes').  Schön  und  des  Beispiels  «ner  voll- 
kommenen Bemalung^  halber  sehr  wertvoll  die  Malereien  in 
Niefern  A.  Pforzheim  (um  1450J,  die  im  Anfangdef  goe'jAhre 
^utag^e  traten  an  denStemgewolben  des  spätgotischen  Lett- 
ners und  im  Chor,  auch  ikono graphisch  sehr  interessant.  Eine 
schöne  Schutzmanielschaft  Maria  in  der  nahen  Tiffen- 
bronner  Kirche,  Früher  noch  als  diese  die  Wandijeniälde 
in  derkathol.  Pfarrkirche  zu  Eppingen,  die  iHSqzum  ersten 
Male  bemerkt  wurden.  Im  Langhaus,  wohl  einst  an  beiden 
Seiten,  jetzt  nur  an  der  Nordwand  erhalten,  friesariig  in 
zwei  Reihen  übereinander  je  vier  Bilder  aus  dem  heben 
Christi,  im  Chor  weitere  Passionsbilder.  In  DertingcTi  A. 
Wertheim  in  dem  mittleren  Gewölbefeld  über  dem  Altar  der 
thronende,  segnende  Christus,  lebensg^oss  in  der  Mandorla. 
umgeben  von  den  vier  EvangeÜ&tensymboIen.  Nicht  wtji 
entfernt  in  Waidenhausen  links  und  rechts  vom  Femier 
der  Chorabschlusswand  zwei  Malereien,  ca.  1.85  X  1.00  in, 
nach  der  Inschrift  den  hl.  Antonius  Martyr  und  den  hl.  Pctnt» 
darstellend ä).  In  Neckarmühlbach  Reste  eines  jang- 
sten  Gerichtes  und  vorzügliche  Rankenmalereien.  Reichere 
Malereien  wurden  im  Jahre  1904  im  Chor  der  Kirche  tvt 
Nussbaum  aufgedeckt.  An  der  nördlichen  Wand  an 
Abendmahl,  auf  beiden  .Seiten  von  den  Figuren  vet- 
schiedener  Heiliger  flankiert,  an  der  Südwand  zwei  weitere 
Bilder  aus  der  Passion  Christi,  am  Gewölbe  R-ink^fi- 
werk,  darin  der  Erlöser  und  die  vier  EvangeliHirü- 
zeichen;  Rankenwerk  (nicht  erhaltenj  schmückte  auch  lU* 
Fenster.  Nachdem  der  Ort  im  16,  Jahrhundert  den  neuer 
Glauben  angenommen  hatte,  wurden  diese  Malereien  K 
Teil  mit  neuen  überdeckt,  aber  doch  wohl  e^^t  gegen 
Ende  des  Jahrhunderts,  Am  Gewölbe  wurden  der  ErlJ 
und  die  Symbole  in  roher  Weise  neu  gemalt,  at 
steht  hier  seit  der  Aufdeckung  das  frühere  und  das 
Rankenwerk  nebeneinander,  Rollwerk  tmd  Kartuschea 


*)  KtutitcUnlcT».  VI.  Abi«il.  t.  S.  414.    —    ■)   Mir  nicht  dOK^ 
scbetD  bekaiiDi.     Vuo  MidiImqi    nixh   in    dea  Anhnc   drt    1^.  Ji 

£tUUt. 


ssancege&chmack  (daiainter  eine  PsalmstelleJ.  übcr- 
einige  Wände  und  schmücken  den  Chorbogen, 
in  den  mittleren  Teilen  von  Baden  sind  an  den  Wanden 
dem    1 1.  Jahrhundert   entstammenden    kleinen    Kirche 
Bur^hcim    bei   Lahr  Wandgemälde  spätgotischer  Zeit 
jlige  getreten,  die  noch  der  sorgfähigen  Behandlung  und 
i)t«ntuchung    harren.     Im    Breisacher    Münster    findet 
|tDc  Kute  Anbetung  der  Weisen  aus  dem   15.  und  die 
des  jüngsten  Gerichtes  aus  dem  Anfang  des  16.  Jahr- 
adcTts').     In   Offenburg   fand   sich   in   der  Kirche    des 
ligen  FranziskanerkJü&ters,   in  einer  Nische  ein  Tod 
der  jetzige  Rest  etwa  :,50  m  hoch  und  2,20  m  breit, 
ilöT  Xähe,  in  der  Kirche  zu  Altenheim,  unbedeutendere 
sie.  interessantere  in  der  kleinen  Wallfahrtskapelle  am 
Ihlweg;    an   der    einen  Langhauswand    in   zwei  Reihen 
ftrrcinander  Szenen  aus  der  Passion  Christi,  an  der  andern 
Marler    des    hl.   Laurentius.    deren    fast    lebensgrosse 
furcn     schon     das    Gepräge     der    Renaissance     tragen, 
ircnd  in  den  geringeren  Passionss^enen  durch  die  spät- 
:hc  Tradition   hindurch   nur  die  Tracht  (die  Schuhe) 
ite  I'-ntstehung   um    1510    verraten*).     i8g6   wurden 
Kirche    zu    Riedlingen    A,    Lörrach    Reste    auf- 
leckt, aber  leider  unberufen  erweise  vor  jeder  Aufnahme 
überstrichen.    Besser  ging  e&  den  Bildern  an  den  Ge- 
und  WandliÜchen  des  Chors  der  Kirche  von  Nieder- 
[g^en  e n ;    dargestellt    sind    das    Veronikabild ,    Krönung 
hl.    Dreieinigkeit,    die    klugen  und   törichten  Jung- 
dic  Evangeli^lens^ymbole  u,  a,  m."),   Malereien  von 
lern  Geschmack  und  guter  Tradition. 
Id  der  dem  1  j.  Jahrhundert  entSitamnienden  Zeilenkapelle 
"     I    "i)f^en  ab  Kgg.  wurden  vor  etwa  xwei  Jahren  im 
^olische  Malereien  von  V.  Mezger  gefunden^  und 
verschiedene  Schichten  Übereinander.    In  rwrei  Reihen 
thtn  sich  um  die  drei  Wände  des  gradlinig  abgeschlossenen 
IWS  unten  M<  ibiillons  teilweise  von  Engeln  gehalten  mit 


■?%  Itawiilfl-itltrii.  Vi.   Ableil.   I    !>   Jb.  —  'l^  IntercjiAnte  Rntc  «uch  um 
Ubi  im  €bor      Die   klrtK(?n.-iiinlen  m  Bur|>beim.,  Oflcnburg,  Aiteo- 
Bflblwtg  JBuf^drcktni  <>--m;jl.ii^    wetden    in  >l«m    in    il>«iciti    J«hre 
Ira  Bande   VII     dfri    kuntiJi-iikRiülicr    da  tito«>h.     Hadt-n    ^enjinrr 
>Ml(L  -  •)  S,  Kunstdcnkm.  V.  S.  134  mil  Tafel  und  Altbild.  Fig.  7a 
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Heiligenbildern,     oben    Szenen    aus    der    Ka^sinn 
unter    dem    letzten  Bilde  der  Kreuji^ung   kein   Medail 
sondern  durch    das   Fenster   zerstört,   eine  MarterMenii 
Sebastian?):    unter    dem    Ganzen    ein    ftpätort».    roh 
g-eschmiertes  Vorhangmuster,    Spuren  sind  atich  im  1- 
haus  m  sehen  >). 

Bekannter  als  all  diese  zahlreichen  Malereien  ■)  dOi 
der  Allgemeinheit  die  sein,  welche  in  der  Kirche  zuGott( 
heim  bei  Breisach  ititag'e  gfctreten  sind'),  die  Evang^elis.! 
zeichen,  Heiligenfiguren  und  ausserdem  reizendes dekf>rai 
Rankenvverk  auf  g^elbem  Grunde,   Künsilorisch  bedeuter 
als  sie  diejenigen  in  der  Turmhalle  zu  Nussbach  A.  Üt 
kirch.     Über   den  früheren    {s,    o,)  war  hier  das  Gewi 
bemall  an  zwei  Kappen  mit  den  Symbolen  der  v*ier  Ei 
gellsten,  an  der  dritten  mit  dem  hl,  Michael  als  SeelenwJ 
(Tafel  VTIl).  an  der  vierten  mit  einer  rituellen  Darstellung  i 
Feier  des  Abendmahles.  Die  Malereien  sind  charakterwtwi 
Beispiele  der  oberrheinisch-elsäs&ischen  Schule  um  1300 
zeigen,  besonders  in  den  Köpfender  Eng-el,  dieganye  Feinl 
der  angehenden  Goiik.     Alle  aber  werden  überragt  üx 
die   Gemälde    im    Chor  der    Kirche    zu    Eggensteiti 
Karlsruhe.     Zwar  sind  die   12  Bilder  aus  der  Legemie 
hl.  Vitns    (eigentlich    nur    11,    da    das    eine    jrugeschnii 
nicht  besonders  anziehend,  wenn  auch  besser  als  die  mi 
ihresgleichen,    desto    schöner    aber   die   Anbetung   der 
drei    Könige  in    zweidrittellebenftgrossen    Figuren   an 
jfegenüberli<?genden  Wand,     DJt;   reizenden    Gestalten 
Pagen    mit    den    Reittieren    der    Könige,    der    Zug 


*)  Nach  einer  MilleiKirtg^    des  Herrtl   Kun^tmiler  Mct^tr  «rfliea  w| 
Kfiche  SU  Eii{g?n  wlbsi  Icurre  Zeit  cwci  Bilder  aufgedeckt;  eiaci,  du 
einn    Kindes  durcli    üit   Juden    daielclleud,    waidtf,    weil    «ebi     te 
wieder    zugedeckt,    das    inderc    den    Kcce    Kunm    darstellend,    ntcli 
Mcji^ert,    Aiigabvn   aua  di^in   ifi.  Jalirliundct   sUniinetid,  ist   noch    crl 
Auch    iti    der   Kirthi;    in  Duiscndcirf    l>ci    ^Ief^^llUTg  lubcn    weh    BlM* 
eth&lcen ,   die  vielleicht  cu   «in«  tp&teren    AuM«:kung   l'ilbren.    Vor 
et«t  Ut  in  der  TurmbAU«  det  Kirche   zu  Ritdüscbiugeu  [A.  Doi 
Rest  gefunden  wordni,    die    enniiiCJgc  Fipur    cinei    wcibl.   tialigvn,   wäI 
V.  Mezger  Ha    Aquarell    aufgvDvmmeD   hat,    scinco  UeicähuDcco    bt 
dinlifin,  wenn  das  Bild    nicht   flltersirichen    «rinl.  —    <)  Es  w«t  des  aa 
fäguDg  stehenden   Raumes  uegen   ttur  difrv«  tlClrhli'g«   AufeXhlutig  aC 
•)  Aufa&hmfn  niittelali.  Watid|remälde.    &-  Wismutti  T«fel  19. 
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tfin  von  der  Feme  her,  die  waldige  Berg-  und  Hügel- 
bduft,  alles  scheint  von  so  irtärchenhaftem  Reiz 
vec^n  ru  ^ein.  dass  man  unwillkürlich  an  GozzoUs 
iUimtc  Fresken  erinnert  wird.  Allerdings  kommt  dieser 
Ki  aucli  auf  die  Rechnung  eine-s  Grossen ,  nämlich  des 
ins  Memling^.  denn  es  kann  gar  keinem  Zweifel  unter- 
jen.  doss  ein  Schüler  von  ihm  diese  Bilder  gemalt  hat. 
hin  es  auch  keine  direkten  Kopien  sind,  wie  man  gemeint 
t  Wir  haben  hier  einen  Einbruch  der  niederländischen 
lin*t  in  das  Gebiet  des  Oberrheins,  wie  er  uns  in  dieser 
euttichkeit  im  ganzen  15.  Jahrhundert  nirgends  sonst 
bnnt  ist. 

Cl^ei  die  Erhaltung  der  Büder  ist    kurz    zu    bemerken:   die 
V  .'jr   in    Konstanz    sind    und    bleiben    unberührt.      Das 

f^L-  i'>jsi.licnhikl  in  der  Margarete nlcapelle  hat  sich  in  der 
tiea  Zeit  wenig  verändert').  I>ie  drei  Bilder  au  der  TürwanU 
d  leider  tel  ihrer  AuFfieckimg  in  schwerster  Weise  beschädigt 
Plcn,  wie  denn  Irjdtr  noch  beuti;  viele  IMalercien  durch  die 
Alciikung  durch  ander«  Hüiule  als  die  eines  FadiniAnfiies 
1  also  eines  Malcnestuurators  erhehUch  kiden.  Unsere  Tufcl, 
tk  der  fOi  die  Regierung  gemachten  Aiirnahme  des  Kunst- 
kn  Mader  (Koaten:  40  M,),  gibt  das  Vorhauderte  verdeutlicht 
ttlcr.  ich  katm  abi.T  dafür  bürgen,  daas  sie  durchaus  zuverlässig 
.inderen  aufgtluhrien  Konstanz^r  ISIalcreicri  hat  schon 
Hnrid  ruchr  gerührt,  leidet  exisliuren  aueb  keine 
öden  Pauseri.  die  also  in  Aussicht  genommen  werden 
Die  Bilder  in  MilteUelt  sind  durch  Tapeten  auf  HüIe- 
D  geschützt,  riluillch  denen  im  Insclhocel  zu  Konstanz. 
leQtendcn  Gemälde  im  Chor  von  Wolltnat Ingen  haben 
eacrung  des^elberi  weichen  müssen,  tiaLhdem  sie  vorber 
er  nurgenoinmeti  waren;  wie  die  neu  aufge^Ieckieti  im 
und  dicjenif;<;n  in  S.  Jodok  in  Obetlingen  erbdilen 
en,  Ist  noch  nicht  entschieden.  Die  NiediTfcIler  sind  seit 
Aofdecliunf  tinberülirt.  In  der  Fried  ho  fkapelle  in  Meers- 
tind  die  Paäaioiiaszuuca  durch  mit  Leinwand  überspanntes 
crk  bedcikt,  von  den  anderen  sind  Aquarellaufnahnieu 
JKgcr-Übcrlingcn  gemacht;  sie  sollen  restauriert,  —  von 
dpuntite  der  Dpiikni;i]pllege  aus  heisst  das  leider  stets: 
U  wcrtten.  Über  die  Bilder  in  Liel  iat  mir  nichts 
,  diejenigen  in  Zwhigcnberg  werdec  dank  dem  hohen 
er.  Seiner  Kgl.  Hoheit  dem  Grossherzog,  sorgfilltig  erhalten. 
Urjihtir  sind,  wie  gr!.ngt,  die  Akten  noch  nicht  geschtossen, 
grombaü)  wurden  auf  Kosten  des  Staates  pbotographische 

'  kliuui;  dnicb  diiektc  BotlraliluB^  liei  Sonuc  cnt^cgeii- 
■li-  -r  pravi^oiiscli  durch  einen  Amtrkli  lualtieit  worden. 
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Aufnabmen  (554  M.)  gtmadit.  die  Odgmftle  Mie  Kapelle  I&t  Ttr« 
des  Herrn  von   Boblen-Halljach}   bleiben    erhalten.     In  Ksctibac 
sind    Pausen    angefertigt    worden,     die    Gemälde    im    Lan^li 
wurden    durch    dessen   Abbruch    vernichtei,    die    andern    resüo 
rieri.     (Bis  jeut    ca,    3oo  M.)     In    Niefern,    über    das   die  V<!i. 
handlungen    siüh    seit     i8qo    liinxiebeTi.    mussle    der    UT'finmt;- 
Heb  mit  der  Aufdeckunfi   und  mit  den   Kopifn  lieauftiautr  XjJrr 
nach    einiger    ^^eit    abbernfen    werden.     (Die    Kopien    im    Chor 
kosteten    48S  M.)     Seitdem    liegt    die  Arbeit    in    den    bewitluceii 
Händen    des    Kunstmalers  Tb.   iMader.      Sowdl    die    Bildet  in 
ihrem  ursprünglicben  Zustand  belas^L'n  werden  können«  ge^du'-M 
dies;  nur  die  Einfassungen  werden  aufgefrischt,  die  etwas  s|i;iiiTi:ii 
Gewölbemalereien  werden  restauriertj  bzw,  rekonstruiert.  K.  X.  Knu 
J.    D«nn  und   A.  von    Oecbelhäuser    baben    in   die   Angelegcahl 
eiagegiiffen.      In    Eppingen    wurde    zunächst    durch    den   Mal 
Seidlcr    aus    Konstanz     die     Blos^slegung     begonnen,     1S9J 
leider    ein  Teil    wieder    ohne    vorhergehende    Pausen    öbertilndB 
worden;  Kopien  wurden    durch  Zeichentehrer  Gutimann,  l'faob 
grapien  duri;h  Prof.  Schmidt  aufgenommen,  die  erhaltenen  wurtlfl 
mit  beweglichen  und  gestemmten  Holzflügelrabinen  ?.ugedei;kl, 
iMatereien  im  Chor  und  Turm  sind   bis  jetzt  unberührt  ertulten' 
(Bis  jetit  gegen   1400  M,)    In  Deftingen  wurde  das  Bild  Chril 
nach    seiner    Kreilcgung    von    eioem    uuberufenen    Malcrmeisti 
wieder    zugcäclimiert»    dann    nochmals    aufgedeckt,    eine    Paul 
wurde   durch    Mader    angefertigt    nach    den    nun    natürlich   if\ 
zereiörten     Ktsten.       In     Waidenhausen,     Niissbauin.     Butghrii 
Ahenbejni,   Bühlweg  äst    die   Art    der  Erhaltung    noch    niclil  «0 
schieden,  doch  sind  überall  Aufnahmen  in  AuClrag  gegeben; 
Gemälde  in  Offenburg  ist  durch  Horphotograph   Knimer  in 
aufgenommen  worden;   es  bleibt  erhallen,  wird  aber  durch  ttr 
Beichtstuhl  zugedeckt.     Die   BceisaLber  Bilder  sind  in   ihrem  aN 
Zustande  belassen    worden.      In  Nied>-'reggcne[i    Hess    sii-h   iii.li 
weiter  erreichen  als  eine  wenigstens  sorgfältige   Auffrischung 
Bilder  durch   Mader  (2500  j\I.};  Aufnahmen  sind  durch  J.  Hat 
gewacht  worden.    In  Neckarmöhlbach  wurde  die  reiche  Dekonl 
durch  Mader  restauriert  {ca.  i6üo  M.).    Die  Bilder  in  Eutmirjc« 
die   seil  ilirer  Auldeckung  keine  Tendenz  rum  Verblw 
werden    erst  bei  passender  Gelegenheit  garixIiL-h  blos-. 
dann  entsprechend  aüfgenoiiimen.  die  in  Goitrnheini   und  Nu» 
bach    sind    unberührt   geblieben,    von    den    crstcren    durch   Ff 
Gcigea  in  Freiburg    .\ufnahmen  für  das    genannte   Wasniulhicl 
Werk,  von  den  letzteren  durch  Th.  Mader  Pausen   und  Aqo* 
kopien  für  den  Staat  gemaclit,  sowie  die  losen  Put^itellen  btricyJiE^ 
worden  (400  M.).     Am    schlimmsten    ist    leider    den    wertvoll 


'}  \Vi«  iu  den  metsicD  FitlScn.  hat  auch  hier  det  Konsetvitor  •1« 
(lenknittlcr.'O'hnhaurai  Kircbpr,  ittlis  vinfp^KrifTcn.  S.  dntm  Rcrfdite  to 
KailMuher  Zeitung. 
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Iden  üi  EggennteJn  raitgespjelt  worden^  die  vollständig  neu 
ill  ond  für   die  Forscbung    verloren    $md.     Glücklicherweise 
I'auieii    (luruh   iäirc-n  'Reitiiurator*  Kunstinaler  A.  T.   Martin 
li   tind    zcicbnerische  Aufnahmen    durch  Zeichenlehrer 
^i-machl.     Ich   verzichte  darauf,  die  Leidensgeschichte 
Ider,  für  deren   Erhaltung  verj^ebens  der  Staat  und    der 
,tor    der    luichUchen    Altettiimer    K.    X.    Kraus  gekämpft 
Iwa.  la    erzählen    (Koäteu    ca.   5340  M„    von  Staatskasse    und 
'dt«iifODd  bestTitten}. 

V.  Renaissance  und  Barock. 

Aach  in  der  frühen  Zeit  der  Renaissance  scheint 
onstanz.  so  *ehr  es  in  seiner  politischen  und  wirtschaft- 
Ihen  ÜPdoutunjj  gesunken  war,  noch  ein  gewisses  Zentrum 
h^tlniFichpn  Lebens  gewesen  zu  sein.  Fördernd  mag^ 
Inuf  die  Kun&tliebe  des  Bischofs  Hugo  von  Hohenlanden- 
rjf  ^49^  ~ '53^)  gewirkt  haben,  von  der  wir  u.  a.  zwei 
itzendc-  Zeugnisse  besitzen  in  dem  Älissale  des  Bfschois 
der  Sakristei  des  Münsters*)  und  in  dem  HohenUnden- 
I^BChen  Altar  aus  Meer^burg.  jetzt  in  der  Karlsruher 
lerie.  Ks  scheint  nach  allem,  dass  die  neue  Richtung^ 
dich  frQh  in  KonMtanz  Eingang  gefunden  hat;  dafür 
itcfacn  die  Gewülbekonsulen  im  nördlichen  Seitenschiff 
SkftlnMers.  die  übrigens  mit  denen  in  der  Johanniskirche 
Schaffhausen  nah  verwandt  sind.  Auch  diese  Epoche 
Konätanzer  Kunst  harrt  noch  eingehender  Ünter- 
tiang.  die  vielleicht  interessante  Beziehungen  ^u  der 
hweiier  Malerei  ergeben  werden.  Und  so  sind  uns  denn 
ch  hier  verhältnismässig  die  meisten  FrUhrenai.'^ance- 
Üercien  erhaUen.  Zu  dem  Frühesten  mögrn  diejenigen 
liören,  welche  gelegentlich  von  Renovicrungsarbcitcn  im 
Qß.stcrpfarrh»u9  im  Eckzimmer  des  II.  Stockes  auf- 
l  wurden.  Der  ganze  Raum  war  offenbar  bem.iU, 
waren  Dberall  erhallen.  Deutlicher  waren  leider 
diejeidgen  an  zwei  Fensterleibungen,  weibliche  Figuren 
der  Tracht  der  io«r  Jahre  des  r6.  Jahrhunderts  dar- 
fld,  mit  Tafelchen  darunter,  die  wohl  ehemals 
Sinn  bezeichneten  (Tugenden):  an  der  ansiossen- 
Wand  waren  zwei  grössere  Sxenen   gemalt,  der  Ver- 


*)  KntutdenltTn.  I    30^.     Dn  ciar  TmI  ilatictl    l^tO- 
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putz  leider  gerade   an   der  Stelle   der  K6pfe   abg-ebUt 
links  eine  Gerichtsszene,  seitlich  abg-esclüossen   durch 
weiche    Frührenaissanceornament,    rechts    die    kirchliche 
Gesetzgeber  thronend:  Gregorius  IX.,  Moyses,  Bonifati . .  .j 
die    Gewänder    noch    g^aiu    im    knittrii^^n  Gowandfltil    i 
äpätgoük.     Die    Bilder   waren    in    der  Haiiptsach«  nur 
Graublau    gemalt.    —    Ein    weiteres  Dokument    der  Fr 
renaissance  waren  die  Malereien  an  dem  Äussern  des  eM 
maligen  Bein  hau  Sehens  vom  Jodokusfricd  hole,  Chrirtu 
als  Pilg-er  aus  der  Hand  eines  Knaben  Brot  empfiingei 
der     &ich     nach     einem     ehrivürdigen     Greise     umstet 
unter     einer     Renaissancearchitektur.       Im     Maus    zui 
ä  ch  a  u  b,    Zollernstrasse    lo,    fand    sich    an    iciner    VVi 
durch  einen  Riegelbalken  getrennt,  oben  ein  Zug  reitend« 
Frauen  (Tafel  IX),    graublaue  Malerei  mit  Farben  in  d« 
Falinen,    unten    Raiikenwerk,    rote    Siämnie    mit    gnli» 
Blättern,     In  diese  Zeit    gehören    auch   die   1504  und  151 
datierten  Bilder  (ein  Teil   ist  früher)   im  Kloster  Tos«. 
Wtnterthur.  die  in  der  Mitte  des  ig,  Jahrhunderts  /»rslüt 
neuerdings  nach  erhaltenen  Kopien  und  Pausen  publiri 
worden  sind'j,     Sie  müssen  hier  erwähnt  H-erden,   weil 
auf  Grund  der  auf  ihnen  angebrachten  Wiippen  der  Mi 
prat,  Blarer,  Reischach  (? ),  Reichlin  Meldegg  und  des  K< 
Stanzer    Dompropstes    Sigmund    Kruiziyer    in    Verbint 
mit   Konstanz    und    mit    der  Bodensecschule  stehen, 
reich  war   der  Freskenschmuck  des  Hauses  zum   Steil 
bock,    das    leider    abgebrochen     wurde.       In    dem 
Raum   war    die    Geschichte    des   Josef,    an 
verschiedene    Tugenden    (Tafel    X)     und    h> 
schichten^  wieder  in  der  Hauptsache  in  graublau  gchall 
flotte  Bilder   (die   Josefsbilder    geringer)   etwa   in   ilcr 
des  Nikolaus  Manuel.     Bei   der  jetzigen  Restauration  d< 
Stefanskirche  trateti  an  den  Pfeilern  eine  Reihe  mUnnlic 
und  weiblicher  Figuren  zutage,  jeweils  etwa  I155  m  hwh. 
ihren  Füssen  lafekheu^  worin  Worte  des  Credo,  zweii 
Jahr&szahl  1572.  Von  15(16  eme  schöne  Madonna  mit KN 
anbetenden  Heiligen  am  Salmannsweilerhof.  Einen 
zenden  Abschhiss  erhAll  dieee  Zeit  in  dem  Branneri^bi 


■|  Miucil    d    «mtqtuT.  Otiellicliaft  (o  Zflilcli  XXVI.  5.  13]  fl. 
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in  der  Hohen  Hausgasse,    der  von  oben    bis    unten 

Art  der  Schaffhausener  und  Basler  Fassaden  maierei 

It  ist,  die  noch  zum  Teil  recht   gvt   erhalten    ist   und 

in   aus   der  antiken   Mythologie,   Früchtekränze   und 

fcrV.  /eig^.    Früher  noch  die  Malereien  an  den  beiden 

iden    des    Rathaus-Rückg-ebaudes^    die    leider   immer 

m  Verfalt  geraten,  sowie  die  Gestalten  der  7  Tugenden 

tamenten  im  Erkertumuiramer  im  JI.  Stock. 
In  Überlinjfen    bewahrt   S.  Jodok    über    den    oben 
lilderlen    liemülden    des    15.    Jahrhunderts     die    flott 
emalleii   Jebonsgro&sen   Gestalten  der  vierzehn   Nothelfef 
allerdings  sind  vier  von  ihnen   fast  g-änzlich  verstört. 
tn  den  Eingang  des  J.angliauses   zu,  unter   ilinen,    ein 
Bt  am  ölberg,  fiankirrt  vom  Engel  der  Verkündigung 
rofl  der  Verkündigten    mit   der  Jahre^^zahl  1004.     Am 
fen      Reste      einer     grossen     Verkündigung,     der 
ina  und    des  Engels,    sowie    Roll  Werks,    eine    recht 
flotte    Barockmalerei    des    17.  Jahrhunderts;    das 
Igte  dann,  an  der  Brüstung  der  Empore  zart  in  Rosa 
sn    nochmals    die    schon    in    gotischer   Zeit    gemalte 
le  des  hl.  Jakob  hinxu. 
In  Wollmatingen    (s.  o.)  sind    im  Mai  d.  J.    an    der 
rhen  Wund  aufg**deckt  worden  ein  hl.  Georg  ;u  Pferde 
[ampr  mit  dem  Drachen,  neben  ihm  eine  hl,  Katharina 
itm   Realen    der  Zahl  09,    das   nach    dem    ganzen  Stil 
anders   ab  i'jog   lauten   kann.     Darunter  vor   einem 
tu9    anbetend    die    Stifter   mit   ihren    Kindern,    die 
sn  aU  bärhelli,  elsbct.  kathrcin  bezeichnet,  die  Unter- 
ft  lautet,   äüweit    bib  jetzt   lu    entziffern   »  .  .  .  .  stadel- 
derzeit     Kirchpfleger    .  .  .  ,    mt    siner     hussfrowen 
an  .  ,  .  .  Tüchtige  Malereien  dieser  Spätzeit,     Neben 
.an'  Li^rosser  hl.  Gtristoph;  an  der  Wand  gegen- 

in  -Tcischichten  übereinander  (15.  Jahrhundort. 

üfisancc,  j^arock)  ein  jüngstes  Gericht. 
T         ■■    "Wichen  Baden  war  in  Höchhausen  die  Kirche 
urga  ganz  mit  Fresken  bedeckt,  die  noch  unter 
ichc  Stacken;   dai»  wiclitigste  Bild  aber,  darstellend 
)ffnung    dOT  Sarkophage-s    diT    hl.    Noiburga.    die    im 
1517   durch  den  Bischof  Rcinhart    von  Worms    vor- 
Ißirocn  wurde,  ist  zutage  getreten  und  gibt  den  Zeit- 
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punkt.  nach  welchem  diese  Bilder  emsianden  srin 
sie  verraten,    wie    ich    aus    den  Berictiten    des  Hei 
Oechelhäuser   ersehe,    eine   tüchtige,    geschulte   Honi 
Umrisse  sind  flotc  und  sicher,  die  Fliehen  leicht  feo| 
—  Zum  Schluss  seien  noch  die  von  Hansjakob  in  U^ 
lingen  benit-rkten  Reste  voti  tlekortitiv  wirksamen  \\ 
des  17   Jahrhunderts,  sowie  die  iSgy  entdeckten  Mi 
in    der  ]  625    von    Hannibal    von    Scbauenburg    ges 
S,  Georgskapelle    zu   Gaisbach    erwähnt;    ktlns^ 
nicht  sehr  bedeutende  Heiligenfiguren,  von  dem  sich^ 
nennenden  Maler  J,  Keller  aus  Oberkirch. 

Damit  endet  die  Wandnialerei  bei  uns,  wie 
andern  Teilen  Deutschlands  in  den,  über  ganz  Eui 
breiteten,  einheitlichen.  Dekorationsstil  des  Barocl 
Rokkoko  aus.  Auch  von  ihm  sind  eine  Reih'' 
Denkmälern  in  unseren  Landen  erhalten,  aber  I. 
brauchten  sie  nicht  erst  unter  der  Tünche  entdt 
werden')  und  entziehen  sich  daher  dem  Rahmen  diest 
Satzes,  der,  leider  nur  in  ganz  raschem  Muge,  einen, 
blick  über  das  zu  geben  versuchte,  was  m  dtm 
Jahrzehnten  au?  seinem  übertünchten  Grab  emiHirgrS 
ist.  Es  sind  Dinge  von  sehr  verschiedenem  Kunst 
wie  wir  gesehen,  aber  alle  genauerer  Untersuch unjfj 
als  sie  ihnen  hier  zuteil  werden  konnte. 

Ober  die  Erhaltung  der  le  12  tan  geführten  Werke  ist  xoi 
die    Malereien   im    MtirLSterpfairhof   sind    unter    der    Oi 
des  Ql'etbaiiinspektors.  Engelhorn    mit  auf  Hokriihincn  get 
Tapeten    überdeckt    worden    und    bleibt n    etbalton.      DI 
weiblichen    Figuren    hat    df^r    llotphotograph    Genuan 
genommt^n ,    von    den    tibrig^en    werden  Pausen    angcRl 
Beinhäuseben    ist    abgebrouben    worden ,    die    GotDÜldci 
dabei  abgenommen,    aber    leider    ohne  Anpassung    an 
änderten    ßediiif^'un^en    uach     dem    Schema    dos    Conr 
QTid    gelangten    so    xiemlirli    zerstärr    in    da^   Ho- 
Alfred  Woir  hat  eine  gute  Aufnahme  vor  der  Atn 
Kbenda   haben   die   gut  abgenommenen    Bilder    an« 
2ura  Scliaub  AulsteDun^  gefunden;   von  denen  des  Hans 
Steinbock  konnten   wenigstens    sediR    der    besteu   Fraj 
die   gleiche  H"eisc  SKrettet  werden;  sämOlch*-  !'      ' 
Germari  WolF  aufgenommen  worden.    T)]c  ich 
Bilder  im  Krkerj'jmnier  des  Raili^  ■ 
die  Th.  Mader  KekongtruktioiiBii  ■  , 


■)  Kltr  Ausnahmen  wie  2.  B.  BruchstLl.  KIcdemlSVfvItAllc  u. 


24mirafgc<3vctcTe  WantlBernlltde  in  ■Radtn. 


,  die  unter  Leitung  Engediorns  restauriert  wird,  werden 

■.eil  CS  angeht,  Erhalten;  von  den  Fassadenmalereien 

iirtnes  werden  aber  eiligst,    da    sie    doch    allmählich 

Ciuniit:    gehen,    ausser    den    von    German    Wolf   gedachten 

'graphittcbtn    Aufnahmen    noch     Kopien     gemacht     werden 

n.      Die    Frage    der    Restaurierung    der    Jodokuskirche    in 

Ibjen  ist  noch  in  Schwebe,  die   Nialereien  in  Wollmatingen 

n  vor  jedem  Beschtuss  noch  vollständig-  aufgedeckt  werden, 

Kiiii  in   HorKihaitscn.  dessen  Erhaltung  wir  den  Bemühungen 

«nu  I'iof,  Karl  Pfaff  in  Heidelberg  verdanken,  wurde  mit  einem 

hmbarien  Glasrahiiieo  gegen  weitere  Beächädigung-  geschützt, 

e>te  iu  Briiunlingen  sind  nicht  zu  erhalten,  photographiache 

ihmen    vod    Ihnen    in    Ausi^icht    genommen.     Die    Bilder    in 

,ch     haben     durch     b n vorsieh tijjes    Entfernen    der    Tünche 

jchr  geiiuec,     Sie    wurden    von   Mader    nach  Rücksprache 

rof.  A.  von  Occhelhäuser    sorgfällig  restauriert,    die  Kosten 

M.)    wurde«    zuc   H-tlfte    von    ticr  Kirchengemeinde   Ober- 

(freiwillig«  Beitrage),  zur  Hälfte  vom  Staate  getragen'). 

Eiu  Bericht  über  alte   Wandgetnälde  und  ihren  Schnts  wird 

mit  mehr  oder  minder  unfrohen  Gefühlen  abgestaltet  werden. 

venn  man  die  Politik  eine  Kunst  des  Kompromisses  genannt 

«o    kann    man    das    gleiche    von    der  Denkmalpflege,    ganz 

crs    aber    auf    diesem    Gebiete    sagen.      Da    werden    die 

t    frcigcle^l    von    Unberufenen    und    dabei    schwer    verletzt 

den  EüiwirkuHgen  der  Atmo&phüte  preisgegeben,  vor  denen 

lilie  Tünche   schützte,    bevor    nur  Mittet   und  Wege   bekannt 

n  ihrer  Erhaltung.     Andere   fallen  der  Versländnislosigkeit 

welche  alte  Ililüer,    die   nicht    neu    gemalt    sind,    als 

^     einet    Kirche     betrachlPt.       Ungeschickte    Hände 

a    vuf    Kenntnis    der    Sachverständigen    daran    und    fahren. 

ifallicher  zu    sehen,    die   Konturen    in    grober  Wei&e    nach. 

man  tüncht  sie  nnbekümmcct  wieder  zu.    Unberührt  können 

Itrn    bleiben,    weil    ihre   ICrhaltuii^    eine  Wfcderbefcätigung 

fl  losen   Fnibschichtcn    fordet!    und    weil    bei    ihteto    hiiufig 

loien    Zustand    die    Wünsche    drr    Geißelnden    nach    .\iil- 

nicht  immer  unberechtigt  sind.     .\uch    die    dem  Staate 

og  stehenden  Mittel  reichen  für  die  alljährlich  steigcn- 

rderongen  nicht  ans.    So  imiirig  dns  alles  klingen  mag, 

«ToUcs  Zeichen   Ist    doch    tum  Schlüsse   anzuführen,    dass 

Jnceresse    an    diesen    DenkmHiem    der    Malerei    in    weitesten 

n  In  stetem  Wachsen  begritlen    ist    und   zugleich    tüchtige 

h   herangebildet    haben,    denen   man    ihre  Behandlung 

kann. 

■|  Kachulch*^h  irivn  noch  ^iie  dckofAtivcn  Malnrien  (i6.  J«brh.)  notieil, 
iln   Rcataariftunii;    <)«*  Ritters    in   HcidcU>crt{    durch   Rcgienirckbau- 
O.   Linie  i^fußilea  und  loiüflUlit;  atifc^'i'^^incn   wuntcn ;  vi«  mus»l«n 
l^ntadM  Met  neu  B»rgvmftU  w«[ij«n. 


Badische   Geschichtsliteratur 

des  Jahres  1904»). 

Zuiamin  CD  gel  teilt  von 

Fritz  Frankhauser. 


VerzeicbniB    der   AbkUrsungen. 

A. 

Archiv. 

ADB. 

Allgemeine  Deutsche  Bif^raphie. 

AZieB. 

Allgetneine  Zeitung,  Beilage. 

BJ. 

Biogtaphisches  Jahrbuch. 

BL 

Blatt. 

BU. 

Blätter 

DA. 

Diözesan- Archiv. 

Dbl. 

Diözesanblatt. 

DLZ. 

Deutsche  LiteraturzeituDg. 

Freib-DA. 

Freiburger  Diözesanarchiv. 

Frkftr.Ztg. 

Fran)(furter  Zeitung. 

HJ. 

Historisches  Jahrbuch  d.  Görresgesellschafl. 

HVb. 

Historische  Vierteljahrsschrift. 

HZ. 

Historische  Zeitschrift. 

J. 

Jahrgang. 

Jb. 

Jahrbuch. 

Jbb. 

Jahrbücher. 

Kbl.GV. 

Korrcspondenzblatt    des    Gesamtvereins    der  dentsd 

Gescbichts-  und  Altertumsvereioe. 

Kbl.WZ. 

Korrespondenzblatt  der  Westdeutschen  Zeilschiift. 

')  FOr  freundliche  Mitteilung  von  Beiträgen  bin  ich  Herrn  Aichi 
Dr.  Obser  in  Karlsruhe,  Herrn  Piofessor  Dr.  Jos.  Sauer  und  Heim  St 
archivar  Dr.  Albert  in  P'reiburg  i.  Br.,  Herrn  Pfarrer  Reinfried  in  M 
und  Herrn  Hauptlehrer  Schwarz  in  Karlsruhe  verpflichtet.  Ganz  besonc 
Dank  schulde  ich  Herrn  Bibliothekar  Ferdinand  Rieser  in  Karlsruhe, 
mich  sowohl  bei  der  Sammlung  als  bei  der  Sichtung  des  Materials  io 
weitgehendsten  Weise  unterstützt  hat. 


BtdUdie  OewAiellisliter^tTir  des  Jahr«  I9O4. 
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Mai.ViXg,  Kulaitcht  Volkszeitung. 

T'i  Korl^rubfr  Zeitung. 

C  LilenuiMhcs  Ccntralblatt. 

IGHXL-  lioDumenlA  GemuniAc  HiRtoricii.  Leget. 

ILCfeckbl.  Manobeiiuer  Geschicbt&bläUei. 

[RL  MJIIeilunKcn  ant  der  Hiaiori sehen  Literatur. 

ÜB.  l^tteilaiigeii    der  Badiachen  HistoriBchen    KomminioiiF 

BiLHdcUlb.  Mitteiluneen  sur  Gncbichte  des  HeideJberger  Schlosies^ 

tiiM.SehwirrwV-       MomlsblAtcer  de«  Schwatzwaldvercios. 
UL  Neun    Archiv    dei    Guelhchaft    Tut    &lc«re    d«uUche 

Geichiditskunde. 

Neues  Archiv  für  die  Geschichte  der  SUdI  Heidelberg. 

N«ue  Folge. 

Sonderahdcuclt. 

Schrtiien  des  Verein»  f.  Oescfatdile  and  NattUf^Kliicbte 
dar  Bur  u.  d.  aogTeczeiidea  Landesteile, 

Schriften  d»  Verciiis  für  Geschichte  de»  BodettscM, 

Vlertfljfthn.hcfEc. 

Vierleljahisichrtfl. 

Wevtdrutsche  Zeltichnft  f.  Geschichte  und  Kunit. 

ZeiTschrin. 

ZeiltiEiK. 


[nbalttverzeichnis, 

I.  Zeil  ich  cifien  un^l  liibliognphische  Hnfämiuel.     tfr.  i  — 16. 
^XL  Pikbistorigchf,  Römitclie  uod  AlamaDnisch-fränltiBche  ZeiL  Ni.  17^29. 
Uitl«Ulter  und  Ncutcil.     f'ürilenh&u;.     Nr-  30 — 79. 
•}  KuT^lali.     Nr.  jo — 48. 
bj  B«tiea.     Nr.  49— 7g. 
rV.  TopogT»pVte^  Oits-  Und  KiichengMchichte.     Nr.  &o— 205, 
V.  KecbU*.  Verfiwsuug?.  und  Wirtsc hafUgcschicfiie.   StuUaiik.    Ki.  206 

—HS- 
■L  Kooit*  tifld  B«uge4chicJite.     Nr,  X44 — 27J, 
L  !<>((»<  uad  Volkskunde.    Sprachliche«.     Nr.  474—188.  , 

Famillro.,  Wappen-.  Siegel-  und  M«li«kunde.     Nr.   iSg — JO3  '). 
Q-  Btbliothekco.      Archive.     Sunimlungei].      Literatur^escbicbte,    Buch' 

and  L'uerrlcbtsweMn.     Nr.  305—372. 
X.  Bioinpbische«.     Nr.  373 — 446. 

Ktkrxdoge.     Nr.  447 — 491, 
tn.  Be^rKhocfCii  früh«  ervhicoenci  Schriften.     Nr*  ♦9l»— SJi. 


*l  Nt.  301  lu  aui  Venehen  AusftefaJlcn. 


-    "-     ' 


^()4  Frankhauser. 

I.  Zeitschriften  und  bibliographische  Hilfemittel' 

1.  Zeitschrift    für     die    Geschichte     des     Oben 

(vgl.    igo3    Nr.    i).     NF.   XIX.     (Der    ganzen 
58.  Band).  X-\-  772   S. 

2.  Mitteilungen    der    Badischen    Historischen 

mission  (1903  Nr,  2).  Nr.  26.  Beigegeben  die 
NF.  XIX.      175  S. 

3.  Schriften  des  Vereins   für  Geschichte   des  B 

sees  und  seiner  Umgebung  (1903,  Nr.- 3).  F 
XII  -h  113  S. +  2  Abbild.  Vgl.  diese  Zs.  Nl 
341—342. 

4.  Freiburger   Diöcesan-Archiv   (1903,    Nr.  4). 

(Der  ganzen  Reihe  32.  Band).    2  Bi. -I-461   S. 
—  Vgl.  diese  Zs.  NF.  XIX,   157—158, 

5.  Schau-in's-Land  (1903,  Nr.  5).    XXXI.  Jahrlauf. 

+  64  S.    lllustr.  —  Vgl.  diese  Zs.  NF.  XIX,  341 

6.  Neues  Archiv  für  die  Geschichte  der  Stadt  H 

berg   und    der    rheinischen    Pfalz    (1903, 
VI,    Heft  2/3;    S.    65 — 192.    —    Vgl.    diese    I 
XIX,  15Ö. 

7.  Neue  Heidelberger  Jahrbücher  (1903,  Nr.  9). 

gang    XIII,  Heft   i,  S.    i  — 129.   —   Vgl.  diese  I 

XIX.  756-757. 

8.  Mannheimer   Geschichtsblätter  (1903,   I 

V.  2  Bl.  +  264  Sp.  lllustr.  —  Vgl.  diese  Zs.  Nl 

»58-159.  342—343»  549—550.  756. 

9.  Alemannia  (1903,  Nr.  11).    NF.  V.    (Der  ganzer 

32.  Band).  IV -j- 320  S. -h  33  Abbild,  n.  PI. 
Vgl.  diese  Zs.  NF.  XIX,  34°— 34».  755- 

10.  Zeitschrift    der   Gesellschaft    für  Beförderur 

'  Geschieh ts-,  Altertums-  und  Volkskunc 
Freiburg,  dem  Breisgau  und  den  angrenj 
Landschaften  (1903,  Nr.  12).  XX  (=  Alt 
NF.  V).     XH-320  S.     lllustr. 

11.  Schriften   des  Vereins    für  Geschichte    und 

geschichte    der    Baar    und     der     angrenz 
Landesteile      in      Donaueschingen.       XI. 
Tübingen,  Laupp  jr.     1904.    XXVII  +  278  S.  H 
bild.   —  Vgl.  diese  Zs.  NF.  XIX,  756. 


')  Bei  den  Zeitschrifteo  werden  aus  Raumerspaniisrücksiclitei 
graphische  Angaben  in  ZukuaTt  nur  insoweit  gemacht  werden,  als  g 
Vorjahr  Veränderungen  eingetreten  sind.  —  Bei  der  Anfertigung  der 
sind  im  allgemeinen  nur  abgeschlossene  Jahrgänge  und  Bände  v 
Schriften  berücksichtigt  worden.  —  Rezensionen  aus  Zeitungen  habi 
Aufnahme  gefunden;  Aufsätze  nur  insoweit,  als  sie  dem  Bearbeiter 
Verfassern  o.  a.    zur  Verfügung  gestellt  wurden. 


miKwti«  GnrMcbtsHteratnr  des  Jahres  1904. 
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Fiankhaoser,  Fritz.  Üadiüche  ilegchichtsliieratur  des 
Jahre»  igüj.     Diese  Zs.  NF.  XIX,  508  —  547. 

Uaihv.  L.  Verzcfcbnü  der  wjsseiischal'tlicheA  Beüagen 
XR  den  rrogrnnimen  und  Jahresbeiichton  [des  Gym- 
uü-tianas  Konstaiu]   iSoo — IU04.    Beiträge  (s.  Nr.   36^) 

*^''  39—46. 
KicderT  KarJ.    Die  ItirctiCBgvsthtchtLiche  Literatur  Badens 

im  Jahri--   1903.     Freib.DA.  NF.   V,   399^429. 
Seh.      Indische    GeschichlslJteratur.      Breisgauer    Erzähler 

IQ04,  Nr.  15. 
Winkelmann.  A,     Bericht  über  die  badische  Gesi^bichts- 

literatur    des    Jahres     IC102.      Jahresberichte    der    Ge- 

&chichiswjs$en&chaft,    herausgegeben  von  Horner,    XXV, 


II.  prähistorische,  Römische  und  Alamannisch- 
fränkische  Zeit. 

^A&thsR,  Kduard.  Zur  Geschichte  der  Besiedelung  zwischen 
Rheio,  JMain  uiid  Neckar.  Nachtrag  1  (vgl,  1903,  Nr.  22), 
A.  f.  hessische  Ge$chichte  u.  Aitertutaskuude  lU,  463 
— »<'7.  

[AntbcK,  E,  RömiBcb-Getoianisclie  Funde  und  For- 
^haiigcD.  J.  Von  Juli  bis  Dezember  1903.  II.  Von 
Januar  bis  Juni  1904.  Kbl.GV.  LH,  33 — 42;  258-  261. 
Fabricius,  Ernst,  Die  Ijesitznahme  Badens  dürdi  die 
Römer.  Heidelberg,  Winter.  1905  (!)  S8  S.  -}-  1  Karte. 
[A.  u.  d.  T.  Ncujahiabll.  d-  Badischea  Historischen 
Komiui&äion  NF.   S.     19O3]. 


Rflbel,  Karl.  Die  Franken,  ihr  Eroberungs-  und  Siede- 
lungssvatcni  im  deutschen  Volkslande,  Bielefeld  u. 
Leiptigw  VdhageD  u.  Klasing.     1904.    XVnH-561  S. 


BcJnutt.    Archäologische  Forschungen  am  B.    Anti- 

quitätcnzlg.  XII,   340. 
BfJKnJingrn.    Balfer,  Eugen.    Überreste  eines  Pfahlbaues 

und  Griberfnnde  bei  Er.     SVGBaar  XL   274  —  278. 
Hti4tih/rg.     l'Falf,   Karl,     Städtische  Au&gtabuiigen    igoi 

—  1904.  Kbl.VVZ,  XXIII,  IQ3-   207.   —  Vgl.  auch   Anti- 

quiiitciiztx.  XU,    3^3    und    über    einen    prihistorischen 

Kund   AZii-Ü.    1904,   IV,  40, 
Hiimhitm.     Waj^nor,    E,     NeoUlhische    Grdhhöycl.     Kbi. 

WZ.  XXIII.  g:— loj. 
\.  itioilk'i-     ■  Grabungen   bei  M,     Mh,G8chbl.  V,  235 


26.  Oherstht§Um.     Hüu^,    F.      Eine   neue  rAmlsebe  It 

in  O.     Mh.Gschlil.  V,    ibi  — 162. 

27.  P/orskeim.    Bissin^cr,  K.    [Fände  bei  der  KDtkof») 

KN.VVZ.  XXIIU  J3-34^ 
26.  Weingarten.     Wagner,   K.     Fond  eiues  Trtiukudicn 
schmucl«,     Kbl.WZ.  XXUI.  65—67. 

29.  Wifstntal.     Wagner,    £.     RellieiigTäber.     KbLWZ. 

'-5- 

IIL  MittelaUer  und  Neuzeit.     Fürstenhaus, 
a)  Pfalz. 

30.  Brief  eines  pfäUischen  Flüchtlinga    voD    i6qqj 

GschbK  V.    15-16. 

31.  Christ^    Karl.      Kurpfa (zische  Slreifzügc:   durch   Kui 

Geschichte.     1.    Hell.     Mannheim,    Bensbeimer. 
36  S. 

32.  Thamm,    M.     KurpfälElsdie    GamisoDen    im    Jahr 

Platz,  Museum  XXI.   110     in. 
35.  Derselbe.      Stahungen    för    Kriegsoffiiierc    und 

Soldaten  de«  kurpfalsischen  Ht-etes  im  (7.  Jahibd 
Pfnk,   Museura   XXI,    11. 

34.  Dejselhe.     Kurpfiibiädie    Krieg sbeate-Ordntiagcn. 

Museum  XXI,  55—57. 

35.  Derselbe.  Kurpfalzische  Weinspenden.  PfaU.  Ml 

140—142.  _ 

36.  Walter,  Fricdriclj.     Ein   Konllikt  zwischen   Ktirk61n 

Kurpt'alz.      Mh.Gschbl.   V,    iai^i2g. 

37.  Wille,    Jakob,    Friedrich    der    Siegreiche.     Kurfär 

der    Pfalz.     [S.  A.    ans    d.    Heidelberg.    TagW. 
38  S.  -r  I   Abbitd. 

38.  Starflingcr,    Hermann.      Die    Ächtung    des    Kt 

Philipp    des   Aufrichdgen    von    der    Pfalz.     Allt 
Monatsschrift  IV.  175—178. 

39.  Rott,  Haus.     Friedlich  It.  von  der  Pfalz  und  die  Re' 

mation.     Heidelbei^^,  Winter.    1904.    X  -(-  165 
u.    d.  T.    Heidelberger  Abhandlungen    x.    mittU 
□  eueien    Ge&chichte.      4.    Heft],      Bespr.:     df 
NF.  XIX,    5.'>3-555    (G.  Dosserl);    DLZ.   XXV,] 
—  iyy4     (Otlu     Clemen);     MHL.     XXXII.     jt 
(Gustav  Wolf):  PfaU.  Mnacam  XXI,  31   (Ne>); 
d'hi&toire  eccl^aiaslique  V,  615—617  (E,  Tobact:; 
critique  LVIII,  21   (R,), 

40.  V.  BcKoJd,    Friedrich.      Briefe    de*    PfslKffmfen 

Casimir,    mit  verwandten  Schrifi  'tj 

bearbeitet.    IH,    1587 — ijQi. 

XIII  +  87?  S.  —  Beapr.:  LC.  LV,  »Ö13— lOu 
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[41,  Tbaism.    Das  Siammbuch  des  Tfabgrafen  Johaün  Kasimir. 

(»543"'59^)-    Mh.Gachbl.   V.   S5— S7. 
47,  Gnbel,    Ernst.      Beitrage    zur    Geschichte    der    Elisabeth 
Cbartotte  von  der  Pfal^,  der  Mutter    des  Grossen  Kur- 
färuen.     Neue  Heidelberg.  Jbb.  XIII,   1 — 22. 
Mtinek    (■'.  b.   Nr,    i|()8. 

I4J.  Wendland,  Anna.    Elisabeth  Stuart,  Königin  von  Böhmen. 

Neue  Heidelberg.  Jbb.  XIJI,  ^3—55. 
44.  Kiijinettsen(äi:licidungt:n  des  Kurfürsten  Karl  Ludwig, 

Mh.Gschbl.  V,  184— igo. 
4j.  de  Swarie.  Victor.  Descartes,  direcleur  spirituel.  Corre" 
äpondance  avt-c  la  ptiflcesse  palatine  [Elisabeth,  Äbtissin 
von  Herford]  et  la  reine  Christine  de  SuMe.  Paris, 
Alcan.  IQ04.  111  +  2^2  S.  Illustr. 
(6.  Dm  lionativgeld  für  den  Kurfürsten  Philipp  Wilhelm  1685. 
Mh.Gcschbl.  V,  71-^72. 

[47.  Die  Hochzeil  des  PfalKgrafen  Johann  Christian  von  Sulz- 
bach mit  Eleonore  Philippine  von  Hetiäen-Rheinfels. 
.Uh.Gschbl.  V.  JJ3— 2U- 

|4$.  Üeser.  Max.  K^^rl  Theodor  atg  Kurfürst  (l'ortseiznng  von 
190J.  Nr.  4g).     Vom   Rhetu  UI,    18—20. 


b)  Baden. 

Regesten  der  Markgrafen  von  Baden  and  Hach- 
bcrg  1050— 1515,  Herausgegeben  von  der  Badiächen 
Historischen  Kommission.  III.  Regesten  der  Markgrafen 
*on  Baden  von  1431(1420)— 1453,  Bearbeitet  von 
Heinrich  Witte,  j.  11.  4.  Lieferung-,  S.  i&i — 321,  Inns- 
bruck, Wagner.     1904. 

IrDQDur.  Karl,  lladische  Geschichte,  Leipsig»  Goschen. 
1904.  i/i  S.  +  4  Stammtaf.  [A.  a.  d.  T.  Sammlung 
Göschen  Nr.  a.^töj- 
^5l<  Nuntiaturberiehte  aus  Deutcbland  1572 — »S^St  nebst 
ergäozenden  Aktenstücken.  IV,  Die  süddeutsche  Nun- 
tiatur des  Gra/en  Bartholomäus  von  Portia  |  Zweites 
lahr  1574 — 1575).  Im  Auftrag  des  K.  Prt^ussiächea 
ilistoriäi-hen  Institut»  in  Rom  bearbeitet  von  Karl  Schell- 
hais.  Berlin,  Baib.  1903.  CXll  -^  528  S.  [A,  u. 
d.  T.  Knnlialur berichte  auj  Deuischland.  111.  Abteilting, 
IV .J.      Bcspr.:   LC.  XXV,    1063—1064. 

Horner,  Karl.  Regelten  und  Akten  zur  Gflschichte  des 
Schwabenkrieg«;.  {Aus  dem  .Staatsarchiv  Basel).  Basler 
Z*.   f.   Geschichte    u,    Allertuinskumle    III,    89  —  ^41. 

IfBginbUhl,  Rudolf.  I-'bm  Gefecht  auf  dctu  Brudcrholz. 
[Schwab enkciejfj.     Basier  Jb.    1004,    174 — 205. 


Badiacho  Forstentafel.     Bühl  u.  Karlsruhe,    Konkordia 
tt.  GoüseridOrfcr.     [1904J.      i  Taf. 

■.  L  OttcJu  d.  Obeith.  K.r.  XX.  i.  30 
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55<  Wild,  Karl.   HilderKtUä  zttr  lidtliäcli-r' 
Mit  UnterstiitzuJig  des  Grossherzi'. 
steriutnSr     der    Justiz,     des    Kultus     und   Untar 
des  Gio5sl]urzoj;licli  Badischeii  (Jtier.schulraU  bi 
Fleidclbcrg,  Winter.      11)04.     2   B"-  +  80  Taf.     Be 
diese   Zs.   NK   XIX,    .S51— 55^    (K.   Obser);   LC. 
'734~~'735;     Mh.Gsthhl,     V,     qx;      Südwcstdeii! 
Schulbll.XXI.q?— g8(\VilhelraKi«ch);Kl.l.GV.  UI,. 


56.  Bitterauf,     Theodor,       Gescliichle     de«     Rh^liibun 

1.  üie  GrSndiiDg  des  Rheinbuiidos  und  d«r  Unlctj 
des    allen    RekUe.     München,    Üeck.     1905  (I). 

+  4äV  S. 

57.  Fries,    Sigtoand.      Beitrag    zur    Geschichte    der    Vwli 

lungen    des    schwäbischen   Kreises    init  Frankreicli 
Jahre    1796.     [Programm    d,    Gymnasiums  St.   An 
Augsburg].     Augsburgs,  PfeiiTer.     1404.     bfl  S. 

58.  König.    Leo.      Pius    VII.      Die    Säkularisation    und 

Reichskonkordat.       Innsbruck,    Wagner.       1004. 
+  368  S. 

5g.  de  PetJtviile,  Raymond.    Les  nvgociadons  de  Troil 
a  Raatadt.      La  cessioii    de    la    rive    gauche    du 
Paris.  Croville-Morant.     1904,     2  BI.  -j-  g6  S. 

^g*.Schmid,  (Paul).    l.e!i  Fran^ais  eu  AUeiiiagni:  pcoda: 
gUerreä  de   la  ROvolulüan    vi    de  rKmpire.     (Frago 
[traüuits]  d'un  mantiscrit  aüemaiiid  [redigc  par  Vinc 
Zalin,  türL  dTIinlerüarien,  FofiSi-NoireJ  de  1810).  ( 
de  la  ^sabretache  t.  X  (n)02|,    ij.s — 148. 

60.  Schneider,  Johannes.  Die  kirchliche  Feier  de» 
gan^s  Neckarsleinachä  an  He3:ieti  im  Jahre  1803. 
trage  z.   hess.   Kirchengoschichte  II,    151 — 163. 

Öl.   Wild,    Karl.     Lothar  Franz    von  Schftnborri,    Hiftchof 
Ijamberg  und  Erzbischof  von   Mainx    ibQj — fji^» 
Beitrag     zur     Staats-     und     Wirtsthalts^eschichte 
18.    Jiihihunderts.      Heidelberg.    Winter.       1^04. 
H-204  S.     [A.    u.    d.    T.    Heidelberger  Abhandln 
Kur  mittleren  und  neueren  Geschichte.     8.  lieft]. 


A3.  Invenlaire  Sammaire  des  Archives  du  drparleme 
Affaires  Etiangdrcs.  Corruspondancc  Politique.  L 
luagne,  Anglettrre ,  Argentie  fK^-pubUqu«},  Aw 
Paris,  Impiimerie  Nationale.      1903.     X  +  568  S. 

63.  Repertorium  dea  Staatsarchivs  tu  BokL    Basel  He 
u.    LichLeiihahn.     1904.      LXV'Ul  +  &34   S.  +  £ 


b4.  Btutii,     lians.       Die    badis.:he     Revotution     1848 — i 
Voiksiütüliche  geschichciithc  Vorträge   Von  H.  BI.. 


J 


u  de&  Jahres  i^o^T 


'6j.  SckHQide;.  jakob.  Eine  Detiksclirift  über  das  Treiben 
der  tieulachea  Flöclilling«;  in  der  Schweiz,  Basler  Zs. 
f,  Gescbtchle  u.  Alteitumsknnde  III,   i — 36. 

66.  WalltchoiUt,  Ferdinand.  Der  Eintn'U  Badens  in  den 
deutschen  ZolWezuin.  Hanau,  Wäisenhnuä-ßuchdruckerai, 

1904.   Via  -t  76  s. 

[fty,  Blum,  Hans.  Badens  Anteil  am  deutseben  Ruhmeskranz 
1870/71.  VolkstüniHche  geschi<:hüiche  Vorträge  von 
H.  Bl..  152—305. 

68.  Haehling  von  Lanzenauer.  Offizier-Stammliste  des 
5.  liadischen  Infanterif-Rogiments  Nr.  113  unJ  seines 
Slarntn-Bataillüiis  des  Groash  erzog  lieh  Badtschen  3.  Yüsi- 
licr-Bataitlona.  Abgeschlossen  am  15.  Juni  1904. 
Berlin.  Mittler  Q.  Sohn.      1904.     XII  -h  345  S. 

bq,  V.  Jena,  Eduard.  General  von  Goeben  im  Fe Idsug  gegen 
Hannover  und  die  süddeutschen  SlaAten  Und  meine 
Erlebnisse  in  diesetn  Feldzuge  als  Generalstabaornzier 
der  Division  Gp«ben,  Berlin,  Eisensclimidl.  igo^. 
iti  S.  +  2  Operaüonskanen.  Bespr.:  Zs.  d.  histor, 
Vereins  f.  Niedersachsen  J.  1904.  491— -1.94  (Friedr. 
Thimine). 

70,  Tach[icdßl],  J.  Der  erste  Kampf  und  das  erste  Opfer 
des  deuisch*französischen  Krieges  (^5.  juÜ  1870).  Täg- 
liche  Rundschau    1904,  Nr.   34,^. 

)].  Sauzcf.  Le%  Allemands  sous  les  aigtes  fran^ses.  Essai 
sur  ie&  troüpes  de  la  conl^di-raUon  du  Rhin  1S06  — 1S13. 
II.  Le  conttngeni  Badois,  Avcc  une  prutace  de  M,  J. 
Maigemnd.  Paris,  Chapelol  et  C«.  1904.  Xll  +  172  S. 
Illustr. 

!7I.  D«r  Tag  von  Etival  am  6.  Oktober  1870.  Nadi  Auf- 
Michnuiijjcn  eines  alten  Füsiliers,  Zum  H4er  Tag  in 
Sl.  Georgen,  Unlerliültungsbl.  der  Hadisijheti  Presse 
IQ04.  Nr.  7  b. 

73-  Tbtobaldi  Hermann.  Kiii  Kapitel  aus  der  Militär- 
geschichle  Badens  [Referat].  Mh^Gschbl.  V,   146 — 147. 

74.  Roller,  O.  K,     Die  Eltern  der  Maikgrifin  Ursula.     Diese 

Zs.  N'F.  XIX,  155. 
7i'  Bauer,  Kart  J.  Ludwig  Wilhelm,  Markgraf  von  Baden 
»Der  Türkenlouis*.  Ein  Lebensbild,  Festrede  zur  Feier 
dtfl  Ooburtstageü  Sr.  M.  des  deutschen  Kaisers  am 
?6.  Januar  iqoj,  Heidelberg,  GeisendÖrfer.  1904. 
24  S.  -t-  I  Abbild.  [I'rograram|. 
;  7^. —^  [Müller,  Eugen  vunj.  Vor  zweihundert  Jahren. 
Landau,  [Beucbl  sich  -luC  den  M.  Ludwig  Wilhelm  von 
B*deii-Badcn].  K.Ztg.  1904.  Nr.  40t>.  409.  —  Vgl. 
«ich  Nr.   1^7  u.   195. 
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77.  —  W[arnk&nig],   A.     Der  »Türkcniouis*.     Kln 

Donaubote    igo4,  Nr.   7.    10,    13.    16.  20. 

78.  Terapeltey,   Eduard.     Aus  [Gustav]   I'r^ylags    Briefea] 

die  Herzogin  [Alexandrine  von  SachscD-Kobur]{ 
Gotha,  geb.  Prinzessin  von  Baden],  S.  351 -4« 
desselben  Verfassers  Buch:  Gustav  Vrcytag  und  Hc( 
Ernst  von  Coburg  ira  Briefwechsel  T853^i8g.i.  Leij 
Hirzel.  1904.  XVIII  4^  420  S,  -|-  2  Abbild. 
7g,  —  Heizogin  Alexandrine  von  .Sachsen-Koburg  and  Got 
K.Ztg.  1904,  Nr.  418.  —  Vgl,  auch  Bad.  Land« 
iq04,  Nr.  593   u,  lllustr.  Ztg,    1904,  987. 


IV.  Topographie,  Orts-  und  Kirchengeschichte. 

So.  Bilder  aus  den  ersten  zwölf  Jabten  der  badischcD  Kiu 
gescbicble  {180t)— t8i8).     Donaübote   1904,  Nr.  U 

St.  Brehm.  Karl.     Zur  Geschichte  der  Konstanzer  Didzc 
synoden  während  des   MittelalterK.     DA.  von  Schi 
XXII,    17-26.  44 — 48,  93— 9Ö.    141-  r4i). 

82.  Fleischliü,   Bernhard.    Studien  und  Beiträge  lur  Sei 

zeTischen  Kirchcngeschichte.    IL  Die  Kechtsveibäll 
der  kalholischeu  Kirche  und  der  einzelnen  Gottest 
iiu    Mittelalter,    vou    der    karolingischen    Zeit    bii 
Glaubenstrennuug   800—1520    [betr.  Bistum  RoDit 
Luzer»,  Schill.     4  Bl.  +  679  -f-  ^o"  S. 

83.  Geier,  FritÄ*    Die  Durchführung  der  kirchhVhea  Relc 

Josephs  II.  im  vorderösteire ichischen  Kreispia. 
gart.  ETikc.  1905  (!).  XU -^  248  S.  [A.  u.  d.| 
Kirchenrechtliche  Abhandlungen,  beniusgeg.  von 
SlUtK,  lö,  n.  17.  Heft]. 
64.  Handbuch  der  katboüst-ben  Pfatr-  und  Kuraliegeraei 
den  ätndtdekanales  Mannheim.  M^nribcim,  Gf( 
t904,     120  S. 

85.  Lamb,  K.    Zur  Gcsdiichte  der  ivoritirnianon  in  der 

Beiträge  zur  bayrischen  KirchcnjieÄChichte  X,  97 — 1 

86.  Rieder,  Karl,     Zur  Koiistatizer  Bis^tuntsgeschichte  in] 

zweiten    Hälfte    des     14.    Jahrhunderts,      FcAtgabej 
Heinrich  Finke  gewidmet.  354 — 36g. 
07,  Stengele,  Dfinventit.    Verzeichnis  der  Dekane,  Ka 
und  Pfarrer  im  jetzigen  Laadknpttel  Linzgau,    (5 
von    igoj,  Nr.  81),    Freib.DA.   NF.  V,    140—167.1 


88,  BosEcrt,  Gustav,    Beiträge  zur  badisch-pßllzischcii 
rogtiün&geschirhte  (Fortsetzung  von  1903,  N' 
Zä,  NF.  XIX,    19—68,    571-   030.   —    IV  . 
Württemberg.  Kirche ngesciüchte  VllI,   192—195. 


Baffiidic  OncUchtslItentar  de«  Jalit«  1^4. 
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0.  DIehli  Wilhelm.  Der  UnlergaTig  der  alten  reformienen 
Gemeinden  im  PfäUer  Amt  Starkeoburg  aa  der  Berg- 
siiafisc.  1623 — löso.  Nach  den  Quellen  dargestellt. 
HeidelbeTg;er  Festgabe  zur  57.  lahresversammlang  des 
cvan^eU-schen  Vereins  der  Gustav-Adolf-Stiflung..  Hirscli- 
boTD,  ScEbstvcilaj:  [Druck  v,  Heiarkh  Roihe  in  Hirsch- 
Korn  a.  N.]-     63  S. 


Badiacher  Kulender  für  das  Jahr  19D5.  Lahr,  Schauen- 
barg.  [iQO=)J,  [Mit  geschichtlichen  Notizen  über  Kon- 
&Un2,  Offenburg,  Rastatt,  Weinheim,  Überlingen  am 
Bodetisee,  Mosbach,  Säcklngen^  Durkhcim  (Stadt  und 
Scblosn).  furncT  liber  Johannes  Reuchün.  Heiorich  Suso, 
über  Sage  und  Volksleben  im  Schwarzwald  und  Schwarz* 
Wälder  Uhrmacherkunst], 

I.  Boesser,  Ernst.  Zur  Geschtchte  der  Schwarzwaldllnien. 
Alemannia  NF.  V,  22,^—240,  2()3^?gB. 

I.  Eajs'ülhaidt.  Jüsef.  Ailgütneines  Ortäveraeichms  Tür  das 
Grussherzüfftum  Bad^n  mit  Angabe  von  Einwohnerzahl 
jeder  Ciemeitide.  Auitsgcrichl  und  Bezirksamt,  Post-, 
TcIegTdphi*o-f  Telephon*  und  Eisenbahnstation.  Auf 
Grund  amUichcn  Materiats  beatbeilKt  und  heraus- 
gegeben.   Kreiburg  t,  Br.,  Ragoczy.    1904-  2  Bl.  -]-  58  S. 

).  «.Hermann,  A.  Historischer  Reisebegleiter  für  Deutsch- 
land. I.  Htjft.  Das  Grossherzogtum  Baden  und  das 
Giosshcrzo^tiim  Hessen  aiidlich  des  Mains.  Karlsruhe, 
Bielefelds  Hofbucbhandlung  (Liebermann  a.  Cic).    igo,(. 

vin  -I-  iq6  s. 

J.  B,    .\rchivnoliien.    OberrhejEi.  Pastoralbl.  VI,  363 — 365. 

5>  KieBitx,  Otto,    Landeskunde  des  Grossber zog luus  Baden. 

Leipzig,  Göschen.   [go4.    124  S,  -|-  13  Abbild.  -1-  i  Karte 

[A.  u.  d.  T.  Sammlung  Göschen  Nr.   igg]. 

^  RJcin,    Ludwig.     Die    Botanischen    Naturdenkmäler    des 

Orossherxogtums  Baden   und    ihre   Erkaltung.     Festrede 

bei  dem  feicrlicli«!n  Akte  des  Rektorats  Wechsels  an  der 

GroasheTzojiÜclien  Techhiscbt^n  Hochschule  Fridericiana 

zu  KarUruhe  am  25.   November    1^03  gehallen.    Karls- 

ruh«,    Braun.      1904.     So    S.     [35    S.    Text  +  45    S. 

Abbild.]. 

Krieitet,  Albert.     Topographisches  Wörterbuch  des  Gross-» 

■M.     Herausgegeben  von  der  Badiscbeu 

iLinission  ^I-'oiisetzung  von  igo3,  Nr.  88). 

ii,     I.    Ilalt>bd..     Sp.     1—640    (Laberbetg-RittersbachK 

Ueidciberg,    Winter.      IQ04.      Bespr.:    HVs.    VU,    530 

-532     (H     Hescborncr);    UJb.    XXV.    330-539    (C 

Bejreile);  Kbl.GV.  LH,  500-501   (Reimer);  Alemannia 

NF.  V.  319  (J.  Miedel);    Freib-PA.  NF,  V.  433—436 


47i  Frankhauser. 

(J.  Saner);  Mh.Gschbl.  V,  92;  Württemberj 
Landesgeschichte  XIII,  232  (G.  M[ebrlng] 
hochdeutsche  Mundarten  V,  373 — 375  (Jn 
häuser). 

98.  Masson-Fore stier.     Foröt-Noire    et    Alsace. 

Vacances.  Paris,  Hachette.  1903.  X  -f-  3 
26  Abbild. 

99.  [Merkel].    Aus  dem  Murgtate.    Ein  Rückblick  ai 

Zeiten  und  Verhältnisse  (Fortsetzung  von  1903 
Rastatter  Ztg.,  1904  Nr.  6,  12,  18,  24,  2g 
47.  5^.  58,  64,  69,  74,  79,  91,  97,  103,  ; 
119,   124,   130,   136,    142. 

100.  Regesta  Habsburgica.  Regesten  der  Grafen  1 
bürg  und  der  Herzoge  von  Osterreich  aus  de 
Habsburg.  Herausgegeben  mit  Unterstützunj 
Akademie  der  Wissenschaften  und  des  K. 
sTeriums  für  Kultus  und  Unterricht  vom  Ir 
österreichische  Geschichtsforschung  unter  Lei 
Oswald  Redlich.  I.  Abteilung.  Die  Regesten  d 
von  Habsburg  bis  1281  bearbeitet  von  Harc 
acker.  Innsbruck,  Wagner.  1905.  IX -}-  ' 
I    Stammtafel. 

lOi.  Schul thess,  F.  Bilder  vom  Untersee.  Aus  ei| 
schauung  und  mit  Benützung  ortsgeschichtlif 
ratur.  2.  durchgesehene  u.  ergänzte  Auflage, 
Schulthess  u.   Co.     1904.    VIII  +  149  S. 

102.  Stouff,  L.    Les  Possessions  Bourguignonnes  dans 

du  Rhin  sous  Charles    le  T^m^raire    d'apr^s 
tion  de  Poinsot  et  de   Pillet,  commissaires    di 
Bourgogne.     Annales    de  I'Est  XVIII,    i — 86. 
diese    Zs.    NF.    XIX,    349-350    (W.  W[iegar 
XCII,  376  —  377  {H.  Kaiser). 

103.  Teichmann,  Otto.    Das  Elztal  in  Wort  und  Bild 

Elztal.  2)  Watdkirch.  3)  Die  Granatschli 
Waldkirch.  4)  Der  Huberfelsen.  Emmendinge 
u.  Veriags-Geseilschaft  vorm.  Dölter.  1904.  i  Bl 
Illustr. 

104.  Wälli,  J.    Unsere  Grenzen  [betr.  die  badisch-schw 

Grenze  bei  Konstanz].  Sonntagsbi.  der  Thurj 
1903,  Nr.  9—13,  20 — 25,   —    1904,  Nr.   20- 

105.  Adelhausen.     Krebs,    Engelbert.      Die    Mystik 

hausen.  F.ine  vergleichende  Studie  über  die 
der  Anna  von  Munzingen  und  die  thaumatog 
Literatur  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  als  Bt 
Geschichte  der  INIystik  im  Predigerorden.  Fes 
Heinrich  Finke  gewidmet,  41—  105.  Bespr.r  1 
NF.  V,  432-433  (K.  Rieder). 


BaiMwhe  Qeschft!hUl)tcTiitur  dci  JaJiref  1904. 
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106.  BaJofBadtn.  Rässler,  O&kar.  Gesc'iEcbte  der  Bäder 
von   BAderi'Bad«n.     Karlsruhe,  Dneritig.    [1Q04],     42  s, 

107.  —  Detsolbo.  Die  Häclcr  in  Baden-Baden  im  15.  Jahr- 
buoden.  Äiatl.  Jlilt.  a.  u.  f.  Baden  LVUI.  72-74, 
«J— 86,  gt  — 95- 

[lod,  —  Oberi^icht  der  Geschichte  und  Entwicklung  des 
ßaugescllen- Vereins  Baden-Baden  (Lade  der  Bsugesellen) 
nAch  den,  dem  Verein  gehörigen  Aktenf  Protokoll-  und 
Rechnung^büchern  und  den  in  den  städtischen  Samra- 
lungeu  beßndUchBn  Ziinfukten  dargeaieJIt,  [Festbuch 
lu  der  am  Sonntüg,  den  2^.  Mai  1904,  stattJindendeu 
loojahrigen  Stittungsfeier,  verbunden  mit  Fahnenweihe 
des  Baagesellen-Vereins  Baden-Baden].  Baden-Baden, 
Kofblin,  [JQ04].  J4  S. 
Sü4tßk-BaJ/n,  *    Nr.   376.  27S,   279. 

^109.  BätmAantfn.  Albert.  Pctei  P.  Das  Bischofskrenz  bei 
Hetze nliauiieiK  Nach  seiner  Herkunft  und  Bedeutung 
nntersucht.    Freib.DA.  NK,  V,  340 — ^bo.  —  Vgl.  dazu 

1903.  Kr.   100. 
SftMftM.  s.  Nr.  313. 

' Uo,  Jtoxierg^  Hofmann,  Karl,  Die  Erwerbung  der  Herr- 
schalt Boxberg  durch  KurpTalz.  NAGHtidelberg.  VI, 
78-99. 
III.  —  Ders«lbe.  Die  Verpfandung  des  pfälzischen  Ober- 
amts  Boxbcrg  an  das  Bistum  Wür^burg  und  den  Dentsch- 
ordcn  h  6qi  —  1 740).  NAGHeidelb.  VI,  1 68— 1 92, 
(Schluu  folgt). 

tHtiMtfMgrn,  t-   Nr    33. 
^^K  BrtttatM.      [Langer,     Frz.     Otto].      Breisach>Führer    mit 
Stadtplan.       Zugleich     kleine    Stadtchroitik.       ßteiaach, 
C.  SpAlh.     [1904].     IV  -^  66  S. 

9rmatht  ».Nr.  344. 

I15.  BnOtn,  [Withinu.  F.].  Die  Belagerung  von  Bretten  im 
Juiu  1504.  Nach  dem  Bericht  des  Schultbcissen  Georg 
Scfawarzerd  in  Bretten  vom  Jahre    1561.     Bretten,  Seix, 

1904.  20  S.  4- 2  Abbild. 
P14.  Bruchsal.     HiiumoUtorn,   Alex.      100  Jahre    Bruchaaler 

Muäcunis-Gesellgchaft.  Aus  den  Akten  zusammengestellt. 
O.  O.  u.  J.     28  S.     Illustr. 

115.  —  Fcätbucli  «tim  goldenen  Jttbiläum  der  Freiw.  Feuer- 
wohr  Bnichsal  aro  27.,  28,  0.  29.  AogDst  1904.  1854 
—  1904.  Bruchsal,  Sioil.  11904],  5r  S.  UlUstr.  [Ent- 
halt  oiiHi  Gcscliichle-    0er    Feuerwehr    von    F.   Heilig]. 

"^  —  Festbuch  mm  goldenen  Jubiläum  des  Liederkiani 
Brttcfasal  ii.~i.v  Juni  1904.  Bruchsal,  Stoil.  1^04. 
63  S.  llltulr.  [Mit  einer  Geschiebte  des  Vereins  von 
W.  Schnarrenbejgf r]. 
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FtAQkhsaser. 


117.  Bruchsal.   Die  katholische  Hofpfarrei  Bruchsal.  1 

scher  Beobachter  1904,  Nr.    125 — 131. 

&-uckstU,  5.  Nr.  zio. 

118.  Burgheim.    Albert,  Peter  P.    Die  Schlossrnine  Burg 

am  Rhein.     Geschichte  und  Beschreibaag.     Alem: 
NF,  IV,  1  —  82.    lUustr.    [Erschien  auch  separat; 
bürg  i.  Br.,  Fehsenfeid.     1904.    VIII  +  82  S.    lU 

Burgheim  a.  Rheirtt  s.  Nr.  90.     Burgheim  h.  Lahr,  s.  Nr.  247. 

1 1 9.  Donaueschingen.     Zur  Orts-,    Bevölkernngs« 

Namenskunde  von  Donaueschingen.    Mitgeteilt 
Fürstl.   F'ürstenbergischen   Archive.     SVGBaar  XI, 

—273- 

Donaueschingen,  s.  Nr.    1 1,  354. 

120.  Durlach.     Obser,  Karl.     Ein  Bericht  Ernst  Posselts 

die  Vorgänge    in    Durlach    im    Juli    1796.     Dies« 
NF.  XIX,   112  — 121. 

Emmendingen,  s.  Nr.  244. 

c 2 1 .  Eppingen.      Schwarz,    Bened.      Eppingen.       Bad. 
bildungsschule  XVIIl,    163  — 166. 

122.  Eitenheim.  Holzhausen ,  Paul.    Das  Enghiendrama.  I 

tagsbeilage  zur  Vossischen  Ztg.  1904,  Nr.  135  u. 
—  Wengraf.  Edmund.  Der  Tod  des  Heriog; 
Enghien.  Zum  21.  März  1904.  Frkftr.Ztg,  1904,  N 
( I  Morg.bl.).  —  Aus  der  Geschichte  Ettenl: 
Breisgauer  Ztg.  1904,  Nr.  57II,  59^^. 
Bttenheim,  s.  Nr.  244.     Frautnalh,  s.  Nr.  355. 

123.  Freihurg.       Flamm,    Hermann.      War    das    Münstei 

älteste  Pfarrkirche    unserer  Stadt  Freiburg?     Freit 
Ztg.    1904.     Nr.   302 1. 

124.  —  Derselbe.    Häuserbuch  der  Vorstadt  Neuburg.    II 

(Fortsetzung),      Unterstadt    (östlich  der    Zähringer- 
Kaiserstrasse).        (Fortsetzung      von      1903,      Nr. 
[=  75.   Fortsetzung    der    Beiträge    zur    Geschichti 
Stadt  F'reiliurg  und  des  Breisgaus].    Adressbuch  d, 
Freiburg  i.   Br.  f.  d.  Jahr    1905,    19 — },2. 

125.  —  Zur  Geschichte   des  Hauses  zum  Mohren  (Kaisers 

Nr.  33).     Freiburg.  Ztg.  Nr.    isg'I^. 

126.  —   Zur  Geschichte  des  Hauses    Nr.    19    der  Herrens 

in  Freiburg.     Freil)urg.   Bote    1904,  Nr.   239^1. 

127.  —  [v.   Müller,   Eugen],      Vor  zweihundert  Jahren. 

burg-Villingen.     K.Ztg,    1904,  Nr,    184  u,    186. 

128.  —  V.  d,  Wengen,    Fr.      Der    Stadtschreiber    Mayer 

die  Übergabe    der    Stadt   Freiburg    am     !.  Nov, 
Freiburg.  Ztg.    1904,  Nr.    141IV, 
freiburg,    s.  Nr.  4,   5,   10,  225,    231,    244.    248-352,    285,    330 
356.      Gengeniach,  s.   Nr.  343.      Goidbach,  s.  Nr.  253. 


GescUclittKlentiir  des  Jahttts  1904. 
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Güttmhaeh.  Fischer,  Joseph.  Chronik  von  Gülenbach. 
Qdcltenmä&aig  KusamineQg'estelllt.  Furtwangen,  Utten* 
weiiirr.       iga4.      Vill  -f-  223  S.  -I-  7    Abbild. 

Hidieihtrm.  Eine  a.he  Heddesheimer  Schildgerech- 
ligkeit.     Mh.GschbJ,   V,    iq— zo. 

Htidtl^g.     ChrODlk    der   Sladt  Heidelberg    füi    das  Jahr 

1903.  XJ.  JahrgaiiR.  Im  Auftrage  des  Stadtrates 
bearbeitet  von  August  Thorbecke.  Haidelberg.  Hörning. 
1905  (I).     2  BT.  -f  175  S.  +  12  Abbild. 

—  Martin    Opiüt    and    Heidelberg.      Mh.Gschbl.    V.    163 

—  166. 

—  Tborbe  ckc,  Augast.  Die  städtischen  Bearaten  Heidel- 
bergs am  Ende  des  17,  Jahrhunderts.  NAGHeidclb.  VI, 
tOQ— 120. 

—  WicIaEidt,    R.     Heidelbergs    kirchliche  Vergangen beit, 
luij    (truss    xur    Gnsuv-Adolfs- Hauptversammlung     im 
Jahre    Tgo4,     Heidt,-lberg,    Heiräelberger    Verlags anstalt 
and  Druckerei.     1904.     43  S.  +  l  Abbild. 
Unc.    »■  Kt.  6,  7,  »3.  354—365.    274-  33"--33»*.  hll-    Htüigm- 

itrf.  i    Nt.   JI5, 

Baitrikdm.  Mayer,  K.  Zur  Geschichte  des  Schwestem- 
baosct  ßethatiia  zu  Heitcrsheiru.  Freiburg  i.  Br.  Cban- 
taidrucketei.     igo2.     n  S. 

niiinm$,  k.  Nr.  34. 

Htriktn,  Dietcrie,  J.  Zum  Silberjubiläiic»  der  St.  Josefs- 
Aiistalt  in  ilcrihcn.     Charilas-Zs.    n;)ü4.    185 — 189. 

ätthi*rg,  \V'[arnkönfg],  A.    Zur  Vorgeschichte  von  Hoch* 
befg.     Üonaiibotc   1904,  Kr.  4. 
ttf.  %.  Nr  ZI 4. 

\ii9tnitrg.     Friese,    Guorg.     Hornberg    am    Neckar,    die 
Burg    Götzens    von    Herläiiüngcn.      VVantlem    u.    Reisen 

1904.  Heft    iS,  457-^460. 

Kdndtrn.     Kandern.     Bad.  Fortbildungsschule  XVUl,    115 

—  118.   133—135. 

Kc:  •         '■      ■■■ek.       Rpiniried,      Karl.        Die     ehetaaligen 
in    an     der    Pfarrkirche    zm     Kappel-U'indeck, 
DrkAnats    OliersM'eier.     Mit    4    urknndlichen    Beilagen. 
Frcib.DA.  NF.  V,   3  ■-^—339. 
Kdrttntht.    Chrnnlk  der  Haupt-  und  Residenzstadt  Karls- 
ruhe   fiir    das  Jahr   1003.     Im  Auftrag    der   städtischen 
Arcbivkummisstoii,  bearbeitet.  Karlsruhe,  Macklot.     1904. 
150  S.  -p  7    Abbild. 
•^  Die   Gotnarkungsentwicklung   der  Stadt   Karlsruhe 
»eil   ihrer  Gründung   im   Jahre    1715.     [Aus   den  Vor- 
en    an    den    StadtrHi],      Karlsruhe,     liraun.     [1904]. 


Äfft  Frankhauser. 

143.  Karlsruhe.      Zur    Hundertjahrfeier    der   Grändnog, 

katholischen  Pfarrei  Karlsruhe.  Karlsmber  Ya 
Sonntagsbl.  (St.  Liobabl.)   1904,  Nr.    14, 

144.  —  Schwarz,    Bened.      Die    Gesellschaft   im  »Gold 

Anker«  in  Karlsruhe.  Unter haltnngsbl.  der  Badü 
Fresse   1904,  Nr.  44. 

145.  —   Derselbe.    Einnahmen  and  Ausgaben  derStadtl 

ruhe  vor   100  Jahren.    Badische  Presse   1904,  Nr. 

146.  —   V.  Weech,    Friedrich.     Karlsruhe.      Geschichte 

Stadt  und  ihrer  Verwaltung.  Auf  Veranlassung 
Stadtrats  bearbeitet,  III,  2.  Hälfte,  L.  22 — 25,  S 
—925.  Illustr.  Nr.  30—48.  [Schluss].  Karls 
Macklot.     1904. 

147.  —  Zentenarfeier  der  katholischen  Stadtpfarrei  St.Ste 

Bad.  Beobachter   1904,  Nr.   76. 
Karbnthe.   s.  Nr.  266,    267,    291,    305,    306,  308,  314,  316,  3t; 

329.  358—361. 

148.  Konstanz.     Beyerle,  Konrad.     Die  Geschichte  des 

Stifts  St,  Johann  zu  Konstanz.  (Fortsetzung  von 
Nr.  .134).  Freib.DA,  NF,  V,  1—139.  Bespr.: 
Zs.  NF.  XIX,  353-354   [Rie]d[er]. 

149.  —   Maurer,    Anton.      Der    Obergang    der  Stadt  Koi 

an  das  Haus  Osterreich  nach  dem  schmalkakli 
Kriege.     SVGBodensee  XXXIII.  3—86. 

150.  —  V.  Rüpplin,  A.  Reliquien  S.  Conradi  u.  a.  betr,  1 

DA.  NF.   V,   397—398. 

151.  —  Die    Wallfahrt    Loreto    zu     Konstanz,      Christ 

Familienbl,   1904,  Nr.  48, 

Konstanz,    s.  Nr.   13.  81,  82,  86,  qo,    104,    303,    316,    326.    329 
362—365. 

152.  Kürnhach,      Becker,    Eduard.      Geschichte    des  K 

minats    zu    Kürnbach    bis    1 598.      A.    f.    hessisch« 
schichte  IV,    1  —  154.   —  Vgl.    1903,  Nr.    137, 
ICümhaek,  s.  Nr.   284.     Lad€nburg_   s.  Nr.  268. 

153.  Lahr.    Sütterlin,  Ad.  Lahr  und  seine  Umgebung, 

Schauenburg,     [1904].     VI  +  132  S.     Illustr, 
Lahr,  %.  Nr.  366,  367. 

1 54.  Leutershamen.     Die  Wallfahrt  Maria  Hilf  zu  Leutersha 

Christliches  Familienblatt   1904,  Nr.  51. 

155.  Lörrach.    Schwarz,  Bened.    Lörrach.    Bad.  Fortbild 

schule   XVIII,   3 — 6,    19 — 23. 

156.  Maisch,       Schwarz,    Bened.       Wiedertäufer    in    M< 

Miltelbadischer  Courier   1904,  Nr.   21,   22. 

157.  —   Derselbe.      Der   gepfändete    Wagen.      Mittelbadü 

Courier   1903,  Nr.    10, 

158.  —   Derselbe.     Eine    Jagdrechnung   aus    dem  Jahre  i 

Mittelbadischer  Courier    1904,  Nr,    17. 


He  GeseMehtiKtcntnr  des  Jahns  1904. 
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f»h(h.  Scbwarz,  Bened,  KlosterG;erechtsan)e  [des  Kl. 
Herrcnaih],     Mictelbadisch^r  Courier  Nr.    11,    13, 

\fannhfim.  Das  Acheobachische  Kaffeehaus  und  die  Har- 
moniegesettachaft.      Mh^Gsuhbi.   V,  87  —  88. 

-  .Auffindung  der  Überreste  einer  Leiche  in  der  ehe- 
maligen Schulkirche.     Mh.Gschbl,   V,    igo^ — 191. 

-  Ein  Ballfeat  atn  Mannheimer  Hofe.  Mh.Gschbl.  V^ 
16—18. 

-  Bensinger,  Max.  Die  Pest  in  ftlannheira  im  Jahre 
1660,  mit  einer  Kinleiiung  über  die  Geschichte  der 
Pest.     Mh.Gsdib].  V,  5—10,  28—55. 

-  ßoiza,  Maus.  .\us  der  Geschichte  der  Mannheimer 
Prcimaururto^e  'Karl  zur  KintTacht".  Frkftr.Ztg,  IQ04. 
Nr.  5  (Abdhl,). 

-  Chriii,  Gustav.  Die  Aufhebung  der  nädtiscbcn  Ver- 
TassuDg  im  Jähre  1804.  Mh.Gschbl.  V.  iit  —  itj, 
i05 — 2io. 

-  Di«  Ernennung  des  Stadcdirektors  Heinrich  Clignet, 
Mh.Gschbl.  V,  314. 

-  Geiger.  Ludwig.  A.  W.  Jlflands  Briefe  an  seine 
Schwester  Louise  und  andtrc  Vetwandie  I772 — 1814. 
Berlin,  Gesellschaft  f.  Theaterge!ichii:hLe.  1904.  XLVII 
4-  346  S,  +  I   Abbild,     (A.  u.  d.  T.  Schriften  d.  Ge- 

llscbnft  f.  Theatergeschichle  V). 

_    a    dei     Geschichte    der    Mannheimer    Juden.      Mb, 
Gschbl,  V,   ^61—262. 

-  Die  Grundsteinlegung  der  E^lannheimer  Sternwarte.  Mh. 
Gschbt.   V,   2Ö0— ibi. 

-  Das  erste  HofTe^it  in  der  Residenz  Mannheim  (1722). 
Mh.G*chbI.   V,  220—223, 

-  Johannisfeiier  in  Manrdieim.     Mh.Gschbl.   V.    165, 

-  Die  ■Kai^erhätle«  in  Mannheim.     Mh.Gschbl.  V.   iq. 

-  Gegen  die  öffentliche  Meinung  (1804).  Mh.Gschbl. 
V,  119. 

-  Nttlftfr,  Marie.  AUes  und  Neues  au9  Mannheini. 
Frkfir.Zlg.   1904,  Nr.  ,'157  (1.  iMrgbl.). 

-  Oe^er,  Max.  Heokinantis  Ktihrcr  durch  Mannheim^ 
Lttdwigsharen  und  Umgebung.  Stuttgart,  Klemm  u. 
Becktuann.  [1904].  XV]  -f-  lOa  S.  f  8  Abbild.  + 
I    Plan. 

•-  Reicbard.  Aus  der  Mannheimer  Garnison  1798.  Mh. 
G»chbt.  V,  140— T41. 

-  Derselbe.      Aus    dem    Jahre     1749.       Mh.Gschbl.    V, 

170—173- 

-  Die  Schildgerechtigkeit  zum  Schvanen  Löwen.  Mb. 
G.rhbl.  V,   138. 

■"   Ljc  .Stadt  LüLk.     Mh.Gschbl.  \\  4J. 
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180.  Mannheim.      Verwaltuogsbefjtht     der     Grossherzoglidi 

Badischeii  Hauptstadt  Mannheim  für  die  Jalirc  i&^j 
— 1&99,  Im  Auitr:ige  des  Sladlrates  bearbeitet  durch 
das  Statistische  Amt.  [iMannheim] ,  Mannheimer  Ve> 
einsdruckerei.  I.  LXXIII  -f-  575  S.  UEustf,  11.  X  +8565. 
]llustr. 

Mannheim.  S.  N'r.  S,  84.  308.  3l£,  2:7,  334.,  338,  369.  170t  ilk. 
316—321,  3&S,  MeicttAauteo,  s.  Nr.  3^.  AfeMitirti,  s.  Mr.jH 
M'ßif'aj^M,  5.  Xr.  90.  ^^ 

181.  Mühlhurg.    Ead.  Forlbildungsscbylc  XVIII,  51—53,  68— 7* 

182.  Netkarau.     Aus  dem  Neckarauer  GcmeiudeprOTokoll.    Mh- 

Gächbl   V,  43 — 45. 
1 83«  Neuenburg,     Die    gänzliche    Zerstörung    der    Stadt    KcuM- 
bürg  a,.  Rh.    dnrch    die    Franzosen    am     t,   Mal   1701. 
Freiburg.  Bote    IQ04.  Nr.  Q4  qj. 

1 84.  Neuen/eh,     Burg    Neuenfels    bei    Badenw<'iler.      Breisgaoet 

/.tg.  igo4,  Nr.  83"- 

Neusiadt.  s,  Nr,   244.      öherufitfteiti,  i.  Nr.   2b, 

185.  Offsnhurg.    Batzci,  Ernst.     Die  Geschiebte  der  Atidr 

Kirche  zu  Ofienburg.    Offenburg,  Huggtcs  Bucbdmdi 
(H.  Zuschneid).     1904.     i   ßl.  +  21  S. 
Oftübterg,  9.  Nr.  90. 
t86.   Opßngen.     BosserE.    Jakob.      Geschichte    des    aur 

grafschaft     Bad  kd- Dur  lach     eheinalä     Hochberg*lJ] 
weilerscher  Herrschaft  »niedere  Vogtei«  gehörigen 
Opfingen,     Freiburg»    Poppen    u.    Sohn.      1904.    j  B. 

187.  Pforzheim.     Jahrbuch  der  Stadt  Pforzheim.     IL  Jahrga^ 

1901.  Im  Auftrag  des  Stadtrats  bearbeitet  von  K»d 
Brunner.  Fforzbeim,  Riecker.  1904,  VIIl  +  qf  S. 
+  4  Abbild.  -  m.  Jahrgang  igo^.  Bearbeitet  wD 
demselben.     VIII  -j-  14g  S.  ^  3  Abbild. 

188.  —  Obser,    K.     Auszug   der  Dominikanerinnen  aue 

heiiD.     Diese  Zs.   NF.  XIX.    156. 
P/crüittm,  s.  Nt.   27,  316,  370. 

189.  Happenati.     C.    N.      Aus    der    Geachichte    von    R«pp«MO- 

Bad.  Landcsxig.   1904,  Nr.   194  (Abdbl.). 

/^atlatt,    i,    Nr,   59,    90,    313      Jteühmau.    «.  Kt    37t. 
Nr.   511.     Sfftkaus.  s.  Nr.  383, 

190.  Säckingen,      Wernli,   Fiitz.     Das   Friclclal    und  die 

Waldstädte  am  Rhein  äro  Schwabenkrieg.  Tasdicnbuffl 
der  histor.  Gesellschaft  de»  Kanloiu  Aarga«  U  <Lj 

»Q04,   1—30. 

Säikingtn,.  a.   Ni.  90,     Saltm,  «.  Nr.    343,   430 

191.  St,   Biasita.     üuisson,    K,     Die    Kirche    von    St.  B)i 

llluvtr.   Zia.    ICJIÜ4,   56a  ff. 


102. 


|.' 


.\,.f!i..K 


K 


''I. 


T*hTc«  1904. 
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eines  Augenzeuij^en.  Soimtagskalender  (Freiburg,  Herder) 

Iflr  1903,   1—7. 
S.  ff/tnim.     SVibel,    H.     Das    Diplom    Ottos  U.    für  St. 

Blauen.     NA.  XXX,  153— 17^. 
S/,   Omiün.    Bannwarth,  Karl,    St.  Ottilien,  St.  WendeÜn, 

St.   Valcnlin.     Drt?i  bei  der  Siadt  Freiburg  itn  Breisg^aQ 

geiegeue   WalcUieitig^tümer.     Freiburg    i.    Br.,    Charitas. 

1905  0)-     VI  +  162  S.  +  i2  Abbild,  -*-  1    Pia«. 
VaUium,    1.    Sr.    ig^.     ^.     WenJffijt,    f..    Ni.     ■'94-      SchfiKenl'Urg, 
%.  Ni.  371. 

SiAftUu^rg.       [v.    MtUler.    £ut,'en].       Vor     aweihundert 
Jahren.    Die  Scblacht  am  Schellctiberg  am  j.  Juli  1704. 
K.Zig.   ig04,  Nr.  243,  244.  247,  248. 
jSAuthngtm,  s.  Xr.  397. 

SrA^nau.  Christ,  Karl.  Die  Sdtönauer  und  Lobenrelder 
Urkandeti  von  1142—1225  in  Auszä^n,  Übersetzungen 
und  mit  Erläuterungen.  Mh.Gschbl.  V,  76  -  82,  113 
—  117,  129—135,  156— 'ö'.  igg— 205,  355—259. 

r^Tuu-A,  s-  Ni.   a7j.  3:43.    Sittsheim.  s.  Nr.  323,    Stau/en,  s.  Nr.  244. 
Skinhaek,     Rcinfried,  K.     Das  Kirchspiel  Sieinbach  und 
dessen    ebemali^e    Wnldgenossenscbaft.       Acher-    und 
Biih)rr-Bote   1904,  Nr.  203  —  265, 

■ittiuigm,  9.  Nr.  307, 

TtfiHfnhaih.     Schneider,   Anton.     Die  ehemalige  Ztster- 
licnser- Abtei    TtimeTibacii    Porta    Coeli    im    Bccisgati, 
(Jnelit-nmässig     behaiidell.       Wörishofeiit    Verlagäanslall 
Würlsliofed.      1Q04.     4  Bl.  +  g8  S.     lllustr. 
r/im£fjf,  »-    Nr.  90,  31b.     üttttntkuff,  i.  Nr.  371. 

YiUmgtn.  Köder,  Christian.  Die  Franxlskaner  t\x 
Villingcn.     Freih.DA.  NF.  V.  232—312. 

jen.  1.   Nr.   IJ7,   184«.     Waidkireh,  f-  Nt.   lOj.   Z44,  372. 
^Watiskut,     Birkenmüyer,    Krnst   AdolT.     Die    FeststadC 
WiJdjhut.     Der  Schwarzwald  XVl,   75 — 77»  90 — cji. 

fW^rttmiiTg.    W[arnkönig].  A.    Der  Wartenberg.    Ein  Bei- 
trag   tat    Fürstcuber^ischen    Landesgeaüiichte.     Donau- 
böte   1904,  Nr,   1  13, 
yitißgiaHtM,  a.  Nr.  2i. 

Wanieim.     v,    I^lüllenheim-Kttchberg.     Zur   Geschichte 
Weinheims  (it>Q8).     Mh.Gachbl.  V,  210— 2U. 
[ITaWmw,  •.  Nt,  90.     üwintoJ,  %.  Ni-  19. 

Wütii^h,  Obser,  Karl.  Ein  Berkhl  Ober  das  Gefecht 
bei  Wiesloch  am  3,  Dezember  i/itQi.  NAGHeidelb.  VI, 
100^102.  —  Vgl.  dazu  die  Uemerkun^en  von  Wilckeas. 
Ebend«,   167. 

WüdtMsUim.  W[arn kernig],  A,  Wildeiistein.  Ein  Beitrag 
xar  FörBienbergischen  La.ndesgeschichte.  Douaubota 
1904,  Nr  45.  48,  5t,  54. 
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Frankhaiisei- 


»03.   Wif>piHsi!vrh.     B.    S.      Die    Propstei    Wipppi 
Muscuiu    JQO4,  Nr.   22  u.   23. 


HfcT 


V, 


Rechts-,  Verfassungs-  und  Wirtschaftsgeschichte, 
Statistik. 


I 


215- 


Ein   Kriass  der  pfülzischen  Regierung  gegen  das  Sein 

njachcü  (Jtr  Studenten.     Mh.Gschbl.   V.   2,18     2\i 
Fehr,  Hans.    Die  Entstehung  der  Landeshoheit  im  B(nt^ 

gau.    Leipzig,  Dunckcr  u.  HuDüblot.    1904.  VI -r- iSöS 
Altmann  lieiraer    Gaslwiriaprciae.      Mh.Gadib),  V,  t! 

ig. 
Landslra^senpolizei   am  Anfang  des    iq.  jahrbni 

Mh.Gscbb!.  V,  263. 
Mayer,     Julius.       Zur    Geschichte    der    Jastixpfle| 

17,  Jahrhundert  [betr.  Bruchsal].  Freib.DA.  NF.  V, 
Zwei    präitiäche   Erlasse    gegen    Kirchwftih-Aasschrcit{ 

und  Unmässigkeit.     Mh.Gschbl.  V,   214^215. 
SchwaSm,    Jücobus.      Notitia    de    precariis    ciriutcn' 

Villarum  (1241),      MGHXL.  Sectio  IV.  t,    UI,   1—6. 
Sillib,  R.     Projekt  einer  kurptälKischen  Feiierver«ichcniiifi 

kasse  vom  Jahre    1775.      Mli.Gschbl.    V,   70 — *T. 
Thamm»     Melchior.       Hachbeiger     Hofordnungen 

XVL  Jahrhunderts.     (Schluss  von   igoj,  Nt.  ?04}. 

luannia  V,    115—  130. 
Tumbült,    Georg.      Die    älteste    ^o^st^^dnu^^    dci 

Schaft    Htiiligenberg    und    die    der  MerrschaJft  Jddj 

SVGBaar  XI,    149^173. 
Ein  Vorrecht   der  Leineweber    [zu    Mannheim]. 

GschbL  V.  42-'43- 
W[  alter].      Uie    Mannheimer   Iklessen.     Mh.GschbI. 

-89. 


2lfi. 


Affoltei,  Friedrich.    System  des  badisdien  Ver>i«lC 
rechts.       Zug:Leich     ein     kurzgefasstes    Lehrbach    ^ 
badischen  VerwaUungsrecbts.     KarL»rahe,   Braun. 
VUl  H-  142  S. 

Die  badische  Steuergesettgebung     Uad.  Foitbil 
schule  XVIIL  93— g4,  1  lo—i  1 1,  iift^iio,  ij;- 

14b  -  147- 
Combes    de    Lestrade.      La^i   monarcbies    de 

^llemacid,  Organisation  constttutlanelle  et  adnainistntJ<^ 
Paris,  Societc    Gün^ral    des    loie   et   des   aitdl», 
XIX  H-  586  S.  [betr.  vielfach  Bade«]. 
221.  Eichhorn,     Emil.      Duk    neue     !. 
Führer  durch  die  badjsche  Wahl; 
refoTtn    nebsl    eiat:m    .\nb(in£e:    Uie    nsoe 


219. 


220. 


rinU'ituait  cnJE  Aii^ai>e  dc^  Sliinmenverhültnisses  der 
Tiirteicn  in  allen  Gemeinden  des  Landes  nach  den 
Ergebniisfn  der  Reichsiag-swahl  1903,  Üffenburg,  Geck. 
iMo.;.      2   Bl.  -+-  54  S. 

Reicher,  Heinrich.  Die  Fürsorge  für  die  verwahrloste 
]ui;rnd.  1.  Teil:  I,  Deulsclies  Reich.  Die  Zwangs- 
rrzn-hong  im  GTossherzogtnm  Hatlen.  Wien,  Manz. 
1904.     XVI  ^    182  S. 

»pecht,  Frtli  u.  Paul  Sehwabe,  Die  Reichstagswablen 
Ton  1S67  — 1Q03,  Eint:  Stuiistik  der  kcii^hstagswalileti 
nebst  den  ProgTamtm-n  der  Farteiün  und  einem  Ver- 
zeichnis der  gewählten  Abgeordneten,  i.  Aufl.  Beilin, 
HeymaDD.  igo^.  XX  +•  586  S.  V.  Grossherzogtotn 
Bwlen,  249  —  259- 


vttt 


4¥r 


Gdnner,  Richard  u.  Sester,  Josef.  Das  Kirchen- 
pBtionMtjiteclit  im  Grossh  erzog  tum.  liaden.  Mit  einem 
Vorv^ori  de»  Herausgebers  [Ulrich  Stutz],  Stnttgan, 
Enke.  n^04.  XXh- ji8  S.  [A.  u.  d.  T.  Kirchen- 
lechüiche  Abhandlungen,  herausgegeben  von  Dr.  Ulrich 
Siou.  10.  u.  1 1.  Heft],  Bcspi.;  A.  f.  kathol.  Kirchen- 
recht   LXXXIV.    673—675    (Heiner;;    LC.    LV,    1398 

Geister.  KarK  Das  Beamtenrecht  der  Erzdiözese  Frei- 
barg. Stuugarl,  Kukc.  1904.  XIl  +  167  S.  [A,  u. 
tl.  T.  Kirchenrechiliche  Abhandlungen,  herausgegeben 
fon  Ulrich  Stutz.  9.  Heft].  Bespr.:  A.  f.  kathot. 
Kifchenrccht  LXXXIV,  205  -  207  (Heiner);  Litterar. 
Rundscbna   XXX,   341—342   (RudcU  v.   Scherr);    LC. 

i*v.  585-586, 


GftUe.    Alfred.     Die    Entstehung    der    xwo]f  Artikel    der 
Bauern.      Neue    jbb.    f.    d.    klas.si5.che    Altettum    usw. 

XIII,    31J'»0. 

KiencT,    Frit».     Zur  Vorgeschichte  des   Bauernkriegs  am 
ObnTrheiiK     Diese  Zs.  NF.   XIX.  47q— 507. 


AnlonJ,    Zur  badischen  Domänen  pol  itik.    Zs.  süddeutscher 

Finanxbeamten  XI,    176 — iHo. 
CbrUt,    Karl.     Fjschairei  Im  RUein   und  Neckar   in   alter 

Zeit.     [Referat].     Mh.Gschbt.  V.  4-5. 
Degen,    Walter.     Das  Fii'eiitum^reLhi  an  den  Domünen 

in  Grocsberxogium  Baden,  in  vpr^icichender  Dafsti^Jlung 

i;   ■    ■'■■'■    !        if^wcrhältnissTi   der   Outniincn   in    den  ein- 

.1' li  lii     )  iJr  jrsstaalcii.       HeidellicTg,     Rt^ssler.        1903. 

I   BJ.  -h  3</  S. 
Atsvat,   Wilhelm.     Bodenwertr-,    U^iu-    und  Hodenpolitik 

in  Fretburg  i.   Ur.   uübretid  ilet  letzten  40  Jnhre  (1863 


^ 
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232. 


^33. 


234. 


—  1902).  Mit  ciQeai  Vorwort  von  Kai]  Julianncs Far 
Karlsrohe,  Braun,  iyo5  (!).  VII  -f-  100  Ü.  H~  i  Plan. 
[A.  u.  d.  T.  Vollcanirtschaftliche  AbhandÜiingen  dar 
ßadischen  Hochscluilen  VIJ,   3.   Hefij. 

Oswald.  Otto.  Die  oberbadlschen  RindvtehzuchL-üc* 
noeseiischaitea.  Karl^uhe,  Braun.  tqo,<>  (!).  1  Bl, 
H-  Q3  S,  [A.  u.  d.  T.  VülkgwiiudiafiJicbe  Ab'rnui- 
lunge»  der  Hacljsthen  HochBchiileii   VIII,  4.  Heft). 

Schwüre,  Bened.  Beiuäge  zur  Geschichte  der  ßteaea* 
zucbt  in  BadeD.  Die  Biene  und  ihre  Zachl,  Muc&tifal. 
XXXXI.   123—1^7- 


237. 


233. 


Gclpke,  U.    Zur  Kritik  der  ohcrrheini^  lei 

fahrlsprojekte    unter    besonderer    Ben'  -ung 

AusbÜLEung  der  Rheins trom.s'iraääe  zwischen  tia&c!  nii 
Mannheitn.  Ein  Beitrag  zur  Losung  der  Binooniiclal' 
Kahnsfragen  Siiddeutscbl^nds  und  der  Schweiz.  BaMl» 
Htfibing  u.  LJchtenhaiin  vorm.  Reicli~I>etiolT.  rg&t. 
74  S. 

Zur  Geschichte  der  Ho  leuc:titun^8arteD  im  b 
Eiae«bahnhetrieb.  K.Zlg.  1904,  Nr.  14D  111. 
Nr.   152,   161. 

Kech,  Edwin.  Die  Gründung  dci  Grossherzof^ticii  Bult- 
sehen  StaatseisenbähxicD,  Beitrag  zur  Geschichte  ^ 
badiscben  EtV'iibahnpolilik.  Karlsruhe.  Btauu.  ttjoil^ 
4  Bl. -h  131  S. 

Percwerth  von  ßani stein,  Friedrich.  Die  Dempf- 
achiflahrt  auf  dem  Bodensee  und  ihre  geschicliUidii 
Entwicklung  während  ihrer  erste»  Hauptperivde  (tfi* 
—  1847).  Unter  Benützung;  amtlicher  QucUen.  LcipB^ 
A.  Deichertache  Verlagsbuchhandlung  NucM,  ('C«it? 
Böhme).  1905  (!).  XIV  -i-  341  S.  [A.  ti 
Wirtschafis-  und  Verwaltungsstudien  mit  b* 
Berücksichtigung  Bayerns«  berausgejjebeu  TOb  Oeo(| 
Schanz.    XXI.J 

Biinckmann,     Albert«       Die     Innun^^    der    Mannh^ 

Gold'    und   Silberarbeiter.      Mti.GcschbJ.   V.    M^^l 

173—188. 
Drescher,  Karl.    Die  Wiederbelebung  dar  Handi^iä 

in  Baden,     Karlsruhe,    A.   Bielefelds   Hofbuchbaai 

Uebertnann  u.  Co.      1004.     4  -+-  156  S.     JUtutc. 
Fc&Tsiein,   Ileiniich.     Lohn  und  HAu»halt   der  Ut 

fabrikarbeitcr  des  badischen  Scb'- 

ökonamische  Unti^rsuchunj;,    Kai 

vrii  H-  ;oy  S.     f.'\.  u.  d.  T.    \ 

bandlUDgen  der  iJadischeii  Hacli:: 

zuQgsband]. 


ICnHiltenluT 


Jahres  1904. 


m 


Pvchs.  Die  Verhättnisse  der  Industriearbeiter  m  17  Land- 
gemeinden bei  Karlsruhe.  Bericht  erstattet  an  das 
GroM herzogliche  Ministeriums  des  Innern  und  heraus- 
gegeben von  der  Grossherzogljch  Badischeo  Fabrik- 
l&spfktioD.  KarUruhe,  Braun.  1904.  VUI  +  272  S. 
-f-  I  Karle, 
cblfiiker  Die  Schwarzwälder  Uhr^n-Industcie  und  ins- 
besondere  die  Uhren-IndustrJe  auf  dem  Württembet- 
gf»cbcn  Schwarzwald.  SluUgait,  Carl  Grüninger  (Klett 
«.  Hartmami).     iqo4-     4  Bl.  +  95  S. 

StJeda,  Wilhelm.  .'\us  den  Anfängen  der  badischen 
Faycüi;«-  und  Porjeellan-lndustrie,  Diese  Zi.  NF.  XIX, 
310—331.  671-097. 

|L  »uch  Nt.  90  u.  »oj. 


VI.  Kunst-  und  Baugcschichtc. 

Die  Kurisidentnaälcr  des  GiosshecKogtums  Baden. 
Best:hreibeDdc  Slalisük.  VI,  Kri'is  Freiburg,  r.  Ab- 
tctlang.  Die  Kunsidctikmaler  des  Landkreises  Frei- 
hnrp.  Die  Kunstdenkmaler  der  .\mtsbezirke  Breisach, 
J  iiiuieiidingen,  F.ttenheim,  Freiburg  (Land),  Neustadt» 
Suulcn  u.  Waldkirch.  In  Ver^Jindung  mit  E.  Wagner 
bearbeitet  von  Franz  Xaver  Kraus  f»  Aus  dessen 
N*aehla»s  herausgegeben  von  Mai  Wingenrolh^  Tubingen 
und  Leipzig'.  Mohr  (Paul  Siebeck).  1904.  VJ  -f-  556  S. 
-(-  351  Abbild.  -+-  3q  Litrhtdracktaf.  -f-  i  Karte.  Bespr. : 
Sädwestdeutsrhc  Schulbll.  XXI,  258^255  (Fritz  Baum- 
t:«rteTi), 

Pfeiffer.  Bertold,  Webche  Bauraeislei  in  Obetschwaben 
Im  17.  und  18.  Jahrhundert.  DA.  v.  Schwaben  XXII, 
97 — 103  fb«z,   sich  auch  auf  badiache  Orte]. 

Dersftibe*  Einheiinische  Baumeister  in  Oberschwaben 
vom  Knde  des  it).  bis  16.  Jahrhunderts.  DA.  von 
Schwaben  XXII ,  1  —  13,  mit  Naditrag  S.  g6,  1 03 
[bezieht  aich  auch  auf  bad.  Orte]. 


Barghetm.     Dr.   C.     Diti    Kifcbe   voti   Burgheim    bei   Lahr 
und   Birc  WandtnalereJen.     Badische    Landesxtg.   ig04, 

Nr.  49'- 

FrtHttrg.      ßaunigarten,    Fritz.      Der    Freiburger    Hocb- 

':  ;i       i;  ii:,'.!  j(->n.hichlltch  gewürdigt.     Strassbutg,  Heitz 

-     ...     1;      .:  -ude!).      igo4.      VI  4-  72   S.  +  5   Taf. 

-r-  17  Abbild.     [.\.    u.   d.   T.    Stadien    zur    deutschen 

Kooslgeschichte.      49.     Heft].    —     Bespr.:     LC.    LV, 

1109  (B.). 

Derselbe.      Der    Doniau»ieher    ara   Schwabenlor   zu 
Freiburg  i.  B.     Schau-in's-Land  XXXI,   i— ij. 

r.  I.  C«Kh.  d.  Ob<nh.  K.V.  XX.  j.  ji 


^ 


484 


Fi  Juki 


2^0,  Frei^rg,    über  den  BvrlboldsbruuueD  In  Ktelüvs*. 

buTg.  Zig.   190^,  Nr.  JboH. 
251.  —  Flaiun].    Kestatirationsarbeiien  am  Kreibarger  Mi 

FrUfir.Zig.    igo4,  Nr.  ^3  (Abdbl.). 
Z52.  —  Scliweitzer,     Hermann.       Die     Bilderteppiche 

Sückeri'ien    in    der    sliidlischeri  Allem 

Freibarg  im  Ilreisgau.    Si:bau-iri'»-Lj  . 
353.   Qaidhach.     Künstle.      Ncuau!|^Jcdae    Warn 

dem    10.  Jabrhundert    211  Goldbach.     Kölo.* 

Nr.    684.     —     Vgl.    auch    Krkftj^Zlg.    1904,    Nr.j 

(Abdbl.). 

2541  UfKMAer^.      Hirsch,    Fritz    n.    Alfons    von    Rost| 
Die  UiilversitÜurrau^nklinik   in  Heidelberg.     Heid4 
Winter.      1904.     VIII  -+-  95  S.     Illuslr. 

255.  —  Roth,  F.  W.  E.  Zur  Geschichte  der  Moünui 
Heidelberg  im  \t>.  Jahthundert.  NAGHeidelb.  V\ 
—  108. 

•256.  —  Die    DrunTienballe    des    Heidelberger    Schtottos. 
Gschbl.  V,  2J5— 2if>. 

^7,  —  Hauptr  Albrecht.  Peter  Flettncr,  der  erste 
de:>  0«o-]Ieinrichsbaus  zu  Heiilelberg.  Mit 
stützunj^  des  Grosshereoglich  Badischen  Minist 
der  Justiz,  des  Kultus  und  Unterrichts.  Leipzi^^  U 
mann,     1904.     98  5.  H-  Jj  Tat  -J-  33  Abbild,  im] 

258,  —  Koäsmann,  B.  Der  Oatpalast  »Dgesutotet 
Hc^inrichäbam  zu  Heidelberg.  Strassburg.  HeUz 
ü.  Möndel).  1904.  VI  -(-  58  S.  -H  4  Tal.  [j 
d.  T.  Studien  2ur  deutschen  Kunstgesctücbte.  51. 
Bespr.:  LC.  LV,  1044  (G-  G.);  DLZ.  XXV,  1 147- 
(A.  V.  Oechelhäuser).  —  Vgl.  von  Demselben. 
deutsche  Bauztg.  XIV,  Nr,   9  u.    10. 

—  Nasauw,  W.    Das  Heidelberger  Schloss. 
Monatsschrift    für    die    gesamt«    Kultur    11,    ^Sz- 
560—5139. 

—  V.    OechethftosBr,     A.       Die    GiebelrHrhannj' 
Heidelberger    Otto-Heinrichsbau    ina   Wet  ' 
buch,     Kme  Fnlgejjnung.     E.   A.   Seemj.;....   ,„,. 
dende  Kunst  J.    fQ04.   »37  -I43. 

261.  —  .'^illib,  R.     Schoonjans  Taufe  Christi  [im  Heidi 

Schlosse].     Mh.GscIibl.   V.   138—139. 

262.  ^  Stiehl.  O.     Kunst  oder  Kunetgeschichte?     Wia«: 

stdllung  oder  ZeriaU  de»  Heidelberger  ScUosaet? 
Gose  u.  Teizlaff.     [1904].     lö  S. 

263.  —  Thodc.    Henry.     I.cben   oder  Tod    des  Heidell 

Scliloste».     tleidclbuty,  Winter.     1004.      12  S^ 
aus  der  Woche   1904]. 


259. 


260. 


Itche  (jdchklitoKuutur 


ffdätth^rg.  V.  Wildenbruch,  Ernst.  Aus  Lieseloiies 
Hvtmal.  Ein  Wi»ct  zur  Heidelberger  Schlo&sfiage. 
BerliD.  Grote.  1904.  1  Bl.  +  ijg  S.  Illnstr.  Bespr.: 
AZljfB.  1904.  in.  278;  Deutsche  Rundschau  XXXI, 
157—15«. 

—  Von  kleineren  AufsäiEen  ist  ferner  noch  zu  vetgleJcben: 
All ,  The odo r.  Die  H.  SchlossErage.  Das  Freie 
Wort  IV,  380  —  385.  —  Derselbe.  Die  Geschichte 
des  Otlo-Mftinrichsbaus  in  H.  [Referat].  Mh,Gschbl,  V, 
117— «19.  —  von  ßernus.  Die  Restaurierung  des  H, 
Schi.  Frkftr.Ztg.  IQ04.  Nr.  179  (Abdbl.).  —  Gaiin, 
Paul.  Det  SUeit  um  daa  H.  Sdil.  AZlgB.  19O4,  III, 
iqj — 194.  —  Das  H.  ScliL  Sirassburg.  Post  1904^ 
Kr.  751.  —  NeuTaann,  Karl,  Das  H,  Schi,  Wandern, 
und  Reisen  1904.  Heft  iR,  446—450.  —  Pellzer. 
Die  Kritik  der  •Wiederherstellung«  des  Friedrich bauea. 
B;id,  Presse  1904,  Juli  24.  —  Vom  H.  Schi,  Köln. 
Vitg.    iQ<x^,  Nr.  43  b. 

Karisrvht.  Grossherzoglich  Badische  Baagewerke- 
Schtile  Karlsruhe,  Ferien-Arbeiten  von  den  Schülern 
der  Gewerbe-Lehrer-Abteilung.  Aufnahmen  alter  vatef- 
lAndischer  Bau*  und  Kunstgegenitiinde.  Herausgabe: 
Wintersemester  1 903  '  1 904.  IJ.  Auslese.  60  Blätter. 
Karlsruhe»  Strhober.     [1904]. 

—  V.  Occhelhäuser,  Adotf.  Geschichte  der  Grossh. 
Badischen  Akademie  der  I^ildenden  Künste.  Feslschrift 
tum  50jährigen  Stlftnngsfeate  im  Auftrage  der  Alcaderuie 
und  mit  UnleTstülzung  des  GrossherzogUcben  Mini- 
ateriums  der  Justiz,  des  Kultus  und  Unterrichts  verfasst. 
Mit  Beitragen  der  derzeitigen  Piofessoren  und  Lehrer 
der  Anätalt.  Karlsruhe,  Braun.  1904.  4  Bl, -4-  171  S. 
4-  15  Taf.  Bespr.:  diese  Zs.  NF.  XIX,  771^ — 772 
(K.  Obser].  -   Vgl,  auch  Nr,  356, 

LadeH^urg.  B [a  u roa n n] ,  K.  Zur  DenkmatpHege  in  der 
badtschen  plah.     Mb.Gschbl.  V,  237 — 238. 

Mannluim.  Bcriuger.  Das  Giebeirelief  am  Bibliothekbau 
dos  Schlosses  zu  Mannheim,  I75'6.  Pfalz,  Museum  XXI, 
8— II,   J7  -21.   41—43. 

—  Dci  .Meister  der  schmiedeeisernen  Tore  au  der  Jesuilen- 
kiiche.     Mh.Gschbl.   V,    137-138. 

Rritkfitau.  de  Vasselot,  Marquet.  Le  Lrt^scr  de  Reichenau. 

(tevna  archeolo^'que  1901,    I,  176  — 197.    Bespr.:  diese 

Va,  NF.  XIX.  357-358  (J«s.  Sauer). 
Schamalitrg.     Ebhardt,   Bodo.     Schauenbu^.     Deutsche 

Barrett  {Berlin,  Wasmuth   1899  ff,),   '7^  -  »94- 
SckuKirwarM.     Sauer,   J,     Die  Ahteikirche   in    SchwarKach. 

Frcib.DA.  NF.  V,  361—396. 
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VII.  Sagen  und  Volkskunde.     Sprachliches. 

274.  Carlebach,  Albert.    Die  Sage  vom  Mahl  2a  Heid( 

Mh.Gschbl.  V,   195—199-)-  i   Taf. 

275.  Jung,  L.     Des  Schwarzwalds  schönste  Sagen.    2,  A 

Baden-Baden,  Spies.    1903.    yill  -f-  192  S.  +  i 

276.  [Jung,   L.].     Die   Sagen   der  Trinkhalle    zu   Baden- 

[S.  A.  aus  Nr.  275].  6.  Auflage.  Baden-Baden. 
[1904].     2  Bl.  +  30  S.     XUustr. 

277.  Schmitt,  Johann.    Sagen  und  Geschichten  aus  dem 

Badnerlande.  2.  Bändchen.  (Fortsetzung  von 
Nr.  344).  Weinheim,  Ackermann.  1904.  VIII  -|- 
+  I    Abbild. 

278.  [Schreiber,    H.].      Aurelias    Sagenkreis,      Die    scb 

Geschichten,  Sagen  und  Märchen  von  Baden- 
und  dem  Schwarzwalde.  Baden-Baden,  Wild.  [ 
VII  -H  333  S.  -f-  14  Taf. 

279.  [Schreiber,  H.].    Die  Sagen  von  Baden-Baden  und 

Umgebung  nach  den  14  Fresken  der  Trinkhalle  e 
3.  Auflage.  Baden-Baden,  Wild.  [1904].  1  BI. + 
illustr. 

280.  [Würtenberger,    Alex.].     Legends  of  the  Black  I 

Baden-Baden,    Wild.     [1904].      2  Bl.  H-  127  S.    '■ 

281.  Heilig,  Otto.    Zur  Kenntnis  des  Hexenwesens  am  K 

stuhl.  (Aus  Prozessakten  des  1 6. —  1 7 .  Jahrhum 
Zs.  des  Vereins  f.  Volkskunde  in  Berlin  1904, 
—418. 

282.  Pfaff,    Fridrich.     An  alten  Grenzen,     Dorf  und  H 

161  — 165. 

283.  V.  Preen,  H.    Volkstümliches  im  Schwarzwald.    Diel 

tanne  bei  Rothaus.     Der  Schwarzwald  XVI,   17 — 

284.  Segensspruch    in    Kürnbach    1686.       Hessische  I 

Volkskunde  III,    161. 
Vgl.  auch  Nr.  90. 

284'. Gross,  Karl.  Vita  sanctae  Clarae.  Die  alemani 
Sprache  zu  Villingen  in  Baden  am  Ende  des  15. 
Hunderts,  bearbeitet  nach  einer  Handschrift  de 
Hof-  und  Landesbibliothek  [zu  Karlsruhe].  Li 
J.   Godefroi.      1904.      157  S, 

285.  Haffner,  Oskar.    Anfänge  der  neuhochdeutschen  & 

spräche  zu  Freiburg  im  Breisgau.  Alemannia  N 
241 — 291.  [Erschien  auch  separat  als  Freiburg.  E 
tation.     Freiburg,  Wagner.      1904.     55  S.] 

286.  Heilig,     Otto,       Badische    Ortsnamen    in    mundart 

Gestalt.  Zs.  f.  hochdeutsche  jMundarten  V,  2 1 
185—207. 


Ictllg,  Otlo.  F.  J.  Monea  Bruhraiiiisches  Idiotikon  aus 
der  Handschritt  herausgegebän,  NAGHddelb.  V], 
l>l  — 166. 

f»rf,  FridriL-h.  Mundart  und  Schriftsprache.  Dorf  und 
Huf  U,  104—187. 


:.  Familien-,  Wappen-,  Siegel-  und  Münzkunde, 

indler  v.  Knoblocli,    J.     Oberbadisches   Gesc^ilechter* 
uch.    ^leiau&gegeben  von  der  Badischea  Historischen 
maisäion  II.   6.  Lieferung.   S.  401 — 480   (Kuchen' 
icistcr-Lciner).     Heidelbei^',  Winter.      1904. 
;  MüMßnheim-Kechberg,  lians.    Die  deutschen  Reichs- 
frcihcHTi  bis   180t).    A.  f.  Stamm-  u.  Wappenkunde  IV, 

IftTSelbc.  [Verzeichnis  der  Famih'en,  über  die]  im  Lehen- 
und  Adelsarchiv  [des  Karlsruher  General-Landesarchivs 
Mcti  Urkondcrn  vwlinden].  A.  f.  Siaoom-  und  Wappen- 
kunde IV,   150 — 152;  V,  41 — 44. 


*m,  1.  Nt.  49  54.  74- 

lahbtirg.  Slcinacker.  HaroM.  Zur  Herliunri  und 
^illcfclen  Geschichte  des  Hauses  Mabsburg.  Diese  Zb, 
^fe.  XIX.   181—244.  359—433- 

WKrg,  »•   Nr*    ><».     yu»fMaafti,  i.  Nr.  Z95. 

7^iim.    Klemms  Archiv.    Mitt,  a,  d,  Familiengeschichte. 

Herausgegeben  von  dem  Verbände  Kiettibisclier  Familien. 

(Vgl,   1003,  Nr.  284).     Nr.   14,  S.  33—80. 
Xtvfm,  s    N*t    iiJ. 
hisifuifh.     Finke,    Heinrich.      Die    Khe    Konrads    von 

Reischach  mit  der   Eetzten  Königin  von  Mallorca,    Diese 

Z».  NF.  XIX.  ^65     283. 

Attfrj',  %.  Nt.  311. 

^tkt,       Fnmilien-Narhrichteii     der     Familien     Sach». 
Juiijfbutins  und  vetwitudier  Familien,     Nr,  XXIX.    Juni 
1904.     Badeu-Buden.  Sachs.      1^04.     4  S. 
^tktHenhtTg,     Batxer,   luugen.     Die  Herren  von  Schellen- 
tierg  tn  det  ß«ar.     SVGHaar  XI.   3  —  148  H"  '   Abbild. 
2    Stammtafeln.     [Fräctiien    auch    separat:    Hüfing'cn, 
veUio.    1904.      143    S.  -h  1    Abbild.  -+-  2   Stammtaf.]. 
diese  Z%.  NF.  XIX,  760  (G.  Tumbült). 
I«.       Pfaff,     Fridrich.       Die    Schneeburgen    im 
u    und    die  SnewcHn    von  Freiburg,     Alemannia 
.   V»   ^99-316. 
iiotin/urth.       [Arnold.     C.].       Gescblechtsregister     der 
Schwelnfurth  von  VVjesloch.     0.  O.  u.  J.      i   Taf. 
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299.  Sickinger.  Ansprache  des  Hauptlebrers  a.  D.  And 
Sickinger  in  Karlsruhe  an  seine  Gesamtfamilic 
lässlich  der  Feier  seines  75.  Geburtstages  am  9. 
1904.     Karlsruhe,  Kientz.     [1904],     27  S. 


300.  K.  G.  S.    Zur  Geschichte  des  Badischen  Wappens  (! 

trag  zu  1903,  Nr.  2S8).  Archives  Häraldiques  S 
XVIII,   16—17. 

301.  V.  Neuenstein,  Karl  Freiherr,    Wappenkunde.    1 

dische     Monatsschrift    zur    Veröffentlichung    von 
edierten    Wappenwerken.     XI,    Heft    i  — 6,     Karl 
Selbstverlag. 

302.  Wappencodex  der   Hof-    und   Staatsbibliothek   xa 

gart.  Originalkopie  von  Karl  Freiherr  von  Nenei 
(Fortsetzung  von  1903,  Nr.  291).  Wappenknnd 
S.   109—176. 

303.  Die  Wappenrolle  der  Geschlechtergesellschaft  >znrl 

in  Konstanz.  1547.  Festgabe  der  Stadt  Konstai: 
35.  Jahresversammlung  des  Vereins  für  Geschieht 
Bodensees  und  seiner  Umgebung  am  3 1 .  Juli 
I.  August  1904.  I  Taf.  Bespr.:  Der  deutsche  K 
XXXV,  165—166  ^K.  E.  Graf  zu  Leiningen-W 
bürg). 


IX.  Bibliotheken,  Archive,  Sammlungen,  Literaturgeschi 
Buch-  und  Unterrichtswesen. 

305.  Grossherzogliche    Hof-    und    Landesbibliothe 

Karlsruhe.  XXXII.  Zugangsverzeichnis.     1903.    S. 
—  27Ö8.     Heidelberg,  Winter.      1904. 

306.  Verzeichnis  der  Büchersammiung  der  Grossh.  Badii 

Generaldirektion     der     Staatseisenbahnen.       Karl! 
Müller.      1904.     VI -j-  206  S. 

307.  Aus  der  Fideikommiss-Bibiiothek  des  Frhr.  Stotzi 

Schloss  Steisslingen,  Baden.    Deutscher  Herold  X 

155— >57. 


308.  Aus    dem    Jahresbericht    des    Grossh.    General-La 

archivs  für   1903.     K.Ztg.    1904,  Nr.   59. 

309.  Die  Badische  Historische  Kommission.    Vom  Rhein  111 

310.  Bericht  über  die  Ordnung  und  Verzeichnung  der  Ai 

und  Registraturen  der  Gemeinden,  Pfarreien,  G 
herrschaften,  Korporationen  und  Privaten  des  G 
herzogtums  Baden  im  Jahre  IQ02  03  durch  die  Pl 
der  Badischen  Historischen  Kommission.  Mitt.  X 
mi  —  m7. 


wirtmr  des  Jahm 


fßftder,    Josef],     Archi'vatien    des   GTuntlherr!.    von   Rot- 

betg'schen    Ardiivs    In  RhcinwelJec,     Mitt,  XXV],    1037 

-mi75. 
BfrkdTimayer,     Ad.      Archivalien    des    Ffeiherrliüh    von 

Keveu'scheD    Archivs    in    Biengen.      Milt,    XXVI,    loS 

—m^i. 
Höis,    Wilhelm.      Zur   «raten    Ausstellung   archivaliächer 

Gegenstände     der     Stadt    Rastatt,       RasiaEt ,     Greiser, 

[igo^].     I  Bl. 


2H«  Erwerbungen  für  die  Grossh.  Sacötylungen  im  Jahre 
1903.     K.Ztg.,   igo4,  Nr.  5g. 

Bericht  über  dte  Tülj^keit  des  Grossli,  Konaervators  der 
öffentlichen  ßaudenkmale  in  den  Jahren  1902  und 
11503.     K.Ztg.    IQ04,  Nr.    125,    126,   136^    170, 

Mnseo^raphic  über  das  Jahr  190304.  L  Westdeutsch- 
land. Nr,  37 — 4.^  Baden.  [Betrifft:  KonstauE.  Ros- 
garten- Museum  [Otto  Leiner);  ÜberJingen,  Kulturhiäto- 
nscbe»  aiid  Naturalien- Kabine ti  (Lachmatm);  Karlsruhe, 
Groäsh.  Sammlungen  für  Altertums*  und  Völkerkunde 
(£.  Wagner);  Pforzheim,  Städtiäche  AUcrlmuersammluag 
(K.  Iliäsingen;  Mannheim,  Vereinigte  Satniulungeii  des 
Grossb.  Anti[]oarinm5  und  Altertumsvereins  (K.  Bau- 
matin), 

Hofmaan,   H.      Das   ant^ebUche   Hirsch vogel 'Portrait  von 

G.    Peiu:z    in    Karlsruhe.      Anzeiger   des    Germanischen 

NitionalmuseuDiä  J.  1904,  71—  77  H-  l  Taf.  -+-  5  Abbild. 

,  Neuerwcrbuugeii  und  Sehen  kungen  [des  Mannheiraer 

AJtertti  ms  Vereins].      Liste     XLII     L,       Mh.Gschbl.     V, 

—  16R.   igi  — 1(^2,  240,  263 — 264. 

Dei»clbe.  Liie  ethiioifraphische  Sammlung  des  Herrn 
Beriltold  Levy   hier   [Mannheim].     Mh.Gbchbl.   V,    135 

—  '37- 

fi{A u ma T)  n] ,    K,      Das    Stadtmuseum    in    der    ehemaligea 

ScbulkiJTchc  (Li>  i)  [«u  Mannheim],  Mh.Gäi:hbL  V, 
67—70. 
.  Brinckmaon,  Albecl.  Neucrweibauf«'«!!  des  Mannheimer 
.-Vlterium^ verein».  Mh.Gschbl.  V,  162  — 165. 
CUftgemälde  aus  der  Saiumlung  des  Herrn  Freiherm 
TOQ  Tüxkbeim  gca.  v.  Baden.  0er  I>eutftche  Hetold 
XXXV,  1J7— w8. 

Boiiert,   G.     SiDshelm    als   UmckorE    i.^20|  1511.     Diese 
Z»,  NF.  XIX.  548. 
•  Kfttlh,  L.     Die  Anfiiiige  d«  hebräischen  Buchdruckes  in 
Da«t4chUind    [aber  .\nstielm6  Druck  der  Elementa   lin- 
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guae    hebniicae    von    Reuchlin].      Germania,    Wisid 
schafti,  Beilage  1904,  Nr.   17. 

325.  Krebs,  Engelbert.  Studien  über  Meister  Dietrich,  geoan 

von    Freiburg.      Drittes    Kapitel.      Freiburg,    Giarit: 
Druckerei    1903.    VI  +  79  S.    fFreiburg.  Dissertatio: 

326.  S.  Konstanzer  Gebetbuch  von   1517.    Oberrhein.  Pastoral 

VI,   258-260. 

327.  Verlagskatalog    der   G.    Braun'schen    Hof buchdrocke 

und  Verlag  in  Karlsruhe  (Baden)    1813 — 1902.     Ka 
ruhe,  Braun,      1903.     40  S. 

328.  Weiss,    J.      Von    den    Beziehungen    der    pfalaischen   K 

forsten  zum  Geistesleben  am  Mittelrhein.    Jahresberi 
der  Görresgesellschaft  f.    1904,   24 — -41. 

329.  Zedier.     Das  vermeintliche  Gutenberg'sche  Missale  (K< 

Stanzer    Missale    von    ca.    1468).      Cht.    f.    Bibliothe 
wesen  XX,  32  ff. 


330.  Freiburg.     Dietz.     Die  grosse  Demagogenjagd   gegen  1 

Freiburger  Burschenschaft  von  1824—1826.  (Nach  c 
Akten  des  badischen  General-Landesarchivs).  Burscht 
schaftüche  Blätter  XVIII,  II,  25 — 28,  49—51,  77—; 
105 — 106,    129 —  130. 

331.  —  Fuchs,  Carl  Johannes.     Die  Grossherzogl.  Badisc 

Albert-Ludwigs-Universität  in  Freiburg  i.  B.  Lexis,  1 
Das  Unterrichtswesen  im  deutschen  Reich  I,  552—56 

332.  Heidelberg.    Acta  Saecularia  zur  Erinnerung  an  die  Ze: 

tenarfeier  der  Erneuerung  der  Universität  Heidelbe, 
durch  Seine  Königliche  Hoheit  den  Grossherzog  Ka 
Friedrich.  Herausgegeben  im  Auftrage  des  Senate 
Heidelberg,  Petters.      1904.      2   BI.  -f-  289  S. 

333.  —  Der   Heidelberger    Studentenauszug    anno    160 

Bad.  Beobachter    1904,  Nr.    197. 

334.  —  Leser,    E,     Die  Grossherzoglich   Badische    Ruprecht 

Carls-Universität    zu  Heidelberg,     Lexis    (vgl.    Nr.  33 

J.  543-55»- 
335-  —  Oppermann,    Otto.      Hurschenschafterbriefe    ans  d 
Zeit    der  Juli-Revolution.     Neue  Heidelberg.  Jbb,  XII 
56 — 120. 

336.  —   Roth,    F.    W.    E.     Aus    der    Gelehrtengeschichte  d 

Universität  Heidelberg.     1456  —  1572.    NAGHeidelb.  \ 

65—75- 

337.  —   Derselbe.     Geleitsbrief  der  Heidelberger  Hochschu 

15.  Jahrhundert.     N.'VGHeidelberg  VI,  76—77. 

338.  —  Toepke,  Gustav.    Die  Matrikel  der  Universität  Heid 

berg.  V.  von  1807—1846^  Herausgegeben  mit  Uni 
Stützung  des  Grossherzoglich  Badischen  Ministerii 
der  Justiz,  des  Kultus  und  Unterrichts  von  Paul  Hint 
mann.     Heidelberg,  Winter.      1904.     IV  -f-  782  S. 


Biidtscb«  GnchichtsUteratur  des  Jahres  1904. 


l^  Ktrhruhe.  v,  Z wiede neck-Süd enhoTst,  Otto.  Die 
Gtossheizoglich  Badi^che  Technische  Hochschule  zu 
Kailinihe.  Leiis  Tvgl.  Nr.  331)  Hl,  1.  265—275.  — 
Vgl.  auch  lübenila«  30,   144. 


ääumor^  Gertrud.    Der  gegenwärtige  Stand  des  Mädchen- 
schulw'esenü    im    Gross  herzog  tum    Baden.      Leicis    (vgl. 
Nr.   330  11,   383-389. 
I.  Bmim.  Otto.     Das  mittlere  und  niedere  gewerbliche  Unter- 
rJchUvreseii    im    Grossherzogtam    Baden.      Lexis    (vgl. 
Nt.  351)  IV.  3.    166—193. 
}4l.  Bronucr,    Karl.     Deiträg^e  zur  Geschichte   des  badischeu 
Volksschulweiens.      Miit.    d.    Ge:sel]schafl    f.    deutsche 
Erztehdii^'s-  und  Scbulgeschichte  XIV,   29^35.    Beapr. : 
dieje  Zs,  NF.   XIX.  563"'564    (K,   Ofbser]). 
Derselbe.       Heiträge    eut    Gcscliichtt     des    Klosterschui« 
«wens  in  Raden  [Gengenbacli-SaJem-Schwurzach}.  Mitt, 
(»«'.  Nr.  342)  XIV,   1—6.    Bfspr.:  diese  Zs.  NF.  XIX, 
563—564  (K.   Ofhser]). 
4.  Clauänitzer,    Ed.     Stattslische  Obi?rsicht    über  die  staat- 
lichen Anslaiieti   für  Volksücbutlefirer-  und  Lehrerinnen- 
bflduiit!  ia   Baden.     Lexis  (vgl,  Nr.   331)  Jll,  336, 
^4i.  Die     höheren     Schulen      im     Grossherzogturo     Baden. 
Statütische    Übersicht.     Lexis    (vgl.    Nr.   331)    II,    201 

,6.  Levis,  \V.     iJic  Befechiigung  der  Reifezeugnisse  im  Gross- 
hetxugtutn   Hadrri,     Leicis  (vgl.  Nr.   331)   II,    164—166. 
.  Müller.    Karl.     iJas  mitUere  und    niedere    I  and  wirtschaft- 
liche    Unten  ichiföwcsen      im      Groasherzogttim     Baden. 
Lexis  (vgl.  Nr,  331)  IV,  3,  278~?So. 
}|{(.  OrganifiAtion  und   Frequenz  der  höheren  Lchtanstaltcn 
(Udrns    im    Schuljahr     1903 ,'04.      Nach    eleu    Jabrea- 
b«r)t:lilen).    Südwestdeutsche  Schutbll.  XXI,   350^355. 
19.  Schwan,    Bene<K     Zur    Geschichte    der   Kinföhrung    der 
gemischten     V^otks5.chule.       Uadl^che     Schulztg..     1904. 
Nr.  45. 
Ä  D«r(«}bo.     Die  erste  badische  Taubstuminenanülatl.     Ein 
Boitrig    zur  Geschichte    deü    TauhxtutuineuächubveseTis. 
Mhi.   ivgl,   Nr.  3^2t   XIV,  5^  —  64.     Be8pr.:   diese  Z^. 
NF.  XIX,  563  (K.  o[b3erJ). 
3SI.  DeT»elbe.     tte    erste    badische    Schulleitung.       Hndische 

ScbuJztg^.  IQ04,  Nr,  4t. 
3S4«  Thauro.  Melchior.  Die  Anfänge  des  KealscbulweseDB 
am  Obcrrbcin.  Mitl.  (vgl.  Nr.  342)  XIX.  36—51. 
Beqir.:  diese  Zs.  NF.  XIX.  5^4  [K.  0[bser]l. 
3S^  Zliiterer>Klii]ginj(en.  Dir  Schuivcrhältniäse  im  eheiualigen 
Bütom  Kon&lanK  vom  Jähr«  1609  bis  1^03.  Quartal- 
beft  xum  Magu»n  I.  Pädagogik   IQ04,  u — 20. 
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^54,  Donaneschingen.     GötEinann,    Wühdiu.     Zur  Gc 

der  Anstalt  [Gymnasium  D,]   II.  [Fortsetxung  sou  it 
Nr.  341].    Tübingen,  Laupjj.     IQ04.    Z2  S.  [Progr 

355.  Frnuinaib.     Thoxna,    D,    AJbrecht,     Das    Schulirestia^ 

einer    weiblkben   Adeisrepublik.      Mitt.    (vgl.  Kr. 
XIV,  26—28. 

356.  Freiburg.     Albert,    Peter    P.      2ur    Schulgescbicbte 

burgs  i.   Br.    im    16.  Jahrhundert.     Milt.  (vgl.  Nr. 
XIV.   13     25. 

QengiH^achi  s.  Nr.  343. 

357.  HeüUthiFg.     Ubiig.  G.     Alte  ScIuilerzensurcD.    Mi«. 

Nr.  342)   XIV,   05—69.     Bespr.:    diese  Zs.   NF. 
564   (K.  0[bser]). 

358.  Karlsruhe.      v.     Oettingen,     W.      Die     Grosshenoii 

Badische  Aicademie  der  bildenden  Künste   in  KbtIs 
Lexis    (vgl.  Nr.  331).    IV.  i,    214  — 215.  —  Vgl. 
Nr.    267. 

359.  —  Derselbe.     Das    GrosaherüOg liebe    Konservatoc!um 

Musik  in  Karlsruhts.     Lexis  (vgL  Nr.  331)  IV,  3, 

360.  —   Derselbe.     Die   Musikbildungsanstalt  in   Karlsruhe' 

L^xis  (vgl.  Nr.  331)  IV,  2.   ziiy. 

361.  —   Schwarz,    Bened.     Ministerium    und   Stadtvcrwalt 

(Ein  Lteitrag  zur  badischen  Sc])uJgescbichte  des  iq.  JbI 
hunderts).     Bad.  Schulzig,    1904,  Nr,    17. 

36^.  Konstant,       Beitrage     zur     Geschichte     des 

LyLuuras  und  Gymnasiums  jelxi  Grosslierzoglic 
Gymnasiums  in  Kon&tana,  [Auf  dem  Um^uhlag."  Jobi- 
laums-Schrift  zur  Feier  des  dreihünderljährigen  Bf 
Stehens  dea  Lyceums  und  Gymnasiums  zu  KonilauJ 
Konstanz,  Stadler.  iQn4.  q  Bl.  Hh  93  +  SS"! 
lllustr. 

363.  —  Gröber,    Konrad.      Geschichte    des    Jesuitenkol 

und    -GvmnasLums    in    Konstanz.      Konatans, 
1904.     Xli  -4-  332  S,  ■+  I    Taf. 

364.  —  Die  Kloslerscbule   ZofiugeQ    in   Konstanz. 

bürg.  Post   1904.  Nr.  433. 

365.  —  V.  Rüpplin.    Zur  300.  Jubiläumsfeier  dea  G^innas 

früher    Lyzeums    zu    Konstant.       Rede,    gehaltea 
Vertreter  der  alten  Schüler.     StJdwesideiits.chi;  Seh« 
XXL   390—395- 

366.  Lahr.     Krat^rikel.     Zur  Jabrbandeitfeier   der  Miüsl 

in  Lahr.     Chronik  (insbes.  seit   1654  bi«  1904). 
Qciger.      1904.      18  S.  [Programm]. 
3Ü7.    —   [Sütterlin,  .\dotlJ,     .^us   vergangenen  Tagen. 
— 1904.      l'jji    Gedeiikblait    zum    ioo)riihriifen 
der  Höheren  T'"i'-bier*cliulr  in  Lahr     Ijihr, 
>904.     34  S.  -f-  t  Tafot 
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Jiientnr  des  ]mttnt  19O4.  ^^ 

Mknmktim.  Ba&scrmanD,  Erost.  Das  Winter  werbe  rscbc 
Institut.  Kine  Mannheimer  SchuEe  im  1 S.  Jahr  hundert, 
Anhnng  zn  dem  S.  A.  von  Nr.  376,  S.   ig -2a, 

MfSikir(h.  Erinnertingsblatt  zur  Eröffnung  des  neueo 
Vollem  ond  Kealschulgebäudes  Messkirch.  Samdtag 
den    29.    Oktober    1904.      Messkirch,    Willi.      [1904I. 

4    Bl       IllttütT. 

P/crtAn'm.  G[erwjg],  R.  Die  LateinachuEe  2U  Pforzheim, 
Plorxheimer  Anzeiger   1904,   Nr*   165— 169,    171,    172. 

Selim.  *.   Nr.   J4i.     SchwartaeA,  5-  Nr    i\y 
Unitrtchüp/,       Hofiuann,    Karl.      Die    Schulordnung    dos 

Rittt^rs  Albrcrchl    von    Rosenberg    zu    Unterschüpf    vom. 

Jahre    15Ö4.    Mitt.  (vgl.   Nr.   342)  XIV,  7—12.    Bespr.: 

dtf^se  Zs,  NF.  XLX.  564  (K.  0[bser]), 
Waldkirfh.     [PUhn].      Erziehungsanstalt    von    Dr.    Plähn. 

Realschule  xu   VValdkircb  i.   Bt.    Begründet   1864  durch 

Ttir    de   Sechcltes    zu    Brui:h5al    in    Baden.    —    Vieruig 

E Jahre    der    Knlwit:l:lung    einer    Privalsehule.      Fteiburg', 
Wagner.     1904.      1   Hl,  -f-  25  S.      [ProgfaramJ.     Bespr.: 


X.  Biographisches. 


ßfldUche  Biographien,  V.  Teil.  i8qi  — 1901,  Im 
Auftmg  der  Badischen  Historischen  Kommission  heraus- 
grgeben  von  Fr.  von  Wceeh  nnd  A,  Kiieger.  Heft  1 
— fi,  S.  I  —  £>40  (Karl  Jakob  Ammann  —  Johann 
Nepomulc  PreslinEri).  Heidelberg,  Winter.  1904.  Bespr.: 
Mh.Giidibll,   V,  93. 


*h4MaM  m  Stm.ia  CUto.  •■  Nr.  4}^. 

Amhtim.    Kortli,  Lt^unard.    Thomas  Anshelm  von  Baden- 
Buden,      Hin   Beitrug    zur  Oeschjchie    de&    Buchdrü<jke3 
im  Zeitalter   des  Humanismus.     Baden-Baden,   Pfeiffer. 
1904.     1   Bl.  -f-  2,i  S, 
ihiMm,  k  Ni.  ii^. 

Saehmann,     v.   I.iL-brnaii,  Th.     Ein  Werk  des  Malers  Beat 
Jakob   B.  [nu«  .Sacltiiigeri].      Aniceiger    (.  Schweizerische 
Altertumskunde  NF.  V,  285. 
ßatiermamu,       Bassermaan.    Ernst.       Lud wig    B.    ( 1 78 1 
-   i8.*Ät.    der    eiste    Mannheimer   Landtagsabgeordnete. 
'1.  V,   52 — 58-    [Erschien  auch  separat:   Mann- 
..iS.      1904.      33  S.]. 
SSeJtJta  t\  iiikkh'nsaH.  Schwarz.  Bened.    Ein  Brief  Lavatcra 
(an  den   Freiherrn   Franx  Erictliicb   Sigmund  Augu&t  B. 
¥on  B.].      Alemannia  NF,   V,  317 — 31S, 


Franltbauser. 


ä 


378.  ö,  rf.  BrOH^m.     Berirger,    Jos,  Aug.     Johann  Matha 
voü  den  Br.    Wh.Gsdibi.  V,  35—4.0,  5b — 67  -h  2 
Cligtul,  Heinriih,  s.  Nr.   166. 

37g.  r.   Dal&erg,  Emtrick  Josef,  v,  Heyl,  Erwin.    Aus  dem  pi 
tischen  Nachlasse  des  Herzogs  von  D,    Vom  Rhein  HL, 

45-47- 
3B0.  V,  DaibtTg.    Wolfgang  Emerkh.     Meyer»  Job.  HeEtiticb. 
Die    bühnenschriftslelJerische    Tatigkei:    des    Freitiems 
Wolfgang  Heribert  von  D.    Heidelberg,  Pfeffer,    [lüoj],, 
7Ö  S,     [Hfridelberger  Disserlaiion], 

381.  —  Hänlein,  Theodor.     Aus  Dalberj,'s  Hriefv-echwI.    Mb, 

Gschbl.   V,    323  —  235. 

DietrUk  van  f-rethurg,  s.  Nr.  335. 

38 2.  Eberlin.      Werner,    Julius.      Johann    E.    von    Güuil 

Ein    leformato  tisch  es    Charakterbild    aus    Luthers  Zeit 
Heidelberg,  Winter.      1905.     80  S. 

383.  V.   Ehtrsiein^     Bockenheimer,  K.  G.     Staatsminister  Josei 

Karl    Theodor    Freiberr    von  E.    (1761  — 1633).    ^^^ 
Rhein  III,   77-80,  83—85.  gs — 96,    102—104. 

384.  Enderlin.     Seiauer,    G.     Kammerrat  Jos,  Fried,   E.    Pw 

Badencr  Land   1904,   Nr,  42/43. 

385.  V,    Faber,     A,     Erinnerungen    an    den    Artilleriehauptnuan 

Ph.   V.   F.     Bad.  Miliiärvereinskalender    1905,  39. 

386.  Fmerbach.     Hartwig,    PauJ.     Anselm  F.'s  Medea,   Lnö» 

Briinacci.    Leipzig,  Hirzel.    1904.    1   Bl.  -Jh  \2  S.  Illustr, 

387.  —   Becker^    Albert,     Anselm    F.      Zur    75.    Wiedcikrhr 

seines  Geburtstages,     Pfälx.    Muscura    XXI,    13,1— 'JT' 

—  Weigand,  Wiüietni.    A.  F.  und  sein  Vcrmächini». 
SüddeuLäche  Monatshefte  I,    139^ — 157. 

388.  Fischer.     Hauck,    Karl.     Kuno    F.     Ein    GedenkbJaH  « 

seinem    80,  Geburtstag.      AZtgB,    1*^04,  111,    1.^5—14' 

—  Holaiein,    Hugo.     Aus    K.  F.   Studlenaeii.    N* 
Jbb.   f.  d.  klassische  Altertum  usw.   XIV.   509—520 
Lasson,  Adolf.     Zu  K.  F.   80.  Geburtfitag  (»3.  H 
K,2ig.    1904,  Nr.  267. 

3^9.  FreyJorf,  Aus  der  politischen  Korrespondent 
Präsidenten  des  badischcn  Ministeriums  des  Auswäii 
Rudolf  V.  F.  Deutsche  Revue  1404,  7  — 13,  153— 
264-295, 

3Q0.  Fnn.    Holland.  Hyacynlh.     Bernhard  F.    ADB, 

142-143. 

391.  Frtts.      Teichmann,     A.       JohanQ     Adam     F. 

XLIX,  150. 

39 2.  Frommet,    Emil,     Froraraclgodenkwerlt    (vgl.    1 903, 

3«^},     VI!.   Freude   und  Friede,     .^usgewdjdte  Pre<lii 
von  E.  Fr.     Bedin,  Mitlk-r  u.  Sohn,     1904. 

393.  —  Frominel,    O.  H.     Emil    \Vilh«lm    Fr.     ADB.   X 

184  —  202. 


" 
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ul.  Max.    AchHli*.  E.  Clir.    Max  Fr.    ADB.  XLIX, 
>J— 205. 
fj««/.     Kitner.   Rob.     Dr.  Julius  F.     ADB.   XLIX.    21J 

rj/«ii*rf,  Karl  Egon  (IIl.l.  v.Weech.  Karl  Egoa  (III.), 
ffirit  zu  F.     ADB.  XLIX.    214—216. 
irsien^rgy  Karl   Egon  IV.    v.  Weseh.    Karl  Ej^on  IV., 
irst  ta  F.     ADB.  XLIX.  214—216. 
irjitn&erg.    Jakob  Ludwig   Graf.     Tumbult,    Georg. 
Die  Kaiserliche  Setiduiig  des  (jrafen  J.  L.  su  F.  an  den 
irfdrsten  Friedlich  V,  von  der  Pfalz  i.  J.  161g.    Diese 
SS.   NF.  XIX.  8^18. 
^Q^litra.     Bernhard  G.  (KaUenscbwaDz)    1764 — 1856.     Bad. 

Fortbildungsschule  XVill,   113 — 114. 
\Gmuig,     V.   Wcech.    Robert  G.     ADB.   XLIX,  315—316. 
\ii<t(k.     P»g«I.     Wilhelm   H.     ADB.  XLIX,  096. 

ihijixkob.  Bedeateiide  Männer  des  badischen  nnd  wurttem- 
srgischen.  Schwarzwaldes.  Heinrich  H.    \.  DerSchwarE- 
laU  XVI.    (76. 
liuttr.    de  Fleiiry.  Comic.    Le  myatöre  de  la  cour  de 
»de.     Caspar    H.      Le    Cainei    1904,    April/Juni.    — 
l«yer,     Kaspar  H.     Mürichencr  Neueste  Nachrichtea 
I904,  Nr.  Diu. 
\QUur.     Kc9*,  W.     Ludwig  Gl.     ADB.  XLIX.  684. 

r.    Krauab.  Rudolf.    (Karl J  Theodor  Gr.    ADB. 

■■^-  545—547. 

XiiutUtmiinM,  Ivälin.  Johann.  Franc  G.,  ein  Freiburger  [i/Ü.] 

li^oiiket    von    der    Wände    des    XVL    Jahrhunderts. 

1600 — 1612  Professor  d.  GcsubJchte  in  Freiburg  i;Br,]. 

^iciburgei   GeschiehtablL  XI*    1^223. 

tr.     FutdhauA.,    F.  M.     Johann  Jakob  H..   der  Er- 

tuer  der  ersten  Mannheimer  Blitzableiter.    Mh.Gschbl. 

10—15. 
.£fluui  ■-  Ni.  4J5.     fftrdir,  Barthaiemäui,  t.  I4r.  433. 

Ott,    A.     Andreas    H.      i&io~iä^o.      Bad,    Fort- 
lUlon^'^:;cbulc  XVIU.  49 — 51. 
Amgtttt   \rWuim.  *.  Nr     16;. 

%tl.      ThamtD.    M.       Ein    Alt- Heidelberger    Professor 
[Jakob    L]    als    kurpfälzticher    loäpektionsarzl.       Pfalz, 
[u^cum  XXI,  25—20. 

'iiiiiag.     Homburg,   Rudolf.     Dreizehn  Briefe  von 
-St.     A.    r.   Kulturgeschichte    U,    364 — -37^.     Bespr.: 
lao  Z*.  NF,  XIX.  77Ü  (K.  0[bscr]). 

Ktiitr.     Ludwig  K.     Mosikliterarische  Blätter  I,  Kr,   13. 
ITmij.    V.  Licbruau,  Th.    Nachtrag  xu  der  biO;graplt:Eschcn 
IC    von    M.    E.    K.    <i902,    Nr.  461).      DA.    voa 
:hiraben  XXII,  12.5 — 12b. 


i 


Prinkhanil 


+13.  IQichl).     Hftcki 


cicicei,  Krnst.  HerrouTin  K.  V'- 
Ln^bens  und  sciritr  l'ersütiliclikeit.  HekU 
IQ04,  Vn-h426  S,  -+-  I  Fortr.  —  S(i(l«eM<Jett 
Schulbll.  XXI.  3-42-350  (E.  Kelter):  DLZ.  XXV. 
— 2B52  (H.  Stadtmüller).  ~  Vgl  a.  d.  Artikel 
H.  Brandt  in  Südwestdeutscrhe  SchutbU.  KXI 
— 40f>. 

414.  Kraus.  HauvrllfT,  Ernät.  Franx  Xaver  K.  Ein  Le 
bitd  aus  der  Zeit  des  RcrorinkaLhoHcismus.  MfC 
Autol/pien  und  einem  Anhang  unedicrtpr  Briefe« 
dichte  und  kirchenpohiiscber  Schriftstücke,  C\ 
Roock.  1904.  VIII  4-  ,54  S.  —  Vg].  AZt«.B. 
II.  169— [72,  270,  346—150,  390—391;  Ann»! 
TEst  XVIII.  612  (C-  P.). 

/ti-aut,  ».  auch  Ni.  473. 

4 '5-  —  HÜTbin.     F.  X.   Kr.   und  die  Schwdi.     Hochh 
650^667. 

416.  tttmry.      Lewald,    F.      August    U     Heidelberg.    Ww 

ig04.     55   S.   —    Vgl.   auch    Bad.   FortbildorgMctu 
XVIII,  65—68. 

4 1 7.  Läuger.      Max    L,      Bad.    Fortbildniif^scbulc    XVIII, 

-'79. 

418.  Zcw/s.     Arrabryster.     Ferdinand    I,.      Jabretber, 

Lebrcrserainars  I  in  Ksrlsmbe  f.    IQ03/04,   5^7. 

Levi,    Birthvtd.   s.   Nr.   31t», 

41g.  Lochmr,    Probst,  J.    Über  Verbindungen  «wischen 
Schwaben  und  Köln  im  15,  Jahrhundert,    SVGBdd 
XXXUI.  87— g;  -|-  1  Taf. 

420.  Mathy.     Dietz.     »Den  politischen  FlUchtling   Karl  Ä 

Mannheirp  betr.-  (Aus  den  Akten  des  Gr.  Bad 
Generallandesarchivs  «u  Katismhe).  ßur&chcDsch. 
BJäiter  XVIII,  J,    r7Q— 182. 

421.  —    Mathy,    K^rl.     Aus  dem    Leben    eines  Schul 

Erste  Auflage.  —  \~20  Tausend.  [Mit  einer  & 
phischen  Einleitung  von  F.  »,  Weecli].  WIert 
Volksbildflugs verein,  1904.  41  S.  [A,  u.  d.  T. 
badener  Volksbücher  Nr.   4g]. 

422.  —  Stern,    Alfred.     Zwei   Briefe  Karl   Matliys   atn 

Klöchtühgszeii.      Diese  Zs.  NF.  XIX,    148—154. 
Mayrr.  Prant  Ftr^inand,  9.  Nt.    i?8. 

423.  MrgtrU.      Abraham   a   Sankta    Clara.      Bad.    Kortbik 

ichtile  XVIII,  33  —  37. 
414.  Meidingtr.     Geh,  Hofrai  Professor  Dr.  Heinrich  M.  Ba( 

Gfwerbeztg.   XXXVIl.   .178-482. 
435.  Moscherosih.     Heiner»,    Johannes,     Dcutiche  QueW« 

Vorbilde:   xu   H.  M.  Moscberoschs  Grsichteo  P!ifli 

von  Sittewatd,      Alemannia   NF.   V,    162 — 222. 

p-  J\htMtingen,  /Irina,   s    Nr.    lO§. 


l«T«itir 


lahns  t9t>4- 
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AM*,  r.  Wecch,  Friedrich.  Staatsmini äter  Dr.  Wil- 
helm N.  Heidelberg,  Winter.  1904.  39  S.  H-  i  Ab- 
bild. licspT.:  diese  Zs.  NF.  XTX,  350-351  (P.  Albert); 
LC  L.V,  11134  — cipä  (A.  Vorberg);  DLZ.  XXV,  18&1 
(W.  Wicgand);  Mh.Gschbl.  V,  166—167  (W.  C.); 
.\Zu;B.  1904.  I.  i50  35.  (-l\:  HZ.  XCHl,  374  —  375 
i.Kauhmaun);  SiidwestdRUtsL'he  ScbulblJ.  XXI,   57  (Keim). 

»I  PMtlitt.     Hancke,  Oswald,    Sein   letztes  Drama.    Eine 

EiiriTieiung  an  Gustav  zu  PutLitz.   Deutsche  Revue  igD4, 

Novemberheft. 
^thrmaik.      Schwarz.    Bened.      Ein    Lehrerquerulant    zu 

Ende   des  18.  Jahrlhundens  [Louis  R.].    Badiiche  Schul* 

Zeitung    1904,  Nr.  8,  9. 
.  Rtit^a^.  Ki}arü4.  s    Nr.  194-     JUmAlm.  yehatmes.  a.  Nr,  90^  324. 
RAdf.    Föratei-Niclzsche,  Elisabeth  u.  Fritz  Scholl. 

Friedlich    Nietzsches    Briefwechsbl    mit    Erwin    Rohde. 

2.  Auflage.     Berlin    u,    Leipzig,    Schuster    u,    LoeffSer. 

iq02,     XXVlll -i- 628  S.      Beapr.:   LC.   LV,   155^156 

IbIdSr.  SrwtM,  «■  Mi.  4B4. 

V.  Rakriorf.  Gtoning,  M.  Graf  Eberhard  von  Rohrdorf, 
Abs  von  Salem  (n^)'  — 1240),  Augsburg.  Lfterar,  An- 
stalt.    1904. 

Stoihe.  Kern,  R.  D.  Richard  Rothe.  Das  Lebens-  und 
Charakterbild  Rothcs  nach  seinen  gesammelten  Briefen. 
Ka»sel.  RÖttgfrT:      1904.      136  S. 

r.  Koftfik.  Gageur.  Karl.  Kar!  von  Rotteck  und  Bar- 
tholomäus Herder  ida  Kriegsberichterstatter.  S.  A.  ft  d. 
Strasshuryer  Post  J.    lijo^,  Nr.    10, 

SaiJtndfr.     Emil  .S,     Musikdirektor  in  Heidelberg,     Musik- 

ülerariache  Blätter  L  Nr.   13. 
iamaa  Osra.  A^fakam  o.  %■  ifr.  4Z3. 

9.  Schae0er,  K  o  L  b ,  R.  Korre  spo  nde  nz  des  H  erzoga 
Friedrich  August  zu  Nassau  mit  Obefstbrigadier  Frei- 
hertn  von  Seh.  wahrend  des  Feldauges  1 806/07  gegen 
Preiissen.  Annalen  des  Vereins  f.  nassauiache  Alter- 
tumskunde XXXlV,  2o6 — -~~i- 

B.  Sihtfftt.  K  T,  Seh,  Jugendliebe.  fZum  70.  G^barts- 
lag  von  Enuna  Heim,  17.  Februar^.  Neue  Badische 
Landesxtg.  1905.  Nr.  .^i.  —  J,  H.  Seh.  und  Dr.  Bück. 
Litcrar.  ßeiUge  des  Staats  Anzeigers  f.  Württemberg  1904. 
'53  "254.  —  Keller,  Josef.  Victor  v.  Seh,  als 
Toorftt.  Der  Schwarzwald  XVI,  43-44, 
iA»anit^.  iitoff,  %.  Nr,   113. 

H  SthetnJi.  ßc«chorncr,  Hans.  Sechs  Humelius- Briefe 
fNr.  2  »n  Sdi.  gerichtet].  NA.  f.  sächsische  Geschichte 
XXV,  68-81. 


437*  ^'    S^rkiiyndJ.       E i e rra ;i n n ,     Adolf,       Lazni 
Freiherr  von  Hohenlnnüsberg,  ein   Ofiitscl 
und  SlaatsmaniL  des  XVI.  Jahrhunderts. 
Freiburg,   Fehsenfeld.     igo4.    VII  +  J65 
Alemannia  NF,   V,  31g — 3^0  (F.  Albert), 

438.  Stolz,    HofmJIter,  Josef.    Dte  Tagebücher 
Süddeittscbe  jMonal&hefte   I,    164— (73. 

43g.  Suso,      Bihhneyer,   K,     Zur   ChTonoIogie  ein) 
Seuses.     HJ.  XXV,   176— iqo. 
Jmw.  ffttwith,  s.  Nr.  <>o. 

440.  Thonia,    Hans.      Hierbaum,    Otto    Julias.^ 

Berlin.  Bard,  Marquardt  u.  Co.  [1004].  5  BLi 
+  13  Abbild,  [A.  u.  d.  T.  Die  Kunst,  bona 
von   Richard   Muther.     XXVH.   ßd.]. 

441.  Thoma,    Leodfgar.      Leodegar    Th,       Bad,    Fe 

XVlIl.    1-3. 

442.  Vtnthaffdt.    Dr.  B[Bringcr].    P.A.  v,  V.  eia^ 

18.    Jahrhunderts.        Antiquilätcnzt^.     XIT 
Heuser,  E.     Eine  Ver^cbatieU-MednilJe  aal  dl 
lers  persönlichem   Besitz.     Antiquil-Ucnitg.   XJI 

443.  WaldieeniülltT.    Günther.  S.     Die  Karlen  W. 

II,    100 — 101.  —  Peitz.    Die  Weltkarten 
aus  Maria  Laach  LXVI,    540 — 54Ö.   — 
manu.    Der  Freiburger  Geograph  Martta 
neu  entdeckten  Wandkarten  desselben.    Sei 

XXXI.   lö— 34. 

444.  Wtinhrtnner ,    Friedrich  VV.    Bad.  Kortbildungstchsl 

31-83. 

445.  Wtismann.     -t-   u.  L.     August  W.     Eine  Jtibi^ 

luDg.     AZigB,   1904,  I,  8g — 90. 

446.  Widman.     Rössler,  Oskar.    Zwei  Kämpfer 

u.    Jakobus    Theodorus     Tabermontanus] 
pluschertum   und  Aberglaube  aus  dem    15. 
hundert.    Ärztliche  Witt,  a,  u.  f.  Baden  Ü 
Zahn.    tiiutHtitu.  s   Nr-  >g". 


1 

5BL1 

bona 

I 

^r^ 

hat  di 
«.  XII 
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XI.  Nekrologe. 

447.  AUgeytr.    Wingenroih,  Jl,    Julius  A.    Bj.   ▼ 

448.  Amann.    Oberstiiiuugsrat  Dr.   Wilhelm  A.    Ha4 

(go4,  Nr.  250  (1.  BL), 

44g.  ßaraek.    Brummer.  Franz.    Max  ß.    BJ. 

450*  Bender,  Zum,  L.  Geh.  Hofrai  Emil  B. 
deutsche  Schulbll.  XXI.  104 — 108.  — 
Gr.  Gymuasiums  Freiburg  f.  n>03,'04,  3- 

451.  Behrit.     BrOmmer,    Franx.     Rudnlf    D. 

—  144.   —    Sonntagskal ender  f.    1^04,  .29 

452.  BingHtr.     v.  Weech.     Adrian  B.     BJ.  VII, 
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yerle,  C.     Dr.   Gustav  Br„  Prälat  und  Geifit- 
t.     SVGBüdenaee  XXXIIL  IX— XU. 
Bmhtnberger.     Kfeinhardt],     Zur  Erinnening  an  AdolfB. 
K^tg.  1904,  Nr,  411  (1.  u.  U.  Beilage).  —  von  Jage- 
mann, Eugen,    A.  B.  f-    Deutsche  Revue   I9O4,   194 
—  foi.  —  Derselbe.     Ein    bädJscher    Staatsmann   als 
^deatscher    Wirtschafispolitiker.     Bad.    Landeszig.   1904, 
|Kr.   311.  212.  —  Ott.  A.     A.  B.     Bad.   Fortbildungs- 
schule   XVllI,    97— 100.    —    Stiassburg.    Posi     1904, 
Nr.  ^7,  —  Vosaische  Ztg.    1504,  Nr.  89- 

^K     Kraas^,    Rudolf.     Wilhelmine  Friederike  C.     BJ. 

|Vi.  78- 

Dr<uk.     Brummer,  Franz.     Emil  Dr.     BJ.  VII,   21 8. 
Ekrtmisrgir.     Mayer.   Jul.     Dr.   Hugo  E.  f-     Frelb.DA. 
I      yp,  V.    437-440.    —    V.  Wecch.     R    E.    f.     Mi«. 
^^^Hp»    ^IZ — 1°3^-    '^    Jahresbericht    d.    Gt,  G)-mna- 
PHHI  Bnichsal  1903/04,  3—4.  —  Bad.  Beobachter  1904, 

'     Nr.  47. 

iHtuäSrfftr.    v.  Weech.      Bernhard  E.     BJ.  VI.    176 

179- 

fim.      ObtrsthofiD eistet    Freiherr    Wilhelm    v.    E.    "f. 

\X\%.    1904.  Nr.    16. 

i&uta.      H.     Loopoäd    F.    f.      Neue    Bad.    Schuhtg. 
t,  II,  26J.  —  Bad.  Schulztg.  XLIV,  4S1. 
Dr.    Emil    F.  t.      Bad.    Landeaziy.    i()04.   Nr.    48. 
Bad.    Beobachter   1904,    Nr.  24.    —    R.Zig.   1904, 

Prof.  Dr.  Waller  G.  t-     Jahresbericht  d.  Gr.  Gym- 
LsiuRis  Heidelberg  f.    1903,04,    i — 2. 
tbaur.    Fürbflnger,  Max.    Carl  G,    Gedächtnisworte 
Bprochen    am    i8.  Juni    1903    am    Sarge    des    Ent- 
:hlafenen.    Hcidelbei^,  Hörning.      1903.     9  S. 
V.   Weech.     Hermann  G.     BJ.  VI,   81—83. 

V.     Prof,  Dr.  Edmund  H.  f.     Bad.  Beobachter    1904» 
r.   239.  —  Hoiihland  II,  427  ff. 
tann.     Lorenzen.     Karl  H.     BJ.  VlI,   258 — 259. 
Mohr.  H.    Ein  grünes  Blatt  auf  das  Grab  des  Ober- 
süflangsrates  Frans  Xaver  H.  Katlämher  Kathol.  SonD* 
tagtbl.    1904,  Nr.    14. 
Jtify.     Friedrich  J.     Illusir.  Ztg.   1904,  61, 

idt.       V.    Lichtenberg,    Reinhold,       Edmund    R.^ 
»torbcn  am   \^.  Juni    1904.     Bad.    Landesctg,    1904. 
Ir.  302  tAbdbl.). 
ZQrn,  L.    Professor  Synesius  K.  f.    Südwcstdeulsche 
huibll.  XXI.  379—380. 

•MwyiiAt.    H[erxog],  A.     JUgdaleoe  K,-M.  t-  Bad. 
1904,  Nr.  103. 

QmÜL  d.  Oburh.  S.r.  X.\.  |.  32 
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472.  Kraus,     Hauviller,   Ernst.      Franz   Xaver  Kr.     BJ.  VI, 

5*— 63- 

Kraus,  s.  a.  Nr.  414. 

473.  Krammann.    Amtsgerichtsdirektor  Dr.  Friedrich  K.  f.    K.Ztg. 

1904,  Nr.   372. 

474.  Krutina.     W.     Geheimerat    Friedrich    K.    f«     K.Etg.   1904, 

Nr.  395- 

475.  Leiner.     v.  Weech.     Ludwig  L.     BJ.  VI,    193 — 194. 

476.  Maier.     A.     Geheimer  Hofrat  Emil  M.  t-     Bad.  Latidea^. 

1904,  Nr,  503. 

477.  Mohr.    Theodor  M.  \.    Bad.  Sängerbote   1903,   250—252. 
Murjahn,  i.  KoelU-M.,  Nr.  471. 

478.  Xeff.     Fritz  N.  t-     K.Ztg.    1904,  Nr.  342. 

479.  Pagensiecher.     Teichmann,    A.     Ernst    P.      BJ.    VI,    igo 

—  iq2. 

480.  Pfeiffer.     Holland,    Hyacynth.     Urban    Pf.      BJb.   \1I, 

168—169. 
48i.  Ratzel.     Lamprecht,  Karl.     Friedrich  R.     Nekrolog,  ge- 
sprochen   in    der  Sitzung    der    philologisch-historischea 
Klasse    [der    K.    sächsischen  Gesellschaft    der  Wissea- 
Schäften].     Leipzig,  B.  G.  Teubner.      1904.      13  S. 

482.  —  Grothe,  Hugo.    Zum  Gedächtnis  von  Fr.  R.  MüQchen. 

Neueste  Nachrichten  1904,  Nr.  407  ((Vorabdbl.)  — 
Günther,  S.  Fr.  R.  AZlgB.  1904,  III,  377-38': 
vgl.  Ebenda  278  u,  399.  —  Hassert,  Br.  Dem  An- 
denken Fr.  R.  Deutsche  Monatsschrift  IV,  695  ff.  — 
Heimelt,  Hans.  Deutsche  Rundschau  XXXI,  140 
— 144.  —  Weule,  Karl.  Den  Manen  Fr.  R.  Ein 
Gedenkbl,  Unterhaltungsbl.  z.  Täglichen  Rundschan 
1904,  Nr.    191,    192. 

483.  Recs.     Rikli,   M.     Max  R.     BJ.   VII,  435—437. 
^%^.  Rohde.     Weber,  E.     Erwin  R.      BJ.   VI,  450—465. 

Jijhdt,  s.  a.  Nr.   429. 

485.  Röthweiler.     Theodor  R.    Bad.  Sängerbote  f.  IQ03,  66-:o. 
586.  Schopfer.    Sexauer.    Professor  Alfred  Seh.    Südwestdeotche 
-SchulbU.  XXI,   288—290. 

487.  Schoü.     Wolkenhauer,  W.     Karl  CCharles)  .Seh.    BJ.  U 

328—329. 

488.  Watterich.     Weite,  P.     Prof.  \V.  f.     Katholik  1904,  Nr.  5- 

489.  Weite.     K.  V.     Adolf  W.  f.     Neue  Bad.  Schulztg.  XXVIÜ, 

13  —  14.  —  Bad.  Schulztg.  XLIV,  21—22.  —  Vo^'d- 
bacher,  B.  A.  W.  t-  Der  Schwarzwald  XVI,  13.- 
Bad.   Fortbildungsschule  XVHI,    17 — 19. 

490.  Wörter.     Sauer,    Joseph.      Friedrich    W.       BJ.    VI,   i9^ 

— 200. 

491.  V,  Zittd.    V,   Heigel,  K.  Th.    Zum  Andenken  an  K.  *"'2- 

Rede  in  der  öflentlichen  Festsitzung  der  kgl,  baye^- 
Akademie    der    Wissenschaften    am     14.     Marx    \^' 
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f.B.  iq04,  1,  505—508.  —  Rotbplelz,  A.  Karl 
fred  von  Z.  AZtg.B.  1Q04,  I,  73—76.  —  Vgl  auch 
inda,  30—3'- 


!.  Besprechungen  früher  erschienener  Schriften. 

Iben.    F.    P.      Baden    zwischen   Neckar    und    Main  i.  d. 

J.   1803 — 1S06    (1901,  Nr,   70;    1902,   Nr.   549;  1903, 

Nr.    466).      Bespr.:    A.     f.     Unter franten    XLV,  27g; 

Deutsche  G^chbl).  V,   i34--'3ä' 

Lllgeyor.   Julius,     Ansulm   Feuerbach  (1903,   Nr  3B2). 

Bespr.:  LC.  LV,   1512  — 1513  (W.  Wygodzinski). 

LOiann,    M.    Dominik  a.      Schwester     Eupliemia  Dotcr 

(1905,    Nr.    3Ö6).     Bespr.:    Literar.    Rundschau  XXX» 

192—193   (J.   Fischer), 

(auer,  Ph.  Die  Aküenunternehmungeu  in  Baden  (1903, 
Nr.  22^).  Beapr.:  Jbh.  f.  N'ationaläkononue  LXXXH, 
127  —  129  (E,   Wagon). 

teria^flr,  J.  Aug.  Peter  A,  von  Vt?rschaJfelt  (1902, 
Kr  504:  1903.  Nr.  470).  Bespr.:  LC.  LV,  630 
— Ö31  (G.  G.). 

leferle,  Konrad.  Griindeigentumavertiältnisae  und  Bürger- 
iecht im  iDitteUtierlichen  Konstanz,  (1902,  Nr.  zbz; 
Nr.  471 K  Ucspr.:  1,  1  HZ.  XCIII,  311— 313 
i^uutffen);  II.   HZ.  XCIII,  313—314  (G.  v.   Beiowj. 

derselbe,  (äiufulhenschajt  und  Hoheicsrecht«  d,es  Bischofs 
von  Konataiu  In  Arbon  (lv"3*  N'f-  ^Q^J-  —  Vgl.  dazu 
GL    Caro    im    Anzeiger    f,    Schweizer.    Geschichte  IX, 

tosserl.    Jakob  Ülter  (1903,  Nr.  41a),    Bcspr.:  diese  Zs. 

NI-.  XIX,    167   (K.  0[b3erJ). 
Eranniir,    Karl.      Die    Ptlege    der    Heiraatgeschichte    in 

Badei)   (1901,    Nr.    16;    1902,  Nr.   553).     Bespr.:    A.  f. 

Unlerfrankcn  XLV.  279—280. 
)orae  I be.       Die      bud.ii:i:lien     Schulordnungen    L     ( 1 902, 

Nr.  410;   1903,  Nr.  473).     Bespr,:  diese  Zs,  NF.  XIX, 

354  — 35Ö  (Herrn.  Mayer). 
)iBUi  E.    K«ue  Beitrage  zur  Gescliichte  des  Heidelberger 

Studcniciilebens    (1903,    Nr.  327).     Bespr.:    diese    Zs. 

NF.  XIX.   170— 171    Ij*  W[illc]u    Bursclieaschafil.  BII. 

XVJII,  11.  6-3.     (ür.  K.  H.). 
!lDMln;?Rr,     Pr,       Die     [-'üri^tenbergischeD    Mütizen      und 
iiälen  (1903,  Nr.  293».     Bespr^:  Zs.  f-  Numismatik 

.v,».V,  388  (Minadier). 
ckert,   Chr.     Die  Rhci tisch t/Tahrl  Im  XIX.  Jahihandert. 

(1900,  Nr.   166;   1902,  Nr.  55f>).    Bespr.:  Jb.  f.  Gesetz- 
ebung  usw.  XXVII],  1537  —  1539  (G.  Seibt). 

3i» 


Frftnkhftuscr. 


304.  EUinger,   Geor^.     Philipp   Melanchtbon  (iQO?, 
1903,  Nr.  480).     Bespr.:  HVs.  VII,  565 — 5 
Wolf), 

505.  Festachritt     zum     50jährigen     Regierung 

S.  K,  H.  des  Grossherjtogs  Friedrich  von 
gewidmet  von  dem  .  .  .  G^ineraNLandesarcfaiv  Iij 
lulie  (igo2,  Nr.  134;  1903,  Nr.  48i).  Bespr.:  J 
de  l'EsC  XVIII,  338. 

506,  Finke,  Heinrich,     Bilder  vom  Konstanter  Kouzil 

Nr.    135).     Despr.:  Deutsche  GschWI,   V,    136—1 

507.  Flamm,   Hermann.     Geschichtliche  Oris beschreib« 

Stadt  Freiburg.  II.  (1903,  Nr.  114a).  Bespr, 
XXV,  347  (C,  Beyerle);  Deutsche  Gschbtl,  V,  i 

508,  V.  Freystedt,    Karoline.    Erinneningen    ans    den 

leben  (iQOi.  Nr.  72;  1902  Nr,  557;  IQ03,  Ni 
Bespr,:  DLZ.  XXV.  2370—2371  (Richard  C 
Moulin  Eckart). 

5091.  Gothein.  Eberhard.  Geschichtliche  Eutwicklui 
RheiDschiÜfahrt  im  .XIX.  Jahrhundert  (1903,  Kl 
Bespr.:  Jb.  f.  Gesetzgebung  usw,  XXVIII,  1537 
(G.  Seibi). 

510.  Hablitzel,     Johannes  Pistorius  (1903,   Nr.  413). 

diese  Zs.  NF.  XIX,   555   (K.  0[bser]). 
311.   Hauck,  Karl.    Kait  Ludwig  van  der  Pfalz  (1903,  I 

Bespr.:    HJb.    XXV,    312—313    (J.  W.);    Aiuei 

Germ,    Nationalmuseums     IQ04,    80;    Kbl.WZ. 

114^:15    ßl.    S.);    ditse    Zs.    NF.    XIX,    55. 

(J.  W[ille]). 

512.  Heidelberger    Professoren    aus    dem     19,  Jahr! 

(1903,  Nr.  345),  Bespr.:  diese  Zs.  NF.  XII 
—368  (J.  W[ille]);  HZ.  XCUI.  485—488  (C, 
mann). 

513.  Hirsch,  Fritz.    Von  den  Universilätagebäuden  in 

bei^  (»903,  Nr.  243).  Bespr.:  diese  Zs.  NF 
175   (K.  P[faff]);  LC  LV,  966  (B.J. 

514.  Inventare  des  Gr.  Badischen  GeneraULandesarchii 

(1903.  Nr.  303).  Bespr,:  HJb,  XXV,  423-4. 
Beyerle);  Forschungen  i.  bayr.  Geschichte  XI 
(Reiohardstoettner);  Kbl.WZ.  XXIII ,  43 ;  W 
berg.  Vh.  f.  Landesgeschichte  XIII,  111  —  ii3 
Schneider);  AZtgB.  1904,  I,  ibb — 167  (P,  Albfl 
Bibliographe  moderne  VIII,  193- — 194  (H.  i 
Revue  Criliqoe  LVII,  478  iR[euas]). 

515.  Katalog    der  Haudschriflen    der  UniversilätsbibUol 

Heidelberg.     IL    Die    deutschen  Pfiilzer    Htnd» 
des    XVL    u.    XVH.    Jahihutiderls    {1903, 
Bespr.:  diese  Zs.  NF.  XIX,   163—164  (K. 
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XXV,  2333—2336  (Heinrich  Heerwagen);  Mh.Gschbl.  V. 
ZO— 21. 

Keller,  Fraoz.  Die  VersctuMung  des  Hochstifts  Kon- 
stanz (1902,  Nr.  146;  tüOj,  Nr,  494).  Bespr,:  Jb.  f. 
Gesetigebung  usw.  XXVllI,  803—804  (P.  Sander). 

Marcks,  Ericli.  Die  Universität  Heidelberg  im  iQi.  Jahr- 
hundert {1^03,  Nt.  329).     Bespr.:  HZa.  XCII,  184. 

Mittehangen  aus  dem  F.  Fürslenbergischen  Archive  II 
(IQ02,  Nr.  360;  1903,  Nr.  484).  Bespr.:  DLZ,  XXV» 
icj4g  (A.  KrieRer);  Mitt.  a.  d.  histor.  Literatur  XXXll, 
qi — 96    (Gustav  Wolf). 

V.  MobI,  Robert.  Lebenserinnerungen  (1901,  Nr.  437; 
1902,  Nr.  576;  1903,  Nr,  503).  Bespr:  HZ,  XCII, 
127  —  151   (Heimann  Oncken). 

Neu*  Heinrieb.  Geacbichte  der  evangelischen  Kirche 
in  der  Grafschaft  Wettheim  (1902,  Nr.  156;  1903, 
Nr.  504).     Bespr.:  HZs.  XCII,  502—503  (G.  Büsscrl), 

Oberrheinische  Sia  dtrechte.  Helt  1—5.  (1S95, 
Nr.  368;  1897,  Nr.  184;  1898,  Nr.  145:  1900,  Nr.  149). 
Bespr.:  Deiusche  Gschbll.  V,  4 — 7   (Beycrie). 

Ocser«  Max.  Geschichte  der  Sladt  Mannheim  (1903, 
Nr.  157).  Bespr.:  .\ZlgB.  1904,  IV,  174  (-1-);  Vom 
Rhein  111.  3g — 40. 

Panzer,  Friedrich,  Deutsche  Heldensage  im  Breiagan 
(1903.  Nr,  2&4).  Bespr.:  Hessische  Ell,  f,  Volkskunde 
III,  169—171   (Karl  Helm);  Litterar.  Rundschau  XXX, 

130  (K.  Kicder):  Deutsche  Gschbll.  V,  137—138;  HZ. 
XCIII,  472  (E.  Mogk);  LC.  LV,  513—514. 

Politische  Korrespondenz  Karl  Friedrichs  von 
Baden.  V,  figoi,  Nr.  jb;  1902,  Nr.  577;  1903, 
Nr.  509),  Bespr.:  Mitt.  d.  Instituts  f.  Österreich.  Ge- 
schichtsforschung XXV.   169 — 17Ö  (Hans   Schütter). 

Re^esien  lur  Geschichte  der  Biscbüfe  von  Kon- 
stanz 11,  5.6.  Lieferung  (1902,  Nr.  141;  1903, 
Nr.  öio|,  —  Vgl.  Cartellicri  in  der  Alemannia  NF.  V, 

131  —  140. 

Roller,  Otto  Konrad.  Ahnentafeln  der  letzten  regieren- 
den Markgrafen  von  Baden-Baden  und  Badeu-Durlach 
(1902,  Nr.  358;  :go3,  Nr.  511).  Beapr.:  HVs.  VII, 
400 — 403  (J.  B.  VViiüng). 

Sanier,     Samuel     Friedrich.       Ausgewählte     Gedichte 

( 1 90^,    Nr.  39Ä;    1 903,    Nr,    5 1  z),     Bespr. :    Deutsche 

Gschbll.  V,   135. 
Sebmartow,  August,    Die  Oberrheinische  Malerei  (1903, 

Nr.  232}.    Bespr.:  KunstgeechichlL  Aisjseigen  1904,  12 

—24  (Max  DvoUk). 
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528.  Siegel  der  badischen  Städte  in  chronologischer  Reih 

folge.  IL  Heft  (1905,  Nr.  290).  Bespr.:  MHL.  XXJ 
120 — 121.  (W.  Martens). 

529.  Voigtel,  Max.    Die  direkten  Staats-  und  Gemeindesteo 

im  Grossherzogtum  Baden  (1903,  Nr.  211).  Bes 
Jbb.  f.  Nationalökonomie  LXJCXIII,  413—414  (Ma 
Heckel). 

530.  Wendland,    Anna.     Briefe   der  Elisabeth  Stuart,  Kön 

von  Böhmen,  an  ihren  Sohn,  den  Kurfürsten  1 
Ludwig  von  der  Pfalz  (1903,  Nr.  42).  Bespr.:  d 
Zs.  NF.  XIX,   167  —  168  (K.  Hauck). 

531.  Wickert,    Friedrich.      Der    Rhein    und    sein    Verl 

(1903,  Nr.  223).  Bespr.:  Jbb.  f.  Nationalökonc 
LXXXIII,  558—559  {K.  Wiedenfeld). 

532.  Wild,     Karl.       Tagebuch     Joseph     SteinmüIIers    (ii 

Nr.  423).  Bespr.:  diese  Zs.  NF.  XIX,  168—169 
0[bser]);  HZ.  XCIII,  372  (G.  R.);  LC.  LV,  i 
{A.  Vorberg);  DLZ.  XXV,  229;  Revue  Critiqae  L\ 
60—61   (A.  C).     Mh.Gschbl.  V,  45  (W.  C). 

533.  Zeller,    Adolf.       Burg     Hornberg     am     Neckar    (i( 

Nr.  252).  Bespr.:  diese  Zs.  NF.  XIX,  174—175  (( 
Piper). 


Miscelle. 

>er  Baumeister  des  neuen  Schlosses  zu  Baden.    Über 

Upar     Weiiilidrt,     den     veriliänstvollen     Erbauer    des     neuen 

Josse»    zu    Bad^^n,    der    im    sog,    Dagoberts lunne    »eines    der 

üchsten    Kltrinode    der    deutscbeii    Renaissance*    gescIialTen, 

bis  heute  nur  apärliche  Nachrichten  vor,    die  daA  Dunkel, 

lieh  über  sein  Leben   und  Wirken  breitet,  dürftig  erhellen'). 

B<!ncdiktUeuein  gebürlig,  kam  er  als  Sohn  eines  Makrs  nach 

leben,    wo    er    in    den    Jahren    1 550 —  1 560    eine    angesehene 

rerkslätte  teiiele   und    ■  jbj   als  Führer  seiner  Zunit  erscheint. 

(r  wie  in  Regenaburt,'  hat  er,  wie  er  selbst  bezeugt,  eine  bedeut- 

l'Äligkeit  cnifaltel.     Aufgabe    der  Forschung   wird    es  sein, 

i^taltJicben    Gebcu«,    deren    lürrichturtg    er    sich     in    seiner 

tiichen    Heimat    rühmt,    zu    ermitteln;    die    mir    zugängliche 

ickte    I.tttrraiur    versagt    in     dieser    Frage    völlig.      In    den 

J»hfen  taucht  W.  in   Bauen  auf,    wo  ihm  die  lockende   und 

ivolte  Aufgabe    zufällt^    daii    neue    präcijtige  Residenzäcliloss 

Matkgjaten  ru  erbauen:    kein  Zweifel,    dass    seine  Berufung 

cb  dm  nahen    verwandtscbafcHchen   Beziehungen,    welche    das 

en-badiäche  Fürstenhaus  mit  dem  bayrischen  verbanden,  ver- 

Ml  wurtl«.-.     Anfangs    der    80"  Jahre,    als    er    seine  Aufgabe 

<^ci>eiillichen  gelust  hatte,    bewarb    er    sich,    vielleicht    durch 

im^en  mit  dem  Bauherrn   bewogen,    in    Strassburg    um    die 

(le  eine«    Werkmeisters-).      Obgleich    er    ala    •s/arinr   PapisU 

Ichtjg  war,  sah  der  Rat  auf  den  Rat  Tobias  Summers  über 

krtige    Bed^iinken    doch    hinweg,    da    der  iVJeister    »nit    allein 

,Kiuer  band   ein  feiner  Arbeiter,    sondern  auch   etliche    statt- 

>bew  im  Land  Bayern,    iu   Baden  und    an   andcni  Orten 

in    der    Hoffnung:     ^die    Gehu,    sa     tr     machen    wetd. 


')  V|^.    Krieg   von    Hocbfcld«a,    Die    txiden    t>cblöfi9er    zu  BHcn 

\:  177  fr.:    N&^]cr,  K'ari»iletl«Kil({jn,  21,  333;    Lfltik«.    Geicbkbie  <I«r 

>&«  ia  DfrutuhUnd,    S.   3^4  tT.    —    *)  Zu    den   Kflns|]«rn,    die   unter 

Ldlttni    »»belleten,   ^chi'ile    wohl    auch    der    Hüdhiiuer   Gcmg    Kdiiig 

[Sadoi,    der    «uf  Kosten    Mirkgraf  Philipps  II.    sein    HundwcrlK    edemt 

i«u!  fpitet  ilor  Lcibcigeo»hafl  kdig  gesprochen  wutJe.    Bitli.-iia<l.  ilof- 

ItoU  *oni  j.  0kl,   1S93>    —    'f  V|f].  Krieg  von  Uocbfelilen   nach 

Pllc»tl|:ra   R»lipti.lol( ollen   vom    13-,    i?.   tind  2:7.  Dm.    158?.  a.  »,  O.   177. 

^uiijilik  liC  Iridrr  im  Strustburt^cr  Sliidtaicbiv,    wi«   mir   mitgeteilt  wird, 

'■  Mhr  vorbanden. 


Mise  eil*. 


werden  ttit  paptstisch  Sfin-^,    und  sprach   ihm  dus  Amt  in.   " 
Erx'arteD  ^h^t  nabm  Weinhart  nicht  an,  äondem  enl&chlo^J  l..^ 
in  seiner  bisherigen  Stellung  zu  verbleiben.     Ob'^r  seine  weiicnu 
Schicksale  war  bisher   nichts    bekannt;    Nachfonchungen  in  den 
Karlsruher    Akten    und   Hofratsprotokollen    der  Zeit    haben   indn 
noch    einige    Daten    ergeben.      Als    es    sich    nach    deiu     ! 
Philipps  II.  (1588)   darum  handelte,  die  durch  deo  kosUi-'i     . 
Schlossbau  erwachsene  Schuldenlast    zu    mindern    und    d<*a  Hol- 
halt    einzuschränkeTi,    begeg'net  auch    Meister  Caspar    unter  de 
Reihe   der    Beamten,    deren    Abdankung    ins    Auge    gef&aici   wird. 
Als  Dienstgeld  halle  er.  vvje   wir  aus  dem  Eintrage  ersehen. 
zue   aus/erijgung    dir    gthew    jährlich    200  H.    zu    btxieheii, 
Hoftuch    10,   für  Beholsung    12;  ausserdem  kamen  ihm  t2  Mi 
Korn  und    i    Fuder  Wein  zu').    Es  wähne  noch  ein  paar  jj 
bis  Weinhart  den  markgrärfichen  Dienst  vetliess.     Ürsi  unter  dt 
8.  Mai    ^%^t  wird   in  den   Hofratsprotokollen  vermerkt:    *h«S 
LandihüffmenSer    heuoUen    M.    Caspar    Weinhartcn    haumtisftm  J» 
btstailung    Ton     Haut     am    zusitsiellen     imJ     daneben     artttaii^ 
daß  ill>"*i^  dumti  zufritdt»,    dantß  müge  fr  h'miehen,    doth  4*1 » 
tuuor  dfft  ansfhlag  Jn  ßrunnenwenks  haifxr    alhü     fertig    m*d». 
Man     war    also,     wie    man    sieht,     bereit,     den    Mci&tpr,    aefaen 
Wunsche  entsprechend,    ziehen  zu  lassen,    doch    sollte   er  mix 
noch  den  Entwurf  des  Schlossbrunnens  (•brnnnen  xa  hoff  '  '-'■'•r 
stellen.    Ein  paar  Weichen  später,  am  2.  Jtini.  wurde  dei 
die  Ausführung    des  Werks    «r^  form    x'nd  maß,    wie   M. 
baum/tslfr    beschrtiben    vnd   vtrztühnen   soile-^,    d«m    MauniT: 
Anton  Sey$ier  übertragen,   und  schon  am  folgenden 
Meister    Caspar,    --jö    nath    Würzburg    sa    sifheu  vorküi.  ...  . 
Pasabrief,    der   ihn    zugleich    vom    Zoll    tn    und    auster    I 
befreite.    Noch  waren  freilicli  nicht  alle  Schwierigkeit! 
Weinhart  saß  wegen  einer  Schuld^  durch  die  er  dem  I 
Josei"  Schiller  versjitlliciitet  war.    in   Haft.     Da   er  abef   nt^- 
Forderung  an   seinen   Dieiisthenn  hatte  und  ein  eigenes  h 
Baden   besass,  erachtete  man,   dass  genägende  Deckung  Cur  d« 
Gläubiger    vorhanden    sei,    und    entUess    den  Mdtiter    aus   den 
Arreßtc ').     Ob    Weinhari    dann    seinen    Vorsati    ausgefühic  Ut 
und  näcb  Wurzburg  übergesiedelt  ist,  atich  was  weiter   au-  ifim 
geworden   ist,   bleibt  vorerst  unaufgeklärt.     Unter  drn  ArchiickJrr:- 
die  der   kunstsinnige  Bischof  Julius  zur  Herstellung   seiner  _■ 
Bauten  damals  um  sich  schalte,  ist  bis  jetzt  der  Name  V\'  1 
nicht  begegnei^J.  A*.  CMwr, 


')  Karhrnbc,   Hsus- und  Hofsuhen,  Bi}.  31I  nr.  294   o.  DtmMtnu'K  4^ 
bad.  Vormundschaft  vom  Juli   1588.  —  ■!  Hofratiprotokcli 
-"  *l  Vgl.  Buchingftc,  Julius  Echter  von  Me&|i«ilirunti. 
bur^      Auch  eine  Anfrage  beim   KreissTchiv  in   WüTclmrc  biKli  «ffulfliW 
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fon    V'croffentHchungen    der   Badischen    Historischen 
iuion  sind  erschienen: 

adiüche  Biographien.     V.  Teil.      i8qi  —  igoa. 

eben  von  Friedrich  von  Wecch  und  Albert 

.  ITefi  9  {Presiinari — SehringJ.  Heidelbergf.  "Winter. 

bsrrheinische    Stadtrechte.      Zweite    Abteilung-. 

kische  Rechte.     Erstes  Heft:  Villingen,   bearb. 

stian  Roder.     Heidelberg,  Winter. 

Mannheimer  Gcschichtsblattcr.    Jahrg.  VI,  (1405).    Nr.  4. 
H.  Thenbald;    J.  IX   .Sthmidtmanns  Selbstbiog^raphie. 
^ — 85.     Bezieht  sich  auf  seine  Erlebnisse   im  Orleanischen 
I,    ftpex.    die    Kweitt;    Zerstörung   von    Keid<-*Iberg.     Wieder- 
rk  nach  einem  seltenen,  übrigens  von  Wundt,  Salzer  d.  a. 
ich  benutzten  Drucke,  —  Th.  Wilckens:  Das  Erlöschen 
ifiscblec liier  derer  von  Handschuhshefm  und  Hirsch- 
Ffi.    Sp.  St—Sg.     In  den  J.    (boo    bzw.    1632.  —  J.  Weiss: 
Jier  in  Spanien  1767.  Sp.  ^C/ — gi.    An  den  von  ].  K.  Tliiir- 
betriebenen  Ansiedlungsversuchen  deutscher  Kolonisten  in 
s{«n  haben  auch  I'läUer  (dlgeDomtnen.  —  MiscelUnea. 
title  des  PTarrcrs  SiKtus  zu  Asbach  &m  Kompetent' 
yit>5ä.    Sp,  91.    —   W.  G.   Bad  Zaisenhausen.    Sp.  92.   — 
Uiorische  Fände.     Sp.  94.   —    Huffschmid.     Ein  Mann- 
ais  Untvffrsiirits;biiclibinder  in   Marburg    1534. 
ir.    s.     (Srhillefnutomer).     A.  Baumann:    Schillers  Fretin- 
ISoea   in   Mannheim.    Sp.   103—1^4.     Hübsche  Studie  über 
Beziehungen  zu   Marg.  Schwan,    Chari.    von  Kalb,   Karotine 
•  Beck,  Kaih,  Banmann  und  Anna  Hölrel,   —   Fr.   Walter: 
lat    Sc  hillcf    i"   Mannheim    gewohnt?    Sp.    1 25— 154, 
Ellcng  der  verschiedenen  Wohnungen  und  Absteigequartiere 
ichters.    —    Fr.  Walter:    HiJflingers    Schillerbildnis. 
IHJ — 137.     Von  dem  Ludwigsbur^er  Maler  H,    17K1  gemalt, 
is   int  DesItBö  Hertbi^ns  v.  D.ilberg.    —    Miscellen:    Die 
toautgabe  der  Räuber.  Sp.  137.  —  W[aUer]:  Andreas 
Icher.    Sp.  138.  —  Krau  Schwan.  Sp.  142.  —   Ein  Brief 
|G.   Chr.    GAti  BUS   dem   J,    1775.    Sp.   143.     Reise  von 
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Matinh^im  uach  Leipzig,    —    Tobias    Lüffl«!.    »Sp.    i. 
wanütschaftüilie  Heiieliungen  go  den  l'ahFiu^rs  in  Dfia 
Mannheimer    Kar)s8cbuter.      Sp.     146.    —    Schillers 
Ziehungen    zur    FamiUe    Lame)-.      Sp,     146.    —    Scbilif| 
Rede   in    der  Deutschen  Gescilsirhaft,    Sp,  147,  — 
Räuberatifführung  auf  der  Hartenhurg.    i^p.    14^. 

Nr.   6.    H. 'l'heobald:  Joh.  Dan.  SchmiüttDAnns  Seil 
biügraphic.    Sp.  15.11— -59.    Si:hlu&s.   •—   M.   Huffichmid: 
Buch  druck  t:rei     von     G.    Vögel  in     iu    Ladenliurg    i( 
^P'   '59 — ^^'     l'ih'ale    der  grossen  Heidelberger    Druckerei,, 
einem  Bruder  des    aus  Konsiaii*   gebürtigen  Leipziger  uro* 
legers  Eraat  V,  jjehörte.   —   K.  Chri&i:    Der    Jäger  ao« 
pfalz.  Sp.   t6i — 62.    Taucht    1750  ersinials  auf  ciim 
Blatte  auf.   —   NacJiworl    zur   Sc;hiJ]eraussitlIu:ig.  — 
Die  Vignetten  der   ersteji   li^uberauägähen.    Sp.  loj 
Tob.  LÖffler   und   seine    Familie.    Sp.   164.     Genea)o£i| 
Notizen.    —    Eine    merk  würdige    Stelle    in    «Kuhal»- 
Liebft*.     Sp.    iby     »Kr   sprinpt    über   die    PUnke'.     Anspie 
auf    die     bekannte    Mannheimer    Strasse.    —    Ein     berbl 
Net  karauer  (Christian  UrünJngsJ,    Sp.  lOO.     H< 
]io]lündischer    Wasserbautechniker.     —    Zur    Ceücbtcl 
Drais^iiie.    Sp.   107.  —   Irrentörsorf^e  iiu   ati«n  Manrifej 
Sp,    lOS.  —   Nachträge  und  Berichtigungen   lur  ScbJl| 
Nutnnier.  ^—  Beilage:    Die  Schillerausstellung    d«»  SJi 
iieimer  Altertumsvereins. 


Strassburger  Diözcsanbla«:    Drille  Folse:  Baml  2, 
J905.     Drilles  — fünftes   Htfi.     Würtz;    HciHrich  Ör^'aL 
Beitrag    zur    Geschichte    der  Pfarrei  Lutterbach,  S, 
— 178.  Lebensbitd  aus  der  Zeit  des  Dreis&igju brisen 

Revue   d'Alsace:     Nouvellc    St'rie.     Biind  0.     Jalir  t( 
Mai-juni-Hefi.     La  redaction:   Charles  Hoflmacin,    Ü.  tJ 
— 2244«*»",    Nachruf.     A.   Gasser:    L'i'gJise  et    la    paroi 
de  SouUz  (Haute-AUace).    225 — 255.   anBpruch&lose  N< 
zur  Kirchen-,  Wirlschafts-,  Kunst-  und  Batigeschichle.  —  A( 
Nu»    chaudrunuicrs^    S.   z^ü — 207,    teilt  Privilegien  and 
nung    der    elsasäischen    Kessler    und    Kupferschmiede    atu 
.Anfang  des   18.  Jahrhunderts  mit.   —  Schwanz:  St 
les    archives     du     iMinistere     des    Affaires     -i 
S.   268 — 270,    betr.    die   Benutzung    franxösi&cher  Archiv 
Schöpflin«  Badiache  Geschichte.  —   Hanauer:   Lm  Bari 
riale  de  Hagueuau    (Suiwf,    S,   271—285,    Ausfühntn^en 
Landvogtei    und    Burgvogtei.   —    Fhrhdtd:    Correspoi 

entre  Ic  duc  d'Aigutllon  et   Ic   ptince-coadjuteul 

de  Kohan  (Suitcji«  S.  iSo — jjjj,  April-Mai  »77-2.  — -■ 
G.[as9er]:  Un  aUatiqu«  rarJssiine:  L'abbaye  de  Mi 
vaux  au  XVUle  sücle^  S.  313 — 330.  OberwimnK  ein«  ij 


gedruckten   Plakciie   über   die   Geschiclte    der   Abtei 
:r,    —    Bücher-    und  Zeitsciuiftenschaü,    S.  531 — 33Ö. 
Uppicmcnt.      Dibtioth^quc    de    ta    «Revue    d'Alsace«.    — 
jDDTnal    du    palais    du   C^onseil    souverain  d'ALsace    par    Val. 
Ijcliel    Anioine    Holdt,    puhlie    par    Angel    Ingold,      Tome    II. 
'3^.    —    Hanauer:    Le   protes^Canlism«;  ä   Haguenau. 
[1 — »44,  Vordringcii  des   Prottiataniiäiuusi  acil   15JO. 

,  Revue   catholique    d'Alsace:    Nouvelie  Serie.     R^nd    24. 

'0^5-    Märe-Mai-Hefte.    Ubald;  Les  ffaüciscains  d^A)- 

'int    ia    TLVoIuEion    (Fin),     S.     165—179,    weitere 

Xotizen.  Liste  dtir  Märtyrer.   —  X.;    -M.   le  vicaire 

FR6ittl  Kapp  {SuiLe),   S,    195  —  204.    Tage bxichnotiz eil  hh  zum 

Soamei   iSyj,    darunter    Aufzeichnungen    übec    eiuen    Lmpfang 

bei  Pius  IX.    —    Diellich:    Notico    historique    sur  SigoU- 

(Fin),   S.  205 — J17,    Geschichte    seit   der   Revolution;    Zu- 

Beiutcllnng  der  geistlictien   und  wehlichen  Herren,  die  in  S. 

waien.    —    Adam:    La    prctni^re    municipalite    de 

UOc  et  le  Cardinal  de   Rohan.   S,   218 — 231,  34H~.^57, 

ige  Danttclluug    bis  zum   Winter   1788  8g.    —    Ober- 

L<£t6cher:    Ün    voyage    cn  Ualie    et    en  Suiase 

),  S.  267 — 278,  334  -  347,  mit  Nachrichten  über  die  xu 

iti»  anEässigen  Familien  Leetscher  und  Mechler.  ^  A.  M.  P. 

t    Charles   Hoffmann,    S.   3*1 — 324.  —  Levy:   La 

lolitioii   des   croix    dans    le    canton    de    Neuf-Qrisach 

iftdatit    la  gräiide  levolulion  ( I793~i7'^6),    S.   325 — 333, 

ack    d«r   belrcfTendcu  Aktenstucke   mit   kurxer   ErIüLUerut]|^. 

Annales  de  l'Est  et  du  Nord:    Baud  i.  jähr  iqo^S'  Heft  1 

\    In  der  liibliugraphie  Be$prec!iungen  von  Reuss.  Idylle 

gienne    d'un    jcune    ncgocianl    strasboiirpeois    und    Vieilies 

ises  et  vteilks  gen».    Souvenirs  d'uno  faiiiille  alsacicTinc  au 

de   la  n'vüluiion  durch   L\  P.((ister],    von  Heitz,    Les    lili- 

. .  .    dqrcb    J,    F.,    von    Gerold,    Geschichte    der    Kirche 

«älani   in    Strassburg   durch   Th.   Sch.[u;ll].     Im   Abschnitt: 

IC  ÜB    p£riodii|uca    et    socit;tcs    savantes    ausführUche 

rimchs    für   Geschichte,    Sprache    und    Literatur 

,  20.  Jahrgang. 

ie  Hetaaagabe  einer  periodischeo  Zeilschrift,  die  sich  zum 

»elxle,  das  gesamte   literarische  gedruckte  und  ungedruckte 

iitldlJcbe  Material   <ur  Bau-  und  Entwicklungsgc schichte  des 

Ij^cr    Münster»    to    sammeln     und     der    Forschung    einen 

laden    zu    bereuen,    i^t    in    wcitccen    Kreisen    längst    als 

rfni«  empfunden  worden,     ts  ist    daber    mit  Freude    xu 

li«en.  da»  der  Kreiburger  Münsierbaitverein,  einer  dankens- 

Aarcgung  des  ObetbOrgcmicisters  Wintercr  folgend,   nach 

Vorgänge    von    Ulm,    Sitas&burg    n.  a.   Städten     sich    ent- 
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schlössen  bat ,  eine  Halbjalirschrift  für  die  Geschichte  und 
Kunst  des  Freiburger  Münsters  herauszageben,  deren  Leitußg 
Stadtarchivar  Dr.  P.  Albert  übernommen  hat.  Das  erste  Heft 
dieser  »Freiburger  Mönaierblätier»,  die  in  dem  bewährten 
Verlage  von  Herder  in  Frejbtirg  erscheineü,  liegt  seil  kiirwm 
vor  und  zeichnet  sich  in  gleicher  Weise  durch  Gediegeobeil  tlei 
Inhalts  und  vornehme  Ausstattung  aus.  Ein  Vorwort  des  Sdaitl- 
leiters  orientiert  über  Zweck  und  Aufgabe  der  Zeitschrift.  Friedi. 
Kempf  berichtet  über  »die  Anfänge  und  bisherige  Tätig- 
keit des  Müusterbaüvereins.  P.  W.  von  Kcppler  liietti 
eine  votwiegend  ästhetische  Würdigung  des  Münsleitutmei. 
In  einem  weiteren  Aufsatze  bespricht  F.  Kempf  ein  in  da 
Münstersakristei  befindliches,  bisher  ziemlich  unbeachtetes  TiSt\- 
gemälde,  den  ober  seinem  Grabe  sitzenden  HL-iland  alft  MatB 
der  Schmerzen  darstellend,  ein  Meisterwerk  ersten.  Range»,  dU 
sich  als  eine  Schöpfung  Lukas  Cranach  d,  Ä.  erweist,  IJI4, 
vermutlich  Eür  den  Kardinal  Albrcc^ht  von  Briindenbtirgt  g«iBi1l 
und  iSüg  aus  dem  I3esitz  der  Famifie  von  PBrt  in  das  Ki^filUD 
der  Münslerpfarrkirche  übergegangen  ist.  Anknüpfend  an  <Ue 
verschiedenen  Dar.«tellungen  der  »Maria  mit  dem  Scholl' 
lantel  am  Freibnrger  Münster«  verfolgt  E.Krebs  die  tct- 
Wicklung  der  Mantelidce  in  der  Legendenlitcratar  und  wdst  nach, 
dass  diese  Idee  zuerst  im  ersten  Drittel  des  13.  JahrhunttetQ 
[in  Zisterzienser  Kreisen  auftaucht,  sehr  bald  aber  schon  in  lEIe 
Literatur  der  Dominikaner  übergeht  und,  wie  bereits  Kraut  und 
Kempf  richtig  vermutet  haben,  mit  dem  iSalve  regina*  in  Va* 
rbindung  gebracht  wird.  In  den  >Kteinen  Mitteilungen  und  .K> 
leigen*  gibt  A.  Maurer  eine  kurze  Übersicht  über  >das  Rech- 
nungswesen des  Münsters  und  das  bis  1471  zurückreictiends 
reichhaltige  Material,  das  darüber  Aufschluss  bietet  und  acdi 
für  die  BaUgesehichte  von  grossem  Werte  i&t,  während  J.  Saoef 
(Das  Freiburger  Mütister  im  Lichte  der  neuesten  Fni* 
»chung)  die  jüngsten  Verofl'entlichungcn  über  das  Münster  vtd 
ftire  F.rgebnisse,  vor  allem  Baumganeo«  Abhandlung  übet  den 
Hochaltar,  eingehend   würdigt.  JC.  ^^'-'f 


•Die  Freiburgische  Geschichtsschrefbnng  In  npur;«« 
X*lt<    bildet    das  Thema    einer  Rekioratfirede    von    Alh.  BfiClil 

^•'r«fl»wg  !•  Ü..  Paulusdruckerei    1905).     Als   F.rgebnis 
[VttC.  lest,  dasB  Freibui^  i.  Ü.  in  den  beiden  letzten  Jahiiv.: 

itiv  und   qualitativ  Anerkennenswertes  geleistet   hat  uno 'let 
Sil  dabei  dem   weltlichen   Klerus  zufällt;  das  Schlustvtat 
•Jn  Arbeitsprogramm  für  die   ZukunM,   eine  Znununeft- 
^knx  <i^  wichtigsten  Atifgaben*  die  noch  ihrer  Lösung  lianfO- 

>tfnclever,  Adolf.  Die  kurpfälzischc  Fi  ' 
^li  ..citen  des  schmalkaldlschen  Kriege»  (Jarn 
—  I^HMT  1547)  ^*    "•   ^-   *^"'    Heidelberger  Abhandlanjfeo  tm 
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iüial^tcii  und  neueren  Geschiclilc.  herausgegeben  von  Karl  Hainpei 
Efidi  Mucks  und  DicCrich  Schäfer,  lO.  Heft.  Heidelberg  ig05> 
Cul  WintÄM  ÜDivcrsiläubuchhaiidlung.  XVJ  und    1 79  SS.  gr.  8". 

^■>l«  vorliegende  Arbeit  gehört  za  einer  ganzen  Gruppe  von 
Hfl  '-n,  wdtiie  sicli  mit  den  Tendenzen  des  deutschen 

J^t  l:s    Icurxe   Zeit    vor    Ausbruch    des    schmalkaldischea 

Eriegea    und    während    dea    letzteren    beschäftigen     und    bo    iat 

f-' ■'vrt    auch    speziell    den  Lesern    der    Zeitschrift    für    die 

-'.■  des  Oberrheins  kein  Neuling  mehr.  Djestaal  berührt 
::  iicii  tn  seinen  Studien  sehr  nahe  mit  der  in  der  gleichen 
WDisliing  erschienenen  Schrift  von  Kott,  Do<:h  behaupten  beide 
Vittkc  neben  einander  ihre  selbständige  Existenzberechiigung. 
De»»  ko«  Icjs't  das  Hatiptgcwjtjht  auf  die  damals  in  die  pfal- 
titcite  Erde  ver&enkteu  bleibend  fruchtbaren  Entwicklungskeime, 
BaUDclever  dagegen  auf  die  in  jenen  kritischen  Tagen  mass- 
|«lwndcn  Kaktoren  und  Ereignisse,  Dadurch  i^t  Rott  nament-^ 
■  ■  Jas  Wirken  des  voraussichtlichen  künftigen  Kurfürsten, 
..-t^^Tufcu  Ouhetnricli  gelenkt  woriien,  Hasenclever  sueift 
iteuen  Tätigkeit  sehr  wenig  und  beschäftigt  sich  fast  ausschüess» 
lieb  mit  dem  tegierenden  KurrUrsten  nnd  deäsen  Räten.  Dadurch 
imnnl  man  auch  aus  der  Lektüre  des  Hasencleverschen  Buches 
«IneQ  anderen  Gesamteindruck  wie  durch  Rons  Werk,  Da» 
kUlerc  stellt  uns  vor  Augen  den  Anfang  einer  durch   üngÜQ&ligc 

knie    zunäci^st    verkümmerten  Bewegung,  Hasenclcvers    Buch 
rt    uns    dagegen    einen  Einblick    in    die   Halbheil    und  Un- 
tHicilicit  der  meisten  in  Heidelberg  damals  tätigen   Personen. 

Neben    mancbcr    ^vejivollen    Bereicherung    unseres    WJsaens 
äsTch  Einxelhoiten  verdanken  wir  Hasenclevers  Buch  auch  einige 

k Gesichtspunkte  von  aDgtrmeinem  Interesse.  So  betont  er 
ersten  Male  schnif,  das*  I-'riedricb  U.  »irmerhaib  seines 
)S  sich  von  allen  Mitteln  entbldssl  sal^  eine  aktive  anti* 
pnieHantJBcb«  l'olitik  jcu  treiben«,  dass  insbesondere  »auf  den 
Add  seiner  Lande  kein  fester  Verlass  mehr  bei  Schritten  wider 
äW  bcoe  Lclirc*  war.  Die  Rolle  über  den  Parieien  aber,  welche 
ifar  einstige  Pfalzgiaf  bei  den  kirchlichen  Ausgleichsverhand- 
ftU  Vermittler  geführt  hatte,  liess  sich  für  den  nun- 
fcß  Kurfürsten ,  welcher  wichtige  landesherrliche  Ent- 
Sungen  ru  treffen  halle,  in  der  alten  Weise  nicht  mehr 
rea.  So  neigte  Friedrich  IL  imiuer  mehr  dem  Zu- 
»chluss  mit  den  Anhängern  der  neuen  Lehre  zu  und 
ins  durch  Zaghaftigkeit,  die  ihm  durch  seine  billeien 
ingDO  nahe  grle^^ir  tuisstrauische  Vorsicht  und  die  gespannte 
ff  wurde  i-r  zuriickj^elmlten.  leilweisf  »ogar  luriickgelrieben. 
5«ia  .Nchwanken  aud  Lavieren  artet  geradezu  in  Unaufrichtigkeit 
*a,  wenn  er  ein  Kotdingcnt  für  den  schmalkaküschen  Krieg 
"Wli  und  dann  die  aktive  Teilnahme  an  diesem  Kampfe  ab- 
cugDet.  weil  er  die  Wicksamkcit  seiner  'l'ruppen  strategisch  eng 
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be^enzt  hatte.     Nicht  rustimmrn  raöfhlo  äh  H 

fähruiig-cn  darüber,  dass  die  Obcrflüchlichkcil  voi 

glöscr  Deiikungswelse  sich  bereits  in  firfnero  Vorschlaj;  Ut 
die  JCntholiUen    lind   Prftiestaiiten    sollt<!n    in    den    riitittc 
die  sie  sich  nicbt  einige»  k<Jiinten„  tinander  Duldung 
Denn    dieser    ganze    Vorschlag    stammt    riiclil    vom    KurlS 
sondern  er,   der  jn  auf   dem  Ilegensburger  ReichMag   vo.^ 
mitgewfrEit,  hat  die  Idee  von  dem  dort  vorgelegten  90gi 
TüleratirprojVkl  Karls  V.  übcrnoiameH.  Gwf-'- 

Wild.    Karl:    I.otliar  Franz   von   J^i!hönbDru, 
von   IJaitiberg    und    Ki  «blÄchof  von    M;ilnE.     i6(j 
Ein   Beitrag'  zur   Staats-  und   Wirtscliafisgesclüchte  des    i 

Heidelberger  Abhandlungen   zur  raillleren  und  no 
schichte.     8,  Heft    Heidelberg    IQ04.      Karl  Winter,    VII! 
;04  S. 

In   Lothar   Franz    tritt    uns   ein    cltaralclensttscher    Vc 
des   Absolutismus    enC|^fe>;en,    der    mit    allen    vet'' 
nach    dem   Vollliesilze    der  Macht    im  Staate    sii' 
Ziel  durch  eine  energisrhe  llelinrden-  und  Vcrw.'ii 
zu  crretcbeti  surhte.     Geieliet  von  rlen  Anschau....,^  . 
kantilismtis  kämpfte   er  ^egen  die  Alissstände  in  seinen  Lm; 
förderte    Handel    und    Gewerbe    und    sorgte    (ur    d:e    Wüi 
seiner  Untertanen.     Dom  Erzbistum  Mainz  besonders  slnü 
durch^reirentien    Massregeln    xuui    Segen    ;,'ewDrden;    e»  etW 
sich  in  kurzer  Zeit  von  den    schweren  ScliäJigungeii,    die  ei] 
PfalzGT  Krieg  erlitten   hatte. 

Kür  die  Gescbichie  dcj;  Oberrheins  verdient  besondert 
dritte  Abschnitt  Beacbtungr  Lothar  Kranz  als  KrtisfiUiL 
dem  Bestreben  &einü  rcichsfürslliülie  Maelilstellung  zu 
und  zu  stärken,  ergriff  er  den  förderaiiven  ()^eda[ikeii  durük 
lehnung  an  die  Kreisverfassnng^,  hernilchtigtc  sich  der 
LetiuDg  und  fiibrte  schliesslich  die  Assyii.itron  im  gan 
des  Reiches  durch.  So  ist  er  der  Gründer  des  Rci< 
geworden,  der  eioflussreiche  Führer  und  Vertreter  der 
geeinigten  Reichsslünde  des  Südens. 

.\IIein  sein  Traum  einer  reicli 
dem  Kaiser  nur   die   Rolle  einer    > 
war,   iviihrend  die  Rcichsfürsten,    an    ihrci    Spitze    der 
von  Mainz,  die  Entscheidung  in  den  Hrinden   haben  sol 
wirklichtc  sich  nur  in  dem  g;?rirtgen  Ergebnis   cineT  zeitir«: 
Erhöhung    des    mainzischen  Aussenposlens    tu   Wien,    d«  V 
kanzleramtes 


Das  Königreich  Würtleraberg.    Eine  Bc?chri?iTinn;; 
Kreisen,    üher.'lnitern    und    Gemeinden.      Hcf 
Statistisclien    Laudeaamt.      Bd.    I    und   IL      ..»;.k"<'.    ■ 
hammer  igo4/5.   ~~  Die  vorEicgendi;  Publikation  ist,  wfe  im 
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imaikl  wird,  lu  erMer  Linie  hcäiimtiii,  die  im  dritten  Bande 
ro  Jahren  verötTentlicKten  alleren  gIeichbelUelt<-'n  Werkes 
iftalltne  .Ik-xirks»    und  Ortsbexchreibuiig    zu    erneuern    und    er- 
suglfeicli    [flt    die    zum   Teil    veralteten  Obcr- 
ririf^n  Eewiisen  I^iheiä  zu  schaffen.   Wie  tiamala, 
■tzi  wiederuru   ein«   Reihe  hewährter  Kräfte  zu 
__._■!'.  Vereinigt;    es  ieien    hiei    nur  Ünhrieuberger, 
I,  Paulus,   Schndidcr,  Stiilin.  Weiler  und  Zeller  genannt. 
laktiotielte  Leitung  des  Ganzen  liegt  in  den  Händen  von 
Von  den  beiden   l>ls  jttxt    erscbienenen   Bänden    gibt 

■  uem  einleitenden  iillgtnunjinen  Teile  eine  gedrängte 
I    1.7111*1,    Volk   und   Staat  und  behandelt    dann    eiri- 

üen    ?  ifi,    'während    der    zweite    sich    mit    dem 

ifakUtiu.       .       hiiftfgt.    Wie  ein  Vergleich  mit  der  älitren 

lehrt,  daff  die  neue  nach  jeder  Seite  hin  als  ein  erfrou- 

icJtritt  bezeichnet  werdert.     In    wt^Ichem  Masse,    schon 

lii-h  bpimcIilt-tT  daa  vorliegende  Weric  über  das  frühere 

'•II  hl,    beweist  der  Umstand,    dass    den    oben    ge- 

■  1   Krei&en  dort    1 1 ;,   bzw,  iKo,  hier  aber  volle   500 
Seiieii    gewidmet   sind.      Üic    allgernt^ine    Bescbreiliung 

tnter  ist  orhebtich  erweitert;    diu   Darstellung    der  wirt- 

II  VciTh.Ältnisx(j,  die  früher  auf  die  einzelnen  GerDcinden 

.     li-iii  itlles  Wis-ieiisiverte  rther  die  geognosii^rhen 

MiLiT,    Jf-^sii-drlung   u.  a.  wird  hier  zusatiimcn- 

II    tabc^llari^iiie   Übersichten    über   Bevcdiccrung 

■'  ijijrn  und  (ifitifiijdpruiaw^eii,     Ulf  licsi hreihung 

len  Oric  Jac  von  Grund  aus  umgeatheilet  und  we<^ent- 

^Th«ändtj;t,    der    neueste  Stand    der    Korsehunft    überall 

;nd  herückiichti^i;  ercätnend  sind  in:^bc;»on(iere  geschicht- 

kui.  '        iie    Noiiten    dii^filgt    worden.      Statt 

ftii;en  der     einzelnen     ( tbeTämier,     die     in 

[ii    inaii^eüialtcr     Kcprodultlioii     dem     filteren     Werke     bei« 

In  waren,  erhalten  wir  Vüratigliche  Karten  der  Kreise.  Aus- 

iuo   all«    der  Generalkurte    von  Würitetuberg,    im    Masstabe 

M  !  Auch  die  fllü^irativen  Heigaben  sind  bedeutend 

Uta  vervollkunininet    word«ii;    zu    deci    Wappen    treten 

•  -  von  C  lil*^n  erstmals   itn.-h  Ansicliten,  von  Kiinsller- 

.\l!e^  in   nllcni  eine  tva:tiliL^B  Leistung,    der  volUtt* 

inUD):    crbiihrt.      Möge    dem    verilienstlichen   Werke,    von 

ir  ja  Wühl  noch  iwci  weitere  Bunde  erwarten  diirfeti.    ein 

s«  Fortichrciten  beschJeden  sejol  AT.   Oisrr. 


le  ti:bll''hl^  I  nnsprocbonde  Schildening^  des  glänzenden 
ir\   der  Uaderstadt    an    der  (Jos,    zur  Zeit, 

^  düTl    noch    vothcirschte    und    das  Spiel 

mn  Zaaber  ansäbt«,  bietet  die  kleine  Schrift  von  A  Fromni< 
WTs:   Badcg>Baden  In  der  Pranzosenzeit  (Gnden,    Weber, 

diu   K.  Hatick   in   Erföllung   einer  Frcundnsptlicbi   nach 


•JOU   diu    K. 


^^ 


ZeitschriUcnfchdu  und  Lit«RLturiioiiz<n. 


dem  Erülien  Tode  des  Veil,  herausgibt.  Auch 
die  Eaden  in  der  UleratUf  spielte,  u«d  die  . 
Schukowsky,    Turgenjew,  Du  Camp  u.  u.   su  Baden  «rt: 

wiltkomraene  NaciirichtcD. 


In  einer  anzkheudeu  Studie,    die    zuerst    in    der 
(N.F.  5,  299—316)    und    nachher    auch    separat    er&cl 
(Die  Schneeburgen    im    Breisgau    und   die  SnewcHn 
Freibucg.      Freiburg    i.    Br.,    Fr.    E.    Febfienfeld     1904) 
Friedrich    Pfaff   in    überzeugender  Weise    die   BenonnungJ 
Schneeburg  bei  Ebringen,    der  Wüdcu  Schnecburg  be)  Obi 
und  der  Burg  Schneefeld,    wie  vorübergehend  das   Weihen 
bei  Emmendingen  hiess,    von    dem    alten    und    reichen,    in 
Äste  verzweigten  Freiburgcr  Ge&chlechte  der  Sncweli  her,  wül 
er  den  Namen    der    letzteren    selbst    wieder    als    ursprxli 
Übernamen  auffasst.    »beruhend    aaf    der    alten,    weiivcrbrei 
Schwabenge  schichte  vom  Schneekind«. 


Fr.    X,    Glasschröder,     Urkunden     xur     PfäilsUI 
Kircbengeschichte  im  Mittelalter,  München  u,   ' 
Selbstverlag  des  Verfassers  igoj.  XIl -+- 403  S.  8'^'.   i' 
Archivrat  am  bayrischen  Keichaaichiv  in  München,   hatte  in 
früheren    amtlichen  Wirkungskreis  u.  a,    die    Aufgabe,    die 
so   seht   verlorenen   als   zerstreuten  Urkunden    seiner  pßt 
Heimat  aufzuspüren  und  in  Original    oder  Abschrift    dem 
pfalzischen  Kreisarchi%'  wieder  zu  gewinnen.      Mit  welchem 
und  Erfolg  er  diesem  Berufe  oblag,    davon  legt  Zeugiäs  ^| 
vorliegende  Sammlung  von  760  Regesten  bisher   uugedrai 
und    zum    weitaus   grössten    Teile    völlig    unbekannter    Ui 
allein  zur  Kirchengeschichte  der  bayriüchen  Rheinpfalx  im  XI 
alter,      Sie    verteilen    sich    auf    die    tiiälCimer    Speier    ((■ 
Wünas  (451  — 570),    Mains    (571 — Ö90)    und    Meli    {6qi- 
und    auf    die  Jahre    1 1 15 — ^1573.      Eine    Fülle    des    werttD| 
QueltenstofTs  ist  in  ihnen  aufgehäuft.     Mag  sein«    dass    der 
tische  Historiker  mehr  erwarten   zu   dürien  geglaubt  hat,  oi 
allein  die  wahllosen  Per&onen   und  ÖrtLichkeiten,    die   darin, 
kommen    und    von  Glasschröder    in    einem    ausfuhr!:   \-- 
die     sachlichen     BeziehuDgen     berücksichtigenden     1 
sammelt    worden    sind,    ein    erhebliches  Stück  Lani.tu) 
darstellen.    Mag  sein,  dass  auch  der  ICirchenhisInnker 
befriedigt  ist,  obschon  für  die  vor-  und  nacbreformatorii 
in  der  Pfalz    und    ihre    Verhältnisse    im    allgemeinen 
essanles  und  Hübsches  abfällt.     Dafür  erregt  die  Samml&ti| 
so  mehr    das  Entzücken    des    sonst    durch    die   Url. 
Regesteneditionen  nicht  eben  verwöhnten  Ivirchenre« 
Das  ist  gerade,    was    er    braucht,    Qucllensaiun'' 
kuliiren    kirchlichen  Rechtsgescluchle,    die    von 
angelegt  und  bearbeitet  sind.     Letzteres  lüfist  sicH  uriMTCt 
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gutem   Gewissen    nachrühmen.     Glasschröder    hat    ans 

Iber  kirchenrechM geschieht tiche  Arbeiten  g-eschenkt,  itis- 

lere  eine  in  der  Archivali^cheo  Zeilschr.  X  igo2  S.  114  ff. 

:k1«    Studie    über    den    Speirer    Archidiakonat.     Das«    er 

tn^  Ange   für  diese  Dinge    hat,    beu-eiast    er    von  neuem 

Sanmlung,  die  ein  abgerundetes  Bild  vom  Stand  und 

Entwicklung  dos  Kirchenrechts   in   der  Speirischen   ünid 

KftcfabardiözeaeD    zu   Ausgang    des    Mittelalters    gibt.     Oder 

iptens    von    gewissen    Teilen    des    Kirchenrechts.     Für    das 

echt   scbtint    so  gnt    wie  nichts,    für  das   Prozeasrecbt    nnr 

iius.     Um    BO    mehr    für    die  Verfassung    und    ftir    das 

iwesen.     Der   Bischof,   der   General-   und   der   Kapitels- 

r,  Dom-  und  Koltegiatkapilel,  ArchidiakonT  DecJiant.  Pfarrer, 

Mtel,    Vierpropste-    und    Scnd^ericht,    Klosterverfassung,. 

MaDg,    Veränderung,    Aufhebung   von    Pfründen,    deren    6e* 

bebst  PatroDät  (auch  von  Gemeinden)  und  Ittkorporation, 

tc    und     Filial    mit    Kirchg'eschworenen    oder    Heiligen- 

Fabrikgut,     Zehnten,    sie    kehren    immer    wieder    und 

nach  allen  Seiten  hin  erwünschtes  Licht.     Ebenso  findet 

manches  Wertvolle  über  die  Institute  der  letztwjlligcn  Treu- 

iiiul.    die  Testamcntsexekution,    über    das    Devoltitionsrecht, 

Baalast,    das  Eigentum    an    Kirchen,    die    Rechtsverhältnisse 

;JUo«ter-  und  Stiftskirchen,  die  zugleich  dem  Pfarrgottesdienst 

Aber    kirchliche    Steuern    usw.      Neben    diesen    wohU 

aber  in  örtlicher  Ausprägung    und    mannigfacher  Ab- 

ig  wiederkehrenden  Dingen  begegnen  auch  seltenere  Tat* 

ide.      Kine    wahre    Perle    ist   in    dieser    Beziehung   Nr.  307 

17.  Juni  J483»  eine  Schadenser«at%kUge  des  Barbiers  Anton 

tu    Dürkheim    gegen    die    Kirchgeschworenen    daäelbst, 

Bse    bei    der    letzten    Laiensynode    zu  Unrecht,    wie    das 

«Ines  Speirer  Doktors  der  Medizin  ausweise,  den  Kläger 

dem    Aussatz    behaftet    angeschuldigt    und    dadurch    iti 

Barbiergefrchäft  schwer  geschädigt  hatten,  sowie  die  Ant> 

dar  Beklagten,  in  Diickheim  sei  das  Gerede  von  der  Lepra 

Scherrer  allgemein  gewesen  und    so    hätten    sie    es    für    ihre 

cbworene    Pflicht    gehalten ,    vor    dem    Send    ihn    dessen    zu 

nnd    daiü    daa    die  Klage    abweisende    Urteil    des 

Richters,    gegen    das    nach    Mainz    appelliert    wird. 

Itt  die  Formulierung    des  Urkundeninhalts    fast    durchweg 

dMB    der    urkundenge  wohnte    Lt^ser    unschwer    den    engen 

Im*    an    das    Original    erkennt    und    der    Rtchtshistoriker 

rn    Boden    anter    seinen   Füssen    ftthlt.     Ganz    besonderen 

II  vindienl  schliesslich  der  Plan  des  Verf.,  das  Material,  das 

xmeit,    ond    das  schon    bi&her    gedruckte    xu    einer   ge- 

inen  Verfassung*-    and    RechtÄgeschichte    der   Kirche    in 

Ixiicben    Landen    snsammcnzuarbeiten.     Sein    Verdienst 

Cescbicbtn  des  deutschen  Kirchenrechts  würde   dadurch 

werden    als    durch    dies  Regestenwerk,    dcm^    wl« 

r.  t  OMCit.  4.  Ob«nb.  NF.  XX.  3.  jj 
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wir  zum  SchEuäs   beizufügen    nicht    vergessen    wollco, 
kommene  Obersicht  über  die  zahlreichen  Archive  roraai 
isti  in  denen  plälziscbe  Archivalien  heu(e  beniheo. 

Vlritk 


Thesaurus  Baumianus,    Verzeichnis  der  Bcieie  und  Aktn* 
stücke,   herausgegeben  von  Johannes  Ficker.     Strassba^  i 
Selbstverlag  der  ßlbtioihek,  4". 

Der  als  werCvolle  QucUensammluiig  «ur  oberd«*"^-'  *-" 
französischenReformationsgescliichte  in  Fachkreisen  ht 
Thesauri:;^  Baumianus,  >daH  am  meisten  gebrauchte  A^ctt. 
Scjassburger  Universitäts-  «nd  Landesbihliothelc,  war  bei  sd: 
gewalligen  Umfang  (48  Quartbände,  nebst  2  Händen  Regi 
fragmente)  bisher  nur  schwer  zu  benutzen.  Schon  Baum 
die  Absicht,  seinen  The:taurus  durch  ein  Ixihattsverxeichuix  zxi\ 
lieber  zu  machen,  iat  aber  damit  über  die  ersien  Baude 
hinausgekommen;  auch  der  von  seinem  Gehilfen  Spindter 
gelegte  Index  der  in  den  Briefen  vorkotnöjenden  PersoncD' 
Ortsnamen  (185S)  ist,  da  er  nur  die  ersten  ^o  Bande  der 
Sammlung  umfasst  und  keinen  Einblick  in  die  Zusammei 
und  den  Bestand  der  Sammlung  gewährt,  nur  von  besd 
präktischeik  Nutzen.  Seitdem  nach  Baums  Tode  sein  Thej 
der  öffeiilliclien  Benutzung  freigegeben  worden,  mactile  sich 
Bedürfnis  eines  brauchbaren  Hilfsmittels  zu  leichterer  nnd 
lichereT  Bewältigung  des  hier  a  q  Ige  spei  1;  heften  Slofle»  in 
gendem  Maäse  fühlbar,  auch  drängte  sich  die  Erkenntnis  bi 
dass  nur  durch  Herstellung  einer  Inhalisüberstcht  eine  scliouci 
Behandlung^  der  Bände  seitens  des  Fnblikumä  ermöglicht  ond 
scmit  dem  vorzeitigen  Verfall  der  Sammlung  vorgebeugt  werdon 
könne.  Es  ist  das  Verdienst  Fickers,  der  als  Leiter  de»  Sttsd»- 
burger  kiichengeachichtlicheu  Seminars  mehr  als  andere  die  tV 
zulänglichkeic  der  bisherigi^n  Benutzungvweise  zu  emptindea  G^ 
legenheit  hatte,  hier  Abhilfe  geschallt  2u  haben,  indett  er  ■ 
Verein  mit  einigen  seiner  Schüier  in  jahrelanger  mühseliger  AfW 
ein  den  praktischen  Zwecken  dienendes,  aber  wisacnscl 
gehaltenes  Inhaltaverzeichnls  hersteilte  unddieBibliotheka' 
anregte,  durch  Drucklegung  seines  Werkes  ■■ 
einen  Einblick  in   die  reiciieu   SchätJEc  der  Bann.  .ef-onl 

Aktensarorolung  zu  gewähren,  Herausgeber  und  V  cricgctra  habcs 
sich  dadurch  den  DanJi  der  Benutier  des  Thesaurus,  vor«' 
der  ausserhalb  Strassburgs  wohnenden  Forscher  auf  refoi 
geschichtlichem  Gebiete  erworben,  EnlspTechend  «der 
liehen  Aiilage  des  Werkes  und  Baums  Absiclit«  hat  der  llen» 
geber    nur  die  eigentlichen  Brief  bände    und    di>"  im  dl* 

Supptementbänden    bei    seinem    Inhaltsverzeichtu  ichtiti. 

welche  Briefe  und  Akten  enthalten,  im  ganzen  .51 

die  übrigen  r4  Supplementbände  (Vcrarbeitonseu. ^-    -- 

ZusammeDätellungea  und  biographische  Notizen)  beiseite  ^UcMft 
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Verarbeitet   wurde    also    in    vorliegendem     Verzeichnis 

ilnhalt  der  bände  1 — XXIV   (Tliesaonis  epistolicus  reforma- 

Alsaücoram.     1503 — »594),    XXVII — XXXIJ    (Thesaurus 

licBs  refortDatoruni  GatlicoruTn.    1534 — 1^05},   XXXV  (Ma- 

CD    mr    Ge^thichte    Ijezas),    XLVll] — L    (Dokumente    und 

ic  lur  Geschichte  der  französischen  Prolestamen.)  Einzelne 

faeo  gedruckte  Briefe   und   Aktenstücke    wurden   nicht  vet' 

ifit;  anderes  wenn  auch  bereits  gedruckt,  wurde  aurgenommen, 

bcMindere  Umstände  .(Textkontrolle.  Provenienzbeieichnung, 

Koramentve)  dies  wünschenswert  machten.    Aufgabe   der 

heD  Mitarbeiter  des  Herausgebers  war  es,  die  einzelnen 

und  Aktenstücke  nach  vorge^clinebenem  Schema  auf  Zelte! 

bcn  und  nach  den  massgebenden  Gesichtspunkten  alpha- 

die    Briefe  und   Aktenstücke    getrennt    ~    zu    ordnen. 

haben  «eh  alle  mit  Eifer  cnd  Geschick  ihrer  Aufgabe  er- 

bcfiooders  bat  sieb  hierbei  cand.  theol.  Robert  Homtng^, 

auch  die  Prüfung  der  Daien  und  Adie&sen,  >die  Verzeich- 

der   einzelnen  Zettel  mit  den    für   die  Herausgabe    nötigen 

Ivrrmerken    und    die    l^usamtDeti Ordnung     für    den    Druck« 

durch  seine   aufopfeniugsvollen  Dienste  um  das  Zustande- 

de»  Werkes    verdient   gemaicht.      Der   Herausgeber   hat 

GanseD    eine    inhaltvolie    Einleitung    vorausgeschickt     und 

et«  inttruktive   »Übersichteü«  beigefügt. 

Das  Wcik  hl  handlich,  übersichtlich  und  im  ganzen  korrekt, 

auf   einige    Leäefehkr    und    andere    Kleinigkeiten    %ei    £um 

n  der   Benutzer   zum    Schluss    noch    hingewiesen.     Ea  ist 

n:   Ponaer  5t.  Röitoet,   Trtichius  st,  Truschius,    Burer  st. 

(S.  XXJil  Z.  3  von  unten),  Bauhin   st.   Bauchin»  Bouchiti 

haben  hier  den  bekannten  Arzt  und  BotaDiker  Joh.  Bauhinus 

Basel,    seil    1570  Leibarzt   des  Hi.  Ulrich  von  Württemberg, 

ttn«),  Criiisic  st.  Croisie,     Sollte  man  nicht  endlich  auch  die 

Baiun  gebrauchte    richtige  deutsche  Form   Butler   statt  des 

lieb  BAiDdBlicheu  Bucer  anwenden:    Lud.  Berus  nicht  Pro- 

r    an   Sl.  Peter,    sondern   Propst   an   St.  Petet,    Hugo   Baur 

Sekretär    der    Akademie    und   Sturms,    sondern    notarius 

emicQ»,  Joh.  Neivius  nicht  Advokat  in  Strasshurg,  sondern 

tadvokat,  Jac.  Spiegel  nicht  Kaiser!.  Rat,  sondern  Kaiserl. 

etäi«  Weoc.  Zuleger  nicht  pfaiz.  Kanzler,  sondern  Rat  und 

CoBsiatOTii,  Jac.  Tameltus  nicht  ^^  Üchs,  sondern  Öchsel. 

#jn  sind  Bezeichnungen  wie  sie  bei  den  Namen  Bonif. 

bacb.  Otto  Brunfels,  Hier,  Gebwiler>  Petr.  Ramus  sich  linden, 

hrend  Bestimmongen  wie:  Laur.  Sifacus,  Rechtsgelebrler  und 

ist  in  Boorges,  Oswald  Crollitjs,  Mediziner  in  Paris,   Com. 

cbin»,    Doctor   in    Worms;    alle    haben    sich    nur   vorüber- 

an  den    genannten  Orten  autgchalten;    dass    unter  Konr. 

b  kein  aßderer  als  der  bekannte  2iiasmianer  und  Klevesche 

vonr.    Heroabach    zu    verstehen    sei,    habe    ich    schon    in 

r    IkspTvcbung    von    Hanfelders    Briefwechsel    des    Beatus 
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Khenanus  (Centralbl,  f.  BibliotheJcwesen  1886,  S,  30;) 
Unrichtig  ist  es,  wenn  Balth.  Hubinaier  als  »evaagelischer 
Andr.  MaSJus  ah  >^evangeEischer  Theolog«,  Ttieob.Thamer  (Dammn) 
als  >Tbeologe  in  Kassel*  auftritt.  Heinr.  Schwebel  war.  ab  et 
den  Brief  schrieb,  Student  in  Dole,  später  nicht  knip^lsiidver 
R»t,  sondern  Kanzler.  Über  Jac.  Schwarz  habe  ich  das  notifi 
in  meinen  'Deutsche  Studenten  in  Bologna«  S.  516  beig«bra(Ä. 
Heinr.  Ryhincr  bat  sich  gelegentlich  selb&t  als  »Stattäch reiber  lu 
Basel'  bezeichnet  (I.  XI  q6^);  unter  JusLus,  Geheimschrciber. . , 
ist  der  bekannte  Erasmianer  Justus  Lud.  Decins  zu  veiütelwii 
Möge  dem  schönen  Anfang  jo  noch  gründUcborer  KBithir- 
machung  des  Thesaurus  bald  das  in  Aussicht  gestellte  (S.  !UU] 
Repertoriam  der  'm  der  Sammlung  vorkommenden  Pervonen 
Ortsnamen  foLgen!  G.  XnuJi 


I 


Das  >Neu]ahrsbIatt  der  ZGn'cher  Feuerwerker-Gese/Is 
aaf  das  Jahr  igo^^  (Zürich,  Fäsi  u.  Beer)  bringt  den  erstell  Teil 
einer  beachtenswerten  Abhandlung  von  H,  Eschei  über  'Dil 
äch^veiierjsche  Fussvolk  iin  15.  und  im  Anfang  «Je» 
16.  Jahrhunderts«,  die  die  Entwicklung  desselben  in  [li»n 
Hauptlinieu  verfolgt  und  Bildung  und  Zusammensetzung,  W 
und  Gefechtsfonn,  sowie  Gliederung  der  Truppen  bespricbl, 
in  den  Burgunderkriegen  ihre  Feuertaufe  erhielten  und 
Taktik  gegenüber  den  FemwalTen  zum  Siege  verhalfen. 


Die    Agrarpolitil:    des    Markgrafen    Karl    Friodr» 
von   Baden.    Von  Dr.  Otto  Möricke.  RechtsprakUkant-  iVof 
wirtsch.   Abb.    d.    bad.  Kochscbulen    herausg.    von    V.   J. 
K,  Gotfaein,  K.  Rathgen.  G.  v.   Schutze.  —  Gävemitz.     VUL 
Karlsruhe,  Braon.     1905. 

Die  beiden  ersten  Kapitel  des  Buches  geben  an  d«r  Hl 
der  Literatur  ein  ganz  mtreffendes  Resutnä  über  Karl  Ftioilr 
Verhältnis  zur  Phjsiokratie  sowie  seine  Reformen  auf  dem  GdM 
des  Agrarrechts.  Die  selbständige  Leistung  des  Verf.  esdilll 
das  dritte  Kapitel,  eine  Darfiiellnng  der  Umgestaltung  der  Und' 
wirtschaftlichen  Technik  unter  der  Regierung  des  Maikgrafet>- 
Ka  handelt  sich  dabei  um  jene  Veränderungen,  welche  annäifcraa 
gleichzeitig  überall  in  Mitteleuropa  vorgcnammen  wnrc 
aeitigung  der  Brache,  Einführung  der  SiaJlfütterung,  Vert 
in  Wicscnkuliur.  Hebung  der  Viehzucht  durch  Veredelung 
Kassen.  Drais  hat  darüber  in  seiner  bald  hundert  Jjihre 
Biographie  Karl  Friedrichs  allerdings  die  wicbtigstea  Tauacbtfi 
bereits  mitgeteilt.  Indes  hat  die  tleiasigc,  gan«  auf  den  Aklff> 
de«  Generel-Landesarchivs  aufgebaute  jVfbeit  nicht  blou  d*> 
VeiUionsl  genauerer  Auseinandersetzung  der  EinMtb«il«n.  W'' 
dorn  ermöglicht  auch  ciikige  allgumcitien  Beobachtnogea.  Ma» 
wnits,  wie  stark  die  gleichseitige   ftanzu&iscli«  Landtiniijcfaaft  vo* 
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la^wd  an«  b^e-inflasst  wurde.  SpdTen  dieser  Anglomanie  finden 
in  Baden.  So  wies  einer  der  bei  diesen  Geschäften 
^Igten  Beamten,  Kanuneirat  Juncker,  schon  siemüch 
die  Schafzucht  auf  das  englische  Beispiel  bin;  zweimal 
jonge  Landwirte  in  den  siobziger  Jahren  zur  praktischen 
in  das  klassische  Land  der  Landwirtschaft  gesandt. 
de»  19.  Jahrhunderts  zeigt  sich  der  englische  Einliuss 
adcrar  Art  noch  Btarker.  Einer  der  besten  Köpfe  der 
in  Verwaltung,  Freiherr  von  Märächall.  der  bekannte 
lüge  Siaatsmtnl&ter.  erscheint  als  vollkommeTier  Smithianer, 
ie  Schröttcr  und  Schön  in  Preussen;  ein  von  M.  ausführlich 
iritdM  gegeben  es  Gutachten  aus  seiner  Feder  gehört  Eum  wjch- 
tigAen  tnhalt  des  Buches.  Selbstverständlich  winden  alle 
len  als  Polizei  Verordnungen  eingeführt.  Eigentlichem 
ind  begegneten  sie  nichts  wohl  aber  meist  dem  so 
Itiachenr  schwer  zu  überwindenden  bäuerlichen  Misstrauen, 
Mmregeln,  wie  die  Einschränkung  der  Weide,  schiLdigten 
dich  den  kleinen  Bauern :  auch  hier  zeigte  es  sich  eben, 
technischer  Fortfichritt  zunächst  sosiate   Nachteile    bewirken 

Th.  Ludwig. 


Theodor  AU,  Die  Rntstehtingsgeschichte  des  Ott- 
litinrichsbaues  zu  Heidelberg,  Heidelberg  1905,  Carl 
^Vtntei»  Universitätsbucbhandlung. 
I^LMan  kötiute  seine  Freude  haben  an  der  Produktivität  unserer 
jj^pitwissenschaft  angesichts  der  MasscnÜteratur,  die  in  kurzer 
'%h  ftuä  der  Ruine  des  Otto-Heinrichsbaus  emparwucherie,  wenn 
UUtiicht  gleichzeitig  fürchteii  müsste,  dass  auch  der  letzte  in 
^KRoiae  noch  puUiereude  Lebensodetu  erstickt  werde  unter 
^H  Wu£l  einer  allzugrosseu  Gelehrtenweisheit  in  fanatischem 
^^pf  der  Parteien. 

Die  vorliegende  Schrift   will    nicht   »eingreifen    '\\\    den  Streit 
leinungeo'.    Dei   Verf.   will  nur  »sichten   und  ordnen«,    Dass 
eifrigste  Kämpfer  im  Streit,  der  tatkräftigste  Anwalt  jener 
■n  Partei*  die  sich  die  fornuniätischt  nennt,  auch  bei  bestem 
die  tur  Losung  der  Aufgabe  notwendige  Objektivität  nicht 
tzt.    nicht  besitzen   kann^    das   muaste  er  wissen,    und   ei   hat 
Ewutist,    und  auch    ich   habe  es  gewu&si,    als  ich  die  Schrilt 
tnd  nahm;  die  Nichteinhaltung  des  gestellten  Programmes 
lieh  dalier  nicht  iibcrfäscht. 
^lüiroiniert  man  nun  alles  das,   was   programmässig  nicht  in 
irift    gcbOrt,    dann    bleibt    doch    eine   ansehnliche  Menge 
UÜg   xusani  menge  trage  ncn    tatsachlichen  StotTes   von    wissen- 
lichem  Wort  xuräck,  reichlich  genug  um  diese  neueste  Arbeit 
al»  ein  unentbehrliches  Material   für  weitere  Untersuchungen 
lichnen. 
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Besonders  wt?rtvo|]  erscheint  mit  das  umfangreiche 
auf  Albrecht  Haupts  Arbeit,  die  mir  vorkouiint  wie  ein  inK 
vorzüglich  dmch geführtes  Kechenexempel  nüX  leider  f&lif 
Resultat.  Über  den  springenden  Punkt  dca  Hcidclbetger  5t 
sagt  AU:  »Die  Annabma,  dass  die  Fassade  mit  g:eradera 
projektien  gewesen  sei,  entspricht  dem  Geiste  der  Yt 
ihrem  System,  Wer  das  nicht  fühlt,  mit  dem  jjt  bicri! 
zu  streiteo.'  Wenn  nun  die  Giebelfrennde  den  IcUtei 
ihre  Sache  auch  zur  Anwendung  bringen,  —  und 
sie  ein  unbestreitbares  Recht  -_  dann  erhellt»  da»  M 
spring^eaden  Punkt  einen  Lufthjcb  geschlagen  hat  Auch' 
anderen  Stellen  ist  man  versucht,  die  gt^istreicbc  ArgumetitAüon 
Alts  mutaÜB  mutandis  g;egen  ihn  zu  verwerten,  so  z.  B.  aiir  Seite  S7 
etwa  in  folgender  Form:  Der  Ottheinrichs  bau  war  nach  sriiier 
Vollei^dnng  horizontal  abgeschlossen,  nicht  auf  Grund  der  u^ 
sprünglicheo  InCeDlion  des  Bauherrn  utid  seines  Architeli 
sondern  infolge  des  Übergewichtes  fremder  Iiinflus^e,  dif 
gegen  Ende  des  Baues  eingeschmuggelt  weiden  konnten, 
dem  die  geistige  Frische  des  Bauherrn  durch  Krankheit  gel 
halle    und    &eiti  Interesse    und    seine  Willenskraft    erloichcTi 

Die  lästigen  Giebel  bei  Merian  werden   dadurch  tu  cai 
tjgen  gesucht,   da&s   dem   Zeichner  dieser  monumentalen 
ansieht   absichtlich    Fälschungen    unterschoben    werden,    die 
löblichen  Zweck   haben  sollten,    dem  Schloss    einen    maleris 
Umriss  zu  verleihen.    Die  Verfertiger  solcher  Stadtansicbtcn  •* 
nun    aber     nie    und    nimmermehr    ein    schönes    landuLihat 
Stimmungsbild  schaffen,  sondern  sie  wollten  die  Stadt  por 
konterfeien,    allerdings  nicht  um  spüteretj   Geschlechtern' 
kumeot  zu  hinterlassen,  sondern  einfach  um  in  Befriedigung 
zeitgemässen  Bedürfnisses  in  cpis.cher  Ausführlichkeit  ilircB 
g«nossen  Haus   um  Haus   vor  Augen  zu  fuhren.     Da  mag 
einmal  ein  Baum  weggelassen  worden  sein,  der  etwa%  Interess 
zugedeckt    hätte;    es    mag   auch    einmal    durch    eine    kleine 
spektivische   Verschiebung  etwas  Wesentliches  dargestelh  w( 
sein,  waa  eigentlich   verdeckt  sein  miisste:  die  Portraitahrilic 
durfte  jedoch  darunter  nicht  leiden,  dafür  würde  sich  das  kaoE 
Publikum  »u  Merians  Zeilen  bedankt  haben. 

Wie    kann    übrigens    der  Veranderutig    einer  Stelle  de*| 
samtbildes,    <^die   man    mit   einem    Daumennagel    zudeckan 
eine    so    grosse    künstlerische    Bedeutung    beigemes-sen 
Und  wenn  aber  doch«  nun  dann  müsste  man  sich  doch  mäu 
darüber    freuen,    da&s    diese    künstlerisch    empfundene 
des    Bildea    nuntnehr    auch    io   der    Wirklichkeit 
werden  soll. 

Für  haltlos  muss  die  Behauptung  beaeichnet  vitadon.< 
Zwerchgiebel  entwickelte  sich   früher  als   der  F: 
zeitUche  Begrenzung    haEte  ich    für    unmöglich, 
zweifelhaft;  dagegen  mögen  eine  ganze  Reibe  anderer  Moi 
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^onn  des  BAuptatzeSt  Verhältnis  desselben  zu  den  Nachbar- 
judcken,  Ttaulr^cht  u,  a.  m,  für  die  Wahl  der  einen  oder 
tun  üachform  von  Fall  jij  Fall  enucbefdend  gewesen  s«in. 
i^cb  mutet  ao  die  piägnante  Sclireibweifie  besonders 
i  '\et  Leitsätze,  die  jedoch  mit  Vorsicht  zd  gcniessen 

ija  eine  scharfsinnig  aufgebaute  Hypothese  mit  Geschick 
iJen  schon  dem  oächst^n  Leitsatit  als  unum&iösa liehe  Wahr- 

igiuode  gelegt  ist. 

Jle»  in  allem  bietet  die  hübsch  au»geäiaUeCe  Schrift  eine 
liebe  Lektüre   für  Freund  und  Feind.  //. 


Historische  Preisaufgabe. 


Dezember  1902  von  der  theologisch-philosophi sehen 
%e\  gestellte  Preisaulgabe:    Das    Reichs^ut  in 
^^weiz  (vgl,  diene  Zeitschrift  N.F.    18,    igt)    hat,    wie  uns 
(Ulgeteili   wird,    nur    eine    Bearbeitung   gefunden,    der    ein   Preis 

»zuerkannt  vretden  konute,  und  wird  daher  nochmaU  ^us- 
rlcben.  Die  Arbeiten  sind  bii  zum  31.  März  1907,  mit 
t  Motto  versehen,  das  auf  einem  beigegebenen,  den  Namen 
Verfassers  enthaltenden  geschloäsenen  Kuvert  wiederholt 
I,  mn  das  Staatsarchiv  des  Kantons  Basel  Stadt  einzusenden. 
^  Preis  ist  die  Snmme  von  2000  Franken  angesetzt.  Die 
jbeit  bleibt  Eigentum  des   Verfassers, 


Erwiderung. 


Im  ersten  Heft  des  XX.  Bandes  dieser  Zeitschrift  hat  Herr 
otscbuh  mefne  Grünewaldmonographic  in  einer  Weise  erwähnt, 
It  (ch  nicht  unwidersprochen  ta^en    kann.     Die    deutliche  Ab- 

k dieser  »Abschbchtung«  in  einer  nichE  s<treng  kun^twissen- 
tichen  Zcitscbrifi  ist ,  den  Verfasser  und  seine  .Arbeit  bei 
Itaen  za  diskreditieren,  die  sich  auf  eine  Besprechung  verlassen 
itx  keine  Gelegenheit  haben,  das  Buch  zu  lesen.  Herr  Leil- 
bitli  «crftchwetgt  getlissenlljch»  dasa  meine  .\tbeic  die  erste,  das 
sunte  Material  vom  gegenwärtigen  Staudpuukte  der  Forfichcng 
rmrbeilcnde   Monographie   ist,   ebenso,   dasB   ich   zum  Teil   an 
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frühere ,  xu  wenig  beachtete  Korscliungscrgebnisso  *on 
Thode,  Kautzsch  und  Friedländer  anknüpfe,  die  eine  uclilicbe 
Diskussion  erfordcfUt  mit  aUgemeinetj  Redensarten  aber  nidii 
abzutUQ  aind.  Hen  Leitschuh  hat  aber  auch  nicht  ein  ric- 
ziges  sachlichci  Argument  gegen  mich  vorgebracht! 

Sein  Verfahren  j  eine  gewissenhafte,  streng  nieihodinAe, 
durchweg  auf  Autopsie  beruhende  Därslellung  »ein«  lelctii- 
fertig  zusammengelesene  Materiahensamml'ung«  zu  nennen,  äbor- 
lasse  ich  ebenso  der  Beurteilung  des  Lesers,  wie  ich  ein  UneiE, 
ob  meine  Arbeit  »konfua«»  »nur  geeignet.  Verwirrungen  anÄurichiem 
•ebenso  reich  an  Willkürlichkeilcn  wie  arm  an  positiven  Fm* 
Bchungsergebnissen«  ist,  von  sachlicheren  und  kompeleiLKtcA 
Fachleuten  erwarte,  als  Herrn  LeJtschuh. 

Marburg  a.\Lahn.  Franz  Bnl. 


Schlusswort, 


Zu   der    obigen  >£rwideningf    des  Herrn  Bock   haJje   ich  Ab 
dieser  Stelle   kuTE  nur  folgendes  zu  bemerken: 

Es  handelte  sich  für  loich  bei  der  Enrähnong  der  Aibetl 
des  Herin  Bock  nicht  um  eine  AuseinanderseUung  laft  dea  eUa 
Fachgenossen  bekannten  Forschungen  von  Rleffel,  Ttiodi^ 
Kautzsch  und  Friedtänder,  sondern  lediglich  und  aus8chli«ididi 
oiQ  eine  kurze  Charakteristik  der  Art  «nd  Weise,  wie  Herr  Bodi 
einen  »Mathias  Grünewald*  konstruierte.  Das  Material,  auf  GniDiJ 
dessen  ich  in  dieser  Zeitschrift  eine  Beurteilung  der  Arbeit  des 
Herrn  Bock  gegeben  habe,  ist  die  Frucht  einerniehr  als  1 4  jüirigtu 
Beschäftigung  mit  den  Beweismitteln,  deren  sich  der  Verf.  »lö 
Grünwaldmonogiaphie  bedient.  Leider  gestattet  der  Raum  'lieber 
Zeitschrift  nicht,  die  Methode  des  Herrn  Bock  nüher  ru  beleuirblcn; 
ich  muss  mich  deshatb  hier  darauf  beschränken,  auf  die  igOC» 
erscheinenden  »Studien  zur  Elsässischen  Kunstgeschichte«  «u  »«* 
weisen,  in  denen  meine  schweren  Bedenken  gegen  Inhalt  tm^l 
Methode  des  Bockschen  Buches  eingehende  Begründung  fißdeH.' 

Düdtngtn  (Schveh),  Fritdruh  l^iitihi 


des  Mtinstcrs  £u  KonsiUiu., 


tt^^^^ttd^ü^a^ä« 


Meine  Forschungen  zur  Geschichte  der  Hohkönigsburg 

föhrten   mich   auch    zur  Urkunde   Karls   des   Grossen    für 

Leberau   von   774  September  14'),    in    der,    wie   ich    über- 

leugi  bin.  zum  ersten  Male   der  Berg  genannt   wird,   auf 

deni    sich    spater   die  Burg*    erhob.     Die    nähere   Prüfung 

dieses  Diploms  stellt  verschiedene  Probleme,    die  zum  Teil 

«war  erkannt,   aber  noch  nicht  gelöst  worden  sind.     Auch 

ich  bin  bei  der  Sprödigkeit  und  äparlichkeit    des  Quellen- 

nateriaU  weit  entfernt  davon,  eine  durchaus  befriedigende 

vad    völlig    einwandsfreie    Lösung    aller    Schwierigkeiten 

M  bieten,    halte    es    aber    für    erspriesslich,     die     ganze 

frage  in  ihrem  derniaUgen  Stand  zur  Diskussion  zu  stellen, 

in  der  iioffnung,  zu  ihrer  Klärung  einigermassen  beitragen 

iu  kDnnen. 

Nach  zwei  Hauptrichtungen  hat  sich  die  Unter- 
rachung  des  Diploms  zu  erstrecken,  nachdem  seine  diplo- 
niatiiche  Prüfung  durch  Sickel»)  und  die  Monumenten- 
Ausgabe  erledigt  ist,  erstens  auf  die  Frage,  für  welche 
Süftiing  das  Privileg  erteilt  worden  ist,  ob  für  Leberau 
oder  St.  Pilt.  und  sodann  zweitens  darauf,  welche  Grenien 
^t  in  der  Urkunde  umschriebenen  Waldschenkung  zu 
iiaben  »nd. 


■)  Kcgcau  inpecii  ],  1  ta.  171  tiö?).  Bwter  Druck  jeiet  in  Mon. 
W  ÜDK.  S.  130  nr.  84,  dem  Rcinbogen  mit  von  Hetm  Kollegen 
•*"*•  &.  btalaB  gflUgii  tMT  Einaicbt  überUnscn  wurden.  —  ■)  Th.  ^ckel, 
*d»  KjnAlaonDii  I,  j^  u.  357  g_ 

*«*«fcr  !.  GcMh  4.  Ohwb.  N.P.  XX.  ».  »4 
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Die  er&te  Frage  ist  früher  übereinstiiTimend  lUhin 
bearttwüitet  worden,  dass  Lcberau  aU  die  Eoipfangenn 
der  Schenkung  zu  betrachten  sei,  bis  in  jung^ster  ?.cil 
V.  Jan')  und  besonders  Clauss*)  sich  mit  aller  Enischiedcn- 
heit  für  St.  Pilt  aussprachen.  Wie  ist  diese  Differenz  a, 
erklären  und  wie  eventuell  zu  beseitigen? 

Hier  kommen  für  die  Untersucliung  meines  Erachifns 
zwei  Momente  hauptsächlich  in  Betracht:  einmal  die 
Narntinsformen,  die  Benennung-en,  welche  in  den  frühen 
Jahrhunderten  des  Mittelalters  jenen  beiden  Stiftungen  ^«i- 
yelegt  worden  sind,  wobei  auch  ihre  verschiedent?n  Si  Vi:. 
heiligen  beachtet  werden  müssen,  und  sodann  ihr*  1^ -i- 
Verhältnisse.  Hierbei  wird  die  archivalische  Tradition  tu 
berücksichtigen  sein, 

Clauss  umerscheidel  nach  dem  V'organg'e  v.  Jan!,  whid 
zivischen  Fulrado-vilare  und  Fulrado-ceila,  ersteres  isl  ihßi 
St.  Pilt.  das  zweite  Leberau,  dort  ruhten  die  Gebeine  d» 
hl.  Hippulytus.  hier  die  Reliquien  des  hl.  Cucufal  und  Atf 
römiscben  Märtyrers  Alexander»).  Da  nun  in  der  l-rkunJ": 
von  774  die  Schenkung  erfolgt  für  eine  cella  in  \aco  qw 
dicitur  Fulradovilare  infra  finis  AudoldovÜare,  uhl  !■'  '■ 
mus  et  sanctus  Yppolitus  corpore  requicscit  huniaiu- 
kann  seiner  Meinung  nach  nicht  Leberau,  sondern  darf  aHö^ 
St.  Pilt  in  Frage  kommen.  Beide  sind  unzweifelhiit',  "^^  ' 
tungen  Fulrads,  des  Abtes  von  St.  Denis,  beide  sinJ  ■■■ 
ihm  ausgestattet  mit  elsässischcm  Besitz,  den  ilini  ein*' 
\Vido  tradiert  und  Pippin  von  neuem  übertragen  fi.  " 
Aber  ein  wesentlicher,  bisher  nicht  beachteter  Unier^^i-- 
besteht  immerhin:  St*  Pilt  hat  Fulrad  auf  eigenem  <"inin>J 
und    Boden    gestiftet,    Leberau    dagegen  ist    %'on   thra  aat 


')  T>  J&n,  Du  Elsass  cur  KiaroKogenteil  i.  dicMf  ZcltKhr.  KJ^-  '^ 
i*>&,  119  i^»  333-  E^  ^^t  it  ^^  MoEmmenten« Ausgabe  mütvcrBUtidtn  «o^ 
wen6  er  daftli  Angtfühn  wird,  duss  Fuiradovillare  =  Lcbefna  m  ifuea  "i- 
—  <)  Claus»,  Hutoriseli-Topagimpliisclws  Wditteibuch  de«  Bla«  S  ^' 
^  =1  Clftuw  t.  ».  0.  —  *)  Vgl  Mon.  Getm.  ÜOK-  S.  3;  nr  '" 
tJrkun'ie  Fippius  voD  76S  Septetnbet  23.  Es  siod  die  Oitr:  fläg*"" 
AudaldoviUsre,  Ansultislulin,  Suntof.  Grudflliilm^  UitlifrtovUlwc 


Schenkaog  KbtIs  d,  Gr  füi  Lebeiau. 
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königlichem  Gute  gegründet*).    Wir  kommen  darauf  noch 
lurüclc. 

Es  ist   gewiss,  ein  Verdienst   von  Clauss,    dass   er   auf 

|dte  verschiedene  Benennung    der    beiden    Stiftungen    auf- 

im  gemacht   hat,    und  doch  könnte  er    die   Frage. 

er    sie    nicht    weiter    verfolgte,    eher    verwirrt    als 

geklärt    haben.      Sehen    wir    zunächst    einmal    genau    zu, 

vclche  Bezeichnungen  St.  Pilt  und  Leberau  in  der  ürkund- 

liehen  Überlieferung   erfahren  und    welche   Schulzheilig^en 

Hihnen  luerteilt  werden. 

Ke  Namensformen  der  Urkunde  von  774   kennen  wir 
:lion;  aber  während   im  Text  der  hl.  Hippolyt   erwähnt 
rird.    lauten    die    Röckvermerke    der    einen    Originalaus- 
rnijung  anders:  in  karolingischer   Minuskel   des   q,  Jahr- 
lUDilerts.  also  höchstens  ein  Jahrhundert  später,  verzeichnet 
Ion  «ine  Hand:  Confirmatio  KaroU  imperaioris  de  Silva  et 
stura  ad   sanctum    Alexandrum   infra   Vosago   und   eine 
leite   Hand   des    10.    Jahrhunderts   vermerkt   ebenso:   De 
»ilu  et  pastura  ad  sanctum  Alexandrum  intra  Vosago  per 
loa  dcnorainata  ex  fisco  Chuningisheim^).     Also  der  hl. 
ili'Xinder.  der  Schutzpatron  von  Leberau,  ist  an  die  Stelle 
h],  Hippolyt  getreten.    Spätestens  ein  Jahrhundert  nach 
ler  Schenkung    wird  demnach    diese    samt    der   Urkunde, 
luf  der  sie   beruht,  für  Leberau  in  Anspruch   genommen, 
'diirend  der  Text  für  St.  Pik  spricht. 

In  den  beiden  Testamenten  Fulrads  vom  Jahre  777  finden 

»•'»r  beide  Stiftungen  so  gegenübergestellt,  im  grosseren'): 

diu  teils,   quo  dicitur  Audaldovillare,   ubi  sanctus  Ipolitus 

^quifÄcit  et  tercia  cella  infra  vai^ta  Vosgo  edificavi,  ubi  sanctus 


'!  ralradovilite  iat  InTra  fine»  Audaldovilan  gegründet,  li'uhadocellii 
infn  voftti  Vo«ii|:ä,  dei  dem  K^nig  gebärt.  —  >)  Die  Herten  BeamLea 
■1  NaLionklKrtlilvt  «u  PaiL&,  in  {l^ni  die  Leberauer  Urkunden  veiwahrt  sind, 
""•«a  10  licbcniwUrdig,  mir  diese  und  andre  Nqüecp  jur  Verfügung  au 
*^B.  Ihnen,  vor  Allent  Herrn  Bruel,  Chef  de  U  Scciion  historiquc,  uod 
Inrn  Dilalranle,  Sout-Cit«!  de  la  Sectioa  histohque.  spreche  ich  much  an 
Stelle  iDeioen  veiblndlichsLen  Dnak  ailb.  In  der  Monumenten-Auü^Abe 
1-^  "  I   id  der  beidco  Hände  niL-lil  gemacht,    aber  noch  tiiniugeftigl, 

[U.  :i  Nuten  vermerkt  lei;    Ccintirraauo  Karoli   lemporiliiis  Ful- 

—  *>  Am  bciten  gedruckt  bei  J.  Tardif,  Muaunvcnls  liislori<iuei 
y%.    Cbti  di«  TealBinenEc  Ful/Ads  vgl.  J\.  K.coebet  in    der  Biblic- 
^'SM  de  l'tcolc  d»  chftitei  S*rie  tV  Tome  lU.  4&. 
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Cocovatus  requlescit.    super   fluvium   Laima.    qua«  (fi( 
Fülradocella ,   und    im    kleinem  i);   necnon    et   in    Aliiacit 
alia  ceUa.   qui   dicitur  Fulradouillare,   ubi  .«anctus  Ypolit 
reqtiiesdt,   et  tertia  cella*)  infra   vasta.  Vosago.   quwti 
ficavi,  ubi  sanctus  C'ucufatus  et  sanctus  Alexander  martj 
requiescunt-     Bemerkenswert    ist    hier    das   Schwaiiken 
der  Nanien<iform  für  die  Stiftung^   von  St.  Pilt.  die  eini 
Audaldovillare    und    dann    Fulradovillare    benannt    wir 
sowie    ferner    der    Umstand,    dass    hier    zum    ersten 
Fulradocella  als  an  der  Leber,  super  fluvium  Laima  gelfi 
bezeichnet   wird,   so   dass  über  die  Identität   von  Fulrad 
cella  und  Leberau  kein  Zweifel  obwalten  kann.    L'nd  n 
hl,  Cucufat  ist   noch  der  hl.  Alexander  als  SchutzheiJis 
Leberaus  hinzug"etreten*). 

Die  erste  direkte  Benennung  Leberaus  bringt  uns 
dritte    Urkunde    Fulrads.    die    gleichfaU"»   in    da.«  Jahr  ,, 
gesetzt  wird»).     Sie  ist  jedoch   nicht  wie   das  Diplom 
774  und  die  beiden  Testamente  im  Original  erVi  '* 
dem  wird  als  eine  Abschrift  des  g.  Jahrhunderts 
und  es  ist  ausserdem  nicht  zweifellos  festgestellt,  ob 
in  allen  Teilen  als  echt  anzusehen  ist*}.     Indes  der  füri 
in  Betracht  kommende  Passus  dürfte  unbedenklich  sein. 
lautet:  dono  —  ad  nomen   sancti  et  g:lorio5i  Christi  ma 
tyris  Alexandri  ad  locum    ipsius   qtiod    nominatur  l.ebr 
situm  in  pago  Alsacinse  infra  foresle  qvq  nuncupatur  Vos 
Hier  erscheint  also  zum    ersten  Male  Leberau   mit  seine 
Patron,  dem  hl.  Alexander. 

Die  zeitlich  zunächst  folgenden  Erwähnungen  Lelwnä 
gehören   z:war  alle    noch    der  Epoche    Karls  des  Grr^i 


')    Am    beslen    gedruckt    im    Wirtembergi sehen    Urltvintlfnhwb    I. 
nr.    iq.   —    1  Wohl  auf  Grund    dfeser  BcEeichbung   h»bett  itlur«  unJ  n« 
Forscher  flocli   eine  dritte  Siifliing  Fulrada  aaf  eliäsMsrhcm    nodeti   »nii'ihii 
woll*n,  indes  ohne  Gnird.  —  ')  v,  J«n  a.  ä.  O.  S.  JiS  identiü««!  Aui* 
villare  mit  Orschweiler  bei  St.  Pilt.    Jedenfalls   i&l  AudaKInvilUn»  gri''nn 
Fulrmdovillärt'.  —  ')  Über  die  SchutaTieiltg^r  Hippolyi.  Cucufui  u.  AI«* 
■bringt     die     aiwftlhrliicbate    Li lerAluTiuMmmert Stellung    Gnndidter    ID    •»** 
Hisloite  de  l'igliae  de  Strasbourg  I,  ^lij--43i,   —  *)  Kroclier  «.«.CS-  S»~| 
Ui.  Tardif  fi.  ft,  O.  p.  63  nr.  79,   —    •)  Rege»lii  impmi  I.  i  nr.  joj  '. 
bemerken,  disi  die  mnern  Merkmale  der  Uikunde  nuT  volle  Echtiieit  v*** 
während  Siekel  in    deo  Act*  Kaiolinonim  I,     I70  nr.  4    in    der  Sts 
Karls  olfeDkundiijen  ^male  findet. 


^enkiaoe 


d.  Gr.  nir  Lebmii, 


S>T 


[Ml,  finden   sich    aber    sämtlich    in    unechten ,     gefäl^chcen 

Smcken.    Es  ist  eine  Besiubestätigung  Karls  für  St.  Denis 

kon  ;Si  April  20')*  seine  Zehnten  sc  henkung    für   Leberau 

rom  Jkhre  761 ''j,    eine    weitere    Besitzbeätatigung    für    St. 

»enis  von    782  September  ib»),    die  Be^itibestätigung  für 

jenu  und  die  Einsetzung   des  Herzogs  von  Luthringen 

Vogt  der  Kirche  von  791  September  ii>*)  und  schüess- 

dA&  Gerichts-   und  Hoheitsrechte   wie  Zollfreiheit  um- 

ie  Privileg  Karls  für  Leberau  vom  Jahre  So  1  ^).    Von 

i«Mn   fiinf  Stücken,  deren    Entstehung  zumeist   dem    12. 

15.  Jahrhundert  zuzuweisen  ist^),    kommt  für  uns  nur 

dritte  in  Betracht*  das  seinem  Schriftcharakter  wie  den 

lein  nach  ungefähr  um  die  Mitte  des  g.  Jahrhunderts, 

zur  Z«it  Karls  des  Kahlen,  entstanden  sein  dürfte 7),    Unter 

dcan  von  Abt  Fulrad   dem  Kloster  St,  Denis    geschenkten 

^^«u  im    Elsass-  und  Seillegau   wie   in  Alemannien,  den 

^K^arl  der  Grosse   hier   angeblich    bestätigt,    wir4  in   erster 

^K.«ihe  aufgeführt  die  cella  sancti  Alexandri,  ubi  ipse  corpore 

^^equiescit ,    cum    omnibus    appendiciis    et    pertinentia    sua, 

c  um  rebus  et    mancipüs    utriusque    sexus    vel    ubi    et    ubi 

»twisten  tibus'j. 

In  die  gleiche  Zeit  würde  auch  ein  Diplom  Karls   des 

für    St.    Denis    bzw.    Leberau    fallen ,     das    ohne 

stimmte    chronologische    Datierungsmerkmale    bei    einer 

jsammenkunft    der    drei    Brüder,    Lothars »    Ludwig    des 

'*ut!K.hen  und  Karls  zu  Meersen  gegeben  sein  soll«},  also 

«weder  im  Februar  847  oder  im  Sommer  851  "*}.    Obschon 

tine  Überlieferung  die   schwersten  Bedenken  erregt  und 

i-e  tilsdiung  keinem  Zweifel  unterUegtii)^  darf  immerhin 


I  Vjtl.    Man.  Getm.  UDK..  S.  319  nr  233.  —  Reg.  Imp.  i.  t  nr-  J57 
iJtl    —    "»  Vtl.  Mco.  Gemi.    DDK.    S.    317    or  aj6.  —  R<tg.  Imp.  1.    l 
144  (335).  —  ')  Vgl.  Man.  Gem.  DDK.  S-  329  nr.  ajS.   -   Reg  Imp.  I. 
"■  'SV  iHO)-   —    *i  Vgl.    Mon.  G«ra.  DDK.    S,  550    nr-  148.  —  Reg- 
Mt   t    or.  JI6  (307t.    —    •)  Vgl.  Mon.  Üerm.   DDK.    nr.  36a.  —  Reg. 
I,    l    nr.  j8o  1373).    —    *)  Vgl   Mon.  Germ.    DDK.    S.    3^0.    327    — 
I&3«n  «igvblicbicn  OngJpiUcQi  von  eiocr  Hand  d«  9.  Jahrh.  g^sthrieben, 
~        VjL  Hoo.  G«nn.  DDK.   b.  ä2«*.330  u-  Sictel,  AtU  Karolinonini  II, 
—    '(  Vitl.    Mon,    Getm.   DDK.    S.    330.    —     •)    Vß!.    Oiandjdi«, 
^IfcUme  d«   l'i^lu   d«  SUMboaig  U    p-  CCXXVIII    nr.  119-    —    "•  ^8^- 
Imp.  1.    I    nr.  1130   noqb}   un»jl    nr,    1145    (ml«).    —    ")  Vgl-   Mon. 
I>DK.    8.    J»7.      Die    i-SU^Kunu    aUmmi    höchst   vahntheinlicb    mit 
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wohl  die  wiedörhoU  wiederkehrende  Benennung  locus  laiidf 
Alexandri  wenig'stens  hier  gebucht  werden. 

Aus    der    Mitte    des    g.    Jahrhunderts    stammt   dann 
wieder    eine     der    seltenen     Nebeneinandersiellungeti   Mi 
Leberau  und   St.    Pilt.     In    den    Beschldsseh    der   Synode 
von  Verberle    aus   dem  August  853.    dfe    u.  a.  Iwstimmen, 
Kloster  Leberau  dürfe  nie  von  St.  Denis  g-ctrennt  werfen, 
wird  genannt  monasterium  Lcbraha.  ubi  sanctus  AI- > 
martyr  qulescit  humatus,  und  cella  quae  ad  sanctum  ■ , , 
litum  nominaturM.     Unmittelbar   darauf  folgft  das  Dfplnm 
Lothars  I  vom  4.  August  S54,   in   dem   er  die  Schenkuiiij 
seines  Grossvaters  Karl  des  Grossen  von  774  September  u 
bestätigt  8),      Hierbei  ist  jenes   Privileg  vorgelegt    wonlfii 
und    so    finden    wir  hier  die   alten  Bezeichnungen  «'lecitT, 
die  einfach  übernommen  wurden:   cella,  quam  in  sxv    - 
prietate   in    pago  Alisacense  in   loco,    qui    dicitur  i  -.1 
villare,  infira  fines  Audoldivillare  vir   reügiosus  Fulratlt!  a 
novo  suo  opere  construxerat.     Zu  beachten  ist  dabpi,  j!x«:> 
statt    des   in    der    Urkunde    von    774    genannten    heiti^'rf^ 
Hippolyt  hier  nur  die  Schut?;heiligen  von  St.  Denis  Dionj^- 
sius,    Rusticus   und  Eleutherius   erscheinen   und  dass  luch 
der  bl.  Alexander  nicht  erwähnt  wird'). 

In  die  sech^^ger  Jahre  des  g.  Jahrhunderts  fäHt  w* 
nächst  eine  Bestätigung  der  Privilegien  Karls  des  Gr  '■vn 
für  Leberau  durch  Papst  Nicolaus  1.  aus  dem  Jahre  öo^'i. 
die  jedoch  mit  den  Urkundenfälschungen  von  St.  Dcn^ 
aus  dem  12. /13.  Jahrhundert  zttsammenhängt»)  und  al« 
ausser  Spiel  zu  bleiben  hat.  In  die  Jahre  865,860  gch^ 
ein  Diplom  Karls  des  Kahlen  für  St.  Denis,  in  dem  er 
Abtei  mehrere  deutsche  Besitzungen,  die  ihr  in  den  lotJ 


den    obea     ver»ichD«teo     uneellEen    Stficken    KafIs    d.    Gr,    uo<l    Jn 
erwSlinten     Bullig    Pap*!    Nicplaus  I.    von    861    nui    der    gleichen  Wetki 
liK  vu  St-  Denis  selbst  im    13.  Jahrhundert  tu  suchen  icm  dürft« 

■)  Vg],  Moa.  Gemi.  LL.  I,  431.     Di«    Hutrdschrift,    Codrx   trc- 
Nr.  4638  gehört  deni    to,  Jahrhundert  an,  —  •)  Vgl.   Ktg.  Imp.  I.   I  tif. 
(1133^.     Bisher    konnte    da?  OTigiTinl,    das    noch   SchApllm    u.  ürtndUtet 
Archiv    der  Lothringischen  Kechnungskamraer    tu    N'jincy    dnulm   «od 
Khri«b«ii,    im    dorLig«R  Deparie mental archiv  nicht   mehT  aufgervadcn  «*■ 
—  •)  Vgl.  Grnfididier,  Uisloire  de  ll''(glite  de  S[r*sbouTC  II  p.  CCXXX* 
nr.   135.    —    •)   Vgl,  Jafft.    Regesla  poDliütiun  RoTnaiinnini   I'    n 
•)  Vgl.  Mon,  Oenn.  DDK.  S.  33?: 
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Zeiten   verloren    gegangen    waren,    von    neuem    bestätigt, 

darunier  Lepraha  cella  infra  Vosagum'),  doch  sind  neuer- 

din^'S  gegen  die  Echtheit  dieses  Stücks  Bedenken  erhoben 

worden '),   so  dass  es  nicht  mit  voller  Sicherheit  verwandt 

WCTtien  kann.  Mangelhaft  ist  zwar  auch  die  Überlieferung'  der 

Urkunde  Lothars  IL  von  Böfa  Juni   12.  in  der  er  der  Zelle 

HuInuJ; Villa re    das  Privileg    seines  Vaters  Lothar   aus  dem 

Ja-hre  854  konfirmiert'l,  doch  scheint  der  Inhalt  zu  Bedenken 

Iceinen  Anlass  zu  geben.  Die  Benennungen  der  Urkunde  von 

854   sind    übernommen:    Fulradivillare  infra  fines  Audaldi- 

>'illare.    Sie    kehren    auch  auf  den  Rückvermerken  dieser 

ien  Urkunden    wrieder,  deren  Überlieferung  und  histo- 

iher  Wert  allerdings  aller  Kontrolle  entrückt  ist*)» 

Völlig  sichern  Boden  betreten  wir  erst  wieder  bei  der 
Itti  Original  erhaltenen  Urkunde  Karls  des  Einfältigen  von 
•^03  Juni  5,  in  der  er  St.  Denis  den  Besitz  von  Leberau 
b«5l&llgl.  Hier  wird  davon  gesprochen  als  von  einer 
a.l)lianr>3a  in  regno  dilectJssimi  consanguinei  nostri  Hludo- 
Mfiri,  id  est  Lebraha  infra  Vosagum  consistente.  quam 
<li3ondam  vencrabilis  Fulradus  abba  sanctissimo  Dyonisio 
Viribus  sibi  famulantibus  firmitate  cartarum  et  aucto- 
tate  preceptomm  contulerat ").  Und  ähnlich  lautet  die 
J-i*Meichnung  tm  Diplom  Kaiser  Ottos  II.  für  St.  Denis  von 


1  Vgl.  Tardif,  Mon.  Hisl.  p.  117  m.  196.  —  *)  Vgl-  Mon,  lierra. 
*-*DJ(.  Ji_  j;q  tDuTch  (iSe  an  rfi«  Ffltscliunjgea  CRDaenide  StrafatiLlrohung. 
•o»w  die  UDgcwChnUchc  ßaHcmne  ist  die  Urkumle  dem  Verdacht  nichi 
•rtdil.  fo  I*rge  die  Originntilüt  nicht  ausser  Zweifel  g4:stellt  isL»  —  ';  Ve'» 
et,  Natice  d?  U  Lotmine  |b,  645.  CpTaadidier  a,  a.  O.  CCX.L  Anm-  ä 
le  schon  in  ütacy  du  Siück  nicht  mehr  finden.  —  Reg-  Xxnp.  1.  i 
ijii  (i>77V  ^  ">(  '^01^  A.  Kcnebet  nach  eiocT  au«  Af^te  flammenden 
^^^brift  4m  17.  jAhthUndeiti,  jel/l  in  dvr  Parisei-  Natioiial-Bibliäthclc 
*-*  1:,  867  fol.  58,  «tm  Teii  wirJcr  veröffecitliehl  wardcp.  vgl.  R«vue 
**Aliirt  1868  p.  527/52».  —  *)i  Grandidicr.  CEuvres  inediKa  I.  191  nr.  2, 
"»wkl.  4«u  iu(  dem  Rdck«n  da  Diptoms  von  S34  dne  sehr  alte  Hand 
**^ltkt  liabe:  CotifirmAlio  HIothArti  iiripcralons  de  *ylvi,  pertinente  ad  Fol- 
'•'fc'iVlwr,  «|iiiini  ttbitiaxil  Erkrngarus  comes  de  audo  Wilvillare.  Kroet>tr 
*■  *.  0  ierbe*»eri  dns  Ecimc  Won  tithlig  tu  AudoldivilUre  und  fügt  hiniu. 
'•ü  mf  der  IMic*  d;«f  Urkußde  von  ßöö  vennerkl  war;  piaeceplum  Hiotarii 
J*Mrti  np*t  coofirmAtione  Illotarii  imperatprig  de  silva  et  pastura  ftt  vena- 
***r «  pbcaüoar.  qii  pcttinei  ad  FolradivilJa«.  quem  abstraxit  Erkeugara* 
—  '|_V|^-  Twdif  1.  ■-  O.  p.  141  flr.  113. 
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gSo   Oktober  15.    in    dem    er   dessen    im    Reich    öelc; 
Besitzungen  bestatig't:   abbatia  Lepraham  dicta.  quätn  t 
radus  munaBterii  quondam   abbas  cum   omnibus   attinen: 
suis  pro  remedio  anlm^  suae  deo   sanctoquc  Dionysio  c 
tulerat  'j.     Fehlt  hier  wie  in    den   vorhergehenden  Siüct 
der   Schutzheilige   Leberaus,    so   erscheint    er    im    Privile^f 
Kaiser    Heinrichs   III.    für   Leberau    von    1056    Januar  jo 
wieder    neben    den    Heilig-en    der    Kirche    von    Si.  ^^f^i^ 
monasterio  in  honorem  sanctorum  marttrurn  Dionisii,  Rl^eiu 
et  Eleutherii   atque  Alexandri  constructo  in  loco  Lebr 
diclo  in  pago  Alsiacensi*),   und  ebenso  im  Testament  d« 
Abtes  Suger  von  St,  Denis  aus   dem  Jahre   1137,  in  d 
er  eine  Messe   einsetzt,   apud  sanctunt  Alexandniro  v 
rabili  loco  Lebrah?').     Indem  wir  die  weitere  nicht  eben 
reichUch  fliessende    urkundhche  Überheferung^   ausser  *■ 
lassen*^,    schliessen    wir    ihre  Über&icht    mit    dein  Hm 
der  sich  in  einem  Cartular  von  Öt.  Denis  von  1411  betindi-l 
und  unter  den  von  jener  Abtei  abhängigen  Prioratcn  auf- 
führt;  s.  Hippolyti  in  Valle  Leporis.  s.  Alexandri  de  Lebriha*! 

Fassen  wir  das  Ergebnis  dieses  Überblicks  kun 
sammen,  so  ist  es  dies;  Fulradovilare.  cella  ad  v  Hi 
lytum  ist  mit  St.  PÜt,  Fulradocella*  cella,  ubi  s.  Cocov 
et  s.  Alexander  requiescunt,  spater  cella  s,  Alexandri  tM 
mit  Leberau  identisch.  Kleine  Schwankungen  in 
Benennung  sind  demgegenüber  unerhebÜch.  Auch 
Schutzheiligen  beider  Stiftungen  sind  scharf  geschied' 
dort  in  St.  Pilt  der  h,  Hippolyt,  hier  in  Leberau  der 
Cucufax  und  der  h.  Alexander«).    Ihre  Reliquien  hat  bei 
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')  Vgl.  Mon.  Germ.    DD.  11.  260    nr.  232.    —    •)  Vgl.  Tardif  %. 
p.  168  nr.  271.  —  *)  Vgl.  Tardif  a.  »  O.  p.  335  "^  -t^S-  —  *1  ^jL 
lieh  noch    Aie    beiden   Be§i[zb«glätigüti£«i]    d«r  FipKte  KaOirim   IV    MB 
Dezember    t8    und    Alexnnder   IV    von     IJ59    Oktober   II     füi    St. 
Jnffp,    Reg,  poiii.   Rom,   II»    nr.   10J25    und  Poliha-il,    Reg.    pont.    Ra 
nr.  17676,    iowie    die  PiivilcgienbcsillligiiDu    Kaiser    Kalls  IV.    (ai 
Von   1354  hfai  13,  s.  Kut>er,  Reg.  Imp-  nr.  iS^.)-     ^'k'-   *'*'"    ^*^ 
in  dem   Brierwechsel  zwUcliea  Crandidi«!    u.  Dom    U  Fotod«    tt.  OOB 
main  Foiricr  biij   dem  Jahre  1776  In  Revue  cftUioIi'qiu  d'Aluioe  (897  p. 

—  *l  Vgl.  F^libieii,  HiMoiic  de  l'ahbnye  royalc  de  Sniot-Uenis  p.  C(1X] 

—  *i  Vhtt  d.  h.  Hippolyi  vgl,  Actn.  Satictonim.  AHBti»ii  lom.  ;  p.  A  ffJ 
celebria  tnnsliiCio  i.  Hippaiyli  in  Gallius,  milumlu  (13.  AugtiU>:  ftharj 
h,  Cocufax  A.  S.  Julii  tom,  i    p.  154  ff.,    tj  3    Iöcu»  muljnli   et 
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ftiind  seinen  beiden  Gründüngen  geschenkt'),  doch  schon 
kKToIingischer  Zeit  sind   sie    nach  St.  Denis   libertragen 
wfJen'l.  mit  Ausnahme  derjenigen  des  h.  Alexander,  die 
mr  Revolution  in  Leber  au  geblieben  zusein  scheinen'}. 
IwJB  des  Näheren  auf  die  Geschichte  dieser  Rehquien 
zulassen .   ob  bei  ihnen   nicht    verschiedene  HeiUge 
gleichen    Namens   in    Frage   kommen,    von    wem    sie 
snkt  wurden  usw.,    dürite  sich    nicht    empfehlen,    da 
'^uptäächlich  mit  Vermutungen  argumentieren  müsste. 
üiH  die  Verfasser  der  Acta  Sanctorum  wissen  sich  ihrer 
Iveiitü  und  Bedenken  kaum  zu  erwehren, 

i'ür  unsere  weitere  Untersuchung  kommt  nur  das  eine 
sherige  Ergebnis  ausschlaggebend  in  Betracht,  dass  die 
IricDnde  Karls  des  Grossen  von  774  September  14  allein 
Br  die  celia  ad  sancium  Hippolytum.  für  St.  Püt  ausgestellt 
kann,  dass  sie  aber  bald  nachher  der  cella  ad  sanctum 
idrum.  dem  Kloster  Leberau  angehört,  wie  der 
tvennerk  jenes  Diploms  schon  im  g.  Jahrhundert 
b««ugt.  Und  dass  auch  Leberau.  nicht  St.  Pilt  durch 
Jahrhunderte  hindurch  sich  im  Besitz  der  Schenkung  Karls 
befand,  dafiir  reden  verschiedene  Momente  eine  sehr  deut- 
liche Sprache. 

Heide  Stiftungen  haben  allerdings  sehr   ähnliche,   fast 

che  Schicksale  gehabt.  Beide  sind  von  Fulrad  gegründet, 

ide   von    ihm    der  Abtei    St.  Denis    überlassen    worden. 

«äe   sind    in     dieser    Abhängigkeit    Jahrhunderte    lang 

Bblteben,      stark     bedrängt     von      Ihren     Vögten,      den 

rogen     von     Lothringen ,     denen     es     zu    Beginn     des 

Jahrhunderts    gelang,    sich    ganz    in    ihren    Besitz    zu 


«Uito  corporis  "oüus  xn  pirtu  immm  in  Vosagum  primo.   d«iade  Dlquv- 

lim    prop«     P»nilo«    (35.    JuliJi     aber    den    h.    AlcSuhd«    A.    S.    Maji 

P-  37^1    ä   J    Kl^itiae    lioium    natictotum    in    vunis    eccle&iia    nr.   17 

'1  VgL  JlhwrU  tnnJitionis  %.  Viti    in  Moo.  Geim.    SS.  II,    576   tinä 
I*  S  r«biu«ni  tam.  J  p.  3t  H.y  §  3,  Monasiffrla  Lebraha,  b,  Hjppolyti  altaque 
t  Falniiln    ron«irucU.     Corpor»    »,  Viii,    Alesnndn.    Hippalyi«   «i  Cucii- 
"*     "   tö  imntUta  (17-  F+bruirJ.  —  'i^  In  «inein  Diplom  KsHs  des  Kahltn 
IM«  %on  «05  September   iq:  cftrpor»  wnctorum   in  hoc  tocm  lnimiit.i 
~     ^UCBphAtU.  vßl.   Taitlif  a.  b,    Q.   p.    IT«    nr.  l8b.     Der  h.  Cucuf« 
^^p^^wi    ^t.  Dvnii    lT*n).(«riert    i«in,    vgl.  A.  S.  julü  tom.  t\    lyy   — 
t  V|l  Ckn»  «.  «.  O.  S.  601  u.  A.  S.  Februarit  tom.  3.    i^^- 
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setzen»).     Von    den    loUi ringischen    Herzög-cn    ward«n 
sodann  der  KoUegiatklrche  des  h,  Georg   zu  Xancj*  ül 
lassen,    eine    Vereinigung-,    die    Papst    Alexander    VL 
Jahre  1502  bestätigte*)  und  die  bis  zur  Revolution  ftuf 
erhalten  wurde,  auch  nanhdem  an  SleUe  der  ni*-«! 
St.  Georgskirche   die  Pnmatialkirche   von    Naii.  l« 

wafS].      Es    scheint,    dass    im    Laufe    der    Zeit    eine 
Schmelzung  der  beiden  Stiftungen  sich  voIUogen  hat.  de 
konnte  nicht  festgestellt  werden,   wann  und  wie  ditse 
vollzogen   hat*).     Jedenfalls   aber    lag   bei   diesem  Ptoi 
das    Schwer-    und    Übergewicht    bei    l^berau»    nicht 
St.  Pill. 

Von  Anfang   an    tritt  I.eberau    gegenüber  St.  Pill 
den  Vordergrund,  trotzdem  St.  Pilt  unzweifelhaft  die  .itUa 
Stiftung  war.     Es   ist   sehr   bereichnend,    dass  .Abt  Kulra 
der  im  Juli  784    starb   und   in  St.  Denis   begraben   wur 
später    seine    Ruhestätte    in    Leberau    fand .    wolün   iäi 
Gebeine  transferiert  wurden^}.    Man  wird  daraus  schlie 
dürfen,    dass   Leberau    aU    seine    Lieblingsschöpfung 
Und  weiter  ist  es  sehr  auffallend,  wie  voll  verhäUnianSs 
die  urkundliche  Überlieferung  über  Kloster  Leberau  sirüt: 
wie   spärlich    Über  St.   Pilt,     Der    vorher    gegebene  L'b( 
blick    läSÄt    darüber    keinen  Zweifel.     Die    stattliche  Reit 
der  Kaiser-,  Königs-  und  Papstprivilegien,  eine  Anzahl  vfl 
ßesil2-    und  Tau-schurkunden,    die  ehemals    im   Archiv 
Abtei    St.  Denis   aufbewahrt,   jetzt    im    Nationalarchi^ 
Paris   lagern*),   sie    alle   gehören  Leberau    an    und  cl 
bezieht  sich  der  grösate  Teil  des  archivalischen  NachUssi 
der  aus  dem  Kirchenarchiv  von  St.  Georg  in  Nancy  stanm 
und  jetzt  im  dortigen  Departementalarchiv  betindlicfa  ist 


»)  Vgl.  Doublet.  Histoire  de  l'abbuye  de  Sl.  Den»  p.  1054  ff.;  Fi 
Hislmrc  de  Tabbaye  An  St.  Denis  p.  321  u.  Calmct.  Nottee  de  U  Lomii 
569.  —  '1   Vßl.  GrandidieT,    lliitoire    de    IVglise    de  SlrAibrjuig  I,  43J  f*! 
>)  Vgl.  GiaAdidier.  CEa<irp9  IiUlmiques  in>tdile9  I,  148.  —  *|  Vgl.  OiuuJh 
(Euvire»  hi»lofiqucs  iiiHites  V,  47a.  ^  *}  Vgl.  Siimon,  JahibOdier  da 
kiscben  Reiclii    unter  Knfl  dem  üresscn  J.    48Ü,     Ober  iti*  Tnuuhtton 
Gebeijie  Fulrftds  nsch  Leberau    vgl.  Mabtllno,    AmraIm  11,    371.    —  *f 
TardiF.   MonunvenU  Hiülonques  p.  (tSa  Slkliwnrl  Liepvte.    —    ^  S%1. 
tkiie    SDmntaire    des    Atchivi«    DepaTtcnnrnUle«    de    Meuitbe-et'&lotdle  V 
p.  48  ff.  G.  i93  fr.     Vgl.  dwu  ebenda  iU  p.  16»  fl,  B.  <^J9  iL,  d», 
lothringischen  RechnuagvluniincT  fitaminenden  Akien.         ^ 
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aofLebcrau.    Von   den  Gütern  der   Kirche   von   St.  Pill, 

ihrem  Geschick  wissen  wir  dag-egen  fast    nichts.     Das 

lerlich   kein   JjUnder  Zufall,    sondern    hängt    mit    d^r 

Tatsache  zusammen,  dass  der  Be.^itz  des  Klosters  Leberau. 

^ttatilich  und  umfangreich  wie  er  war^  auch  in  der  geschicht- 

hdtim    L'berheferunji[    seinen    Niederschlfig    gefundc^n    hat, 

während   die    arme,    unbedeutende    cella   s.  Hippolyli    im 

geschieh ts losen  Dunkel  blieb.  « 

Frühzeitig  schon  hatte  Leberau  offenbar  unter  An- 
leitungen seines  Besitzstandes  zu  leiden.  Wenn  wir  den 
.ßckvermerken  der  Urkunden  von  854  und  866  glauben 
IGrfen').  hatte  ein  Graf  Erchanger  den  durch  das  Privileg; 
^arls  des  Grossen  von  774  geschenkten  Wald  an  sich 
Er  ist  jedenfalls  identisch  niit  dem  Graf  Her- 
wgar,  dem  im  fahre  843  Kaiser  Lothar  I.  die  viUa  Kinz- 
zu  freiem  Eigen  schenkte ^j,  und  man  versteht,  dass 
den  daiiu  einst  gohoHgen  Waldbezirk  wiederzugewinnen 
:hte.  Ob  er  den  Raub  lange  fe^ithalten  konnte,  ist 
»glich.  Ungefähr  in  die  gleiche  Zeit,  in  die  Mitte  des 
(.  Jahrhunderte,  fällt  jener  Versuch  des  Abts  Ludwig  von 
»t.  Denis,  den  wir  aus  dem  Beschluss  der  Synode  von 
^'  crberie  853  kennen  *).  Kloster  Leberau  an  einen  weU- 
Ichen  Grossen  im  Umtausch  gegen  andre  Güter  zu  Lehen 
jfeben.  Jener,  Konrad  genannt*),  halte  bereits  das 
■l'Jsier  in  Besit?  genommen^),  scheint  es  aber  auf  den 
mspruch  der  Synode  wieder  aus  den  Händen  gegeben 
haben,  wie  wir  wohl  aus  den  kaiserlichen  Besitz- 
HStigungen  für  St.  Denis  aus  den  Jahren  854  und  866 
-hliessen  dürfen.  Dann  sind  es  die  Llerzöge  von  Lothringen 
-Weser,  welche  als  Klostervögte  Leberau  zugesetzt  und 
-hlie-sslich  einen  grossen  Teil  seiner  Güter  an  sich  gebracht 
ibeu.    Ob  diese  Bestrebungen  schon   im  1 1.  Jahrhundert 


')  Vgl,  oben  S.  $im  Anm.  4.  —  *)  VgJ.  Reg.  Imp.  I,  1  er.  io<J7  l  lob3J 
iHnmlfr,  Getchichl«  des  OfifraiiltUcKen  ReicIiK  II.  36  d.  4,  —  ■>  Vgl. 
**■■  S.  535.  —  ')  Mit  welcheen  Grafen  Konrad  er  idedliscli  sein  raag,  bleibe 
**nBBI«!Vl.  Vcl-  *äfflnj  Dliimnler,  Gf^schictite  des  OstfrUnkiKlwn  Reichs  I. 
*"  *■  t-  —  *|  »ubjuniemnt  etiam  iidem  monachi,  quod  ve&irB  comtnea- 
^4Mt  K  )utkio»e,  tmmo  eltüm  actione,  icl«ni  manastenum  cum  tebu«  «hi 
^Nltii  m  vcwtrtm  diiionem  TedAclum  et  assumptuni,  quin  eUam  usDipalum 
Wbonait.     Vgl.  Mon.  Cvrm.  LL.  l.  411, 
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eing'eset2t  haben,  soll  dahin  gestellt  bleiben,  denn  div 
urkundliche  Zeugnis  dafür  ist  seiner  Form  nach  sehr  w 
dächtigf*):  die  Rückgabe  der  dem  Kloster  unrechlmj 
entrissenen  Zehnten  von  Markirch.  St,  Blaise  und  ani 
Gerechtsame  im  Lebertal  durch  Herzog-  Theoderich  fli 
Lothringen.  Jedenfalls  aber  ersehen  wir  daraus,  da.«.s  mi^n 
in  Leberau  bzw.  in  St.  Denis  Anspruch  auf  jene  im  hinieni 
Lebertal  gelegenen  Güter  erhob.  Andere  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert stammende  Zeugnisse  bestätigen*)!,  dass  sich  gt- 
wisse  erhebliche  Rechte  des  Priors  von  Leberau.  die  b« 
der  Untersuchung  der  Grenzen  der  Waldschcnkung  nach 
zu  berühren  sein  werden,  auf  das  ganze  Lebertal  ersireckieii. 
Den  Fierzögen  von  Lotiiringen  ist  es  im  Laufe  der  Zeiten 
gelungen,  den  nördlich  der  Leber  gelegenen  Klo&terbewu 
an  sich  zu  bringen,  wobei  sie  im  obem  Lebertal  sich  mit 
den  Herrn  von  Eckerich  und  von  Rappoltstein  [eilen 
mussten.  Wieweit  vorher  schon  die  Gründung  des  Berip- 
diktinerpriorats  Eckerich  im  10,  Jahrhundert  und  der  über 
die  Voge&en  vordringende  Eintluss  von  Moyetmioutief 
Leberauer  Rechte  geschädigt  hatten,  ist  noch  nicht  erfoKlii 
und  wird  auch  schwerlich  mehr  im  einzelnen  fesizuswlien 
sein. 

Ringsum  sehen  wir,  wie  das  Klostcrgut  von  Utwrau. 
dem  der  ferne  Abt  von  St  Denis  keinen  wirksamen  ^ 
lu    gewähr<?n    weiss,    abgebröckelt    wird.      Kinea    \\ ■:■•■-' 
markanten  Beleg  dafür  bietet  uns  jene  mcrkwiirdige  XotiA 
die  Odo  von  Deuil.  der  Mönch  von  St.  Denis  war.  in  seinen 
für  Suger,  den  Vorsteher  dieser  Abtei,  i3en  Reichsver'"^''' 
Frankreichs,  bestimmten  Bericht  über  die  Fahrt  £uro  h-    . 
Grabe  eingestreut  hat'}.     Er  erzählt  darin,  wie  er,  der  >"> 
Kaplan    König    Ludwig    VIL    von    Frankreich     aut  'IpTi 
iweiten  Kreuxzug    begleitete,,    im  November    11^7    seiiifc» 


'}  Urkunde  Ue»og  Ttieodehcbs  von  Lothringen    von  107I. 
gedruckt  u.  a.    in  Wurdl'WFin,    Nova    »ubtldl«    diplomfttio  VI,    3^9  tt. 
einer   jeUt    im    DcparlementBUrchiv    ru  Naacy  ü.  343    bf(iitid)tcb«R  V' 
Scliiin    Caliti«t,    Kiiloicc    de    [.ornun«    I,     I121    befweitetl    ilt^ 
')   VcrceicJniis  4ef  L«berauct  Rechte    auf  PeigAinent    inv  ri*ri  • 
von   Nancy  Q.  393,  v^l.  ußleJi  S.  JJO  Ajji».   I.  —   't  Otl> 
de    via    uncti    (epukhii    o.  LudovtcO  VU    Flaticotutn    rt-^ 
Germ.  SS.  XXVI.  7Q. 
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tietm  die  Unbilden    ans  Herz   legte,   die   dem    h.  Dionys, 
seiner  Abtei,   widerfahren  seien,  und  dabei  als  solche,   die 
J^losiergüter    usurpiert    hätten ,    König"    IConrad    III.    und 
inen  Neffen.    Friedrich  den   Herzog;    von    Schwaben,    die 
wlnehmer    des  Kreuzzugs    nannte.     Sie    seien    tm    Besitz 
M  castrum  Estufin.  der  Stautenburg;  »imperator  in  Castro 
Xvjireni  unam  habebat,  dux  Fridericus  aliam*.    Dies  castrum 
X^^ufin  aber  ist,    wie  wir  nach    dem    gfc'^amten  Zusammen- 
angr  annehmen   dürfen,    mit    der    spätem  Hohk^^nig-sburgf 
ientisch,  es  lag  auf  dem  in  der  Urkunde  Karls  des  Grossen 
*•"   ""-4    genannten    Stophanberch,    auf   der    Leberau    ge- 
henkten Gemarkung',    Die  Bemühungen  des  französischen 
ftnigs.  dem  Kloster  ^vieder  zu  seinem  Besitz  zu  verhelfen, 
lieben  übrigens  erfolglos.    Auch  im  vordem  Lebertal  also 
litt  es  unwidcrbring-liche  Einbussen. 
Von    besonderer    Wichtigkeit    für    die    Kenntnis    des 
^berauer  Besitzstandes  in  jenen  mittleren  Jahrzehnten  des 
2.  Jahrhunderts   erscheint   mir   eine    Urkunde   des   Strass- 
ttryer  Bischofs  Gebhard ,   die    von   der  Restituierung   des 
*hnlen  von  Ingmarsheim  handelt  und  deren  Zeugenreihe 
ewissermassen  den  geistlichen  uitd  welthchen  Verwaltungs- 
lx»mtenstab  des  Klosters   enthält,    wenn   dieser   moderne, 
allerdings    nicht    ganz    passende    Ausdruck    gestattet    ist. 
J  «Kjrnfalls  erscheinen  hier  alle   hervorragenden  Geisthchen 
*>ntt  Laien,  die  Leberau  unter-  oder  ihm  nahestehen').    Es 
»•ind  die  Pfarrer  von  Altenweiler.  Gemar,  Burner.   St.  Pilt. 
<iie  Maior  von  Leberau.  St.  Pilt.  Enzheim  und  Limersheiro^ 
*iie  Ritter  von  Leberau  und  St,  Pilt*}.    Wir  werden  daraus 
■*chiiessen  dürfen,   dass  dem  Kloster  von   den  Gütern,    die 
*>D  Ausgang  des  Lebertals  in  der  Rheinebene  lagen,  noch 
*B>  ^t  icil    erhalten   war.    dass    dagegen    diejenigen    im 
^»imem  Tal,   die   tiefer   im  Gebirg  befindlichen    schon   ver- 
'oiiwi  waren. 

Hingewiesen  sei  hier  nur   kurz   auf  die    merkwürdige, 
bisher  kaum    beachtete   Urkunde   König  Philipp    Augusts 

*)  V|^.  TtrdlE,  Mcn.  Hi«t.  p.  2;i  nr,  46;.     Die  Urkunde    fällt    in  die 

!■■•»  1131  — It^O.    —    •)  AllonisTilluie    ist   wolil  das  JsSgegungeni:    Altetiheim 

'■'■BMbich,    Ufunerii«  dnj  ahgcgangdic  Bumer   bei  SchleM^tadt.     Aghenea- 

hl  «ieilcichl    mit  Rncheim    zu    identiünercn,    wo  L«t>crnii 

tBakt  faatic 
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von  Frankretch  aus   dem  Jahre  1 1  q6,    in    der    er   die 
von    der  Abtei   St.  Denis    geschenkte    villa    Leberau 
bekannten  Reich^-truchsess    Markwald    von    Annweiler 
Lehen    gibt»)*      Es    ist    hier    wohl    nur   eine    Episode, 
weder    von    Dauer    noch    Belanjf    war,    urkundtich 
Dagegen    führen    uns    die    schon     erwähnten    i^efaUcl 
Urkunden  Karls  des  Grossen    für  St.  Denis  und  Leb« 
wieder  in  die  harte  Wirklichkeil  zurück.     GrarT 
der  hier  verHehenen  oder  bestätigten  Rechte.   !■ 
und  Einkünfte  zei^  am   klarsten,   in  welche  Hodrdtigiiii 
das    Kloster    namentlich    im   Laufe    des    1 2-    und    13.  Ja 
Hunderts  geraten  war.  wie  viel  es  eingebüsst  hatte.    N« 
einmal,   diesmal  freilich  nur  vorgespiegelt,   dehnt  sidi 
sein  Besitz  über   das   g'anze  Lebertal  bis  zum  Kamm 
Gebirges   und    erscheinen    alle   Gütersc henkungen   Fiit 
Das   i,T.  Jahrhundert  be-siegehe  dann,  wie  wir  !>aheni^ 
völligen  Verfall  des  Leberauer  Klosterguts. 

Wenden  wir  uns  nach  dies*^m  kurzen  ÜherbU« 
das  Schicksal  Leberaus  und  seiner  Besitzungen   wi« 
unsrer   Hauptfrage   zurück,    so    ist   nunmehr   für  die 
fallende  Tatsache,  dass  Zwar  St.  Pill  von  Karl  dem 
774  eine  umfangreiche  Waldschcnkung  erhalten  hat.  Lct 
aber    im    wirklichen    Besitz    derselben    gewesen    ist. 
befriedigende  Erklärung  zu  suchen. 

Die  am  nächsten  liegende  Annahme,  dass  durch 
üehr  frühzeitige  VerschtncUung  beider  Stiftungen  Le\ 
an  die  Stelle  van  St.  Pilt  getreten,  St.  Pilt  in  Lebe«« 
aufgegangen  sei.  ist  von  der  Hand  zu  weisen.  Denn  än- 
mal  haben,  wif*  %vir  salien**,  diese  beiden  GrQt»dungÄ_ 
Fulrads  ein  selbständiges  Dasein  bis  mindestens  m 
15.  Jahrhundert  geführt,  so  sehr  auch  St.  Pilt  lje\ 
gegenüber  in  den  Hintergrund  trat,  imd  des  weitem  i*»: 
beachten,  dass  die  Schenkung  Karls  in.  ihren  Ab  grenz  urafe** 


*\  Kursea  R?gcsl    b4l  Tarttif  «.  s.  O.  p,  339  nt.  71^.     KAtilc  RSf' 
h*t  die  »villa  L«vreT»ou&i«r*,   die  ihm  .^bt  Hugo    utiJ  der  Kannwi  »•  t^ 
Dtnis  ge^ch^ttkl  hAlIrn,    gegeben    »in   feodum    et  homiOKipain    dtkcto   ttm-^^ 
MjircoalJo,  impctmlis  nule  (cnncatlo«.     Darunter  dürfte  wohl  katuarä' 
■Is    MarkwÄfd    von    Arnweilef    la    renl^liva    «eiffl.    —    *>  VkI.    MMi. 
DDK:    or.  236,    24S    und    niLinerttU<:K    nr.  363.    —    *t  V^*).  oUro  Ü.. 
*)  Vgl.  oben  S.  $30  u.  33a. 


EoS^Karls  d.  Gr.  fttr  Leberau. 


ifcM  ftlr  das  am  Berg^rand    beim  Übergang'   in    die  Ebene 
•j'elegene  St.  PJlt,  sondern  vielmehr  für  eine  mitten 
Lj  i^e  geplante  Neugründung,    wie  Leberau    es   war. 

tu^fschnttten  ist,  die  soweit  es  möglich  war  in  den  Mittel- 
st des.  vt-rgabtcn  Gebiets  gerückt  werden  rausste.    Man 
itc  ferner  versucht  sein,    mit    einer  Verwechslung   sich 
u  helfen,  etwa  in  der  Weise,  dass  ein  unachtsamer  Schreiber 
der  NiederschriA    der   könighchen  Urkunde    sich    ver- 
und   tulradovilare   statt  Fulradocella    g^esetzt   hätte. 
jTch   das    hinzugefügte    »ubi    —    s.    Hippolytus    corpore 
■«?quiescii«  und  «in  amore  s.  Hippolyti«    wird   treiUch    diese 
iTin-ihme  schon  erheblich  erschwert  und  die  Tatsache,  dass 
Li*"  Urkunde    in    zwei    von     verschiedenen    Notaren    der 
i^öniglichen   Kanzlei   geschriebenen    Originalausfertigfunj^en 
'erliegt ').  macht  sie  nach  unwahrscheinlicher.  Trifft  vollends 
lip  Wrmuiung  SiclceU  zu,  dass  der  Wortlaut  der  Urkunde 
l*n  Schreibern  der  beiden  Exemplare  von  dem  ihnen  vor- 
den    Kanzler  in   die  Feder    diktiert   worden    ists),    so 
"eine    solche    Verwechslung^    geradezu    ausg"csch]ossen. 
sich  iwei  Schreiber   glcichmässig    so    verhört    haben 
*nt«n.  oder  dass  der  Kanzler  sich  wiederholt  versprochen 
Uir,  ist  undenkbar. 

Bleibt  demnach  kein  Ausweg  möglich  und  müssen 
Ht  dabfin  beharren,  dass  die  Schenkungsurkunde  in  der 
r*t  für  St.  Pilt  aus^sieilt  worden  ist,  so  scheint  mir  grade 
»erin  ein  Fingerzeig  zu  liegen,  der  uns  die  nähern  Um- 
Sndc  jener  beiden  Gründungfen  Fulrads  schärfer  enthüllt, 
is  sie  bisher  bekannt  waren  und  als  dies  sonst  im  all- 
•meinen  gelingt. 

Wir  wissen^  dass  Fulrad,   der  aller  Wahrscheinlidikeit 

^äch  selber  aus  dem  Eli^ass  stammte,  bereits  im  Jahre  768 
b^^ift  der  Schenkung  Widos')  und  aus  Kauf*)  eine  Reihe 
^Vaäs&ischer  Orte,  die  zur  Ausstattung  geistlicher  Stiftungen 


R 


k 


1  Vgl.  Mon.  Geim.  DDK.  S.  tso  or.  84,    Die  cineOrieinaUusrerti|puie 

S  hl  1,'sni  vom  Notitr  Railn,  die  zweite  lAt>  vom  Not«  Wig^h^ld  i^c^chrieheit, 

*•»  «-abttchrlnlich  «uc}i    In   A,    iler    ursprünglichen   Ausferligung   Koriektuien 

»*»»iiim.  _  t)   Vgl.    ih.  sickcl,   Ada  Küiolinoram  I,   la?.  —  ')  Vgl.  Twdir, 

•**  ttUi.  p.  50  nr.  60.   —   *)  Vom  GTiif«n  Cbrodard,    vgl.  Tnrdif  t.  »■  O. 

>■  <<  ni.  s8  a.  p.  bi   ar.  78. 
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bestimmt  waren '),    im  Besitz    hatte,    darunter 
Audaldovillare.  von  dem  es  dahing~esteIU  sein 
mit  Orschweiler  oder  init  dem   heutigen  tst.  Pili 
tifizieren  ist.    Im  September  774,  als  die  Schenkun 
des  Grossen  erfolgte,    hatte  Fulrad,    wie   wir    auA 
künde    selber    ersehen ,     innerhalb    der    Gemarkun 
Audaldovillare  schon  eine   cella  des   h*  Hippolyt  b 
radovilare    erbaut ,     die     er     noch     weiter     auszu£^ 
gedachte*).     Fulradocella.    das   spätere    Leberau.   es 
in  jenem  Augfenblicke   offenbar   noch   nicht.     Dagef 
es   im    Jahre    777,    als    Fulrad    sein    Testament    vd 
vorhanden.     Im  Waldgebirg   der   Vog-esen*),    auf  c 
königlichem  Gmnd  und  Boden,  ist  es  inzwischen  erw 
in  jene  Zeitgrenze  vom  September  774   bis  zum  Jal 
ist  die  Gründung  Leberaus  zu  .setzen.     Mit    d«m  v 
ICönigsgut   Kinzheim    durch   die  Schenkung    von 
getrennten  Waldgebiete  ist  die   neue  Stiftung  au8; 
worden.     Vielleicht   hatte   es  Fulrad   anfangs   wirkl; 
reichern    Ausgestaltung    von  Fulradovillaro.    von 
bestimmt,   sah  sich  dann  aber  bewogen,  es  einer 
schaffenden  cella   jturuwenden.     Noch   wahrscheinti 
mir,  dass  er,  als  er  die  Schenkung  bei  Karl  erwirkte, 
eine  solche  Neugründung  ins  Auge  gefasst  hatte,  uc 
er  jene  vorerst  gewissermassen  auf  den  Namen  des  h.H 
eintragen  liess,   da  weder  Ort  noch  Benennung  der 
Sdftung  schon  sicher  feststand.     Dieser   übergab  ei 
als  beides  nach  wenigen  Jahren   gefunden    war,   di 
für  Fulradovilare   ausgestellte   königliche  Schenkun 
dies  Verfahren  mit  dem  Kirchenrecht   der   damalig 
im  Einklang  stand  und  ob  nach  karolingischem  Stai 
der  König  diese  Übertragung  wieder  zu   bestätigen 


<)  V^]-  T«rdif  a,  1,  O,  p.  50  trct  proprictatts  suu,  qoji»  ham 
nomine  Uuido  «iuem  dckgaver«t,  m  pro  ejtis  Miiim  ipw*  rt« 
simcCöruinn  coßlinnaie  deberemuw,  —  *)  Vgl.  Moa^  Genn,  DDt 
nr.  84:  Mn  loco  qvi  dicitUT  FuItadoYil&re  infn  fuil»  Aud«14oitU:i 
udificas»'t  vel  a  novo  suo  oper«  consttduisHt  et  tnaalea  auxiliiol 
et  Vononim  homiDum  acdificäre  vclleat.  Bereits  Haucic.  Kitch«l| 
DeiiUchluncls  !l.  523  nimmt  an,  da$s  St-  Pik  »cboo  uu^- 
unter  Kntl  dem.  Groisea  gegrücdet  isl.  —  •)  iatn  vmu  \ 
Fulrndi. 


I^^ggggl 


■■.Ii'^nlniiig  Kftils  d.  üi.  (uc  I-eberni. 
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lg;  Kh  Tiiciu  iiMüusifllen.  jcdenLiHs  kuimte  eine  so  an- 
fne,  hochälfhcnde  PcrsOTjÜchkcit  wie  Fulrad  matiches 
durcbMUCn.  Ist  die^r  Übertrag^ungsakt  aber  durch  Ur- 
kunden Kulrads  und  des  Königs  wirklich  besiegelt  worden, 
&o  sind  sie  jedenfalls  verloren  g^egangen.  Für  die  Richüg- 
keji  dieser  nitiner  Annahme,   die   rein   aus  den  Tatsachen 

turd  l'müt.lnden  abgeleitet,  durch  urkundliche  Belege  freihch 
uicht  erhärtet  werden  kann,  spricht  auch  die  Abgrenzung 
der  königlichen  Schenkung  selbst,  die  noch  des  niihem 
untersucht  werden  soll. 


11, 


Um  eine  schärfere  topographische  Fixierung  der  in 
Ira-  Urkunde  Karls  des  Grossen  von  774  bezeichneten 
rreoien  des  geschenkten  Watdbesitzes  hat  sich  namentlich 
[.  Degennann  in  seiner  Untersuchung:  *La  donation  de 
'q:ne  au  prieure  de  Liepvre«*)  besonders  verdient 
Es  ist  der  einzige  ernsthafte  und  umfassende 
'emich,  im  beutigen  Terrain  die  alten  Grenzen  wiederzu- 
irdfn,  t»t-i  dem  ?^ich  Degermann  sowohl  der  in  der  Sache 
icyendeti  Schwierigkeiten  bewusst  ist^  wie  er  auch  späteres 
rhivalischcs  AFalerial  zur  Erklärung  heranzieht.  Die 
chwierijjkeiten  liegen  wesentlich  darin,  dass  ein  gut  Teil 
l«r  allen  deutschen  Berg-,  Bach-  und  Ortsnamen  im  I.eber- 
durch  die  Romanisierung  völlig  verschüttet  worden  ist^ 
[dUtö  die.  Namensformen  an  sich  uns  keinen  Anhalt  mehr 
können  und  wir  vom  Terrain  selber  die  Grenze 
tblwcn  müssen.  Wann  und  wie  jene  Romanisierung 
erfolgte,  ist  für  unsere  Zwecke  unerheblich^).  Einen  wesent- 


')  Vgl.  1ltiU«ilun|^a  der  Gcaellscliaft  für  Eiballiing  der  geachichüichen 
öokiail.t  fjn  EImws  II.  Ft>l(ie  Band  XV,  301—327.  —  »)  Im  .ReichOicd 
**>■■■  I,    259    wird  angcnoiRTiicji,    dass    die    wälschcn  Ortsoameti 

*■  ili'  .tili    duEirb    ^pMc   Überwanderang    von   Westen    her    gcbrachl 

^W«ii  und,   difl  gleit  durch  die  Schirmvagtci   der  Herzfige    von  Lothringen, 
^4tii^  4^  H«rAiui«bung  von  B«-Tgleutea  und    die  EinwaaderüDg  Reformierter 
LotltilTiicm.    «11s  Burguud  und  Mi^U   aur  Genüge    erkläre.     Dic«e  Ansicht 
ri   Wilte,  Äiir  Geschichte  des  DeuischtuTna  im  Ekass  und  im 
ull^prl,   1S97,  S-  54  C  der  xuninimt,  dass  im  LebcrUl  durcla 
'pan  JdutckJter  Beste  einer  altToaiiimschen  Bevölkerung  atisäsaJg  geblieben 
Ztt»eht.  f.  G«uli.  d.  Obcrili.  K,F,  XX    4.  33 


cio  Wiegand. 

liehen  Fehler  aber  hat  Degermann  begangien,  der  für  ihn 
eine  Quelle  von  Irrtümern  und  Unsicherheiten  werden 
musste:  er  ist  nicht  streng  der  Grenze  gefolgt,  wie  sie  in 
der  Urkunde  gezogen  und  beschrieben  wird,  sondern  hat 
sich  Absprünge  erlaubt.  Im  Gegensatz  zu  ihm  binde  ich 
mich  ganz  fest  an  diese  Linie  und  halte  es  nicht  für 
gestattet,  an  irgend  einem  Punkte  von  ihr  abzuweichen. 
Grade  auf  diesem  Wege  glaube  ich  nach  langer  sorg- 
fältiger Prüfung  aller  Momente  endlich  dazu  gekommen 
zu  sein,  eine  befriedigende,  fast  überall  gesicherte  Rekon- 
struktion der  alten  Waldgrenze  bieten  zu  können.  Zum 
Verständnis  des  Folgenden  erscheint  es  erforderlich,  zunächst 
die  Grenzbeschreibung  aus  der  Urkunde  selber  hier  noch 
einmal  mitzuteilen,  und  sodann  empfiehlt  es  sich  für  die  Ver- 
anschaulichung, die  beiden  Blatter  der  Karte  der  Vogesen, 
welche  der  Zentralausschuss  des  Vogesen-Klubs  heraus- 
gegeben hat ,  Markirch  und  Schlettstadt-Rappohsweiler, 
zur  Hand  zu  nehmen"). 

Die  Grenzbeschreibung  der  Waldstrecke,  die  aus  der 
Älark  des  Fiskus  Kinzhcim  geschenkt  wird,  lautet  so: 

Silva  ex  foreste  nostra  superius  nominata  de  una  parte 
Laimaha,  ubi  dicitur  Bobolinocella,  et  inde  primitis,  ubi 
Aetsinisbach  venit  in  Laima;  inde  vero  per  Aetsinisbach. 
ubi  ipso  surgit,  inde  etiam  Nannenstol,  deinde  autem  de 
nionte  usque  ad  Rumbach,  deinde  Thidinisberch,  deinde 
in  alia  Rumbach,  deinde  in  Bureberch,  exinde  in  tertia 
Runibach;  deinde  autem  pergit  in  Achinisragni ,  inde  in 
fersta  per  ducias  et  confinia,  inde  per  Laimaha  fluvio  in 
valle  de  ambas  ripas  per  marca  Garmaringa  et  Ütolinga 
usque  Dcophanpol  et  inde  per  Laimaha  fluvio  de  alia  ripa. 
usque  ubi  Audenbach  in  Laimaha  confluit,  et  pergit  pef 
ipso  fluviolo  usque  radices  Stophanberch  per  valle  sub 
iiitegritate    ipsius    monte    usque    in    Stagnbach ,    inde  pC 

seien  und  dass  die  französische  Sprache  hier  eine  unbeschränkte  Hewclu" 
bis  in  das  Mi.  17.  Jahrhundert  behauptet  hatie.  Auf  unsere  Urkunde  wo'"* 
mit  ihren  deutschen  Orlsnamcn  ist  dabei,  soviel  ich  sehe,  gar  keine  Rü«' 
sieht  genommen  worden. 

')  Blatt  Xtll  und  Blatt  XIV  der  Karte  der  Vogesen,  im  Mm»'* 
1:50000;  Strassburg,  Heitz  u.  Mündel,    1901   u.  1902, 


hinkanE 
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i^arca  Odeldinga  et  Garmaringa  et  inde  per  confinia 
it  in  Deophanpol '). 

Auf  den  ersien  Blick  sieht  m^n  sogleich,  dass  die 
lÄCh,  die  spätere  Leber  für  die  topographische  Orien- 
ng  die  Hauptrolle  spielt,  dass  die  Grenze  bald  an  ihr 
Hg  läuft,  bald  von  ihr  abspringt,  um  aber  stets  wieder 
f  njnlckzukehren.  Sie  ist  gewissermassen  die  Herz- 
in dem  gezackten  Waldhlatt,  das  hier  gezeichnet  ist, 
in  und  Weise,  wie  hier  der  Lauf  der  Grenze  beschrieben 
an  den  Bächen  hinauf  bis  zu  ihrer  Quelle,  dann  längs 
lergrÖckent  entspricht  durchaus  dem  Verfahren,  das 
T  frankbchen  Abtnarkung  b(*fulgt  wurde  und  das  Rubel 
inen  an  Beobachtungen.  Annahmen  und  Schlüssen 
reichen  Untersuchungen")  zum  erstenmal  eingehend 
■umfassend  darzulegen  versucht  hat. 
)as  dr<*imal  wiederkehrende  Rumbach  in  der  Groni- 
ircibung  gibt  uns.  den  Anhalt,  wie  wir  die  Grenzlinie 
uroUcn  haben.  Es  entspricht  dem  heutigen  Deutsch- 
ibach, Gross- Rumbach  und  Klein -Rumbach.  Wir 
n  demnach  zunächst  d^us  Gebiet  nordlich  der  Leber 
Bge  zu  fassen  und  gehen  dabei  von  Ost  nach  West, 
nehmen  unsern  Ausgangspunkt  nördlich,  links  der 
',  de  una  parte,  auf  der  einen  Uferseite  der  Laimaha. 
vhrobaches']  der  in  sehr  merkwürdiger  Weise  nahezu 
nieitig'l  seine  xweite  verschiedene  Benennung  Leber 
r  welche  die  erste  später  gänzhch  verdrängt,  ohne 
wir  den  Grund  für  diese  Verschiedenheit  und  den 
äiicl  der  N.imrnstorm  anzugeben  wüssten.  Bei  liobo- 
)elU  beginnt  die  Grenze,  das,  wie  wir  nach  dem  Wort- 
dtr  Urkunde  annehmen  dürfen,  an  der  Leber  lag.  Man 
mit    dem    heutigen  Wantel    identifizieren  wollen»). 

Vgl.  M<in.  Gcim.  DDK.  &.  lai'tli-    E»  tsl  *lie  Fassung  des  Oti,;inal- 

A,    Mk  ngraadc   )ieKl-     B    w«kht  tiiir    cinrnnl    erheblicher   ab,    für 

et  OdcMlb}^.    wt«    A    und    B    an    mHirr  Stelle    den    Namen 

tningcD.   —    ■)  Kati  Rubel.  Die  Franke»,   ilir    trolienings-  uud 

-tem    im    deulschcn    Vnlksland*!.     1^04.   -    *)   Für    die    rul^eaden 

bro  Erkl5ruog««^CTtuche    bin    iili    meinem  Freunde    und  KolEegro 

McnnlnK.  der  mit  mit   «eiaem  Rate    berciiwÜlig»t   jut  Hand   giog, 

lern   UAiih«    «:apliichuL    —    *)    Bereits   7^7,    vgl.    oben    S,  32b.    — 

D^^rmaoo  a.  «,  0.  S.  309. 
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hat  indes  dazu,  wie  ich  meine,  keine  Berechtigung.  Einmal 
liegt  das  erst  sehr  spät  urkundlich  nachweisbare  Wanze! 
etwa  zwei  Kilometer  von  der  Leber  entfernt,  sodann  fehlt 
jeder  etymologische  Zusammenhang.  Ein  Bobolenus  wird 
als  Referendar  der  Fredegunde  bei  Gregor  von  Tours 
genannt'),  hier  dürfte  wohl  eher  der  heilige  Bobolenus 
gemeint  sein,  wahrscheinlich  der  abbas  Fossatensis  bei 
Paris,  der  um  die  Mitte  des  7.  Jahrhunderts  gestorben  sein 
soll*).  Wir  werden  uns  dabei  'bescheiden  müssen,  dass 
uns  die  Spur  dieser  cella  verloren  gegangen  ist,  und  dürfen 
sie  vielleicht  am  nördlichen  Leberufer  zwischen  dem  heutigen 
Bahnhof  Wanzel  und  Leberau  vermuten. 

Wir  folgen  diesem  Ufer  weiter  bis  zu  dem  Punkte, 
wo  der  Aetsinisbach  in  die  Leber  fliesst.  Aetsinisbach  wird 
etymologisch  mit  dem  germanischen  Nominativ  Ezzini,  der 
abgeleiteten  Koseform  für  £zzo,  umgelautet  für  Azzo,  in 
Verbindung  zu  bringen  sein  und  würde  heute  etwa  Ezzen- 
bach  oder  romanisiert  Hezzenbach  heissen.  Man  sucht  ihn 
auf  der  Karte  vergeblich,  darf  ihn  aber  wohl  mit  einiger 
Sicherheit  unter  der  heutigen  Wanzel  vermuten,  die  etwa 
3  Kilometer  lang  von  Norden  her  östlich  von  Leberau  in 
die  Leber  fliesst.  Gehen  wir  an  der  Wanzel  hinauf  bis  zu 
ihrem  Ursprung,  per  Aetsinisbach  ubi  ipse  surgit,  so  erreicht 
die  Grenze  Nannenstol.  Dieser  stol,  stul  der  Nanja,  hat 
höchst  wahrscheinlich  mytologischen  Charakter  und  es  darf 
dabei  wohl  an  die  nordische  Nanna,  die  Gattin  des  Gottes 
Balder,  erinnert  werden.  Ähnlich  lautende  Bezeichnungen 
haben  wir  auch  sonst»)  und  die  Gestaltung  des  Terrains 
gibt  uns  selbst  einige  Anhaltspunkte.  Es  sind  entweder 
die  Felsen  am  Chalmont  oder  die  phantastischen  Forma- 
tionen am  Gutleutberg,  die  Hexenfelsen,  darunter  gemeint 
und  vielleicht  klingt  noch  die  in  nächster  Nähe  beönd- 
liche  Nangigoutte  an  die  alte  Namensgebung  an.  Ein  Kes^ 
alten  Heidentums  würde,  falls  unsere  Deutung  richtig  is^» 
hier  inmitten  einer  christlichen  Welt  noch  emporragen, 
entsprechend  der  Signatur  jener  frühkarolingischen  Periode- 


I)  Vgl.  Historia  Francorum  VIII,  32,  43.  —  <)  Vgl.  AcU  Sincton»»«*' 
Jnnii  tom.  V,  179  —  184.  Neben  dem  abbas  Fossatensis  gibt  es  eioen  »bl>** 
Bobiensis  und  einen  abbas  Stabulensis.  —  ■)  z.  B.  BninhOdenstein  '*" 
Odenwald. 
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Die  Grenze    lÄuft    nun    auf   dem  Bergrücken    fort,    de 

onte.  bis  Ruinbacli,  bis  zv.m  heutigen  Deutsch-Rumbach- 

If.   wo    wir    zum    erstenmal    völlig'    gesicherten     Boden 

betreten.    Vorher  ist  beim  Blick  auf  die  Karte  festzuhalten, 

jedenfalls-  der  Chalmont  in  die  Schenkung  fällt  —  er 

auch    später    noch    al?.   Lcberauer    Eigentum    nachzu- 

elsen'l  —  möglicherweise  auch   die  W^anzelhöhe  und  die 

exenfelscn,  dass  aber  zweifellos  der  Altenberg"   und   der 

rhluü&berg    mit    der  Frankenburg    ausserhalb    der  Grenze 

*gen.     Unter  Rumbach    ist  wohl    das  Tal    und    nicht   die 

Ortschaft  zu  verstehen. 

Hintor  Rumbach  wird  der  Thidinisbemh  genannt,  eine 
orni.  die  wohl  mit  dem  altdeutschen  Stamm  diet  ^^  Volk 
nd  davon  abgeleiteten  Personennamen  Thiudini,  Theudim 
Zusammenhang  zu  bringen  ist.     Es  hl    der  Bergrücken 
ischen  dem  Deutsch-Rumbach-  und  dem  Gross-Rumbach- 
mit    Bezeichnungen    wie    Voulhimont,    Gramont  u.  a. 
eotigen  Tags.      Darauf  folgt   alia    Rumbacli.   das   Gross- 
iRombachlal  und  weiter  Burtiberch,   für   den    die    moderne 
Zeichnung  Hausberg,  entsprechend  dem  althochdeutschen 
-=  einzelnes  Haus,  am  nächsten  liegen  würde,  die  heutigen 
«nsformen  aber  wie  Berbuchc.  Jabouniont  keinen  An- 
unkt mehr  geben,  Tertia  Rumbach  entspricht  schliess- 
dem  Klein-Rumbachtalc.    Etwa  in  umgekehrter  Folge 
Rumbachtäler  identtfiiieren  zu  wollen,   geht   nicht  an. 
wir  uns  von  Ost  nach  West  fortschreitend  dem  Kamm 
Gebirges  nähern. 

Die  Grenze  läuft  nunmehr  fort,  geht  entlang  am,  pergit 
Achini&ragni.     Wir    finden    in    dem    Namen    wie    auch 
11  wiederholt  in   der  Urkunde*)   eine  romanische  Laut- 
Ifebung,  die  überhaupt  für  jene  Gegend  und  um  diese  Zeit 
cbweisbar  i&t:    Achinis  vielleicht  —  Aginis,    ragni  ~  rain, 
dass   wir   das  Ganze  etwa   niit  Eggenrain   wiedergeben 
örfi^n.      Topographisch    ist    Achinisragni    wohl    mit    dem 
tilii;h  anklingenden  Eckerich  in  Zusammenhang  zu  bringen, 
Niinie,  der  heute  noch  einer  im  hintern  Klein-Rumbach- 


whar 


't  Der  Chcnemonc  n»il  dem  foresiier  erwShot  im  VeiteichnU  derl.«b«r- 
*^^  Itvchiv,    DepaneireniaUr^hW    zu  "Saiu^y    G.  393.     Der  Chalmom    bUeb 
IWtlu    ä*f    St.  Gcorgikirclie    bi»    lur  RevoluÜon.    —    ■[   Vgl,    i.  B.    die 
4«ftie  Oiigpinj^Uiitim,  Stngfibach  u.  a. 
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tale  ragenden  Burgruine  anhaftet.  Die  dort  hausenden 
Herren  von  Eckerich  haben  übrigens  stets  in  nahen  Be- 
ziehungen zum  Kloster  Leberau  gestanden»). 

Von  hier  ab  steigt  die  Grenze  zum  Kamm  des  Gebirges 
empor  und  läuft  auf  ihm  entlang  in  fersta  per  ducias  et 
cönfinia,  d.  h.  auf  dem  First  der  Vogesen,  längs  der  Schnee- 
schmelze, der  Wasserscheide,  der  Markgrenze.  First  ist 
die  übliche  stets  gebrauchte  Bezeichnung  für  den  Kamm 
der  Vogesen  und  duciae  ergänzt  sie,  wie  Pfannenschmid 
richtig  gesehen  hat 2),  im  spätem  Mittelalter  würde  man 
dafür  sagen  »alse  der  sne  smilzet«.  Unter  den  cönfinia 
werden  wir  nach  Rübeis  Annahme^)  für  jene  Zeit  die 
unregulierte  Grenze  zu  verstehen  haben,  am  einfachsten 
wohl  der  Mark  Kinzheim*). 

Von  hier  ab  wendet  sich  die  Grenzbeschreibung  zur 
Leber  zurück  und  hier  ist  meines  Erachtens  der  Punkt, 
wo  man  scharf  acht  geben  muss  und  nicht  in  die  In* 
gehen  darf.  Degermann  greift  hier  ohne  Grund  plötzlich 
in  die  Ebene,  durch  das  Irrlicht  des  Deophanpol  verlockt'). 
Wir  halten  uns  wie  bisher  streng  an  den  Wortlaut  der 
Urkunde  und  folgen  dem  Gebirgskamm  bis  dahin,  wo  er 
der  Leber  wieder  am  nächsten  kommt.  Inde  per  Laimaha 
fluvio  in  valle  de  ambas  ripas  kann  nur  so  verstanden 
werden,  dass  die  Grenze  nunmehr  wieder  an  der  Leber 
entlang  im  Tale  läuft  und  beide  Ufer  umfasst,  d.  h.  wenn 
wir  die  Karte  zur  Hand  nehmen,  dass  sie  von  der  Quelle 
des  Leberbaches  am  Wüstenloch  unter  dem  Kamm  das 
hinterste  Lebertal,  das  heutige  Klein -Leberau,  Eckerich 
und  Markirch  umspannt,  während  die  nördlichen  Abhänge 
des  Brezouard  und  das  Rauental  ausgeschlossen  bleiben- 
Bei  diesem  Zuge  berührt  die  Grenze  die  Marken  tiarma- 
ringa  und  Otolinga  oder  Odeldinga.  Auf  diese  Ortsnamen, 
die  noch  einmal  in  der  Urkunde  wiederkehren ,  kommen 
wir  später  zurück. 


'}  Die  Herren  von  Eckericli  trugen  von  den  Herzögen  von  Lotbri»t*° 
die  Untervogtei  über  Leberau  zu  Lehen.  —  ')  Vgl.  Das  Reichsland  KI**'*' 
Lothringen  JU,  564  Anin.  i.  —  ^)  Vgl.  K.  Rubel,  Die  Franken  S.  i-*" 
Anm.  I.  —  *)  Degermann  a.  a.  O.  S.  310  hat  an  die  DiözesaDgr«iu«  ^'^ 
Strassburg  und  Basel  gedacht.  Sie  kann  in  keinerlei  Weise  in  Frage  komm*^' 
—  ')  Vgl.  Degermann  ebenda. 
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So  läuft  die  Grenze  immer  beide  Ufer  des  Baches 
)9>e»U  bis  Deophanpül.  das  nichts  andres  als  einen 
II  Pfuhl,  Sumpt  bezeichnet.    Man  wird  meines  Erachtens 

mter  eine  damals  besonders  sunipfäge,  morastige  Stelle 
.«•bfriale  zxi  suchen  haben,  die  jetzt  durch  die  KuUur- 

•k  iier  Jahrhunderte  verschwunden  is.i.  Will  man  diese 
e  näher  bezeichnen,  so  gibt  der  anschliessende  Passus 
Grenibeschreibung    einen    Anhaltspunkt.     Bisher    zog 

tirenzc  an  beiden  UtVrn  der  Leber  enilang^.  nunmehr 
wiederum  nur  an    einem,   am   andern  Ufer,   inde   p(;r 

naha  ßuvio  de    alia    ripa.     Unter   diesem    andern  Ufer 

^as  HÜdliche.  rechte  zu  verstehen,  das  nördliche,  linke 
i>t  ja  schon  in  der  vorher  verzeichneten  Grenze  vom 
im%bach  bis  2um  Klcin-Rumbachtale  beschlossen.    Also 

wo  Jas  Klein-Rumbachtal  in  das  Lebertal  mündet,  etwa 
heil  dem  heutigen  St.  Blaisc  und  St.  Kreui;  muss 
Deophanpül  befunden  haben,   wenn  auch  die  jetzigen 

r-  und   Geuannamen    keine   Spur    mehr   von    ihm    ver- 

Von  hier  geht  die  (.xrenie.  wie  bemerkt,  am  südlichen, 
Ken  L"fer  der  Leber  entlang  bis  zu  der  Stelle,  wu  der 
Piibach  in  die  Leber  Hiesst,  steigt  dann  an  diesem 
ilein  empor  bis  äu  tlem  I'uss  des  Stophanberch,  um- 
iliebefi  völlig,  wendet  sich  sodann  zum  Stagnbach 
kehrt  dann  liings  der  Riuadmarca,  Odeldinga,  (rar- 
ftinga  und  lihigs  der  Markgrenze  wieder  zum  Deophan- 
d.  h.  ins  I,ebertal  zurück.  E.s  ist  eine  grosse,  umfang- 
w  Waldsirccku  südlich  der  Leber,  die  so  in  die 
rnkung  fringeschlossen  isi.  Sehen  wir  zu,  ob  auch 
die  Grenzmarken  noch  2U  finden  sind. 
Audcnbach  hAngt  wohl  mit  einem  altdeutschen  Namen 
a.  Audo  =:  reich,  begütert  zusammen,  ist  aber  ebenso- 
ög  wir  der  Aelsinlsbach  unter  den  jetzigen  Bereich- 
gen  der  Xebentliisse  der  I-eber  mit  Sicherheit  wieder- 
aden.  wenn  uns  nie  ht.  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
ispätere    Qu  eile  unac  bricht    einen     Fingerzeig    geben 


I  Aaingtn    b«i    Ata  DiiiK<rRifi>tereien    von    Lcber»u    und    Sl.    Kteac. 
Bf^ili]  4ick1  «)i«  Lcbvraurr  Flurnamen:    Oruide  BftteM,    Ptii  de  l'Etutg, 
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würde.  Dagegen  ist  der  Stagnbach  zweifellos  als  Stein- 
bach anzusprechen  und  im  Steinbach  der  Orschweilerer 
Gemarkung  wiederzuerkennen ').  In  Archivalien  des  15. 
und  16.  Jahrhunderts  wird  für  einen  Wald,  der  damals 
strittig  war  zwischen  dem  Probste  von  Leberau  und  den 
Gemeinden  Orschweiler  und  St.  Pilt ,  für  das  sogenannte 
»gefürste«,  die  folgende  Grenzlinie  angegeben,  die,  wie  schon 
Degermann  richtig  gesehen  hat*),  mit  der  von  774  genau 
übereinstimmt:  zühet  die  Lebera  herab  uncz  an  den  Saher- 
bach und  zühet  den  Saherbach  wider  uff  uncz  har  gegtn 
Küngesberg  und  hinder  dem  Küngesperge  heruß  in  den 
Steinbach  und  den  Steinbach  herab  uncz  gon  Orswilr  in 
das  dorff8).  Der  Königsberg  ist  kein  andrer  als  der  Stophan- 
berch  der  karoHngischen  Urkunde.  Welche  Argumente 
sonst  für  diese  meines  Erachtens  unzweifelhafte  Annahme 
sprechen,  die,  soweit  ich  sehe,  Schweighäuser  zuerst  ver- 
mutungsweise ausgesprochen*)  und  dann  namentlich  Erb 
vertreten  hat  5),  gehört  in  eine  Geschichte  der  Hohkönigs- 
burg  und  dort  gedenke  ich  sie  demnächst  zu  geben.  Die 
alte  Namensform  des  Berges  ist  übrigens  nicht  ohne  weitere> 
mit  Sicherheit  zu  deuten.  Für  gewöhnlich  bringt  man  den 
ersten  Teil  des  Compositum  mit  dem  althochdeutschen 
stauf --  Kelch,  in  übertragener  Bedeutung—  Fels  zusammen. 
Es  ist  dies  ein  in  Süddeutschland  namentlich  sehr  häutiger 
Bergname  G),  mit  dem  Berge,  welche  die  umgekehrte  Gestalt 
eines  Kelches,  die  Form  eines  Kegels  haben,  belegt  werden. 
Grade  der  Königsberg,  auf  dem  sich  später  die  HohkönigJ- 
burg  erhob,  zeigt  von  der  Rheinebene  aus  gesehen  in  auf- 
fallender Weise  diese   Gestaltung,      Indes    die    überlieferte 

')  Im  Deparlementalarchiv  zu  Xancy  B,  io8b2  zeigt  noch  eine  l/W 
atif^enommecie  Karte  der  Umt;ebmig  von  St.  Pilt  den  ruissMU  "* 
Steiiibacli  im  Orscliweiicrct  Bann,  er  wird  auch  sonst  noch  in  den  Akten 
damals  erwähnt.  Ob  das  heutige  Breitenbachel  damit  identisch  ist,  will  i« 
dahin  gestellt  sein  lassen.  —  *)  Degermann  a.  a.  O.  S.  312.  —  ')  Colmü« 
Bez.  Archiv  E.  1157.  Aktenstück  von  (435  Januar  16,  Regest  im  RapF^'' 
steinischen  Urkuudenbuch  III,  396  nr.  833.  —  *)  Vgl.  Golböry  et  Sch«i£- 
hneuser,  Antiquites  de  l'.-Vlsace  II,  3.  —  *)  Vgl.  Georges  Erb,  Les  chit«« 
de  Hohkcenitjsbourg  p.  24  ff.  —  "■)  Slaufen,  Berge  in  den  Gemarkuneen  Suu- 
bach  und  Thann  im  Ober-EIsass,  weiter  Etueffont  im  französischen  Km"" 
Giromagny  dicht  an  der  Grenze,  Staurenberg  bei  Durbach  in  Biden,  Stani« 
im  Brei5{;au  und  vor  allem  Staufen  bei  Göppingeo  in  Württembe^- 


ScWnknng  K«Tä  «1-  Gi.  ttlr  Lcberaw.  ijaj 

m  ttt.  w«nn  wir  nicht  Willkür  oder  unrichiig'e  Auf- 
iing  der  Schreiber  annehmen  wollen,   damit    nicht    gut 

Tpinbaren  und  weiit  eher  anf  mittelhochdeutsch  stuofa, 

•  "  h-Ieutsch  stofa.  stopha  =  Tritt.  Stufe,  gradus,  so  dass 

'»etzung     Stufen berg     oder     auch     Wendplstein  'j. 

ji  i-i.-in  riclnijfer  sein  würde  als  Siaufenberj"^.    Wie  dem 

I  sei.  an  der  Sache  selbst,  d.  h,  an  dem  Zug  der  Gr&nx- 

wird  damit  nichts  geändert.  Es  ist  weiter  noch  zu 
htm.  duss  der  Stophanb^rch  in  diese  mit^ing-eschlossen 

Würde  nicht  schon  der  Text  unserer  Urkunde  selber 
p«prechcn»i,  so  müsste  es  aus  der  schon  envähnten 
t  Odüs  von  Deuil »)  über  die  Schädigung  Leberaus 
h  dos  spätere  staufische  caslrum  Hstuphin  g-eschlossen 
leiu    Jedenfalls    haben  wir    hier    einen    uralten  Greni»- 

¥or  un».  der  .sich  durch  die  Jahrhunderte  erhalten  hat. 

)ie  ^rcVsten  Schwierigkeiten  bietet  schlies5.1jch  nach  jeder 
uiig  hin  die  Deutung  der  Marknamen  Garraaringa. 
inga  und  Riuadmarcd.  An  diesen  Marken  2ieht  sich 
renzlinie  entlang,  um  /.um  Deophanpol  zurückzukehren. 
ei  ist  meines  Erachtens  Dcgurmann.  der  im  Hemühen. 
pographisch  zu  fixieren ,  sich  zu  weit  in  die  Rhein- 
hinausgewagt hat,  ganz  in  die  Irre  gegangen.  Mit 
lym<ilf>gischen  Erklärung  der  Xamen  Uisst  sich  kaum 
erreichen.  Riuadmarca  zunächst  ist  entschieden  eine 
inisch»;  Unform.  die  wohl  aus  dem  Schwanken  iwischen 
Ind  riad  xu  erklären  und  verderbt  überliefert  ist  für 
tmarca.  Dies  könnte  am  ehesten  mit  den»  althoch- 
äwn  riud  —  Ried  in  Verbindung  gebracht  werden, 
nd  die  Ableitung  von  riuds  =  heilig,  das  nur  im 
rfien  belegt  ist,  weniger  passen  würde.  In  Gurma- 
liegt  in  Gar  wol  romanische  I.autgebung  für  alt- 
■ut»ch  G^r  vor.  Germar  =  berühmter  Speer  und 
\uia\g   ist    Patronymikon.    bedeutet  Abk^immling  des 


\  Vftl-  StrUi>bcy«T>SI«v«M,  Dl«  althocbdcuttchcn  G1o<Mi«n  It.  6lO: 
I  wirailvUEcinn,  Cocl^as  at^eiiDinas  .  ,  .  «^ua»  iio*  dkimu»  UMind*»!»  v«l 
M.  —  *)  ti«  ventorb«D«  Muhlliachcr  schrirb  mjr  nuC  «Itie  Aarnge: 
Meines  Auffuiniiit  »t  lub  vnifj;nial«',    innst    fflr    tlieM  Zril    ein   ffuit 

■       i    I    '  i  ittriliv  wie  dkl  form  ei  rechte  cum  inwgritBtir  »der, 

LH  Uiictitkut«.  —  ')  Ü.  oben  S.  554. 
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Germar.  In  Odeldinga  ^)  darf  der  erste  Teil  des  Compo- 
situm vielleicht  mit  dem  altdeutschen  odal,  uodal  =  Familien- 
gut, praedium  avitum  zusammengebracht  werden,  während 
ding  die  Gerichtsstätte  bezeichnet.  Man  hat  auch  die 
Ableitung  von  einem  Personennamen  Aud  in  Vorschlag 
gebracht  2)  doch  führt  auch  dieser  grammatisch  kaum  gang- 
bare Weg  nicht  weiter,  als  dass  er  höchstens  Zusammen- 
hänge mit  Audenbach  und  Audaldouillare  ahnen  lässL 
Diese  drei  Namen  heute  topographisch  fixieren,  sie  unter 
jetzigen  Ortsbezeichnungen  wiedererkennen  zu  wollen,  hat 
seine  grossen  Schwierigkeiten  und  führt  nur  zu  leicht  ins 
uferlose  Reich  der  Vermutungen.  So  hat  Degermann 
allerdings  nur  in  der  Form  einer  Hypothese  angenommen, 
dass  unter  Riuadmarca  die  alte  Ried  —  die  Gemeinmarlt'), 
unter  Garmaringa  Gemar  und  unter  Odeldinga  Orschweiler 
gemeint  sein  könnten,  während  er  Deophanpol  einer  vCUig 
falschen  Fährtc  folgend  mit  der  spätem  topographiüchen 
Bezeichnung  Blinda  identifizieren  möchte  ■<).  Ich  sehe  von 
solchen  Konjekturen  ab,  die  nur  bei  Garmaringa  =  Geroar 
auf  einigermassen  haltbarem  Boden  sich  bewegen,  und  will 
nur  versuchen,  im  grossen  wenigstens  den  Grenzzug  wieder- 
zufinden, wie  er  vom  Steinbach  bei  Orschweiler  aus  lur 
Leber  zurückführte. 

Steht  man  an  den  Nordabliängen  des  T.ebertals.  etwa 
auf  der  Höhe  der  Krankenburg  oder  des  Chalmont.  s^i 
sieht  man  gegenüber  im  Süden  wie  zwei  gewaltige  Grenz- 
pfeiler den  Berg,  auf  dem  die  Hohkönig'sburg  ragt,  und 
den  Tännchcl.  Von  ihnen  ziehen  sich  Wälder  und  Matten 
bunt  gemischt  zu  Tale,  von  ihnen  fliessen  zahlreiche  Bädi« 
hinab  zur  Leber.  Hier  am  alten  Königsberge  und  an  der 
Nordwand  des  Tännchels  wird  meines  Erachtens  die  gesuchte 
Grenze  der  Leberauer  Waldschenkung  zu  finden  sein,  sie 
ist  gleichsam  von  der  Natur  selbst  gezeichnet.  Und  in 
sehr  auffallender  Weise  deuten  darauf  auch  spätere  histo- 

■)  Origin.il  A  bringt  einmal  Ololin^ja,  doch  ist  etymologisch  aus  Üttt' 
Form  nichts  /u  gewinnen.  —  *)  Vgl.  Förstemann,  Altdeutsches  Nun*'"' 
buch  II,  131.  —  ^1  Markgenossen  der  Ried-  oder  Gemeinmark  bei  GW" 
waren  die  sieben  Gemeinden :  Bergheira ,  Elsenheini ,  Gemat,  Ohnenhofi 
Orschweiler,  Rappollsweifer  und  St.  Pilt.  Vgl.  Degermann  a.  i.  0-  S.  j')- 
—   *)  Vgl.  Degermann  a.  a.  O.  S.  315. 


Cchmkung  Kalls  d.  Gr.  lUr  Leberiiy 


549 


Nachrichten,    wenn    tnan    sie    nur    richtig    versteht, 
j^ennann  bat   sie   scliun  hcrangezog^en.  ohne  indes  ihre 
^eite  voll  zu  würdigen '). 

sit  den  ersten  Jahrzehnten  dos  15.  Jahrhunderts') 
wir  die  Prop&tei  von  Leberau  in  WaMstreiiigkeiten 
Rekelt,  Es  handelt  sich  dabo!  um  Nutzungsrechte  ein- 
ie«  sogenannten  »Hinierwald+^s«,  der  sich  an  den  nörd- 
Abliängcn  des  Tännchcl  erstreckt,  auf  welche  die 
Üeinden  Her^;heim,  Orschweiler  und  St.  PiU  Anspruch 
beber],  und  sodann  des  Waldes  >Gefürste«,  der  um  den 
pt^berg  gruppiert  ist.  welche  die  Gemeinden  Ürsch- 
iwr  und  St.  Püt  iiljpin  furdern.    Will  man  die  Südgrenire 

E  beiden  Wiikldistrilctt?  auf  der  Karte  fixieren,  hü  ist 
allgeineinen  durch  die  Namen:  Lang-enberg-,  Schänzel. 
,  Spitzenber^;.  Rotzel,  Fallend wasscr.  Kammelstcin- 
fiom  bezeichnet,  die  Nordgren^e  «iht  dio  Leber,  im 
schnidet  der  Saarbach,  im  Westen,  wenigstens  vom 
ihrhimdert  ab,  der  Votrnibacli,  vorher  der  Isenbach']. 
Streitigkeiten,  die  sich  durch  Jidirhunderte  gezogen 
vor  verschiedenen  Richtern  ihre  Entscheidung  gefunden 
tben.  vor  den  Herrn  von  Rappohstein.  dem  Herzog  von 
"thringen,  der  Vorderrtsterreichischen  Regierung  in  Ensis- 
m*\,  die  erst  im  rS.  Jaiirhundert  t;ndgüllig  geschlichtet 
mh^  s-ind*),  sollen  hier  nicht  naher  verfolgt  werden. 
Wi  trlwa,  weil  das  anrhivalische  Material  sehr  Tückenhaft 
mt  und  weil  vcretreut,  ist*),   sondern  vor    allem,    weil 

V^l-  Df^einiann  *.  •.  O.  S.  31^  ß*-  —  't  Die  erste  dttraur  beiüglklie 

hriogt.    un\r\  ich    sehe,    eine  Urkunde    im   Gcraeindcurdiiv    vnii   Dei|;- 

*D.    I   roti   1414  >Rrj  q.   —  ■)  Ich  icliliesse  das  aus  ilci   Um^rennrny, 

Ra|>|)i>It«t«hiiac)irii   Lehen  der   U'atllcr    vnii   Ecketkti     gegeben    wiul 

I    1330.    Tf}.    RnppoIuceiiiiscIiM    Ijikundedbach   I.    363    nr.  555.    — 

I.    du    Urleil    Smasiiunnt    van    KAp]^r>)i*tein    aus     dem    J&hie    1436 

»ttit   Urk.  III.   412   nr.   S7D1    «20    nr.    fSg]    der    RALe    des    Hertac* 

TOD  Lotbrinficn  nu  deo  Jithrea  1469  und  1471  4 Treuen nann  «•  a-  O. 

fl.  u.  I<d|)p<>Iui.  Urk.  IV.  503    nr-  loSof,    der  KuMs-heimcr  Kegienmg 

lal)i«u   t^ti — iStb  im    Bcitibdtiiet   G«Mi<riniilr;;iiit:liiv.    —    '|  In  cmein 

von   I7[S    swifchen    dem    Kfjiii^    von   Ktankielcli    utn\    ürin   Hi'i<i>£ 

MhnDgcn  );e»c)iIosSFn.  vgl   Degerninnn  n.  a.  O.  S.   33(1.     Im  Jalire  I7(>a 

di«  drei  GeiDcioden  Berglietni,    Oritchweilar   »od  Si.  Pill   ihren  Wahl, 

Kfreheim  loo,    Ortclmetler  558    und   .St.  PiU  I1S7  AipetiU    erhielt. 

<j«in>in<4eurl>lv    vuii     Bvigtie'uti    Jj.     4     {?--<)(     ilert    WaUpUn.     — 

irn  GemrindfKnrhlvrn  von  Hrr^heim,  Lebt^rau.  KuJeni  u»if  SC  Pilt.  im 
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die  Einzelheilen  des  Prozesses  für  unsere  Hauptfrage  (j'^r 
nicht  in  Betracht  kommen.  Die  Tatsache,  dass  Urbctiu 
um  jene  Waldrechte  spater  kämpfen  musste,  reicht  hir. 
um  die  Annahme,  dass  jene  Walddistrikte  in  der  Schenkung 
von  77-1  mit  inbegriffen  waren,  höchst  wahrschpinlkli 
erscheinen  zu  lassen.  Es  ist  das  gleiche  Btld  wie  b**i  den 
übrijjcn  Besitzungen  der  Probstei  ira  Lebertale,  von  allen 
Seilen  reisseri  in  den  spatem  Zeiten  des  Minelaltt-rs  dio 
Nachbarn  ein  Stück  nach  dem  andern  an  sich.  Im  14,  Jahr- 
hundert spiegelt  eine  Aufzeichnung  noch  in  schwachen 
Reflexen  die  aUe  Machlfülie  des  Leberauer  ProbsieÄ  wii'ricr. 
dem  einst  das  ganze  Lebenal  umerstand '),  in  die  er  nun- 
mehr mit  dem  Herzog-  von  Lothringen  sich  teilen  raus.^. 
Im  1 5.  Jahrhundort  benutzen  auch  die  Gemeinden  am 
Rande  des  Gebirges  den  Niedergang  des  Klosters,  um  (ilr 
sich  Vorteile  zu  gewinnen,  und  vielleicht  standen  ihncri 
gewisse  Rechtstitel  oder  zum  mindesten  Unklarheiten  <Ut 
Besitz  Verhältnisse  helfend  zur  Seile. 

Es  ist  doch  sehr  auffallend,  dass  die  Urkunde  von  j-f 
die  flberall  topographisch  feste  Punkte  t.\\  finden,  an  Ü«^ 
und  Bach  sich  zu  orientieren  wusste,   nur  für  den  Schl^H 
des    Grenzzugs   versagt   und   ihn    völlig  UHbcstimtDl  l4n^^ 
einiger  benannten  Marken  verlaufen  lÄsst.    Ich  möchte  dif 
Erklärung  darin  finden,  dass  Fulrad,   der   in   jenem  (ret^H 
grade  erheblichen   Eigcnbesitt  in  Hunden  hatte,   wie  t  ^^ 
in  St,  Pilt  und  (remar.    es    sich    vorbehielt,    hier   aus  ai«! 
von  seinem  Eigentum  die  Grenze  selber  zu  regulieren.  Ob 
das  geschehen  oder   nicht,   dafür    fehlt   uns  jeder  uiku'i''" 
liehe  beleg  *J,     Vielleicht  werden  wir  eben    mit  RücknciA^ 


ColmiTcr,    Metwr    w,  Strntsburger  BMirks-irchiv.    tm  DcparicmcnuUrl'i' 
Nancy,  im  Stnuhalieteiarchiv  lu  Innsbruck  etc. 

')  Deporteni(;n(«l[vrchiv  »q  Narc)'    G.  3')i:    Itcincr    dari    Jagen  >n 
Wäldera    de»  LebeiliLU    und    von    St.  Pill    ohne    EtUubnis    des    Pfton 
Lob«rtii,  ohiike  sie  dirf  keiner  ein  Hatifi  bauen  noch  eint  Mtthle  «a  <lR  i 
Kr  I1.1t  (I41S  Rrt-ht   dci   Fisclierci    vom   Kallemlwasser    ab    tÜt  L'^ber   •% 
iliirt   «C<^h(  der  2«liivLe  xU   aus   ilem  äl.   Drni^   ^rh5n|;^ii    LjidcI   und  «Icm 
von  Sl.  Btiiise,    et  h^t   ch>  GerichlsbnTlieil  im  Tal    mil   Ausnnhnir    Att 
von  Sl.   Blnisc  und  Altcckcrich.    —    ')   LeltcTnu  l>»Aas    je  einen  Dingltii' 
Getnar  Und  St.  Pill,  die  w.tli.rMheinlkli  bis  auf  rtio  7aii  Fiilrad«  niTückTrk 
rien  liernar^r  Dinglioltndi^l    \*stt   llnnsuer   YrrdffeaÜicItt    in    *(^i    vOlitun 
ilf«  rsmpngne«  de  ;'Al^>i--c    aw  moyrn-ji|;e    S.  354  H..    *1*r  St.  PllWT 
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Waldprozease  vom  15.  Jahrhundert  ab  uns  eher 
Negative  zu  entscheiden  haben.  Mög-Hcherweise 
auch  schon  von  Karoh'ngfischer  Zeit  her  hier  Ge- 
itz  Rechtens  gewesen,  der  später  scharfe  Scheidung 
ärung  der  Einzelrechte  verlangte.  Darüber  wird 
ich  je  völlige  Klarheit  der  Erkenntnis  zu  ge- 
sein. 

n   hat    neuerdings    hervorgehoben '),    wie  Karl    der 

bei  all  seinem  umfassenden  und  intensiven  Interesse 

Mission    der    Kirche    doch    die    Vermehrung    des 

iguts  keinesweg.»!  begünstigte,    und   dass»nur  zwölf 

sich  rühmen  konnten,  dasfi  der  Kaiser  sie  bereichert 

Zu    ihnen    gehi'^rto    Leberau.     Vielleicht    darf   diese 

ichung,  deren  Hauptergebnisse  naturgeraäss  auf  dem 

der  Lokalgeschichte  liegen,  auch  von  einem  allge- 

1    Standpunkt    einiges    Interesse    beanspruchen,    da 

einem   konkreten  Fall    der   Klostergründung   zeigt. 

rl  und  sein  Vertrauter  Fulrad  dabei  Hand  in  Hand 

Man    wird    hier   ein    weites   vertrauensvolles   Ent- 

»mmcn  des  Kaisers  konstatieren  kOnnen. 

Strmubur^r  B(Mirlu.in:hiv,  AklenaHstausch  mit  Bkietn  Kr.  t  lol. 
.  Seine  {itfcchtigktit  ist  sr>  ittAschrieljea:  »so  ist  der  liof  al*o 
dM  et  väav  unil  wrinjc  lint  miUcii  uiitz  iu  die  Ptindaw  und  mich 
rnlnawen.  tnitlcn  in  den  miclebach  atitj  zu  der  krwpflechten  Ihannen. 

dW  litnt.  mitten  in  die  L«bench  -  _  darin  {^elicrerii  ^iwelfl  hat»ii 
llun  lifaen.  in  den  ttUhen  tu>Ef  ber«n  auch  virr  h«luer.  SBii<:t  Dlnni- 

amacl  t^elerilioJlz,  unct  LFO<lcg;ark'ohoLu  und  du>  ItolU  Xu  Bnetten- 
. .  In  tlrii  ielbcti  U»'f  liiirel  ein  wuld  Usissl  iLn«  gerCii^tiC  elc.«  Wie- 
ei  auf  Fulrad»  Scliirakiing  eurUL-kgcht,  ist  nicht  fndustcl'lcn. 

«Uifh.   KilfhtMigFichicIitc  Dt^utsuhlamlt  II,   194  (f-  u.   510. 


Ulm  und   die  Reichenau. 

Ein  Beitrag  zur  Verfassungsgeschichte  der  Stadt  Ulm. 

Von 

Carl   MoUwo. 


Vorbemerkung. 

In  den  folgenden  Blättern  will  ich  eine  Studie  zur  Ver- 
fassungsgeschichte von  Ulm  geben,  die  sich  bei  der  Arbeit-  an 
einer  Verfassungsgeschichte  der  Stadt  als  selbständig  ausgesondert 
hat.  Nach  der  Überlieferung;  Ulmischer  Geschichte,  die  sid 
bis  in  die  neuesten  Darstellungen  hinein  als  einflussreich  zeigt, 
soll  es  sich  bei  dem  Verhältnis  des  Klosters  Keichenau  zu  Ulm 
um  den  Kampf  um  die  politische  und  wirtschaftliche  Macht  in 
Ulm,  in  einer  der  hervorragendsten  deutschen  Städte  des  .Mittel- 
alters gehandelt  haben.  Wenn  nun  auch  die  vorliegende  Unter- 
suchung dartun  wird,  dass  dem  nicht  so  ist,  so  wird  doch  der 
Kampf,  so  wie  er  sich  nach  den  urkundlichen  Quellen  abgespielt 
hat,  einen  Beitrag  zur  Gesclüchte  der  Entstehung  und  Eiilwict- 
lung  einer  Stadt ,  die  als  solche  in  schwerem  Ringen  sich 
durchkämplen  musste,   darbieten. 

Es  war  ein  Kampf  ums  Recht.  Das  Rechtsbewusstsein  i» 
Streit  ist  aber  durch  die  Jalirhundertc  hindurch  nicht  immer  da» 
gleiche  gewesen.  Das  Allgemeinbewusstsein  der  Zeit  über  ruora- 
lisclie  Werte  hat  nun  immer  über  die  Mittel  des  Kampfes  ent- 
schieden. Der  Historiker  wird  gerade  bei  solchen  Untersuchungen 
gut  tun,  das  Geschehene,  auch  wenn  sich  eine  subjektive  Beur- 
teilung ihm  aufdrängt,  nicht  einem  zustimmenden  oder  ablehnen- 
den Urteil  zu  unterwerfen,  sondern  möglichst  die  Tatsachen 
für  sich   sprechen  zu  lassen.   — 

Eine  angenehme  Pllicht  ist  es  mir,  dem  Ulmer  Stadtarchi^'ar 
Professor  Müller  für  die  Übersendung  einer  Reihe  von  bisher 
ungedruckten  Urkunden  nach  Tübingen  hier  auch  öffentlich  w 
danken. 
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fU»  ich    hoffe.    In    Bälde    dieser    Untersuclmng    eine    Ver- 

Egs^acbichte  Ulms  fol^n  lassen  zu   kriitneii.    habe    ich    die 

*e)t   wann    Ulm  ühcrbaupt   eine   Stadt   gcweseij   ist,    uod 

(kt'ifin  Vcihäitnis  sie  zu  den   Herzöge«  von  Schwaben   Lizw, 

Pdcutsciieu  Künt^eii    gt^scandrn    luit,    nfclii    nähet    behandelt, 

nur  dlv  Rcätillale  angedeutet. 


Ite  b*sK>nders  kriiftig  ki^nsiruierte  Giundniauern  jedem 
Lude  als  Basis  untergelegt  werden  müssen»  so  auch  der 
tcUung  einer  VeHassuiigsgeiicjhichte,   und  wie  ein  Ge- 
le dem  Untergang  geweiht  zu  sein  pflegt,    wenn  man 
tiner  Basis,    s-eincii  Grundmauern  rüttelt,    so  pflegt    es 
mit  Darsiellung-en  /.a  gelien,   die  sicli  mit  dem  orga- 
bclien  Aufbau  eines  Lebens,  eines  Zustande*»,    einer  Ent- 
ing    lieschäfiigen.      l*ast   jede    Geschichte   einer  Ver- 
»ng  hat  solche  Grundriiauorni    es  sind    diejenigen  l'ak- 
1,  die   als  konstitutiv   für   die   in  Rede  siehende  Ent- 
klun^  angesehen  und  gewertet  werden.     Für  Ulm  Jsl 
dem    Beyinn    des     ib.    Jahrhunderts     die    An- 
luung    von     einem    wesentlichen    Einfluss    der 
;henau    auf    die   Entstehung^    und    die    Entwick- 
der  VerfaÄsung  und  das  j.eben  der  Stadt  eine 
Ehe   Basis.      Diese    Untermaucrung   des   Gebäudes   ist 
schon  seit  der  Mitte  des   18.  Jahrhunderts  wiederholt 

'  '  nlem  Auge  betrachtet,  der  Grundstein,  die  sug. 

.  _■  Urkunde  von  Stj;')  ist  längst  als  EAlsdiuny^ 
ra.  Die  näheren  Um&tünde  und  zu  nicht  unbcträcht- 
Teil  die  Traj^welte  dieser  Fälschung  sind  von  Pressel 
im    g;anz    vorlreffhchen     Aufsatz'')     dargelegt     und 


H  Druck  U.tT.B.  1    asS-     Die    FlUeiiung    iM,    lovic)    ich    sehr,    lupr^t 

«nfuhilicb    beliMBcIvlt    M    Lmlw.    Alb.  Ilücckhcl    aui    Ulm    io    «in«r 

hituig.     j»ii«,    1755-     Df    J.|ilinTiate    «upjxi^itilio,    quo  UlMiiiii    vilEani 

3  Carolo  XtJ4[no   «nno   1^13    cdcnobio    Aue<'tt]»l    HoiiMiam    aftscrtunt 

^  ti^.lito    tiicTi    iMtkAtlquiia  Ulii)?niii    immcdietitii«    probacionc.     Für    di« 

:>flitin){    vgl.    im     allg^tuffiatm    Wilutemb.     Uli-    I.    7t.       Uolunrr- 

^    .,i(  405.    Sicktl.  Atta  n  p.  H35-  —  '1  VethnndluoK««    de*    Vei«ir« 

^m  B.  Altntum  in  Ulm    n.  Oben<.bw>ben    iStrg    N.K.  Heft  l.    p.  l  R 
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dennoch  hat .  diese  Grundlage  der  Darstellung  Ulmischer 
Verfassungsgeschichte  bis  heute  allen  Bedenken  Troü 
geboten ;  die  neuesten  Darstellungen  rechnen  noch  immer 
mit  ihr  und  verwenden  sie  als  Unterbau  für  die  Darstellung 
der  Ulmischen  Geschichte. 

Die  Auffassung  von  dem  massgebenden  Einfluss  der 
Reichenau  auf  die  Entstehung  und  Entwicklung  der  Ver* 
fassung  Ulms  hat  zwei  Quellen:  die  tatsächlichen  Verhält- 
nisse des  14.  Jahrhunderts,  so  wie  sie  sich  in  der  urkund- 
lichen Überlieferung  dieser  Zeit  abspiegeln')  und  die 
chronikalische  Darstellung  der  Geschichte  Ulms  bei  Gallus 
Ohem  von  Reichenau  und  Felix  Fabri  von  Ulm,  Auf 
diese  beiden  Darstellungen  gehn  in  allem  Wesentlichen 
die  Berichte  der  Späteren,  wie  Sebast.  Franck,  Bnischius, 
Crusius  zurück.  Der  Reichenauer  Kaplan  Gallus  Ohem 
schrieb,  wohl  im  Auftrag  des  Reichenauer  Abtes  Martin 
von  Weissenburg  (1491  —  1508),  unter  Benutzung  der  urkund- 
lichen Sammlungen  der  Reichenau^),  indem  er  sowohl  die 
echten  Urkunden,  ältere  chronologische  Notizen,  sowie  die 
vorhandenen  Reichenauer  Fälschungen  getrost  verwendete, 
—  Felix  Fabri»),  der  Ulmer  Dominikaner,  arbeitete  um 
dieselbe  Zeit  in  Ulm.  öhem  bringt  spezifisch  Reichenauer 
Anschauungen,  Fabri  vertritt  in  der  vorliegenden  Frage 
deutlich  den  Standpunkt,  der  in  Ulmer  klösterlichen 
Kreisen  noch  am  Ende  des  15.  Jahrhunderts,  nach  demini 
Jahr  1446  erfolgten  Verkauf  sämtlichen  Reichenauer  Be- 
sitzes in  und  um  Ulm  an  die  Stadt  lebendig  war;  natür- 
lich im  Lichte  legendärer  Überlieferung,  wie  sie  sich  an 
solche  Ereignisse  zu  heften  pflegt,  die  jahrzehntelang  der 
Gegenstand    hitzig    geführten  Streites    gewesen    sind.   Da 


')  Pressel  hat  das  mit  besonderer  Schärfe  1.  c.  hervorgehobea.  — 
*)  K.  A.  Barack,  Gallus  Ohems  Chronik  von  Reichenau,  Stuttgart  1866 
p.  192.  Brandi,  <3uellen  u.  Forschungen  lur  Geschichte  der  Reicb»«'- 
1893.  II.  Die  Chronik  des  Gallus  Öhem.  —  ^)  Fralris  Felicis  Fabri  TnC" 
tatus  de  civitate  Ulmensi;  ed.  Veesenraeyer  Tübingen  1889  p.  VL  D* 
zwei  besten  und  ältesten  überlieferten  Handschrifteo  aus  dem  Besia  i'* 
bekannten  Humanisten  Dr.  Hartnnann  Schedel  (Cod.  Mon.  lat.  461  n.  S^W 
stammen  aus  der  Zeit  vor  dem  Jahre  1502,  dem  Todesjahr  des  Abschrdb«'*- 
Weiter:  Felicis  Fabri  Monachi  Ulmensis  Historiae  Saevorum  Libii  H  bei 
tioldast:  Suevicarum  rerum  scriptores  1605. 
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fmi  oinr-rsL-us  höchst  cliarakloristisch  für  die 

der  ??a^re    von    der  ReicbenaucT    MacIu    über 

t.  andererseits  die  Quelle  dir  die  späteren  Historio^a])hen 

drrus    St-b,  Frank,    Bruschius,    Crusius  gewesen   sind. 

sögen  sie  hier  ihren   Platz  finden, 

[Es  heisst   dort    in  dem  Tractatus   de  civitate  Ulmensi 
ff.»   Karl   der  Grosse   habe   die   Schenkuntisurkunde, 
fiDch  vorhanden  sei,   dem  Abt  des  Klosters  Kcichen^iu 
tn  dessen  Armut  (pauperem  nee  posse  principis  !>tatuni 
f)   ausgestellt.     Er    fährt    dann    fort:    »unde    Karolus 
in  favorem  monachonim  quam  civium  Ulmensium  hanc 
Itioncm  fecit«.     Eine  Stadt  Ulm  aber  gab  e&,    wie    wir 
vor    deni    Ende    des    12.    Jahrhunderts   nicht.    Es 
dann  weiter:    let   posslbiln   est,    cives  Ulmenses    eum 
risse  inorporari  ahquy  monasterio  pro  sui  majore  gloria. 
kbbati    plus    iuris    contulisse    in  suam    civitatem    quam 
ffRtor  sibi    dederii,     Imperator   enim    donationem    fecit 
certis    limitibus    abbat'.      Cives    autem    ita    religioni 
tri  supra  limites  et  ultra  ius  abbatis  extenderunt,  unde 
Milum  decimas  omnes  et   primitias.   telonea   et    dattas, 
tUum  ac  stüram  recipiebat  abbas,  nee  solum  investivit 
iiiin.    nee    tuiuiim    praefecit    scuketum,   sed    minima 
aiebat  et   oCficia   exilia  {sie!)    conferebaL     Dicunt   enim 
Wem  habuisse  claves  portarum.  et  custodia^,   earurn    ad 
placitLini   contulisse.     Sic    etiam    custodiam   pecorum 
ülroenses   sed    abbas    contulit,    cui    voluit,    et    omnia 
ia  puhliica   maj^na    et    parva   conferre   habuit.    nee   fuit 
lu^ncchormlus^aquocensijsannuosnon  pxigeret  .  Es  wird 
der  Reichenauer  Hof  beschrieben   und   fortgfefahren: 
ergo  Ulmenses  longo  tempore  sub  iugo   monachorum 
pgüiÜQC  eorum  deg^ebant,  eusque  tanquam  dominos  suns 
löscebam  et  ministri  eorum  voluntarü  erant  quam  diu 
"floachi  minisiri  Dei   rievoti   manseruni».     Die  Darstellung 
dann:   »Porru  anibo  illa   monasteria  Bebahusen   et 
äi   dies   dtfuToscebant  in    temporalibus.    quia    spiritu- 
;iam  diu  desierant  florere,  unde  coacti  abbaten  iura  sua 
Litim  vendere  coeperimi.« 
lattL-res  Beispiel  für  unliistorisjche  Darstellung 
»er  Vorgange  wird  man  kaum  finden.    Die  innere 
■r    einzelnen    Mitteilung    ergibt    sich    vori 
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selbst.  Da^s  eine  Stadt  aus  religiösen  Motiven  über  eir 
karoling"ische  Schenkung-  hinaus  der  Reichenau  Rechte 
zugestanden  hätte,  ist  undenkbar;  die  Mitteilung  ülwt 
die  Steuer,  gemeint  kann  nur  die  Reich*^steuer  sein,  isJ 
unrichtig,  da  sie  nachweisbar  immer  dpm  Kftnig  txier 
dem  von  ihm  Beauftragten  gezahlt  ist.  aber  die 
Reichenau  finden  wir  nicht  unter  den  Iimpfängern.  Vun 
einem  allgemeinen  Grundzins  des  Abtes  in  L'lm  kann 
nach  den  Quellen,  wie  wir  sehn  werden,  gar  keine 
Rede  sein. 

Aber  das  Ganze  zeigt  eine  in  sich  geschlossene 
schauung  übet  die  Ansprüche,  die  im  Lauf  des  Sireiiö, 
der  zur  Zeit  Fabris  ja  schon  ein  halbes  Jahrhundert  beendet 
war.  seitens  der  Reichenau  erhoben  worden  waren. 

Caspar    liruscbius    fügt    dann     in    seiner    tJhronolcgia 
inonasteriorum   Germaniae  etc.    1682.    p.  30.=  1.  Ausg.  v.    ' 
1551  fol.  Ob  dieser  Darstellung  Folgendes  neu  hinna: 

»Huic   Abbatiae   per   se   iam    opuientissiniae   dcderunt     ^ 
Pipinus  pater   et  Carolus  Magnus  filius.   liberalissimu*  iße     I 
pietatis  Christianae^  literarum  et  scholarum  patronus.  tntuni 
pagum  Ulmensem,   cum  omnibuii;  ad   eum    pertirienlilil^^ 
decimis,    libertatibus  ac  possessionlbus:    ita  ut    per  multd^^ 
annos  huius  coenobii  potestati  ac  jurisdictioni  tola  Onieii«^ 
Respublica    parere    cogeretur.      Qua    de    re    et    quLimodc 
Ulmenses  monasticum  hoc  jugum  vicissim  excussenm.  q^' 
plura  legere  volet,    vidnat,    quae  Nauclerus  ac  Sebas-lianu^ 
Francus  annrttarunt.f     Er  fährt  dann  fort,  p.  35.  —  1.  Aufl. 
^'.   '551  fol-  9"'    >Dono  enim  dedit    huic    coenübio  p»g<>*^ 
Ulmensem,    quem    regiam    villam    suam     appell^H 
Elchingensem,    Hochstetensem,    Schocheimensöi»^ 
Glaheimensem.  Berggheimensem  et  Luteringeiisel^ 
cuius  donationis  adhuc  habetur  exemplar   in  Augia  din^*- 
quam    Imperator    ibi    Insulam    Sindlehesow    appellat. 
Hr  beruft  sich  wieder  auf  Nauclerus  und  Seb.  Francfc. 

Die  innere  Unwahrscheinlichkeit  auch  dieses  BericJ 
von  der  Schenkung  von  7  ganzen  Gauen  an    daa 
von  der  sonst  nichts  bekannt  ist,  liegt  auf  d*r  H 
Wenn  auch  im  allgemeinen  die  Notizen   bei  Bruscliius 
Sebast.  Franck  und  Nauclerus  zurückgehen,   so  findet 
bei    ihnen    gerade    der  Bericht    über    die    Schenkung 


Ulm  dod  die  K«icbeiuu.  ^^- 

-i  nicht.     Das  neue  Eigene,  das  an  dieser  Stelle  bei 
..--Ulis  hervortritt,  ist  wertlos^). 

Um  nnbcdeutende  ältere  Darstellungen  der  Ulmischen 
jecHcMe  zu  übergeben,  so  tritt  uns  1831  die  für  jene 
tax  vortreffliche  Darstellung^  Carl  Jägers^l  entgegen, 
idioo  vor  ihm  war  ja.  wie  oben  erwähnt,  von  den  ver- 
dikdenftttm  Seilen  die  so(fcnannte  Karol.  Urkunde  von 
die  villa  reyalis  L'lm;i  als  Geschenk  Karls  des 
an  die  Reichenau  nannte,  als  Fälschung  nach- 
rewi«en.  Trotzdem  ist  e&  Jäger  nicht  gelungen,  sich  von 
In  ihm   überlieferten    Vorstellungen    über  massgebenden 

.^n  «icli  wäic  ja  üenkhac.  Ja»n  die  humdnUlischcn  Ki»iniiogra[ihcn 
!i  tirXchlea,  die  zu  einirr  Aufktürung  d«  Problems  rrgemlwic  bei- 
U.,1  ,^<..iiiLcn,  iUEorcTD  «ie  im«  nicbl  mehr  sufüngliche  QueSIfn  Itc&ultt 
Vlfs.  Das  ist  4bvT.  wie  «in«  ITnie^iuchung  des  Ciusius  und  seift«i  Queller 
diucr  Kicbtuni;  ^«z^igt  Itxi.  nicln  der  FtilL  Alte  Naclinfb(«ii  ubci  daa 
ßEiiii  dei  Heichcnau  tu  Ulm,  wcnu  ninn  von  Stuii*jtf  (v.  Wcgelc,  Grscii 
Ili*iiriii)^>raf<hie  p.  3S7)  nb&icht,  aus  dem  CrusJua  ^pcricll  für  die  R.  in 
rn  fiWen  ge«ch6pfi  hat  (vgl.  Ami.  Suev.  I.  I.ib.  X.  p.  iSz)  atme 
•u  briaipMi,  gcÜien  ilirckl  uler  iitilirrkt  immec  auf  Felix  Fattii  iiml 
I  Ahem  fiitQck.  Pie  NaL-tittchleTi  von  Ciusios  beruhün,  towcll  IFini  in 
:ht  k'pinml,  l«ils  auf  äcbaii.  Frunck  umJ  durch  illuen  atiC  Felix  Fabri 
t:iB»i«»  Ann.  Siwrv.  I.  lÄli.  VI.  jj.  153.  Lib  IX.  j>.  255,  Pars  11. 
X.  p.  30J.  Pün  III.  I.lh,  V.  p.  24S  urd  be&ontkn  ab«T  dte  iog. 
lau  V-  Joch  ttct  Uekhcnau  Pars  111  Üb.  IV  p.  247.  348.)  oJer  auf 
i  uad  tJorcb  ihn  «tif  Nauder  (t-gl.  Sf-b,  I-'ranck  Chronica  d«r  TcuCscben. 
p.  84).  tetb  «uf  G«IIu>  Ohem  diieki  (rgK  Cnuius  Pan  III,  Üb.  IV. 
IV  trila  auf  Ffllx  Fabtts  selb$e>ilnt1t|;7  Bctiul^un);  vie  9.  B.  Pats  II, 
1.  p.  10,  pAtM  JIl.  Liti.  IV.  p.  2JS,  P»T&  ni.  Lib.  III.  p.  155.  Die 
•it»lübt]ichc  DaintcLlun;:  aber  d^fl  V^rliAitHLü  der  Rtichcnau  jiu  Ulm 
ranclt,  l.'htoaita  ful.  327 — 332  »taniunt  uusiahmslrt*  uu*  Felis  Kaliri 
«ii  bie  in  diswr  bncbtribung  Utmt  innnasscn,  will  -u'ir  aonsl  iiicminl 
*«-)  Voo  lOtiMif^  QueUeo  (Ür  die  Ge^cliitbte  der  Keicbeciuu  hat  Cnuiua 
.ins.  Soev.  Pars  II.  Lib,  VI.  p.  209  noch  tdi«  ChioDik  des  HemuDRU» 
nm  bpauUL  Sclilieii<i,lkC)i  hat  C^usiu^  EruAcbiuft  ausgeso^eä.  Audi  in 
D  Fa.TI  («hl  er  aat  ilctn  l^inwct;  iLbct  tiriisdiius  tmf  Felix  Fabri  curüi  k 
V  Ann.  Suev.  Par»  III.  Üb.  V.  p.  28g.  290)1  oder  über  Bniscbius  ilurch 
M^mnlUlaAC  von  Scbut.  Franck  und  KiLUcl«r  «vgl.  Brufchii»,  Uoiiasi. 
CMtar.  I.  isjt.  fol  8  ff.  [lol.  1^  ttt  doit  tl«r  w£.  Planeius  Augbe 
Guu  Bia^ulXT  ilvh«n  dt«  Angaben  da,  die  CruiiDs  Pun  11. 
p.  357  aiu  der  Chrootk  de«  Thomas  Lynr  vdd  Raolcweil  etil- 
fcaC  An  PhaDlavie  und  Kritlklo^igkeil  luchea  t\t  ilitei  .gleichen. 
wrd  1^  slnilicb  utciiIq».  —  ")  C.  Ji^ti,  Ulmt  VcrfatKungs-,  bür^er- 
tinii  kommvTitclU»  t.cbcn  im  Milteklter- 

36* 


558  Mollwo. 

Einfluss  der  Reichenau  auf  Ulm  unabhängig  zu  machen"). 
Kurz  nach  ihm  hat  Memminger  in  der  i.  Auß.  der 
Oberamtsbeschreibung  Ulms  die  Anschauungen  Jägers 
wiederholt. 

Pressel  hat  darauf  die  Frage  1869  näher  untersucht 
und  ist  zu  dem  Schluss  gekommen»):  >dass  wir  uns  den 
Umfang  der  karolingischen  Schenkung  an  Reichenau  um 
ein  Bedeutendes  massiger  zu  denken  haben,  als  die  durch 
Jäger  herrschend  gewordene  Meinung  ist.«  —  Also  auch 
er  hält  wenigstens  Teile  der  karoHngischen  Fälschung  inhalt- 
Hch  für  echt. 

Ihm  und  seinen  vortrefflichen  kritischen  Darlegungen 
ist  der  neueste  Darsteller  der  Ulmer  Geschichte,  Egelhaaf 
im  I.  Bd.  d.  O./A.  B.  2.  Aufl.  v.  1897  nicht  durchgehend 
gefolgt.  Er  schwankt  in  seinem  Urteil  über  den  Anteil 
der  Reichenau  am  politischen  Leben  Ulms,  ohne  zu  fester 
Entscheidung  zu  gelangen*),  vielleicht  auf  Grund  der  Auf- 
fassung Brandis. 

Dieser  hatte  sich  in  seinen  Reichenauer  Urkunden- 
fälschungen (i8go)  auch  mit  der  sog.  karolingischen 
Schenkung  von  8 1 3  beschäftigt.  Er  ist  zu  ähnlichen 
Resultaten  wie  Jäger,  trotz  der  Arbeit  Presseis,  gelangt 
Er  verteidigt  die  inhaltliche  Richtigkeit  der  Reichenauer 
karolingischen  Fälschung  für  die  Zeit  der  Herstellung 
dieser  Fälschung,  für  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts*;. 

Da  die  gesamte  Grundauffassung  der  Entwicklung  der 
politischen  und  Verfassungsgeschichte  Ulms  von  der  Stellung 

'1  Presse!  1.  c.  hat  das  durchaus  überzeugend  nachgewiesen.  —  'i  VjL 
besonders  Oberami sbesclireibuny  v.  1836  p.  134.  —  ')  Pressel  1,  c.  |'.  0-  " 
*)  Mehr  notttiae  causa  sind  hier  die  unhistorischeti  Darlegungen  Nüblings  ii" 
2.  Bd.  der  Oberamtsbeschreibung  und  eine  ganz  unglaubliche  DarstelluDg'i'' 
Ulmer  Verfassungsgeschichte  im  Abriss  zu  erwähnen,  die  E.  Nübling,  d« 
Verf.  zahlloser  Aufsätze  und  Bücher  über  Ulmische  Geschichte  neuerdings  i" 
dem  von  ihm  herausgegebenen  Beckniannschen  Städleführer  von  Ulm  (ol"'* 
Jahi)  p,  1—26  gegeben  hat.  Sie  übertrifft  an  Phantasie  noch  seine  Irühete" 
Darlegungen  über  den  Einfluss  der  Reichenau  auf  die  Entwicklung  der  11»«' 
Barchentfabrikation,  der  nie  vorhanden  war.  Vgl.  Nübling  in  Schmoüw' 
Forschungen  IX.  p.  13J,  132.  141,  200  u.s.f.  Er  beruft  sich  da  auf  d'' 
apokrj'phen  Angaben  einer  unkontrollierbaren  Suevia  ecclesiaitica  u.  Cnwni' 
Annales  Suev.  Die  falsche  Noiiz  bei  Herkner,  Zeitschr.  f.  Kulturgeschicl» 
N.F.  IT.  1892  p.  122  iBt  nur  durch  N.  hervorgerufen.  —  *)  Vgl.  besondm 
Brandt  1.  c.  p.  45.  46. 
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Dtirstcl) enden  zur  Urkunde  von  813.  bzw.  zur  Fäl- 
wiy  des  15.  Jahrhunderts  zu  der  Frage,  ob  dieReichenau 

stitutiv^er  taktor  für  die  Enisiehung^  und  Entwicklung 
p»  gewesen  sei,  abhängt,  ist  es  nicht  m  umgehen, 
im  Verhältnis  zur  sonstigen  histurischen  Überlieferung 
B&  eingehendster  Prüfung^  äu  unterziehen. 

Xach  den  Feststellungen,  die  im  Laufe  der  Zeit  über 
[berüchtigte  Reichenauer  Urkunde  von  S15')  gemacht 
I.   zuletzt    von    Brand!  ■).    kann    es   ja    keinem    Zweifel 

rliegen.    dass    wir    es    bei    der    Urkunde,    deren    Her- 

Jiig;  mit  Brandi  für  die  Mitte  des  1 2*  Jahrhunderts 
mehmen  sein  wird»),  mit  einer  groben  Fälschung  zu 
|bdb«n,  die  von  der  Reichenau  in  ihrem  Interesse  vor- 

»rnmcn    i&t.     Brandi   ist   nun    der  Meinung*),   dass  der 

Odalrich  mit  seinem  Diplom    keine    materielle  Fäl- 

^ng  in  Sachen  der  Rechte  des  Reichenauer  Vogtes  in 

heabsichligt  habe.     Er  behandelt   sie   bei   der  Unter- 

iimg  im  Zusammenhang  mit  den    übrigen  Reichenauer 

«Urkunden  und  meint,  dass  der  Inhalt  der  Fälschung 
fhius  den  Zuständen  in  L'lm  um  die  Mitte  des  12.  Jahr- 

srts  entsprochen  habe,  ja  er  stellt  sogar,  um  die  Be- 
^itLiny  der  Reichenau  in  Ulm  ins  rechte  Licht  kh  setzen, 

tlSch^iuptung    auf  (p.  45),    dass    ^mindestens    die  Hälfte 
Ulmischen   Urkunden  aus  dem  Beginn  des    1  3.  Jahr- 
ileits    Schenkungen    aus    Reichenauer   Besitz    enthalte. 
I nimmt  an.  dass  es  Odalrich  nur  darauf  angekommen  sei, 
!  Iiesteht-nde  Recht  zu  fixieren  und  weiteren  Ausartungen 
[Ansprüche   des  Vogtes  ein  Ziel    zu   setien')»     Ef   füg* 
n  hinzu,    dass  er  selbst    bezweifle,    dass  O.    mit    seinen 
tilsciiuiigen  Erfolg  gehabt   habe.     Darin   liegt   nun    doch 
Widerspruch,  denn  entweder  hat  O.  nur  das  bestehende 
Lieben,   dann  sollte  man  von    einem  Erfolg 
V,  meiner  Fälschung  überhaupt  nicht  sprechen, 
bleibt  nur   die    formale  Fälschung,    und    dann    muss 


U.O.B.  I    35S.     Watn.    ÜB.    I    76,    vyl.   BShtuer-MiililbAclicr    46^. 

ts  «igensr  A.ii»rerueuag  Im  ScuUgjjiier  Staaiiiarchiv,    ibi  VMlmus    von 

■boidort  rthaltvn.  ~  ^  Di«  KeiiL-hetuitcr  L^tkundrnßlschiiiteeti  I   l8<^0, 

14.  45-  5«.  59.  64.    67*    6y,     Urk.  n    8.   -  Sickel.    Acta  lt.    p.  435, 

1.  t.  II.   i89i     p.  46  u.  paisim.    —    »I  I.  c.  1143— (tö(>.    —    «^  1.  c 

9»  Abi.  5.  ~  >)  I.  c.  1^  U,  AU.  4. 
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dieser   Zustand   auch    sonst   nachweisbar    sein,    oder  ( > 
weiterg^eg^angen  und  hat  nur  Ansprüche,   die  ohne  den 
nachweisbare    Rechtsgrundlag'e    in    Reichenau    besumk 
wiedergegeben;    dann  Hegt  eine   matenelle  Fälschung  vor, 
kombiniert    mit  der   tatsächlich  nachgewiesenen    formül«!. 
Nur    in    diesem   Fa.!!    konnte    man    von  ErfoIg^   orte'  ^T 
erfolg-  der  Diplomunterschiebung  sprechen.     Die  Fr-v     i- 
also  anders  zu  stellen. 

Hat    O.     den     bestehenden    Zustand     in    %i 
Fälschung-    wiedergegeben,     ihn,    mag    er    gtMrofd^ 
sein,  wie  er  wolle,  nachträglich  durch  das  untcrgcsclinlitw 
Dokument  zu  legalisieren  gesucht?    Dann  kann  es  \:- 
Zweifel  unterliegen,  dass  wir  von  dem  nach  dem  Wir:.^... 
meiner   Fälschung   und    nach  Brandis    Behauptung  um  die 
Mitte  des  12.  Jahrhunderts  bestehenden  Zustand,  d.  h,  nn 
der  Existenz  eines  Reichenauer  Vogtes  in  Ulm  und  «iflcr 
der  Urkunde  von  813  entsprechenden  Stellung    in  Ulm  11» 
der   Ulmer   oder    der   unbedenklichen  Reichenauer  Cbrr 
lieferung  jener  Zeit  irgend  etwas  hören  würden.    Od'  r  ]'-:' 
die  Sache  anders?     Hat  O,  das  nicht    getan,    gab  t: 
allein    eine    formale    Fälschung,    sondern    in    der  Urlounh 
von  813  nur  die  Wünsche  des  Klosters,    sein<- 
ralionen  gegenüber  Ulm  in  materiell  fälschender 
wieder?     Dann  werden  wir  nicht   darüber   erstaunen,  «w- 
dern  werden  es  nur  sehr  erklärlich  finden,    wenn   «i- 
einem    solchen  Erfolg   der  Reichenau,   von    der   E:— . 
eines    Reichenauer    Vogtes    in    Ulm    und    seiner    hen'or- 
ragenden  Stellung   zur  Zeit  der  Fälschung   nichts    ' 

Festzustellen  ist  nun.  dass  wir  vom  Reichte 
Vogt  in  Ulm  aus  der  gesamten  urkundlichen  i      ' 
lieferung,  sowohl  Ulms  wie  der  Reichenau, 
durch   die    gefälschte  Urkunde    von  813    Cr 
nichts  wissen.     Er  wird  nie  und  nirgends  eru 
kann    kein    Zufall   sein.      Es   liegt    also,    was    die   ' 
angeht,    formale    und  materielle  Fälschung  vor;   dtt   . 
rationen  Reichenaus  in  seiner  Fälscherwerkslätte  dfi 
des  12.  Jahrhunderts  sind  zwar  damit    deutlich   ßberlicfcrt- 
aber    es    fehlt    aus    der   Zeit    bis    zur   Witte    des    i  : 
hunderts,    der    Zeit    der    Fälschung,    jede    Nachricln 
eine    irgend    hervorragende    Stellung    der    Rcicbtnau  i" 


Im*)  tmd  temer  jeder  Beweis  dafür,   dass  die  Relchenau 
zu  jener    Zeit   jemals    praktisch    versucht    habc>    ihre 
l'Onsche  gegenüber  der  Gemeinde  Ulm  geltend  zu  machen, 
in  das  Leben  dcsTagre^  cinÄüfuhreTi.  Das  erste  Zeichen 
Solcher    Ansprüche   der  Reichenau   finden  wir  er&t 
[m  letzten  Drittel  des  folg^enden  Jahrhunderts. 

Vier  Momente  scheinen  gegen  diese  Auflassung  zu 
Lund  sind  /um  Teil  in  der  LUeratur  für  die  Annahme 
jhtesderReichenau  verwandtworden:  i,  die  spätere 
stcnz  eines  Reichenauer  Hofes  in  Ulm;  2.  das  Trans- 
inipi  der  Urkunde  von  813  in  der  Urkunde  Heinrichs  VI. 
>n  JjJ^;  3.  die  Erwähnung  engen  kanonisch-rechtlichen 
imcnhangB  zwischen  der  Reichenau  und  der  Ulmer 
farrkirchc  im  Jahr  1275;  und  4.  die  1327  auf  Orund  der 
»hauptung'  bestehenden  Patronats  von  der  Reichenau 
Ewuiigene  Inktirporation  der  Ulmer  Pfarrkirche  in  die 
leaau.  Die  beiden  ersten  Momente  beweisen  aber 
näherer  Betrachtung  filr  die  Auffassung  Brandis,  dass 
ic  Reichenau  mit  der  Fälschung  nur  den  herrschenden 
tanü  habe  legalisieren  wollen,  und  somit  für  die  immer 
herrschende  Auffassung  von  der  Bedeutung  der 
Leicbenau  fiir  TJIm  und  das  Wesen  ihres  Einflusses  auf 
lie  Jintslchung  und  die  Entwicklung  der  Verfassung  Ulms 
i^  konstitutiver  Faktor  nichts.  Denn,  wenn  wir  an  der 
Und  der  urkundliclien  Überlieferung  diese  Momente 
fen,  so  zeigt  sich,  dass  wir  von  einem  der  Reichenau 
gehörigen  Hof  in  Ulm  erst  seit  1246*1.  von  der  Existenz 
"«Ines  Hauses,  das  der  Reichenau  in  Ulm  gehörte,  erst  seit 
,i:ti4  wissen.  Weiter,  wenn  die  Reichenau  tn  den  Wirren 
die  Wende  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  sich  mit 
folg  die  gefäl-^chte  Urkunde  Karls  des  Grossen  bona 
J«  mala  fide  in  der  kg!,  Kanzlei,  im  Lager  vor  Florenz 
16.  Oktober    1312    hat    bestätigen    lassen,    so    ist   aus 


'}  Aocii  die  toü  Briudi   p    45    suni  Beweis    der    bfideulcnden  Stellung 
■it.  in  Ulm  (Ar  die    1.  Hälft«    des    IJ.  Jahrhunderl»    aiigeiogedien  UIiuct 
aieifm  eine  »olche  nlclii.    —    *)   Zähmen    »vi  fincTn    solchen    «ind 
?etlua«ect.     Ülier   dk-  GencKiqhtc    d«  Kficbensucr    KyTi    in    Ulm 
l'(I   ^ttbnJtt«    Kotnlirck    in  WürUcmb.  Jahrbücher  II,     l^ge.    p.   l6&.   J71. 
II*  llo)  tri  140«)  Aa^-  6  dclinitiv    von    der    R.  vet&ntitti      Or.  Urk.  Pcrg. 
^«■duidi,  vgL  Pm»H,  X«chrchien  n.  73- 
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dieser  Tatsache  an  sich  doch  noch  in  keiner  Weise  zu 
schliessen,  dass  die  Reichenau  zur  Zeit  der  Vidimienmg 
1312  die  durch  die  Fälschung  präsumierte  Stellung  in  Ulm 
besessen  habe,  ebenso  wenig  wie  es  gestattet  sein  kann, 
diesen  Schluss  ohne  weiteres  aus  der  Tatsache  der  Her- 
stellung der  Fälschung  um  die  Mitte  des  12.  Jahrhunderts 
für  diese  Zeit  zu  ziehn.  Nichts  ist  wahrscheinlicher,  ak 
dass  der  Reichenauer  Abt  mit  der  karolingischen  Fälschung, 
deren  Vidimierung  er  begehrte,  das  Konzept  der  neuen 
Urkunde  von  131 2  selbst  verfasst  und  vorgelegt  hat.  Ke 
königliche  Kanzlei  war  gar  nicht  in  der  Lage,  eine  solche 
Fälschung  zu  erkennen  oder  gar  zu  beweisen  •). 

Der  Beweis  fiir  die  Berechtigung  der  herrschenden 
Anschauung  über  die  Bedeutung  der  Reichenau  für  Ulm 
liesse  sich  auf  keinem  anderen  Wege  erbringen  als  durch 
den  tatsächlichen  Inhalt  der  sonstigen  Urkunden  Ulms, 
speziell  über  die  Entwicklung  der  Verfassung  Ulms  und 
über  die  Tätigkeit  der  Reichenau  in  Ulm,  über  ihren  Ulmer 
Grundbesitz,  denn  ein  solcher  ist  die  notwendige  Voraus- 
setzung der  in  der  Fälschung  dargelegten  Situation  der 
Reichenau  in  Ulm.  Ein  Reichenauer  Vogt  hatte  in  Ulm 
gar  keine  Existenzmöglichkeit  ohne  relativ  bedeutenden 
klösterlichen  Grundbesitz  in  Ulm.  Die  späte,  älteste  Er- 
wähnung des  Reichenauer  Hofes  in  Ulm  beweist  daher 
ersichtlich  für  die  Stellung  der  Reichenau  bis  zum  13.  Jahr- 
hundert nichts.  Untersuchen  wir  also,  indem  wir  die 
3.  und  4.  Einwendung  für  die  weitere  Darstellung  ifi 
Verlauf  der  Untersuchung  vorbehalten,  da  sie  von  ganz 
anderer  Natur  sind,  das  ganze  vorhandene  urkundliche 
Material  zuerst  auf  die  Frage  hin,  welcher  Besitz  und 
welche  Rechte  der  Reichenau  in  Ulm  für  die  Zeit  bis  zur 
Fälschung  Odalrichs,  also  bis  zur  Mitte  des  12.  Ja*""' 
hunderts  urkundlich  nachweisbar  sind.  —  Da  ist  denn  ^"00 
vornherein  festzustellen,  dass  wir  eine  positive  Nachricht 
vom  Jahre  11 55  besitzen'),  aus  der  klar  wird,  dass  der  m 
der  Fälschung  von  8 1 3  niedergelegte  Anspruch  der 
Reichenau  auf  den  Besitz    der   königHchen  Villa  Ulm,  der 

1}  Biesblau,    Ur k und eiil ehre    I.    p.    756  ff.    —    «)  U.ü.B.    I.    I2-    »*»=■ 
Nov.  27.     Konstanz.  —  Reg.  cp.  Const.  936. 
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am   die  Milte  des    12,  Jahrhunderts    weder   bestehen 

ntf    noch    etwa    g-eltp.nd    gemacht    war.     Denn    Kaiser 

Ulrich  L  spricht  in  einer  Urkunde  für  das  Bistum  Kon- 

E,  die    im   Lager   vor  Ulm    ausgfestellt    ist,    noch    von 

er    Pfalz    Ulm    (usriue  Ulmam    villam    nostram).     Als 

UndcTueuge  tritt  Abt  Krideloh    von  Reichenau   persön- 

jmL     Wie   hätte  da  der  Kaiser,   wenn   die  \'illa  Uhn 

etncra    »einer    Vorgänger    der    Reichenau    geschenkt 

äonsc  vom  Kloster   erworben    wäre,   diesen  Ausdruck 

rauchen  können.    Die  Villa  Ulm  war  damals  Eigentum 

Kaisers,  vielleicht  auch  nur  kraft  seiner  Eigenschaft  als 

Wg   von   Schwaben ,   sie    ist    aber,    wie   die    Urkunden 

W),  Reiclisgut  geblieben,, bzw.  durch  die  Revindikaiion 

t,t!ich>^ttf!ä  unterRudolf  von  Habsburg  wieder  geworden. 

1155    war  die    Villa    Ulm,  —   eine  Stadt  Ulm   kennen 

ßr  jene  Zeit   noch    nicht»),    —    nicht   im    Besitz    der 

benau,  sondern  des  Kaiser«,  und  Königs,  bzw.  des  Her- 

i  Vcn  Schwaben.   —  Irgend  eine  andere  Nachricht  über 

hfnauer  IWb-il^  in  oder  bei  Ulm  ist  vor  1  155,  also  nach 

lindi   gerade   der  Zeit   der  Herstellung   der  Reichenauer 

pctiun^r,    nicht    vorhanden.      Brandts    Behauptung,    dass 

!l  Inhalt  der  Fälschung   objektiv    richtig    sei,    steht    also 

in    der,    Luft,    so   sehr    sie    für    die     andern    Vogl- 

dcn  richtig  sein   mag.     Die    nächste  Nachricht    über 

eichnnau  in  Ulm  finden  wir  in  der  Gründungsurkunde 

W'engenklosters    auf    dem    Michelsberg    bei    Ulm.    die 

Keichcnauer    Abt    ausgestellt    ist").      Witegow    von 


Idi   nenne  nvit   U.L' K    II.  .{itj,      1355  Sc-|)l.  31.     DaoiuIb  hat   KOni); 

LV.  dem   KtoKter   Anbaiisen  des    •iu:&    pUionaCu»'    c»[>eUe  Stoci«  cruoi» 

nod    ad    ^acrum    Romikuum    hactenus    pcrtui'cbBC    impcrium  .... 

noilre    icgic    potr^tAiii«.     Ka    v/at    ilie  Pfaliknpetle,    —    '}  Et 

l/igleirh  iiTXT»  tIaisuJ'  hinKüwie«!!    werileo.    (1«&    die  Stadt  IJIrr     im 

an  die  k>bni|;licrtK;  Villa  tltm    >U  Murklaiistcd^lunE    enlitandca    t«l. 

ikrhwrit  di«««r  ihtvT  (JualllHt  finden  wir  «eil  den  "Oer  jalir«ii  ilr«  l  3,  Jjihi- 

itnd'fn  m»ri   Cliinniti.eii.      Ich    weide   drn     ausFtlhrLichf n    He«-«ls 

»t    iti    *in«r    Vetf»j.*utip9(,'e8vlin:hlr     von    Ulm     lirifni;rn      — 

.B.  1     I).    1193..     Iin  Ljigcr  vc'c   Ulm      I>ie  im  Stutigsrier  Sl^ialsaichiv 

clw  Urkunde:,  d«ien  Kchilieit  biilt»  iiuht  be<w<ir«1i  Ui,    (Jillt  tu    d«n 

(idj.       Au«     dem     Herb»t     1  tS}     Miid     keine     nril»eii     UTkunden 

cbi  I.    bekjiiiD'.      Dir    nJlchn    vorhrrgelicndc    i*t    vva    I  ifij    Juni    30, 

datiert  iStumfir.    R.  II    4ijsi>    die  lolgrndc  ain  i)ita»-9biir);  y  Jan. 


am 
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AIb(?clc    sclienkte    damals   der  Reidienau   den  MidieUl 
bei  Uli«  zur  Gründung^  eines   nach  AugTialint-rregel 
richtenden  FreradenhoÄpizes,     Der  Grund  und  Elodi 
damit  auf  die  Reichenau   über.   —   W,  seihst  ah  FundaG 
wurde,  wie  üblich,  von  der  Reiclienau  mit  der  \' 
dieses  Kiobier  belehni;    die  Reielif-nau    selbst   !■ 
nur    das  Recht    der  Investitur  des   von   den  AlOnchen 
/u  wählenden  Propstes  vor.    Damuf  beschräiiktttn  sich 
Rechte  der  Reichenau  in  diesem  Kloster  auf  Reichena^i 
Boden    bei  Ulm.     Denn   das  Kloster    lag    weit   auMier!: 
der   damals    bekannten    Niederlassung    Ulm,      Wir  hat 
also  nicht  etwa  einen  Ulmer  Vo^t  der  Reichenau.  soiic 
einen    von   der   Reichenau    belehnten  Voyt    dft>  \Vt 
klosters  bei  Ulm  vor  uns, 

Da&  Kloster  ist  nach  einiger  7,eit  vom  Micheliben;  bi" 
die  Ebene  bei  Ulm.  auf  dem  Gries.  eine  DonauinsH.  ni*:ht 
etwa    in    die  Sladt  Ulm    verlegt,    offenbar    mit    RückMilit^ 
auf  die  Erw erbst aiigkeit   der  Klosterleute').     Das  Klo-itl 
hiess  fortan  regelmäsMg  »conventu«;  de   in^ula  S.  Michs* 
apud     l'lmani*').       Wann     die     Verlegung     erlulgte. 
zweifelhaft.      Die    Urkunde,    in    der    die    Reichenau   Rire 
Erlaubnis   zur  Translokaliün   gegeben    hat.   ist   und.i' •  '■ 
Sicher  ist  die  Verlegung  vor  122^   erfolgt,  da  -iip   0» 


11^4  (Stumpf.  R.  IT,  4369);  vgl.  Siinsnii  in  Giesebrachu  Ge»e}i.  tl.  il. 
seit   Bd.  6.    p     ut     und   .\nm.    —    ■Mortem    snnLii    Mich-ütcllf   apuJ  Ha 
ditum  cum  Omnibus  appentUli»  luls.    ^uem  usquc  aJ  h««  lempon  itai 
|)ri«t*li&  potitedit,  ici   u&uü  Augeiisis  ccclesje  vunfrnvt  d    oinne    ivt  ft 
prietolitni  ci  |ici^«e^sionutii  in  «cclniam  tnnisFcTrcti. 

']  tndulgemiM  vnbis  liberum  arbitrium  tniislffifiifti  babiUtianrHi  •>*' 
a  monle«  in   quo  eüti»,  in   planum  quem  prreli^ilU.  t>|.iorturuni  ^ 
—  't  U.U.B,  I.  29.   1112  OU(.  11,  —  ■>  Die  Ulk.  i»l  täs  Ur. 
Staalsirebivs  itn   Wiirlt.  V,Vi.  11,   266  u    U.U.B.  I.  17.  tu  tiqo— iiW 
da  Abt   Dittlielii],  dei  dl«  Urk.  eugleich  als   BiMrbof  von  KoiuUu. 
liai.    in    dinrr   «loppellea    £ig«H§cliAft    wAhtenU    jener    Zeit    voiliontft 
Urk.   Ctägt  aber  nicbt  das  Siegel  Oiclhclti»,  sondetn  diu  6m  Bilchob  R< 
von    KotiKtnni    41309  — 1:33^.    der  niemals    Abt    der    RgJch«—  mv.    U«i 
win]  .ilio  wohl  ilchliger  Am  Spielreuui  auf   iigo— 1 
im  Zwcifpl   UuMT,   ob  itie  Uik.  äbcrliauji'l  iji  dtr  voi 
Ut»     Ihr  ExIsflchliclicT  Inhab  enispiichi  nlteiding«  dnt  ZuMkikI,    ikn  *if 
das  Jalir    1:23    t>eleg«D    Uünnea.      Die    Crk.    in    «laon    tfiltn   etnuv 
tl.U.B.  T.   i;   r.    1183     in     den  Jaltren    IJ2S  S«|it.   =7  uad    1557  äqrt.  3t 


iwRTnrKundlich    bezeugt    ist.     Die    neue  Klosterkirche 
i»-!    i.'jo  geweiht*). 

Die    erste    Nachricht,    die    sich    auf    Grundbesitz    der 
iRekhenau    in  Ulm    beiithi.    fallt    in    das  Jahr  1^22').     In 
tdieier  Urkunde  vergabt   die  Reichenau  an  Klo^^ter  Salem 
feinen  fundus  in  Ulma   iu?(ta   capellam    beati  Egidij    gegen 
Wachwins.  Die  Reichenau  fügt  seiner  Vergabung  von  vorn- 
herein die  E^laubn^^  bei.  dass  es  Salem  gestaltet  sein  solle, 
sich  auch  über  diesen  fundus  hinaus  auszudehnen,  falls  er  für 
lifr  B&uzwecke  des  Klosters  nicht  ausreiche.    Die  Reichenau 
iläüsserte    sich    a]so,    wie    es    scheint,    zlem]ich    leichten 
Jorjpn»   eines  Grundbesitzes   in    Ulm,   über    dessen  Grosse 
Ä'ir  weder  jetzt    noch    später    etwas    erfahren.    Auch    ein 
Wesentlicher  Geivinn  Salems  ist  nicht  nachweisbar. 

Zwei    weitere  Güter,    eine    curtis   unbekannter  Lage') 

ind    ein    predium.    quod    appellatur    Stribiln*)    mit    dem 

-rhnten  dort  hat  Reichenau   dann    atn   i.  Dezember   123g, 

gegen  Zins  an    die  Kirche   der   heiligen  Elisabeth   in  Ulm 

ausgetun,     Striebcln  liegt  etwa  eine  Stunde    von  Ulm   bei 

**ft]hl  und  Burlafingen.    Die  Aimende  bei  Striebeln  gehörte 

*>is  1:4t  dem  Kaiser^^.  vermutlich  als  Herzog  von  Schwaben. 

I^ie  Nutzung  der  Alniende,  nicht  diese  selbst,  wurde  damals 

A'Oti  ihm  der  Stadt  Ulm  für  das  Bürgerspital  geschenkt. 

Eine  weitere  Ver^'abung   eines    predium    in    Striebeln 

Ind  einer  curtis  in  Pfuhl,  die  bisher  seitens  der  Reichenau 

den  milcs  Liudolfus  und  den  Markgrafen  Heinrich  von 

lurgau    verlehnt    gewesen    waren,    erfolgte    1246    an    die 

sabrthkirrhe  iit  Ulm"). 


[Au);'itu:b  auf  Lthüicil  traiiäsumiert,  ulsn  snfori  nnch  d^t  Inkorporaliun 
linei  Pfjnkirciitf  in  die  Reichenftu,  vgL  U.lj.B,  I.  17.  Anm.  u.  IL 
B05,  .\DcucliloBS<-n  ]ial  »ich  an  dies  urVundlicb  bcgUubiete  Veihskriis 
F«T  R«lcb«iua  mm  WcngcnVIoWer  ein  sich  durch  die  sp'äteren  JnhrhundcMe 
kiaanhcDdet  Streit,  tn  dem  di«  Reichenau  sich  weitgehende  Rechte  vinili- 
Auci  in  dietem  ülteil  ist  die  Keidienaii  unterlegen.  Die  Vöglei 
kl»«  i^ki  Kloster  ist  J>m  30.  Frftr.  rjc»?  <iurc!h  Kauf  aiiT  die  Stadt  Ulm 
^WttCknces.     Vgl.  O.A.B.  I,  p,  68. 

^)  Reg.  epUc.  Ctaut.  I.  174^.  üjo,  vgl.  Vanotti.    Beiiiäge  z.  Gesdi.  d. 

^i4a   üi    der    DtOxeie    Rollenbvirg.     Piciburger  Diöie»narchiv   14,    323.    — 

Sü-UA    1.    j5.    1232   Juli    34.    —    »I    U.U.E.    I.    46     1239    Dm-    l-    — 

•I  MXM.  L  47.  1239  Dti.  I.  -  •(  U.UB.  I.  53.  124t  Juli    —  *)  U.UB.  I. 
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Eine  curia  der  Reichenau  in  Ulm  können  wir  zuerst 
im  Jahre  1246  nachweisen  i).  Diese  Nachricht  ist  höchst 
interessant  für  das  Vorgehen  der  Reichenau  in  Ulm  und 
ihre  Stellung  dort.  Der  Reichenau  gehörten  die  Zehnten 
dieser  curia.  Mit  ihnen  hatte  sie  einen  nobilis  Krafto  in 
Langenau  bei  Ulm  belehnt.  Dieser  hatte  jene  Zehnten 
für  eine  Summe  Geldes  an  einen  Ulmer  Bürger  »cogno- 
mine  Vogillino«  verpfändet.  Die  Reichenau  gibt  jetfl 
diesen  Zehntengenuss  dem  Leprosenhaus  in  Ulm  gegen 
einen  Zins  von  3  Pfund  Wachs,  »quia  et  ipsi  (sc.  Leprosi) 
memoratas  decimas  a  predicto  cive  cognomine  VogUIino 
pro  quadam  pecunia  compararunt«. 

Im  Jahre  1 253  *)  finden  wir  abermals  die  von  der 
Reichenau  bewilligte  Vergabung  eines  Grundstückes  von 
5  Joch  Acker,  anstossend  an  das  Wengenkloster  auf  dem 
Gries,  an  einen  Ulmer  Bürger  gegen   Wachszins  8). 

Im  Jahr  1222*)  hatte  der  königl.  Notar  Marquard, 
Pleban  von  Überlingen,  an  Kloster  Salem  ein  Haus,  das 
er  bei  Ulm  propriis  sumptibus  gebaut  hatte,  cum  capelia 
et  curte  an  Kloster  Salem  aufgelassen.  Im  selben  Jahre, 
einige  Monate  später,  hatte,  wie  oben  erwähnt.  Salem  von 
der  Reichenau  ein  Terrain  bei  der  Egidienkapelle  erworben^ 
Über  dies  Haus  hat  sich  ein  jahrelang  dauernder  Streit 
zwischen  Salem  und  der  Reichenau  erhabene»,  der  schlless- 
•lich  zu  gunsten  der  Reichenau  durch  Nachgeben  Salem? 
entschieden  wurde,  in  dem  aber  die  Reichenau  an  Salem 
Kompensationen  zahlte.  1 264  ist  dieser  Streit  zum  Ab- 
schluss  und  so  die  Reichenau  in  den  Besitz  eines  Hause:^ 
in  Ulm  gelangt. 

Aus  einer  Aufzeichnung  von  1275  ergibt  sich  dann, 
dass  die  Reichenau  in  einem  nahen  Verhältnis  zum 
Rektor  der  Pfarrkirche  bei  Ulm,    die  bekanntlich   bis  lur 


')  U.UB.  I,  00.  1246.  —  ',  U.U.B.  I.  66.  1253.  —  ■')  Eä  isi  d«* 
die  erste  Erbleihe,  der  wir  in  Ulm  begegnen.  Hervorgehoben  wird,  ota 
diese  Insiilmion  n-ich  Landrecht  (ju\ta  consuetudinem  terre  beuttei'' 
werden  soll.  —  ')  U.U.B.  I.  27.  122:  April  24.  —  •)  U.U.B.  I-  28-  '"J 
Juli  24.  -  ')  U.U.B.  I.  53.  1241  Okt.  i.  93.  1204  Nov.  29.  i'?-  '^'* 
April   14. 
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ndcng-  des  Monsters  1376  ausserhalb   der  Stadt   lag»), 
uiden  habe*). 

In  der  Aufzeichnung»)  handeU  es  sich  um  die,  von 
einzelnen  kirchlkhen  Anstalten  des  Konstanzer  Spren- 
2U  zahlenden  i^ehnten,  die  für  den  1*74  von  Gregor  X. 
isichtigten  Krf-uzzuy  bestimmt  waren. 
Der  Abt  der  Reichenau,  Albrecht  von  Ramstein, 
l  hier  für  tlen  Eingang'-  der  Zehnten  der  Ulmer  Pfarr- 
ic.  bzw.  der  sämtlichen  Kirchen,  die  dem  Rektor  der 
Pfarrkirche   unterstanden.     EKese   Tatsache  ist  von 


'\  Efaif  folcliv  BeerUtiilcinf;  <)tr  sUdlifchcn  PfArrkiid»  auhseihiilb  Att 
«tc  Iiirr  der  ETalE.  linJci  sich  AUüti  sonst,  2  B.  ini  Braunschwciic, 
beulschc  Stldt<-cbfOnikvn  VT.  nrauit&cliw«i|>  \.  ed.  HrinGclitMnn  Ein- 
^  p.  XJll.  Die  Dantellune  dtr  Bc^rundun);  des  Manslers  bri  Güspitr 
lliius  io  seiner  Chinnulogia  moimtlcnontin  von  iti&z  p,  4Ö9  f.  ^'chl  valMg 
Wie  Fiibii  nirürk,  vieJlricbi  bot  vj  aber  nucli  Nuucltnis  und.  Seb.  Fiuiictc 
lialic  —  ■)  Man  hal  Ungere  Z«lI  Hjriibcr  ^e&ttittrn,  wm.  üb«rhAii|il 
d«r  alltti  I*f«rkirclie  —  all  in  Hinlilick  nuf  lUs  Mniistct  —  in  vt-i. 
I«).  Vof  Piesiiel  il.  c.  fi.  2.  i)  linl  mun  —  besonders  Hwssler  —  eine 
keiltjtenkifcbe  jU  Pfurkirchc  belraclinei.  (rolxdcm  urkundlich  T^'^uiebt, 
IwPfnrrkitTlie  il«rJutii[tfTsu  Maria  pcwcihl  gewcfcn  iei  <».  unten  p.  57(1), 
"USci'Bt  jjrhl  wieviel  auf  die  legeniäüne  CberIicferur>K  bei  Fdii  Fabri 
k,  der  »icL  hier  ■ognt  oflcu  *elbt(  widit<r>|irichl.  Dietci  deutet  an 
>,  itavs  ulk  l*(atikiTclic  die  Pfal/kfl pellt;  luni  Heiligen  Kicu«  »Ji/u^ebeji 
Crediiut  AUtem  ibi  fiii&&e  ecdcsia  ptirrocliiatls  ,  ,  .  Dnss  diase  Kajiellc 
faltkapelle,  iiicIiT  PTairklrche  war.  leinen  uhoii  die  bei  HtctKl 
mlhitleii  Bclq^.  An  aadeiTT  Stelle  [p.  lo)  nennt  dann  Knbri  die  Aller- 
ikhctic«  ran  der  er  celbM  ta^t.  äatt  sie  autserbUb  der  Stadt  gtlegec 
Ali  Plimkirvhe.  t»  !ici*sl  dort:  pei  e^'idem  eiiaai  i^iortam  |Glt''ckIeit<ir) 
■itua  in  ecclcniam  piirriicMutein  ^d  amnes  SACcto^  el  ad  *e|;iubura». 
fanachia  UulU  erat  i»  uppido  .....  pr^ssej  hai  d^iiitich  ^enug  t^^'cigl. 
k  nie  eine  Ffarikircbe  xii  Aileihetiigen  )>cgebea  hubc,  dass  »  stell  bei 
Fabri  crmeioleo  Kiiche  vielmehr  bm  die  137z  n  Ehren  dei'  bei 
fJÜlenen  enichlele  Allcibeiligcnkapclle  handeU  (Pre»el  p,  $.  6), 
Irr  wil  dem  Beginne  de»  Miinsleibau*  «bgftngigen  alleit  ¥ia.n- 
ntu&l  war  Dt-;  Frage,  oli  <twn  an  der  SleTle  des  Mfln8^er^  x'lioii 
,77  eine  Kirche  ee«tand<-ii  hibe  {vrI,  PauIui  In  O.A.B  Ib  p.  '>5  ir.|, 
durch  die  FniMlieiduitK  ubei  die  alte  und  neu«  PCatilurcho  natatllcK 
bttühn.  Drr  MrinuN);  v.  Faulu»  p,  (tH.  da^s  die  stdinn  im  Ue);inn  des. 
ihunderts  bekannte  Uencniiung  der  ivlten  Pl'irrkbrcfae  alt  »Unser  rrauen 
v«lt<  tti  dem  Schlti^i  iwioge,  da*«  AUsstr  ihr  noch  eine  su-eiie 
tnneihalb  der  Stndl  beMnnden,  wKre  jedenfalls  eln«^  Beweiset 
lUr  bi«  ;e(il  fehlt.  -.  •}  IM*  B,  I.  I J^,  1275.  UnvolIütÄiidifiet 
k  Mt  «ItliFT  drcimatiunis  dort  ConstonlieDsU  pro  p«pa  de  anma  I375< 
ibtnvir  DlAxeuaatchiT  I.  p.  f  ff.,  a.  unt«n  p.  561. 
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grosser  Wichtigkeit,  denn  sie  beweist,  dass  inzwischen  die 
Reichenau  in  ein  enges  und  vielleicht  autoritatives  Ver- 
hältnis zur  Ulmer  Pfarrkirche  getreten  war.  Es  mag  hier 
dahingestellt  bleiben,  ob  aus  dieser  Tatsache  der  ScHuss 
auf  das  Bestehen  eines  Reichenauer  Patronats  über  die 
Ulmer  Pfarrkirche  zu  ziehen  ist.  Die  Frage  ist  später  in 
Zusammenhang  mit  der  Inkorporation  der  Ulmer  Pfarr- 
kirche zu  besprechen.  Jedenfalls  bedeutet  diese  enge  Ver- 
knüpfung der  Reichenau  mit  dieser  Ulmer  Pfarrkirciie  fijr 
uns  den  ersten  und  im  wesentlichen  einzigen  nachweis- 
baren Erfolg  der  karolingischen  Fälschung. 

Zu  erwähnen  ist  dann  noch,  dass  wir  1 302  einen  Cen- 
sualen  der  Reichenau  als  Ulmer  Bürger  finden.  Auf  diese 
Tatsachen  beschränkt  sich  bei  der  nicht  ganz  dürftigen 
Überlieferung  Ulmischer  Geschichte  unsere  urkundliche 
Kenntnis  des  Besitzes  und  der  Tätigkeit  der  Reichenau  in 
Ulm  bis  zum  Beginn  des  14.  Jahrhunderts.  Neben  dieser 
kann  doch  wohl  das  von  Brandi  noch  herangezogene  apo- 
kryphe Besitz  Verzeichnis  der  Reichenau,  das  allein  bei 
(jallus  öhem  überliefert  ist'),  nicht  in  Betracht  kommer, 
Es  ist  interessant,  aber  wohl  nur  für  die  Zeit  der  Ent- 
stehung dieses  Verzeichnisses,  dass  es  zwar  die  Ulmer 
Ansprüche  der  Reichenau,  nicht  aber  die  sonstigen  Fäl- 
schungen der  Reichenau ,  z.  B.  die  für  Rörnang  ent- 
hält. Im  übrigen  ist  hervorzuheben,  dass  die  Reichenau 
Jn  der  weiteren  Umgebung  Ulms  nicht  ganz  unbeträcht- 
lichen Besitz  an  Grund  und  Boden,  sowie  Zehnten  besessen 
hat  2),  Woher  dieser  Besitz  stammt,  ist  nicht  überliefert. 
Die  karolingische  Schenkung  in  der  Form  der  karolin- 
gischen Fälschung  für  813  ist  auszuschliessen,  wenngleich 
eine  karolingische  Schenkung  bestanden  haben  mag.  Doch 
spricht  nichts  dagegen,  diesen  Besitz  der  Reichenau  mit 
der  Wongenklosterschenkung  des  Witego  von  Albegg  ^ 
Verbindung  zu  bringen. 


M  Brandi  1.  c,  I.  p.  35,  45.  vgl.  II.  p.  16  f.  —  »)  U.U.B.  L  2$  ("" 
1220),  114.  1272  März  23.  115.  1272  Aug.  17.  137.  1281  Mai  lO-  '*'■ 
1287  Juli  10.  176.  1293  Juni  II.  189.  1295  Nov.  16.  200.  1297  Okt- J* 
231.  1303  Jan.  26.  207.  (1287—1297).  235.  1303/04  (servus  in  ^pnT"' 
248.    1310  Okt.  31.     (Anm.  zu   163.     1247  {1311.   1313). 


?hen  wir  nun  die  Folj^erungen  aus  diesem  Tatbestand, 
'binOunib,'  mit  der  Tatsache,  dass  die  Verfa&sung"5- 
ien  der  Stadt  Ulm  von  iryrcnd  einem  Einfluss  der 
mau  auf  Ulm  nichts  wissen  '),  so  erg-ibt  sich,  dass 
Iner  Reichenauer  Vogtei  über  Ulm  g^ar  Iceine 

»ein  kann;  aber  auch  von  einer  Rtichenauer 
Tvogtei  in  Ulm,  die  etwa  für  die  Verwaltung"  ihres 
r-s  In  und  um  Ulm  notwendig  und  daher  geschaflfen 
wiysen  die  Urkunden  nichts«!.  Talsächlich  erweisHch 
,  dass  die  Reichenau  das  Recht  der  Investitur  des 
enpropstes  (das  Michaelnklosier  hiess  später  immer 
i]  und  Verbindung  mit  der  Pfarrkirche  bei  Ulm 
tu  hat,  weiter,  d;iss  die  Reichenau  minimalen  Griind- 
in  Ulm  und  wenig^  hetlcutrnden  bei  Ulm  bis  JEur 
■oration  der  Pfarrkirche  gehabt  hat.  Schliesslich  ist 
wcrbunK  eitles  Hofes  und  eines  Hauses  in  Ulm  durch 
^ichenau  nachweisbar. 

ain  wird  also  die  Reichenau  als  Element  der  l'-nt- 
g  der  Verfassung  Ulms  fortan  vöUig^  streichen 
I.  Die  Reichenauer  Vogtei  über  Ulm  ist  eine 
entstanden  durch  die  Rei  clu'nauer  Fälschung", 
ne  Karl  dem  Grossen  zugeschriebene  Sehen- 
der Villa  Ulm  an  Reichenau  sich  813  ereignen 

Anders  hat  das  Urteil  über  den  Einfluss  der 
mau  auf  Ulrn  als  Stadt,  auf  ihre  spätere  ücschidite 
ten. 

U.U.B.  L  73.  Il$5  Aug.  21.  Die  Stodtiechte  und  i1ai  Ro»  Ruch 
ilritu/i];  IUI  Auigjibe  i^es  Rol^u  HucIk!-,  Wüilt.  Gfttcllicht^i^iiflleii 
■I,  (',  Mi)]lw(i  |t.  14,  15.  —  *i  HietfiliT  sind  auch  nicht  elwa  iwei 
chBQAuet  V&gten  iptcchemt«  R?icli«nKu?r  ITrkundeq  vga  tt97  und 
>iulCtht?n.  Die  Reg.  ep.  Cootl.  L  114&  .1.  a.  1197  Skgen  in  der 
äht:  «llDfi.  llellhca  [VII}  GL  j.dvnL-Ato  Aug.  da»  Suev.  Philippe 
;    ctieiiiJa   116;    a,    »..    tioo    lieis^t   es:    •i^iiAnle    glorioiiMimn    nnfi 

»l  nxlcm  rrgr  Au^nsi  Bdvocfito«.  (Iw«  Advokati?  dci  H«J:ögc 
rwkbvn  Für  Kricbniau  beiigt  Dichls  für  du  Vorhiirden»ein  eines 
wun  Vo(tWfc  fflr  Utm.  wohl  atwr  deut«t  es  auf  d«a  Weg,  den  Jit 
tun  FUkcliutie  iMBühiitIrn  hat.  Die  Tnl!Mclie,  dass  der  RFic^eniiii«r 
It  «u|{lrU-)i  «ui.  eigpntm  Recht  Markth«rr  von  Ulm  und  Ei^rm&m^r 
njl.  Pf»U  L'lm  IUI  Zeit  dcc  HohciistAufeo  wHr,  ftlhile  in  deu 
DBCn   'de«    Klottcn  lar    Zeit    d?»  VertaLl»   der  siuutischcn  Macht  lur 

(rdicodmachuns  des  eigenen  iilösierlkhen  Anspruch»  auf  die  Vogtei 
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Wenden  wir  uns  nun  zur  Darstellung  der  für  das 
14.  Jahrhundert  nachweisbaren  Beziehungen  der  Reichenau 
zu  Ulm,  um  zu  erkennen,  was  denn  die  Reichenau  in 
Wahrheit  für  die  Entwicklung  Ulms  bedeutet  hat.  Im 
Anschluss  an  die  kÖnigl.  Pfalz  Ulm  hatte  sich  eine  Markt- 
ansiedlung entwickelt,  neben  der  Pfalz,  räumlich  von  ihr 
deutlich  getrennt'). 

Ulm  war  dann  als  Marktansiedlung  im  Laufe  des 
12.  Jahrhunderts  eine  Stadt  geworden.  Anfange  der  Ver- 
fassung zeigen  sich  uns  im  Vogtrecht  von  1255').  Um 
die  Wende  des  Jahrhunderts  finden  wir  in  der  Überlieferung 
die  ersten  spezifisch  stadtrechtlichen  Aufzeichnungen").  Ein 
Zusammenstoss  zwischen  der  werdenden  Stadt  und  der 
fernen  Abtei,  die  auf  Grund  der  karolingischen  Schenkung 
Ansprüche  darauf  zu  erheben  vermocht  hätte,  der  Grund- 
herr und  Stadtherr  Ulms  zu  sein,  ist  bis  zum  Jahr  1325 
nicht  überliefert.  Ein  solcher  wird  auch  kaum  stattgefunden 
haben,  und  zwar  aus  dem  zureichenden  Grunde,  dass  eben 
kein  Anlass  zum  Konflikt  vorliegen  konnte,  da  die 
Reichenau  nach  der  Aussage  der  Urkunden  und 
besonders  der  Stadtrechte  nicht  den  geringsten 
Anteil  an  der  Regierung  und  Verwaltung  der 
Stadt  hatte.  Wir  kennen  durch  das  Vogtrecht  von  1:55. 
das  ist  hervorzuheben,  wohl  einen  Beamten  in  der  Stadt, 
der  nicht  Beamter  der  Stadt  war,  es  ist  der  minister 
des  Vogtes,  aber  wir  wissen,  dass  dieser  Vogt  nicht  ein 
Vogt  Reichenaus,  sondern  der  des  Königs,  des  Herz(^ 
von  Schwaben  war*). 

')  Ich  erwähne  nur:  Felix  Fabri  p,  20  if.  Anna).  Pegav,  a.  a.  loSo- 
Mg.  SS.  XVI.  ]).  237  und  Contin.  Gerlaci  abbat.  Milovac.  a.  a.  1174.  MG- 
SS.  XVII.  p.  687.  —  «)  U.U.B.  I.  73.  1255  Aug.  21.  —  ')  U.U.B.  i.  194- 
1396  Aug.  9.  Rotes  Buch  der  Stadt  Ulm.  Anhang  I.  u.  p.  15.  Vflrli. 
U.B.  VII.  2415  a— c.  —  *)  Abgesehen  von  allen  andern  Beweisen,  genü?* 
völlig  die  ausdrückliche  Verleihung  der  advocatia  in  Ulma  seitens  d«  Her- 
zogs Konradin  von  Schwaben  an  Graf  Ulrich  von  Wirtemberg  mit  ö"" 
Marsch alkamt  in  Schwaben.  U.U.B.  I.  87.  1259  Jan.  4.  Es  heisst  do"' 
■Officium  et  omne  ius  marschalci,  quod  ad  nostrum  ducatum  per  wt*" 
Sweviam  dinoscitur  pcrtinere,  advocatiam  in  Ulma  et  iudiciam  in  pKi*"' 
que  nobis  a  comite  Harthmanno  de  Dilingcn,   qni  viam  adiit  carnii  tuu^"'' 


Ulli)  licd  di«   Keichenau. 


innen  auch  keine  Überlieferungf  darüber,  dass 
gefaliichte  Diplom  Karls  des  Gro?;5Gn  seit  seiner  um 
MUte  des  12,  Jahrhunderts  erfolgten  Herstellung  je 
luziert  worden  wäre.  Wir  hören  überhaupt  zum  ersten 
e  \on  ihm  bei  seiner  Vidimierung  durch  die  kÖnigl. 
ulei  Heinrichs  VII.  iiiz  im  Lager  vor  Florenx').  Nun 
beginnt  der  Konflikt  zwischen  Abtei  und  Stadt.  Hr 
U  ^ich  ab  als  Kampf  um  die  Inkorporation  der  Ulraer 
rkirche  seitens  der  Reichenau.  Er  isl  1327  zugunsten 
Abtei  im  Wege  des  kanonischen  Prozesses  entschieden 
dfn. 

£s  ist  höchst  auffallend  und  bemerkenswert,  das» 
Ansprüche  der  Reichenau  nach  der  Fälschung  sich 
die  volle  Herrschaft  über  Ulm  richteten;  der  von 
geführte  Kampf  hat  sich  nur  auf  ein  nuUbareä  Recht 
Grundherrn  der  Stadt  Ulm,  auf  den  Patronat  der 
kirche  Ulms  konzentriert.  Frag^en  der  Verfassung 
von  der  Reicheniiu  nie  aufgeworfen  worden,  auf  die 
kcho  Leitung  der  St^dt  hat  sie  nie  Einfluss  zu  üben 
licht«  Die  laktik  des  Angriffs  der  Reichenau  wird 
ländlich,  wenn  man  die  grosse  Umwälzung  in  der 
misch-re  cht  liehen  Anschauung,  die  sich  in  den  Dekre- 
xVlexanders  111.,  gerade  zur  Zeit  der  Keichenauer 
:hung  zeigt,  mit  in  den  Kreis  der  Betrachtung  hinein- 
l.  Es  hatte  sich  damals,  im  Gegensatz  £U  dem  henr- 
dcn  Eigenkirchenwesen  die  bisher  unbekannte  Grund- 
hauung  durchgerungen,  dass  die  kirchhche  Grundlage 
Instituts  seine  Gestaltung  beherrschen  miisseSj, 
Es  handelte  sich  damals  um  einen  Vorstoss  der  Zentral- 
»It  der  Kirche  gegen  die  in  den  Händen  von  Laien 
Klöstern,  die  den  I^ien  in  dieser  Frage  völlig 
h  standen,  wie  sie  auch  die  gleichen  Interessen  am 
mkirchentum  hatten,  befindlichen  Kirchen,  um  eine 
Dhwächung  des  Rechtes  der  Kirchenpatrone»).     Sollte 


offxi    i"   s-'h-almn    Hl]      II.     (>.   1.     SmUii.    WiiK.    Gricli.    11      |.,   ^ay. 

•)  U.U-U-    I.     ijH-      iji:     Okl.     itJ.     —    *)    IIinschhi_s,     iCiiilKiiicihl    U. 
■k^    •)  H.  iytmtt,  Oesch.  d.  kiichl.  bcocütialwHcrs  i.     iHv>    j   1}  tl> 
^^H|«n  StQU,  Pic  Etcetikircli«  l8>)5.  p>  40  if 
^^Hl    G«*ch.  d  Obtnli-  N.P.  XX.  4-  37 
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tler  Angriff  der  Reichenau  auf  Ulm,   wie  er   in  der 
lingischen    Fälschung    zutage    tritt ,    nicht    etwa 
Erwerbung     eines     urkundlichen     Rechtsbodens     fär   dif 
Geltendmachung"   massgebenden    Einflus-ses   auf  die  UIb 
Pfarrkirche  ÄUin  Ziel  gehabt  haben?     Dafür  konnte  nie 
geeigneter  sein,  als  der  lieweis.  dast  die  ganze  villa  rej 
Ulma  der  Reicbcnau  vom  König  geschenkt  sei,  —  Sic 
ist,    dass  der  Angriff  der  Reichenau    kein    wotteres  Öbji 
umfasst    hat.     Im   Verhältnis    der  Reichenau    zu    Ulm  hil 
nach  der  urkundlichen  Überlieferung  nie  etwas  anderes  in 
Frage  gestanden,  als  der  Kampf  um  das  Eigentum   i 
reichen  Ulmer  Pfarrkirche.  Diese  war  sicher  keine  bisiliv  j 
Kirche,  sondern  eine  Eigenkirche.  Es  mag  auch  Wer  vondff 
Entscheidung  darüber  abgesehen  werden,  ob  öf*T  ur^T'^ 
liehe    Herr    der  Kirche    der    Kcvnig    oder  der  Hcr^u^     ^ 
.Schwaben  gewesen  ist.    In  diesem  Kampf  um  die  ZurücV- 
drängüng    des   EigenkirchenwesenSf  wenigstens  zur 
Zeit,    ist   die    Fälschung    durch    den    Reichenauer    Ku  - 
Odalrich  erfolgt. 

Mit  dieser  Auffassung  erhalten  wir  auch  eine  Erklinng 
für  die  Entstehung  der  Fälschung.  Denn  der  Gruntl,  dfn 
Brandi  für  ihre  >lerstellung  anfuhrt,  Reschrfinkuntf  dw 
Rechte  des  Reichenauer  Vogtes  in  Ulm  auf  den  damjlijen 
Bestand,  ist.  wie  oben  gezeigt  wurde,  durchaus,  unrutr^  ~'-' 
ein  sulcher  BeS'tand  war  vor  1327  nicht  vorhanden.  : 
in  materiellem  Verfall  befindliche  Reichenau  braudiw 
(ield.  neue  Einkünfte,  Aus  diesem  Grund  versuchto  ^iV 
den  Patronat  der  Pfarrkirche  in  Ulm,  und  im  AnM:lilBS 
daran  die  Inkorporation  zu  erreichen.  Welter  werden  ihrr 
Ziele  nie  gesteckt  gewesen  sein.  Ihr  Mittel  aber  warffif 
karolingische  Schenkung, 

Da   der  Kampf  zwischen  IClosier  und   Stadt  jwr  Zeit 
seiner  fentscheidung  auf  da&  Engste  mit  dem  Streit  ztriscl«!' 


•)    HinzuweiscD    ist    hier    ijaniiil,    (lass   diT    R.eicli«n<u    «ich  »Ü  *• 
WengenlEloster  fiber  autorititive  Ansprüche  in  Sirdt  genteD   Ist  und  "  *" 
inietessant.  dtss    das  'Wcn^.'enkloKtcf    glcIchielUg   mit   J^r  Inl   r       —  ^ 
Pritrtkirche  (132a  u.   13^7)  gerade  die    lyckuDden    «'Edimirrm    1 
V«hiJtnis  aut  R*ichenau  klurleyl»n  (Ü.IT.B,  I,    1;,   Anm.).     Ks  -  . 
rautung  nabe,    tlnss    das  Klo&ler    durch    da*   Vorgeben    dei   Rci<fi:iii.  _i_ 
die  Pfurrkirelic  pwittiE^t  worden  sei. 


\T\ia  und  die  Rekhenau, 


ST3 


Ludwig  dem  Baiern  und  Friedrich  dem  Schönen  um  die 
fKörigskrone,  sowie  mit  der  Stellun^rnahme  der  Stadt  Ulm 
diesem  Kampf,  und  demgemäss  auch  mit  den  inneren 
'nnihen  der  Stadt  Ulm,"  den  beginnenden  Zunftkämpfen 
nhängt,  bedarf  es  an  dieser  Stelle  eines  kurzen 
■-'^  auf  die  JiUvSsere  und  innere  Geschichte  der  Stadt 
tner  Zeit,  bis  «ur  VolUiehung  der  Inkorporation, 

Mach    dem   Ausslerben    der  Staufer').    deren    Königs^ 

1fr3rde   das    Herzo^um    Schwaben    in    nächste  Verbindung 

mit  dem  Reich  gebracht  hatte,  ist  kein  anderes  Dynasten- 

SMhlecht  in  den  Besitz   des  alten  Herzogtums  Schwaben 

klangt.     Die  Herzöge  von  Schwaben  waren  als  Könige*) 

'"ögte    der    aus    der    königl.    Pfalz    erwachsenen    Markt- 

anäcdlung  Ulm  gewesen»).    UntervÖgte  der  Staufer  waren 

Bach  den  Herren  von  Albegg  die  Grafen  von  Dillingen.  Deren 

1  gan^ev  Geschlecht  war  um  die  Mitte  des  1 3.  Jahrhunderts  aus- 

|grsiort>en.   Der  letzte  Spross,  Graf  Hermann,  war  als  Bischof 

Augsburg  W&6  ins  Grab   gesunken.     Aber  schon  seit 

Tode    Konradins  existierte  ein   Herzogtum  Schwaben 

Einhmt   nicht   mehr.     Wir   T\'issen    von    den  Versuchen 

Ludolfs  von  Habsburg  und  Albrechts  L,  durch  Erwerbung 

itz  in  Schwaben  und  dessen  Angliederung  an  ihre 

.'  lit    das    alte    Herzogtum    in    neuer    Form    wieder 

I  erstehen  zu  lassen.     ^  «-ind   erfolglos  gewesen.     An    die 

'StpltH  des  Herzogtums  sind  die  Reich svogteien  Ober-   und 

Vnterschwaben    getreten.      So   ist   es    gekommen,    dasä   in 

len   Zeilen    tiefster    Erregung   Süddeutschlands,    als    die 

lokale.  srammosherzogHche  Gewalt  zu  exie-tieren  aufgehört 

Utte,  sich  die  ursprünglich  vorhandenen  Beziehungen  der 

iladt  Ulm    mit    ihrer   kOnigl.  Pfalz  zum  Königtum  infolge 


'1  Ob  die  S^iaiifer    «ru    sdt    dem   Cbergang    der  Künigswilrde    auf    iiir 
G«ciJ«ht  die    knaigl,   Vogtei    über  t*lm    erworbeo    Tiahen    oder    ob    iie    sie 

[»•»int  (rilhrr  bcwiwn   haticn.  i»t  ungewiss.  —   *l  Schroeder,   D.  RG^  4^  Aufl. 

[p<'  494.  —  ■)  Es  soll  bi«r  die  Frage  nur  geitreift  werden,  ob  Jie  »Uuftacheii 
HMrif».KäDiee  nichi  vielleicht  ihre  Slbllung  in  Ulm  alt  ihrem  Haiisbeiiu 
■B^ürif  bc-lrocbtt^c  haben.  Es  ist  dir-s  mfiglich.  Sicher  ist  aber,  dais 
«t|  im  Z«i  RutlnlF^  von  HabalnirK  tiic  Vn^tei  (über  tUni  h'n  »ns  Ende 
'"'  '  bi»    »ur  BcBcitiKUHK    der   Voglei   wi4   0*r  Erwerliung    alter 

^'-'  Sudlt  immer  in   der  Haitid  dei  K&nigi  war.     Dieser  Hut  sie 

■•  Ktett  t*fltthtn. 
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der  Re Vindikation  des  Reichs^Tiles  n'ichi  lockerten,  sori 
verstärkten ').     Ulm  wurde    in  jenen  Tagen   ein  Liebling 
aufenthalt  der  deutschen  Könige.    Zur  selben  Zeit  prstaH 
seine  Verfassung    zu    Fortnen.    die   schliesslich    die  Sudt- 
freiheit.    die    Beseitigung    des   königlichen    Elemenic*;  n 
Folge    haben    mussten.      Nachdem   Rudolf   von   Hab^bti 
1274  Ulm   mit  Esslinger  Stadtrecht  bewidmet«),   naüidfi 
Adolf  von  Nassau»)  und  Albrecht  I.»}  die  Privilegien  Uti 
erweitert   und  Ulmer  Stadtrecht   zum  Mutterrechl   biiiacli 
barter    Städte    gemacht    hatten,    war   die  Zeit    des  n«J,9 
Kampfes   zwischen    Kurie   und    Kaisertum,    die    Kegii-^niii| 
Heinrichs  VII.  herangekommen.    Während  seiner  unglucil 
liehen    Romfahrt    nahm    die    Reichenau    Anlass,    »ch  itl 
karolingi&che  Fälschung  in  der  kOnigl.  Kanzlei    im  I. 
vor    Florenz    bestätigen    zu    lassen  ^),     Gestützt    auf  äk 
Privilegium,    dessen   Echtheit    im   Sinne    eines    zureäd 
den    Beweismittels     durch     die    königl.    Vidimienin^    tür 
jene   Zeit    erwiesen    und   damit    nicht    mehr    zu    bcstniijaHj 
war,    wurde    die    Stellung    der    Reichenau     zu    Ulm    eiij 
andere.     Nach  dem   raschen   und    unerwarteten  Tod 
richs  VII.    drohte  die  Königswahl    zwiespältig   ^u  wer 
Für  Ulm  galt  es  Parteinahme.  Als  haupCsächlich  in  Bcinc 
kommende  Bewerber  um  die  Krone  standen  Ludwig  von 
Baiern    und    Herzog    Friedrich    von    Österreich     mnanfie 
gegenüber.      Ulm    schlug    sich    vor    dor    Vollziehung  di^ 
Königswahl  durch  den  Vertrag  vom  29.  September  1 
im  Verein    mit    Kempten    und    Memmingen    auf  die  Mi 
des  damals  mit  seinem  Bruder  Leopold  in  Ulm  anwcsenila 
Österreichers.    Bei  ihm  fand  die  damiils  in  Ulm  horrwhcD^ 
Partei    SchuU    und    die    Bestätigung    der    in    den    itsil 
Jahren  schnell  und  gründlich  weiter  entwickelten  städl 
Verfassung.    Der  übterreiclier  sagte  am  29.  Sepicml 
der  Stadt  Ulm  zu,   dass  der  Stadt  die  von  ihr  iniwisc 
erworbenen  Amter  verbleiben,    dass  ohnp  Mitwir' 
Rates  der  Stadt  w^der  ein  Aramann,  noch  ein  V.  . 
werden  solle.     Zu  gleicher  Zeil  erlangte  Ulm   das  Rriril" 


.        ')  SchTMdei.   D.    RG.    4.    A«fl.   p,    507.    —    »)  U.U.B.  L    IJ«. 
April  16.     L    131.    »274  Aag.  11.    —    •;  U.Ü.B.  I.     i^     «=^ 
•j  XT.U.D.  r.     311.    1198    Nov.    2.     1.    212.    129»    So».  3,    — 
238.    titi  Oki.  t6.  —  *>  Ü.O-B,  I.  163.  Ulm, 
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[der  nelfastäncji^n  Fesisetjung  der  Höhe  der  Reichssteuer. 
Der  KAtnpf  zwischen  Ludwig  von  Baiern  und  Friedrich 
von  O&terreich  wogte  dann  jahrelang  hin  und  her.  Er 
fand  seinen  vorläufigen  Abschlxiss  durch  die  Mühldorfer 
[llachl  13^2.  Während  dieses  g^anzen  Kampfes  hat  die 
H  Ulm  unentwegt  an  Friedrich  dem  Schönen  fest- 
[ehjilten.  Auf  Österreichischer  Seite  stand  aber  nicht  die 
MK  Stadt,  sondern  nur  die  herrschende  Partei  der  Stadt. 
Jnii  daher  hat  es  denn  auch  innerhalb  der  5tadt  nicht 
Kämpfen  gefehlt;  ein  Teil  der  Bürger  hat  deutlich 
if  Seilr:  Ludwigs  des  ßaiem  gestanden.  So  ist  es  im 
Fahr  1316  am  20.  April  zu  einem  Aufstand  gekommen,  der 
Urdings  nur  auf  wenige  Stunden  den  Anhängern  Ludwigs 
He  Stadt  in  die  Hände  gespielt  hatJ).  Die  dauernde  Herr- 
ft  i'«il  aber  den  mit  Österreich  verbündeten  herrschenden 
ihiechtem  geblieben.  Erst  nach  der  Hühtdort'er  Schlacht 
irde  Ludwig  von  Baiern  auch  von  Ulm  anerkannt"), 
imit  gelangten  aber  in  Ulm  diejenigen  Elemente  zur 
frrftcbaft,  die  bis  dahin  vun  den  Geschlechtern,  der  i^ster- 
iichtschen  Partei  niedergehalten  waren  >),  der  sich  all- 
in Zünften  organisierende  Teil  der  Bürgerschaft 
Führern.  Es  kam  zu  scharfen  Kämpfen  inner- 
halb der  Bürgerschaft,  zu  Mord  und  Brand  innerhalb  der 
idi*).  Di^  österreichische  Partei  wurde  vertrieben,  die 
üriache  trat  die  Stadtherrschaft  an, 

Auf  Seile  des  Österreichers  hatte  auch  die  Reichenau 
jden.  Jetzt,  nach  der  Zurückdrängung  ihrer  Partei  in 
*lm  war  daher  für  die  Reichenau  der  Augenblick  gekommen, 
ic  inn<;re  Zerrüttung  der  Stadt,  deren  sie  bedurfte,  um 
ire  Ansprüche  auf  Grund  der  gefälschten  karolingischen 
I-'rkijnde  und  deren  Bestätigung  durch  Heinrich  VIL  durch- 
jiuwuen,  Sie  benutzte  dazu  die  Stellungnahme  des  Papstes 
^cnaber  Ludwig.  Nachdem  der  Papst  bereits  am 
*.  Oktober  1323  Ludwig  von  Baiern  zur  Niederlegung  der 
R^chsverwaUung  binnen  drei  Monaten  aufgefordert  und 
n*diiiein    diese  Bulle    am    2.  Februar  1324    durch   Bischof 

v.u.».  11.  5.     1316  Aprü  30.    —    ■)  U.UB,  ir  3i.     1313  Mu  27. 
^*n\mt.    II.  JJ.     1323  Mai  38.    Nürnberg.    II.  40.    1323  Oki    Ji.    Ward. 
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Rudolf  von  Konstanz   im  Konstanzer  Sprengel,    dem 
angfehörte,  verkündet    war,  war   am    23.  März  13^4  I.udi 
gebannt.  Das  Vorgehen  des  Papstes  tral  auch  die  Anhang 
Ludwigs.      Seit    dem    Übergang   der   Stadt    Ulm    auf 
bairische  Seite  war  die  Reichenau,    die   auch  weiterWn 
Osterreich  und  dem   bannenden  Papste   hielt,  die  *rrkl 
Feindin    der  Stadt   auch   öfFentlich   geworden.     Im  Etnvl 
ständnis  mit  dem  Papst  wendete  sich  nun  Herzog  Lee 
von    Österreich    an    Papst   Johann  XXII.    mit    der  Blttej 
dem    Kloster    Reichenau    die    XTlmer    Pfarrkirche,    dt 
Patronat    die    Abtei    besitze,    zu    inkorporieren,    und  zv 
führte  er  als  einzige  Begründung  an,   dass  die  Reichern 
in  den  Thronkämpfen  gegen  König  Ludwig  \"ielBn  Schau 
erhlten  habe. 

Nicht  die  Reichenau  hat  beim  päpsth'chen  Stut 
Inkorporation  der  Ulmer  Pfarrkirche  auf  Grund  eit( 
ihr  unbestreitbar  erscheinenden  Rechtes  oder  ein<ff 
wiesenen  Notwendigkeit  erbeten  und  durchgesetzt,  sond« 
im  Machtkampf  zwischen  Kurie  und  Königtum  hat 
Reichenau  einen  politischen  Gegner  Ulms  und  des  König 
dazu  bewogen,  für  sie  die  erforderlichen  Schritte  zu  tun"»- 
Unter  dem  Schein  eines  prozessualen  Verfahrens  hat 
Reichenau  durch  Berufung  auf  den  bis  dahin  nicht  nac 
weisbaren  Patrosat  die  Inkorporation  der  Ulmer  Pfarrktrtll 
erreicht. 

Es  ist  höchst  bezeichnend,  dass  zu  gleicher  Zeit  in 
Konstanzer  Diözese  das  Kloster  St.  L'rban  sich  zwei  Kt 
kirchen  inkorporieren  liess.    Die  Begründung  ist  ganz,  di^ 
selbe    wie    im    Ulmer    FalL    Aber   hier    wendet    sich 
Kloster    direkt    an    den    Papst,    es    braucht    keinen   V« 
mittler»). 


*)  U.U.B.  n.  45,     13,35  Okt.  29.  vgl.  lucb  die  DantdlaDg  CAirmt 
ßnndi,^  Reicli,  Föiicliuogeo  ti.  QueSIcD  II.  p.  133.  114.  —  *>  VU.C  H 
1325  Okt.  19.    Der  Pnjjsl  !as«t  den   Henag  EUt  Begrümtnttg  wittt» 
Hgcn:  ■qupdquQ  ipsc  dus  ?X  d^^votiont  t-ä  ipsum  muiia^itenani  alliclio^' 
ilebito    gratitudiata  obligitur,    rsih    niulta    s«rviciji    in  bominibc»  belli»"* 
aliis  rebus  auift  «idem  dnd,  obiiswQti  Ludovico  duci  BavaHc  el  ipaun 
impugDsntl.    dudum   inDGatlC'riiiin    ipum     tmpCDdit    ........*    —   *i   *i 

W.  Pivgcr  in  AbluEdl-  d.  bair.  Akad.  lüi^.     XVI.    p.  37J.  u.  i?«-    '1 
JUQl  6. 
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Der  Hergang  war  in  Ulm  folgender:  Der  Papst  beauf- 
le>|  die  BischSfc  von  Konstanz  und  Strassbiirg  mit 
Untersuchung^  der  Anregung  Herzog  Leopolds,  Er 
it  lieferte  ihnen  das  Konzept  für  ihre  Entscheidung. 
ffach  dem  Wortlaut  seiner  Frage  hat  der  Konstanzer 
bischof  im  Verein  mit  dem  Strasshurger  entschieden*), 
Erhalten  ist  uns  eine  Auskunft  b),  die  der  Domdekan  von 
^Ktanx  Johannes  dem  Strassburger  Bischof  erteilt  hat, 
Bwiasen  femer  von  einer  Darlegung  der  Behauptungen 
■Reichenau  über  ihre  Ansprüche,  gerichtet  an  Bischof 
Uann  von  Sirassburg,  verfasst  vom  Pleban  an  der 
lohanneskirche  in  Reichenau.  sowie  von  einer  zweiten  des 
ins  und  Custob  des  Klosters*),  von  einer  dritten  des 
stes  und  Hospilalars  Ruomo  der  Reichenau  &).  —  alle 
von  einetn  Patronat  der  Reichenau  nichts.  —  erhalten 
!  ferner  die  definitive  Entscheidung  des  Konstanzer 
lofs.  Eine  wirkliche  Begründung  der  Inkorporation  ist 
nicht  versucht.  Es  wird  nur  angeführt,  dass  die  in 
Itteri»  apostolicis  gemachten  Angaben  richtig  seien.  Darauf- 
lia  wird   die  Inkorporation    verfügt.     Nur   eine  Ausnahme 

Izü  bemerken.  Sie  leigt  deutlich  die  bedenklichen 
prüche  der  Reichenau.  Herzog  Leopold  hatte  die 
Sehauptung  aufgestellt:  »parrochialem  ecciestam  in  Ulma 
licte  diocesis  (sc.  Konstanz),  in  qua  monasterium  (sc. 
leichenau}  ipsum  ius  ohiinet  patronatust  .  ,  .  .  Diesen 
^mkt  übergeht  die  Auskunft  des  Konstanzer  Domdekans 
■den  Strassburger  Bischof,  wie  die  des  Reichenauer 
wbans  und  die  des  Dekans  und  Custos.  sowie  die  des 
«es  und  Hospitalars  völlig.  Die  Entscheidung  des 
ttanzer  Bischuts    lautet   aber  so:    Es   wird   festgestellt. 


U.CB.    tl-    45.     ijJS    Okl.    39.     AvignoTi.    —    ')   U.UB.    n.    519. 

ril  3.    —    »)  V.V.B.  n.  5+.     1336    D«.   HJ.     -    •)  U.U.B,    n.    55. 

3X,  ü«he  PKBisel.  N'.achriicliEeD  Über   dm  Ulniische  Aichiv  I.  p.  ■«. 

Annrnkung.      Di«   tfrldintle  ist  nur   in    dfn  Sflinii< liehen    Suninnliingeo 

itt  SlftilUrirhiv     rthilten.      Herr   Prcreisor    Müller     U*He    die    Lirbcns' 

kell,  mir  Kine  Ab»chnft  rat  VcrfQgung   lu   iiellen.     Die  Uikundp.  di« 

).  cwlcr  34.  Dec  i^Jü  datiert  itr.    ist   «b«nsD   wichtig    wie  U.U.B.  II. 

•te    ebenfalls    dbrr    ^ms  Palronarrecht  d«  RoichenaU    aa    der  Ultner 

be    »cbweiBt    —    *)    N?H{pirt.    Epiicopaitu«    Consiant.    I,    j    v..   qi. 
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dass  alle  Angaben  des  Herzogs  und  tXar  zitierten  Gewähr 
männer  richtig  seien: 

1.  Das  Kloster  sei  ein,  wie  Aloys  Scbulie  es 
nend  genannt  hat.  f»:ihenrUches'). 

2.  Das  Kloster  habe  in  Raiern  und   den  tTtbitiwi  d« 
GenoR&en  Ludwigs   von   Baiern    weyen    der    Hilfe,   dii- 
Herzog  Leopold  im  Kampt  gegen  Ludwig   gewahrt  hd 
Schaden  und  Beleidigung-en  erlitten. 

i.  Der  Abt  von  Reichcna«  sei  vom  Grafen  von  FBrs« 
berg    aus    demselben   Gründe   gefangen    gehalten,  bis 
400  Mark  Silber   Lösegeld    gezahlt    und    den    Grafen 
seine  Söhne  mit  Klostergut  belehnt  habe. 

4.  Aus  diesen  Gründen  seien  die  Mittel  des  KlotAt 
vermindert  und  daher  hospitalitas  ibidem  interraitiit 
hactenus  observata"). 

Alle  diese  Angaben  stehen  im  Indikativ. 

Die  Urkunde  des  Bischofs  fährt  dann  fort  {indem 
Anfang  her  wiederaufzunehmen  ist:  »inquirere  cei  -i* 

Catem'.  die  Untersuchung  habe  sich  femer  daraui 
»et  super  eo,   an  ius  patronatus  ecclesie  in  Ulma  Const 
tiensis  diocesis  abbaci  et  conventui  predictis  pertineai  ci 
SGCundum  taxacionem  declme  fructus  et  provenlus  eiusd« 
ecclesie  sexaginta  marcarum  argcnti  valorem  annuuro  ri< 
excedant«;der  Bischof  als  »executor»,  wie  er  sich  selbst  nenn 
schliesst  dann:   »et  qiiia  invenimus  per  inquisitionem 
dictam    et    tidedignorum    dcposittones   et   testimonia,  qK 
premissa  et  omnia  in  litteris  apostohcis  predictis  conti 
Vera  sunt   et   in    se   ac    circumstanciis   suis    veritat^m  cn 
tinenU;   so  wird  die  Inkorporation  verfügt.  —  Der  i*ii( 
gibt    also     den    Anspruch     auf     den    Patronat .     den 
Reichenau  erhebt,  den  aber  die  von  der  Reichenau  selb 
tur   Aussage    veranlassten    Zeugen    stillschweigend 

'>  Aloys  Schulte.    Ober    rreiheirliilie  Kl>&sl«r    in,  Baden  L    RtB>**^ 
au!  Festprogramm  dftr  Freiburger  UntveTiiOll  lÄtp6.   p.  103 — (46.  —  & ' 
die    liiii    i«    BeUacht   fetitrraendfD  Udiuudffn   cnlgKnetoi.     Es   bd«t  V 
Vik.  V.  [327  Apiil  3  (U.U.B,  IL  5q);    •in^uiitre  oepiinus  vertUteni  um 
observaniiB  r^giilati  tt  de  eh,  qnod  ^PTiipri  fu^^rwni  ci  niJbnc  »onl  «i«***' 
eodem  monastcim  »Je  ilJusintms  ei  iilliis  »lobiliSm«  procrcad»  .  .  .       D**  ■ 
genannten  RftchlsaUikUnftc  legen  auf  Alt^tun  Punkt  noch  den    p*«*«»  **"■ 
—    *}    Das     sind    schuci    un     »ch    fair    liic  DuicMöhiuag    der    In 
gcDügende  Giflnde  (tfgl.  Hinschius,  KLirdieartchi  11.  p,  417  (l). 
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2War  zu.    aber  er    drückt    sich    über    diesen    einen 
t.  allerdingfs  don  wichtigsten,  so  vorsichtig  und  xiirück- 
hali^nd  wie  müg^lich  aus.     Er  wird  Bedenken   über   diesen 
fPunkt  gehabt  haben').     Und  auch    für   uns    wird    der  An- 
:h  der  Reichenau  auf  den  Patronat  zweifelhaft  bleiben. 
kennen  wir  etwa  Beweise,   die   diesen  Anspruch   der 
ii^«)chenau    stützen    können?     Gehn     wir    wieder    auf    die 
rrkunden  zurück. 

Von  einer  Ulmer  Pfarrkirche  und  Pfarrg-emeinde  kann 
«ürlich  erst  die  Rede  sein,  nachdem  eine  Gemeinde 
politischen  Sinn  vorhanden  war.  Dass  wir  seit 
1170  eine  Marktansiedlung  Ulm  als  erweislich  an- 
ihen  dürfen,  wurde  oben  erwähnt.  Wir  erfahren  von 
Pfarrgemeinde  Ulra  dann  zuerst  durch  die  Nennung 
ine*  plcbanu*;  von  Ulm,  Heinrich,  im  jalire  i2i<f^).  Die 
frkimde  i.st  in  der  Kirche  des  Wengenklosters.  also  nicht 
w  Pfarrkirche  ausgestellt.  Denn  wir  wissen,  dass  die 
llerir  Pfarrkirche  von  Ulm  der  Mutter  Gottes  geweiht  war^). 


'}  Nwn  kann  xwar  keine  Rede  davon  sein,    äias   der  Besiti    de»  Faim- 

FiM    dlnoltitG   VoTATisselsunK    für    di«  Inkorporaüon    ecweseti    sei,    aber 

ittiitUm  cilcichlctle  et  die  Inkorporation,    tla   talLa    er    vaEhand«n    wur,    die 

JiMC    d»    Kän:i«ß&e^     des    PatTonea     und     vielleicht    der    Päirochioui 

cf.  Hit»cliiu9.   Kitcbfiirccht  U.   §  loS.  p.  422  ff.  —  *)   U.U.B.  I.  23. 

I119  6tpt    29.     &t.    Mtchaelskircbe    bei    Ulm.     Wann    eine    Dimer    Kireb« 

■nkirefa«    geworden    ifl,    isi    unbckdiint.      Sehr    mOflicb    (vgl.    Hinscfaius. 

Kjitk«utKfal  II.  it~  ti35)    ist  die  allmätiliche  Eru-^erbung    dieser  Qu&liläu     Ei 

iiLiLÜiau«    ini    Bereicb.    der  Möglichkeit,     dasA    di«   Ulincr  PJ'atikirfhe    £U 

'i,'.  l"rjil»ncicii  gclirtrt.   mGgUeh  ist  auciit    dass  ihre  Gründung    von    der 

Krihti^ju    ftu»)*ecAn^fi]    ist.      Taisatlie    ist   jedenralls,    dass    wir    bereits    im 

*  :■  iihiimndm   cinr  Reihe    ihrei  Kilialkirchen    nachwei^eo    kOnnen.     Leider 

•o»i  »ir  Ji  über  die«  VerliSltnisse  bis  jcm  immer  noch  »ehr  dfirftig  unler- 

rtchtci.      Uer    ICaUlog    beL    SotUiir    »AbhandlurtgcTi    vcn    den    RurnlkapiCcIiir 

AppcDiiii,  der  ja  ;ius  Piscoriuji-Struve,    ler.  Germ.  Tum.  III.  p.  763  sc;hÖ|:ift. 

(t  iiichu,    ebeniuwcni^    die   Kvile    im    Freibuig*r  Dißzesanaicliiv   Bd,   Vi- 

3''*    31  f.      AucIe    Blassen     hui    di?    Fra^e    in    »einen     Aufsütien     (ibpr    di? 

['««TUnib.  Urpfureicn  incht  l>ehAndeU  «BlAUer  für  Wdrtt    ICircbenge^hiclile 

)D-]juum).     Leider  nutsen  (üt  du  13.  Jahrhundert    iktich    die  Angaben 

ttbv   quartAÜum     el     baiinalium,     towie    des     Über     Ujcitionis    (F'reib. 

'"Ä'twtiBrthiv    Bd.    4.  5)    iitchts.      Die    ziivet^ichtliiL-be    BebaupturK    Keidek 

A..    h.     I.    |).     19b  f.),     du(     Ulm     Urplairei     gcwesca    sei,    scheint    doch 

''ium  beweise  jtu  b<dt]rreti.  —  't  Bizing  u.  VeebCORiayer,    Urkunden    zur 

li- der  fUnkucU*  iti  Ulm   tiigo.  p.  111  K\    Pre&sel,  die  Schenlciutg  Karls 

ütauea  p.  $. 
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Um  1230  finden  wir  dann  denselben  Pleban  Heinrich  in 
Verbindung  mit  der  ecciesia  Ulmensis  Sancta  MariaM.  dn* 
Pfarrkirche.  Wir  lernen  dann  ihren  recior»)  kennen,  ihr- 
parrochiani ")  später  ihre  Vizeplebane*). 

Von  der  Reichenau  und  ihrem  Patronat  über  die 
Ulmer  Pfarrkirche  ist  überall  nicht  die  R^L'de.  Höchslcni 
wäre  zu  erwähnen,  dass  die  Anm.  i  zitierte  Urkunde  von 
einer  Schenkung^  von  Gütern  an  die  Ulmer  Pfarrkircfi» 
handelt,  die  Reichenautr  I^*hensleuttn  gehörten.  Ob  etwa 
ein  Patronat  des  Könige,  oder  ein  Pfarrwahlrecht  der 
Gemeinde'')  auf  Grund  eines  mit  ihrer  Entwicklung  va 
Stadtgemeinde  erlangten  Patrotiats  vorliegt,  isl  nicht  m 
entscheiden. 

Deutlichere  Be?iehung-cn  der  Reichenau  zu  Ulm.  aber 
noch  keinen  Patronat  finden  wir  dann  seit  1272').  Kl  ':"■' 
Söfiing'en  beabsichtigte  damals  die  der  Reichenau  g'oli  ■  .  ■ 
Zehnten  in  Söflingen,  Butzenthal  und  Harthausen  gegen 
Zahlung  von  100  Mark  Silber  zu  erwerben.  Ein  Teil  ^Ifr 
Zehnten  ^  wir  wissen  nicht  ein  wie  grosser  —  in  i^oflin^m, 
Butzenthal  und  Harthausen  gehörte  aber  nicht  4rr 
Reichenau.  sondern  der  Ulmer  Pfarrkirche,  die  aU«^ 
Frage  selbständiges,  von  der  Reichenau  unabhiuu  . 
Zchntrecht  in  denselben  Dörfern  besass  wie  die  ReicJienau'). 
Da  Kloster  Sof^ingen  nun  die  ganzen  dortigen  ZehmtTi  in 
seine  Hand  bringen  woälte,  sah  sich  die  Reichenau  V''^ 
anlasst,  mit  der  Ulmer  Pfarrkirche  zu  verhandeln.  Dre 
Reichenau  übergab  als  Entschädigung  für  den  von  der 
Pfarrkirche  hier  aufzugebenden  Teil  der  obengenannwn 
Zehnten  der  Pfarrkirche  einen  Teil  der  Reichenauer  Zehnwni 
in  Lahr  und  Mähringen.     Der  Bischof  von    Konstant  h« 


')  tr.U.B.  I.  25  (am  I320)  die  Herausgeber  habca  nur  mf  die  Aöiof** 
SlJÜins  hin  (Wüm.  G««ch.  II,  p.  538  Atitn.  O.  der  cbenfill&  keinf  Ort** 
anführe,  die  Uik  auf  ca.  IZ20  dlitiert.  -  «)  TJU.B.  I.  75.  115b  S«lrt.  '-^ 
Reg.  <p.  Consl.  I.  JII6,  1365  M«i  i;.  I171  Aug.  i-  n.  IJI8.  V.V^-  ' 
115.  1372  Aug.  17.  Auster  ihm  gib  «s  Doch  einen  ttclot  d«t  nt*^'^ 
S.  Cnicis,  der  Pf nlaka pelle.  U.U.B  I.  174.  ijqj  M«i  s.  —  •(  EbeuJ*- ' 
•)  U.U.B.  1.  I47,  1284  März  35.  I.  aj2-  1303  MUti  to.  IL  :;  "'' 
J»n.  ib  —Nov.  i7.  —  *)  Hin^cliius,  «.irc}ienrechl  11.  p.  6^7  C  —  *i  I-' 
iij.  127;  Aug.  17  (Ulm).  116.  1:73  Aug.  17  tKeiclien«o>  —  ')  Op»^ 
dies«  Punkt  k&nnte  vielleicht  für  die  GUabbartmadiiLOC  4Br  QuiJUV  <"* 
Ulmer  PUrrkitclie  als  sog.  Uipfaitei  geltend  gemichi  weiden. 
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inarius    der    Diözese    dies    Abkommen    genehmigt, 

er   hervorhob,    fiass    es    die    Interessen    der    Ulmer 

che  nicht  schädige.     Hatte  die  Reichen.iu   damals 

nac  Über  Ulm  besessen.  ?o  wäre  diese  vorsichtige 

ensrechlliche   Behandlung"   des    Besitzes  der   Ulraer 

frchc.  die  ja  dann  der  Keichenau  selbst  gehört  hätte. 

Itandlich. 

i  finden  wir  im  über  decimationts  von  1375  die  ersle 
lung  eines  cv.  als  autoritativ  zu  bezeichnenden  Ver- 
les  der  Reichenau  zur  Ulmer  Pfarrkirche.  Der  Abt 
für  den  Eingang  der  gesamten  Zehnten  der  Ulmer 
rche.  Die  Daten  lauten  (cf.  Freiburger  Diözesan- 
I.  1865.  Ilaid,  über  deciniaiionis  cleri  Constanciensis 
,pa  de  anno  1275)  folgendermassen: 
t^.     öbtruncelle  \  ambe  sunt  cum   t-ccUsia  in    Vlma 

RatotfctlU  t  in  decanatu  ßiaöitron. 

6^    XV,    In    äecanatu    Oivtn^),      Decanus    de    Ozcen 

iurazt't  äictt  jo  ff,   ft    Ditistnve   et   cappella    in 

^^6'/md*j   jo    ff    in    ndditibus    halUnsium    tieft.; 

^^^o/nV  primo    termino   4.   f(   halttn    rtV    omniöus 

*  "     beneficiis.     Item  secundo  (ermino  dedit  ^  fl  hall. 

et   sie    solfit    totum    koc  anno   de   omnibus    suis 

beneßciis. 

70.  BloehtHgen.     Rtctor  ibidem adhuc   dehet 

^^^fomputare  et  decitnare  de  beneficio  Btockingen, 
^^K/eiback,  ciippe/iä  sdlicet  crucis^)  in  Uhna  et 
^HftfjV0fi/(3  in  Bitteispack  .... 

By  Dominus  abbas  Augie  Maioris.  yuravit.  quod  dare 
I  debet  Pape  in  decitfta  hoc  anno  viginti  marcas 
L  argenti.  Ex  hiis  pro  primo  termino  &bHgavit  caiicem 
j^^küMfndam  argenteum  deauratum,  t/ui  zalet  j  mar- 
^^Kraj,  rf  fjuändam  crucem  fa/entem  20  marcas  pro 
W^JO  tnarcis,  guas  debet  pro  persona  sua.  Item 
pro  ecclesia  in  Vlma  öbligavit  eidem  pig- 
nerra  pro  duabus  marcis  et  dimidia  marca 

et  de  vicaria  pro  duabus  libr.  HatUns 

Abbas    ,     ...    tfnetur    in    superfiuo    iuxta    taxa- 

t  OA.  Kirchhcim.  —  *)  Dies«  rupdU  Lo  Ulrna  heisst  beim 
ftUobniren  >np.  Mtidi  0«oni<.  —  *)  VkI  den  rector  rB[<HlF  Sancli 
iJ.y.B.  I.   174.     1293  M^i  3- 
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tionrvt     factam     de     eccUsiis    domini   dt 
Ittm  prgäictus  abbas  tenetnr  so/v/re  lottt 
d^cimam  domino  Papi^  debitatn  prc  onmiHf^ 
ecclesiis  rectoris  eccUsit  in  Uima  et  hoc  dt 
prima  antw,  ^iwd  erit  bt  univtrso  $  marce  ^Br, 
Haliens.    Ihm  in  ^  S.  ft  fz  soL  Consiane.  — 
Dass    man    aus    diesen   Tatsachen    mit    Notwcndijfktii 
den  Schluss  ziehen  müsse,  dass  ihnen  ein  damals  bestehen- 
der Patronat   der   Reichenau    über  die   UJmer   PiarrkiTCio 
Z.U  Grunde  liege,  wird  man  nicht  wohl  behaupten  könas 
Trotzdem  würde    es    zu    weit    geyangfen    sein,    wenn  tasti 
eine  solche  Möglichkeit  völlig  ablehnen  wollte.    Intercssani 
ist   aber   die   Erscheinung-,    dass   die   einzigen    mit  Namen 
bekannten  Rektoren  der  Ulmer  Pfarrkirche  aus  dem  fra- 
herrlichen    Geschlecht  derer  von  Ramslein   stannwten.   b 
sind    Marquard ')    und    Dieiholm*).     Wenige    GcÄchlechhT 
haben  nun  in  jener  Zeit  so   viele   ihrer  Mitglieder  in  Her 
Reichenau  versorgt.     Ein  Heinrich")  kommt   als  Mön- ii  n 
der   Reichenau  1240.    ein    Ruomo*)    i3\f>,    ein    Albn 
der  zuerst  Propst  und  Portner  in  S.  Galltrn    gewesen 
war  1159—1294  Abt  der  Reichenau.    1272  u.   177S  kom« 
ein   Uolricus  de  Raminstein    als  Custos    der   Reichenau* 
1297    ein  Ruomo  von   Rarastein   als  ehemaliger  Abt  »Wi 
S.  Gallen  vor. 

Sollte  es  da  nicht  sehr  nahe  liegen,  anzunehmen,  Ja 
die   für   1275    bekannte  Bürgschaft   rie-s  Reichenauer  AI 
Albrecht  von  Rarastein  für  die  Zehntpflicht  des  datnalig 
Ulmer  rector  Diethelm  von  Ranistein  auf  ihr  persOnllchr*"' 
verwandschaftliches  Verhältnis  zurückgeht?') 

Eine    recht    intensiv«    Beziehung    der    ReichcnAQ  «tf 
Ulmer  Pfarrkirche  lässt  sich  also  für  jene  Zeit   nicht  toW 


'(  Reg.  eplst-  Constant.  I.  ail6.  llbj  Maf  J?,  —  »)  IJ;-' 
Reg.  cp.  Const.  I.  ijiS.  1320,  Wilrll.  ÜB.  VII.  6j.  ao6.  308.  Vi;., 
115.  165.  U.U.E.  I,  Mj.  (271  Aug.  17.  I.  116.  U?;  #lmy,  ir* 
>j[  A,  Scliuiiie,  ülicr  (reih«irliche  Kl&slcr  in  BxJen,  RclchcRftu  1.  p>  ' 
A.  6t.  —  •)  Ebeadft  p.  itl.  JL.  fj.  —  *}  £b«idj  p.  Iii  und  NoI»  ?^ 
S.  WOrLi.  ÜB.  VI.  299.  —  •)  Elieiid«  p.  liS  1  84.  —  'l  Ofpi  * 
Verwendung  der  obigen  AufecichnunKen  für  J«»  Beilehen  rine»  Rachö»* 
Patroims  über  die  L'lirer  PrArtlcuctii?  dürde  dir  Ta{«ucl)c  iprech»,  A»»  • 
libcT  d«dnuiionit  bei  EisLingeti  der  Pation  iüt  iich  imd  <ler  Rek4«<  * 
eccl«siA  eb«Dfal]s  ttilinl  zaliltt. 
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WO  der  Hand  weisen,  aber  welcher  Natur  sie  gewesen 
ist.  vermögen  wir  nicht  mehr  zu  bestimmen*).  Auf 
die  bis  jetzt  vorgeführten  urkundlichen  Belege 
tie&chranken  sich  nun  aber  unsere  Nachrichten 
nti^r  die  Heziehungen  der  Reichenau  zu  Ulm  und 
M-irter  Ptarrkirche. 

So  tritt    der    oben    geschilderte  Gewaltstreich,    durch 

die  Reichenau   im    politischen  Kampf  zwischen  Papst 

ad  KSni^   die  Inkorporation   der    ülmer  Pfarrkirche   von 

1337  efrang,  —  es  mag   dabei    unentschieden   bleiben,  ob 

if  Gnind   eines   vorher   irgendwie   erworbenen    Patronat- 

ues,    dessen    Nachweis    mir    aber    unmöglich    zu    sein 

int,  —  in  helles  IJcht. 

In  den  üblichen  Formen   ist   über   diese  Inkorporation 
ffhandflt     und     auf     Grund      der     von     der     Reichenau 
>rg^clpgten  Urkunden,    die   wir    nicht    kennen,    -^   sicher 
Mil  auch  der  karoHngischen  Fälschung,  da  sie  allein  von 
uns     bekannten    Urkunden     2ür    Unterstützung     der 
teirjicnauer  Ansprftche  geeignet  war,  —  und  deren  Echtheit 
von  Jen  beteiligten  kanonischen  Richtern  anerkannt  wurde, 
«n  3.  April   1327  die  Inkorporation  der  Ulmer  Pfairkirche 
Bigcxprochen  und  vollzogen  worden.    Deutlich  geht  doch 
Js  den  Umständen  hervor,  dnss  die  Reichenau  auf  Grund 
rw  Fälschung  unter  Benutzung  der   politischen  Verhält- 
nis« ihren  ersten  Steg  über  Ulm  errungen  hat,  ihren  ersten 
id  einzigen    Sieg,    denn    wir    haben    keinerlei    Nach- 
sicht über   irgend   einen   anderen  Versuch   der  Reichenau, 
irgend   ein   anderes  der  aus   der  karolingischen  Fälschung 
rvürgehendcn  Rechte  gegenüber  Ulm  geltend  zu  machen. 


^  Auf  die  Uaw/ihrsclicinlichkcit  dca  Rdchcnaucr  Patranats   fuhrt  oocll 

ija»  (Irr   Bi%ciio(    von   Koti&lacii    sicli    in    die   VcThjiltnissc    dei 

ijrckt  dnmt«L'hi,     Düs  wBrc  liOfhsl  jniffaUfDiJ,  wenn  die  RcicIichbu 

Pitronat  damals  beaesaeci  haue,   da  ja  die  Reichcnun    dem  BtKlior  von 

nlcttt  tintenUind,  «ondcrti  d«Tn  pSp&tlkhea  Stul)]  difclcT  iitii6i'gcb«ii  wir. 

l'adi   noj)    wrl^l   der  hiacUol  (Wc   Virei.il*fliuiic  in  Ulm  an,  das    Hfilig^AI» 

i*lm   nicht  lu  bpiinriilnucn.    Vgl,  U.Ü.B.   l,   233.     P^aj,  iUie   10. 

•  ■■i  Hcinriclii    von    Konstant    bcfiehtt   den  Viitplcbarie«,    qui    pro 

apnd    Ulmnm     ru^rinL,     das    HciliKg^iitliospital     bei    Ulm     in    n3j- 

•iio    p»ti.„miiit    «r   Miiibu^    L'ciilUfl  Indulten li Bin    sedi*  apöMolicc  nicht 
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Der  Erfolg  dieser  Inkorporation  war  für  die 
bedeutend,  nicht  in  staatsrechtlicher,  sondern  in  mat 
lieziehung'.  Das  ist  charakteristisch,  dass  diese  matertel 
Resultate  in  den  Vordergrund  treten.  Die  finAnzicI 
Verhältnisse  der  Reichenau  hatten  sich  im  Laufe  d<;r 
nicht  allein  verschlechtert,  sie  waren  derart,  dass  mjin 
ohne  Scheu  als  trostlos  bezeichnen  kann  ')•  Mit  der  InV 
poration  erwarb  die  Reichenau  den  relativ  sehr  hedeuTc-tii! 
Besitz  der  Ulmer  Pfarrkirche,  (jnmd  und  Boden  ua4 
Zehnten  in  und  um  Ulm.  Erst  durch  diese  Inkorpoi 
hat.  worauf  Pressel  ganz  richtig  und  mit  T 
Nachdruck  hingewiesen  hat,  die  Reichenau  in 
SteUung^  erworben,  die  man  als  mächtig^.  als  stadlgefatfarU 
und  wenigstens  zu  einem  Teil  den  Ansprüchen  der  ki 
lingischen  Fälschung  entsprechend  bezeichnen  konij 
Gefährlich  im  politischen  Sinne,  bedenklich  fiir  die 
Wicklung  der  Ulmer  Verfassung  wäre  eine  mScIitiff 
Stellung  der  Reichenau  in  Ulm  gewesen,  wenn  sii: 
dem  Entstehen  der  Stadt  im  1 2.  Jahrhundert  vorhaad 
gewesen  wäre.  Wie  wir  gesehen  haben,  beweisen 
Urkunden,  dass  sie  nicht  im  w.  Jahrhundert  vi 
banden  war,  sondern  erst  1327  eriworVien  wuf^ 
So  konnte  die  Fälschung  bei  ihrer  Durchführung 
Reichenau  Wohl  noch  materielle  Bedeutung  gegenüber 
Stadt  für  wenige  Jahre  geben,  nicht  aber  mehr  ftlr 
polidsche  Entwicklung  der  Stadt  Ulm  von  essent 
Bedeutung  sein.  Die  politische  Entwicklung  l'li 
hat  sich  durchaus  nicht  unter  dem  Gesichtspot 
einer  Politik  gegen  Ansprüche  der  Reicheni 
sondern  mit  Rücksicht  auf  die  in  einzelnen  Teil 
immernoch  vorhandene  königliche  Gewalt  Über 
Stadt  einerseits,  und  im  Hinblick  auf  dit  im) 
weiter  anwachsende  populäre  Bewegung  der  ZOnI 
volUogen,  Die  EinfliAsnahme  der  königlichen  Gewalt  1 
im  Jahr  1347  '^^^  ^*^^  definitiven  Erwerbung  des  Amina 
amtesS)  so  gut  wie  abgeschlossen.  Der  enti^cliddr 
Austrag  «wischen  Geschlechtern  und  ZOnfcen  hat  noch 


>)  Vgl.  Scbull*  l  c.  pu  113  —  130.  —  *>  l7.aB.  II.  30A    t J4?  K«*- 
vcl.  abtt  V.XJA.  IL  iS«.     ri45   J»'^  Jt-     I^ote«  Bach  d.  Staat  üha.». 
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14.  Jahrhünderl  hindurch  bis  zum  grossen  Schwör- 
von  1397')   die  Entwicklung  Ulms,   beherrscht.     Von 

Keichenau  als  Faktor  der  poiiiischen  Entwicklung; 
kann  nicht  die  Rede  sein,  und  das  ist  ja  auch  in  den 

ren  Verhältnissen  der  Reichenau  genüg'end  begründet. 


lU. 

)ie  Reichenau.  enies  der  freiherrlichen  Klöster  jener 
hatte  ihre  Glanzzeit  langi?  hinter  sich.  Nicht  allein 
klösterliche  Leben,  sondern  auch  die  politische  Macht 
'Ipr  materielle  Besitz  des  Klosters  waren  in  tiefen 
jj^tall  geraten  *)^  Der  reiche  Erwerb,  den  die  Reichenau 
Bl<&ufe  dieses  Jahrhunderts  noch  durch  die  Inkorporation 
wr  Clmer   und    einer    Reihe    anderer    Pfarrkirchen»)   er- 

t  hatte,  hat  nicht  genügt,  um  die  inneren  Verhältnisse 
allen  Abtei  zu  konsolidieren.  Das  Kloster  war  immer 
r  verarmt.  Den  neuen  Besitz  vermochte  es  nicht  zu 
FOr  die  laufenden  Bedürfnisse  des  Tages  miisste 
*neue  Er%verb  nicht  in  seinen  Erträgnissen,  sondern  in 
sr  Substanz  verwendet  werden.  Ein  Grundstück,  ein 
Me    nach    dem    andern    wurde    verpfändet    oder    ver- 

■  ^  kani  hinzu,  dass  die  Reichenau  auch  mit  dem 
"nstjinzer  Bisrhnf  in  Streitigkeiten  wegen  der  nach  der 
jigisunzer  Behauptung  dem  Bischof  zukommenden  Quart 
st,  deren  Zahlung  die  Reichenau  und  ihr  Ulraer  Vikar 
Jigerte.     1359  ist  zwischen   der   Reichenau  und   dem 

!■)  Rotes  EQch    Aoluuig  VII.    —    *}  Reg.    ep.  Const.  N«ch(.Tfii:e  d.  5^. 

Dm.  13.     Bnuiiti.   Galliis  Ohtm  II.    p,    117    u.    piusitn.    --    *\  Brjiudi, 

In  u.  Kurschungcn   11.     Chionik    des    Oitllu«    <'>hem    p.   I13.    124.    164. 

{Ann    Druck).      Inkorporation    v.    Steckborn     13.44    MXn    i-      Reg.    ep. 

•t  N'xhtil];«    D.    174.   —   Wolmatinßen     1347    Juli    19.     Reg,    ep.  Conit. 

n.    1K6.     Stilgen     l3Sq    Min    3.     Reg.    ep.    Conat.    II.    S449'  — 

Ciaecß  13(9  Juni  t.    Ke^'.  cp.  Coasl  II.   5480.    Hailtingen  1549  Jün!  37. 

9-  Uonit.  II  54q2B  —  5494.     Ei  wuideti  in  jener  Zol    masfvnhKrt  äer- 

takorponUantn  «01  genommen,  vj;!.  Huischiui»,  KiKhcoiecbi  LI.  §  ItB. 

6J7,    Mwie    §   109.    p.  44^.  Re^.    ny.  Const.  U.    4^13     4Si8.    4&57. 

w.    —    •)  *-  Schit]«e.     Ob<rr  Ire i herrliche   Klöster    in   Bartrn.    p.    104. 

135.    it^    ija     BuJnje    0.    Vc«scnmeyec.    Urk.    i.    Gesch.    d.    L'lmer 

p.  VI. 


Konsianzer  Bischof  ein  Verg-leich   ges.chl 
ging,  an  die  Stelle  des  biachöflichRn  Rechls 
die  jahrliche  Zaliiang   von    70  ff  Konstanzcr  Münzt  durch 
den  Reichenauer  Vikar  an  der  Ulmer  Pfarrkirche  zu  >• 
Wir  sehen,    wie    hier    trotz    der  Inkorporation    dur  Kinir 
iler   Diözesanbischof  noch  Rechte   gehend    mache   und  «i_ 
einem    E*i:nkt   auch    fixiert.      Er  scheint   in    der   wot« 
Entwicklung  des  Streites  in  ähnlichem  Sinno  v« 
£ix  sein.     Hier  ist  hervorzuheben,  dass  JL-dentall-  __   n' 

13S3    mit    den    übrigen  Rechten    der    Reichcnau   an  Ubi 
übergeiyangen    ists).     Der  Reichenau    g^ing^    es    mi:    '^^ 
durch    die    Inkorporation    erworbenen    Besitz,    wie   t;  -ij 
y^eheii  pflegt;    nach    dem  Verlust  des.  materiellan  BesiUc?. 
der  hier  noch  dazu  durch  Gewalt.  Lug  und  Trug  env  ■-' 
war,    konnte   auch    der   durch   die   Inkorporation  %oii 
begründete  rechtliche  Anspruch  nicht  mehr  gehalten  uu. 
Natürlich   war  der  mächtig  aufblühenden   Stadt  Ulm 
Inkorporation    ihrer   l-*farrkirche,    wie   sie   nun   t:!:  :     ' 
vollzogen    war,   ein  Dorn   im  Auge.     Da  man    ^ 
rechtlichen  Anspruch  der  Reichenau  auf  dem   Wego  d» 
Rechtsstreites     nicht     vorgehen     konnte,     sah     mar      "'i 
geiwiiiij^en,  einen  andern  Weg  zu  gehen.     Die  alte  i' ■ 
kirche,  das  sichtbare  Objekt  de&  Streites,    lag  immer  nodi     1 
ausserhalb    der    Stadt    Ulm.    St.    Maricn-ennet-felde-- ' 
hiess  noch  immer  die  Pfarrkirche.     Man  be-^chloss,    m 
Stelle  dieser  alten  Kirche  eine  neue  Pfarrkirche  inii' ■     ' 
der   \rauern   der  Stadt  zu   setzen.     Es    entstand  der  l'Un 
zum  Münsterbau*).    An  bevorzugtester  Stelle  der  Stadi.  w 
ilirer  Mitte,    neben   der   alten  Pfalz,   atn    Marktplatz,  ^iolhe^ 
ftich  diese  Pfarrkirche  bürgerlicher  Herkunft  erheben, 
rechnete    mit    dem  Siechtum    der    Reichenau.     ^^ 
der  Inkorporation   der    Pfarrkirche  für  die   Reit 
Erwerbung  des  reichen  Besitzes  der  Kirche  in  erster  U" 


»t  U.U.B,   U.  557       1359  Aug,   23,     Das  On^aai    Ut    im  Uhn«  SL«'' 
Archiv  erbaltea,     Hb  ist  aber  lu  b«in«rkefl.    dMS   wir  dB    un  30.  ]C' 
aasg^stdllcs  Traassumpl  dieser  Urkunde  besitttn,    Also  riu  der  Z*u.  ■"  *■■- 
ilie  Sladt  Ulin  mit  der  Reiclieimii   übet  Jie  ilclinitive  ÜtitlgiJM  d«  FWü** 
veriiandpUc.    —    *)  Eazfng   u.    VcMwimejer    38.     i^'ii  Mai  ". 
0.  VMMnmcj'er.  Crk,  t«r  Gesch.  d,  Ulmei  Fliirrkirche.  p.  III.  ~- 
QQ4-      1376  Mlrs   10. 
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gewesen  sein  wird,  so  lafif  doch  in  der  Inkor- 
n  neben  diesem  Liesiclitspunkte  noch  ein  andere*  und 
IT  für  die  Stadl  von  grosser  Bedeutung-.  Mit  den  durch 
nkorporation  y^ewährleisteten  Rechten  war  auf  die 
?nau  das  Recht  der  Ernennung  des  Pfarrers  {rector, 
iUs),  des  Vikars,  sowie  der  übrigen  Altaristen  über- 
gen  und  die  Besetzung  des  Amtes  des  Scholastikus 
ampanariu&.  Das  Recht  der  Besetzung  dieser  Ämter 
Hand  der  Stadt  Ulm  ?ti  bringen,  war  das  natürliche 
ben  Ulms.  Nachdem  1377')  die  Gründung  des 
prs  in  der  Stadt  ab  Pfarrkirche  vollzogen  war,  neben 
e  alte  Pfarrkirche  natürlich,  so  lange  der  Bau  des 
WS  währen  w^ürde.  bestehen  blieb,  trat  man  1383*) 
i  Reichenau  heran  mit  dem  Ersuchen .  gegen  Ent- 
^ng  die  Besetzung  dieser  Amter  der  Stadt  zu  Über- 
Die  Reichenau  hat  sich  hierzu  in  ihrer  Notlage 
finden  lassen.  Abt  Heinrich  von  Reichenau»)  hat 
noch  kurz  vor  seinem  Tode  einen  dahin  gehenden 
;g  mit  der  Stadt  Ulm  abgeschlossen.  Dieser  Vertrag 
ifnals  vom  Konstanzer  Bischof  Heinrich  III.  von 
LS*)  formell  nicht  bestätigt  worden;  es  musste  aber 
Zustimmung  als  Diözesanbischof  sehr  erwün&cht 
aeo»  Nach  dem  Tod  des  Abtes  Heinrich  wurde 
>ld  von  Brandis  Heinrichs  Nachfolger  als  Abt  der 
nau'l.  Mangold  wurde  fast  zu  gleicher  Zeil  Bischof 
onstanz.  Da  seine  Regierung  nur  sehr  kurze  Zeil 
ert  hat,  muss  die  Stadt  schon  sehr  bald  in  Unter- 
Ingen  mit  ihm  eingetreten  sein.  Es  scheint,  als  ob 
t  die  noch  von  seinem  Vorgänger  mit  Ulm  ange- 
jen  Verhandlungen  zu  Hnde  geführt  habe.  Seine 
-tandlung  gegenüber  Ulm  war  das  Ersuchen  um  die 
hrae  der  Reichenau  mit  den  Resten  des  ihr  noch 
»nen  Ulmer  Besitzes  in  das  Ulmer  Bürgerrecht.    Ein 


B«^nK  IL  Vewenmey«,  Pfnrikiichr  p.  VII.  1377  Juni  30.  Gnitid- 
D«.  —  ■)  IJ$i  Okt.  b.  üriK.  Pcrg.  Ulm.  Sudtwchiv.  Reg.  cp. 
1-  6715  —  ■)  Seine  S«ilen«  iU  nJcbl  jjeciBil  b«lijiDrt.  S<jia  VorgRitger 
1  von  Bnndls  Math  1379  9^fpX.  29.  Er  eclhsl  ain  8,  Nov.  1383.  — 
«f  >tub  üvrado  tu  jenci  Zeh  nm  32.  Nov.  1383-  —  *)  Mingotd  von 
kam  >]»  Rcichenniicr  Atil  um  IQ.  Nov.  t^ii,  uls  Koostauzer  BiKhof 
■aiMf    1384  lur  Regierung. 

ItWKb.  d.  Obmli.  U.V.  XX.  4.  38 
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solcher  Bürgerbrief  ist  am  7.  Mai  138^  ausg^efitellt  worden'). 
Die  Urkunde    selbst    bezeichnet    diei^s    Entgegen  kommen 
Ulms,  denn  nur  als  ein  solches  kann  es  aufg^efassr  werden 
im  Hinblick  auf  die  damalig^e  Machtstellung'  der  Stadt,  al« 
die  Antwort  auf  die,  durch    den  Vertrag^    vom  6,  Oktobo 
1383  seitens  der  Reichenau  bewilligte,  teilweise  Bes*itigxing 
der  Kolj^en  der  Inkorporation,     Dis  Ulmer  haben  aber  u 
diese  Verhandlung^  mit  Mangold  von  Brandis  eine  fttiia 
angfeknüpft.     Wie  ich   bereits  erwähnte,   war   die   Urkun 
vom     6.    Oktober    13S3     vt>m    Konstanzer    Bischof   nie 
bestätigt.     Ulm    hat   nun    versucht,    von   Mang^old.   d« 
zugleich  Abt    der  Reichenau    und    Biwhof    von    Konsni^ 
war,     die    Bestäiigimg    jener    Urkunde     aU    Bischof  voa 
Koij&lanz  zu  erlangen.  Ulm  hat    ilaher   den   Entwurf  tiner 
Urkunde  ausgefertig-t ,   in    der  Mang^old   iliese    B«wtSiij'!ii.' 
aussprechen  sollte.    Das  undatierte  Konzept  dieser  Urk  . 
liegt    im    Ulmer    Stadtarchivä|.       Eine    Ausfertigung    lier 
Urkunde  ist  nicht  überliefen,   wir  wissen   aber,   da»  M:^ 
gold    als    Abt    die     Urkunde    von    1383     besliitigt    1  - 
Ob    er    als    Bischof    zu};estimtnt     hat.    mag    dahingt-swfli 
bleiben.  —  Das  Ringen  nm   den   Besitz    des  Patn.ttt.tt-    >  " 
Pfarrkirche   von  Ulm    jjinjf  weiter     Schon   am    1.  Jul: 
J<ihre5    1 3S7    wendete    sich    die    Reichenau    offenbar  aicfc 
vorhergegangener    Verhandlunyf    tnit    der    Stadt   U  ' 
Papst     Urban     VJ.      mit     der     Bitte,     seine    Zustiiiu;  ,  ^ 
dazu    zu    erteilen ,     da.ys     di«    Reichenau     ihren    Fatf.«» 
über    die  Pfarrkirche    zu   Ulm    an    die    Stadt   Ulm 
g^gen     die     Übergabe     des     im     Besitz     der    Siüdt 


'1  Röles  Eueli  n.  igi.  t),-«  Onginal  d«  Utlrgerhriefe*  ticfimlw  *i<h  iriDIt»*' 
SuJiarchiv.    JniereasAm.ist  der  wönitchc  Ockhlaul  tler  beiden  Nwtfcn-' -'**''' 
uuil  die  euttniic    (.lialckliiche    und    ortho^iaphi-ctt«  VcibcbtrdenlKit    :'■■ 
der    KinHBt;tin^    un    roten    Bucli    ujiJ    dci     Üii^iushiikuni]* 
tclmftcn  sind  *bct  ohne  Zweifel  in  Jcr  Ulracr   K-imlrt  *tH»»i    ■ 
das  (OM  Buch  »<:ii   137^  tn    laurcndeii  Kiiili«^a<i|;?n    Iwnutxt    l*t     ^  i. 
Bksing   II.   VecsedTTJcycr  38.    —    *)  Vgl  p    54.  56.  57.    —    •)  Sit  «r 
SepU'  11    in    einer    von    d«r   Reichenau   JU«go«tt11t«i    Uikunde 
l'lin.    Suitutchiv    Or,    PerL;,      141C1    Sept.     12.     Reichenau.     £Ar   Ri 
btf-tättgt   LMm    dr.n   Luhjill    der  Utk.  «tni    lj8j  Okt.  ö    onter  VetwtiMmg  •" 
difr  .\binjichungen  ITlms  mil  »htr  Hrinnch  Abt«   and    ti 
Ciipjvitt«)  uni1  ciinvrnlc  und  aiirJ*    h«   Mnngoll  AliT,    liefr- 
hcT  HbothKtl  bropMe  und  auch  »in  geatt  ciip|nliel  und  oonvcnle' 


Vita  und  <lte  Reichea*u.  eSg 

n  ihr  soeben  angekauften  Patronatf 
c  Kirche  zu  iJorndorf  an  die  Reichenau'ji.  Über 
Vorschlag  ist  bis  zum'  15.  Mai  1395  verhandelt 
Am  2^,  September  1389  urkundete  die  Stadt 
ber  die  Rechte  des  von  ihr  erwählten  Pfarrers 
kars  der  Pfarrkirche  noch  völlig-  Im  Sinne  der 
lung^  vom  6.  Oktober  13832^.  Am  g.  Deüember 
at  dann  Bonifaz  IX.  dem  Abt  von  Wihling-en 
n,  iUe>>e'rauächhandlung^  zu  begutachten  und  eventuell 
At^en').  Es  helit&t  in  der  Urkunde  über  die  Ulmer 
■che;    »MajfUtri    dvium .    consulum    ac    scabinorum 

LUlma  Constanciensis  diocesis  pelilio  cuntinebat, 
abbas  et  conventus  ius  patronatus,  quod  in  per- 
h^caria  panrochialis  ecclesio  dicti  opidi,  quam  ipsi 
•t  conventus  in  usus  proprios  canonice  nbtinebant, 
ibtincnt«.  Am  20.  April  i^q.s')  hat  der  Abt  Heinrich 
ibling^n  den  Tausch  g'e&tattet;  am  20.  Mai  13^5 
»  R*-ichen;iu  Peter  Ehinger  Vollmacht  erteilt,  die 
Dorndorf  Stephan  W'agner  für  die  Stadt  l*lm  zu 
n*).      Ktne    Bestätigung-    durch    Bonifaz     ist     nicht 

di«»cm    Cbei^ang    des    ^at^on3^^    auf    die   Stadt 
t  sich  nun   der    Konstanzer   Bischof  noch   Rechte 

tllen.  In  einer  Urkunde  vom  ro.  Juli  i^qb*),  in  der 
trralvikar  des  ßischots  Hurkart  eine  Messlihung 
[Pfarrkirche  lU  Ulm  bestätigt  hat.  —  man  hielt  also 
'  img  ivohl  für  notig,  mindestens  aber  für  nütz- 

—  -Ml  jite  KT  fest,  dass  die  Präsentation  der  Priester 
Pfarrkirche  der  Stadt,  tHe  Investitur  und  die  Eln- 
in  das  geistliche  Amt  jedoch  auch  ferner  dem 
zustehe.  Wohl  ohne  jeden  Zweifel  dürfen  wir 
len,  dass  dies  Recht  von  1327  bis  1395  von  der 
lau  auA  geübt  sein  wird.  Dieser  Konstanzer  \*or- 
von  1396  ist  dann  spater  der  Anlass  zum  Wieder- 
hen  de»  Streite-^  »m  den  Pairon.it  der  Ulnier 
rche  jfciwefien. 

tMlt«ti  VeMOin«rer.  I'Uirklirh«!!.  iff.  p.  tS.  IjS?  J11H  I.  —  *)  Onf 
f  Ulrn.  —  *l  Reg.   bd  BuiR{[  n.  Vccwnmc)-«-  n.  J*.  —  *>  Bmsini; 

tn.  tb.   —    ^  Or.   Ulk.  tTIm.  S[«i)tiiicUlv.   —   ')  Btting  a. 
69.  —  >|  Eb»d«  <)S.   löl.  103.  los-  jcrt. 
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Dann     ist    eine     neue     Wendunjf    eingretreten.     aüi 
26.  Februar   14 iS')  hat  die  Stadt  Ulm  dem    doctor  aniii 
et    decretorura    dorn.    Heinrich    Nidhard,    und    dem   dQ 
Georg  Steiger  von  Uilm  Vollmacht  gej^ebcn.    um   nie 
Reichenau   auf  Grund   der  Bestätigung   der  Übergabe 
Patronats  über  die  Ulmer  Pfarrkirche  seitens  der  Reicher 
an    die    Stadt   durch    Papst  Martin  V.,    in  Verhandiun; 
über  diesen,  offenbar  jetzt  von  der  Reichenau  beMritu 
Verzicht  auf  den  Patronat  einzutreten "),  Eine  solche  piipsüio 
Bestätigung  ist   allerdings  nicht  bekannt.     Darauf  ist  w 
12.   September    1419   dann  von  der  Reichenau   nicht  tl% 
ihre  Urkunde   vom    15.  Mai   1395    über  den  Übergang 
Patronats  auf  die  Stadt  bestätigt,  sondern  die  Reichem 
Urkunde  vom  6.  Okiober  1383.   in  der  die  Rt^i.  ' 
die  Belehnung  der  Stadt  mit  der  Vikarie  (Pfarr.i' 
Schulmeister-   und    Messneramt    zugestanden    hatte'), 
zwar  auf  Grund  der  Urkunden,  die  die  Äbte  Heinrich  imü 
Mangold    hierüber   ausgestellt   hätten.      Auch    der  Köt 
griff  ein»).     Der  Reichenau  mus9  also  141Q  eine  uns  niö 
erhaltene  Bestätigung    der    Urkunde    des    Abtes    Heinrij 
von   1583,  die  uns  ja  erhalten  ist,  durch  Abt  ManiroM  \'{ 
gelegen  haben.    Wir  wis&en  auch,  dass  mit  Mangold  n 
seiner    Erhebung    auf   den    Konstanzer    Bischofsstuhl  V^ 
handlungen  von  Ulm  über  diesen  Punkt  geführt  sind.    H 
ihren  Erfolg    ist   allerdings    nichts    überliefert-     Mii   tl"? 
Bestätigung  der  Reichenau,  die  sich  ja  nur  auf  einen  T^ 
dessen  erstreckt,  was  Ulm  bereits  von  der  Reichenau  na 
den  vorhandenen  Urkunden  erworben  hatte,   hat  sich 
raerkwürdigerweise  die  Stadt  Kufricden   gegeben  und 


')  BaciDg  u.  Vee&eomeyer  q.  loS,  1419  Kcbr-  i6.  Die  Utk.  wl 
geslellt:  in  domo  pretorii  sCu  cüO<>ilii  «I  stuba  eituijcin  tniLior)  oppi^ 
oppidi  Ulmensis.  —  ')  Ulm  Sladtnrthiv  Or.  rcig.  141t!  F«lir.  jd 
Noiariell«  Vollmacht  der  Stadt  Ulm  Hlr  Ibrc  Ge&imdun  cui  VeitufidliLtt 
der  Reichenau  ttWr  rUs  PalronaiicLhi  üii  Nrnnen  itei  Statit;  •«: 
nomioe  fabnce  ecclesie  parrocbiulis  tticti  oppiJi,  cmus  ddminutntlwi^* 
gtibera&lionem  per  ^e  et  suas  deputatos   geiunt.  fcMrunti    cm*tniot,  o^' 

venint,    el  ccoaiitucriuit    faciunttjuc   el    coniiiiautit« -^    *t  Hcok^' 

Kirchenrechl  II.  p.  447.  —  *)  Ebenda  n.  loq.  —  *|  Elirnd«  n,  Mo.  V« 
icbeiulicl.    falll     ein.    undaCiertet    [trtef    Sigiamunüi    (IWinc    «r    V* 
p-  IX)  in  die  Jahre   I417  oder  1418.     Et  tnu  (flr  Ulm  «c. 
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»n    Tag-e.    am    13.   September    r4t9    der   Abtei    den 
Bürgerbrief  erneuert, 

»er  für  Ulni  war  der  Kampf  um  den  Palronat  auch. 
noch  nicht  zu  Ende.  Ulm  hat  abermals  nachfefas&t. 
t  dem  Jahr  1424  setzt  der  Kampf  von  neuem  ein. 
delte  sich  damals  um  eine  Vakanz  des  Ulmer  Pfarr- 
Der  Rat  beabsichtig^te  einen  Heinrich  Nidhard  für 
irrstelle  zu  präsentieren*).  Schon  vorher  hatte  sich 
ilass  zum  Streit  ergeben  s).  Es  handelte  sich  darum, 
ler  von  der  Stadt  erwählte  Pfarrer  fortan  zu  prasen- 
sei,  dem  Abt  der  Reichenau  oder  dem  Bischof  von 
inz')-  Da  hat  die  Stadt  der  Reichenau  nachgegeben 
itgegen  dem  oben  erwähnten  Konstanzer  Vorbehält 
teichenauer  Abt  versprochen,  ihm  den  erwählten 
r  tu  präsentieren  *).  Nidhard  ist  vicarius  parochi- 
e worden  i^).  Wahrscheinlich  ist  darauf  vom  Kon- 
:  Bischof,  der  sich  direkt  geschädigt  sah.  da  er 
L  die  Investitur  1396  vorbehaUen  hatte,  die  £nt> 
mg  des  päpstlichen  Stuhls  angerufen  worden.  So 
wir  den  nunmehrigen  Ulmer  Pfarrer  Heinrich  Nid- 
m  24.  September  1425  von  Ulm  bevollmächtigt,  die 

die  nunmehr  auch  seine  eigene  geworden  war.  vor 
läpailichen  Kommissar,  es  war  wieder  der  Abt  von 
Igen,  zu  vertreten,  und  zwar  auf  Grund  der  schon  1395 

ersten  Vollmacht  Heinrich  Nidhards  angezogenen 
gung  des  Vertrages  Ulms  mit  der  Reichenau  durch 
ipst  Martin'^!.  Vorher  noch,  am  31.  August  M^5  haben 
imeisler  und  Rat  von  Ulm  die  Zusage  erneuert  und 
pt  dass  die  Bestätigung  des  Papstes  wegen  ihres 
itationsrechtes  eines  ewigen  \'ikars  an  der  Pfarrkirche, 
der  Verleihung  des  Schulmeister-  und  Messneramtes 
ilofiter  Reichenau  keinen  Schaden  an  ihren  andern 
Jinten  I'Veiheiten ,  Rechten  und  GüJlen  bringen 
Besonders  verspricht  die  Stadt,  dass  die  seitens 
leichenau     erfolgte    Zustimmung     dazu,     dass     Ulm 

Buing  o.  Ve«»«nme)-«t  ti.  116.     1434  Juli  7.    —   ')  Ebenda  o.  115. 

i  ij.    -^   *)  Himcbim,    Kiich«nr«cht    U.    §    109.    440.    447»   «tich 

^   q    Ebenda    117.     1434    Aug.    31-    —   ■}    Ebenda    iiS.     1415 

.  •*•   ^    Vgl.    1418    Febr.    36,     Or    Uik.    P»f.    Stwltirchiv    Ulm, 

ytt  a.   117. 
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die    Bestätigung    des    Reichenau-Ulmer    Vertrages 
Papst  nachsuchen  könne,  der  Reichenau  an  ihren  »onsti 
Rechten  keinen  Nachteil  bringen  solle. 

Wozu  nun  diese  ganzen  neuen  Verhandlungen,  trotz- 
dem ja  nachweislich  die  Reichenau  ihren  Patronat  bfreiiv 
an  Ulm  abgetreten  hatte?  Wie  ist  dieser  Widerspruch  ju 
erklären?  tch  denke,  das  im  Ulmer  Stadtarchiv  erhaltenf. 
undatierte  Ulmer  Konzept  der  Urkunde,  deren  Aus- 
tertig^ung  nicht  vorliegt,  in  der  Mangold  von  Brandig  at. 
Abt  der  Reichenau  und  Bischof  von  Konstanz  das  Ab- 
kommen zwischen  Ulm  und  der  Reichenau.  von  i 
Oktober  6  bestätigen  sollte,  gibt  uns  Anlass  2U  ci 
erklärenden  Vermutung.  Das  Konzept  —  ich  verw 
hier  auf  die  wichtigen  und  sonst  kaum  zu  versteherden 
Randbemerkungen')  —  wird  von  Ulm  nach  der  Erh**bur? 
Mangolds  von  Brandts  auf  den  Konstanzer  Bisch'tlVtu'iJ 
zum  Zweck  der  Erlangung  der  Bestätigung  durch  d« 
Diözesanbischof  ausgefertigt  worden  sein.  j\fanj^»jld  hat 
als  Bischof  diese  Bestätigung  \-ielleicht  abgelehnt,  trtitzdcm 
er  sie  als  Abt,  wie  feststeht,  erteilt  hatte.  Als  dann  dieSadt 
Ulm  mit  der  Reichenau  auf  Grund  d^s  Vertrages  von  13&3 
weiter  über  die  Abtretung  des  Patronats  "309—1395  \«liAß- 
delte.  wendeten  sich  die  vertragschliessenden  Parteien.  w»s 
natürlich  war,  nur  an  den  päpstlichen  Stuhl,  dem  ja  Jif 
Reichenau  direkt  ohne  Vermittlung  des  Konstnnzer  Riychf't* 
unterstand,  um  die  Bestätigung  de&  Patronats taii'^ti'"^ 
Dorndorf  gegen  Ulm  zu  erlangen.  Dessen  Eus-timn^n"? 
ist  ja  zweifellos  gegeben,  da  der  Vertrag  am  15.  Mai 
abgeschlossen  und  die  Übergabe  erfolgt    ist.     Aber  ini  ■ 


geociani  et  ««cuudum    hoc   «cutn    ^pccilicacioncfe   cullatoiuxn    «inemieBist  i^ 
L'UDsilium    [)«ritDrtini4.     Obui    links    neben    den  ZeileD,    die  den  Nkmca  <^ 
Abcci  Mangokl  Qncl  sonst  nur   dt«  Titel    d«r  Aussteller    Ski    BOtufr*t'^''-'° 
Urkunde  cnibulten,  »IclH:  uMnoe  AictAtaT  *i  kIIIct  Utolu»'      In  d»>   ^i 
KoTiiepts  ist  fc)lgcn<l»  crngefugt.  WH  der  Bii^KcMellten  t-'cktinde  Abi  IC'i  ' 
fehlt:    .Necnoii  intervcnicnte  eciam.    quo  aJ    hec  oimilft    et    singuU   ^c"-' " 
Aprobaticne  et  H:DrLc>n»one  revereadi  in  Chriito  pMtis  el  dnmini  di>tncr)i  .■ 
Dei    giatU  epiKopi  ConüUnltcniis*  etc.    —     OAiieben    itcht    im  (Uttth  "^ 
ttoniepts:    >SJ  aprobnlioann  epitco^   pt*cuvrit    ubmittcre.    ninc    obniBO*'"' 
siihltiiMia«.     Am    Schltibs    d«    Korx«pts    Tolitt    (l«nn    dl<    Formel    t^*   ''^ 
BMlSäfung  durch  de»  Bt&diof  von  Konmauj'-  ohne  Namennoittuiif 
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stand  das  Einverständnis  des  Konstanzer  Bischofs 
Wenn  ps  nie  erreicht  ist,  so  mochte  es  nahe  liegen, 
er,  als  die  letzten  Anstreng^ung^en  gemacht  wurden, 
den  der  Reichenau  allmählich  entschwundenen  Besitz 
revindizieren,  an  eine  solche  Differenz  anzuknüpfen, 
nders  da  ja  nebenher  noch  das  von  der  Reichenau 
1415  bestrittene  1^.  vom  Konstanzer  Bischof  seit  1396 
nspruch  genommene  *)  Recht  der  Investitur  der  Münster- 
itHchkeil  einen  Pro/essgegenstand  ausgemacht  haben 
Sicheres  lässt  sich  darüber  nicht  sagen,  da  uns  die 
0  des  Prozesses  zwischen  der  Reichenau  und  l'lm 
alt  erhallen  üind ,  die  erhaltenen  Urkunden  aber  über 
üc  Anlasse  des  Streites  keinen  Aufschhass  gewähren. 
■  Eine  gewisse  Wahrscheinhchkeit  scheint  aber  dieser 
^^thelische  Erklürungs versuch  immerhin  für  sich  zu 
üben. 

t  Während  der  Kampf  weiterging,  ist  Heinrich  Nidhard 
ler  Pfarrer  K*^Wieben.     Von    1424-1443  finden  wir  ihn 
Amt*).    Die  Uhner  haben  jedenfalls  angenommen,  dass 
I  ihnen    und    ihrer    Pfarrkirche    nichts    mehr    anhaben 
C^^nne.    In  jener  Zeit  sind  eine  ganze  Reihe  von  Stiftungen 
:  die    im    Bau    befindliche  Kirche    erfolgt').     Über    den 
leren  Verlauf  der  Verhandlung  von  1^25—1434  wissen 
nichts.     Damals  Icam   die   Sache   auf  Anregung    des 
Ichenauer  Abtes  (i434^  vor  das  Baseler  Konzil.  ZfUgen 
rden  geladen»),  die  Akten   und  Urkunden    eingefordert, 
eil     die     über    die    Reichenauer    Zehnten     in    Ulm^). 
Achpnurteile    zu    gunsten     tler    Reichenau     ergingi'n*). 
lit^sMkh    scheint    der    Strcidiandel    doch    für    Ulm    ein 
siij^ies  Ge&ichl  gezeigt  zu   haben.     Auf  das  Eingreifen 
Abis    von  Wiblingen   wurde   vom  Konstanter  Otfizial 

'^  lUsIn«;  u.  Ve«entrpyer  iij.  —  ')  Ebenda  o.  6g-  —  •)  Ebenda 
1430  Jan.  10.  I3(]-  1431  Juni  ti.  ijo,  14JI  Okt.  ji.  Er  iai  vor 
Juli  5  K«»ienhcn.  s.  eUenita  n.  164.  —  ^)  Hbemla  n-  tt^,  1450  Jan.  10, 
HJO  Aog-  7.  126-  14^0  Dm.  iq.  127.  1451  F«bt.  33.  12S.  1431 
:6.  I4>.  1437  Jutl  17  us\».  —  *)  Ebenda  n.  ij^.  1434  Mm  38.  — 
iMada  D.  140.  1436  Mai  14.  ibl.  1443  Ja»,  so.  —  '•)  Eli«ii<ia  li  141. 
Du.  19.  14J.  M37  Juni  3.  :44.  1457  Juli  8.  147.  MJ?  Aug.  7 
1457  01i(.  5.  ISO.  Hi7  Dti.  21.  151.  14J*  Febr.  14.  155.  1439 
2J.  IbJ.  1441  Juni  I.  165.  144J  D«!.  38.  I(f6.  1444  Mir«  3t. 
I44i  MäiK  9- 
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im  Kin vernehmen  mit  dem  Baseler  Konzil  bt^schlö^iÄ^n, 
Rechtsfrage  durch  ein  ordentliches  Gericht  zur  Entsch^iiJur 
gelangen  zu  lassen  *). 

In  diesem  Stadium  der  Entwicklung  sind  die  streiten- 
den Parteien  zum  Entschluss  gelangt,  die  Angeletjetihe 
nicht  weiter  durch  endlose  Prozesse  zu  verwirren  und  hinay 
zuziolien,  sondern  sich  gütlich  zu  einigen.  Es  konnte  sie 
für  die  ReJchenau  wesentlich  nicht  mehr  um  die  Erlangunj 
von  Rechten  handeln,  dazu  war  ihre  Stellung  in  Ulm 
schwach  geworden,  sondern  um  Gelderwerb.  Geld 
jeden  Preis,  Für  Ulm  handelte  es  sich  nur  um  Reclii 
um  die  Absicht,  Herr  im  eigenen  Hause  zu  sein.  I'J 
Ulm  bitte  Geld,  So  stand  in  der  Hauptsache  nur 
Höhe  des  Preises  in  Frage,  den  die  Stadt  Ulm  bcwiUi( 
wollte,  um  die  Reinhenau  in  Ulm  zu  beseitigen.  Div  Pa 
teien  kamen  zum  Abschluss.  Vun  allen  Seiten  bat  ina 
versucht,  die  Verhandlung  durch  geeignete  Vermittlung 
au  tördem.  Papst  Eugen  IV.  hat  damals  den  Abt  Vfl 
S.  Gallen  und  den  Konstanzer  Dekan  beauftragt, 
zwischen  Ulm  und  der  Keichenau  geplante  Verständiifuii 
iu  prüfen  und  ihr  gegebenenfalls  die  päpslLiche  Apf 
bation  zu  verteihen^j.  Das  Baseler  Konzil  hat  den  Kt 
Stanzer  Bischof,  sowie  die  Abte  von  S.  Gallen  und  Peter 
hausen  beauftragt,  in  demselben  Sinn  zu  verhandeln'). 

Die  päpstliche   Bestätigung  des  Vertrages,   sowie 
des  Konzils   ist   am    14-  Juni    1440   erfolgt*).     Am  jo.  Jti 
144Ö  hat  der  Ab&chluss  stattgefunden!*),^    Am  4.  Juli  ujfti 


^)  Buiug  u.   Vc^seiimeyei    11.     itiS.     14^3  Mftrc  9.      169,     I445  Jul 

—  *)  Ebendn  o.  171.  144Ö  MSri  io.  —  '1  Ebcnd»  lyj.  144b  April  l. 
Kotnmitsnte    des    Koaiils    füngierten    Mftrkgrar  Albmlit    vou    BtsmJnV 
Caspar  SIii;k,     picfsli   ret;i5  ConceUanus,    Jollnnnei    Siilheri;    lisni    rl  JulliuD 
UngDitd    niLlil»,    eivisdem  re^is  consiliahi    et    umtixsistorps    }jrtitiiiic   *d 
tnCriii  Com1an(kii»em  de-sliiiaü.    ^~-    •)  Ebenda    n     1^3.    I74.      (446  JlWii 

—  *)  Ebenda    n.   175.     1446  Jtini  20.    —   *}  Ebeoda   n.  ITA.     144b 
Die  rieseabafte  Uikunde    des  Ulmer  Stadl«rchivi    ikt    liisher    n>chl 
ÜK  enlhftll  uiurh  i>ic}iL^,   was  wir  nicht  &c]ioii  aus  dctu   bi^hen^n  Vcrtivr  1 
Siteites  wChsien.    da  fic    (tcincriei   !!!Tits<:lii;idi.iiiKs£ründe    anlCiiiii.     [nt> 
ist  der    Bericht    des    Rciclieiiaucr   üicstkollcr»    und    $ytUtit.u    Atitc«  J»l^ 
Pfusei  (Brandi  U  i>.   178  ff.)  übeT    die  Verwendung    ii«r  Kjiulsutaaw,   «1« 
Atif    26000  n.    angibt,    durch    die   Krichrasu.     Bjtnscli    soll    dfv  Pro*»** 
(44.(1  der  Keichenau  b — 8ooo  fl.  Kosten  veru(»Khl  taabtn.  dsrTcifM^h 
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Abtei  Reichenau  in  einer  der  Stadt  Ulm  aus- 
Urkunde  ihren  Verzicht  auf  alle  ihre  Rechte 
gen  oinmalige  Zahlung^  von  25000  fl,  erklärt, 
mit  war  der  letzte  Rest  der  durch  die  karoHngische 
g,  durch  tlas  Eingreifen  des  Papstes  1327  zur  Zeil 
r  innerer  deutscher  Wirren  erworbenen  Rechte 
chonau  in  Ulm,  die  schliesslich  nur  noch  durch 
tets  Proaessführung  aufrecht  erhalten  waren,  definitiv 
t.  Wenn  auch  die  Reichenau  während  dieser 
Zeit  niemals  irgend  welche  verfassungsrechtliche 
ung  für  Ulm  gehabt  hat,  wenn  sie  auch  niemals- 
welchen  nachweisbaren  Eintluss  auf  die  Entwicklung 
ind  seine  Verfassung  geübt  hat,  so  liegt  doch  der 
Le  nahe ,  dass  durch  die  blosse  Behauptung  der 
nauer  Ansprüche  eine  gewisse  Beunruhigung  während 
.Jahrhunderts  in  das  politische  Leben  Ulms  gelragen 
■d.  Aber  die  Stadt  war  schon  seit  dem  Schwörbrief  von 

tnd  vollständig  durch  die  Vereinbarung  des  grossen 
briefs  von  1 397  zu  innerer  Ordnung  und  Ruhe 
t.  Das  definitive  und  formelle  Ausscheiden  der 
nau  au»  dem  Körper  der  Stadt  hat  demnach  in  der 
les  15.  Jahrhunderts  nur  noch  eine  rein  privalrecht- 
ikI  formale  Bedeutung  gehabt. 

I  hÄt  sich  gezeigt,  dass  die  zu  Unrecht    erworbenen 

Iche   der    Reichenau    zwar  bei    den   üu    Beginn   des 

irhunderts   für   die  Reichenau    momentan    günstigen 

und    äusseren    politischen  Verhältnissen    Ulms   für 

il  nach  einer  Richtung,  zur  Erwerbung  wichtiger 

rer  Rechte,  diirchgeführt  werden  konnten,  dass  aber 

CT  wieder  das  zu    Unrecht    erworbene    Gut   seitens 

rpÄlors  nicht  gehalten  werden  konnte. 

b  Reichenau  ^elbst  war  natürlich   anderer  Meinung. 

I     Reichenauer     Annalen     des     15.    Jahrhunderts') 

i^ir    folgende    Darstellung:    >I446.     Civium    magi- 

t    proconsulcs    et    rectores    civitatis    Ulmensis   Jura. 

3  fl.     Uavnn  eu(lir1en   «;So  t^.    auf    dit  papsUklir,    looo  H.    aul    die 
t  Kjncici,   300  fl,  nuf  einen  ünierliändlei  der  Ketclieaiau,  lifa  Hertn 
,    [lnui:h<r:    48    B.    ktwilei«    Jet    Transport    de»    GelJe-*    iiui^h     dei 
D,  t4  tl.  erl)i«Ilen  Aw  tJltn»  Boten  ils  Gcfcbfak^ 
Uooe,  ■QuellcnttramluDir  dfr  badifcbeo  I-ipdesgeMhkliW  Bd.  I,  p,  34. 
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privileg^ia  seu  Ubertates   noslro   monasterio  Augiae  nräj 
imperiali  BigTiitate  et  ^atuite  targitate  concessas  ac  niu 
corditer  donatas,    exactionantes,    dii^^ipanies   et  aus| 
teraerario    contra    eadem    jura    procedentes,  cora 
sede  apostolica,  impenali  seoptro,  principibus  et  commut 
tatibus   idem    pracscriptus    pater    [Fridericus    ^bba»]  jurl 
g^tadio  domuit,  et   devicit  et  virf^a   aequUatis  corre« 
ica  ut  landem  regia  ac  imperialis  pruvidenda  suum  illmtrt 
transmiueret   principem,   scilicet  Albenum   niarchiareiii 
Brandenburg,  et  cuncios  suorum  consulum  ad  concordan- 
dum  absque  strepitu  juris,  Qut  respicientes  causs  ~ 
et  magis  potentiam  Ulmensiuni  quam  justitiam  et  timcnt 
ne  fortt?  furibunda  eoTum  rebellio  et  potestas   dlvinas  « 
cerei  leges,    et    ita  autumantes    plus    valere    il    quam 
decreverunt,    ut  Ulmenses   tribuerent    nostro    monasl' 
25  millia  florenorum  rhenensiam,  sepultis  et  deciais  in 
petuum  quibuscunque  juhbus  in  decimis,  in  aliis  privilrjj 
a  nosiro  monasterio  ibidem  habitts,    et  unquam  in  futur 
habere    praetensis,    resignatis.     Secundum    tarnen   jusiiu 
proportionem  non  fuit  illa  summe  floren.  tertia  pars  debin 

So  fällt   die  Legende  von   dem    konstitutiven  EintliJ 
der  Reichenau   auf  die  Entstehung   und    Entwicklung 
Stadtverfassung  Ulms  in  sich  zusammen. 

Es  bleibt  im  wesentlichen    ein  Streiten    um   Hnan/i'-l 
ßerechtiguriyen,  das  sich  durch  Jahrhunderte  hindurduts 
weil    der  Kampf   durch    die  Verwendung    des    unlauWf 
Mittels  der  Urkundenfäl^chutig  von  der  Reichenau  verwi 
worden    war.     Der   Kampf    konnte    nicht   auf  dem  We] 
des    Rechtsstreites    durch    Richterspruch    zu    g-unsten 
Berechtigten    entschieden    werden,    weil    den    Milleb'T": 
die  kritischen  Mittel,   die  wir  Nachfahren   in    der  Kennt 
der   urkundlicheu   Überlieferung    besauen,   nicht    zur  \< 
fügung   standen.     So    wandte    sich   die   Entscheidung  *"' 
dem  Wege  gütlicher  Vereinbarung  zu  gunsten   Llni"'.  *'^ 
CS  ^ur  Zeit,   als  die  Entscheidung  erfolgte,   mächttjjcr 
reicher    war.    als   die    niedergegangene    Reichenau.  n* 
weil  Ulm,    wie  wir  heute   feststehen   können,   objrktiv 
Recht    war.      Es    ist    bitter,    aber    hOchst    wahrschcinlifi 
dass   Ulm    sein    Ziel    auf  dem  Wege    reinen  Rechtes 
kaum  erreicht  haben  dürfte. 
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Ober  die  Entstehungszeit  des  Planctus  Augiac, 

Der  sog.  Planctus  Augiae  ist  uns  in  £wei  Formen  haud- 
iftlich  überliefert,  xweimiti  in  t-iriem  Umfang  von  30  Versen  i), 
il  in  29  Versen 'i.  Ureitenbach »)  liat  zuerst  darauf  hni- 
y,  flass.  die  ]eLzte,n  g  Verse,  die  <^icti  allein  bei  GaUuB 
Inden,  auf  eine  Henülzung  des  Carmen  de  jijemiä  Wiii- 
lia  abbalis  des  Burcbard'*)  zurückgehu. 
i\DSSc;r  dtosen  beiden  Quellen  i«!  aiuh  ein  früher  Druck'"! 
iBroscbius«!  vorliandeii.  Dieser  überliefert  den  Planctus  in 
elbcn  Form  wie  Gallus  Ohem,  nur  hat  er  den  Vers  16: 
conjnncU  malis  nocuii  super  her.  inimicuxn«  weggetassen, 
:hlus  sii^  nun  zwar  stflb'^t  nicht,  dass  er  Galius  Ohein 
BUt  Habe,  aber  seine  Kenniiiis  Chems  tfcht  deutlicb  d^iraus 
^or,  das%  er  so^ar  höchst  auffallftidrt  Irrtümer  des  l  iheni, 
I,  B.  die  Überlieferung  von  der  1344  erfolgten  Inkorporation 
SieckboiDp''  l'farrkin  !i«^  z»  i  .^7  üjicmoiumcti  hat").  Für 
na  DarsteHun^  der  Vcrbiiltni-sse  der  Reichenuu,  sowie  Ulms 
liiben  ihm  ausser  tJhera  weitL^r  Naucletus^li  und  Sebastian 
'rwick')  vorgelegen.  Da  diesn  beiden  nun  den  Planclu»  nicht 
rliefem.  wird  als  Quelle  des  Bruschius^  in  diesem  Fall  wohl 
a  Ohcin  dciiiiseliei]  sein,  denn  auch  Felix  l'abri,  den 
itu*  sweifello»  benutzt  hatt<i),  kennt  den  Ptunclua  nicht. 


')  «.  Cerg-'H».  S4  der  Hofbiblinlhcic  in  Kirliruhe  (p.  148)  niit;h  Br&nJI. 

Blk  des    (jaHu»  öh«in    (>.    l]    Anm.    mit    J«r    NotLi :    haot:    rcppcri    « 

anao  domiiiL  1463   in    vigilm  Maldiaci.     luveiii    in    bicvUno    nviin 

i  antentic«    et    tidem    ficienle.       (Verloren).     {Brandt  H».  A^.     Der 

Dl    faxt    hier   dl«    Cberichrift    -PUnclu»    htijus    Augie      Connidus    dci 

Ati|pcnklt    eodeu?    »bbas    rniCc     poiiam     (vatsim     irivitali«'.      \V«it«r 

iltiri-ll«.     iln     Kailarubrr    Geii'rr;)]bndr%.')ii  biv»     ^12     (AntiKlrs    Aug.     s. 

).     «Binndi   Hs.  Cj,    —    >)  So    hci    fi»iliifc   Ahctfi     iBniudi     Hs    B|, 

«Archiv  ri    l?'.  —   *l  M-G.S.  IV.  C»2I   ff.   —  »)  J-  Roih  v   Schrecken- 

FonchuDflto  c.  d.  G.  XV.   p.   135  ff.    —    ')  Gksp.  Brukchiu»  Monjutc- 

{iirmanuc  pr4a.-ifiitoruni  Centnria    prima   InKuIvLaJl    ij^l     fol.   13.  — 

iiU.  Oh«m  p,  123  «c  Bruiiihiu»  (ai.  lab.         *}  u  *i  nruschlm,  Cent.  I. 

fol.  iS.  ~  "I  Vgl    C«ni.  I.  (vi.   1*9. 
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Aus  Biu^chiu»)  bat  dann  später  Cruaius  geschöpft'}. 

Man  würde  dem  PlanctUiS    m    viel  £hre    antnn,    wenn 
ihn  als    historische  Quelle    wcrtele.     Aber    er   ist    bekannt 
seit  Mone,  neuerdings  noch  von  ßrandi  mit  apodiktiftcheir  Si 
hcit    der  Sedenz    des    Reichenauer    Abtes    Conrad    von    ZiiumeiE, 
([236—1255)'}  zugewiesen. 

Gegen    diese    jetsi    wohl     allgeinein    verbreitete    Autf&ssi 
des  Planctua  als   Erzeugnis    des    13.  Jahrhunderts    liat    nun 
schon    1S75    Roth    von    Schreckenstein")    lebhaft    Einwenda 
ertiobeu  onÜ  wie  ich  glaube  mit  Recht. 

Er  iiat  ilin  auf  Giund  der  positiven  Argabe  des  Urutcbiu»*) 
etwa  dem  Jahte    142-^   zugewiesen. 

Ich  glaube,  seiner  Ueweisführung,  die  hier  su  wicderbol 
überflüssig  ist.  da  nidita  Stichhaltiges  inzwischen  gegen  sie  v(h3 
gebracht  iät,  auf  Grund  der  obigen  Untersuchung  auch  noch 
einige  neue  Momente  hinzufügen  zu  können.  Mir  srhcint  dai 
schon  deswegen  nicht  ohne  Nutzen  zu  sein,  weil  man  bei  <!" 
]nterpretation  de&  Flanctus  auf  Grund  der  bisherigen  unrichii^ti 
Auffassung  des  Verhältnisses  der  Reichon»u  zu  UltD  von  '1^:^ 
Versen  19  und  20  dahin  Gebrauch  gemacht  hat.  da»  Jlt 
Reichenau  talsächlich  zur  Zeit  der  Kntiiehung  des  Plaiicius  im 
Besitz  der  königlichen  Villa  Ulm  gewesen  sei,  VVir  sahen  oben, 
daas  davon  nie  die  Rede  sein  konnte.  Es  ist  aber  k1»r,  da^ 
eine  solche  Behauptung  ganz  unmöglich  im  13,  JahrhundcTl  »ot- 
getragen  iverden  lionnCc.  sehr  wohl  aber  später  auf  Grund  J« 
Anschauungen,  die  im  I5.  Jahrhundert  gang  und  gAbe  w 
So  wird  es  nötig  sein,  die   Sachlage  zu  hxicreii. 

Die  Grunde,    die  für    die  Entstehung    des   Planctu» 
?o*r  Jahren    des    13.  Jahrhunderts    sprechen    sollen,    sind 
von  Jjrandi   Tulgendennassen  prämiert: 

1.  Güllus    Ohem    überlielett    klar    und    deutlich,    dan 
Flanctus   etwa    während    der    Regierung    des    Abtes    Konrad  v 
Zimmern   verfasse  sei. 

2.  Öhem  sei   für  das    [5.  Jahrhundert  Zettgenosse    ond 
diesem  Grunde  für  diese  Zeit  zuverlässige  Quelle,     Wenn  O^' 
den  Planctus  niclit  dem  15.  sondern  dem  13.  Jahfhunden  zu« 
60  eei  ihm  Zü  glauben. 

3.  Die    Perg.-Hs.    A    84    der    Hofbibliotbcfc    in    Katln 
foL    148,    die    im    ganzen    dem    10.  Jahrhiandcrt   angehäii»), 
ihr   intcr))oJicrte  Abschrift    des    Planctus    aber   1463    - 
!äS5t,  öberliefeti  das  Gedicht  mit  der  Übersclirifi:   »C" 
giatia  abba$  ante  porlatn  invitatis«. 


:lir^ 


Lt^l 


in  lit 
Z9le 


*t  Annal,    Suev.  III.    6.    cap     t^     p,  35 j-    —    »)  Waitenladh  tt  «i*_ 
letal  ihn    in  <iA»  Jihr  1254.    —    •!  Forschyngen    t.    d.    G.    XV.    45  *■ 
*)  S,  o.    —    9)    Roth    von    SchFeel««n*Teiii,    Konchungto    «     d.   Gcm^ 
p.    13S,     Dort  ülterlisupt  guter   Lil«raluniikcliw«ts. 


iä  die  Reicb'ftiiau. 


4.  Die  Aonales  Aügicnsc;^  saec.  XVUI,  (P^p.-Hs.  des  KarU- 
Generallandesaichivs    312)    überlieferten    zur    Sedenz    des 

Conrad  von  Zimmern  (1236 — ^2^5)  >vom  Veriall  des 
terSr  den  Conradus  abbas  carmiBe  lupubri  etiam  Minen-a  ob 
KMtn  acvi  ei  caimjnjä  bujtis  plEiiigente,  acerbe  itepLor^vit  bis 
K 

5.  £s  li«s&en   sich    die   im    Planctus    erwilmlen    Ereignisse 
AiUD&hnic    und    ohne    Schwierigkeit   in    der    ersten    Häifie 

13,  Jahrhunderts  nachweisen.     Es   nei  unzulässig,    zur  Jnter- 

Jon  des  Ptanctus  Ereignisse  aus  drei  Jalirbundtiricn  tieraii" 
Ben, 

'.  Jüi^  Braun  von  Augsburj;  (Karlsruhe  ?ap.-Hs.  312  General- 
riL-hle,    dass  die  Siadt  Ulm  von  Fcit:driL'ii  tl.   für 
der  Keicheinau  unabhön^'ig  genaaiihi    sei.     Auch 
i  im  Planctus  angezogen. 

chelTcr-lJoichorst  hat  sich  bei  seiuer  Untersuchung  über 
tmat  der  consUtutio  de  expeüiüoue  Roiuaiia')  über  Roths 
t  ablallig  geäussert.  Kr  bemerkt  nur,  dass  er  ihm  nicht 
,meii    kncine.    ohne  Gründe    für    seine  Ansicht   zu    bringen 

äbrt   fort:    »Ni?beiabei  bemerlce    ich,    dass  die   Verse  stellen- 
fjanz  verderbt  &trid.     Ob   Herausgeber  und   Bearbeiter  den 

Wohl  abseitig  veratandeii  haben? 

;aifa  von  Schreckenstein  hat  fast  siimtlLche  Gründe  bereits 
oder  weniger  eingehend  besprochen.  Prüfen  wir  daher, 
wir  seine  Ilewt^tsführung  als  bekannt  voraussetzen,  die  vor- 

;h[en   Gründe   im  einzelnen, 

,  Ks  ist  zuzugeben,  da&s   Gallus  öbem  klar  sagt;  •mit  den 

I   haull  abt  Conrat    in    gegenwirtigkeil    vil    persona,    so    zu 

lomen.  mit  waynen  und  sünnß%£en  becJagt  den  verderp- 
etand  und  unfal  des  gotihus  Owe«.  Brandt  sagt'),  diese 
seien  eine  ungeschickte  Übersetzung  der  unter  3  genannten 

k:hrift.     Die  der  Hs.  des    10.  Jahrhunderts  inlerpoliette   Ab- 

rl  des  Planctus  stammt  rmn  ohne  Zweifel  von  14^3,  du 
in  ih:  fblgtnde  Notiz  am  Schluss  der  Verse  ündet:  haec 
ri  et  reicrJpsi  anno  dorani  14Ö3  in  vigilia  Matthaei,  Inveni 
ivlario  nostri  monasterÜ  autentico  et  Üdem  faclente«.  Dieses 
iriuu  ist  UDS  nach  Roths  und  lirandis  Feststellungen  nicht 
en.  Wie  alt  die  der  Abschrift  von  14(13  zu  Grunde 
idp  Quelle  ist.  geht  aus  der  Überlieferung  also  nicht  hervor. 
Vir  woUen  hier  daher  nur  festsleillen,  dass  unsere  so  vermitleUe 
Ina  des  Planctus  nicht  über  das  Jahr  1463  zurückgehe,  und 
;  das»  die  Behauptung,  die  seine  Entstehung  der  Zi^it  des 
Conrad  von  Zimmern  -  es  hat  nur  einen  dieses  Namens 
len  —  zuweist,  ebcnfaUs  14113  zuerst  auftaucht.  Diese  Datierung 
aber   uun  doch  kaum  anders  zu  bezeichnen,  als  als  Anekdüte, 

Zettsdir.  L  G«Kh.  iln  Oberrheins  NF    llt  1^  Anm.  4.  —  ')  I.  c- 
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die  fast  i^oo   Jahre  nach  dum   betrertenden  Ereignis  ■  ~T1 

Woher  G.'iilu*  öhem   und  titr  Sflireihet   von   i.ji'ij  il 
keiiue»,   sa^^'D   Sie   nichl.     Dasü   lilcht  «twu   binde  auf  uiet^ll 
Quelle  zurückgehen,   muss  wahrscheinlich  erscfaeinco,  wpÜ  dif 
von    r  4  63   den   Pianctua    in    20   Versen ,    in   seiner  eigentJk 
Gestalt,    Gälluä  Öhem    ihn    in    29   Vetseij,    n;tmlic:h    mil    9  ohnf 
Wesentliche  Änderun^jeri  der  Gestti  Wiijgowoiii*  enitehnten  Vrrirn 
im     Anhang    wiedergibt.       Gerade    das    luacht    aOch,     Wer, 
nicht  Öhem  selbst  als   ersten   Benutzer  dt*r  Gestft,  als  V<  [ 
dieses  Anhangrs  ansehen  wilt,    und  Ha«  wird  man    nach  Ir 
Darlegt! rigen    wohl   kaum    tun   können,    i^ine    Qenntititng  riri   " 
h>?reryng  von    1403    durcli  GaLlus  Ohera    sehr    tnjw.-ihrMli 
Diiniii  füllt  ancrh  die  gewagte   Behauptung  Brandi»,   f"' 
^ebe     am    Schlus»    des     Platulus    eine    unj^'escUicicte 
der  Angaben  der  IIa,  von   14^3. 

2.  Kfi  ist  zuzugeben,  dass   Callus  Ohem  dir  viric   Fr'-';;- 
dcB     15,    Jahrhunderts    nis    Mitlebender    ein    wohlantcrr, 
Berichterstatter  ist.      Daus    aber    deSMcgi-n    s^fne   G];ii:' 

so   ^irobä  sei,  dam  dftmil  seini?   Übcrhcfenmf;  nini  in 

über    jeden     Zweifel     erhaben     wilrB ,      wird      nicht     wjfrcclil   m 

erhalten  sein,  wenn  GrClnde  gegen  ihn  sprechen. 

3.  Dk  Zuweisung  des  PlancUis  an  den  dem  }J.  Tahfhofid^Ti 
angehörendet«    Abt   Conrad,    die    wir   ja    1463    uhcrli    " 

[und    .indeuiunj^sweise   hei    Gallus  Ohera)    -    die    *.' 
ist  unbciLaimi  —,  dürfte  allein  für  sicli  kaumaU  ztj- 
anerkannt    werden    können.    wrTm    sich    dem   ^'-^-- 
entgegenstellen  lassenn 

4.  l>ie  neue  und  weiteri(i^hende  lJt!haupinnjf  der 
hundert  verOitisten  Keiclienwuer  Annalen'i.  dass  Al-t 
Plantjtna  selbst    verfasst    Ijalie,    beweisi,    wie    auf   tler  iian 
au  sich  tibsolul  nichts,  da  die  sonstige  Übeiticfurung  dctii 
spricht.     Wir  haben  hier  die  gcwciiinlichc  spätere  Au5*dinni»:kw! 
UJid  AmpEiHkalion  ei:ie<i  Iterichtes  vor  utis. 

5.  Jis  kann   unmöglich  zugegeben  werden,  die  Aimahn^'' ^^ 
Abfassung  des    Planctu^    ira    15.  Jahrhundert  sei  de-^halh  n, 
scheinlich,   weil  dann  Kreiijnissc  aus  di:ci  JaKrhundciten  iv 
Entstehung  inspiriert  hätten.     Brandi   nennt   das   Vnr^jeben.  •» 

drei  Jahrämnrierten  Diten   zur  Krklürung  des  Plan.'" ....-'^ 

schlechtlirn  unzuliissig.  Nichts  eräcbeiTilaberdoch;i' 

liclicr,  als  tnjt  Rücksicht  nut'die  positive  Angube  b-  < 
doch  Uli  lit   ühne  weiteres   bei  Srite  gesclioben   '^' 
Annahme,  dass  ein  ca.  1427  entsiijtitiener  Planctus,  di.: 
zur  Zeit  »eitles  tiefsten  Veifatls,  wie  ei  gerade  in  jenen  ', 


I)  Sa  weiiigsleiiH  Braiidi  p,  3].  i).  19.,  "kW  'cti  |*lau 
Koth  von  Scltretkenetein  seid  stc  p.  1 30  ins  17.  J*l>rhundcTi  — 
Hon.  Germ.  Cent.  I.  p-   13. 
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3S  Ucbl  tral,  acliilclern  woJIie.  Ereignisse  der 
kldftterlichen  Vw^angenheii  anzog. 
6.  Dfe  Angabe  Brandts,  dass  Jörg  Braun  von  Augsburg 
tlv  berichte.  tla*9  die  Stadt  Uhu  diirch  Friedrich  II.  (er 
B  den  Kaiser)  für  vieles  Geld  vom  Kloster  Reichenaii  unab- 
ijj  getDAL-ht  wurde'),  ist  einuial  oiirichUgt  da  Braun  gar 
,  vom  Kaiser  Friedrich  spridii,  äondein  vom  Rciclienaut;! 
Friedrich  11,  van  Wartenlierg  und  weiter  glcichgiltig,  da 
Ech  bei  dcra  '  >pus  d**s  Jöry  Brann  uro  nichts  ah  um  ein  1600 
andenes  caimcn  fesiivale  ImnddU  Kine  historische  Quelle 
f  nicht.  Der  Meinung  scheint  auuli  im  allgemeinen  Brandi 
9en  XU  sein,  da  er  :tn  anderer  Stelle')  sngt,  dils^s  er  Jörg 
ns  Nachrichlen   nicht   belegen  knnne. 

t^  handelt  äich  bei  Jöry  Braun  um  eine  ganz  gewöhnliche 
fil:atoriache  Leistung,  liiandi  iar  zu  seiner  durchaus  unrich- 
I  Interpretation  des  Planciuy  cjffenbar  nur  durch  die  von 
»  aUlKetiniLh^e  vorgefaHste  Meinung  [gelangt,  dass  der  Planctui 
I  13.  JaliihundeTl  angehöre. 

Voroiögen  wir  nun  die  Heh;tupiung  Oheiuß  und  der  Hand- 
t  «jn  14Ö3,  die  uns  ins  i^,  Juhrhutidert  rühren,  zu  ent- 
n? 

iVölen  wir  die  Überlieferung  des  Planctas  zuerst  in  der 
oik  de*  Galltis  Obem.  C')heTns  Disposition  ist  klar.  Nach 
Vorrede  stelle  er  in  einleitenden  iCapiieln  die  Stiftung  det 
;hpnau  wild  die  Verbiiltnisfte  tles.  Klosirrs  Horuhach  dar, 
n  folgt  der  sog.  Cineikalalog.  Uann  bringt  l^hera  einen 
n  Abschnitt  von  den  Renten  und  Giillcn  des  Güttes- 
1q  ihm  hahandelt  er  »cUon  Ereignisse  i>einer  eigenen 
Nach  einer  ErwÜhnnngf  des  Ahtes  Friedrich  II. 
Worienberit  (1427  —  '453)  f'^'g^  dann  der  Pfanctu«.  den 
I  dann  »um  Schluss  der  Zeil  eines  Ahtes  Cmirad  ruweisl. 
Ohrm  ritiert  an  dieser  Stelle  nicht  ulk-in  den  Planilus. 
fin  er  fügt  den  zo  Versen,  die  dieser  enih;ilt,  noch  einen 
tOg  von  V  Versen  aus  den  Gcsia  Win'gowonis  an,  ohue  ctwn 
Teile  «1  trennen.  Das«  er  die  Gcsta  Witigowotiis  wahr- 
inlich  als  Ganzes  gekannt  hBt>  geht  daraus  hervor,  dass  er 
rt  'Vrdc  BUS  ihnen  an  anderen  Stellen  seines  Buches  benutzt, 
auch  hi^;hI  aii-'gcschloss.cn  ist,  class  er  clieti  nui  diese  Teile 
nl  hat.  Öhciu  berichtet  also,  weini  er  den  Pkmctvi-i  und 
der  Gesia  Witigowonis,  die  talsäcblich  dein  10.  Jahr- 
»gchocen,  Abt  Coniad  von  üollern,  der  im  13.  Jiihr- 
regierie.  »nicllt,  ohne  Krage  objektiv  unrichtig. 
Dabei  matt  uner6tteTt  bleiben,  weil  es  nicht  t.u  ent-ichflidea 
l'St  die  g  Verse  der  Gesta  Witigmronis  dem 
n^t  hat.  Ic:h  hahe  es  bei  Ohems  sonst  bekannter 
uii   lör   unwahrscheiiihih,      Denn   eine    solche    Annahme 


Sianili  p.  H  Anm. 
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würde  ja  Jrivolvieren,  liasa  er  in  voller  Kenntnis  datfi 
durch    seine    Erzülilung    von    der    Entstehung    des    Tiaiic? 
g  letzten  Vert>e  ätis  dem    lo.  ins  i .;..  jahrbutidcrl  vorÜAtic 

AiuutDeiken    ist  tiier  noch,    daäs  Öhcm  den  IMiiuctum 
an    eine    Erwähnung    des    1427    zur    Regierung    gelangten   Alri 
Friedrich  11.  von  Warlenherg  aiisclilfesitt. 

Öhem    fährt    dann    tu    dem    allt'cmcinen    Teil    s«inei   Üi 
aceEiung  fort,   spricht  über  die  Insei,  das   Münster,   öh 
die    andern   Kirchen    der  Insel.     Im    xueiten    Teil 
ordnet  er   dann  seine  Krsäblung   nacli  der  Reihenfolge  tier  At 
Unter  den  Angaben   über  ALjI  Wjiigo   gibt   er   daim,  wie 
bereits  erwähnt,  abermals  Verse  i)  über  ein  Reiiquiar  Wiligo*. 
jenem  vom   Papst  geschenkt  sei,    und   Sonetiges;   alles   cnt 
den  Gesta   Witigowonis, 

Sd  lautet  die  ÜberliKferting  Öhems.  Anders  lieiitrha 
Utüschius.  Er  hat,  wie  wir  annehmen  niiisseii^),  Gallu»  dkl 
gekannt  und  benutzt.  £r  hat  ferner  aus  Nauulcr  und  S«b&ULa 
F ran ck  Nachrichten  über  die  Reichenau  eriLnomoicn'}.  Id  &cini 
Nachrichten  über  Ulm  und  die  Reicbenau  ist  er  nicht  &ILrln  vg 
Öhem  übbängigt  sondern  er  hat  auch  gülc  Quellen 
benutzt.  So  berichtet  erüberdle  von  Ohera  auch  erwähra  ^] 

des  Wcngenklosters*)  bei  UJro  nicht  wie  joner,  der  imdi  u< 
Originalurkunde  oder  einer  Kopie  arbeitete,  sondern  nacli  dt 
Transäunapt  der  Urkunde  von  1 1 B3  nun  dem  J»hr  1 35;' 
Auch  ei  ordnet  eben  wie  Ohem  seine  Daritcelluitg  nach 
Reihenfolge  der  Abte,  Er  überliefert  genau  diexelben 
vier. Gruppen  von  Versen  wie  Öhem,  aber  in  aadeli 
Reihenfolge. 

Kr  britißt  bei  Abt  Witi^o  die  Stücke  auu  den  GesUL  Vi] 
gowonia"),  die  öhem  dem  Planctus  (von  2g  Versea)  ohuf  Vc 
bindung  mit  diesem  folgen  lässt,  indem  auch  er  MiiDsiör 
den  Beginn  der  Gesta,  tlen  i.  Vers:  Mncipit  hie  textn«  per 
poetica  scriptus«  fortLässt;  dann  verzeichnet  er  6  van  öhefli 
aweiieu  Teü  seines  Werkes  gebrachte  VersR  über  V^  ■ 
jnhn  achlieiktiljcb  die  von  Ohcm  an  anderer  Stc4iJe  im  .'  . 
zitierten  Verse  über  ein  Reliquiar  Wiügos  an").  Später'!  br 
er  dELon  die  positive  Angabe,  dass  am  14.  November  1427 
Heinrich  von  Hornberg  gestorben  sei.  £r  fahrt  dann 
•Vixit  ea  aetate  in  cocnobio  Augjae  divitis  Conradus  Baro 
Zimbtirn  eximius  s.ui  seculi  versiticator,  qni  tali  cannine 
Augiae   deplomsst?  le^jitur.« 

Eä  folgt  dann   der  Planctus,   abgciifhcn   von  Vere  ik 
dies  Fehlen  bei  BruscbJus  auf  eine  von  Öhem  unbenutxte  Qu« 


>)  Biandi  p.  75.  76.  —  ')  Brukcliius  Moa.  Gtrm,   Cuit.  L  kiL  Ip^ 
3)  Kbetida  fol.  8b.  —  •)  IVaiiüi,  Ohvm  p.  tog.  —  •(  ncufxhitu  L« 
U.U.B.  L  15  Aam    —    ■)   Eliendn  fol.   ia   —  'J  Brandi    p.  75.  —  1i| 
p.  76.  —  ■)  Brusditu»  1.  c.  fol.  15, 


Ulm  und  die  Reicheoau. 

lUf  ein  Druck  versehen,  resp.  einen  Abschrejbefehler  zurück- 
wird Vaiim    iu    etitsclieiden    sei«,    wenn   auch    die  Wahr- 
tinlkhkcii  für  eiik   Versehen  sprich!,    da    der   Sinn    durch  die 
jlftaisung  gestört  ist.     Aber    das    ist    gleichgültig    fiir   dii;  vor- 
ende  Ffage. 

Braactkius  korrigiert  hier,  ohne  zu  polemisieren,  Oheis,  indem 

fdicseEben   MalermUen    wie    er    verwendet,    aber    kritischer    als 

riiiVitig    einordnet    und    diese    Einordnung    durch    positive 

ibiMj    stützt.  —  Daas    er   ihn    aber    hat    rektifizieren    wollen, 

«ben  im  ZusatniiK-nhang  mit  seiner  von  Öhem  abweichenden 

Heilung  und  EhiurdriHiig    des  Macerials    aus    seiner   positiven 

i(>e    tiber    den    Verfasser    des    Plane tus    hervor.     Seine  An- 

i&t  dann  von  Crusius,    einem  relativ  kriiiächen  Kopf,    über- 

leiii  nicht  die  Öbems.    den   Crusius  ebentällä  direkt    benutzt 

Er  »gt: 

Ouaius,  Ami.  Suev.  lU.  VI.  p.  355. 

.\uiio    14^7    ohiit    Divitauyensia    Abbas    Herricus,    Hornbcr- 
h  Baro.     Qua  aetate  vixit  in  eo  Monasten'o,  Conradus  Baro 
kbreusis,  v«rsuK  lacere  gnartis;  qui  carmine  imoiitiutas   Augiäe 
.depJorat,  quod  apud  Biuschium  extatM. 
Dnde  haec  sunt: 

Ibp-L'  hont,  et  plurai  laßdendl  le  (amen  illa, 
Moxiraa  r  et  urbs  UJtna,  lua  quondam  Regia  villa, 
Dico  luciatiter:  defle  nunc  te,  Augia  mattfr. 
11«  Studium   Ciiristo;  ne  nos   fortuna  siniäiro 
Cum   pcJe   prusterual,  ni>biä  et  gäudia  demat. 
Wir     haben    also      klar      und     deutlich     14Ö3      die      erste, 
jstens    die    erste    für    un»    nachweisbare    Obedieferung    des 
Jtlus,  die  von  GaÜtis  Ohem  oluie  Begründung  um  ikka   1  sei 
re  zuräckdalicrt  worden  ist  und   im  Gegensatz   zu  der   Über- 
tTnng  von  14*15  durch  ein  dein  10.  Jahrhundert  entstammt^ndes 
iwerk  :ius  den  (iosttü  WiiigowoniK  vermehrt  ist,  deren  zeitliche 
\il  «T  g;ckanui  aber   verhülh   hat.     Eine    nebenhergehende, 
'K«cb«tiati«r  Quellen    beruhende  Überlieferung  des   18.  Jahr- 
ittn»  gibt   <len    Planctus   in  der    Form    von    I-IÖ3,    also    ohne 
bei    (*^het»    ütterlieferten    Verse    aus    den    Gesta.      In    der 
Olicms    üiurrliKtetl    nun    auch    der     1518 — 1559    lebende 
Bscb:   Humanist   und    Histariograph   Bruschius    1551    in    einem 
SpeziaJstudien     über    die     Geschichte     der    Reichenau     be- 
i«n    Buch    den    I'lanctus    —    er    hat    Öhem    gekannt    — 
«T  nennt  ihn  einmal  ürilich  und  zeitlich  von  den  sonstigen 
ken  aus  den   Ge&ta    VViiigowonis   und  nennt  als  seinen    Ver- 
klar  und    dcutUcl:    nicht    einen    Reichenaucr  Abt    Konrad 
üitnutexu,    »ondern    einen    um     14 2 j    lebenden    Reiclienauer 
Uch  tCooiad   von   Zimmern.     Ihm   ist    Wilhelm   Eisen g re i n  ■) 


'1  hruvctiilu,   MonMi.  G«ini,  Centur,   I.  jt.    13.  {lyyl]-    -^    'f  S.  Forscb. 
Gneh.  XV.  p.  136,    137  u.  Anin.   l. 
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1565  ausdrücklich  gefolgt.  Auch  Cnisioa')  hat  lieh  ihm 
schlössen,  Dass  die  späte  Zimmerschc  Chronik  diese 
hauptung  des  Bruschius  zwar  aufniratiit  —  sie  sagl  speziell,  iw 
ein  Mönch  Konrad  v.  Zimraeru  «depEoravit  et  slatum  Ati^iw 
herotco  versu'  —  aber  Eisengreins  Nachricht  dahin  richtig  atWn 
will,  dass  dieser  Mönch  Konrad  schon  lange  vor  1427  gestortwn 
sei,  kann  doch  nichts  Wesentliches  gegen  die  DarsleHöng  Wm* 
schi'Qs'  betveisen. 

Nehmen  wir  nun  die  Verse  ig  u.  20  näher  vor,  die 
von  dem  Verlust  Ulms  handeln,  so  ist  es  ganz  versiändÜch. 
wenn  der  Verfasser  des  Planctua  ca.  1427,  während  dts  ?ri> 
zesses  Ulms  gegen  die  unberechtigten  Ani^rilfe  der  Reichrnvi 
davon  sprach,  dass  jetzt,  zuletzt,  noch  da*  grö&ste  tlnglüot  ö\)a 
die  Reichenau  gekommen  sei,  der  Verlust  der  Köiiidichen 
Villa  Ulm  —  daä  quondam  gehört  zu  tua.  Ulm  stand  >il 
der  Höhe  seiner  Macht,  die  ReJchenaa  lag  in  tiefem  Veriili 
Wenn  auch  der  Prozess  noch  währte»  so  sah  doch  «chon  danuJi 
jedes  Kind,  dass  von  dem  in  jener  Zeit  im  Prozcas  verfothlen« 
Recht  der  Reichenau  auf  den  Besitz  Ulms  gar  keine  Rede  «m 
konnte.  Der  Vers  20  ist  im  13.  Jahrhundert  unmöglich.  Dit 
karolingische  Fälschung,  auf  die  sich  die  Ansprüche  dfr  R«- 
chenau  gegen  Ulm  gründeten,  war  im  1  2.  Jahrhundert  enKtandfn. 
Wir  sehen,  dass  sie  vor  den  letzten  Jahren  des  13.  Jahrhundeits, 
vielleicht  vor  1312  das  Licht  der  ölTentlichkeit  nicht  crblicU 
hatte,  und  da  soll  etwa  ^254  ein  Reichenaner  Abi  von  de» 
Verlust  Ulms,  das  erst  gewonnen  werden  sollte,  gesprocheu  hibei? 
Glaube  das  wer  kann. 

Die  oben  gegebene  Darstellung  des  Vcrhähnissen  der  Rei- 
chenau zu  Ulm  beweist  zu  klar,  dass  eine  Interpretation  de* 
Flanctus»  wie  sie  noch  Brandi  aufrecht  zu  erhalten  veisuchi  iat. 
unmöglich  ist. 

Hallen  war  also  an  der  Datierung,  die  Roth  von  Scli«fte^* 
stein  bereits  gegeben  bat,  die  erste  Hiilfte  des  1 5.  Jahrhundtri;  fest. 


')  Annal  Suev.  HI.  6,  cap.  15.  p.  355. 


d-  und  FamÜiengeächichte  Daniel  Specklins. 

Von 
Otto  Wirtckelmann. 


vieUeitig"e  Tätigkeit  Speclclins  als  Baumeister, 
Bf  und  Chronist  ist  in  neuerer  Zeit  wiederholt  zum 
und  kritischer  Untersuchung-  gemacht  worden  und 
Ich  dabei  ergeben,  dass  man  den  Meister  in  mancher 
jt  überschätül  hat.  So  ist  gegenüber  der  alten, 
|ren  Überliefenmg '}  festg"estellt  worden,  das&  Speck- 
jHochbaukünstlcr  kaum  in  Frag^e  kommt,  und  dass 
Jich  der  ihm  frUher  aUii^emein  zugeschriebene  Ent- 
|es  Sirassburyer  Rathauses,  dieses  Kleinods  der 
bncQ  im  Elsa«6.  nicht  von  ihm  herrührt*):  ferner. 
Ine  Verdienste  um  die  Befestigung-  der  Stadt  Strass- 
H  weitem  geringer  sind,  als  man  bisher  angenommen 
Endlich  ist  auch  die  Wertschäuung  seiner  geschicht- 
Auf-Ke^ichiiungen  neuerdings  auf  das  richtige  Mass 
jfefQhrt  worden*).  Hiemach  kann  man  also  von 
beäortders    fruchtbaren    Wirksamkeit    Specklins    für 

uL  Büigerfictiiii]  1.  1  S.  79^;  L.  SchDc«gab»  in  EUftuisch«  Neu- 
H  1847  S.  [  tt.,  L.  Spscb  in  biograpliies  aUBcieoar«  I  73;  ScbAdow 
icb  f  Geschichte.  Sprach«  uß«l  Ltl^mtur  ESs»«. Lothringens.  U  5  ff. 
L  V.  Cxihik  im  CenUalblatt  der  Bauv^nriltung  1889,  Rcp^rtoriuin 
ptchicbie  XII  J5fl  fl.,  und  besonder  dieit  Zeitwhriri  N.F.  IV 
irill  S7'9  '^->  fciiici :  SlT«»bci[g  uad  »eine  Bauteil,  herautigegeti«rt 
bilckten.  nnd  Tn(-cniciir-V«mn  «SUiissb.  1894)  2/0  ff-,  v.  A^iell.. 
B«h>ti|;^iiiiK  von  SUuibuig  |t903)  161  B.  —  ■)  F  v,  Apell 
Vor  ihm  hkcte  auch  tchoo  E.  v.  Bomea  in  »Stmitbore  und 
rai  — 133  auf  die  aarfaUend  geringe  Tätigkeit  Speckitns  far 
)0  der  Stkdl  hingewiesen.  —  ')  K.  Reus«.  I^s  CoIietUnfe«  *le 
(Struib.  1890),  iDttodoctioa. 
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seine  Vaterstadt  Strassburg"  nicht  mehr  reden.  !t 
wird  man  ihn  auf  Grund  seiner  sonstigen  Leistungen 
itets  zu  den  hervorragendsten  Tht-oriitikom  und.  Prakük«tti 
des  Ffstungsbaus  zahlen  müssen.  Dies  ist  noch  in  letnes 
Zeit  wieder  von  fachmännischer  Seite  ununiwun  ' 
gegeben  worden '}.  Audi  erfordert  es  die  frer- 
zu  betonen,  dass  der  Strassburgcr  Mu^^iatrat  selbst  schuU 
daran  ^^ewesen  ist.  wenn  er  von  den  bedeiitenüeii  Kennt- 
nissen und  Erfahrungen  des  Mei.sicr.s  keinen  grösiscren 
Nutzen  gezogen  hat.  Denn  er  hat  ihm  viel  zu  wenig  fraen 
Spielraum  zur  Hetätig^ung  seiner  Fähigkeiten  gttgOnnLfl 

Nicht  gleichen  Schritt  mit  der  Forschuny;  über™ 
Berufstätigkeit  Specklins  hat  die  Aufklärung  sw^incr  tiodi 
ziemlich  dunklen  Lebfins-  und  Familiengeschichte  gehAlini. 
Was  wir  In  dieser  Hinj^icht  über  ihn  wissen,  bt;äClir«iiU 
sich  auf  das  von  Schadow*)  und  Reus6>)  im  Jahre  iS^ 
Mitgeteilte.  Hierzu  einige  Ergänzungen  und  BerichEigu^ 
zu  liefern,  ist  der  Zweck  dieses  Aufsätze*. 

In  einer  fast  drolligen  Weise  haben  sich  die  bisl 
Biographen  die  Untersuchung  der  Frage,  von  wem 
abstammte,    selbst  erschwert.  Indem  sie  einen  Kandic 
für  die  Vaterschaft  aufstellten,   der   sich  durch    eine 
von  Älissverständnissen  in  ihrer  Einbildung  festgcni»le 
und  der  in  Wahrheit  niemand  anders  ist  als  miuvt  Mi 
selbst,    Eigentlich  hat  L.  Schneegans*)  die  Fabel  %'wo 
>aherenc    Daniel    SpeckUn    auf   dem    Gewissen;    ihm 
Schadow,   Reuss  und  v.  Apell  einfach   gefolgt,  und 
ich  habe  mich  anfangs  täuschen  lassen*),  eheichdau! 
die  Frage  genauer  zu  prüfen. 

Es   sind    im    ganzen    vier    Quellen,    auf  die   tichi 
Meinung    von    dem  Vnrhnndonsein    eines    »ältereoi 
Specklin  stützt.     Die  scheinbar  wichtigste  von    ihnen 
äi:bdduw*)    folgendtirmasscn    wieder:    «H.    Abraham 


'}  F.  V.  ApcU  a.  a.  O.  223.  —  »j  «.  *.  u.  —  *t  J^hrtitidi  T. 
Elta*»-I-otliringeiis  U   196— JI3.    —    *)  A.  i    O.  SU.    —  »j  Vfl  tU» 

plii&chc  SkSrzp  über  Sficcklln    in    f?cm   hflrilich    •■< 
der  »HiiiniicIirifTenpiMlicn  des  p6.  JahrhunJ«!*  n. 
hrrauig,  «ein  J    Fickcr  nnil  O    W"inck«ltranii,  T»fel  h'»      '' 
voi(ie|;endeji  AuTsatzta  tindei    uiail    in    den   «N':!!  hu  >^->-ri    un. 
S.  IX   verwettet.  —  '!   Sehtulnw  a.  ■.  O-  A 
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Michel  EUwein»  seyns  Anwalts,  übergibt  Daniel 
^hi?n    G  egenbericht,    sampt    etlichen 
Dokumenten    |    Von    dem    alten 
Specklin  abschrift  begert  und  erhalten*'). 

sind  iwei  verhrmgnisvolle  I^esefehler  enthalten, 

|t    Schadow    übersehen,     dass    im    Originaltext 

lbergiebc<    und   »Daniel  Specklin«   ein  »c^«    (das 

ra)  eingeschaltet  ist,   und  zweitens  heisst  es  im 

nicht  »von  dem  alten  Speckün*.    sondern  deut- 

gi  dem  allem  Daniel  Specklin  abscbrift  begert  und 

■  Der  Sinn  ist  vollkommen   klar:   Held    übergibt 

r  —  mehrfach  erwähnten  —  Streitsache  mit  Spock- 

Rat  (nicht    dem  Gegner  selbst)  eine  Erwiderung 

Darlegung   Specklins,    und    dieser    verlangt   und 

vie  es  In  solchen  Fällen  üblich  ist.  von  Helds  Ein- 

sbst  Beilagen  eine  Abschrift,  damit  er  imstande  ist. 

itieren.     Der  Name  Specklin  bezieht  sich   an   erster 

zweiter  Stelle   ohne   jeden    Zweifel    auf   den    Bau- 


ncr  erwähnt  Schneegans*}  eine  jetzt  nicht  mehr 
Sende  Urkunde  vom  22.  Mai  1574,  der  zufolge  sich 
Specklin,  der  Seiden  stick  er,  und  Susanna  Weg- 
teino  Ehefrau,  gegen  dem  hohen  Chore  zu  Bezahlung 
glichen  Rente  von  zwei  Pfund  verpflichten**).  Er 
^■ass  hier  ein  »älterer«  Daniel  gemeint  sei,  ohne 
^nen  Grund  dafür  anzuführen,    und  Schadow   und 

(essen  sich  ihm  ohne  weiteres  an^J.  Nun  werde 
Äter  den  Nachweis  führen,  dass  Susanna  Weg- 
;    Wegrauft),    verwitwete    Entringer,    die    Erau 

i»  hi%»a*  tuidet  »icli  im  Kalsprclakot)  viini  17.  Juni  1566  )SladC- 
^^^^kp  k«nat  sie  nucli  (vgl.  MeujAhisbtJlticr  von  1847  p.  Jl^ 
VHHIf-wohl  tichtig  igelcwD.  Oa  ci  sie  nicht  aU  Ucweii  (Ur  die 
u  «btn«  Sptdclitt  beraniichC.  —  *)  A.  a.  O.  II3.  —  *)  Schoee- 
än  Kuad^itl  d«T  Uikuiiile  njctit  an;  ScIiaüou'i  Jer  sie  iclbtt  ofTen- 
|achtn  li«l,  »aodprn  nur  n«th  Schnccgan»  lilicrl,  nennt  {S-  S)  da» 
^  da  FmuenhAUHf  il*  Quelle.  Ich  kanji  jcdocli  bcHtimmi  vcf- 
m^üm  Urkuiulc  dort  nicht  «(«ht.  Scba>(low(  [rrium  «tkl&ii  ucli 
^brwKhftluu^  mil  «iner  «iJern,  kun  «orb«r  (Aoni.  a  S.  311} 
Hb  nwAiinim  tJtItunde  tqii  isoo,  di«  uisAcliUch  (Icm  Srlienk- 
«ntea  tat.  —  *^  ScWUtw  7,  R«ou  199. 
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unseres  Baumeisters  war.   dass   also   auch    dieso  Urkun 
sich  auf  keinen  »älteren«  Daniel  bezieht. 

Dasselbe  ist  der  Fall  mit  der    drillen,    für  den  »alte 
Daniel    geltend    gemachten  Stelle'),    in    der    von  SpecW 
als     dem     »Ehevogr^i^)     der     Witwe     Johann     Entring 
gesprochen  wird.     Auch  hier  handelt   es   sich    <r'. 
unsern  Meister  und  seine  Gattin.    Ich  komme  da' 
unten  noch  einmal  zurück. 

Da.ss  schliesslich  die  von  Schneetrans  erwähnte  Sie 
im  RatsprotokoH  vom  14.  März  15^^  weder  den  alw 
noch  den  jun(fen  Daniel  betriffi,  »ondem  den  Schaifm 
des  Blatterhauses,  Jeremias  SpeckUn,  und  dass  hier  Icdij 
lieh  ein  Schreibfehler  des  Protokollführers  vorliegt, 
schon  Reuss')  richtig  erkannt  und  betont.  Der  Inhalt 
Protokolls  und  der  ganze  Zusammenhang  lässt  dirijl 
keinen  Zweifel  aufkommen. 

Damit    sind    sämtliche  Beweise    für    das    Dasein   vmi 
>älteren4  Daniel,  der  als  Vater  unseres  berühmten  AIoi«« 
in  Frage  kommen   könnte,   in    ihrer  KichiigkeJt   dargQil 
und     der    Formenschneider    Veit    Rudolf    SpeckUn,    J< 
Schadow    die    Vaterschaft     zu    gunslen     des     mystcn*! 
Daniel     abgestritten     hatte*),     erscheint    jetzt    ohne 
bewerber.      Dass    er    wirklich    der    Vater    gewesen,   wir 
durch  einige  Urkunden,  die  seither  gefunden  worden  mü. 
voilständig  sichergestellt^J.     Auch    ergibt    sich    au»  ibnen 
willkommener    Aufschluss    über    die    Geschwister    unser» 
Meisters. 


'I  Raiiprot-   1567    r    608.    —    M  Sthiieegwia  313,    A.   2    rauht 
Dntwgreifikhcru'ciae  einen  »Pflegvogl«.    —    *^  A.  ä.O.  wq  A.  i.    —    ') 
dagegen  Ua.i  sich  mehr  filc  Veit  Rudolf  auägesprocheo,    '•chfieifllch 
Entscheidung    offen    {>ela&5«fi.      J,ulilbiich    tlc.    U    3O0T    Cott 
•)    SitdtBicliiv    Strassbuig.    Kontraktstube    Bd.  l  (9    f-  S^".     B«l-    tc 
ZiierM  verwertfti  wurden  diese  UrViindeu  von  A4.  Stybttih,  $UuImw{ 
rique  et  pillorMijue  lStr«bmjrg  1R94)  [t.  2Q,  jedi-Xti.  dem  popuÜ«a  Cfctfi 
des   Werks  cntsprrcbeint,    nlin-?  AnaAbrn   uber  ihren  Fiuiduil  *lc.   w«! 
kritische  .^usc^^aTKIftsc^mn(;  mrt  den  SUctcn  Bmufjijihen-     Ith 
Urkunden  Ubrij-ens    wSbsiBtidty,    bin    ober  Ilenii  Ür,   Seyboth 
pflicbtec    rur   einige  weitere    urkundliche  Hinwetie.    die   er    mir  da'i 
seinen     tO|ingraph  bellen    AufsetclhnuKs^r     Obei     d«n     Grnn^lic»'''    * 
gegeben  hat. 
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*cit  Ruilolf  Specklin  wird  in  Naglers  Künsüerlexikon 
iner  der  ausgezeichn eisten  Meis-ier  der  HoUschneide- 
gerOhrai,  obwohl  sich  mit  Sicherheit  nur  ein  Werk 
n  zurückführen  lässt:  die  Illustrierung  des  grossen 
terbuchs«  von  Leonhard  Fuchs').  Ausser  zahlreichen, 
kenbwenen  Pflanxenbildern,  die  das  Buch  zieren,  hat 
aucli  die  Bildnisse  des  Verfassers,  der  beiden  Maler, 
die  Originalzeichnungen  der  Pflanzen  herrührten, 
eigenes  Porträt  in  Hok  geschnitten.  Die  An- 
£-).  dds5  er  aus  Franken  oder  Schwaben  stamme, 
auf  sehr  schwachen  Füssen.  Sie  beruht  offenbar  bloss 
Ler  Tatsache,  da&s  H.  W.  Panzer  in  Nürnberg  auf 
uder  mehrere  Kopien  des  Selbstbildnisses  von  Veit 
If  (aus  dem  Kräuterbuch)  stiess  und  daraufhin  ohne 
r«fs  das  Bild  in  seinem  »Verzeichnis  von  Nürnbergischen 
aiten*  mit  aufzählte").  Jedenfalls  hat  sich  bis  jetzt 
im  Stadtarchiv  noch  im  Kreisarchiv  zu  Nürnberg 
;iinde:ste  Anhaltspunkt  dafür  finden  lassen,  dass  unser 
enschneider  dort  jemals  gelebt  oder  gearbeitet  hat*J, 
Began&  erhielt  im  Jahre  iSj3  aus  Nürnberg  eine  Kopie 
*OTträts,  auf  der  von  einer  Hand  des  18.  Jahrhunderts 
Drieben  war:  »Kam  im  Bauernkrieg  Meuterey  halber 
haJGFi*)c.  Auch  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  muss 
wlen  dahingestellt  bleiben.  Mag  nun  Veit  Rudolf 
Teil  seiner  Jugendzeit  —  etwa  auf  der  Wander- 
-  in  Nürnberg  verlebt  haben  oder  nicht,  jedenfalls 
höchst  wahrscheinlich,  dass  er  einer  Strassburger 
lie  entstammte;  denn  der  Name  Speckle  oder  Specklin 
Dt  ira  Anfang  des  16.  Jahrhunderts  zu  Strassburg 
Ich  häutig  vor«).  Die  erste,  sicher  beglaubigte  Er- 
ung^    Veit    Rudolfs    steht     im    Strassburger    Bürger- 


)  Ef«te  Aiiti^abe  (latciniitch)  Basel  1543  fol.  unlfi  dem  Tilel ;  rDe 
Uirpiutn  cominentahi  iDsigae&i  eti:.  1543  rrsctL^fn  dif^  erste  dcuts<:he 
L  der  noch  mchrece  lAtemiKh«  und  dcmichc  folgten.  —  '1  Hcq»  igS 
lad  buulscfahfüichei  Notizen  Ton  Schneegkni  io  d«r  Straisb.  Sudi* 
tUiki  i70»f.  —  ■)  Dal  Ventichnii  erschien  1790.  Vgl  iJd»1bst 
Die  Ntktubiffigcr  f^tadtbibliolhrk  bnilxl,  wie  mir  der  VnfsUnd,  Herr 
lotnifnboH,  mtltdlt,  hfuic  noch  ein«  Kopi«  de»  Bildes.  —  *)  Gemiii,ti 
ini;    dca  Hfrin  AicMvraLi    Dr.  Muirnieahoff.    —    *)    Reus«    1.    *.    O. 
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buchi)  und  besagt,  dass  er  am  Samstag  nach  Invoni 
fi2.  März)  1530  das  Bürg-errerht  »fftr  voll«  gekauft  hat 
Daraus  folgt,  dass  er  rniadestens  10  ff  a  im  Vermüj 
gehabt  haben  muss:  denn  wer  weniger  bcsass.  konnte: 
unter  die  Kldnbürger  oder  Schultheissenhürger 
genommen  werden,  denen  die  politii.chen  Ehrenrechte. 
Wahllähigkeic  für  die  städtischen  Amter  elc.  versagt  wir 
Schneegans  behauptet*),  dass  Veit  Rudolf  vor  1530 
Schuh  he  issenbflrger  gewesen  sei,  und  scheiqt  die«,  aus 
eben  angegebenen  Fassung  des  Eintrags  im  Hürgcrbs 
zu  schliessen:  ich  halte  indessen  diese  Folgerung»  so  ht 
sich  keine  weiteren  Gründe  dafiir  gellend  machen  \m 
nicht  für  zwingend. 

Wie    nun    auch    die    Vermögenslage    unseres   Fo^ 
Schneiders  im  Anfang  gewesen  sein  mag.  mit  der  Zeil 
er    es   jedenfalls    zu    ziemlicher    Wohlhabenheit    gebrat 
denn  wir  finden  ihn   späterhin    im  Besitz    der  Häuser  «ur 
Meise«  und    »zum  Wilden  Mannt  am  kleinen  Rossmarkl 
Letzteres  hat  er  im  August  1544  gekauft*);  wann  um! 
er  das  andere  erworben   hat,   ist   noch  unklar  s).    Seyt 
nimmt  an^),  dass  er  es  schon  1536  besessen  habe,  und 
sein  Sohn  Daniel  dort  geboren  sei;  indessen  Ist  dies  kfi' 
wegs  sicher.     Denn    es   steht  zwar   fest,    dass  Veit  Rud 
das  Haus  »zur  Meiset   im  Februar   1536    für  320  fi    ka«! 
aber  wir  wissen  auch,    dass    er    es   sofort  wieder   ftlr 
gleichen  Preis  an  einen  gewissen  Wolfgang  Kuder  abtra* 
Er  war  also  nur  ein  vorgeschobener  Scheinkäufer,  dersi 
dazu    hergab,    das    Haus    dem    Wolfgang^    Küder   zu 
schaffen,    weil    dieser   sich    aus    irgend    welchen    Orüni 
nicht    direkt    mit    dem    bisherigen    Eigentümer    einlj 
wollte.    Jeder  Zweifel    an    der  Tatsache,   dass   die  »Mei^ 
153b  nicht  Specklins,  sondern  Kuders  Eig'^ntum  gcwyni 
ist,  wird   übrigens   durch   eine   weitere  Urkunde  desselt 
Jahres    beseitigt 8];   ja   selbst    im   Jahre    rj^s    gehSrtfl 


')  Vgl.  Sfliadow  7.    —    »)  A.  a.  O.  313.    —    »|  Utalc  Mfttfl'C»''! 
un4  |6.  —  *)  Conir  Bd.  51   f.  137.     Irriger  'Wvtat  i»i  li«  «- 
ij  —  wohl  infolge  DnickfeWerj  —  die  Erwerbung  in  das  J«ii 
—  *)  Dasi  es  die  Specklin  besassen,  geht  aus  dem  vreitcrhhi  «rw< 
kauf  AR  T*iclim(Miii  1571  liervor.    —   •}  A.  «.  O.  29.   —    ^  CoBtt.I 
BeiGtc  Urkundea  «(elica  utimiUelbtr  liiat?'  ein»ad«r.  —  •)  Contr. 
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noch  unzweifelhaft  den  Erben  des  iniÄwischen  ver- 
n  Kudpr»).  Wenn  nun  in  einig-en  Urkunden 
der  Nachbarhäuser»  wie  namentlich  im  oben 
ahnten  Kaufvertrag  von  1544  über  das  Haus  »Zum 
Jtnmann«  Specklin  als  Angrenzet  bezeichnet  wird,  so 
(!:is  nicht  bedeuten,  dass  ihm  das  Haus  >zur  Meise« 
tümlich  zugehorte,  wohl  aber,  dass  er  es  als  Mieter 
Pächter  bewohnte*).  Die  Frage,  ob  die  »Meise«  das 
urt-ühaus  des  berühmten  Daniel  Spi?cklin  g^ewesen  sei. 
t  sich  «omit  noch  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden;  ich 
:e  «her  zu  ihrer  Bejahung,  weil  der  Umstand,  dass 
I  Rudolf  153^  bei  der  Erwerbung-  des  Hauses  durch 
der  den  Vermittler  gespielt  hat,  die  Vermutung  nahe- 
;  ihifs  er  schon  damals  im  Hause  wohnte.  Jedenfalls 
Daniel  die  Jahre  seiner  Kindheit  (mindestens  seit  1544) 
t  v^lcbt. 

Veit  Rudolfs  Gattin,  die  Mutter  Daniels,  wird  in  den 
ninden  mimer  nur  mit  ihrem  Vornamen  Elisabeth 
Utax.  Ihren  Familiennamen  cr;^ielit  man  aus  den  <;ich 
it  als  zuverl.lssig  erw*;isenden  sCoUectanea  genealogica« 

Strassburijer  Universitätsbibliothek »)  wo  sie  als  eine 
orene  Schnell  bezeichnet  wird.  Sie  Qberlebte  ihren 
fiahl,  denn  in  einer  Urkunde  vom  Dezember  1550 
;heint  sie  als  Witwe*).  Alis  der  Ehe  gingen  fünf  Kinder 
iror.  alle  mit  alltestamentarischen  Namen:  Zachnria^, 
ith,    Daniel.    Jeremias    und    Josias»).     Ich    kann    nicht 

Volligor  Sicherheit  behaupten.  daiJÄ  die  Kinder  in  dieser 
henfolge  zur  Welt  kamen:    indessen    ist    es   nach    den 


'1  Ebrnd*  Bd.  54  f.  107.  —  •!  Tainlchlich  Lisscr  sich  zahlreiche  Bei- 
le iatJU  t-ciliTingtA.  dnu  unter  den  bei  HaitskSufen  rcgelmRsii^  geaAnnUn 
fnurn  hliiAg  nicht  di«  Eigenlüinrr,  aondfrii  die  l!«uptinieicr  der 
■»«mden  Hiu^^'  tu  v«st«hcii  &]ii<l.  Zur  Regel  wird  dien,  wenn  die 
Ld'lkiner  Stteflmupl  nichl  im  >TAuse  wohnlen.  Ka  ist  ja  auch  laicht 
liiki  der  B^vnlUerunt;  in  solchem  Fall*  der  Nutric  dr»  Bewcthncrv 
•»TAT  sK  ücr  d»  EtceniametK,.  und  ilas*.  dir  XnUre  d^sliAlb  fn  ihren 
u]ii]tiTii;rn  etienrnU»  dem  Nniuen  des  Bewnliners  «ni  dent  dea  Elgtn- 
rlen  Vortue  E'^^i^-  —  *>  lil««&4-LoUir.  Handvchnften  Nr  4OO  (■  t83«- 
V|I.  Ära»  i'if,  19g  A.  2;  SchnevK^m  jt2.  —  *i  Tn  der  Anrfflhlung 
:h  29  i*t  2«:har»f  Au»gr1aueu.  Als  Qtielle  (llencn  un%  die 
in  Contr    Ud    I0<>  i    3jo  uul  64.  II9  f-  >>*- 
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Angaben  der  Urkunden    und    nach    den  Leb ensu niSlÄndoa] 
der  Einzelnen  sehr  wa.hrscheinlich. 

Zacharias    dürfte    spätestens    1530    geboren    sein.     Ei 
erlernte   wie  sein  Vater   die  Formschneidekunst   und  lit 
sich    1556  September  21    in    Basel   als    Bfirger   aufnehi 
Gelegentlich  wird  er  dort  auch  als  »KunkclnialeT«  bezeichnet 
Da  er  zwei  Häuser   in  Basel  erwarb  (155**  und  1563I. 
dauernd  in  seinem  Besitz  blieben,  so  war  er  offenbitr  nicli 
unbemittelt').     Seinen  Anteil  an    dem  Hause  zum  \Vi 
mann  in  Strassburg  trat  er   1563  für  40  fl.    an  die  öhnj 
Creschwister   ab*).     Gestorben    ist    er    bereits    am  Palmt 
(15.  April)   is?^*)- 

Judith    Specklin,    Veit    Rudolfs    einzige    Tochter,   vi 
heiratete  sich  1553*)  in  erster  Ehe  mit  dem  Schaffner 
Klosters   Sankt  Nikolaus    in    undis.   Johann   Heber*),   di 
sie  eine  Tochter  Katharina  gebar.    Nach  dem  frühicitnjE 
Tode  des  ersten  Gatten    ging   sie    dann  J563    eine   mm 
Ehe  ein  mit  Alatthaeus  Stiebelreulter"),    der  ^Sänge^•  od« 
»Cantor<   im  Münster   war.     Doch    währte    dieser  Ebebu^nj 
nur   gani    kurxe  Zeil,    da   schon    eine   Urkunde    vom  Jan 
1564')  den  Tod  Judith»  voraussetzt.    Ihre  Tochter,  K»iH 
Tina    Heber,    heiratete    1578    den    bekannten    BuchbÜtidla 
Lazarus  Zetzner«),   der   dadurch   mit  Daniel  Specktin.  d«B 
Oheim    seiner    Frau,     verschwägert    wurde.      Kcuss 
gemeint»),     da    Daniel     wiederholt     Zetzners     Schwips 


')  Die  Angaben   aus  Jem   Basefcr  ,\rchiv  über  Zdchatias    rcrtlarV» 
gütiger  M'rKeUuDg    d«s  Heitn  StnAüD'chivitn  Di.   Wuck^rnngel.    —    ') 
Bd.   119    f-  53.     Verhfi'nlel    w«    «r    nach    "If"    Bns*k'r  Aktro    rnU   Mlfl 
HcKbeimui,    von   der  er    nachweislich    twet  Kinder,    Georg  {.geh.   tj^ti) 
Esther  (geb.   15W)    hatle.    —   'f  Baseler  SE»at»«.ichiv,    Heiirodcl   «)« 
zutift.  —    t]   HieiMUS  Ketit  S'cbnii    heirVür,    däu  hK  iller  gewc»cD  »CUi  mtu 
ihr   1536  geboiener   Bru<l«r  Daniel.  —  *)  ätrasib.   SlAtlUcchi»,    BdirerrtaicL  ] 
8B.  —  •}  Aucli  Stietfelreuter  und  Slubelreitei   gefi»niU.    Im   Altnciidt 
1587  [r.  n^i    JnQict   du  Naire    sogar  SlkftcltDcyer    ivk].    «ucb 
offenbar  infolge  eiaes  Scbrcibfehleis.     Di«  Heirat   findet    sich    Im  Hc 
bncli  von   jHii([.St.  Pete?  (Sudtarchiv    N.    169    f.  7t»J.     Sllett»1r«uter    9V 
Leiter  der  MünstrTrrusik   «ebt    Kcachlllil.     Vsl-  RnU|in)l.   ii7'j  i.   ;7||. 
Supplik    von    ihni    \  1  ^ith]    um    EtlifShvinij    tetfKs    C«halu    im     1 
Unir.    3^,      E»  ngibt  akh  daraii»,     da^ä  et     aud)    im   Gymnailuiu 
ncht  erleiltc.  —   '')  Conti.  Bd.   133  f.  684.    —  •)  Stadial cbiVf  Ue 
der   Neuffn    Kirche,    M-    lot    f.    38»)     —    •>    A     »     '"»     !rt.>      V^n 
V.  Apell  175. 
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int  werde  und  da  es  feststehe,  dass  Zelzner  keine 
:lin  zur  Frau  gehabt  habe,  so  bleibe  nur  die  Annahme 
,  dass  Daniel  mit  einer  Schwester  Zetzners  verheiratet 
Ben  sei.  Diese  Folgerung  beruht  auf  einer  irrigen 
s&utig  des  Begriffs  »Schwager«.  Zahlreiche  Beispiele 
1,  dass  dieser  Ausdruck  in  früheren  Zeilen  durchaus 
bloss  in  dem  eng  begrenzten  Sinne  wie  heutzutage 
irendet  wurde,  sondern  dass  der  Ehemann  alle 
verwandten  seiner  Frau,  und  ebenso  die  Frau  alle 
nndten  ihres  Mannes  ohne  Unterschied  als  Schwäger 
Schwägerinnen  beieichnete;  sogar  Schwiegervater 
Schwiegermutter  wurden  damals  häufig  als  Schwager 
Schwägerin  angeredet ').  So  nennen  sich  im  vor- 
iden  Falle  Daniel  Specklin  und  Lazarus  Zetzner 
äger.  weil  letzterer  eine  Nichte  des  ersteren  zur  Frau 
Von  Daniels  Gattin,  einer  geborenen  Wegranft,  wird 
r  unten  noch  die  Rede  sein. 

eremias  Speckhn,  der  jüngere  Bruder  Daniels,  trat 
inger  Mensch  in  den  städtischen  Kanzleidienst,  wurde 
udschreiber  und  erwarb  sich  durch  seinen  Fleiss  die 
tdenheit  des  Magistrats*),  der  ihm  im  Herbst  tsj? 
chaffneramt  des  Blatterhauses  übertrugS).  Zur  Lebens- 
irlin  hatte  sich  Jeremias  1567  die  Witwe  des  Almosen- 
ners  Vincenz  HänUn.  Ursula  geborene  Kronisen. 
lU*).  Sei  es  nun.  dass  er  sich  Unregelmässigkeiten 
ml  zu  schulden  kommen  hess  und  Entdeckung  fiirch- 

oder  dass  ein  Liebesverhältnis  ihn  betörte,  jedenfalls 
te  er  am  10,  Juni  1579  seinem  Leben  ein  Ende,  indem 
ch  von  der  Rheinbrücke  in  den  Strom  stürzte  und 
ikte*).      Der    Selbstmord    erregte    grosses    Aufsehen. 

verlautete  nichts  Bestimmte-?;  über  seine  L^rsachen. 
Vermutung,  dass  imglückliche  Liebe  im  Spiele  sei. 
dft  Mch  darauf,  dass  ^wei  Monate  später  ein  Mädchen 
an  derselben  Stelle  und  auf  dieselbe  Art  ums  Leben 
«•*).     Andrerseits  steht  fet^t.  dass  das  Blatlerhaus  die 

Ij  VjL  •ucli  Grimoti  Wönerbuch  s.  v.  Schwager.  öchwiiKenn.  — 
»pnJC  157:  (-  175.  —  *l  Hos(i.  Aicli.  li^,  Schaffner Iiile.  —  *,i  hUdl- 
K.  169  r.  133«.  —  *)  Katkptol  157*),  BühcItTs  diTomit  ed,  Dacbeux 
Iv  Chraaik  Wemckets  «J    Dftchetix  nr  ^loo.    Vv'  »mcK  SclitieagM»  51» 
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Witwe  und  Kinder  des  ehemaligen  Schaffners  für  betrieb 
liehe  Schulden  haftbar  machte,  die  er  der  Stifiung 
über  hintcrliessi).  Vielleicht  haben  beide  mutmasslich« 
Beweggründe  gemeinschaftlich  das  trapische  \Lndt  d^ 
Mannes  herbeigeführt, 

Daniels  jüngster  Bruder  Josias  widmete  sich  dem  But 
bindergewerbe  und  kam  —  wohl  auf  der  Wanderschatt 
nach  Königsberg  in  Preussen*).  wo  er  sich  dauernd  nitdt 
Hess.  Nach  gefälligen  Mitteilungen  aus  dortigen  Akten<l" 
ist  er  zuerst  1 577  in  K^niysberg  nach  vre  isbar.  Am 
20.  Januar  1578  erhielt  er  dann  die  Stelle  des  herzogliclie 
Hüfbuchbinders.  deren  ersieh  bis  etwa  1600  erfreute.  Ve 
mutlich  ist  er  -um  diese  Zeit  gestorben;  1601  wird  Hl 
anderer  als  Hofbuchbinder  gfenannt.  Die  KOnigsbergl 
Universitätsbibliothek  besitzt  aus  den  Bestiinden  der  cY 
maligen  Schlossbucherei  noch  eine  ganze  Reihe  von  EÜfl 
bänden,  die  bestimmt  aus  SpeckUns  Werkstatt  hcrrül 
die  Zeit  von  1578—1509  umfas&end.  Neben  Schreibrtint 
rialien,  Kalendern  und  dergleichen  lieferte  Josias  dtm  H< 
und  der  herzoglichen  Bibliothek  bis  [586  auch  den  meiMea^ 
Bedarf  an  Büchern,  wie  ja  Buchbinderei  und  BuchhaTid 
damals  überhaupt  häufig  in  einer  Hand  higen.  Im  ]il 
1585  bezog  der  kranke  Herzog  Albrecht  Friedrich 
ein  Schachspiel  von  Specklin. 

Wir  kehren  nun  zu  dem  berühmtesten  der  Gcscbwi«< 
zu  Daniel  Specklin^  zurück.  Man  hat  bisher  allppme 
behauptet,  er  habe  in  seiner  Jugend  deshalb  das  Scidci 
Stickerhand  werk  erlernt,  weil  sein  Vater  oder  Onkel  die 
Beruf  ausgeübt  habe.  Nachdem  nun  aber  der  »alte  Stadel 
sticker  Daniel*,  der  bisher  die  Forschung  verwirrt 
endgültig  abgetan  ist,  dürfen  wir  wohl  annehmen,  d*» 
ledighch  Neigung  und  Geschicklichkeit  waren,  dlf 
jungen  Daniel  bei  der  Berufswahl  leiteten. 


')  RalspTot,    1581    I.  540,    1582    f.  135  etc.    —    »1  Nicht  Kdnsbos 

Snrliipn,  vriir  S^i-both    a..  a.  O.  30    angibt.    —    •)  Tii- 

geralli;;co   Auskunft    de»    Kg3.  Sl&atsvchivs    in     KAih-: 

Lieben 'twtlrdig keil    de^    Herrn    Dr.    Iß.  Kühnen    vcm    der   Kj(l.    Üb*«»***' 

bihliptliek-     Ich  «gc    ihm  för    lein    fretirdlichfs  EncgegeDkoaitTr— •   ■•-- 

diwer  Sielle  hcrrlichcTi  Dank. 
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Was  leine  Heirat  betrifft,  so  iat  es  cij^entlich  auffallend. 
aas  ieine  ßroyraphen  niclil  längst  auf  die  riehlig-e  Üpur 
tkominen  sind.  Denn  schon  das  von  Sclineeg'ans  ge- 
unmelte  Urktindertmatehal  hätte  bei  sorgfältig-er  Benutzung 
izu  dusgcrricht.  In  zwei  von  dem  genannten  Forscher 
icrst  hem*?rlvt*'n  Stellen  der  Ralsprotokolle  von  1560  und 
167')  wird  nämlich  Daniel  deutlich  als  »Ehevogt«  der 
fitwc  Johann  Knlrinjiers  bezeichnet.  Ehevogt  aber 
Kleutet  niemals  etwa&  andres  als  den  rechtmässig  ange- 
aolen  »Ehemannt  in  seiner  Eigenschaft  als  Vertreter  und 
urmund  meiner  Gattin  in  allen  rechtlichen,  namentlich 
(rmiigi-nsrechtlichen  Angelegenheiten.  Also  schon  aus 
wen  Stellen  ist  ru  entnehmen,  dass  Daniel  spätestens 
Ü  156Ö  mit  der  Witwe  eines  Johann  Entringer  vermählt 
»r.  Merkwürdigerweise  hat  Schneegans,  der  sonst  in 
inen  Untersuchungen  so  sorg-faltig  und  gewissenhaft  vor- 
igehen  pflegte,  im  vorliegenden  Falle  den  »Ehevogt<  will- 
lrlii:h  in  tönen  »Pfleg^^ogt*  verwandelt")  und  sich  damit 
(wiv-wrma-ssen  gewalt-sam  um  die  richtige  Auf>legung  der 
eilen  herumgedrückt.  Die  späteren  Biographen  sind  ihm 
Inillings  gefolgt,  ohne  den  Fehler  zu  bemerken.  Etwaige 
r*tfel,  die  man  in  un&ere  lierichiigung  seuen  küimte. 
»rdan  übrigens  vöUijf  beseitigt  durch  tolgende,  bisher 
er  F<irschem  entgangene  Einträgung  im  Heiratsbuch 
r  MOnsitrrptarrei 8)  vom  Jahre  1565:  »Eingesegnet  Momag 
h  26.  Nnvttmb.  hora  g:  Daniel  Speckle,  Susanna,  Johann 
iteringvrs  seligen  hinderlasnc  witwe.« 

Chor  dip  l'rage.  welcher  Familie  die  Witwe  Enlringers 
tspTüssen  war,    gibt  gleichfalls    eine    schon    von  Schnee- 
n%  benutzte  ond   oben   bereits  kurz   erwähnte  Urkunde 
'»'  • '"l,    nflmlirh  die  früher  f.iUchlich   auf  den    »alten 

^  .  „  zogene  Stiftung  vom  22.  Mai  1574.  in  der  die 
PWin  Daniels  Susanna  Wegranftin^)  genannt  wird  Ein 
-  r   Hpwpt&    dafür,    dass    Su^anna    Entringer    pine 

F- (.■t   Wegranft  war,    ist  damit    allerdingi    noch    nicht 

iftfert;    wohl    aber    legi    der   gleiche  Vorname  Susanna 


I)  1566  Jmii  17,  15^.7  t  fio«.  —  •)  A.  ».  O.  $13.  —  ■;  Sl  106 
fb.  *.  t^  Vgl.  ol)*n  S.  D07.  —  >J  Bri  S^hneegans  ■.  •.  O.  313  tlvht 
!|t  Lm>  od«r  Druckfehlers:  Wrsmuflir. 
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eine  datiingehende  Vermutung-  sehr  nahe.  Ich  habe  mic 
nun  bemüht,  sichere  Belege  für  die  Identität  zu  imii 
und  schliesslich  auch  einigte  Urkunden  entdeckt,  in  dwi« 
Johann  Entringer,  dessen  Witwe  Specklin  i5<»3  hrinttO 
als  Tochtermann  von  Christoph  Wegranft  erscheint') 
einer  dieser  Urkunden  quittiert  Entringer  seinem  Schwrit 
vater  Wegranft  am  ii.  September  15Ö2  über  200  fl.  Eh 
Steuer  (Mitgift),  die  er  soeben  samt  1 10  fl.  Zinsen  für 
Zeit  von  155^ — 1562  empfangen  habe.  I-fiemach  ist  xnz 
nehmen,  dass  er  sich  155z  mit  Susanna  verheiratet 
Gesetzt  den  Fall,  dass  die  junge  Frau  damals  eben  er 
das  heiratsfähige  Alter  erreicht  halte ,  müsste  sie  doch 
mindestens  ebenso  alt,  wahrscheinlich  aber  älter  gewesen 
sein  als  Ihr  zweiter  Gatte  Specklin.  dessen  Geburt  bekanü 
lieh  in  das  Jahr  1536  fallt.  Sie  brachte  ihm,  wie  aus  d^ 
schon  erwähnten  Stellen  der  Ratsprotokolle  ersichtlich 
einige  Kinder  aus  erster  Ehe  mit.  Specklin  selbst  erfreu 
sich  offenbar  keiner  Nachkommenschaft  von  ihr;  weni^ 
sind  weder  in  den  Tauf  büchern ,  die  allerdings  nie 
lückenlos  vorliegen,,  noch  sonst  irgendwo  Kinder 
dieser  Ehe  erwähnt. 

Christoph  Wegranft.  Specklins  Schwiegervater, 
uns  bei  Durchsicht  der  städtischen  Notariat&akten  sehr 
als  Käufer  von  Grundstücken,  Gülten.  Zinsen,  sowi« 
Darleiher  von  Hypotheken  entgegen,  so  da&s  wir 
sicherlich  als  einen  sehr  wohlhabenden  Mann  betmct 
dürfen.  Offenbar  hat  dieser  Reichtum  auf  Specklin^  Fj 
schluss,  sich  mit  der  Tochter  Wegranfts  zu  verheiratfl 
nicht  wenig  eingewirkt.  Wissen  wir  doch,  dass  der  Meli 
gewohnt  war,  etwas  leichtsinnig  zu  wirtschaften  und  ^i^ 
Geld  auszugeben.  Ob  und  inwieweit  der  Schwicgcn'al 
Daniels  Erwartungen  entsprach,  ist  uns  freilich  unbekaal 
Der  Umstand,  dass  der  Landvogt  des  Markgrafen 
von  Baden  in  Rötteln,  1566  eine  Forderung  von  hew.a\ 
100  fl.  an  den  Nachlass  Entringers  stellte  und  den  Str 
burger  Rat  ersuchte,  ijin  bei  Eintreibung  dieser  Scbu 
zu  unterstützen,  zeigt  jedenfalls,  dass  Specklin  dui 
Heirat    auch    in    lästige    Geldangelegenheiten    ver 


>)  Stndtarcbiv  CäQtr.   Bd.    114  (.   213  (f. 


Zur  Lebens-  und  FuTntlicngeschicbtc  Specklir», 

Er    raus*te    vom    Magistrat    wiederholt    gemahnt 
t.  ehe  er  sich  überhaupt  7-u  der  Sache  äusserte,  und 
flieh    lief  seine  Antwort    dann    auf   eine  Zahlung-sver- 
Jrung    hinaus.      Wie    der   Streit    endete,    wissen    wir 

In   einer  von  Schadow')   in  Colmar  g-efundenen   Auf- 

iimg  wird  Specklins  «Hausfrau«  (^ohne  Namen)   noch 

»ntlich  erwÄhnt.     Über  die  Zeit   ihres  Todes  Ist 

inm.      Doch    lässt    die    Tatsache,    dass    Daniel 

tt  ira  Hause  seiner  Nichte,   der  Frau  Zetzner.    wohnte 

|l5tarb*i.  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  vermuten,  dass 

ma  vor  ihm    das  Zeitliche   segnete.     Dafür   sprechen 

die   gleich   zu   erörternden  Nachrichten   über  Daniels 

rlassenschaft. 

jfZuvor  möchte    ich    nur    noch    darauf   hinweisen»    dass 
tSpecklin    in    der    nsehrfach    erwähnten    Urkunde    von 
die    man    früher    mit    Unrecht    auf   den  Vater    oder 
i\  bezog,  ausdrücklich  als  Seidensticker  bezeichnet^. 
rird  dadurch  bestätigt,  dass  er  in  Strasshurg  vor  seiner 
inung    Äum     Stadtbaumeisler     1577    im    wesentlichen 
im  ursprünglichen   Beruf   nachgegangen    i^t,    wenn    er 
daneben    hie    und    da    in    besonderem  Auftrag    forti- 
)nsche    Gutachten    erstattet    und    tu    diesem    Zweck 
;n  unternommen  hat*).  Wenn  aber  von  den  Biographen 
kuptet  wird,   dass  er  damab  neben   der  Seidenstickerei 
die  Formschneiderei  betrieben  habe,  so  kann  ich  dafür 
ler  quellenmässigen  Beleg  hnden. 
[Als  Daniel   1589  starb,   lebte  von   seinen  Geschwistern 
noch    der   jüngste  Bruder  Josias    in  Königsberg,    den 
als  Haupterben  sofort  von  dem  Todesfall  in  Kenntnis 
(e.    Darauf  wandte  sich  Josias  schleunigst  an  den  Mark- 
en Georg  Friedrich,  der  für  den  geisteskranken  Herzog 
Friedrich  die  Regentschaft  in  Freussen  führte,   und 
um  ein  Empfehlungsschreiben  an  die  Stadt  Strassburg, 
ihm  bei  Antritt  der  Erbschaft  keine  Schwierigkeiten 


'■)  RiliprOt.  1566  Mai  iS.  Juui  17,  Aug.  5,  Aug-  7,  Ofci.  20.  — 
t.  O-  57.  —  *)  Schn«|>Änf  ».  ■  O.  5,1.  Es  i*i  du  li«ui  Goldwhmicd* 
}  m  iler  Ecke  der  Ncukircli^ane.  Vgt.  Seylxstli.  Stnsbourg  bUlc- 
191.  —  •)  Schneeükiii  •.  «.  O.  Jli-  —  *■)  Vgl.  &din»egini  9, 
tS,  T*  A{wU  164. 
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g^emacht  wtlrUen.    Auch  Stadt  und  Universität  Könl 
traten  in  gleicher  Weise  lür  ihn  öin').     Bemerken^wen 
das  Datum  der  preussischen  Fürsclirilt,   d;i  e»  einen  mt 
Anhaltspunkt    zur    genaui^ren  Bestimmung^    üer    Sierlu 
Daniels  bietet.     Man  konnte  bisher  hüchstens  sägen, 
Daniel   im   letzten  Viertel  des  Jahres  i^ti^   gestorben 
müsse'),    wahrend    jetzt  die  l'als;iche.    dass   das  8chrei( 
des  Markgrafen  für  Josias  bereits  am  24.  Januar  151^0 
gestellt  ist,  dahin  führt,   den  Tod  spätestens  tn  den 
fang    des  Monats  Dezember   zu    set2en.     Denn    man 
annehmen  müssen,  dass  die  Nachricht  vom  Ablobirn  Dan| 
wenigstens  fünl  bis  sechs  Wochen  gebraucht  hat.  um 
ätrassburg    nach     dem    weit    entfernten    Königsberg 
gelangen,    und   dass   dann   noch   einige  Zeit   bis  zur  A 
l'ertigung  der  von  Jo&ias  erbetenen  Fürschrifien  verging 
ist.    Sechs  Wochen  hat  es  auch  gedauert,  bis  die  loutt 
zur  Kenntnis^    (i^.%    Magistrats   gelangt    Äind.     Am  9,  Ml 
i.igo   nämlich    kamoti   bie   im    Rat   zur  Verlesung.     W* 
scheinhch    war  }oüa&   selbst    der    Cberbringer.     Uer 
Hess    hieraut'    sofort    Erhebungen    über    den    l  : 
Specklinschen   Nachlasses   anstellen.     Als   Erg«..-..-  -" 
UnierMichung    wurde    bereits    am    11.  März    im    Rat 
geteilt,  dass  sich   die  gesamte   Erb^ichait  auf   loij  Pfl 
belaufe,    wovon    die  Hälfte   mit  50*5  Pfund  dorn  Josw 
stehe;  »b  auf  Lirund  eines  Te-stamentS'  oder  durch  Inu 
erbfolge,    wird    niclu  gesagt.     Auch  bleibt    unaulgrkli 
wem  die  andere  Hälfte  zufiel;  vcrmuthch  U 
Ivinder  von  Zacharia»  und  Jereiiiias,  suwic 
Nichte,  Frau  Catharina  Zet^ner,  in  Uetracht.  in  deren  Ka 
Daniel  gestorben  war.     Die  von  Königsberg   <■ 
Furbchriften  hatten  den  Erfolg,  da&s  Josias  mit    . 
von  seinem  Erbteil  an  die  Stadt  zu  zahlen  braucht«^, 
rend  dieser  sogenannte  »Abüug«,   bei  Erbfällcn   jin  ir 
Untertanen  son^t  li^iher  bemessen  wurde. 


')  Rauprui.  i;<io  M&f.  i».     Die  giknic  Ac£clegcahcit   ui   bübff  «i*=* 
Bebtet  ([«■blieben,    —    ')  Wtoat   ä.  a.  Ü.    30tt  f.    wtiui    iwh,    -U"   h»  ■'    ^* 
Reihenfolge  der  Eintiäge  in   den   sogea.  Urkauchan  Anoalcn 
UI  die  Ivt^ten  TAge  tlcs  De«intiei  tu  tetze»  ^1 
t*i  fiD^lich  iFi,   ob  man  »ich  «u(  die  cbroDotc^ 
vcrlosseii  tlütle- 


Zui  Lebens-  und  l-'ATni1i«ngesthichl«  Spccklins. 
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Wenn  man  bedt-nki ,  Ja&s  Daniel  von  seinen  Eltern 
)übM:hcs  Erbteil  empfing^,  ferner  seit  1577  ein  stattliches 
ilt  bezog  und  durch  seine  zahlreichen  Reisen  und 
ichien  viel  Geld  verdiente,  so  erscheint  sein  Nachlass 
kitnisrnässig^  gering').  Die  Erklärung  dürfte  wohl 
liegen,  da&s  er,  wie  so  mancher  Künstler,  schlecht 
uuhalten  wusste  und  gern  auf  grossem  Fusse  lebte, 
väterliche  Haus  wur  Meise*  war  von  Daniel  und  seinen 
chwistern  am  18.  Juli  1571  an  den' Drucker  Heinrich 
chmann  filr  435  fl.  verkauft  worden,  nachdem  das  Haus 
n  Wildenmann«  schon  vorher  in  den  Besitz  des  Stifts 
^r  Frauen  Werk  gelangt  war").  Nacli  seiner  Anstellung 
>t:adlbaumei&ter  hatte  er  dann  doch  wieder  das  Bedürf- 
nach  einem  eigenen  Hause  empfunden  und,  wie  er 
>t  behauptet,  157S  tatsächhch  ein  Anwesen  gekauft*), 
ächnend  ist  es,  dass  er  die  Stadt  aus  diesem  Anlass 
[ein  Darlehen  von  300  Pfund  ersuchte.  Ob  der  Magi- 
die  Bitte  erfüllte,  ist  fraglich.  Möglicherweise  hat 
infolge  abschlägigen  Bescheids  der  ganze  Handel 
*r  zerechlagen.  Tatsächlich  ist  in  den  städtischen 
Itraktbüchern  nichts  über  den  Kauf  zu  finden. 
Alle  Biographen  Specklins  haben  bisher  grosse  Mühe 
ibt,  in  die  recht  verworrenen  Nachrichten  über  die 
^nsgeschichie  des  Meisters  vor  1373  einige  Klarheit 
»ringen.  Nun  geben  uns  die  neu  gewonnenen  Daten  in 
lindung  mit  den  äheren  wenigstens  die  Möglichkeit, 
ai  Ende  seiner  Wanderzeit  und  die  Niederlassung  in 
■trassburg  etwas  fester  zu  umgrenzen.  Mit  der  Meinung 
'.  Apells*).  dass  Specklin  von  1561 — 63  in  Wien  tätig 
[eweaen  sei,  lassen  ?>ich  die  Urkunden  nicht  recht  in  Ein- 
ig bringen,  die  des  Meisters  Anwesenheit  in  Strassburg 
14.  November  1 56 1  und  8.  Mai  1 563  voraussetzen  s). 
mindesten  beweisen  sie,  dass  Specklin  während  dieser 
nicht  ununterbrochen  in  Wien  weilte.  Von  1564 — 73 
er  dann  auf  jeden  Fall  seinen  Hauptwohnsitz  in  Sirass- 


^  1000    ff    Pfenaige    boUea    «Jam^ts    ungefUir   dieselbe   Kaufkraft    wie 

17000  Mirk.     Vj;!.  die  von   HAnauet  «urgutellte  Tabelle  bei  Erichton, 

hie    des  Collegivim  Wilhelmilanum   138.  —  •>  Vgl.  Sudlatcliiv  Contr. 

'57  f    ajg.  —  *>  V-  Ap*ll  B.  1.  O.  344,   —  *)  A.  M.,  O.  164.   —   *|  Conir. 

■  Ot  r  330  and   fid.    I19   T  53*. 
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bürg  gehabt  und  ist  nur  hie  und  da  auf  längere  oder 
kürzere  Zeit  verreist.  Denn  mit  Ausnahme  von  1569  lasst 
sich  für  jedes  dieser  Jahre  wenigstens  ein  Beleg  fiirsrinen 
Aufenthalt  in  der  Stadt  beibringen')  Auch  seine  Hdrat 
in  Strassburg  1565  lässt  auf  Sesshaftigkeit  schliessen. 
Somit  ist  die  schon  von  Reuss  und  v.  Apell  geäusserte 
Meinung  sicherlich  richtig,  dass  Daniel  nicht,  wie  früher 
behauptet  wurde,  von  1569— 73  als  kaiserlicher  Rüstmeisler 
in  Österreich  gewohnt  habe. 

Mit  Recht  hat  Reuss  am  Schluss  seiner  Analectat) 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Specklin  für  die  Alter- 
tümer des  Elsass,  namentlich  für  römische  Inschriften,  ein 
reges  Interesse  bekundet  habe.  Als  seinen  Berater  in  diesen 
Dingen  nennt  Reuss  ausser  dem  Historiker  Michael  Beuther 
einen  gewissen  David  Bündel.  Dieser  Name  ist,  wie  ich 
mir  zu  bemerken  erlaube,  durch  einen  Druck-  oder  Lese- 
fehler entstellt.  Er  lautet  richtig  David  Kandel  und  bezieht 
sich  auf  einen  nicht  unbedeutenden  Strassburger  Künstler, 
über  den  man  bis  jetzt  allerdings  merkwürdig  wenig  wusste. 
Ihm  soll  nächstens  von  befreundeter  Seite»)  eine  nähere 
Würdigung  zuteil  werden. 

')  Für  1566  vgl.  oben  S,  607  A.  1  und  Reuss  204.;  für  1567  Ritipiot 
f.  608,  für  1 568  Reuss  204,  für  1 570  Reuss  202  und  205,  (ur  ij;! 
Conlr.  157  f.  259,  für  1572  und  1573  Reuss  205.  —  'J  A.  a.  0.  212-  - 
')  Dr.  K.  Schorbach  in  Strassburg. 
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1       Dl.  Gass.     <XX1U.   Jahrgang.)     Neue  Folge;    V.  Band. 

—    DiÖxesanblatl,  Strassburger,  und  kirchliche  Rund- 

^^jcbau,    in   Verbindung  mit  der  katliolisch-theoiogischen 

^fntcuttät  und  dem  Priestetsetuinar   xu  Strassburg  heraus- 

^^kgebeu   von    Dr.    Albert  I^nj^  .  .  .    XXXIII.  Jahrgang. 

^pbrittc  Fulge.    Krsicr  Band.    Siiassburg,  Le  Roux  &  Co. 

^1904.     143,  4if>  S. 

fthrbuch  für  Geschichte,  Sprache  imd  Litteratur  EEsass- 
ihringens.     Herüusgegeben  von    dem    historlsch-litte- 
iichen    Eweigverein    des   Vogeseu-Clubs.      XX.  Jahr- 
ing.     Strassburg,  Hettz  .S:  Mütidel   1904.     308  S. 
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7.  Kunstgewerbe,     Das,    iu    Elsass-Lothnn^fcn.    Hmn 

gegeben    mit   Unterstützung    der    Elsass-Lothrmgiiwli 
Landes-Regierung  von  Anton  Seder  und  Friedrich  Le 
schuh,   4.  Jahrgaug,  Hefl  7 — i  2.   5,  Jahtgaüg  Hell  1- 
Straaaburg  i.  Eis,»  Beust  1^04,  S.  131 — i^S.  S.  I— ii( 

8.  Müljster-Blatt,  Strass.burger.    Organ  de»  Sliasibutjd 

Münster- Vereins.    Schriftfeitung:  Konservator  WoEiJ  db 
UniversIUilsprof.    Dr.    Müller.      1.    Jahrgang.      1503, 
Sttassburg  (Elsass).  Beusl  [1904],     3g  S.  -{-  III  Tai. 

q.   Revue  d'ATsace.     Quatri&me  serle.     Cmquitbnt?  auti^ 
Tome  55^  de    la  collection.     Colraar,    Place    tieuve 
Mdntoche.    Paris,  Picard  igo^.    67!  S.    [Und:]  Supf 
ment.     Biblioth^que    de    la    *Revue  d'AJBace«   I,  Sk 
—22g;  II,  S.  97—171   [vgl.  Nr,  79  u.  ^44]. 

10.  Revue  catholique  d'.Msace.  Nouvelle  sirie.  j^eaimi 
rgo^.     Rixheim,  Sutter  ^  C'*"   1904.     958 -f- 11  S. 

i  I.  I^undschau,  IHustrierte  elsjissisi:he  (Revue  alsaderiD 
illus.tT<^e).  5.  Jahrgang.  Slrassbuig,  Braudgasse  2.  19O 
144  S.  [Und:]  Chronique  d'Alaace-Lorr&iDe  1904.  *8I 

12.  Zeitschrift  für  die  Ge&cliichle    des  Oberrheins,   heraa 

gegeben  von  der  Badischen  historischen  Kommiislc 
N.F.  Band  XIX.  Der  ganzen  Reihe  58.  Band.  Held« 
berg,  Winter  IQ04,  X,  772  S,  [Und:]  Mitleiluji^4 
der  Badischen  historiächen  Kommission  Nr.  26,  miyji 
Reo.:  [XVI.]  MHL  32  (1904),  S.  ^39-^43  (1 
Marie  ns). 

13,  Zeitschrift,    Westdeutsche,    für  Geschichte    und  Kor 

Hetauägegeben    voü    H.  Grjieveti    u,    J.   Ilaoseti,    Jahr- 
gang 23,.    Trier,  Lintz  1904.    394  S.  u.   10  Taf.  [Und 
Korrespondenzblatl    der  VVestik'uCächen    ZeitscUtifl 
Geschichte    und    Kunst,    Jahrgang    23.      Trier, 
1904.     224  S. 


n.  Bibliographieen. 

14.  A  läatica.  Calalogue  des  collections  d'atsattques  (estatsp^ 

et  livres)  de  feu  Messieurs  H.  M****  de  Paris—: 
.Saum  de  Strasbourg  —  J.  Ed,  0hl  de  Saint-Dii 
Strasbourg,  Noiriel    1904.      115  S. 

15.  Alsalica.     Geschichte,   Topographie   und  Lilteratar 

Elsass-Eothringen.     Elsässisclie   Drucke    entbalimd  <%■  ■• 
Bibliolliek    des    verstorbenen    Herrn    Abbe   l..  Dichc^^ 
in  Strassburg  und  die  Abteilung  Alsaüca  der  Biblic 
l£ugen   Mönt«    in   Paris.     Katalog   Nr.  490  ...  Fr 
fiirt  am  .Main,  Baer  &  Co.   1904.      130  S. 
it>.  Bader,    Josef.      Freiherrl.    von   Rotberg'schcs  ArcW«        ■ 
Rheinweiler.    [Betr.  an  vielen  .Stellen  elsässische,  bes^^* 
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defs  oberelsäs&isL'he  Orte  und  Gesdit echter],  {'^lit- 
leilLngen  der  Hadischen  Historischen  Kommission  26 
(1904).  S.  11137 — ™f75) 

Bitkenmayer.  Ad.  Archivaljen  des  Freiherrlicb  von 
Ncveirsclien  Arcliivs  in  Biengeii.  [Beir.  durchweg 
elsässische  Orte  und  Geschlechter],  (Mitteilungen  der 
Badischen  Historischen  Kommission  26  ([904),  S.  m8 
-0132). 

Kaiser.  Hans.  Elsüssische  Gesell ichtsliteratur  des  Jahres 
i<j03.     (ZGORh  N.F.   19  (1504),  S.  698-751), 


llgcmeine  Geschichte  des  ELsass  und  einzelner  Teile. 

B  e  e  m  e  Im  a  ns ,  W.  Verschwundene  Orte  im  Kanton 
Enslslifim.     (VB!   1904,  Nr.   i  i). 

Hezir ksaru'hiv  [zu  Co) mar].  (Bezirkstag  dea  Ober-Eläa&s. 
Session  von  1904.  [t].  Verwaltungsberichte  und  Vor- 
lagen des  fiezirkspräsidenten,  Colmar  190^.  S.  130 
— 134.     (2].  Verhandlungen.     Colmitr    1904), 

Bezirksarchiv  [zu  StrassburgJ.  (Bezirkslag  des  Unter- 
iCUass.  Session  1904.  [1],  V'erwaltungsbericht  und  Vor- 
liigen  des  BexirkÄprrt&idenlen.  Sirassburg  1Q04.  S.  q8 
—  101.     [3].  Verhandlungen.     Strasshurg   1904). 

Clanss,  Joseph  M.  B.  His-torisch-topographisches  Wörter- 
buch des  RIsass.  Lieferung  10  [Kriegsheim— Markirchj. 
Zjbem,  Fuchs  1904.  S.  577 — 640.  [Vgt.  BIbl.  f. 
1K94  <fs>  Nr-  42;  f.  '8g6-  Nr.  30;  f.  1897/98,  Nr.  45; 
t.    1899,  Nr,   25;  f.    igoo,  Nr.   25;  f.    190J,  Nr.   26], 

Groos,  W.  Lothringer  und  Elsässer  in  Ungarn  und 
Siehenbärg«n.     (StrP   1904,  Nr.    1175), 

Hardyön.  L.  A  travers  le  Sundgau  roman.  (PT  15 
(1904),  S.  155—156,  S.  1Ö5 — 166*  S*  181  —  i8i, 
S.  195— 197«  S.  213  —  215»  S.  2^7-229,5.  244—245. 
S.  259"  261,  S.  275— f77»  S-  292— 294t  S.  308—310» 
S.   3i4— Aa^J.  S.    ViO— 341.  S.  571  -  373). 

Kinxellii,  Kmile.  En  Alsace-Lorraine,  Paris,  Plon- 
Nonrrit  et  Ci«   1904.     292  S, 

Kohler,  Josef.  UrkundEicbe  ßeiti^ge  zur  Geschichte 
<les  hiirgerlichnn  Kechisganges.  I.  Das  Verfahren  des 
Hofgerichls  Roltwt-il.  [Betr.  wiederholt  elsässische 
Rechlüvcrliallniafie  und  bringt  S.  31  f.  ein  Urteil  über 
eine  Klage  von  .Stra>vsbur^er  Bürgern  zum  Abdruck], 
Uorlin,  Weber   1904.     ij2  S. 

Laogvnbecki  R.  Landeskunde  des  Rcichslandes  Elsass- 
Loihrjngen.  {Samraliing  Göschen).  Mit  1 1  Abbildungen 
und  rinrr  Karte.     Leipzig,  Goschen   1904.     140  S. 


•28.  Masson-Fo restier.     For^t   Noirc    et  Alsaca  ...  1903, 
[Vgl.  Bibl.  f.   igo3.  Nr.  31]. 

Kec:  Geographischer  ]ahre$bericbi  f.  1904,  S.  28— Ifl' 
(L,  Neutnann). 
2g.   Münstertal,  Das,  Von  Colmar  bis  Münster.    Kartgefaaites 
Geleitbach,    bearbeitet    von    einigen    Vograenfreünden, 
Mit    4    ([    fatb.)  KaTtenbeigaber.     (Kollektion  Loreci'. 
Freiburg  i.  B.,  Lorenz   IQ04.     VIII,  67  S. 
30.  Neubauer,    A.     Regesteß  des  ehemaligen  BenedlkÜnw« 
klüslers  Hornbach.    [Betr.  durchweg  auch  die  elsisiiache 
Geschichte,  insbesondere  die  Herrt-u   von   Fltfckenslcin, 
Hagenau,  Offweüer,  Strassbwrg.  WasselnhcJm.   Weissen- 
bürg].       (Mitteilungen     des     historischen     Vereint    der] 
Pfalz  XXVIIJ.     Speier.  Gilardone    1904.      XIX,  330  5.' 
♦31.  SchmidlinK  Joaef.     Ursprung  und  Entfaltting  der  hibs-l 
burgischen    Rechte    im    Olj^relsass   .  .  .     rgoj.     [Vgl,|| 
Bibl.  r.   igoi.  Nr.  3g;  f.   igoj.  Nr.  35]. 

Rcc:    ALBI    13    (iqoj),    S.    6ji.    —    I.ZBI    19041 
S.    1356-1237   (Fcdor  SchneideT), 

32.  Schtnidt,     Wilhelm,      Strassbiirger     Wanderbuch.     Eil 

auslübrliche    Beschreibung     von      130    lohnenden 
leicht    ausführbaren    Spaziergängen    und    Auitlügeo 
Siras:^burgä  Urogebungt  in  den  Schwarzwald   und  in  di 
Vogesen  für  halbe  und  ganae  Tage.     2.  Aufl.    Slras 
bürg,  Schlesier  &  Schweikhardt    1404.      ijj  S. 

33.  [Sitzungs-Berichte,    —    Proc^s-vetbaux    de    la    Sode' — =- 

potir  laconservation  des  inonuments  hisioriques  d'Alsac^  i' 
(BSCMA  2Q  stfr.,  22'  (1904),  S.  1  —  23  [besond.  P*^^'- 
niening]). 

34.  Vidat  de  la  Blache,  P.     Tableau  de  la   geognpbte 

TAisace.     (lER  6  (1904.),  S,   73  —  85). 

35.  Walter,  Theobald.     AlsatEa  superior  sepulta.     Die  GtsI 

äcbriften    des    Bezirkes    Oberelsass    von    den    älteste 
Zeiten  bis    1820.     Gesammelt    Und    mit    Llogrä:phisci 
Anmerkungen    versehen    ....    Von    der    >Indu!<lriellt 
Gesellschaft  in  Miilhausenc  preisgekrönte  Schrift.   G«^ 
Weiler.  Boltze   MDCCCCIV.     XV,   2q2  S. 

Rec:    AE    lä  (1(^04).  S.    117^118  (Th.  Schfcll}. 
ZGORh  N.F.   IQ    (1904  ,  S.   173—174    (Hans  Kai«: 

Vgl.  Nr.  397,  4g  I,  4C/5,  514, 


IV.  Prähistoriachc  und  römiache  Zeit. 

^b.  Adam.     A.      Einige    römische    Grabsteine    im    Zal 

Museum,     [UbC.MA    2'-  stJr..    .'.■'  (1004).   S.  t**-ii  ■•^ 
Blind,  Edmund,   Elsässische  Slelnzeilbevülkening.  iCöC«'«- 
spondenZ'Blatt  der  Deutschen  aulliropalogtscben 
Schaft  34.  —  igo3  (1904],  S.   iijo— iqj). 
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tnhl,  A.  Kotizen  über  ein  alemanniach-fränkisches 
Reihengräberfeld  in  Colmar.  Mit  StreiHichtern  auf 
frühere  Funde  dieser  Epoche.  Mit  45  Abbildungen  und 
2  Flauen.  {MiUeilungen  der  naturhisloiischen  Gesell- 
schuft  iu   Colmar  N.F.   7  ([904),  S.    101  —  i  ig). 

DollingeT,  F.  Qne  nous  enseigne  la  terre  d'AJsace? 
TableaD  de  la  pr«-"hisio]re  afsaci&nne.  (lER  6  (igoj), 
S.  4—13).  [Erschien  auch  als  Sonderdruck:  Strasbourg, 
Noiriel    |iqo4..      i^  S.]. 

Forrer,  U.  Baucrnfarxnen  der  Steinzeit  von  Achenheim 
und  Stützheim  im  Ktsass  .  .  .   1903.    [Vgl.  Bibi.  f.  H503, 

Nr.  4  7]- 

Rec:  JbLG  15.  —  1903  flQ04),  S.  498 — 4Q9(W[i]cli- 

[mannj). 
—  Ein  römisches  Kopf-Balsamarium  von  Strasshurg,    (BSC 

MA  je  4er.,  22"  (11504).  S.  3*— 5*). 
Schahmaclier,    [KarIJ.    'Das  römische  StrasSennetz    Und 

Re siede lungswesen    in    Rbeinhcsseu,     [1,    Mainz  —  Nier- 

üiein  — Oppenheim — Worms  — Strassburg  eic.].     (WZ  13 

(igo4).  S.  277—309). 
Weller,    Tim.     Die    Höchätker    im    Vogesengebirge    zu 

gallo -römischer   ZeiU      (JbGLG    15.   -     1903    (19Ü4J, 

S.  ^83—488). 
Vgl    Nr.  98. 

V.  Geschichte  des  Elsass  im  Mittelalter, 

Uurckhardt-Finsler,  Albert.  Heinrich  von  Neuenbürg, 
Biächor  zu  Base!  (1262—1274),  [Betr.  an  vielen  Stellen 
die  elsasaische  Gescbichte,  besonders  Berthold  von 
?brt].     (Basler   Biogra|ihicn   3   (1Q04),  S.    1 — 81). 

Hanauer,  A.  Mceurs  judiciatres  et  autres  en  Alsace 
vers  l'an   1400.     iRA  4«  ser.  5  (1904),  S.  33?— 3-I9)' 

Hirsch,  Hans.  Die  Acta  Murensia  und  die  ältesten 
Urkunden  des  Klosters  Muri.  [Betr.  vielfach  die 
elsüssfsche    Geschichte).      (MIOg    25    ( 1904 1,    S.    209 

—  274.  S.  414-454). 

Hotnett  Karl,  Regesien  und  .^kten  zur  Geschichte  des 
Schwabeiikrteges.  [Belr.  namentlich  die  Niedere  Ver- 
einigung]. (Basler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  Alter- 
tumskunde 3  (1904).  S.   8^— i-n.  S.    143  —  241), 

Kaiser.  HanN.  Fin  unbekanntes  .Mandat  König  Richards 
und  die  Anfautje  der  Landvogtel  iiu  Elsass.  (ZUORh 
K.F.   19  {1904).  S.  337—339)- 

Niese,  Hans,  l'rokurationen  und  f.imdvogteien.  Ein 
Beitrag  «ur  Geschichte  der  Keichsgüicrverwallung  im 
13*  jAhrhunderl.  [Uetr  an  vielen  Stellen  das  Klsass], 
[Slr«issburgci]  Inaugurüldissertation  .  .  .    1904.    69  S. 
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ftO,  Redlich,    Osw.      Ungediuckle    Urkunden 
Habsburg.     [Nr.    11    betr.    das    WeilcrtatJ, 
(1904),  S.  323—350). 

51.  RegeEien  der  Markgrafen  von  Baden  und  Hauhhf 
1050^  ^515«  Herausijegeben  von  der  lUdiicl] 
Historischen  KoramissicM».  III.  Regesleii  der  Mark^-nifi 
VOH  Baden  von  1431(1420)^  1453'  üeaibeilel 
Heinrieh  Witte.  3.  u,  4,  Lieferung.  [Iteir.  durchi*?^ 
die  el&ässische  Geschichte].  Innsbruck,  VVaguei  11)04. 
S.   löi  — 3ii. 

5^.  Steinafikcr,    Haroid.     Zur    Herkunft    and    ältesten  Ge- 
schichte   des    Hauses    Hahsburg.      (ZGORh    N,F.    u) 

(1904),  S.   181  —  244.  S.  359— 433)-_ 

53.  Stouff,    L.      Les    possessioi^B    bourguigaonnes   d^m  \» 

vdUit:  du  Rbin,  sous  Charles  le  Te-miirairc,  da^rn 
l'infonnation  de  Poinsot  et  de  Plllet,  coniTDissaües  du 
duc  de  Bourgogne  (1471).  (AK  18  ( 1904)*  S.  1—86). 
[ICrschien  auch  als  Sonderdruck:  Paris,  Larose  1^04, 
8f>  S.j. 

Rec:    ZGORh    N.F.    19    (1904),    S.    349-550  (W. 
W.fiegaoä]). 

54.  Stutz,  Ulrich.     Das  habsburgi&che  Urbar  und  die  Anfin-' 

der    Landeshoheit.       [Zeitschrift    für     Rech  tagest  liicMc 

Germanist.    Ableiliing    N.F.  55    (1904),    S.    19?— i;i(. 

[Erschien     auch     als    Sonderdmck :     Weimar,    BAhUiu 

Nachfolgtet    1904.      70  S.]. 
*5S'  TouCey,    E.      Charles  le  Tt'mirairc  et  la  ügue  de  Cöb- 

slaiice  .  ^  .   igo2.    [Vgl.  Bibl.  f.   1902,  .Nr,  6^;  1.  nfii- 

Nr.  Ö9]. 

Rec:    UZ    N.F.    57    (1904),    S.    47Ö— 4"   iHm» 

Kaiser). 
50.   Urbar,   Das  habshurgische.    Band  11.  2.   Register,  <■ 

Wertangaben,  Beschreibung,  Geschichte  und  lic.    . 

des  Urfaars.     Von    T.    Scliweizer    und    W,   GlÄltli.    ^^ 

2    Karten     und     3     KaksimilcTafeln,       (QucHeo 

■Scliweizer  Geschichte   l^,  11).    Basel,  Basler  Buch- 

Antiquariatshandlung    1904.     b8i   S. 
57.  Urkundenbuch,  der  Stadt  UaBcl,   Neunter  Hand.  1.  Td 

[Brlr.  durchweg  die  elsissische,  besondere  f}\" 

Geschichte].   Basel.  Helliiiig  äi  Lichicnhahn  ] 
Vgl.  Nr.  91,   n6,  352,  365,  382. 


VL  Geschichte  des  El&ass  in  neuerer  Zeit 

50.  D'Aigrefeuille,    Les  subd^^l^^gu^s  de  l'iDtendant  d'.A 
eti    1765.     (RCA  N.S.  23  (W04).  S.  5b()-5;gj. 

59.  Rorries,   K.   v.     Der  Grosse  Kurfürst  uuci   1'urenoe 
Elsas».     [Be*pT.  v.  Kr.  70].     (StrP    IQO.].  Kr.  994]. 
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DarmsUUter,  Paul.  Die  Verwaltung  des  Unter-Elsass 
(Bas  Rhinj  uiittr  Napolt-on  1.  (1799  —  1814)  (Fort- 
setzung H.  Scbluss).    tZGORh  N,F.   rg  (1904J,  S.  122 

—  147,  S.  ?a4— 309,  S.  f)3i-672).  [Vgl.  Bibl.  f,  igo3, 

Nr.  75]. 
Engel,    Karl.     Friedrich    der  Grosse    und    die    Elsasser. 

(SirP    ig04,  Nr.    1147). 
Gliimer,   Ciaire  vor;      Aus  einera   F]iicliü)ng:sleben  (1835 

—  1839).  Die  Geschichte  meiner  Kindheit-  [S.  105  ff. 
und  S.  296  ff.  Aufenthalt  im  Kl&ass].  Dresden  und 
Lcipiig,  Minden   1Q04.     32^  S. 

Hasenclever,  Adolf.  Die  Politilc  Kaiser  Karls  V.  und 
Landgraf  Philipps  von  Messen  vor  Ausbruch  des  schmal- 
küUlisutien  KtiegeÄ.  (Januar  bis  Ju)i  1546).  [Betr. 
durchweg  die  eUaäsische  Guscliiclile  im  Zeilalter  der 
Reformation],  Marburg  in  Hessen,  EKverl  1^03.  Vfl, 
88  S. 

Hoffmann,  C.  Les  L-Icciions  a,ux  ctats  genüraus  (Colmar- 
Uclfort)  (Suile).  (R,\  4^  sör.  5  (J9l»4).  S,  jso— 7-j. 
S.  5'3-ä3ä).     [Vgl.  HibL  f.   1903,  Nr.  8s]. 

Holzaeh,  Kerd.  Bürgermeister  Theodor  Brand,  [üetr. 
vielfach  die  elsässische,  besonders  strassburgische  Ge- 
schichte im  Reformationsaeitallerl,  (BasEer  Biographien  2 
(1QO4),  S.  83—1341, 

Jacob.  Karl.  Von  Lfitzen  nach  Nörcltinge».  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  des  Dreissigjührigen  Kriegs  in  Süd- 
dcutschlaitd  in  den  Jahren  1 633  und  i  634.  Strass- 
burg  i.  !•"..,   van    Hauten    1904,     VIIl,   ^36  4-  152*  S. 

Ingold,  Atra.-lgn.  Souvenirs  de  1813  lit  1814.  Journal 
d'un  Iiahitant  de  Cernay  (Suite',  (RA  4«  si!-r.  5  (1904}, 
S.  2t2-^22\,  S,  314-321,  S.  650-655).  [Vgl.  Bibl. 
f.   1903.  Nr.  84], 

Kiene? ,  Kriii.  Zur  Vorgeschichte  des  Bauernkriegs  am 
Obrrrhein.     (/.GORh   N.F.    19   (1904),  S.    479  —  507). 

Klaeber,  Hans.  Friedrlcti  Wilheloa,  der  Grosse  Kur- 
fürst von  Brandenburg  im  F.lsass.  (StrP  1904,  Nr.  879 
u.  883). 

Kortztteisc  t),  fG.]  v,  Der  Oherelsässische  VVinterftfld- 
Lug  1674  75  und  das  Trefien  bei  Turkheira.  Nach 
arc-hivalisclieii  Quellen  bearboiiet  .  ,  .  Mit  iwei  Kartcn- 
heilagen.  (Beiträge  zur  Landes-  und  \'olkeskunde  von 
Elsass-Lnt  lirin  gen  39.  Hefl).  Strassburg,  Heitz  ä  Möndel 
1904.      VIII.    178  S. 

Ludwig,     Theudor.       Die     deutschen    Kcichsstämle    im 
Eluasii    und    der  Au&bruch    der    Revolution&krieg«   .  . 
ificjg.    [Vgl.  Bib!.  f.  1897/98,  Nr,  130;  f.  1899,  Nr.  87; 
f.   tqoo,  Nr.  78]. 
Rec;   RH  S5   (1904).  S.  151—155   (Pierre   Murel). 
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72.  Merz.  Walther.      Wemher  Schodolcrs  d  •;  TjJ 

buch.     [Mit  Notizen  zur  elsässJschen   f-  .r-,  u. 

die  Hirsebreifalirt  Dach  StrassbuTg].  (Taschenimclu 
hislorischeii  Gesellschaft  des  Kantons  Aorgau  Rli 
Jahr    1904,  S.   77-  1&4). 

73.  Miisebeck,    E.      Ernst    Moritz    Arndt    und    dai    Hli 

(StrP    1904,  Nr.    1024  u.    104(1). 

74.  Overroann,  Alfred.    Die  Abtretung  des  KIsass  an  tr 

reich  im  Westlalischen  I-Viüdcn,  (ZGORh  N.F. 
([904).  S.  79-111,  S.  434—478). 

75.  Percy,  [P,  F.]     Journal  des  carapng^nes  do  baroo  P« 

Chirurgien  en  chef  de  la  Gratide  Arrake  (r754 — iFij 
Public  d'apr^s  !es  maniisctits  intfdils  avec  une  tnC 
ductjon  par  fitnile  LoEigiii.  Portrait  cn  ht^liogruvun! 
facsimilä  d'autograpbe.  [Bcir.  S.  4c  ff.  den  Autcni: 
im  Elsass  und  das  Hospital  zu  Häning;ea].  Parid,  FIc 
Nourrlt  et  Cie    1904.     LXXVIl,  537   S. 

76.  Schenk,  Stephan.    Eine  Reise  nach  Etnsiedcln  itn  Jj 

1755'      A.    d.    Lat.    übersetzt    von    Meinrad    Hei. 
[Betr.  S.  85  f.  das  Eläass  und  Sirafsüburg].  (Cisterae 
Chronik    16   (Tqo4),  S.    10— 1 8,  S.  5<>— 61.  S.  Sj— ^ 
S.   175-182]/ 

77.  Solms-Rödelheira,    Ernst  Graf  zu.     Die  NatlonafgOw 

Verkäufe  im  Distrikt  Strassburg  1791  —  1811.  [St 
burger]  InaugLiraldissertation  .  ,  .    1904.      1O4   S. 

78.  Thoma,  AibtediU     Bernhard  von  Weimar.    Ein  Lcbcl 

bIEd  zu  seinem  300.  Geburtstage.  Mit  zwei  iJildnii 
und  drei  Städteansichten.  [Ueir.  u.  ^1.  den  Feldtag 
KIsäss  1Ö38].  Weimar,  BöMaus  Nachfolger  1904. 
162  S. 

Vgl  Nr.  7g,  88  f.,    93.    uS.    155,    244,    324. 
380,  492,  4Q7. 


VJI.  Schriften  über  einzelne  Orte. 

79.  Ammtrsfhivfier.    Hoffiuaun.  C.    R^gJeiucnlä  muuicip 

de  la  vi1Ie  d'AmmerscIiwihr,   de   1561,   pubN^s  po« 
premitre  fois  avec  quelques  noteg   et    r-clairclssenw 
'^Uibliolheqite  de    la   >Rcvue  d'Alsace«    1    (1904).   S, 
-  izq).     [Vgl.  Üibl.  f.    1903,  Nr.  92]. 
7(>*.  And/au.    8.:  Nr.  360  f. 

80.  Barr.     Herbig,    M.      Führer    für    Barr    und    Umgel 

I.    Teil.     Nähere    Umgebung.     II.    Teil.     OdiKei 
Hohwald    untl    weiiere    Umgt;b»iig.     Mit    einer   Kai 
Skizze.     iSlreifzüge   u.  Rastorte  im  Rcicbslandc  attdi 
angrenzenden  Gebjpleii.     lieft  XU,    Xllt). 
Heilz  &  Mündel   1904.     VIII.  79  u.  Vlll,  7S  S 
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ßirktmisaiä.      Suchet,    Aristide.     Blrckeuwald.     (lER    6 
(1904),  S.  9g  —  106). 

Bcikenhtm.  GrossroanDj  Heinrieb.  Zut  Geschichte  des 
h^bein  Unterrichts  in  Saargemiind  (1704 — 1804).  [Betr. 
das  JeätiiCenkolLeg  zu  Houlit^nheiiiiJ.  Saa[g;eLu.ürd,  Strasa- 
burger  Druckerei  &  Verlagsanstalt,  Filiale  Saargemund, 
*9°4»  55  S.  [Erschien  auch  aU  wi$s.  Beilage  zuni 
Jahresbericht  des  G^inTiasiums  zu  Saargemünd  1903/04]. 
&3\  ß$ukswtt7ir,    s,:  Nr,   465. 

83.  Ccimar.  [Beuchot,  Isidor].  Kirohenordnung  der  ehe- 
maligen Stiftskirche  St.  Martin  zu  Colmar  während  des 
Mittelalters.     Rtxheim.  Suiier  &  Cie.    IQ04.      59  S. 

84.  —  —  iMarianische  Jünglings- Congregation.  St.  Josephs- 
pfarrei in  ColmaTv    Rixheim,  Sutter  &  Cie.    1904.     63  S. 

85. Mariaciisirhe    Jungfiaiiencongtegation.     St.    Josephs- 

pfarrei  in  Colmar,  Rixheim,  Sutter  &i.  Cie.  1903,  1904. 
16,  63  S. 

86u — Buhl.  Anton.  Geschichtliche  Notizen  zum  Kloster 
UnterlindeDf  tait  einem  Rundgang  durch  das  Schön- 
gauer-Museum.     Colmar,   Hüffcl   [1904J.     36  S. 

»87.  —  Chauffour,  Felix- Henri- Joseph,  dit  le  Syndic.  Chro- 
niquc  de  Colmar.  Publice  par  Andre-  Waltz  .  .  .  1903. 
[Vgl.   Bibt.   f.    1903,  Nr.    100], 

Rec:    ZGORh    N.F.    19    (1904),    S.     175—178    (E. 
H.[auvillcrJ). 

«88.  —  Enget,  Karl,  Colmar  im  Feldüuge  von  1813J14  ... 
IQ03.     [Vgl.  Bibl.  f.   T903.  Nr.   101]. 

Rec:  AE   18  (1904),  S.  334—336  (Th.  Schi£[l}.  — 
ZGORh  N.K    19  (1904),  S.   169-E70  (W.  W.[ie^and]). 

^tj.  —  Ga$ser,  A.  1813—1814:  La  directiou  des  domaines 
de  Colmar  pendant  l'invasion  (KA  4^  a^'r.,  5  (1904), 
S,  98 — 102), 

5a  —  Gendre,  H,  L'eglise  Saint-MarUn  de  Colmar,  (RA 
4?  st-r.  5  (1904),  S.  258  —  313).  [Erschien  auch  als 
Sonderdruck:  RixheiiD,  Sulter  1904.     So  S.J. 

fl.  —  Schrobe,  H.  Kleinere  Beiträge  zu  den  Regesten  der 
Kfinige  Rudolf  bis  Karl  IV.  —  lll.  K.  .Adolfs  geplanter 
Zug  nai^h  Burgund  und  die  Ereigriisse  in  Kolmar  im 
September    1293.     (MIÖG    25    ('904)i    S.  693—695). 

—  SlfE c  k  1  i  n ,    Paul,     Rapport   sur   les   maisons   ouvri&res 
de  Colmar.     {BSIM  74  (1904J,  S.  271  —  309). 

—  Wirth,  J.    Un  centenalre:  Fete  patriotiQue  cclcbr^e  k 
Colmar  en    1804.    (RA  4*  ser.  5  (1904),  S.  113^133). 

Vgl.  Nr.  3B.  83.  359.  395- 
pitm^ch.    Königk,  [G.j    Häuser  in  Dambach  im  Elsass. 
(Die  Denkmatptlege  6  (1904),  5.   105). 
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Drri   Sihren,     De I sor,    Nicolas.      Sermon,    proDoccJ 
centeimire  de&  Troiv^^pis    le    2  juillel   ig04.     lUxIie. 
SuUer  &   Cie.    J904.      27  S. 

—  Valroseun.  Chr.    Notre-Dame  des  Trols-^ii  (HauM- 
AIsaceK     Colmar.  Jung  Ä   Cie,    kjoj.      57  S. 

Vgl.  Nr.  403. 
Ecktrich.    IJIech^  F.rnest.    I.e  chäteau  d'Kcberj  . 

[Vgl.  Bibt.  f.   i8qq,  Nr.   115]. 

Rec;  RH  8j|   (igo^),  S.   166  {Paul  MaUet) 
jfi'A/.     Sitzmanu,    Fr.    Ed.     Une    ciiL-    tJ^I'^'r^roaiiiB  du 

Khl.  pris  Benfeld  {Suite).    (RCA  N.S.  ^3  <!()04).  S,  1 

-  i8j.  S.  437—444*  S.  601—608,  S.  64g  -663).  [V| 

liibL  r    igo3,  Nr.   105]. 
Esfhburg,    Eriiineruiijjeii.   Etlielie,  aus  der  Vcrgarigtn 

heil  Kscliburgs.     (EvLKr  34  tKj'^41'  ^-  ö^B— 50(^1. 
Ftgershtim.       [Koliiner,     FranK],      DieJfaches    JubiÜ 

geFeierl  zu  Fegerilieirn  am  1.  Juni  lyO,^.    Rixheim,  Su: 

&   Comp.    1904.     84  S. 
FeUeringai,     Hardyon,    L.     En    vacances    ä    Kolleringcn 

daus   les  Vosges    aLsacicntiea.     (PT    15    (1904).  S.  19 

— a:,  S.  40 — 42.   S.  53—55«   S.  69-71,  S.  85-S;. 

S.   102— T03.  S.   116  —  117). 
Gfhfrschweier,     Das   »uralt   pfarr   regisler«    von  GebeKci 

weler.     (VBI    IQ04.  Nr.   15). 
GtbuMikr,    Wetterwald,  Emanue]  u.   Ch.    Der  »Griti 

in  Gebweiler.     (KEL  4  (1903^04),  S.   J95  — 10;}. 
ILigtnau,     Hanauer^   A,     Les  iraprirneurs  de  HagucTiW 

Sirasbourg,   Staat    1904.     167  5.     [Vgl.    liibl.   f.  i^^U 

Nr.  83;  f.   1902.  Nr.  98;  f.  1903,  Nr.   110]. 
Les  imprimears  raodernes  de  Hagueiiau.  (SA  4* 

5  (1904).  S.  27-49)- 

—  Pfleger,  E.  Zur  Schdgeschichte  von  Hagenaa.  (StiD 
N.E.  b  (1904),  S.   106—100). 

Vgl.  Nr.  30. 

Hirzbiifh.     Thierry-Mieg,    Auguste.     Noüce  sur  It 

^pi&copa)  de  HirtEbach,    piC's   Dornach«    dctenu   p&r 

viJie  de   Mulhouse  (B.MHM   27.    -      '903  (tq04J,  S. 

— 92).      [Hrschieii    auch    als    Sondetdruck:    Mulho 

Veuve   Bader    igft4,      27   S.]. 

HvhkSnigsburg.     Dietsch,    Gustave.      Chälcau    du   Hi 

Kwnigäbourg.     Nouvelle    iditiou   refondop    et   iJluMi*^'' 

en  phütogravures    par  D.   Cellarius.      Leipzig,    Hedel^" ' 

63  S.  _ 

^Hohvahi.    8.:   Nr.   80. 

Holihaä^  Koehren,  A.  J.   HoUbad.  Gemeinde  \Ve 

bei  Benfeld.     Rixheira,  Suiter  &  Q«.    1904.     ; 
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Horhurg.      Ginsburger,    M,     Les   juifa    de    Horbourg. 

(Revue  des   ctud.es  juives  48  (1*504),  S.    106—129). 
,Hüm'ngtn.    s.;  Nr.  75 
Hnppatk.      Gendre,     Aug.       Documenta    divers    sur     Ib 

chapelle  de  Honbach.     (RA   4^  ser.   5  (1Q04),  S.  Ö22 

Jtütrtwtiler,     Adam,  A.     Di«   Pfarrei  Jedersweiler,    (BSC 

MA    J«  s(-r.,   32'  (1QO4).  S    104 — 12b), 
,  lllzaih.    9,:   Nr.  507. 
.Itenhant.    ä. :  Nr,   388,  398, 

Junghois.  Ginsburger,  AI.  Der  israelitische  Friedhof 
in  Jungholz.     Cebweikr.  Dreyfus    1904.      13,3  S. 

.Ktsittthoh,    ä. ;  Nr.  510. 

Markir<h.  Bouc^^cDis,  J.  Notice  hiätorique  sur  Taticienne 
eglise  patoissiale  de  Saitit-Louiä  k  Sainte-Mane-aux- 
Min«5  (C6tt'  crAlsace).  (RA  4^  s^r..  5  (1904),  S.  383 
^40;,  5.476  —  512).  [Erschien  auch  als  Sonderdruck:: 
Kixlieim,  Suiter    \(\0^,     63  S.j. 

—  Klein.  E..  U.,  L.  &  C,  E.  Sainte-Marie-aux-Miries 
el  äes  environa.  Guid?  du  louriste  iDüstrü  de  55  vues 
cn  pliotogiHvure  par  E.  Cellanus  et  accöiupagn^e  d'une 
carte   du   luyori.    Sainte-M^rie-auic-Miiies    ig04.     \to  S. 

Afiirietiheim,  Hanauer.  A.  Marlcnbeim.  La  villa  märo- 
viij(ficnDe  et  son  immuiiite  en  partje  conservee  au 
XVlIIe  fti&de  (Suite  et  fin).  (RCA  N.S.  z^  (1904). 
S.  93-  »07.  S.  241  —  255.  S.  34t'— 356).  [Vgl.  Bibl. 
r.  iuu3t  Nr.  123],  [Daa  Ganze  erscliien  auch  als 
Sonderdruck:  Strasbourg,  Staat  1904.  1&6  S.]> 
.  Ma/itjvfi/er,    s.:  Nr.  394. 

Afaihausen.  Ehre  tsmann,  Eugen.  Schulden  Häuser  und 
Sthüucnleben  im  alten  Müihäusen.  (VBI  1^04,  Nt.  19 
u.  io). 

—  Keuss,  Rod.  Une  dälib^ration  du  directoire  du  dtpar- 
tement  du  Bns-Rhin  relative  k  la  poütique  cotnmerciale 
a  »uivre  vis-d-vis  de  ia  rtfpubtique  de  Mulhouse.  (ßM 
HM  47.  —    IQ03  {>904)t  S.  93'  97). 

—  Tlijerry-Mieg.  Notice  historique  sur  !e  jardin  xoolo- 
ßique  de  MuUiouse.     (BSIM  74  (1904).  S.   133 — 149), 

Vgl.  Nr.  107.  391,  418.  485,  496. 
tMmrbaeh.    s.:  Nr.  517. 
^anvetJfr.     Wolfram,    G.     Ungcdruckte    Papsturkuiiden 
der    Metzer    Archive,     [Nr.  9    für    Kloster    Nevweiler], 
(JtaGl.G    15.  —  1903   (1904,).  S.   278  —  323), 
Sfiedirbronn.    Basy,  Edmoud.    Führer  durch  Bad  Nieder- 
bronn  und  Umhegend.  —  Cure  d'aire  de  NJederbronn 
et  »es  environs  .  .  .  traduit  en  fran^ai^  pa»  AdoEf  Klein, 
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Freibiirg  i.  Br..    Ujijvecsitätsdruckerei   Poppen  & 

122.  NüdermimsUr.      Wolff,    F.      Die    Klosterkiidie    Sl.  J! 
TM  Kiedetmün fiter  im  Unler>E]&as£.    Eine  Mottojj;n|jti 
Strassburg  i.  Eis.,  BeuBt   1904.     XIV,  57  S. -t- 2^  Tif. 

i2j^.  Oberiffsckdorf.  Schneider,  J,  Zur  Geschiclite  der  P(anfi 
Oberbelschdorf.  (EvPrKb  35  (1904),  S.  Mb-  12S, S.  13J 
—  135.  S.  140-142.  S.  150—151.  S,  157-159)- 
[Erschien  auch  als  Sonderdruck:  Strassbai£.  tla»> 
Lot3ir.  Druckerei  u,  Lilhogr.-AnsUlt  1904.  31  S.]. 
Rec.rZGORhN.F.  ig  ( 1904),  S.  558  [W,  \V.[ifgand]). 

\2^Mdi'Iünbfrg.     [Utobrichl,   Ch.].     Moni  Sainte*Odt!e  et  i^ 
promenades.     Nancy.   Baibier  &  Pauliu    1QO4.     iü;  S 

I2f;,. Neuegter    Führer   von   St.    OdiÜeii    und    Umgrbunji, 

Mit  Titelbild  u.  30  Abbildungen  im  Texte  und  2  Krtc:, 
Ohne  Angabe  von  On  und  Verlag,   1004.    XVI.  147J 
Vgl.  Nr,   80. 

12^^-Oßiceifer,    s. ;    Nr,   30. 

l25KOUroH.    s.:    Nr.   385. 

126.  Färis.    Clausa,  Joseph  M.  B.    Das  Nekrolog  der  Ci( 

cienser-Abtei  Pairis  .  ,  .   (BSCMA  2*  ser.»   27'  (K 
S.  55  —  »03).    [Erschien  auch  als  Sonderdruck:  St 
bufg,   Strassburger  Druckerei    und  Verlagsarstak  tcpT- 
49  S.]. 

127.  RappoUnoeiler.     Ebhardl,  Bodo.     Die  drei  Rappoltsle 

Schlösser  [Fortsetzung].  (Deutsche  Burgen.   7.  Liefer 
Berlin,    Wasmulh    1904,     S.   289 — 305).     [Vgl.  Biiil,  ''. 
'903.  Nr.    I45J. 
Vgl.  Nr.  51  u 

1^8.  Schiettstaät,    BGuillei,  A.  &  Serviferes.  L.    Sainte  Foj. 
Ouvrage   ornc    de    127    gravnres.     [Betr.    St.   Fides  lo 
Schlettstadt].     Roder,  CarnJre    19O4.      158  S. 
♦  129. —  G^ny,  Jos,    Die  Reichsstadt  Schlettstadt  u 

an  den  aozialpoHtischen  und  religiösen  BeN-.  ^^     ^ 
Jahre  1490—1536    .  .  .    igoo.      [Vgl.    Btbl.   f.    njö^ 
Nr.  145;  r.   1901,  Nr.   134;  f.   igoi,  Nr.   141]. 
Rec:  ALBl   13  {1904),  S.   ri  — 12  fHim). 

130. — Schenck,  B.     Die  Schule   zu  Schlettstadt  zur  Zeili 
Humanisten.     (Oberelsässische    Lehrerzekang  6  (n 
S.  28—30,  S.  37^40). 

130". —  Serviferes,  L.    s.:  Bouillet,   A. 

Vgl.  Nr.  495. 
iji.  Schi^nens(anbüch.    Winteier.  L.    Lo  couvenldc  Scl 
stt^inbacti.     KixbeiiD,  Suller  <&  Cie.   1904.     24  S. 
ili^.SihvinJratzfieim.    e. :  Nr.  505. 
\l\^.Stntiheim,    5.;  Nr.  07. 
\%\''.Sct{nheim.    i.:  Nr.  463. 


EiviMi»i:he  fifscliictiulileiatur  üts  Jahte!i   I9O4.. 
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Sigohhfim.  DicUi-'h.  G.  Notice  historique  sur  Sigols- 
heim  (Suite).  (KCA  N.S.  23  (1904J,  S.  43^51,  S,  ro8 
—  1J5,  S,  214  —  221,  S-  445 — 458,  S.  613 — 622,  S.  099 
—711.  S.  754-771,  S.  811—825),  [^'ä'-  ß't'''  f-  'go3t 
Nr.   153J. 

Smtheim.    9.:  Nr.  428. 

Srattburg,     Archiv,   Das,  [der  Sladt  Strassburg].     (Ver- 

waUangsbe rieht  der  S;adt  Strassburg  1,  E.    Tör    die  Zeit 

vom    I.  Aprit  tSg;   bis  31.  März  igoo.    Strassburg  1904. 

S.    17  — iq). 

!• — Arnold,  HermaQU.     Das  eheliche  Güterrecht  der  Siadt 

.      Strassburg   i.  £.    bis    zur    Einführung    des    coda    civil. 

1     [Breslauer]  Inaugural-Dissertation  .  ,  ,    1904.     90  S. 

r-Below,    Georg  von.     Zur  Würdigung   der    historischen 

^Schule  der  Nationalökonoroie.     l\\.    Schmollers  Arbeiten 

^Ktir  Slrassburger  Verfassuiiga-  und  Wirtschaftsgeschichte. 

<2eitachrift  für  Soziahvissenachaft  7  (1Q04),  S.  304 — .530). 

p  Bilder.    Stras$burger.      (Die    Grenzboten    63'    (1904), 

I     S.  37— 41;  63"  (1904),  S.   5 '8— 523). 

( — Brand,  Zum>  der  St.  Magdatenenkirche  in  Strasstiurg. 

'      (KEL  5  {1904/03).  S.  25-35). 

j — Bredt.  F.  W.    Da,«  Eigentum  am  Strassborger  Münster 

und  die   Verwaltung  des  Frauenstiftes  .  .  .    ig^j.    [Vgl. 
I      BibI,  f.   1903,  Nr.   iüi]. 

Rec:   ZGORh   RF.   ig   (1904),   S.  552—353  \-^- 
\      [=^  Karl   Meister]), 

;' Münster  und  Frauenstift.     (StrP   1904,  Nr.   544). 

: Münster   und    Frauenstift.     (StrP    1904,   Nr,    1 280). 

Ij^lad,  E.  Geschichte  der  Veinvaliung  des  Liebfrauen- 
^^■Crkes  von  Strassburg  nach  Professor  Hanauer  be- 
^^Rrbeitet  .  ,  .  Rixheim,  Sutler    1904.     73  S. 

[ Zur  Geschichte  des  Liebfrauenwerks  von  Strassburg, 

Strassbtirg,  Uoterelsässische  Verlagsanstaft  [1904].   37  S. 

\ —  Detimering,    Wilhelm.      Beiträge    zur    älteren    Zunft- 
I      beschichte    der  Stadt  Strassburg  ...   1 903.     [Vgl.   BibI. 
r.   1903.  Nr.    163]. 

Rcc:    AE  la  (1904),  S.   i20-2i    (Th.  Schoell).  — 
L2B1  1904,  S.  678  {-en).  ^  ZGORh  N.F.  19  (1904), 
S.  7Ö5— 770  (Waller  LenelJ. 
^  Dimicr.      L'ancien   hötel   de   Rohan-StraBbourg.      (Lc 

(DoiK  1904,  mars). 
^  Eheberg,    K.    Tb.       Verfassungs-,    Vcrwallungs-    und 
Wirtschaftsgeschichte  der  Stadt  Strassburg  bis   1681  ... 
Band.    189g.    [Vgl.  BibI.  f.   1S99,  Nr.   177;  f,  tgüo, 

56]- 
Rec;  AE  i8  (1904).  S.   119  (Th    Schccil). 

C«ch.  d.  Ob<ttti.  N.F.  X.\,  4.  41 
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Strjssburg.    Eichler.    E.    Zur  Geschfcbin  des  Post- tindi 
Kci^ieveiktfLsrs  im  alten  Strai^sbur];.    (Jl>GEL  io  (1904 

S.  25-52)- 

—  Kulenburg,    Franz.       Die    I'requcnz    der    deuttcl 
Universitäten    von    ihrer  Orünrlnng    hi*i    ?.pr  (*«g^ 
(Des  XXIV,  Maiides  der  Aljhüiidlungi  'iili 
hi^iori^cheii    Klas&e    der    Ivunigl.     s. 
Schaft  der  Wisseiiscliaften  No.  II).    Mit  einer  ICarIc  o 
8    grapliischen   Darslellutigun.     [Betr.    an    viele»  St£l}' 
die    alle    Strassburg;er    UniVersiiiJi].      Leipzig,    Teobni 
1Q04.     XU.  },2^  S. 

—  Gerold.  Tlteodor.     Geschichte   der  Kirche  SL  Kitla 
in   Strassburg.    Kin  Beitrag  zur  Kirchcr)gcs»:hichie  S 
hui^s.    Quellenmässii,'  l'earbeitet  .  .  .  Mit  4  K»diicnia, 
Strassburp,  Heilz  &  Miindfl    1904.     XIX,    175  S. 

—  Holstein.   H.     Goethes  Kinzcichnongcn  in  die  Si 
burger  Matrikel.    (Goelhe-Jahrbitch   55  (1904).  S.  24 

—  Ilorning,   \V.     Handbuch   der  Gt*st;hi*'hte  der  evan 
lylh.  Ivirche    in  Strassburg    unter  Marbat:li    und  P»| 
XVI.  Jahrliutidert  .  .  .  11503.  (Vgl.  Bibl,  f.  iqo^.Nr.  1; 

Rec:   AE    (8  (|i^04J,  S.  4  74—475  O''-  ^^chixll;. 
ThLZg  24  (igo4>.  S.  210  (K.  Seil). 

—  ICnauih,    J.     Der  Lettner    des   Män»l6ra.   —  Ein   y 
sühwundcnes  Kunstwerk.     (Stnissbur^cr  Münsler-Blatt 
(lyoj  04),  S.   3^—39)- 

—  Korih.  Leonard.     Die  Kirclie  St,  Maria  Magdalena 
Strasaburg   im  Elsass.     (StrDBI   Drille  Folge   1   11 

^_-  3^4— .>34). 
^Kossmann,     B.        Der    Oatpalaat.    sogenannte 
Hcinricbsbau«    zu    Heidelberg,     Mit    4   TafeJn.    [Et» 
u.  a.    in  Heilag'e  2    einen    Hri^f   Knrlürst  Friedrich» 
an  den  Strassburger  Rat  vom   27.  September  1555  b 
Vorgehen  der  Hauptbütibtiite    in  Strabsburg].     I^Siucii 
für  deutsche  Kunstgeschichte  51).    Strasshuig,  HritK 
Mürxciel   1904.     VI,  58  S. 

—  Kottie,  Wilhelm.     Kirchlicli«  Zustände  Sira&i^burg« 
vicrzehoteu  Jahrhunden  .  . .  I90J.    [Vgl.  Bibl,  L  1 
Nr.   .78]. 

Rec.;    ALB]     13    t'904).    S.    jSg    (A^cnsiorfer). 
HVj  7  (1904)^  S.   285-286  (GrOizroacher).   —  llie 
Revue  3  (IQ04),  S.  23 — 24  (A.  Meister). 

—  Lau,  Anna.     Im  FriJhlichl  der  ReformutJon.     Atis  St 
bujgs  Chronik  i^zg-  1555.    (ElsäsHische  Vo\kMc)ai(W 
311,     Strassburg,  Hciiz  vV  Mündel   1904.     48  S, 

—  LeJischuh.    Krana    Friedrich.      Siraubufg  .. .  [>V<'i 
[Vgl.  Bibl.  f.   UJ03.  Nr.  185]. 

Rec:   ALBi   13  (igoi",    S    r-n  — .ft*^   (}i^^\i  üt^^ 
wirth). 
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Strau&urg,    L.äon,  Vaul.     Le  port  de  Slrasbourg.    (iKR  b 

(igo4),  S.   w8 — i^ti). 

—  Pfeifer,  Hans,  SclialJgeläsBe  in  mitielalterlichen 
Kirchen.  [Hetr.  die  Sirasabiirger  Dominikanerkirche]. 
»Die  Denkmalpflege  6  (1904),  S.  S8— go). 

r—  Reise,  Eine,  nach  Slrassbiirg  im  Jahre  iSoi.  (StrP 
igo4,  Nr.    1016). 

—  Schnidc,  Kall  Kugeji.  JMarie  Antotneite  jn  Srrassbtirg. 
(StrP   tgo4.  Nr.    r3io). 

161.  —  Schrickt; r,    A.      Strassburger   Fayence    und    PorzeltaTj 
hihI  die  Familie  Hannong.    (KEL  4  (j 903 ■04),  S.   15J 

:>irobci,  A-  W,  Das  Münster  in  Sirassburg,  geschieht' 
lieh  und  nach  seinen  TeiEen  gescbüderi.  26,  Aullagi^. 
Strassburg,  Hull  ii^ö^.  39  S, 
Iftj.  —  Vöge,  VX'iihehü.  Vom  gotischen  Schwung  und  den 
plasliachen  Schalen  des  13.  Jahrhunderts,  [Stellung- 
nahme zu  Krane k-Oheraspaclif  Nr.  [66  der  BiblJogr  f. 
tQO^].     (Repertorium    für  Kunstwissenschaft  27  (iqo4), 

S.     I  — 12), 

164. —  Wg.    Gassen-  und  Strassennamen  In  Slrassburg.    (SlrP 

904,  Nr.   1230,   ti62.   (294). 
165.       W.[inckeiraann],  O.     Neue  Straäsennaruen  in  unserer 
Neustadt      (SirP    190.1,  Nr,   3qij). 
lI66.—   —    Cber  die  Entstehung  der  Len6tre-Anlagen  und  der 
Orangerie    in    StTa>s.burg.      (StrP     igoj,    Nr.    025,    651. 
076,  701). 
•~  VVo]f.      Die    SteUung    Strassburgs    in    der    Entwicklung 
des  deutschen    evangelischen   Kirchenliedes.     (ELSchBI 
54  (1904).  S.  317-32?). 

—  X.,  L.  L'ueuvre  Noire-Danie  de  SlTasbourg.  (RCA 
N.S.  23  (1904).  S.  550-553)- 

—  Zeller.  Adoll.  Die  Stiftskirche  St.  Peter  zu  Wiinpfen 
fm  Tal.  Baugeschichte  und  Uatiauf nähme,  Grunds.1ize 
ihrer  Wiederliersteilung.  Mit  Genelimigung  und  Unler- 
3lät2ung  Grosäherzogliüh  Hessischen  Ministeriums  der 
Finanzen,  Ableitung  tür  Bauwesen  dargestellt  von  dem 
Bauleiter  . . .  |  Reir.  die  Jung  St.  P^terkirche  in  Sirasahurg], 
Leipzig,  Häerseinann  1^03.  XVUI,  100  S.  --h  XXXHTai^. 

Vgh  Nr.  2b,  .52,  42,  65,  72,  76  f.,  341,  ,i.«;2  f.,  375, 
386,  401.  435  f.,  438.  454,  464,  466  f.,  474,  470.  498. 
'7*''  Stila,  G&sser,  A.  L'agrit!ulture,  rintlustrie  ei  le  com* 
tBerce  Ä  Suulti:  Corporatfons,  münnaies.  poids  et  mesure$. 
(R.\  4«  sör.  5  (1904),  S.  539^554»  S.  630-649). 
Stäüath.  Fran^ios,  Karl  Kmil.  Allerlei  Fahrten  ...  Solz- 
bBch,     (Deutsche    Dichtung  35    (1904),    S.   214  —  224). 

SuUbach.     I^n   Bild  aus  dem  Klsass,     (Ve3hagen  &: 

KUsings  Monatshefte   18'  (190304),  S.  231—243). 

4i- 


173.  Sul^mafi.     TTesaler,    Fritz.      Notice    sar    l«9    ande 
cloches    de    Tcglise    de   Soultzmatt.      (BSIM    74  (n 
S.    79 — go).     [Ersdiien    auch    als    Sonderdruck:    Mat- 
hous#,    Veuve    Uader  &  Cie.    1904.      16  S.  -h  4  Taf,^. 

•  174.   Thann,     Lempfrid,    Heinricli.     Die    Tbanner  Tbeobald' 
sage    und    der  Beginn    des    Tlianner  ]Vrünst«-t>aites 
1903.     [Vgl,  Bibl.  f.   1903.  Nr.  2o8]. 
Rec:  ZGORh  N.F.   ig  (1904).  S.  568—570  (1 

Polaczek). 

175.—  Sanoner,  G.  DescnpUon  des  portaib  de  T^glise  Si 
Thibault  de  Thann  (.\lsace).  (Revue  de  Karl  chr^tie" 
4«  scr.,    15    (1904),  S.    292—308,  S.    384—397). 

176.  Thierhurst.    LiJvy,  Jos.    Notes  pour  aervir  k  rhisloirt  d.. 

p^lerinage    de  N.-D.    de  Thierhurst    pris    de    Hciierfr= 
fHte-Msace),     (RCA    N.  S.   23    (1904}.    S.    377-J89.    ~>- 

[Erschieu  auch  als  Sonderdruck:  Rixheim,  Suiler  ">"- 1  . 

"5  S.]. 

177.  Tärkheim.     Seiler,   J.     Die    ehemaligen   Kapellen   TütM^k.'- 

heims.    (StrDBI  N.F.  6   (1904),  S.  ^6— 33.  S.  6S^7Ä-  >, 

178.  —  Winkter,   C,    Die   Hexen  pro  zesse  in  Türkheitn  tu  de^s»! 

Jahren  1628 — 16^0.  Nach  den  OriginalprolokoU^^in 
der  Stadt  Tärkheini  .  .  .  Hierzu  mehrere  Anstcht^^  n 
der  auf  die  Prozesse  bezüglichen  Lokalitäten  und  cL  ^st 
Marterinstrumente.     Coimar    i,    E.»    Waldmeyer   [190.^9  ]. 

45   S. 

Vgl.  Nr.   70. 

Wasigettittin,  s,:  Nr,  470. 
Wasseinheim.  s.:  Nr.   30. 

W<issettburg.  Landsmann,  O.K.  [=  Rabayoie).  Wisse*" 
bourg,     Un    sifecle    de    son    histolre»    1480 — 1580  -      -  ■ 
1903.    [VgL  Bibl.  f.   1902.  Nr.  206;  f.  1903,  Nr.  ii    -*J* 
Rec:  HJb  25  (1904),  S.  348— 34Q  (L.  Pfi[eg«])- 
Vgl.  Nr.   30,  386,  445. 
179".  Wess^rhng.    5,:  Nr,  496. 
i&o,    Wiluiisheim.     Adam,  A,    Zwei  Inschrilten   in  WEIwitb&ä^ 

(BSCMA  2«  B6r.,  12'  (1904),  S.  I2*— 13»;. 
r&t.  ZaUrn.     Adam,    A,     La   Congr^gation    de    Koire-DK-i 
de  Saveme  (Suite  d  (in).    (RA  4«  s(^r.  5  (1QO4),  S,  1 
—  TQÖ,  S.  350—382).    [Die  Gesamtarbeit  erschien  »uo 
als  Sonderdruck  unter  dem  Titel ;  Lc  couvent  de  Not»* 
.  Dxaxs  de  Saverne:  Rixheim,  Satter  Sa  Cie.   IQ04.  83 
[Vgl.  liibK  f.   1 903,  Nr,  2 1 7]. 

182.  —  Diesner,    P.     Der    Protestantismus    im    alten    Zabef». 
(EEvSBI  41  {1904).  S.  391— 39'.  S,  399—400,  S  41 
—412). 
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VIIL  Biographische  Schriften. 

aj   Aligetileinf . 

A.  Eisässer  Helden.  Zweiler  Band;  Die 
Jesuiten,  —  Die  auswiirtlgen  Missionen  von  Paris.  — 
Die   LaKarislen.    Rjxheim^  Sutter  &  Camp.    1(^04,    XtX, 

N'ecrologie.       [Darunter    längere    Nachrufe     aaf     Emil 
GniLkcr,  Georg  Koechlin,  Philipp  KuViff,  Fr  Chr.  E.  Lob- 
stein,   Baron    von  Schauen  bürg],     (Chronique  d'AUace- 
Lorraine  1904,  S.  B,  S,  17^—18,  S.  31 — 32,  S.  38 — 313), 
^^  Vgl.  Nr.  35.    104  ff. 

I^^B  b)   C'btr  einteiru  Pfrsvncn. 

AS/.  Pfeiider,  P.  [et] 
past€ur  Jacque»  Abi. 
S.  276J. 

itAigrtfKuiiU.        Ingold,     Angel.        Jean      d'Aigrefeuine. 
D&uxiäme  partie.    (RA  4«  ser,  5  (1Q04),  S,    157 — 186, 
S.  40S — 442).     [Vgl.  BibI,  f.  1900»   Nr.  2\b\  f.   igoi, 
Nr.    181]. 
Anäriatx.    8.:  Nr.  361. 

Antitelm.    Korlb,  Leopard.    Thomas  Atjsheloj  von  Baden- 
BadeD.      Ein  Beitrag    zur  Geschichte    des  Buchdruckes 
,      im  Zeitalter   des  HuiDanismiis.     [Drucker   In   HageoauJ. 
I      Badeti-Büden,  Pfeiffer   1904.      23   S. 
\Amujhn.    s.:  Nr.   385. 

.  Saide.    Hach.  Joseph.    Eiu  elsässer  Jesuit  und  deutscher 
I      Fatriüt.     (Der  KIsässer    IQ04,  Nr.   31    ti.  32). 

^~  —  Jakob  Bälde,  der  deutsche  Harare.  Zu  dem  dritten 
Centeuar  seiner  Geburt.  ( Akademisch «$  Monatablätter  ib 
(1904),  S.  6g — 72,  S.  90—94). 

Jakob   Bälde,     Ein   religiös-pairiodscher  Dichter  ;ius 

Km  FJsass.  (Strassburger  theologische  Studien.  VL  Band, 
Q.   4.   HeftJ.     Freiburg    im    Breisgau,    Herder    1904. 
.   löü  S. 

Kec:  DLZg  25  ("904),  S.  1304 — 1305  (J.  Knepper). 
—  HJb  35  (1904),  S.  39^—393  (L.  Pn.[eger]),  — 
Litersr.  Ktindschaü  f.  d.  k-alhol.  Deutschland  30  (1904), 
S.  i8j — 183  (J.  Knepper).  —  LZBI  X904,  S.  1204 
— 1205  {A>  B,),  —  Kevue  eccli^siastique  de  Meti  15 
(tq04^,  S-  353—355  (A^  Bouvy).  —  ZGORh  N.F.  iq 
562—563   [E.  Martin), 

Jakob    Bälde,    ein    pairiociBLher    Dichter.     Keätrede 
Kaiser»  Geburuiag   1904,   gehalten  im  Bischöttichen 
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Kaiser. 


Gymnasium  .  .  .  Strassburg,  Puchdruckerei  des  »Elsässen 

igo4.      15  S. 
192.  Bälde.    B.[rün],  J.    Jakob  Bälde,  ein  religiös-patriotischer 

Dichter  aus  dem  Elsass.    (StrDBl  Dritte  Folge  1  (1904), 

S.  301—304). 
1Q3,  —  Gietmann,    G.     Jakob  Bälde.     Zum    dritten  Zentenar 

(4.  Januar  1Q04).   (Stimmen  aus  Maria-Laach  66  [1904), 

S.    I — 20). 
1Q4. — 'Griedner,  Otto.     Jakob  Bälde.     Zu  seinem  300.  G^ 

burtstage.     (Das   Bayerland    15    (1904),  S.   210—213, 

S.  224 — 226). 
195.  —  Knepper,    J.     Ein  deutscher  Jesuit  {Jakob  Bälde)  als       , 

medizinischer  Satiriker.     (Archiv  für  Kulturge schichte  i 

(1904),  s.  38—59)- 

19O.  — —   Einem  eisässischen  Jesuiten  zum  Gedächtnis.  (JbGEL 

20  (1904),  S.  62—92). 
197.-^ Jakob    Bälde.      (Zur    Erinnerung    an    seinen   drei- 
hundertsten    Geburtstag).      (Wissenschaftl.    Beilage   zur 

Germania    1904,  Nr.   2  —  4). 
198.    -  Pfleger,  Luzian.     Jakob  Bälde,  der  deutsche  Dichtet. 

(Kölnische  Volkszeitung  45  (1904),  Nr.   6). 
199. — • —  Jakob    Bälde    und    das  Eisass.      Zu    des    Dichtei* 

300jährigem  Geburtstage.    (Schluss).   (Der  Elsässer  1004- 

Nr.   2).     [Vgl.  Bibl.  f.    1903,  Nr.   225]. 
200. Unediertes  von  und  über  Bälde.     (ZGORh  N.F,    •'> 

(1904),  S.  69—78). 
201. Zu    Jakob    Baldes    300jährigem    Geburtstag.    ^IJ^*^* 

rarische  Warte    1904,  S.    143 — 197). 

202.  —  Scheid,    N.     J.    Bälde    als    Dramatiker.     (Ein  Beitri^r 

zur  300jährigen  Geburtstagsfeier  des  Dichters,  4.  Jaa*^'*^ 
1604).     (Historisch-politische  Blätter    133   (1904).  iJ-     '""* 

-39)- 

Vgl.  Nr.   422,    452. 

203.  Bi-üdung.     Baumgarten,   Fritz.     Hans  Baidungs  Stellt»  s^  = 

zur   Reformation.     (ZGORh    N.F.     19    (1904),    S.    -^ -^  ■ 
-264). 

204.  —  St.[orck],  K.     Hans  Baidung.     (Der  Türmer  ö'  (lüO-^ 

S.  125     126}. 
Vgl.  Nr.   387- 

205.  Bartholäi.      Kaltenbacb,     A.      A.    Barthoidi.      (MVL 

(1904),    S.     171  — 172,    S.     178 — 179,    S.     186  —  1    =^ 
S.    195—196). 

206.  Baumgartiur.      M.    Lüon    Baumgartner.      (MVI    2    (igcT^- 

S.    160—  [61). 
2o6n.  Btiuhim.    s.:  Nr.  43b. 

207.  Beck.     G.,    A.     Jules    Beck    1825 — 1904.     Ohne    AngT"^ 

von  Ort  und  Verlag  [1904].     Nicht  paginiert. 


Bftasiscbe  Cndjicli^iliteralut  Jet  J&Iitm 
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fer.    Walter,  Ther>bald.    Zur  Hiographie  des  Rufacher 
uonUten   Maternus  Berler.    (JliGEL   ?0  (1904),  S.  ti 
'.VI. 

4<j/(/  /.,    ß,   v.  Sirüisburg,    s_:   Nr.    36S. 
ffUssig.    s.:  Kr.  47Q. 

tliH.     Rr^liTD.  Karl.     Ein   Haller  Ativeiitsprediger  von 

i^o^j'.     [Ki>niiid    Hömlin.    /eilweise    zu    Thann    u  Eis.]. 

liüzosunatcrhiv  von  Scliwabun  22  (1904).  S.  129 — 131). 

It'cn.  Litclus.  Phil.  Ferd.  1'nVd.trnct  Rrion  von  Sesscii- 
riiu  [sie!].  GeÄchichtlL-he  MiHeilutigcri.  Dritte,  un- 
;r&ndcrie  .'Vuflage,  mit  drei  Ahl»ildunj,'en  und  einer 
mc.  SlraÄsburg,  Hehr  &  Miindel  [1Q04].  107  S, 
ceiiner,  Thomas.  Eid  Bilt|  Friederike  Brions.  (JbGEL 
(igo4).  S.  ^  —  ^^). 
Vgl.  Nc.  426,  467. 

rr.    iJiehJ,  WiHip[m.     M.  IkitzpTN  Bi-'clemung  für  das 

rchÜLhe  Lt-Ueri  in  Hussen.     Vortrag',  gehalten  auf  der 

[VlI.  Cluuetalver&ammhing  des  Vereins  für  Reforiualions- 

rachichle   am    7.  April    igo4    in   Kansel  .  .  .  (Schriften 

'des  Vciijjns  für  Kßfnrmatiüu^gesthiLhiK  Nr.   S3  (1904), 

labler.    VV.     HefiBeii  und  die  Schweiz    nacli  Zwinglia 

podc  im  Spiegel  gleichueiii'ijer  Korrespun<!eni;ßn.    [Betr. 

ie    ctsäsiti^clieu  Kelonualüreii    Bucer.   Musculus.   PclH* 

in].    (I*h)Iipp  der  Grossmutige.    Beitrüge  Rur  Geschichie 

sines    Lriitfns    imd    seiner    Zeit.     Herausgegeben    von 

l«ni  hisiorisrhwn  \'cri*iii  tür  das  Grossberzoatuin  Hrsseri, 

Urbtir^.    Klwtrt    1004.     S.    460 — 503}.     iKr!icbi("n    ini 

[leiuln_Mi  Verlag'  auch  als  Sonderdruck:  44  S.j. 

[ftdy,  Joh.  liapl.     Geschichte  der  katholischen  Kirch« 

HeSAt^n  vom  beil.  Bonifiitius  biä  zu  deren  Aufliebung 

larrh   I'hilipp  den  Grossmiitig^en  1722—  I5?6).    Heraus* 

von  Jnh.   Mich,   kaich.     [Betr.  vielfach  Bucers 

.  eit  in  Hessen].     JMainK,  Mainzer  V'rrlag^an statt 

und    E^TUckerei    19O4.      XI.  R34   S. 

Rockwell,   VViliiutu  Walker.     Die  DoppiClfhc  dfs  Land- 

ifen  Philipp  von  Ht'ssen,    [fietr.  die  Haltung  Hucera], 

larburjj,   KIwert    1904.     XX,  374  S. 

Ualff  Id .    Sj;jiiuind.       I>i^    Judenpolitik    Philipps    des 

IriJüsniiUigcri  [Betr.  wiederholt   Hucc-r,    Capiio   und  den 

liRnbbi  Jo&elj.     (PhÜipp  tkr  Grt».gmütige.      Beitrage  xur 

IGescbkhie    seines    Lebens    inul    «einer    Zeit.     Herau«* 

igoben   von    dem    litstorischen    Verein    för    das   Oroas- 

ierxoglum  Hessen.     Marburg,    d'K]wi»rl   1904.     S.  519 

■jiH).      [Erschien    im    genRunten     Verlag    auch    als 

iiderdruck :  26  S]- 

V^.  Nr.  343  f.,  353,  374,  J76.  378. 
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2  it''.  Burkhard,    s.:  Nr.   343. 
zxt^.Capiio.    s.:  Nr.   216,  353,  374. 

217.  Doll/us.     Juillard-Weiss.      Note   sur   Josu£  Dollfbs  et 

ses  ceuvres.     (BSIM  74  {1904),  S.   183 — igg). 

2 18.  Dreyfus.      Dre yfus,    Une    Affaire,    en    l'an    III.     [V'er- 

urteilung    des    Juden    S.   D.    zu  Strassbnrg],    (RFi  (ö 

(1904),  S.  544). 
zx^*-. Eckkart,    s.:  Nr.   342,  350  f.,  354,  362,  383  f. 
2\^^.Erb,    s.:  Nr.  343. 
2i?>^. Erchambald,  B.  v.    Strassburg,    s.:  Nr.  421. 

21g,  Ernst.  Grupe.  Aus  einer  elsässischen  Lebensbeschreibong 
des  1 8.  Jahrhunderts.  [Heinrich  Ernst,  Pfarrer  und 
Gymnasiallehrer  zu  Buchsweiler].  (StrP  1904,  Nr.  10J2 
u.    logS). 

220.  Fallot.     Schmidt,    Ch.     T.  Fallot.     (Le  Ttfmoignage  40 

(igo4),  S.  290-292). 
220*.  Fischart.    s.:  Nr.  433  f.,  442,  444,  446. 

221.  Flachsland.     Muthesius,    Karl.     Herders    FamilienlebeD. 

Mit  einem  Bildnisse  und  einer  Handschriftnacbbildung. 
[Herders  Gattin:  KaroHne  FlachslandJ.    Berlin,  Mittler  & 
Sohn.      VI,   78  S. 
221^. Fleckenstein,  Johann  von.    %.'.  Nr.  355. 

222.  Forster.   Lortet.    Soldats  alsaciens.    V.  Reinhard  Forster, 

sous-lieutenant  aux  hussards  (1774 — 1844).    (RA  4^  sir- 

5  (1904),  S.  75—80). 

2Z2*.Franck.    s.:   Nr.    374,   473. 

223.  Fries,     Sudhoff,    [Karl].      Lorenz    Fries    »von    Kolmai'. 

(ADB  49  (1904),  S.    770—775). 

224.  Frischmann.     Wentzcke,  Paul.    Johann  FrischmaDD,  ein 

Publizist  des  17.  Jahrhunderts.  [Strassburger]  Inaugural- 
dissertation .  .  .  1904.  VIII,  161  S.  [Erschien  vöHic 
unverändert:  Strassburg,  Heinrich  1904  ohne  den  Disser- 
tationsvermerk]. 

225. Johann  Frischmann,  Publicist  und  Diplomat.    (ADB 

49  (1904).  S.    153). 

22^\Führnsiein.    s.:  Nr.   358. 

22b.  V.  Fürstenberg.  Tumbült,  Georg.  Die  kaiserliche  Sen- 
dung des  Grafen  Jakob  Ludwig  zu  Fürstenberg  an  dei 
Kurfürsten  Friedrich  V.  von  der  Pfalz  i.  J.  löi"?- 
(ZGORI1  N.F.    19  (1904).  S.   8-18). 

227.  Funke.     Birk,  .'Mfred.     Funke,  Adolf.     (BJbDN  6  (iqo4^- 

■5'   373~.i74)* 
22-]^.Gallus.    s.:   Nr.   565. 

228.  Gapp.     Frey,    St.       3.    Januar    1904.      t    Ehrendomts^^' 

Dr.  Julius  Gapp,    Pfarrer   von    St.    Georg    in    Haget»^'^ 
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torben    am    Sytvcslerabend     1903.      Traoeirede  . .  . 
heim,  Suuer  u.  Comp.    1^04.      iS  S. 
jiB*  C«Är,    s.i  Nr.  365. 
iii\Geraiä.    s.:  Nr.  421. 
12^.  Gluck,    Mieg,  Mathieu.    Emile  Gluck  1847  — 1^04.    (BSIM 

74  (1904).  S.  425—429). 
150.  GoBei.  Gautheror,  Gustave,    Gobel,  ^v£que  constitQtione) 
de  Paris.  Ses  a.rit^ccdents,  (RFr^ö  (1004).  S,  308—322)* 
•131.—  Gobcl  et  la  tot^rance  en  I791.    (RFr  46  (1904),  S.  172). 
i^z.  Gagutl,      Louis-Fr^d^ric    Goguel     iSob— 1880,       Extrait 
d'ur^e  notice  biographique  i-crite  par  un  de   ses  filÄves 
en  1S80.     (MVj-2  (1904).  S.  25  —  26). 
i^i^.Oraf.    s.:  Nr.  294»  2g6. 

•333.  Grandt'dürt    Hanauer»  h,    Le  proc^s  d'un  Taux  moderne 
...    1Q03.     [Vgl,   Bibl.   [.    1903,  Nr.   26S], 

Rec:  NA  29   (Eqo4),  S.  552—554   (Hermann  Bloch). 

'34- — Ingold,    .^.  M.  P.     Grandidier   academicieti    de  Metz 

et   de  Nancy.     (RCA   N.S.  23    (1904),  S._  qoy— gio), 

235. Grandidier  lilurgiste.     (RA   4^   s^r.    5    (1904),   S   5 

-26). 
f«23().  —  Louvot.  Un  erudit  alsaciea  en  Fränche-ComlÄ  ä  lai 
ßn  du  XVnii^  si^cle.  Discours  de  rtrceplfon  ä  l'Aca- 
di'raie  des  sciences,  belles-letlres  et  arts  de  Besan^on, 
prononce  le  29  janvier  1903.  ßesan^on,  Jacquin  1903. 
'^ti^Gnmfit^Uhausm.    s.:  Nr.  443,  462. 

'3y.  Gruchtr.     Krantz,    l^mile.     f^mile  Grucker    182S— 1404, 
(AE   tS  (1904).  S.  501-550;. 
Vgl.  Nr.   184. 
HY-Gräncwald.    s,:  Nr.  38S.  392.   398.  407.  4141  4>7- 
^hl^Mrüningtr,    ».:  Nr.  483. 

2.>S.  GuitnUrg.    K.[orth],  L.    Johannes  Gutenberg  in  Straas- 
buijf.     (StrP   1904.  Nr.  boi). 
Vgl,  Nr.  48.'.  487  f. 
J39.  fJfttmann-DH(ommun.     Dollfüs,    Auguste.     NoUce  nficro- 
logique  sur  M.  Paul   Heilmann-Duconimiin.     (BSIM  74 
(1904)»  S.   200—204). 
240,  Hirn.     Ingold,    A.    M,    P.     Mgr.    Franvois    Joseph  Hirn 
Lvfique   de   Tournai.     (RCA   N.S.    23   (E904),  S.    806 
-Bio). 
Hi.  Hirtt,    Kenaud,  Th,     Eine  Erintäerung  an  Daniel  Hirtz. 

(hrwinia   11   (1903/04),.  S.   113 — ^im)- 
Hi. —  SäsK,    Georg.     Daniel    Hinz.     Zu    leinem  hundertsten 
Geburtstage.  2.  Felirtiar  1904.    (Erwinia   11   (1903,04), 
S.  106—1 10). 
Mi.  mati.      Ernst,     August    E.      +    Pastor    Philipp    Hölzel. 

(EvLFr  34  (1904.1,  S.  2i7  — 2j8j, 
^Ay.HoJmantt,    s, :  Nr,  353, 
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244.  Holdt.     Journal  du  palais  du  Conseü  Souverain  d'Älsac« 

par  Val.  Michel  Antoine  Holdt,  publik  par  Angel  Ingold. 
Tome  premier.  (BibliothÄque  de  la  »Revue  d'AIsace« 
II  (1904).  S.  97— 171).    [Vgl.   Bibl.  f.    IQ03,  Nr.  287]. 

245.  Ilohenlohe-Schillingsfürst.     Puttkamer,  Alberta  v.    Füj« 

Chlodwig  Hohenlohe.  (Ein  Erinnerungsbild).  (SuP 
1904,  Nr.   728). 

246.  Horning.     [Horning,    W.].     Erlebnisse    und    Bilder  aus 

der  Amts-  und  Kampfeszeit  des  Pfarrers  Friedrieb 
Horning  an  jung. -St.- Peter  zu  Strassburg  1845— 188:. 
(Fortsetzung  der  »Neuen  Züge*  und  der  »Ereignisse 
und  Scenen«).  (Theologische  Blätter  zur  Beleuchtanj 
der  Gegenwart  N.F.  11  (1904),  S.  183—186,  S.  214 
—  219).     [Vgl.  Bibl.  f.    1905,  Nr.  288  u.   289]. 

247.  de  Hügel.      Engel,    fKarl],      Soldats    alsaciens.      VI.  De 

Hügel,  lieutenant-colonel  aux  Indes  fraii^aises.  (RA 
46  s6r.   5   {1904),  S.  656—658). 

248.  Ingohi.     Ingold,    A.    M.  P.     Fr.    Ch.    Ingold,    eure  de 

Samt-Louis.     fMVI   2   (1904),  S.    153 — '54). 

24g.  JoUy,  Siemerling,  Ernst.  Zur  Erinnerung  an  Friedrieb 
Jolly.  Rede  bei  der  von  der  Gesellschaft  der  Charite- 
i'irzte,  der  Berliner  Gesellschaft  für  Psychiatrie  und 
Nervenkrankheiten  und  dem  Psychiatrischen  Verein  m 
Berlin  veranstalteten  Gedächtnisfeier,  gehalten  am 
25.  Januar  1904.  Mit  Anmerkungen.  Berlin,  Hirsch- 
wald    1904.      32   S. 

249"._/öJiV.    s.:  Nr.   216. 

250.  Joseph.    Schröder,   Jüiward.     Joseph,  Eugen.  (liJbDN  ^ 

(1904).  S.   195  —  196). 

251.  Kaibd.     Radtke,   W.     Georg   Kaibet.      (jeb.    30.  Okiobei 

184g,  gest.  12.  Oktober  1901.  (Biographisches  Jahr- 
buch für  Altertumskunde   27   (1904),  S.    15—711. 

252.  Kiiroline  von  Hessen.    Meyer,  Christian,    Die  grosse  LanJ- 

.^räfin.  (Sonntagsbeilage  zur  Vossischen  Zeitung  njO-f' 
Nr.    31    u.   32). 

253.  A'is/ner.       Briefwechsel     zwischen    August  Kestner  and 

seiner  Schwester  Charlotte.  Herausgegeben  von  He'- 
mann  Kestner-Köchlin.  Mit  zwei  Porträts  in  Kup'^'" 
ätzung  und   einem   Anhang.     Strassburg,  Trübner  iW' 

XI,  3S7  S. 

254.  —  Michaelis,      Ad.        August      und      Charlotte     Kesinet. 

I  AZgB    1904,  Kr.    31). 
255     Kl, her.     Klaeber,    Hans.     Ist    dem    General    Kleber  w 
Paris  jemals  t^iii  Denkmal  errichtet  worden?     (StrP  iQ*^^' 

Nr-   573)-  .    , 

25t).  —  Waas,   Chr.      IJonaparte  in  Jaffa.     (Zwei   napoleoniscy 

Kontroversen).      II.    [Betr.  wiederholt  Kleber].     (H^  1  ' 

("1904),  S.    1—38).     [Vgl.  Bibl.  f.   1903,  Nr.  300]. 
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ff.     Sitzmauii,   Eduuaicl.     Uu  d^putc  alsacion  sous 
re«t&utB.Uon.     (PT    [5  ^1904^,  S.    132 — 135). 
\itrchim.    B,:  ^{r.   184. 

KtJ;.     Alben    Kiciifg 
»77-178). 
■gikoftn,     Hanauer,   \. 
fiO(M)  S.  5<ii~.5'>5' 
Vgl.  Nr.  45'. 

*tfl/  ///.  //,  r>.  Sfrass&urg.  .\lbert,  Peter  P.  Iias 
äckofäkroue  bei  Beizen  ha  uncd.  Nach  seiner  Herkunft 
li  Heüeutun^'  uiit^ersucht.  (Gtidächtniakreuz  im  Uischof 
nrart  Jll,  von  Strassburgj,  (Kreiburger  ÜioEesan- 
chlv  N.K.   3  (1-5041»  S.   540—300). 

d.:    Buüische    (>es<;hlciitsl!ileratar,    diese    ZeJtschr. 
N.K.  20,  S.  49Ö  c.  5Ü0. 
i  Kramt,    s  :  Nr.  47g. 
!.  *■«-»/.    8.:  Nr.  184. 

\Laitäibtrg,  fffffiid  vijft.    6»:  Kr.  401^,  484. 
jMtUtnhath,  ManfgniJ  vo».    lindres,  J.  A.    Muiie^^old  vun 
lutenUich.  •modernoruin  m:igister  magistroium«.     (HJb 

;ii>U4),  S.    16B  — 17b), 
o  cb  t    Georg.     Munegold    von    Lauienbach   und    die 
brc    von    der    Volksi^ouverSnilät    unter    Heinrich  IV. 
.    (902.      [Vgl     Tiibl.    r.     tqo2,    Nr.    276;    f.     1903, 

Rec:    MHL    32    (iQ04).    S.  ;8— 80    (Volkraar). 
ilsotir.     f.    Kei:t)tsgci»chichle ,     Germariiüi.     Ableitung 
-K.  25  ^1904).  S.  350     351    (AI.   Kraiiimcr). 
ivre.    Chuqu«:Ct  A.     Le  marüchal  Lef^bvtc  A  VAca- 
£mi(^  des  scient:cs  moriiles  et  poütiques.     (K,\  4<^  sör. 
Ii)ü4),  S.   222— 224  [. 

■üM.    Anjccl.      Le    inarÖclial    I.cf^bvre    d'a|>ris    ntie 
,>uvi'llt-  publi'-iaiinn  [Nr.   306].     (I<A  4*  si*r.   5   (1^04). 

■555-359)- 

irlh,  Ju«eph.  Lo  niarcclial  Lcfübvre  duv.  de  Danlzig 
755— rSio).  Paris,  Penin  et  Cie.  11504.  XI,  526  S. 
Rec  t  RCr  N.S,  58  (1OO4).  S.  56-  37  fA.  C.[hu(iut:l]). 

Keviie  de»    lindes    Siatoriqufs    70    (1904),    S.    ö.*3 
D37  IG.   I.iicour-Ga}ititL 
JX.     Martin.  Eu;;-     Swini  L^ou  IX    (1003—1054). 

8  Salnt»f|.      Parjj),  LecoiTre    1904.     208  S. 
Rbc:    ThooU    R«vuo    3    (1904),   S.    572—573    (G. 
loun^). 
Papfit.     .Moiils   de   In   pro!es»ion   de   M   caibolique 

.M.    K.    Sii;uatd  (1770—1846).     [Bcir.    den    Slrash- 
r  Bischof  Lc  Pjkppe  d«  Ticvcrn].     Li^,  Dessau 


s.:  Nr.   1Ö4. 
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26g.  Manleuffei.  Puttkamer,  Alberta  v.  Die  Ära  Maateiiffel 
Federzeichnungen  aus  Elsass-Lothringen  .  . .  unter  Mit- 
wirkung von  Staatssekretär  a.  D.  Max  von  Pottkimer. 
{Deutsche  Revue  2g  (igo4),  S.  191  —  209).  [Vgl.  BiW, 
f.  1903,  Nr.  313].  [Das  Gesamtwerk  erschien  auch 
als  Sonderdruck:  Stuttgart  u.  Leipzig,  Deutsche  Ver- 
lagsanstalt  (1904].      188  S.]. 

Rec:  LZBI  1904,  S.  910 — 912  (E.  v.  Borries). 

270.  —  W.,  M,    Die  Ära  Manteuffel.    [Würdigung  und  Kriöt 

von  Nr.  26g],    (Historisch-politische  Blätter  134  (1904), 
S.  62g- 643). 

271.  Mieg-Kachlin.     D o  11  f u  s ,    Auguste.     Notice    necrologiqae 

sur  M.  Jean  Mieg-Kcechlin.    (BSIM   74  (1904),  S.  334 

— 337J. 

272.  —  Jean  Mieg-KoechUn  (d^cedÖ  le  4  juillet  1904).    (MVi : 

(1904),  S.    115 — IIb). 
212^. Monianus.    s.:  Nr.  427. 
!•] 2^. Moscher oich,    s.:  Nr.  424  f.,  468. 
t-jz'^. Münster,    s.:  Nr.  473. 
•♦273.  Münlz.     Michel,  Andr^.     Eugfene   Müntz.     (Revue  de  Ii 

renaissance  3   (1902),  S.    144  —  H?)- 
iT^^.Murner.    s. :  Nr.  353, 
2-] 2,^. Musculus,    s.:  Nr.  213,  374,  376. 

274.  Neuenbürg,  Mathias  von.   Albert,  P.    Zur  Lebensgeschichte 

des  Mathias  von  Neuenburg.     (ZGORh  N.F.  19  (1904). 

S.  75^-754)- 

275.  Nider.    Beck.    Der  Dominikaner  Nider  über  die  Jungiraa 

von  Orleans.     (Diözesanarchiv  von  Schwaben  22  (1904. 
S.   192). 

276.  Oherlin.    Adam,  J.    Ein  Bericht  Oberlins  über  das  Steinül 

aus  dem  Jahr  1808.    (EvPrKB  33  (1904),  S.  204-2061. 

277.  —  Hackenschmidt,    [Christian].     Oberlin,   Fritz,   Pfwrer 

im  Steinthal,  gest.    182C).     (REPrThK  14  (1904!,  S.  24^^ 

—255)- 

278.  —  Oliphaiit,  W.  Klwin.    Das  Leben  OberUns.    (Gekröme 

Gotiesstreiter  I).      Berlin,  Verlag  der  Heilsarmee-GnuiC- 
stücksges.  m.   b.  H,    1904.     IX,    12g  S. 

279.  Odiii'a.     Giissler,    Joseph.     Vom    Grab    der    hl.   Odiw 

(Ein  Gedenkbiatt  an  den  4.  Mai  1354).     (Der  Elsässer 
1904,  Nr.    155). 
♦  280. —  VVehrmeister,  Cyrillus.     Die  heilige  Ottilia  ...  I9''-- 
[Vgl.   Bibl.   f.    1Q02,  Nr.  303;  f.    1903.  Nr.  ^iq]. 

Rec:  Theol.  Revue  3  (1904),  S.  55—56  (Hildebnm- 
Bihlraeyer;. 
281.   Otfrid.    Steinmeyer,  E.     Otfrid  von  Weissenburg.    ^ 
PrThK    14   11904),  S.   5>9— 523)- 
Vgl.  Nr.  430. 
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Bo&sert.    [Goatav].      Olter,    Jakob,    Refonnator. 
■PrThK   14  (1904).  S.  5^6—530). 
Vgl.  Nr.  ui- 

^apfiut.  HackenschDitdl.  [Christian].  Pappus,  Johanneü, 
lerisütier Theologe,  gest.  löio.  (REPrThK  14  (1904), 
65+— Ö57). 

■g]-  ^>.  423. 
F'tu/i.    s.:  Nr.  43Q. 

Ptliikan,    Strack.   Henn,  L,    Fellikan,  Konrad   (KQrstjer), 
gest.   1556.     {REPrThK  15  (1904),  S.   108- ni). 
Vgl.  Nr.  213. 

Pfiff,  AU  lOft  Xful>urg.  Pfteger,  Liiziaii.  Abt  Peter 
von  Neubuig  im  lil.  Forst  iiq6 — 1^14.  (C ister cienset- 
Chroiiik  if>  ^1904),  S.   129 — H^l- 

Pfefe/.    s.:  Nr.  441. 

/^r/,  Beruhard  vm.  Ingold,  A,-M.-P,  Moioes  et  reli- 
gicuses  (TAIsace,  Bernard  de  Ferette,  prieur  de  Mur- 
bach et  son  DiaiiutD.  III.  Colmar,  Huffei  1903.  206  S. 
[Vgl.  Bibl.  f.  ig02.  Nr.  307). 

Rec:    [1— ni]:    RCr  KS.   57   (1904).    S.  267—271 
iR,[e»ss]). 
Vgi.  Nr.  44. 

PrufiMtr,  Liit£i  Jules.  Les  r^forraateurs  de  Mülhouse. 
V.  Nicolas  Prugner  (Deuxierae  partie).  (BMHM  27.  — 
1903  (1404)^  S.  10 — 68).  [Erschien  auch  als  Sonder- 
druck: Ribeauvillä,  Lu?z  1904.  63  S.].  [Vgl.  Bibl.  f. 
1003.  Nr.  33t>]. 

i^iry,  Sceur  Sophie  de  Pury,  Au  Service  du  MaUre. 
Äirassburg.  Buchhandlung  der  Evartgelischeti  Geseltschafi. 
IV,  132  S. 

Kau.  Mgr.  Andrf  Rkss.  ev?que  de  Strasbourg  (1794 
—  1887).  Ksquiäte  biographique  (SüUe).  fRCA  K.S.  13 
Mgo4j,  S.  1^6—138,  S.  292—308,  S.  357  —  370. 
S.  583-592.  S.  064-  068,  S.  781—788).  [Vgl,  Bibl. 
f.    1903.  Nr.   338]. 

Jiapp^  M.  le  vicaire  gil-n^-ral  Rapp,  Extrakts  de  son  Jour- 
nal depui*  aon  «Jtpuhion,  le  17  tnara  1873.  (RCA 
N.S.  23   (1904).   S.  041—648.  S.   726—733.  S.    851 

—871,  s.  934—950). 

XatisAonif.  Racisbonne.  Le  T,  R.  P^re  Marie-Theodore, 
fondaicui  de  la  SocJt-t^  des  pröires  et  <te  la  Congf^^ 
gation  des  reh'gieuses  de  Notrc-Damo  de  Sion  .  .  .  »9O3. 
gl.  Bibl.  f.  1903,  Nr.  340]. 
ec:  RA  4*  5er,.  5  (1904),  S.  J31— 334  (A.  M,  P, 
IJ.    -    SwDBl    N.F.    6   (1004).    S.    115—116  (J, 


6^8  Kaiser. 

*2q2.  Reher.    Blech,  Ernest.    Jean-Georges-Reber  1731— 1816 
.  .  .    1903.     [Vgl.  Bibl.  f.    1903,  Nr.   341]. 

Rec.:    RA    4«   s6r ,    5    (1904),  S.  108 — in   (Angel 
Ingoldj. 
293-  —  Jean-Georges    Reber    1731  — 1816.      (MVl    2    {1904'. 
S.    1 — 2,  S.  9 — 10). 

294,  Reuss.  Budde,  K.  Meister  und  Schüler,  Eduard  Reoss 
und  Karl  Heinrich  Graf.  (Die  christliche  Welt  18 
(1904),  S.  904—907). 

295.—-  Holtzmann,  H.  Zum  hundertjährigen  Geburtstag  von 
Eduard  Reuss.     (EvPrKB  33   (1904),  S.   252-254). 

296. —  Reuss',  Eduard,  Briefwechsel  mit  seinem  Schüler  und 
Freunde  Karl  Heinrich  Graf.  Zur  Hundertjahrfeier 
seiner  Geburt  herausgegeben  von  K.  Budde  und 
H.  J.  Holtzmann.  Mit  dem  Bildnis  der  Briefsteller. 
Giessen,  Ricker   1904.     JX,  661   S, 

297.  Ringmann.    Klement,  K.    Neue  Belege   für  das  Lebens- 

bild des  Philesius  Vogesigena.  (JbGEL  20  (1^04), 
S.   298—301). 

298.  Rohan.      Ehrhard,    L.      Correspondance    entre    le  dnc 

d'Aiguillon  et  le  prince-coadjuteur  Louis  de  Roban 
("Suite).  (RA  4«  ser.,  5  (1904),  S.  81-97,  S.  I44 
-rsb).     [Vgl.  IJibl.   f.    t903,  Nr.  346]. 

299.  Rosen.    Jngold,  A.   M.   P.    La  M6re  de  Rosen  visitandine 

(Suite  et  ttn).  (RCA  N.S.  23  (1904),  S.  14  —  20,  S.  ijg 
—  155,  S.  264—277,  S.  330— 345-  S.  411  ^^h 
S.  533 — 55f>l-  [Erschien  auch  als  Sonderdruck  mit 
dem  Obertitel  vMoines  et  religieuses  d'Alsace':  Cobar, 
Huflei    1904.      ig8  S.J.     [Vgl.  Bibl.  f.    1903,  Nr.  j.si]- 

300.  Rtidler.  Lettre  de  l'ex-legislateur  Rudier  au  conveiiEionnei 

Lasource  sur  ia    politique    ext^rieure    de    la   revolution. 

(RFr  47   (1904),  S.  462— 4Ö4). 
30 r.  Sackur.     Helmolt,  [Hans  F.].    Sackur,  Ernst.    (BjbDN'ö 

(1904).  S.  240-243). 
;^oi  ^.  Sa/zmann.    s. :  Nr.  479. 
30 1 ''.  Säurt  fit:    s. :    Nr.    361. 
^•fO\'^.Schauenburg.     s.:   Nr.    184. 

♦  302.  Scheffer- Boichorsl.  Schriften,  Gesammelte,  von  Pa"' 
Scheffer-Boichorst  .  .  .  Erster  Band  .  .  .  1903.  [^p'- 
Bibl.   f.    1903.  Nr.   352]. 

Rec:  LZBl  1904,3.  741—742.  —  MIÖG  25(i90Ji. 
S.  714  (O.  R,[edlich]}.  —  ZGORh  N.F.  19  (iQO^l- 
S.  347 — 348  (H.  Bresslau). 
303.  SchülL  Frey,  St.  ig.  Mai  1904.  +  Ehrendoinhen 
Fr.  Joseph  Schielt,  ehemaliger  Pfarrer  von  llltit'^'*', 
Grafenstaden,  gestorben  zu  Ammerschweier,  den  17.  ^'i* 
1904,    Trauerrede  .  .  .  Rixheim,  Sutter  &  Comp.    i3 
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.SfAimftr.     Schetick,  H^    Schimper.  Andreas  Franx  WiJ» 
beim.     (BJbDN  6  (19O4).  S.  joo  — ^^511). 
iKu/s,     Zum  Gedächtnis  von    f   Pfarrer  Emil  SchmutE. 
iKvLFr  34  11Q04),  S.  5' —5^). 

*gam.   Brandt,  M.  v.  Augiisi  Schneegans.  fVossischp 
itung  iQo^,  Nr,  333,  Morgen- Ausgabe). 
,  Erinnerungen  au  August  Schneegans.    ('AZg;Bi904, 
'3'). 
Schnee gans,  August.     1 835 —  1 8g8.     Memoiren.     Hin 
itrajj   zur  Geachii:hte  des   Elsasses  in   der  Obergangs- 
it.     Aus  tifm  Nactilasso  beraust^ejfthen  von  Heiiiricli 
:liii>.->jgHiiä.     Mit  einem   BÜduii^  in  Ucbtdnick.     Berlin, 
brudf^r  Paclcl   1904.    XVJ,  479  S. 
ec:  LZBl   igü4,  S.   1027  — io2i(  (-n). 
legi  er.    Theobalci.       Aupust    Schneegans'    Memoiren. 
(^Kranktuitcr  2ehung  Ego4,  Nr.  171,  Erstes  Morgenblatl). 
SchiSnmeriin,    s,:  Nr,   .stt.S, 

Sfh<ipftin,  [LiebRnau,  Th.  votij.  Ein  Brief  J.  Schöpflins 
an  l''cl[x  von  Haltba<;ar.  (KaihoÜsche  Schweixerblatter  20 
(»QO.lJ.  S,    7QJ. 

Sf&oagatttr.    %,:  Nr.  38B,    |o8,  410,  41?. 

Schirm.  Adam.  A.  HdnHch  Scbortis  in  Zabern.  (StrDBl 
Dritte  Folge   1   (1904),  S.   149 — 154). 

Schilrm.  BernuuHi.  August.  Die  verlorene  Clirooik 
des  DoiTihcrrn  Josi  Pchürin  [ans  Ensisheim].  (Baaler 
Zcitschrilt  (Br  Geactitcbte  u,  Altertumskunde  3  (1904'. 
S.  tt  -*  68). 

Schttkt.derle,  Un  virtuose  sLrasbourgeois  Simon  Scbnaiderle. 
(RCA  N.S.  2i,  (1904).  S.  772—780), 

Schw^ntk/eiJ.    s.:  Nr,   374. 

ScMwendt.     Ueachorner»   Haus.     Sechs   Humetius-Briefe, 
fBelr.    Lazarus    von    Schwendi].      (Neoea    Archiv    für 
■        ^che    (ieschichte    u.    AUertumakunde    25    (1^04}. 
-Ri). 

»Kicrmann,  Adolf.  LaKarus  von  Schwendi,  Freiherr 
von  Elohenlandsberg,  ein  deiitschci  Feldobi^rst  und 
Staatsmann  des  XVI.  Jahrhunderts.  Nette  Studien. 
[FfeiburgcrJ  InaucunUdissertaüoa  ...  1-504.  60  S.  [Er- 
^^Bcbien  vervollsiantiiyt  im  Buchhandel:  Freiburg,  Fehsen- 
EHd    ig04.      VII,    [03  S.]. 

^^■Rec:  Zeilschritt  d.  Gesellschaft  f.  Beförderung:  der 
Gocliichls-,  .\I[erluins-  und  Volkskunde  i'on  Freiburg, 
dem  Breivgau  und  den  an^renJ:eudcn  Laudscliartco  20 
(1904}.  S.  31g— 3iO  IP.  Albert). 

Stiuf.   8.:  Nr.  342. 

Skidan.    s.:  Kr.  423. 
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«•316.  Sammervogel.  Ch^rot.  Henri.  Un  ^rauic]  btbltographc du 
XlXe  si^clc.  Le  P.  Carlos  Somroervogel  (1834^100:). 
(Extrait  du  Bulletin  du  bibliophile).  Vcndöme,  Rni[a7tiL 
Paris,  Letlerc    iqo2.      12  S. 

^\t*'.üpang£itbcrg,    Cyriakui.    s.:   Nr.  431. 

•^ib^.Spiingetsberg.  Wolfharl.    s.;  Nr,  457. 

317.  Spener.     Carclict,  F.     De  riiiQuence  du  pif tumc  »u  U 

Philosophie    de    Kant.      [Betr.    Spener],      (Anntles  äe 
Philosophie    chrLtienne    5«    stfr.,    4    ^904).   S.  5—»} 
S.   151-174). 
Vgl.  Nr.   363. 
3 1 7  ■,  Ä/rajjAur^,   Burchnrä  von.    s.:  Nr.   348. 

318.  Str*issb7irg .  Hugo  von.    DorfLto,  Giuaepp«.    Dante  e  Ufo 

üi  Strasburgo.     (Atti  dclla  R.  accadetnia   dcHc  scnec 
dl  Torino,  clause  di  scienze  moraEi.  storiche  e  filotO}ficb 

jQ    (1904  I,    S,     1^1  —  12^). 

319.—  Pfleger,  L.  Dante  und  Hu^o  von  Strassburg,  (StiDBl 
Dritte  Folge   1    Cigo4j,  S.  304—366). 

320. —  —  Der  Dominikaner  Hu^u  von  Strassbofg  uot]  dii 
Compendium  theologicae  veritatis.  (Zcitschr.  für  Uthol. 
Theologie  28  (11904),  S.  429—440). 

321.  Sirassburg,  Nikofaus  von.    Deutsch,  S,   M,    Nikolaus  vuo 

Strassburg.  1,  Dominikaner,  gest.  nach  1329.  ~ 
z.  Karthäuser,  gest.  14g;.  iREPrThK  14  fi^ojji 
S.  84^86). 

322.  iiitas^burg,    Ortlieb  van.     Deutsch,    S.    M.     Ortlieb  »m 

Strassburg  (um  1 200)  und  die  OrlUeber.    (REPrTliK 
(1904),  S.  498—501). 

323.  Stumpf.       Fr.-Joseph    Stumpf     [liäifi — 1880).      (MVI   '• 

(1904),  S.  57— 5B). 

324.  Sturm,    Jak&b.     Langsdorff,   Kari   Geor^  Wilhelm  t' 

Die    de  Uta  ch-protCÄtan  tische    Politik    Jakob    Starms  f 
Strassburg,        [HeiöeEberger]     InauguraJdissertadoo 
1904,     Vill,  42  S. 
Vgl.  Nr.    375. 
^2^'. Sturm,  Johann.    3.:  Nr.  344,  464. 

325.  Teulsch.     M.  le  pasteur  Chrcticn  Tcutsch.     (Lc  T^oo 

iiagt'  40  (1904)^  S,    22 1). 

326.  Thomassm.      Hokzapffel,     Paul,       Le     poneteuilic 

M.    Tbomassin,    directeur    des    domainos    ä   StrasEwi 
(1791 — 18:5).     Notes  biographiques  . . .  Abbcvjll«, 
fosae  et  Cie   1904.     18  S. 

327.  TureHtm,    Pfleger,  Alfred.    An  Ullis  Grab.    (SuPi 

Nr.  446). 

Vgl.  Nr.  426.  467. 
^2-j*:  Twinger.    s.:  A'ifnigsho/eji, 
327'*.  IVjgfier.    s.:  Nr,  465. 
327*-  Walstnmiiiler,    s.:  Nr.  437,  461,  469. 


db 


m^ma 


iUHssiüche  Geschieh («lUeratuT 


SS» 


Jacques   VVebtsr    1814—1007.      (MVI    2   (1^04), 
^^S.  193"  »95)- 

HfeSri'd'//».    Röltinger.    Haus  Weiditt»  der  Pelrarkanieister. 
j^m  (Studien   zur  deutschen  KuDälgeacUchle  50).  Strassburg, 
I^P  Hcitx  &  Mündel   1904.     XU,   112  S, 
f^fficjkram.    s.:  Nr,  481. 

V'impfeling.     ßickel,    Enisi.     Wimpfeling    als   Historiker. 
[MarliDrger]  Jnaugnrakli.'iserLatiot]  .  .  .   1904.     90  S. 
Kuupper,    Joseph.     Jakob   Wimpleling    ('45<^ — ^5^^) 
.  .  .    1902,       [VgL     HibJ.     f.     190».     Nr.     361;     f.     1903, 
Nr.  383]. 

Rec. :  Archiv  f.  KullurgescliJchLe  2  (1904),  S.  252 
— 253  (G.  Liebe).  —  Studien  nur  vcrgfeichenden  Lite- 
ratutgesi-hidue  4  (1904),  S.  476—478  (Hugo  Holstein), 
—  Theo!,  Kevue  3  (ig04),  S.  in  (A.  Meister). 
\.  —  Singctt  H.  F.  Der  Humanist  Jakob  Merstctter  1460 
— 1512,  I'iofesäor  iler  TIiL-ulogie  an  der  Mainüer  Uni- 
versität nnd  Pfarrer  zu  Jjt.  Enomeran,  Nach  archi- 
»vaTlscheit  und  gedmcltlen  Zcitqudlen  bearbeitet  ,  .  , 
[Betr.  an  vielen  Stellen  WimpfeÜTig  und  seinen  Krets]. 
Mainz,  Lehrlingshaus  1904.  53  S. 
Uneni'urger.  Einiges  aus  dem  Leben  des  Hochw. 
Paters   Jakob   Karl  Wunenburger,  gestorben    zu  Huilta 

t(Weatafri)ca).  am  u.  Myru  1903.  (Oberseut  von 
H.  F.[aller]).  Rixheim.  Sutter  &  Cie.  1903.  t2  S- 
urmsfr.  Stieve,  [Richard],  Dagobert  Sigisraand  Reichs- 
graf  von  Wurmset,  Kaiserlicher  Feidniarschalt  (Marsv;hall 
»Vorwärts»),  geb.  xu  Slrassburg  7.  Miii  1724,  f  zu  Wien 
21.  Auglist  1797.  FJn  Klsässer  Lebens-  und  Charakter- 
bild   ans   dem    iS.   Jahrh.     (JbClEL   20    (itjo4j,  S.  60 

fc  -79). 

J^^Ultner.     Reuss,    Rod.     tdytte    Dorv^gienne    d'un    jcune 

^B  ni^gocinnt  straabourgcois:  Episode  des  Souvenirs  tn^iElls 

^B  de  Jean-Eveiard-Zclitjer  (1Ö99 — 1700).     (RA   4*  ser., 

^H  5  (1904),  S.  449—475,  S,  eo6 — 621)' 

^^Kegltr.     Schlumbcrger,    Th^-od.     Notice    näcrologlque 

^y  sur  M,  Henii  Ziegler  (1820 — 1903).    (BSlM  74  (1904), 

s.  150-139)- 

7.  ZeUem.    Roth,  Fr.    Friedrich.  Graf  von  Zoliern,  Bischof 
Ton  Augsborg,     [Dowdckan  sn  Strassburg].     (ADB  49 

1^(1904).  s.  93—96). 
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IX.  Kirch  engeschichte, 

]tt«n«  Die,  des  Jrtzerprozesses  nebst  dam  Dafensoriuin. 
HerauKgegebeii  von  ßiidoir  Steck.  (Queillen  zur  ScbweiEer 
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Geschkble  22).    Uasel.  Baslet   Buch*  und  ADdql 
Handlung   x<)05.     XL,  679  S. 
339.  Alsaticus,    Lothar.     Alles   Uüd    neues   von   der  Küe 
Aag'aburgi scher  Konfession  In  KIsass-LDthtiogcD. 

ahe  Glaube  3  09O^I.  S.  777 — 782,  S.   Koö  -8iOt.^ 
1-340.  [BadeJ],     Calendner    des    Sainls    de    la    Lorraine  e( 
l'Alsace.     (Annudre  puulilical   cultiolique    tfyO^). 

341.  £äbl«T,    Eduard.     Fctros  Caroli    und    Johannes   CaJii 
Ein    Beitrag     zur    Ges<:hiL-hte    imd    Kultur    der   RcC 
mationszeit.      [Betr.    das  Strassburger  Retigiotiäge:ipridi 
vom    Olclober     1539].       (Jahrbuch    für    SchwciterL&cbc 
Geschichte   29  (1904),  S,  59—168). 
Bihlmejcr,  K.    Zur  Chronologie  einiger  Schriften  See 
[Retr,  auch  Meister  Eckhait],    (Hjb  25  (1904)^5.1] 
—  190). 
Bossert,  Gustav,    Beiträge  zur  badisch-pfalzischen  Rc{ 
mationsgescbichle    (Fortsetzung).      [Betr.    u,    a,    Bdc 
Jakob    Ouer,     Matth.    Erb,    den    Dominikaner    jotuTin 
Burkhard].      {ZGORh    N.F.     19    (1904),    S.    19-    " 
S.  57'  — (^30)'     [Vy!.  Bibl.  f.   1902,  Nr.  364;  f,  tt^tj 
Nr,  395J. 

344.  Boutilly,  V.-L.  et  Weiss,  N.    Jean  da  Bellay,  1« 

testants    et    la    Sorbonne     ('529—1535).       [Betr. 
Beziehungen   zu   Bucec  und  joliann  Sturm],     (BHI 
(1904).  S.  97— M3). 

345.  Ch&vre.     Les  sußraganta   de  Bäle    au  XV«  sihcie. 

4«  s6r..  5  [1904].  S.   134-143). 

346.  —  Les  suffragants  de  Bäle  au  XVl«  siicle.     (RA  4« 

5  (1904),  S.  586-  605). 

347.  Clauää,  Jos.  M.   B.     Rabat   und   Chorrock.     Eid  BdO 

zur    Ge3chi<:hte    des    geistlichen    Kostüms.     [Uelr. 
elsässischeu  Moden].     (StrDBI    Drille    Fol^e    1   {u 
S.  212—219,  S.  342 — 360).  [Erschien  auch  ab  Sc 
druck:  Slrassburg,  Le  Roux  &  Cü.    1904,     29  S.]. 
34&.  Dietterle,    Johannes.      Die   Summae   confessonim 

de  casibus  conscientiae)  —  von  ihren  Anfanseu  4»  W« 
zu     Silvester    Prieriaa     —     (unter    besonderer    Bet 
ftichtigung    ihrer    Bestimmungen    über    den    Ablau) 
1.  Teil,  Fortsetzung.    [Nr.  7:  Die  Summa  *  ■.■. 
Summa  iuris    sive    de    casibus)    des  Entehr, 
tinensis].     (Zeilschrift    f,   KircheDgeschicbte    25  (ts 
S.   248—272). 

♦349.  Dubruel.  Marc*    Moiues  et  religituses  d'AUace.   K^li 
archlchäpelain  de9  preiuiers    rois    carolingi' 
de  Saint-Deuis  ...  1902.    [Vgl.  Bib).  (,   i 

Rec:  Bulletin  cntiquc  25  (1904)«  S.  65— «u^i'* 
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jkcharC's.   Meister,  Schriften  und  Piedigten.    Aus  dem 

VI itlclhoch deutschen   übersetzt    und    herausgegeben    von 
letmaDQ    Biiltner  ...    i.   läand  .  .  .   1903,     [Vgl.    Bibl. 

f.    1903,  Nr.  4Ö8]. 

Rec:  LZBI  ]Q04,  S.  645— 626  (-Iz-).  —  Preussische 

Jalirbücher   tiä  (19O4),  S.  520 — 524  (Gertrud  Prellwitz). 
h      —  ThLZ^  2q   (igoi),   S.  517-518   (S.   M.   Deutsch). 
^t-   Theol    Rundschau    7    (1904),    S.    370— 371    (Otto 
^i^chcel).  —  Vgl.  Nr.  36?.  383,  384. 
,  Eckharl's,    Mei»ter,     mystische     Schriften.       In    unsere 

Sprache    übeTlra^en    von    Gustav    Landauer   . .  .    1903. 
.      [Vgl.  Bibl,  f,   1903.  Nr.  469]. 

BRec:  ALBI   13  (1904).  S.  389—390  (K.  Hirsch).  — 
p;ül    190^.  S,  625-626  (-tz-).  —  Vgl.  Nr.  354,  383. 
tst.    Das,    der    unbeHcckteii  Eoipfangnis    zu    Strassburg 
im  MiUetaUer.     (CäcilJa  zi  (1904),  S.    101  — 103}, 
,  Haoärath.  Adolf,    Luiherä  Leben.    Zwei  Bände,     [Betr.  I, 
,Ä07  f.,    11,  312  f.,    350  f.,    396  f.  Uuccr;    L    402—411 
luroer;  I.  50Ö  f.  Capilo;  11,  203  f.,  251  f.  die  Stellung 
ibnrgs  im  Abcndtoahlstreit;   II,  276  f.  Tetrapolitana; 
344  r.  Mekhior  Hofmann].    Berlin,  Grole  1904.    XV, 
57^;  502  S, 
Heilborn,    Ernst.      Eioe    Kanjel    im    vierzehnten    Jahr- 
bunderl.     [im  Anächluaa  an  Nr.   351J.     (Die  Nation  21 
(1903/04),   S.    liO— 122), 

,  Holder,  Karl.  Zur  Geschichte  der  Basler  Synodal-  und 
Diüzesaristatuten  bis  zur  Reformation.  [FI,  i :  Die 
Statuten  des  Bischofä  Job.  von  Fl e^jken stein].  (KathuUscbe 
Schweizerblätter  20  (1904),  S.   241 — 25a), 

,  H.[orning],  W.  Fünfte  Wanderung  durch  unser  Gesacg- 
boch,  tTheoJogjschc  Blätter  zur  Beleuchtung  der  Gegcn- 

Iwart  N.F.   11   (1904).  S.  45—5'»  S.  85-90). 
lick^  A.     Zur  elsüssiachen   Gssangbuchskunde  (EvPrtCB 
33  (1904).  S.    135). 
([assel],  August,   Alte  Leichentexie  [des  Pfarrers  Andreas 
^'ührustein»   1685— 1719  zu  Dunzenheim],    (EvPrKB  33 
-    (1904),  S.   108 — 1 10). 
,  l.cvy,  Joseph.    VcnCe  des  chapellcs  et  oratoires  du  district 
de  Golirar  pcndant  la  gratide  rcvoSution  (1789 — tSot), 
(RCA  N.S.  23  (1904).  S.  21—29,  S.  116—125,  S.  25Ö 
—  263).      [Eiscliien    aucli    als    Sotiderdruck:    Rixheim, 
Sutter  1904.     23  S.]. 
,  Linotle»   A.     Ncgociations  pour   l'ächange    de  poroisäes 
khnctennes  contte  des    paroivses    frunctiomtoises    (1757 

17H2}.     (RA  4«  SM.,  3  (1904),  S-    198— 21 1). 
tthioc.  A      Lu  thil-ophiliiiithiopie  et  le  ciiltc  dücadaxre 
[796  —  1801.    E5isai  sur   l'histuirf'  rcÜyieuio  de  la  r£vo- 
iutioQ.    (Uiblioth^que  d*hisioire  contcmporai'ne,     Biblio- 

^2• 
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f^-l"^)'    [Betr.  mel 

j  >i*»*^  A  *.  Sirassburg,  den  Biicbi 

>^^^*'''**5'"*"*]-     Pa"^*!   Alcao    i«|J 

^^  £;t4art-Übersctzung.    (Proteilant^ 

„vjifs.    [S.   775 — 782:  Die  Begründot 
-iuidi  Spener].     ^REPfThK.    15   (n 
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/J    ij  Chsrlreuse  tlu   Val-Saintc-Marguerl 
tfj".  ""''''    ^'^    elsässisclic    Kirchen*    und   Ce- 
:iiich\e].      Forrentruy,    Sod^i^    typographique 


ißA 


j6;- 


,      ftjiDlaos.     Die  Rewe  in  den   d^ulschen  Boicfit- 
pj.  ^'"^iiifR  äes  ausgehenden    Mittelallers.     [Betr.  G 
rM   w""^    Scliönincrlin].       (Zeitschrift     für    ka 
rÜcfJöSJ«  ^Ö  ('904).  S.   t— 36,  S.  449—405.  S. 

ptlee^^'  Luwan.    Zur  Gcscliiichte  eliässischer  Stifo- nrrö 
jfl^LTSchtite».     ^StrDBI    N.F,    ö    [iqo^),    S.    59—* 

/jueJIew   2Ur    Geschichte    des    kircblicbcn  Unttrmcht» 
j/pr  cvan^'elischen  Kirche  Deutschlands    xwisi-hen 
unü  i&oo.     Eingeleitet,   herausgegeben  und  zusam 
fosscnd    dargesit'llt    von  Johann  Michael  Reu,     I. 
Qucllön    zur    Geschichte    des    Kütechismns-Urilerricht'- 
1,  Band.    SiiddQUtücbc  Katecliisraen.    (Jütenloh,  BerEp]£ 
mann    1004.     XIV,  847  S. 
Rcinlried,    K.irl.     Die    ehemaligen  KHplancJen  an 
l'fHrrkiri:]ie    zu  Kappel-WindüLk,    Deknnais    Otters' 
.Mit   )    urkundlichen  lieiliagen,     [Beir.   das  Dictum  öl 
biire.  Urk.  2  von  Ifischof  üertliold  I.     (113Ö)].    I 
burger  DiÖzesan-Archiv  N.F.   ^    (igo4),   S.   JIJ— 
Richter,   Julius.     Die   pädsgogische  Literatur   in  F 
reich   während  des    ib,  Jahrhunderts',     A.    Religiäi 
tithe   Bildung.     I.    Die   Katechismen.     Mit    einem 
zeichnia   der  Kalechisnien  deutschen   Ursprungs.    | 
vielfnch  die  eliiäfiBischen  Kateühiämen].     Leipzig.  Kl 
hardt  190.).     152  .S. 
370.  Klatsch,    J,     Die    Lajcarusreliquic    in    Aadlau. 
Drille  Folge   1   ("1004),  S.  402—404). 
»371.  —  Die     nachevangelischcn    Geschicke     der    Uelhaßls' 
GeschwiBCrr    und    di«   Lazatuiireliqulen    xu    AndlaD 
tgoji.     [Vgl.  Kihl.  f.    100,1,  Kr.  .»ro], 
Kcc:  ThLZy   ?o  (iQOi).  S.   205      206 
^yi,  Klii-tiolz,    UdiLo.     Geschitrhie    des    fürsil,    i 

.    ■  U.  L.  K.  von  Kiusiedeln.  seiiici  \V»II(afart,  l'i 
niL'iv  II,  l'^rntien  und  übrigen  Bssiicungeu,  mit  hesor 


^tH.. 


369. 


Elkltabclie  GeK'UchtsliLentlnT  d»  Jahres  1904. 
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UeriicksichtiguTig  der  KuFtur-.  Rechts«  und  Wirtschafts- 

jeschiclite.     I,  Band.     [Delr.   wiederholt  die  clsässisclie 

Kirchengeschicblc,  u.  a.  Beilage    1  j    die   Kcubesetzung: 

Sttaasburger  liistums   im  Jahre    1393].     Einsiedeln, 

nxigcr   1904,     XXIII,  y^f,  S, 

Rochat,  £.  La  revuG  de  Strasbourg  et  son  influence 
Bur  la  Ihdologäe  moderne,  Thöse  .  .  .  GenÄve,  Kundig 
1901;.     IV.  398  S. 

Roth.  Frk-drich.  Aujjsburgs  Reformatio  nsge  schichte. 
Zweiter  Band.  I5J'  —  <537  hzw.  1540.  [Belr.  an 
vielcu  Stellen  die  Siras5biirger  RerormauoDSgeschichte, 
Bucer,  Capiio,  Sebastian  Franck,  Mus^culus,  Schwenck- 
feld].     München,  Ackermann   1904.     VII.  4^4  S. 

—  Au*  dem  Üriel'wechsel  Gereon  Saiters  mit  den  Augs- 
bur^er  Bürgcitneistern  Georg  Herwart  uinl  l-imprechi 
Hofer  (April  bis  Jimi  1.144).  [Eetr,  mehrfach  die 
l'otittk  Strassburgs  und  Jakob  Sturtn].  (Archiv  für 
Keforiüutiorisgeschichte   i   (1^03^04!,  S,   101  —  171). 

--Zur  Kirchergüterfrage  in  der  Zeit  von  1538  bis  1540. 
Die  Gutachten  Martin  Bucers  und  die  Augsburger 
Prädikanten  WoJfgang  Musculus  und  lionifacius  Wolfen 
über    die   Verwcndutig    der   Kirchengüter.     (Archiv    fiir 

i    KefoTiüatioosgeschichte   i    (1903/04),  S.   299—336). 

Rol[,  Hans.  Friedrich  [I.  von  der  Pfalz  und  die  Refor- 
mation. (Heidelberger  Abhandlungen  zur  mittleicn  u. 
neueren  GesduL-liie  4).  [Betr.  au  vielen  Stellen  die 
Stfrissburger  Reformatoren].  Heidelberg,  Wißier  1904. 
X.   J65  S. 

Schubert,  H,  v.  Die  Beteiligung  der  dänisch-hol' 
steinischen  Landesfürsten  am  hömbürg.  Kapitelätteit  und 
daft  Gotachten  Martin  Buccrs  vom  Jahre  1345.  Dem 
bansiachen  Geschichtävereio  und  dem  V'ereiu  für  nieder- 
deutache  Sprachforschung  zu  der  in  Kiel  Pängaien  1904 
tagenden  33,,  bzw.  29,  Jahresvereammlung  aU  Fest- 
gabe fiberreicht  vom  Verein  lür  schleswig-holsteiojsche 
Kirchcngeschichtc.  (Separatabdruck  aus  den  Schriften 
dos  Vereins  für  sc hteswig* hol  steinische  Kiichcnge£chichte, 
I],  Reihe  (Beitrage  und  Mitteilungen),  Hl.  110,,  u  Heft). 
Ptcoti,  Hansen  1904,     64  S, 

Schnlthess-Kechbcrg,  Gustav  von.  Heinrich  Bullinger, 
der  Nachfolger  Zwlrglis,  (Schriften  des  Vereins  fijr 
Reformaiionsgcscbichtc  Nr.  82).  [Betr.  ^d  vielen  SlcUeii 
die  c1äasi>i«che  Reformation  und  ihre  Hauptverttetcr], 
Halte  a.  d.  S.,  Niemcyer   1904.      io.\  S. 

Ubald  d'Alenvon.  P.  Les  franciscains  d'Alsace  pen- 
dant  la  tevolutlon.  (RCA  N.S.  23  (1904),  S.  67a 
—698*  S.  734-:4^  S.  833-850.  S.  883-900). 


^^am^^m 
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3S1.  Winterer,  L.    Die  Wallfalirten  im  Etsass.     (DriUc 
gäbe),     Rixheim,  SutCer  u.  Comp.  1 1904].     32  S. 

382.  Wolfram,   G.     Zur   Melier  Biachofsgeschichte   riliri 

der  Zeit  Kaiser  Friedrichs  1.  [Betr.   auch  die  elsässi» 
Kirchengeschichle],        [JbGLG     15.    —    1903 
S.  307—217). 

383.  WoUl,  Kail.    Meister  Eckhait.    [Würdigung  von  Kr. 

u.  35i]>     (Das  litterariscbe  Echo  b  (i903,'o4),  S. 
— ^47). 

384.  Z i e  g I e T ,    Leopold,      Die    philosophische    nnd    rcllj 

Bedeutung    des    Metsters  Eckehart.     (Preussiscbu  jlhi- 
bücher  115  (1904),  S.  505— 5' 7)- 

Vgl  Nr.  30,  &2  S.,  90,  I02,  III,  114,  12tI, 
tiS,  131,  139  ff-,  148,  167  f.,  176  f.,  181  ff., 
289  ff.,  403,  4>7t  436- 


X,  Kunstgeschichte  und  Archäologie, 

3S5.  ALbum  von  Otlrolt  und  Umgebung.  Eleistifukiusii  vr>n 
Laurent  Atth^Hn  aus  dein  Jahre  1836.  Herausgeircbci'' 
vom  Kaiserlichen  Denkmal-.^rchiv  zu  Stra&atiu:g  i.  t 
Sdsssbiirb'  i.  K.,  Lichlidruck  von  Mnni&s  &  Co.  1^ 
4»  Tafeln. 

386,  Anbei sser,    R,     Malerische    Architektur^Sktcxen.     [B 

u.    a.    Sirassburgj    Weisseeburg,     Oberelsass]. 
Kanter  &   Mohr    1904.     3  S.  H- TOO  Taf. 

387.  Baumgarten,  Fritz.     Der  Freiburger  Hoclialtar,    Ku"**- 

geschichlltch  gewürdigt.  [Betr.  Hans  Baldungs  Bilde- 
tykltia].  (Studien  zur  deutschen  Kuiislge&chtchtc  ^'i\■ 
Strassburg,  Heitz  &  Mündel  1904.  VI.  72  S. 
3ÄS.  —  Matibiaa  Grünewald  als  Meister  der  Isenheimer  AU 
gen^älde  und  in  seiner  Vorbildh'chkeit  für  Ar 
üöcklin.     (KliL  5  (1904/05),  S-  1  — 10.  S.  36— di 

389.  —  Marlin  SL-bongauers  I^lonogramni.  (KunätchromkKF.j 

(1904)  S.   181— 1S2J. 

390.  Beck.    A.      Handwerk    und    Kunst    in    der    eil 

Töpferei        Mit      12     pEiotographischen     lllmtrat 
(Alle  u.  neue  Welt  38  (1904).  S.  8n  —  8m'I 

391.  Bennf^r,     Edouard,       Rapport    sur    la    deci 

ftaicophage  mulhou&iea.    (BMHM  i-j.  —      .    .  . 

s.  5-9J. 

39?.  Bock.  Friinz,    Di«  Wetlte  de«  Matihia'  It 

31     Lithtdrucklafeln.      (Sludieu    7.ur 
gcKciiichtc    54).     Strassburg,    Heitx   &    Manuel 
V13I.   i;8  S. 

kec. :  KJ'X  5  (1Q04/05),  S.   116. 


W  des  Jahres  iqö^. 
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«39J.  Bruck,  Robert.     Die  eUassische  Oasmalerei  vom  Beginn 

d«s   t^.  bis  äuiu  Ende  des   17.  Jahrhunderts  ...   1902. 

fVgl,  Bibl.  f,   1902.  Nr.  396]. 

Rec;  Kunslchronik  N,F.  15   (1904),  S.  ig — 21  [Kar! 

Woermann). 
~394. —  tjne     HoUschnittmadonna    aus     MonsweÜer      (KEL    5 

(1004,05).  S.   49—55)- 

395.  Colmarta.     La    vierge    au    buisson    de    roscs,     (MVI   2 

0904),  S.  66  —  68.  S.  83—84,  S.  98— gg). 

396.  Dons    et   acquisittons.     Ann^e     1903.     {BMHM    37.    — 

1903  (1904).  S.   ro7  -  113). 

397.  Ebbardt,  Bodo.    Die  Burgen  des  Elsasa.   Vortrag'  gehalten 

. .  .  vor  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  und  König  Wilhelm  II. 
in  der  Versammlung^  der  Vereinigung  zur  lirhallung 
deutscher  Burgen  am  Jtt.  Februar  1904.  Berlin  W., 
Ebhardt  &  Co.  [1904].  22  S. 
■396.  FIcurent,  Josepb.  Der  Isenheiruer  Altar  und  die  Ge- 
mälde Giünewalds  .  .  .  1903.  (Vgl.  Dibl,  f.  1903, 
Nt.  44.]. 

Rec:    Kunstchroiiik    N.F.    15    (1904),    S.  423  —  424 
(Jos,   Sauer). 

399.  Forrer,  Robert.    Die  Ausstellung  für  Waffen-  und  Mtliiär- 

kostümkunde  zu  StrasEburg  i,  E,  (Zeitschrift  f.  historische 
Waffenkunde   3^^  (1904),  S,    122- — I  J6). 

400.  —    Die  Stra$sburger    hislorische    Schmnck-Ausstellung    von 

1904.     (KEL  5    (190405),    S.    69—82,   S.    97  —  115). 
401. —  Serassburger  iMuseuinsbriefc     (StrP    1904,  Nr.  94,    loi, 

105,    I  15,    I  10). 
40;i,  —  Von  der  historischen  Schmuckausslellong.    (StrP   1904, 

Nr.   1034,   1038.   104?.   1051.   1068). 

403.  G^ny,  Jos.    Alte   Wallfahrtsbilder  von  DrRi-Ähcen.     (lER 

6  (1904),  S.   36— 40)- 

404.  Girodie,    Andi^.     L'expcsition    d'armes,    d'unirormes    et 

de  documents  milltaires  de  Strasbourg.  (lER  6  (1904), 
S.    14—^2). 

405.  —  Observation^    sur    la    sculpturc    en    AtRace,     (A  propos 

do  mor.unienis  r^cents),     (lER  b    (1904),    S.  06— gS). 

406.  Haunniann.  S.   und  Polacjeek,  E,    DenUtnäler  der  Bau- 

kunst im  Elsass  vom  MJiltelaller  bis  zum  18.  Jahr- 
hundert. 100  Lichtdrucktafeln.  Monuments  tlWrchi- 
tecturc  de  l'Alaace  depuis  je  moyen-Sge  jusqu'au  dix- 
htiilEi&mc  siucte.  100  planches  eti  pbototypie.  Strass- 
bury,  Heinrich  [1904].  Lielcruiig  5—14;  je  5  Lidit- 
diucklafeln.     [Vgl.  Bibl.  f.    1903.  Nr.  447]. 

Huysmans.  t.es  Grunewald  du  ruuace  de  Colmar.  (Le 
moix  igo^,  mar»). 

Kehrer,  Hugo,  Die  FHeiligen  Drei  Könige«  in  der 
Legende   aijd   in   der   deutschun   bildenden  Kunst   bis 
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Albrecht  Dürer.    Mit  f  Autotypien  und   1 1  Li^titdtu 
tafeln.     [Betr.    S.  77  f.    und   S.   63— S5   Martin  Schon. 
gaver^  üarstellungenj.     {Studien   zur    deutsthcn  Knnit- 
gescliichte    53).      Strassburg,    Hcitz    &    Müudd   1904., 
Vni,    ijj   S. 
40g,  Keller,    G.     Kssai  sur  les  divers   costumea   dgarti  dns' 
\eh    miniatur^s    du    ilartus     üeHciärum,    mantiscrit    da^ 
XIl«    äiäcle     de     Tabb^ssc    Henade     de     Landsb«! 
{BSCAIA  2«  set..  zi'  (1904),  S.   1-5^). 

410.  Lorenz,     Ludwig.       Die    Mariendarsiellungen     Albrucbi 

Dürers.  [Zweites  Kapitel:  Unter  SchoriKüiuers  EliifiD»^!- 
(Studien  zur  deutschen  Kunslgesehichte  55).  Strass- 
burg,  Heitz  &  Mündel    1904,     8ö  S. 

411.  Pfeilfer,     Bertold.       Die     Vorarlbergei      Uauschul«    auj 

schwäbisch-alcraanniscliein    Gebiet.      (Vorarlberg,    Ba-j 
risches  und  Würltembergiscije&  Oberschwabctit    Hohd 
Eollcrn,    südliches    Baden,    Elsass,    deutsche    Schwebe-^ 
(Würitembergische  Vierteljahrshefte  für  Lande sgeschici&l 
N,F.   13  (1Q04).  S.   ii-f.5)- 
4t  i'.Polaczek,  £.    s.:   Hausmaun,  3. 

412.  Probst,  J.     Ober  Verbindungen  zwischen  Oberacbwsl 

und  KÖtu  im  15,  Jahrhundert.    MEt  einer  Tafel    [B< 
Martin   Schopgiiiier].      (Schritten    des    Vereins    lur 
Sühichle    des    Bodensees    und    seiner     UiDgehung 
(igo4),  S.  87—97)- 

R.,  D,  Die  historische  Schrauck* Ausstellung  im  &II 
Rohan»Schloss  zu  Strassbtug  25.  SepiembeT  bis  £n 
Oktober   IQU4.     (IKR  6  (1904),  S-    137 — 144). 

Rieffcl,  K.  Der  Clirislui«  am  Kreuz  des  Matthias  Grüi 
wald  iD  Karlsruhe.  (Zeitsuhrift  für  bildende  Ku 
KF.    15   (1904). 

SAtnmlung,  Die,   Daniel  Dollfus  in  Müihauseit.    (K£L.   4 

(1903/04),  S.   199—204). 
Strheuenurini],  W.    KUässische  Kx  volos.    (Der  El»i*«ef 

1904,  Wr.  2üj). 
Schneider,     Friedrich.      Mathias    Grunewald    uad 

Mystik.     (AZgB  1^04,  Nr.   234   u.  2^5), 
Schwartz,    Louis.     Rapport    &ur    la    marche    da    tnas 

peiidant  Tannce  1903  .  .  .  (UMHM  27,  —   1903  ii>}Oi\ 

S.  9&~ioi).     [Auch  abgedruukt  Jm  BSIM  74  {nto4\ 

S.  31—34]- 
«419.  Wolff,  >\     Handbuch  der  staatlkheii  Denkmalplle^  <d 

Elsass-Lothringen    .  .  .     I905.      [Vgl.    Bibt.    L    t(pi 

Nr.  462]. 

Rec.:     Koirespondcnvililati     des    '' 

deutadien  Geschlchts-  und  AUcrluUi 

S.  236—237  (P.  W,[all^i]). 
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EUbvifClie  GeuMchtsliiefatur  tles  Jalires  1904.  6«jq 


Vgl  Nr.  35  f-.  38.    86.  94'    io.3i 
161  IT..   173.   175,  217.  329,  472, 


14. 


Literatur-  und  Gelehrtcngeschichte.    Archive  und 
Bibliotheken.     Buchdruck. 

Altliof.  Hermann.  Etas  Waltharilied.  Kin  Heldensang 
aa«  dem  X.  Jahrhundert  im  Versmasse  der  Urschrifl 
übcnctzt  und  ciläulert  .  .  .  1902.  [Vgl,  Bibl,  f.  igo2, 
Nr.  1J27;  t;   iqoj,  Nr.  4Ö3], 

Kec.:  Gymnasium  22  (1904).  S.  45 — 47  (P,  CäsCürbiJ. 

-^  Geralil  und  Ercharabüld.  Eioc  Untersuchung  über  ein 
Problem  in  der  Wallhanusforschung.  (Jahrbütiher  der 
Königlkhen  Akademie  zu  Erfurt  N.F.  30  ( 1 904) 
S.  (,3, —053). 

Bälde,  Jacobus.  Interprctatio  somnii  de  cursu  historiae 
Bavaricae.  Mit  Einleitung;  herausgegeben  von  Joseph 
Üach.  Regen&burg,  Habbel  1904.  XXXVII.  67  S. 
[Erscblen  auch  als  ^t^'i^seDscbaftliche  Ueilage  zum  Pro- 
gramra  des  Bischbiliclifn  Gymnasiums  zu  Strassburg], 
Rec:   HJb  25  (1904),   S.  908-909    (U    Pfl.[eger]). 

Bcckh,  Heinrich.  Ein  guschichtliches  Kollegicnheft  aus 
dem  XVJ,  Jahrhundert.  [Knih.  Vorlesungen  von  Joh, 
Pappus  über  Sleii-Ttin^  Weltgeschichte:  Die  vier  grossen 
Monarchien].  (Programm  des  Kgl.  humunlslischeu  Gym- 
nasiums, zu  Erlauben  für  das  Sclmljahr  1903/1904), 
Erlangen,  K.  b,  Hof-  u.  Univ^^-Buchd ruckerei  von  Junge 
&  Sohn   1904.     34  S. 

Beinerti  Johannes^  Der  Verfasser  des  »Sprach verderbe rs« 
von  1643.  [Moschcrosch).  (Zeilscbrifl  f.  deutsche 
Woriforscbung  6  (1904/05),  S,  76—89). 

—  Deutsche  Quellen  und  Vorbilder  zu  H.  M.  ßloschetoschs 
Gesichten  Philandcrs  von  Sittcwald.  (ZcUschnM  d.  Ge- 
teltscbafc  f.  Beförderung  der  Geschicbts-,  AUertums- 
und  VolkskiiTule  von  Freiburg,  dem  Breisgaü  und  den 
angrcuEenden  Landsiihaften    20    (1904)^   S.    ibi — 222]. 

Bleis  c  ho  wsky.  Albert.  GoeUie.  Sein  Leben  und  seine 
Werke.  Zweiter  l!aud  mit  ciaer  Pliologravuri;.  [Betr. 
u.  a.  Friederike  Brion  und  Lili  von  Türckhetm, 
besoBdcrs  S.  164 — 222  ats  Vorbild  der  Dorothea], 
Müttchen.   Beck   1904.     IV,  737  S. 

Bolle  r  Juhannes.  Zu  Montanus  Garcengescllschalt.  (JbGEL 
20  (1904),  S.   78— Hl). 

Bossen,  G.  Sinsbeim  als  Druckort  1520/1521?  [Bett, 
den  SchletlilÄdter  Buchdrui:k].  (EGORh  N.F.  19  (1904), 
S.  548). 


Kaiser. 


42Qi  SiJefe  au  Desideriui^  liraäniua    von   RottcrJatn. 
gegeben  von  t  Joseph  Forstemann    und  Otto 
(Beihefte  zum  Zentialblatt  für  Bibliothekswesen  XXV 
[Betr.    an    vielen  Stellen    die    cl^ässischcn   Humaa: 
Leipzig,  Harrassov^itz   1904.     XX.  460  S. 

430.  Denkmäler,  Die  kleineren  poetischen  altdeutschen,  uii' 

Proben    aus  Otfrid.      2,    Drutk,     I-tönigsberg,    Graie  Ä 
Ünzer.     31   S, 

431.  Drescher,    Karl.     Noch   einmal    der   »Hürnea    Seufrti 

des  Hans  Sachs.     [Betr.    Cyr.   Spange iiberg],    (Eup 
rion    II   (1904),  S.   1 — 22). 

432.  Dziatzko^    Karl,      Der    Drucker    mit    dem    bizarren  R, 

(Beiträge  zur  Kenntnis  des  Schrirt-,  Buch-  und  liibtiöiiiek- 
wesena  Ö   (.'904)>  S.    13 — -^4). 
»433.  Englerl.  Anton.    Die  Kythinik  Fischarls  ...  1003.  [Vgl 
Bibl.  f.   1903,  Nr.   471]. 

Rec:  ALBI  13  (1904).  S.  240 — 241  (J.  E.  W, 
nell).  —  Euphorion  11  (11304),  S.  525—549 
HaulTen).  —  LBlGRPh  25  (1904),  S.  188— iqo  [Kiri 
Heiro).  —  ZDPh  36  ( 1904),  S.  533—534  (Tnedtich 
KaulTmantk). 
434. —  Zu  Fischarts  Bilderreinien.  iForisetxung).  (ZDPh 
|igo4),  S.  390-595*  S.  487— 492J.  [Vßl.  BibLf.  1 
Nr.  47  i]- 

435,  Euting,    Julius.     D'  "Ankunft    der   Stroßbuijer    Schiff 

Paris   den    29.   April    1836.     Zuro    Wiedoialj druck 
bracht  .  .  .  {JbGEL  20  (1904),  S.  53—59). 

436,  Festschrift    zoi    XI.    General-Versammlung    des  Kai 

Ijscliün     Lehrer  verband  es    des    Deutschen    Reich« 
23,.     24.,     25.     und     26.    Mai    1904.       Herausgegc 
voiD  Katholischen   Lehrer  verband,   Landcsvercin   Fl* 
l.ölliringen.  Zwelgvereiii  SUassbUTg-Sladl.     [Enlli.  «. 
Au3  Sirassburgs   Schulen   Vergangenheil,   Die   MuuL 
Elsass,  Heilige  des  ETsass,    Bautnin  und  seine  Schi 
Sttassburg  i.  E.,  >(Jer  Elsässer*    1904.      157  S. 
«#437.  Fischer.  Jos.  und  Wieser,  Fr.  R.  v.    Die  älteste 
mit    dem    Namen  Amerika    aus    iJrm    Jahre   150, 
die  Carla   Marina  aus  dem   Jahre    151h    (l(*<i   M.    ^' 
seemöller  (llacomflus).   Herausgegeben"       ' 
der  Kaiserlichen  Akademie  der  VVissch^l    _:.    . 
Innsbruck,  Wagner    1903.      Vlll,  56  S.-^- 27  Fi. 

Rec:  AF.   18  (1904),   S.  327—33'»    (I-.  «»Hoi«}. 
Gtilting.    gelehrte  Anzeigen    i6b    (iciojl.   S.  477- 
I  Hermann  Wagner).  —  Literar.  Rn 
Deutschland  30{igo4)k  S.  I2i— 1 . 
438.  FroitzheiiB,    [Johannesf.      Die    *  = 

Htaden  7.     fGocihes  Begegnung   u 

borg].     (StrP   1904,  Nr    171). 
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Geiger»  Eugen.  Haus  Sachs  als  DicIUur  in  seinen  Fast- 
naclitspielen  im  Vertiältnis  zu  seinen  Quellen  betraLhCet. 
Eine  lileiai historische  Untersuchung.  [Betr.  an  vielen 
Stellen  die  Entlehnongsn  aus  Johann  Paulis  Schimpf 
und  Ernst],    Halle  a.  S.,  Niemeyer    igo^.     XII,  388  S. 

D.  GÄny^  J.  Die  KLsässische  Geschichtsforschung  im 
IQ.  Jahrhundert  .  .  .  1903,  [Vgl»  Bibh  f.  icjoj, 
Nr.   477]. 

Rec:    HJb  25    (1904),   S.  370-371    (L-  Pl-feger]). 

1.  Gerstenbergs,  H,  W.  v,,  Rezensionen  in  der  Ham- 
burgtschen  neuen  Zeitutig  1767 — 1771  herausgegeben 
von  U.  Fischer.  (Deutsclie  Lileraturdenkmale  des  lÖ. 
und  jg.  Jahrhunderts.  Dritte  Folge  No.  8).  [Knth. 
S.  275—278:  Besprechung  voti  Pfeifeis  Ilramattsche 
Kinderspielen]-  (Berlin  W.  35,  Sehr  1904.  XCVIIl, 
415  S- 

2.  Goetze,  Alfred.  Eine  Quelle  Fiächarts.  (Beiträge  zur 
Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur  29 
[1904),  S.  363—367). 

.  Griinmetshaasen*^,  H,  J.  Chr.  von,  Siraplizius  Sirapli- 
jtfssiratis.  In  Auswahl  bearbeitet  von  Max  Georges. 
Müiiätcr»  Aschcndurff  1904.     275  S. 

.  Hampel,  Ernst.  Fischaris  Anteil  an  dem  Gedicht  >Die 
Gelehrter),  die  Verkehrten«.  (Jabresberii:ht  de?  städtischen 
Realgymnasiums  zu  Naumburg  a.  S.),  Naumburg,  Sieling 
i()03.     72  S. 

Rec*:    Kuphorion    i  (    (1904),    S.    549—  555    (Adolf 
HaufTeu). 

5,  tlanda^hrlften»  Die,  der  HerzopHuheu  Bibliothek  zu 
WnH'cnbüUcI,  ßeauhrieben  von  Utto  von  Heinemann, 
ß.  Band,  [Enth.  die  VVeJsaenburger  Handschriften], 
Wollenbüllel,  Zwissler    190.V     4. 1.5  S. 

6.  Hauffcn,  Adolf.  Eischatt-Studien.  VIJ.  Geistliche  Lieder 
und  Psalm^^n.  (Euphorion  t  i  ([904),  S.  22  -  b^). 
[Vgl  Bibl.  f.  1896,  Nr.  539:  f.  1897/98.  Nr.  771; 
r.  1899,  Nr.  ^n^y,  r.  ]90i,  Nr.  3S0;  i,  1902,  Nr.  438; 
f.    1903,  Nr,  4Ö4]. 

^,  Heitz,    Paul.     Les  tiligranes  des    papiers    contenns    daiis 
tea  aTchives  de  la  vitle  de  Strasbourg  ..  .    190?.    fVgl. 
Bibl.  f.   1902,  Nr.  442I. 
Rec:    LZEJ]   1904,   S.   1547 —  154Ö   (Adolf  Schmidt). 
Vgl.  Nr.  456. 

S.  —  Les  filif^rynes  des  papiers  corteiius  dans  les  incunables 
Stta&lxiutgeois  de  la  Hiblioiht'-que  ranniripak-  de  Stras- 
bourg ...    1903.     [Vgl.  Bibl.   f.    1903.  Nr.  485]. 

Rbc.:    LZBl  1904,   S.   IS47— M48   (Adolf  Schmidt). 

bVgr.  Nr,  45t>. 


K II  j  !<  vr. 


44g.  Hubert,  Ottu.  Zur  Gcäi:luchlc  des  Detit^cMtiini  h 
KIsass,  Eine  litterarliiätoriHche  Studie  .  .  .  (BeÜAge  nn 
l'rogramm  des  Königlichen  Gymnasiums  nebkt  Rcitli 
sohute  zu  Laüdsberg  a,  W,  Ostern  IQ04).  IjidiJi- 
berg  a.  d.  Warihc,  Dermielzel  &  Schmidt   1904.    328. 

450.  KatJsch.  Bildungsarbeit  im  Elsass.  Vortrag  auf  ilt 
34.  Hauptvers3tam)uiig  der  'GeseHschaTt  Ifir  Vertreiinn 
von  Volksbildung'  in  Slrasstiurg  i.  K.  lierlin,  GckU 
Schaft    für  Verbreitung    von  Volksbildung   IQ04.    Z(i 

•451.  KÖnigshofen,  Der  Slrassburger  Cixronist.  als  Choralis 
Sein  Tonarius.  Wiedergefunden  von  Marita  Vc 
Herausgegeben  von  F.  X.  Mathias  .  .  .  1903.  [Vj 
Bibl.  f.   rgoj,  Nr,  493]. 

Rcc.:  Monatsdirift  für  Gollcsdienst  u.  Itirchl.  Kunst  i 
(ig04),  S.   .1^0—52?  (Johannes  Wolf). 
452.  [Kortli],  L     Lobpreiäungeti  der  Stadt  Köln  iin    17,  jahi- 
hunUerl.    [Von  UaldeJ.     (Kölnische  Volkszeilung  19CIJ 
Nr.  62). 
4^^j.  Krackowizer,    Ferdinand.      Die    Sarnmclbände    aas 

Refonnationszeit  im  Landesarchiv  zu   Linx.    [R«r.  ni 
r«ichH  Weike    elsässischer  Verf^isser    und   Dr 
(Jahresbcritiht     des     Wuseunj     Franciöco-Caii 
(1904),  S.    1— g?). 

454.  Kutscher,    Arthur,     Das  Naturgefühl    in    Goethes  Lfrl 

Sirüssburg'Frankfurlet  Lieder.    Hannover,  Suhapei  iQD 
,i5  S. 

455.  Laurin.     Sirassburg   1500.     Mit  bibliographisclico  Na 

weisen,     (Seltene   Drucke    in  Nachbildungen.     Mit  ci 
leitendem  Text  von  KurI  Schorbach,   IV).     W^Wt  i^ 
Haupt   IQ04.     37  pagin. -{- 59  uiipagtn.  S. 

456.  Leidinger,     Georg.       Neuere    VertiffcnlHchungen    öl 

^Vas5,er^e;il;hen  des  Papiers.     [Anknüpfend    an   Nr. 
u.  448].     (AZgB  1904,  Nr.  29B). 

457.  M.[arlin],  E.    VVolfhart  Spangenberg  Anbind- oder  Fm 

brieffe,    (JbGEL  20  (1904).  S.    124— i2q). 
45&.  MaUiiaa,    Fr.    X.     Die    Musik    im    Elsass,      Sltasibi 
»Der  Flsäaser«,    Buchdruckerei   u.   Zeilnogsverlaj 
»8  S. 

459.  —  Dir-  Musik  im  Elsa$$.    (Eine  historische  ^Ete).    { 

21    (IQ04),  S.    10 — 11,  S.  65—66,  S.   71 — 73). 

460.  —  Elsü&eisch-  historisctier     Orgelvortrag     hn     Straubuti 

Minister  (Mittwoch»  den  25.  Mai   1904).    (Der  Ei»is 
1904.    Nr.    178    u.    179).     [Erschien    auch    als  Sot 
druck  "hiie  Angabe  von  jähr  und  Vctlae:   m  S] 
4t>i.  Maj'cr,     Hermann.       Der    Freiburger    d 

Waldsecmülk'r  und  die   ncuetitd eckten    ■    _.,:„:.. 
Kelhen,    Mit  Schlussvignette  von  W*.  Leouhard,  7A* 


tö  — 34). 

Meissner.  Zur  Geschichte  der  Simplicianischen  Schriri<^n. 
(Mitleilonscn  der  Gosfhichts-  und  AltuTiumsforschendeti 
Ceäell^chaft  des  Oslcrfandos   ti    {iü^o.^),  S,   259—304). 

Mcntzcl.  Eliäabclli.  Auf  Goethes  Weg^en  in  Sesen- 
hoim.  (Krankfurler  Zeitung  1904,  Nr.  ib8,  Erstes 
fllorgenhlatt). 

Mej-er^  Fiiedrich.  Der  Ursprung  des  jesuitischen  Schul- 
wesens, ein  Meiira^  zur  t,elir;asgeschichte  des  heiligen 
(gnatius.  ilittr.  Joh,  Slurm  und  SGine  Schule  cu  Strass- 
)iirg].    [Hcrliner]  liiaugura!-Oi-Lseriaiion  .  .  .    igo^i   56  S. 

Mo&l.  R bei [)ia eher.      Krsler  Herbst.    O,   O.    1775.     (].  J. 
iHoUinger).    Menschen,  Thicre  und  Goethe.    Eine  Farce. 
''775-    (H^'h-   Leop.  VV^-lg:nftr).    Condskahle  Erzählungen. 
1774.    Wien  hey  Jrr  Uiichcr-Censur.    Wortgetreue  Ncii- 
drticlce  der  seltenen  f'rijjinalaus^dbeti.    Mit  einer  litterar- 
hlslorisL-hcii    EinleilUiij;    von    M,   Desceltes.     (Bibliothek 
Jilterariscber  u,  Iculluchistürischer  Seltenheiten,    No,  4  5), 
>er  Rhein.  Mo^t  ist  gedruckt  zu  Buchsweiler:  die  Ein- 
leitung   betr.    Goethes    Strassburger    Krets].      Leipzig, 
Welgel    igo4.     24  -{-  183  -»-  24  +  44  S, 
Multercr,  M.  Jean-Jücques  Rousseau  ä  .Strasbourg.    (lER 

6  Cigo4).  S.  63-67). 
Nover,  Jalcob.  Das  Ewig- Weibliche  als  erziehlicher  und 
(chApfeti^Lchcr  Faktor  in  Güpthes  Lehen  und  Dichten, 
letr.  FriedL-iike  von  Scsenheiio,  den  Strassburger  Auf- 
»nlh;»ll  und  T.ili  von  Türckheitn].  (Nord  und  Süd  no 
'i90.]J.  S.  213  33().  S.  3'7-34C>). 
pAiiser,    L.     Zu  Moscheiosch.     (Euphorion    i  j    (1904), 

S.  5'5— 5'6). 
P«{tz,  \\\  M.    Die  Welikaitcn  Waldseemiilters.    (Sttmtnen 

aus  Maiia-Laach  66  (1U04}.  S.  540— 54Ö). 
Pf.[leijcr].  L.    Am  WasgcrjÄtein.    (Köhii&che  Volksieitung 

A5   C'904).  Nr.  Qii)- 

lilanibropin,  Basedows,  und  das  Elsass.  (ELSchBl  34 

>go4),  S.  304—309.  S.  342  —  344). 
fchcucrmann,    W,      Elsdssische    Exlibris.      (StrP    [904, 

Nr.    237   u.    264). 

Sohmidt,   Erich    [Dr.  phil.].     Deutsche    Volkskunde    im 

ritahcr    Uc^     Humanismus      und     der     KeforcnHllon. 

listorischu  Stuiiien   \LVII).     [Bett,    auch    die  elsässi» 

chen     rtumaniaten,    im     dritten     und    vietteii    Kapitel 

lurcbwe-^    Sebastian    l''r:i»ck    und    SehüsLian    Münster]. 

Berlin,  Kberin«    1904.      163  S. 
imidt.    Erii:l).     [UniveisilalspiorcBsor],      Goethe    und 
tra»burg,     Ecstred«    Dach  der  Enlbüllung   des  Denk- 
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mals    am    i.  Mai    1904  .  . 
0904).  S,  58 -68). 
*475'  Schteti,    Henri»     Le    ihcatre    als:icieii 
Bibl.  i.   igo3,  Nr.  514]. 

Rec:   ZDPh    36   (1904),   S.  534—535    C^'^^aid  S^ 
Meyer). 
476.  Schreiber,  W.  L.     Die    alten  Kraut  er  bächer,     En 
trag  zur  Geschichte  des  Nachdrucks.     [Aus  Sltasübur 
Druckereien].  (ZeitscLrift  JürUMcherfreünde  8'  (1904/O; 

S.  297—311). 
*477.  Schivenke,    Pauh      Die    Donat-    und    Kalenderlrpe 

IQ03-     [Vg'-  I^'tJ'-  f-   "503.  ^r.  517]- 
Rec:  LZUI   IQ04.  S.  402—404.  —  ZGORh  N.F.  10 

(1504),  S.   570  ([K.  Schorbacpi). 

*47S.  Sorg i US.    M.     Die    Volksschulen    im    Elsass    von    i'Bi^ 

—  1870  .  ..  [Vgl.  Bibl    f.    iguJt    Nr,    457;    t   19 

Nr.  518]. 

Rec:   ZGORh   N.F.   ig  {i<)Oa),   S.   171  — 173  (E. 

Boriies). 

47Q.  Stern,  Alfred.     Die   Mutter  des   Freiherrn  vom  Steta  oiul 

Lavater.     Nach    ihrem    Bdefwechse].     [Betr.    öttn  liif 

Strassbufger  Johann  Lorenz  Biessfg»  Franz  Joseph  Krana 

und  Friedrich  Rudolf  Salzmana].     (HZ  N.F.  57  {iqoif, 

S.   230—252). 

480.  Süss,     Georg.       Ein    Siiiclc     elsässischer    Literatur.     E^ 

innerungen     ütid    Ausblicke.       (Erwinia     ii    (1903.04)' 
S.  254-246). 

481.  Tiedge,  Hermann.    Jörg  Wickrani  und  die  Volbbüd 

[Göttinger]  Inaugural-Dissertation  .  .  .    1904.     78  S. 

482.  Veruffetiilicliungeu    der    Gutenberg-Gesellschaft. 

1.    Das  Mainzer  Fragment  vpm  Weltgericht  von  Edwafd 
Schröder,    Gottfried  Zedier,    Heinrich  Wallau.  ' 

Canon  Missae  vom  Jahre  1458  von  Franz  Falk,  H  :■ 
Wallau.  Mainz,  Verlag  der  Gutenberg -Gesellschaft  igö-l- 
51  S  +  XI  Taf. 
48J.  Vincent,   Aug.     A  propos  du  Virgile  de  Jona  Rciiiii»" 
Grüxiinger,  Strasbourg,   1505.    (Revue  des  blblioi 
et  archives  de   Üelgique   2  (rqo4),  S.    1  ]  7  -  W3). 

484,  Vogeleis,    Martin,       Die    Musikinstrumente    im    »Hw 

Deliciarum«    der  Hertad    von  Landsberg,    Äbiluia 
Hohenburg  1167—1195.     Ein   Beitrag   tat   Geschi' 
der  Musik  im  Xtl.  JahrhundorL    (lER  6  (1004),  S. 
-72). 

485.  Werveke,    L.    van.      Die    geologischen.  Karten    der 

gebnng  von  MüJhausen   i.  KIs,     [Beir.   u    :^,   Ksrirn 
dem    lä.  und  der  eisten  Hälfte    des    ' 
iMiltciluDgen  der  pliilamathlscben  Geb^' 
Lothringen   12  (IQ04),  S.  137 — 150). 


K 
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.Wieser,  Fr.  R.  v.    s.:  Fischer^  Jos, 
WJTlz,  Paal.    Zu  Fiicdridi  Rückerts  Gediclit  »Die  Struas- 

burger  Tanne«.     {ZW  18  (iL>o4]it  S.  517 — 51S). 
Zedier,     Gottfried.        Das     vermeiDtlich     Gutenbergsche 
Missale  .  .  .   igoj,     [Vgl.  Bibl.  f,    1^03,  Nr,   gicj]. 
Rec:  HJb  25  (1904).  S,  922  (Löffler). 
I — Der  Verbleib  der   ällesten  Guteubergtype.      (ZßlBw  2i 
(IQ04).  S.  ^88— 3g6). 

Vgl.  Nr.  20  f.,   104  C»    130,  133.    147,    14g,    188  ff., 
»34  ff..  315'   oißfi".'   330  fi-.    350  f..   3^.   5f>b(.,    369. 


XII.  Kultur-  und  Wirtschaftsgeschichte. 

Boyii,  Pierre,  Les  Hautes-Chaumes  des  Vosges  .  .  . 
'903.     [Vg].  Bibl.  f.  igo3,  Nr,  534]. 

Rec:  RH  85   (1904),  S.  344  —  345  (Gabriel  Monod). 

[Ctonau,  Heinrich].  Communications  concernant  le 
däveloppem«nt  de  Tdlevage  du  cheval  en  Alsace- 
Lonaine  an  cours  du  si^cle  decnier.  Publikes  par  le 
Winist^ie  d^Msace-Lorraine.  Section  de  rAgricuUure 
et  des  Travaux  publica.  Strasbourg,  impr.  Slrasbour- 
geoise   1904.     49  S. 

[Dielz,  Robert].  Das  Ödland  der  Hochvogesen,  gerne 
Geschichte  und  seine  volkswjrlachaßliche  Bedeutung, 
(Monatsbericht  der  GesäSlschaft  zur  Förderung  der 
WtssenschafteD,  des  Ackerbaues  und  der  Künste  im 
Unteri^l$at$s  38  {1904},  S.  64 — 90). 

Esser,  J.  G.  Die  Akten  des  herrschaftlichen  Gerichts 
der  Grafschaft  Dagsburg  aus  der  Zeit  von  1687  bis 
1790.     Strassburg,   Du   Mont-Schauberg  [rgo4].     36  S, 

Ginsborger,  M,  Aus  einem  daässlschen  Mohelbuche. 
(Uläiicr  für  Jüdische  Geschichte  und  Lilteratur  5  («904), 

S.    2l—2(j). 
Gobet,     Louis.       Les     Hautes-Chaumes     des     Vosges. 

[Beapr.  v.  Nr.  489J,    (La  g^ographie  9  (1904),  S,  26S 

-  ^70). 
Laoge;],  An&eltüke.    Le  rdJc  du  sennent  dans  les  anciennes 

c&nstitutionä    municipaleä    d'AIsace.      [Beruht    auf   den 

Schlettsiadter  Stadtrechten].    (lER  6  (1904),  S.  28—35}. 
Mieg,    Matbieu,      Rapport    presentä  .  .  ,  [sur]    l'industrie 

cotonni^re  au  pays  de  Montbf-Uard  et  set  origines  par 

M.    L^üu    SaliCer.      [Mit    Zahlreichen     Beziehungen     zu 
ivlsÄflsi sehen  Ofton,  besonders  Mülliaa»»eu    und   Wesaer- 
rüng].     (BSIM   74   (igo4),  S.   311 -.isi). 
Schiasele.     Die  WaEdberechtigungsprozessä  der  früheren 

Grafschaft  Dacc&burg  bearbeitet  im  Aufwagi;  dct  Bereich- 

llgtea  ..  .  Zabern,  Gilliot  1904.     55  S. 
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4q8.  WinckelitittDii.  Otto.  Strasaburger  ! 
i6,  Jahrhunderts.  (Archiv  für  Kultnrgc 
S.   172-195). 

Vgl,  Nr.  45,  68.  HO.  113,  I  17  U.  135.  üb.  170,1] 


Xllt  Volkskunde.     Sage. 

49g.  Gasser.   A.     Quelques  inou  sur  l'origin«  de»  I^ge 
alsacieiines.     (RA  4^  a^t.  5  (1905)»  S.  3**— ^3«$}. 

500.  H,[ertBo]g.  [August].    Die  silbernen  Glocken  desWi 

faüklosters.     (V'BI    IQ04,  Nr.  g). 

501.  — Ein  oberelsassischer  Pfitigslbtauch,    (CoircsporiJ!T,;hl! 

der    Gesellschaft   für   Anthropologie,    Klhcogriipliie 
für  Urgeschichte  34.  —   ipo^  (1904),  S.  20 — 2t). 

502.  Höfler,  Mai.     Die   Gebaclte  des  Dreiköntgstagw, 

jichrift  deä  Vereins  für  Volkskunde    14    (1904),  S.  Jj; 
-278). 

503.  Huck,  A.    D«r  Christbaum.    (EwPrKB  33  (rQOi),  S. 

—429). 

504.  Jalien,   R.     Elaässer  Frauentrachteii.     (Über   I.atui 

Meer  46  (tgo^),  Nr.  21). 

505.  Kassel,  [August].    Das  Stundenrulen  in  .Schwindrat 

(JER  6  (IQ04).  S.    r07— 112). 

506.  Liegende,    La,    du    Nain    d'Argent.      (MVI    i   (i^ 

S.  3-5)- 

507.  Martin,  Ernst.    Die  IlUacber  Jüger.    (Jl»GEL  20  (i( 

S.  302—304). 

508.  Menges,    [Heinrich]*     Sagen    aus    dem    Itnimngcn  Elswfcj 

gesaicimelt   von    Lehrern    und   Lehrerinnen    der 
iuspcktion  Saaruuion.  (Fortsetiut^g).    (JbüEL  zo  (t^ 
S.  263—297).     [Vgl.  Bibl.  f.   1903,  Nr.  5Ö3]. 
^09.  —  Sagen  und  Geschichc^n  in  schulitiässiger  l>ai»(ellius] 
den    heimaikuDdlichen     Unterricht     in    der    WiHtt^ 
etsass-lothn'ngischer    Volksschulen.      Unter    MitirirH 
vieler    Lchitr    und    LoUrerinneu    beatbcilel  . ., 
buig  i.  Eis.«  BulL   1904.     VIII,  132  S. 

510.  S.[cheüerniann],  W.    Kestenholz.    [Sage  von 

glocke].     (yBI    [yo4»  Nr.  8). 

511.  Silzmann,  Edouard.     Le  HoellenhftkftD  (ciocbot 

pi^a  Ribeauvill^.    Legende  alsacieuie.    (FT   15  (l{ 
S.    10— IJ). 

512.  Teichmann,  Wilhelm.     Unsere  el^äfisbcben  VotliliD 

(JbGEL  20  (1904),  S.    130 — 160).     [Erwrhjrn  aBÄJ 
Sonderdruck:  .Strassbtirg,  Heitz  >&  Mttt: 

513.  Wfllter,   Theohald,     Sagen    aus    dem    ' 

samiüelt  und  dem  Volk^munde  nacheiciiblt  ...  (1 
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(DtiUlsclic    Rundschau    f.    Geographie    u,    Slattsük    i6 
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S.  28 1,  S.  Hö  f.,  S.  14«  f.,  S.  lim  U  S.  22g  f«  -S.  147  f , 
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Ehret,  I..  AiiK  der  Kaiixleisprache  der  Fürstabtei  Mor- 
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Henry,  V.  Un  plan  de  dialcctologie  alsacieonp.  (RA 
4c  fcT.  5  (1004).  S.   233~-'44). 

Hoffrnann,  Hemh:ird.  Volhsetyinologlfti;he«  von  der 
dcutsch-IranKnsischen  Grenze.    (ZDU  18  (1904)1,  S.  24b 
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Munin.  K.  und  IJenhurt.  H.  Wörterbuch  der  dsäsäischen 
MuiidarlfiK  IfD  Aullrage  der  Land esverw»! tun g  von 
KtsaiÄ-Lolhnngcn.  Zweiu-r  Üand,  Liefemiig  i — 3. 
[— Scbmat'li].     Strassbmg,  Tiübner    11^04,     4Ä0  S. 

Kec:    {1    u.   ?]    KCr  Nä    S»*    (1904),   ö.   146—14», 
S.   229—230  (V.  Henry), 

ManlK.  Fvrdiuanü.  Di:itcktwurCcrbncher  utid  ihre  Be- 
deutung für  den  Hiitionkcr.  [Itecr,  die  t^Käs-äisrhe 
MoTid.-irt].    (Deutsche  GeSLhi<:hLsblatter  5  (1Q04),  S.  1O9 

Noch    etaiDul    VollcfietyiaologLsches    von    der    deutsch- 
fmntöäiacheu  S()ru.cl)giciizt:.     (ZUU    18  (1904),  S.  5();> 

-598). 
Pajot,   F.     Recherchea  ciymologiques   sur   ks   noms   de 

'i  ■    liitös    d«    Irffitoire    de    Seifert.      [Betr.     auch 
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♦525.  Schmidt,  Charles.  Historisches  Wörterbuch  der  elsässi- 
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S.  401 — 480. 

532.  Kohlhagen,  H.  Th,   von.    Moderne  Heraldik  im  Kunst- 

gewerbe. [Betr.  elsässische  Wappen].  (KEL  5  ( 1904,03 1- 
S.  84-94). 

533.  Nathusius-Neinstedt,     Heinrich    v.       Geschichte   des 

uradligen  Hauses  Bary  1223 — 1903.  Auf  Grund  der 
Vorarbeiten  und  unter  Mitwirkung  von  Friedrich  Clement 
Ebrard  zusammengestellt.  [Betr.  S.  1 44 —  1 48  die 
Gebweiler  Linie].  Frankfurt  a/M.,  Gebr.  Knauer  IQ04- 
VII,  303  S.  m.  5  Stamm-  u.  i  färb.  Wappentafel. 
534-  [Reichard,  Ernst].  Stammbuch  der  Familie  Reichard. 
[Strassburg] ,  Strassburger  Druckerei  u.  Verlagsanstalt 
[1904].      138  S. 

535.  Reuss,  Rod.     Vieilles  paperasses  et  vieilles  gens.    Sou- 
venirs d'uiK^    famille    alsacienne  [Goepp]    au    temps  <i* 
la    rcvolution.     (Revue    chretienne    4«    stir.,    i    (1904-'' 
S.  34.5—358,  S.  433— 447;  4«  ser.,  2  (1904),  S.  \-2Ö')- 
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Studien  zur  Reichsgeschichte,  [Betr.  die  Grafen  von 
Egisheim].  (Archiv  f.  hessische  Geschichte  u.  Alter- 
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(Nichts  erschienen.) 


43* 


Miszellen. 


Zur  Schiller- Genealogie.  (Die  Schiller  von  Herdem.  Ein 
Beitrag  zur  hundertjährigen  Wiederkehr  von  Schillers  Todesüj;. 
Von  Dr.  Peter  P.  Albert,  Archivar  der  Stadt  Freiburg  i.  B. 
igo5.  Verlag  von  Friedrich  Ernst  Fehsenfeid.  55  S.  40.  Preis 
2  M.).  —  Wie  sich  erwarten  liess,  hat  in  diesem  Jubeljahre  die 
Schiller-Genealogie  mit  erneutem  Eifer  Hand  ans  Werk  gelegt, 
und  von  verschiedenen  Seiten  hat  man  versucht,  die  Ahnenreihe 
des  grossen  Dichters,  deren  erstes,  sicher  beglaubigtes  Glied 
bisher  der  Neustacller  Stefan  Schiller,  der  Ururgrossvater  vom 
Vater  Friedrichs  gewesen  ist,  zu  verlängern.  Die  alte  Über- 
lieferung, dass  die  Familie  nach  Württemberg  eingewanden  und 
ursprünglich  adeliger  Herkunft  sei,  hat  sich  allmählig  zu  der 
Ipestimmten  Behauptung  eines  genealogischen  Zusammenhanges 
mit  dem  Adelsgeschlechtc  der  Schiller  von  Herdern  verdichtet. 
Jn  dfT  vorliegenden  Schrüt  unternimmt  es  ein  Fachmann,  m 
wissenschaftlichem  Rüstzeug  angetan,  diese  Beziehungen  einem 
li()heren   Clraiie   von   Wahrscheinlichkeit  zuzuführen. 

Um  das  Ergebnis  vorwegzunehmen:  die  von  Albert  dar- 
^(.■boleut  Geschichte  der  Freiburger  Familie  Schüler  von  Hetdci:; 
luht  auf  durchaus  getliegener  arcliivalischen  Grundlage  und  ver- 
dient warme  Anerkennung,  wogegen  die  angebliche  Abstamroun;: 
unsertis  Dichti'rs  von  diesem  Geschiechte  als  eine  nach  wie  ^xr 
lultige  Hypothese  luzeichnet  werden  muss.  Der  Soliu  eiue^ 
Slt-fan  Schillor,  der  1477  '''^  Bürgt^rmeister  in  der  heute  wiirtttin- 
liL-rgischen,  (Jamals  österreichischen  Sladt  Riedlingen  a.  d.  Doiiiiii 
auftritt,  Namens  Bernhard,  Profe^isor  und  Arzt  zu  Freiburg  i.  B- 
liegründcle  den  dortigen  Zwciy  der  Familie  Schiller.  Seii.c 
Frau.  Margaret«*  Forner,  brachte  ihm  neben  anderm  ansehnlichem 
Hesitxluui  den  alten  heim  Freiburiiischen  Dorfe  Herderu  gelegenem 
Ding-  oder  W'ciherhol  in  die  Khe  mit.  Dessen  Sohn  Joiiiiiiu 
lügte  seinem  Geschlechtsnamen  den  von  Herdern  wie  ein  ade* 
iiges  Prädikat  hinzu,  nachdem  ihm,  Speier  den  31.  März  I54-- 
eine  Besserung  seines  bisherigen  Wappens  verliehen  worde». 
war,  wobei  sein  adeliges  Herkommen  ausdrücklich  anerkaiifit 
wurde.  Welche  Bewandtnis  es  damit  gehabt  hat,  ob  etwa  schon 
iJernhard  Schiller  in  den  Adelsstand  erhoben  worden  ist,  darüber 
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lag  nns  der  Verfasser  keine  Aufschlüsse  311  geber.  Sicher 
tnan  a^nnehmen,  dass  die  Faiuitie  ein^fseits  nicht  schon  bei 
Einwaiideiunj;  Ih  Krcil'Urg  adelig  gewesen  und  anderseits 
Joacbim  Schiller  von  K«rderiL  ihre  Ade!seigenschaft  auf 
len  Widcratan«!  gestossen  isl.  Joachims  Sohn  I.eomann  war 
bekannte  Innsbruclcer  Keginaentskanzler  (om  1530  — mii), 
Tiioler  Linie  der  SciilHer  von  Herderii  starb  indessen 
in  164.)  mit  dem  Sohne  des  Kanzlers  aus.  Joachim  hatte 
Bruder  Leonhard  und  einen  Sohn  Joachim,  deren  beider 
Spuren  ia  d«r  Famllieiigeschichte  bald  verschwinden.  Kiner  von 
MI  heid^n.  so  nimmt  Alheri  ati,  ist  in  das  württembergische 
liUtl  eingewandert  und  hal  dort  den  Zwei^  des  Schiilerschen 
imcs  gegründet,  von  dem  der  gefeierte  Dichter  abstammt. 
t*  mtxss  vorausgeschickt  werden,  dasa  .sich  Albert  der  Unaii- 
rlfchkcit  seiner  Beweismittel  selbst  wohl  bewusst  ist.  Ina  Vor- 
erklärt er,  dass  er  nicht  etwa  schon  von  der  durchschlagenden 
ifl  «einer  Gründe  flheizeugt  sei.  wohl  aber  an  ihre  Fort- 
■  '_;keit  bis  zum  Grade  der  Oherzeu^iing  glaube.  Diese 
•  !■!  vierfacher  .\ri:  1.  Gleichheit  zwischen  dem  Wappen 
<{eT  Schiller  von  Herderii  und  dem  s^chon  von  Friedrich  Schilleri 
sr  geführten;  2.  der  Vornanoe  Stefan,  den  der  erste  nach- 
(baie  Ahnherr  des  Dichters  ftihrt,  kommt  in  der  Familie 
itller  «ron  Herderii  wiederholt  vor;  i^.  heim  Verkauf  des 
Weih  er  Schlosses  an  Dr.  Juachint  Münsinger  von  Frurideok  wird 
<tfr  Familie  Schilter  von  Herrlirri  etii  Kapital  von  800  H.  vcr- 
idet.  das  der  Käufer  bei  Hans  Konrad  Thumb  von  N'euburp; 
der  Gemeinde  Stetten  im  Rems.tal  stehen  hat;  4.  auch  der 
re  Joachim  Schiller  von  Herdern  war  dichterisch  begabt, 
wollen  die*  vierte,  »rein  psychologische  Momenl^'  von  vorn- 
sin  getrost  ausschalten;  denn  <l.is  poetische  Talent  oder  rieh- 
st die  Neigung  zum  Versemachen  is-t  von  jeher  in  Deutachland 
verbreitet  gewesen,  dass  sich  wohl  iti  jedem  Gesthleclit 
leti  einij^en  Jahrhunderten  irgcud  ein  Dichter  oder  Dichter- 
auttreiben  lässt. 

Mag   nun   von    den   drei   andern    Gründen    auch   keiner   für 

..  iich    allcuvfirl    bedeuten,    so     wate     doch    ihr    ZusammentrefTen 

^^Ugnet,     die    Albertsche     Hypothese    manchem    annehmbar    zu 

I^Rhen,    wenn    nicht    inzwischen    die   Frage    von    anderer  Seite 

Hl  Angriff    genoromeii    und    zu    einer  Losung    gebracht    woiden 

,    wodurch    jenes    gatize    mühsam    aufgerichtete  Gebäude    in 

zusunmciinillt.     In    dem  Anfangs  April    11^05    ausgegebenen 

left  des    [4.    Jahrgangs    der    Neuen    Folge    der  Wurtleraber- 

Sben  Vterleljahrshefie  lür   Landesgeschichte  findet  sich  (S.  130 

Iqo)   dne  'Schillergenealogiei    von    Siadipfarrer  Dr.   Maier    in 

Hingen.       Der    Verfasst:r    hat    mit    unermüdlichem     Eifer    die 

;lienbäcber,  Rechnungen  des  wxirtterabergischeti  cvaiigeliacheu 

:lienkasteiiR,    LagerhQcher,    Steuer-    und    Schatzungslisleti    wie 

Oberhaupt    in  Betracht    kutnnaenden    archivRlischen    Quellen 
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durchforsctit  und  ist  zu  unwiderleglichen  Erfebnlnea  gakq 
Mit  Hilfe  des  verstorbenen  Maibacher  SladischailhdsMTi  Tr 
gotE  HalTiier  veimochle  RiLltard  Weltrich  im  Anbaog  zxaa  er 
Bande  seiner  Scbnier-Blof'rafiSiie  füiii  Gcncratiotu'ii  vor  <i 
Dichter  urkundlich  zu  belegen  und  zutn  erscenm&I  mit  Sichert 
einen  Sterin  Schiller  in  NeusiaiJt  bei  Waiblingen  als  .Stanm 
nachzuweisen,  der  in  einer  Urkunde  vom  lo.  November 
als  Eühon  verstorben  erv^ähut  wird.  In  Neuütadt  selbst  gili] 
vor  Jeuem  Stefan  keine  Schilk-r,  also  musste  er  'i 
Aber  woher?    Maier  mustert  die  ganze  Kafilrcich'  m 

in  Gro^s- uiiü  Klcinheppach,   ohne  durtinler  rirn  yesqtjrucn  Sis 
zu  finden.     Aber  Spuren   führen   um  vun    dxiri  weiter    nach 
nahegelegenen  altwürtlnnbergischeii  'VWinort  Granbach  (jn 
aul  Sihorndorf),  und   l;ier  stösst  er  in  iler  Tat  auf      '   * 
Schiller  mit  Söhnen,   die    der  Neusladter  raniilie  Si 
eutsprechen   und  offenbar  damit    identisch    sind.     T 
iiüs  I-iichlcrH    sind    aho    durch    di<^    Stürme    des    dt^ 
Krieges    nus    dem    besondprs    schwer    hcimgcsucfiten    Oranla 
nach  Neustadt  vertrieben  worden.      Ks  ist  A|aier  fetner  gpglu 
zahlreiche  Glieder    des    Geschlechts   in    Giunbacli    nacticunctB 
Darunter  befindet  sich  auch   der  Vait-r    deb    nucb  Nirusuidt 
gewanderten    Stefan    Scliiller,    der    gleichfalls    Stefan    \m^K 
Eintrag  im  Grunbacher  Etiebuch  vom   rg.  .SepiembiM 
nämlich:    tStefan  Schiller,    Stefan    Schillers    hinleriav  ■ 
von    hinnen    und    Kattiartne,    Martin  Schmids  Tochter,   nndi 
hinnen«.     Dia    ältesten   Schiller    in    Grunhairh    traten    uckooii 
1471    auf,    und  twar  gleich    vier.     Daraus  kann  man  scbtfef 
dasa  mindestens  schon  der  VaCcr  dieser  vier  in  Grunbadi 
oder  dcrthirk  eingewandert  ist.     Wenn    sich   Maier    rül 
weitere  Generationen  vor  dem  bisherigen  ernten  Ahnherrn  fW( 
entdeckt  zu   haben,    h\  das  allerdings  mehr  gesagt,    als    ikt 
vollkommener  Sicherheit    behaupten    lässl,    und    ebenso    Ist 
geradlinige  Ktihenfulgc    der  Generationen«  (S.    t8.l),    dfe   ta 
1380 — 1400    zuröck    aufzustellen    verihUcht,    nur    eine    nicht 
unwahrscheinliche,     keineswegs    eine     unbedingt    sii  ' 
binaiioD,     LTiianfechlbar  ist  aber  soviel,    dass    die    di>. 
fahren    des  Dichters    schon    um    die   Mitte    des   13,  Jatir 
in  Gtunbach    gesessen,    haben.     Nebenbei    bemerkt,    t>t 
nicht    unmöglicb,    dass    dor  Gesrhiechtsnaiae  Schiller   wk 
schillernden  Weine  zusamraenhängt,    der   von  aller^her  {ri 
bach    geteltert    wird.     Nun    köntile  Albert    vielleicht    wiircn. 
ältere  Stefan  Schiller,  der  Vater  des  nach  Neustadt  cir^j. 
Sei    um    die    Mitte    de^     16.  Jahrhundert«    nach    GiU' 
gewanden  und   sei  eben  ein  Sohn  jenes  Leonhard  (oder  Joach 
Schiller  von  Herdern.  was  Kelllicli  etwa  stlmioen   würde    ^^ 
hard  (odex  Joachim)  selbst    kann   nicht   wühl   Kich    tn  Gniotiij 
tiiedeigelasscn    haben,    weil    unter    den    vielen    *i       ""   ■  i 
gewiti^eEicn     Grunbacher    Schiller     sich     kein     1      ■  1 
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>Ächirn)  bcfindel.  Dann  hallen  wir  zwei  verschiedene  Schilkr- 
tmilien  In  Cftunbach  anzunehmen,  die  miteinander  rein  nichts 
tun  haben,  eine  mindestens  seil  1450  ansässige  und  ein  um 
rwanderler  Zwt>ig  der  Schiller  von  Htrdern,  Niemand 
.  i  jedoLh,  ohne  stark  vorgef^sste  Meinütig,  mit  einer 
liehen  künstlichen  Konstruktion  befreunden  können.  Der  nach 
iQ&tßdt  gewanderte  Statumvater  de&  Diclilers ,  Stefan  Schiller, 
rborener  Grunhaclier,  heiratet  i6oq,  niuss  also  um  1580 — 1585 
!boren  sein;  es  gibt  eine  mindestens  Ms  1450  auf  iickre  ich  ende 
ramllie  Schiller  in  (irunbach;  jener  Stefan  zählt  nach  alkn  nur 
!eokbarr>n  Merkm^ilen  zu  dieser  wlleiny^esessenen  Grunbacher 
Familie,  ohne  dfiss  allerdings  seine,  bzw.  seines  Vaters  Stefan 
Enge  bor  igkeit  zu  ihr  urkundlich  direkt  zu  belegen  ist:  welcher 
Brthociiach  zu  Werke  gehende  Historiker,  wckher  mit  ^^under 
feniUiift  gesegnete  Laie  wird  aufgrund  dieser  Sachlage  noch 
rzweifeln,  dass  der  Neustadler  Stefan  Schiller,  also  auch  der 
)ichler  von  dem  allen   Grunb-ichet   Gesclilechle  absUimrat? 

£9  eiübci^t    uns    noch,    den    drei  Ueweisgriiadt^n    näher    zu 

rlen,    die  Albeit    für    seine  Ansicht    beigebracht    hat.      1.    Die 

ileii:h]ii-ii  des  Wappens.    Der  Dichter  benutzlts  scliou  vor  seiner 

irbchung     in    den     Adelsstand    das    Schiller    von    Herdernsche 

[Wappen   mit  iLinhorn   und   PfeiUpitte.  das  dann  auch  btti    seiner 

>büitieruug  dem  neuen  Wuppeik  la  Crutide  gelegt  wurde,  doch 

ittir    Wcglassung    der    Pfeikpitze.      Jent-s    ältere    vom    Dichter 

^geführte   Wappen  hai  er   von  seinem  Vater  übernommen.    Albert 

:hHe%st  daraus  Absiatnmung  des  Vaters  Schiller,  der  das  Suhiller 

>n    Herderriscb*;    Wappen    führte,    von    dieser    Kamille,     Schon 

pi^eltrich   hat    indessen  fS.  S69)    nach    einer  Bemerkung  Haffners 

Hichtige    gesehenr    Kaspar    .Schiller    hat    sich     »von    irgend 

der  Wappenkünstler,   die  damals  ziemlich  verbreitet  waren 

id  bis   Weit  in  Unser  Jahrhundert  hinein   ihr  Gewerbe  auch  auf 

lehnen   und  Jahrmärkten   Ftusübteu«,   eici  Wapp4::n  sleL'hen  lassen, 

[I)a  *.oUhe   Hetaldiker    nur    auf  Namensgleichheil,    nicht   auf  Ver- 

IwandtschJtlt    iahen,    bemüchiigte    sich    der    von    Kaspar  Schtlleir 

rauftragtc  Künstler  einfach  des    herrenlosen   Wappens    der    aus* 

l^lurbencii  Schiller  von  Herdern,    das  er  aus   einem    beliebigen 

l'appcnbDche   kennen  lernte,    und    beglückte  damit  den  Auftrag- 

;ber.      I>if6cr  und  sein   Sohn   henutmen   es  im    naiven  erlauben, 

lamit  ein    «lies  FamilJenwappen    erhallen    zu    haben.     Diese  Er- 

lürung  bleibt  bestehen,    solange  es  nicht  etwa    gelingt,    dasselbe 

Tappen    »dion    bei    einem    der  Vorfahren  Kaspar  Schillers    aus- 

Jg^  xa  taachen. 

2.   Das  Vorkommen  des  Namens  Stefan  in   tieiden  KamiHen. 

ia  roiU*en  wir  einfach  ein   Wallen  dts  Zufalls    annehmen.     Ist 

doch   abethaupt,   je  mt;hr    wir  uns  der  Neuzeit  nähern,    desto 

snkllcher,  auf  Gleichheit  der  Vornamen  goncalogiscbe  Schlüsse 

gnloden. 
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3.  Als  dw.  Füluilie  Schillt:i  von  Hcfdern  (541  *n 
MCinstngeT  von  Fiundeck  ör.n  Weiheriiof  verlMiuftc,  raui 
»eine  Hvfjotbelc  von  >^oo  fl.«  filienicJiraen,  tlie  Ai'S  K-mfr;  U 
den  Thumb  von  Neuburg  und  der  GeiDcicide  Si«Ue(i 
halte.  Daraus  folgert  Albert  (S.  40  f.):  »Sollte  es  witklitli- 
unRiAglJLh  und  ausgt^sctilosaen  sein,  class  ein  Angch&tJj; 
I'reiburger  Schiliirrfamilie,  dem  im  Falk-  der  Not  dir  ßrnanijt(ii| 
40  Gulden  zu  jener  Zeit  «ovid  wie  ein  sicheres  S 
bedeuirten,  znin  Genusse  dieser  Jahresrenie  oder  t\-  -. 
guEäschten,  in  Uegenschaften  bestehend«!]  GruuOschuBil  m 
Renisial  übergesiedelt  war«,  von  wo  überüllliRT  nur  «■*■■(■•  ^^'--"^ 
stunden  nach  Neustadt  ttind,  äilwo  der  durch  HafTnei 
iihcste  Vorfahr  des  Dichters,  Stefan  Schiller,  da*  Liciu  'i>f  '■«, 
erblickt  hat^.  Dass  letalerer  nicht  in  Neustadt,  sondern  in  Gnu 
bach  g-eboren  ist,  hatr  wie  wir  ja  ebfn  ^eschen  haben,  Mai« 
urkundlich  nachgewiesen.  Das  tut  indessen  nicht  vjel  zui  Sacb( 
Albert  iibetsteht  aber  auch,  dasa  es  siuh  tiicht  utu  eine  Ob 
irag^ung.  aomlern  nur  um  eine  Verpfandung  der  Hypothek  »0 
800  n.  handelt;  di4:se  könnte  also  nur  dann  wirklich  an  ili 
Schiller  vnn  Herdern  gefallen  sein,  wenn  Mflnsinger  ' 
Lage  gewesen  wäre^  den  Kaufpreis  ?,u  zahlen.  Dafür  fe;. 
jeder  Anhaltspunkt,  Aber  die  M^'>glicfikeit  zugegeben,  da«  rii 
Leonhard  uder  Joachim  Scbilter  von  Herdcrn  dem  verpUujFt 
Kapital  von  Boo  A.  Ins  Kemstal  nachgexogen  ist.  so  «i» 
damit  noch  lanßf  nicht  v'm  Vorfahre  des  Dichten,  d« 
Abstarumung  von  einer  i^chon  vorher  im  Kemataler  (irmiluc 
ansässigen  KamiMe  SohilEer  durch  Maier  nachgewiesen  ist, 
diK  an  sich  inCeressaiite  Frage,  ob  ein  Zweig  der  Schitier 
Herdern  wirklich  in  das  I^cmslal  um  die  ^]ktc  des  lO.  JiH 
hunderts  einitcwunderi  ist.  zur  Kntschetdung  «u  bring^en,  tnflftli 
die  Nachforschungen  in  .Sietten  selbfvi,  das  natürlich  in  crsh 
Linie  in  Hetracht  kommt,  wieder  aufgenommen  werden;  Mw< 
hat  diesen  (Vt  in  den  Kreis  s-'iner  'l';iti^kei(  niciil  einbcwje^ 
Vielleicht  verrnaj;  Oberipulnant  Kichard  Schiller,  der  »chott  lani 
für  eine  Sirhillerätainmtafel  überall  Material  santmelt,  in  dit 
Hinsicht  etwas  Neues  tu  bieten.  Fßr  die  Frage  der  AliMaiamun 
des  Dichters  wird  er  aber  schwerlich  mehr  etwas  Belangrricfc 
in  die  Wagschale  werfen  iiönnen.  Da  dürfte  dei  Kaippf  ani 
mctir  endgCiltig  enlachicilcn  sein. 

Natürlich  ist  t'ine  ursprüngliche  Verwandt» rhnfi  A*i 
kiedlinyen  nach  Freiburg  gezogenen  Schitier  mit  der  ' 
Familie  nicht  von  vornherein  aufgeschlossen;  Ihic  gLi„  : 
Ahne»  müasten  aber  zeitlich  ao  weit  zurilckUegeu^  daw  e» 
unmöglich  erscheint,  einen  Nachweis  dafür  jetnaU  zti  erbriit^f 
Schiller  .sindi  nicht  nur  im  Ketustal,  sondern  auch  la  fim 
RTidern  Gegenden  Schwdbetis   wie  Sand  ara    Meei  U 

braui-ht  nur  in  den   '\\'cite   Umschau-   lietiteltcn   ■■■ 
dr:  iVluiervchen  Abhandlung  lu  blicköu  (S,  iji — 135).    Siü  3' 


üstvtleD. 
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iF  einen  einzigen  Stammvater  ziinickzuführeD,  ist  hrtclislen»  in 
sm  Sinne  erlaubt,  in  welchem  Adam  ala  gemeinsamer  Staimm- 
lUjr  das  gesamten  Menscbengeschlechts  gilt. 

El  ist  pan?:  gut,  Hass  noch  einraaJ  alle  Gründe,  die   für  deii 

i.-uunnieDtiü;ig    der    Familie    Schüler,    von    welcher    der    grosse 

tiditer   Ftieilrii'h  .SchtJ!«  abstammt,  mit    der  Freiburget  Frimilii.- 

;hiiler    vou    lleiJ'Crii    zu     sprechen    scheinen,    wisaensdiaftUch 

isammengefasst    wordt^n    sind.     Denn    so    ist    die    Gelegenheit 

^eben,    die    Hypoihese    gründlich    auf   ihre   Sticbhalugkeli    zu 

IJprdfen    und    sie    endgültig    aus    der   Welt    zu    schaffen.     Ein    un- 

cugbarsü    Verdietist    des    Verfassers    bleibt    es,    wie    bereits    zu 

Eingang    ervähiit,    dass    er   di«    Gcscliithte    des    schon    an    sich 

Jhterehtianteii    Freibarger    Cleschlechts     rail    seiner    Tiroler    Ab- 

neigong  an  ri«r  Hand  reiuhen  urkundlidien  Materials  beleuchtet 

n,     fJurch  die   Verlagshandlung  ist  der  Schrift    besonders    gute 

iu«MAtlung,   n:tTnrntlidi  üppiger  Druck  zuttjl   geworden. 

Slutigart.  H,    Krauss. 


Zur  Geichichte  des  bischöflich-strassburgischen  Archivs 

l^fai  14.  Jahrhundert.    Faszikel  192  des  dem  Strassburger  Ikzirks- 

Ltfchiv    angehüreiiden,    kürzlich    geordneleii   »-Fonds  Zabern«    enl- 

Idlt  ein   FEturh&uick   des    unter   Bischof  Johann   \i.   i^^^^ — '^^5) 

»njelegtcn  Inventars  rles  Bistums  Slrassburg,     Es  ist  die  Ladula  E, 

^■öercii    Inhalt    tDiiyeleilt    wird,  —  eine  Lade,    in    der    nach    der 

lber*chri(t  die  Besitztitel   über  das   Weilertal  und  einige    in    den 

leren     Laden    cacht    unterzubringende    Urkunden    ihren    Platz 

tteo.      Wir  bringen  dieses  Bruchstück    hier    zum   Abdruck    und 

■  ■^-hrn,  inwiefern  dasselbe  zur  Bereicherung   unserer  ganz 

\\i  iidcii   Kenntnis  von    det  Organisation    des    bischöllichen 

krchtvs  wuhrend  des   MitieliLliers  beiträgt. 

Wie    schori    erwähnt,    ist    das    Inventar    unter    Johann    II. 

igcJegt    worden,    dem    ein    nicht    unbedeutendes  Organisatjons- 

kleni  eigen  gewesen  zu   sein  scheint.     Wir  wissen,  dass  während 

siner  Regjerunif  ein  nr-ues  Urbar  für  das  Btstura  angelegt  worden 

f%t,    von  dem  sich   leider    nur  Bruchstücke    erhalten    haben'),  — 

iUi   konitnl    al»    weiterer  Beleg    das   Archivinventar    hinnu.      Wie 

vei   Jahrhunderte    apater  Johann    von   Manderscheid    in    seinem 

reit    mit    der    Siarlt    Strassburg    sich    veranlasst    sah.    auf    die 

icllen  zurückiugeheii    und    In    lichiiger  VVürdigung    der    s.einen 

llicn     zukommenden     Bedeutung     nicht     verschmähte,     b**i 

[Ordnung    und    l'rüfujig    selbst    Hand    anzuleiten!),    ^q    i^ai 


*}  G  iiitb:    Ulauicluft  n«rn8tein,    aiicU  soqhI    cnefarlach  HinweiK.  Aus- 
Dgc  ^ad   CbetwUungen  tLii<cln«r  Teile.   '~  *)  Van  sein«   Hant]    finden   sicli 
uliticichRn  Aichiv^lien  WrmcrWe  wie  -revidiert  ci  ctrncofiUfrt«  u.  d^l. 


6^5  Miszellen. 

auch  sein  gleichnamiger  Vorgänger  der  wohl  als  Vorarbeit  lu 
der  Anlegung  des  Urbars  in  Angriff  genommenen  Repertorisiemng 
seines  Archivs  nicht  fern  gestanden.  Das  dürfte  deutlich  beweisen 
das  Regest  des  letzten  in  der  Ladula  £  enthaltenen  Stücks: 
Missiva  Argentinensium  nobis  Johanm  secundo  episcopo  directa, 
quod  ipsi  volunt  stare  iuri  coram  nobis  ...  und  die  dem 
Inventar  beigefügte  Bemerkung:  CoUatio  facta  est  per  dominam 
Johannem  episcopum. 

Man  könnte  geneigt  sein,  aus  der  Oberschrift  des  laventars 
.  .  .  »qua  in  aliis  ladulis  non  habentur*  den  Schlnss  zu  ziehen, 
dass  E  die  letzte  der  Laden  im  bischoflichen  Archiv  gewesen 
sei,  gewissermassen  die  Lade  für  >Varia<.  Aber  diese  Annahme 
muss  nach  genauerer  Durchprüfung  des  mittelalterlichen  Urkunden- 
materials  für  das  Bistum  Strassburg  aufgegeben  werden:  es  bat 
zum  mindesten  noch  eine  Laduta  F  bestanden. 

Letztere  Wahrnehmung  beruht  auf  der  Prüfung  der  auf  den 
bischöflichen  Urkunden  sich  findenden  Dorsualnotizen.  Bei  dem 
Bemühen,  die  in  dem  Verzeichnis  genannten  Urkunden  in  den 
Beständen  des  alten  bischöflichen  Archivs  festzustellen,  zeigte 
sich  nämlich,  dass  der  im  Inventar  sich  findende  Vermerk  über 
den  Inhalt  der  einzelnen  Stücke  auf  die  Rückseite  der  betrefifenden 
Urkunden  geschrieben  ist;  hinzugefügt  wurde  die  Archivnummer 
liebst  dem  Vermerk  registratum  et  collationatum.  Bei  genanerer 
Durchmusterung  der  alten  bischöflichen  Bestände  ergibt  sich 
somit  die  Möglichkeit,  wenigstens  einen  Teil  der  übrigen  unter 
Johann  II.  repertorisierten  Urkunden  festzustellen.  Abgesehen 
von  dem  Inhalt  der  Ladula  £  ist  mir  dies  bei  über  fünizig 
Urkunden  gelungen,  doch  haben  sich  für  die  sachliche  Anord- 
nung nicht  allzuviel  Anhaltspunkte  ergeben,  da  die  Lücken  Vi 
gross  und  überdies  ja  niemals  Laden,  sondern  eben  nur  Nummern 
angegeben  sind.  Wie  z.  It.  die  Urkunden  des  ersten  Hunderts 
eingeteilt  waren,  ist  aus  den  sieben  Stücken,  die  sich  mit  eni- 
sprechenden  Vermerken  gefunden  haben,  schlechterdings  nicht 
zu  ersehen:  es  handelt  sich  hier  um  Erwerbungen  von  Gütern 
und  Rechten  der  verschiedensten  Art.  Erst  von  Nr.  i2q  a^ 
gewinnen  wir  bestimmte  Anhaltspunkte.  Von  hier  bis  ei»a 
Nr,  2IO  finden  sich  nämlich  die  Urkunden,  die  sich  auf  die 
einzelnen  Distrikte  (Ämter)  verteilen,  in  welche  das  bischöfliche 
Territorium  zerfiel').  Hier  ist  die  Reihenfolge:  Distrikt  ßen- 
stein  (Nr.  129,  131,  138,  141—144,  152^154,  i^ö)^!,  Distril:^ 
Molsheim  (Nr.    161,    162,    173— 1 76)3),  Distrikt  Zabern  (Nr. '7^' 

•)  Über  diese  Distrikte  vgl.  Fritz,  Das  Tenitorium  des  Bistums Sir»^'' 
bürg  um  die  Mitle  des  XIV.  Jahrhunderts  S.  5  ff.  —  •)  Diesen  Nummen' 
entsprechen  die  Urkunden  mit  der  heutigen  Beteichnung  G  71  (l)  (!)■  '" 
Oi  (3)  (2)  (l).  88  (3).  1258  (I)  1474  (I).  1265  (I).  97  {!).  -  >)  =G6:- 
73.   1190  (1).     1065  (t).     ins  (")      1205  (I). 
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It,     185,     iflö)')»    den  Beschluss    machen    die    überrlie mischen 
•  n  (Nr.   188 — igo,   igS- 200,  207— Jio)').    Auf  diese 
1  11   uihI  ganzen   li^ule  nooh    für    das    bischötlich«  Archiv 

)ewr;lier»cle  Anordnung  nach  Ämtern  folgen  Urkunden  über 
üicholliche  Bc*iizung<;n  und  Gcrechlsaiiie  ausserhalb  des  eigcDt- 
^chen  Territoriums,  dann  unsere  Ladula  £  und  nach  dieser 
Stücke,  die  von  einem  Rcclitsstreit  zwischen  ßli^chof 
lold  und  den  Erben  eine»  Metzer  Üürgers  weg^en  Salzrenten 
r»!  'in  Lothringen    (Nr,    »63,    264.    266—268,    ^yo,    273) 

l-  Ob    ausser    der    durch    diese    Urkunden    gebildeten 

iduta   h    noch    weitere    Laden    bestanden    haben,    enUneht  sich 
InicTer  Kenntnis, 

Ea  sei  noch  erwähnt,  dass  dank  der  erv^ähnten  Dorsual- 
»tizcn  in  unserer  Lade  E  zwei  Lücken  wenigstens  geschlossen 
Mden  können,  insofern  die  dort  fehlenden  Numment  248  und 
[150  aufgefunden  und  in  eckigen  Klammern  d«m  Verzeichnia 
»fügt  sind.  Weshalb  diese  letzteren  Siüc^ke  im  Invedlar  aus- 
sksaen  <in4,  ist  nicht  mit  völliger  Sicherhi^il  zu  sa^'en:  eine 
Mgkeit  drs  Abschreibers  anzunehmen,  ist  nicht  wohl  möglich, 
»e  Folclu-  nicht  viermal  hJitte  vorkommen  können  und  die 
bei  den  Nunimmrn  sich  findenden  Rasuren  —  anfangs  war  wohl 
DKCbanisch  weitergeRähll  worden  —  dcatlich  zeigen  >  dass  man 
lieb  der  Lücken  hewusst  war.  Am  wahrscheinlichsten  dürfte 
biemach  die  Vermutung  erscheinen ,  dass  die  ausgelassenen 
Urkunden,  als  der  Inhalt  der  Laden  aufgezeichnet  wurde,  aus 
Iwdchen  Gründen  sich  grade  nicht  an  Ort  und  Stelle 
Im,   verlegt   waren. 

Dies    veranlasst    uns    noch    zu    einer    weiteren    Bemerkung-, 

[Kii^hi    alle  Urkunden,    die    zur  Zeit  Johanns    dem    bischöflichen 

M'i-'hiv  aiigphöit   haben,  tragen  auf  der  Rückseite  den  erwähnten 

^etmeik»  das  ganie  Archiv  kann  also  damals  nicht  repcriorisiert 

n'ü.     E»  erhubl  skh   daher    die   Frage,    üb    wir    schon    damals 

eine    Zweiteilung    des    hischötlichen    Archivs,    wie    sie    für 

iltcr  bezeugt  ist,   arijtunehmen   haben,,   vin   Depot  zu   -StraBsburg, 

11    anderes    etwa    auf    llohbarr,    wo    der    Bischof    inii  Vorliebe 

:b  aufhicrit*),    oder  an    einem    anderen  Orte.     Nur    den    Inhalt 

letzlercn  Depots  würde  dann  Johanns  Inventar  oraf.issen:  es 

id  hf«r  vielleicht  die  Urkunden  zu^amtuengefasst  worden,  deren 

Er  Bischof  zur  Anlegung  des  Urbars  zu   bedürfen  glaubte. 


•i  ^  ü  94«   (3)-    9'*   («I-    'ab   (*)   ti«)-  —   *)  ^076.    78  11/  (2). 

Ul    (0    (3)-     7>»    (i*)-     854  in  |a).     126  (6)-  —  Nr-  307  =  G  7?8  (!■) 

üftit  «igrntlicli    niclii   hi   iliese  Reilie.  —  ')  =  (j  670  (J)  (3>  (0  U^7)-  — 

Otwr   4i:»  Aufcnüi^llactile    vgr.  ^tnuAliuT^rr  Uckundcnbucli  ßd.  V    pAisim, 

K-Ji  ßoric  atels  irrigciwetu  mit  dem  SllJtchen  Barr  Unit  mit  Hobbarr 
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Denn  das  Urbar  vom  26,  November  1362  scheint  aas  den 
terminus  ad  quem  für  die  zeitliche  Ansetzung  des  Inventais 
abzugeben.  Dafür  spricht  auch  die  Tatsache,  dass  die  mit  dem 
erwähnten  Vermerk  festgestellten  Urkunden  fast  durchweg  dem 
ausgehenden  13.  und  dem  14.  Jahrhundert  angehörea,  al^o 
Beweisstücke  darstellen,  auf  die  des  öfteren  noch  zurückgegriffen 
wurde.  Den  terminus  a  quo  bildet  der  17.  Oktober  1358,  da?. 
Datum  von  Nr.   210  —  G  126  (6). 

Geschrieben  ist  das  Pergament,  das  wir  nun  folgen  lassen, 
auf  ein  \'2  Meter  etwa  langes  Pergament,  das  stellenweise  stark 
beschädigt  ist.  GlückUcherweise  wird  jedoch  der  Inhalt  hier- 
durch nicht  betroffen,  nur  die  Nummern  der  fünf  ersten  Stüde 
sind  ganz  oder  teilweise  zerstört.  Die  Rückseite  trägt  den  Ver- 
merk: Registrum  litterarum  presentis  ladule   £. 


B. 

Ladula  £,  que  continet  litteras  super  Castro  Bilenstein  c: 
valle  Alberti  et  alias  litteras  diversas  magis  notabiles,  que  m 
aliis  ladulis  non  habent  loca. 

Specificacio  vero  earundem  litterarum  est  hec. 

[233].   Prirao    littera    obligacionis    castri    Bilenstein    et  valÜJ 

Alberti  etc. 
[234].   Item  littera  de  Castro   Bilenstein  direcla  Wafelario  ex 

parte  F,  regis '). 
I235J.   Item  littera  de  Castro  Bilenstein  directa  Wafelario  ex 

parte   F.  regis, 
[236].   Item  litlera  de  castro  Bilenstein  directa  Wp.felario  ei 

parte  Lupoldi  ducis  Austrie*). 
[237].    Item  littera  ex  parte  F.  regis  et  ducum  Austrie  direita 

H.    de    Mülnheim,    quod    vallem    Alberti    etc.   flel'^' 

dare  episcopo   Argentinensi  ad  redimendum'). 

238.  Item  littera  H.  de  Mülnheim,  in  qua  promittit  pro  >'" 
et  heredibus  vallem  Alberti  episcopo  Argentinen-i 
dare  ad  redimendum*). 

239.  Item  littera ,  quod  Albertus  rex  concedit  Johanni 
episcopo  Argentinensi  et  successoribus,  quod  possui-t 
reeraere  viliam   Blopoiczheim*). 

240.  Item  littera  K.  quarti  imperatoris  super  vlila  BK'- 
polczheim"). 

241.  Item  littera  de  übertäte  ecclesie  Argentinensis  coü- 
cessa  a  F.  imperatore  Roraanorum  et  apostolica  anctP' 
ritate  confirmata. 


')   1315,    Januar  3  ^  G  786  f  i).     —    >)   1315,  jinuar   i;  =  G  7*&  ^=' 

—  '•')   13'5.    Februar   16  =  G    117  (i).    —  *)   1324,  Februar   14=0  iiO(''- 

—  ')   1308,  April    I  ;     G   79  [I).  —  «)   1356,    Deiember  21  -=  G  125  (jt- 
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i44.  Item  butta  conflrmadoiiis  de  peritotiis  eculesiastlcis 
non   IcdeadU']. 

J^g.  item  Jitlera  de  coUaciotie  prcsbendarum  in  parrochia- 
llbus  Ol  nliis  eccleeiis»  quas  dominus  episcopus  habet 
conTerre.  fn^iitutaruia  et  eelam  iristituendatum. 

J40.  Item  bulla  de  deLimis  nou  solvt^ndis  de  bouis  ».U 
meiisaiu  bpieicopalerD  äpocuntibtis'^). 

347,  Item  liitera  in>L-urporaL-ionts  cccleaiti  sancti  Martini. 
[248.  Bulla  L-onßrmai-'ioiüs  cuiusünm  empcionis  noii  expresse 
facte    per  epi&^opum]'). 

i4y,  llem  iJttura  pL-rmutacionis  fade  cum  domino  episcopo 
et  preposito  sitncii  Arbogaäti  et  ejus  couvenlu  -super 
quiliuadjim  rebus. 

250.  Itcm  litteiA  ordinacioDJs  super  iure  palronatus  ccciesic 
de  Was&ehihuim  int&r  daioinuEn  fcpiscopum  Argen- 
tit>cti,$i;iu  et  abbatcm  tuon^ti^ieTii   de  Hüretib;ii:b]*). 

2^1.    Item   liUera  super  lioäpitaü  domicttUe   Phyne. 

3J2.  Ilem  tittera  renovacionis  slatuti,  quod  >i:oncesäionem 
fruL'tuura  bencliciorum,  vacancium  prohibebat^]. 

253.    Itfiu  litlera  diäpos^icionis  ccciesie  sancti  Martini  Argen- 

linuusiä. 
2j4,   Itcm  littcra,  m  i]Uii  eximuutur  secuiidarie  eccle^ic  viüe- 

licet  sanciorum  Thome  et  Petrj  a  dadonc  bi«nn]i>). 

235.  Item  littfrra  iucurpuracionj:^  ecclesie  sancti  Peiri 
seniori»  quacuoi    leviiis    t:hori    ecclüüic   Af^entitit^ntkis. 

256.  Itvm  litteia  i»taluti  super  bieonio. 

257.  Ilem  liilfrastatuii  super  officio  acuUetalüs  Argentfuensiä. 
licTu  siatiiliiiD,  quud  canonici  ecrrlesie  Argeniiiiensis 
posäuni  capitulariter  congiegari  in  oppidis  Rinöwe 
vel  HenftiU  et  ibidtrm  resideuciam  faccre  etc. 
Item  lni^siva  Argentinensinm  nnbis  Johanni  seciindo 
episcopo  (ÜTCLta  quod  ipsl  uolunt  *.tare  iuri  coram 
nobis  qucrlmoniis  W.  coniili&  dt  Gemiponte^)  etc. 

CoH|aclo|racTaeUper  dominum  Jo[ha[inr!in]cfpt£copQm. 
^stturg.  H.   Kaiser. 


1356,  Jm)    II  ^G    58.    —    ')    1324.    Scpiembct    sfl  =  G    qt.    -^ 

,  JaiUMr    19  =    G    44.     —     *)     1)^6,     Jtnuar    i    t=   0    74,    12>-     — 

,  Fcfaraar    (4  =  G     119    («|.     -    *>    13^4.    So^tcmb«   ö  =  G    121 

^  sfc!     Dm    Schc^ilitn    IrI    nicht  filiAlteit,    kann  aber  nich  SitAt&h. 

■)«1l^.     V,     Nr.  .\\\     und    .ft4     MkClkh     bfaluumt     i\erilm    iKcblu»!    bb 
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Abel  Stimmer.  Der  Schaff  hausener  Kfinstler.  der  diesen 
Namen  trägt,  d«r  drittälteste  Sohn  Meister  Christophs  und  ein 
Bruder  des  vielgenannten  Tobias ,  ist  durch  seine  Schöpfungen 
als  tüchtiger  Glasmaler  und  Radierer  bekannt,  dagegen  fehlen 
über  seine  Lebensverhältnisse  so  ziemlich  alle  Nachrichten.  Alles, 
was  wir  von  ihm  wissen,  beschränkt  sich  darauf,  dass  er  am 
7.  Juni  1542  zu  Schaffhausen  geboren  wurde,  dort  anfanglich 
in  der  Werkstätte  des  Vaters  und  seiner  Brüder  arbeitete  nnd 
späterhin  in  Basel  und  Strassburg  seine  künstlerische  Tätigkeit 
entfaltete'}.  Seine  weiteren  Schicksale  waren  bisher  verboigen. 
Um  so  willkommener  sind  daher  wohl  die  Daten ,  die  wir  aos 
den  1 590  beginnenden  baden-badischen  Hofratsprotokollen  für 
seine  Lebensgeschichte  gewinnen.  Gleich  der  erste  Eintrag,  der 
sich  zum  7.  Januar  1592  findet,  ist  von  Interesse,  Er  lautet: 
■»Dieweill  Abel  Stimmer  Hoffmahler  von  weilandt  Marggraff  Phi- 
lippen etc.,  das  er  den  freien  Sitz  alhie  haben  möge  vnd  burgir- 
liehen  beschwerden  frei  sein  solle,  bewilligung  ausbracht,  ist  m 
dieselbig  nomine  Illustrissimi  confirmirt  vnd  gleicher  gestalt  betPÜtigl 
worden,  doch  soll  er  lllusirissimo  wie  andere  seines  gleichen  gtli^ 
und  geschworen.  Item  auch  die  Schätzung  von  ligenden  gütern  mit 
andre  diener  zu  entrichten  verbunden  sein.t  Daraus  ergibt  sicli. 
dass  Abel  zwischen  1582  und  1588,  —  vermutlich  um  die 
Grenzen  noch  enger  zu  ziehen,  nach  dem  Tode  seines  Bniders 
Tobias  (4.  Jan.  1584)  —  als  dessen  Nachfolger  von  dem  kanst- 
sinnigen  Markgrafen  unter  günstigen  Bedingungen  nach  Baden 
berufen  worden  ist*).  Dort  scheint  er,  wie  sich  aus  weiteren 
Notizen  schliessen  lässt,  Grundbesitz  erworben  zu  haben  und 
ansässig  geworden  zu  sein.  Freilich  klingt,  was  wir  in  de: 
Folge  von  ihm  hören,  nicht  immer  erbaulich:  Ende  1592  lies* 
er  sich'  aus  irgend  einem  Anlass  verleiten,  den  Büttel  w 
schlagen ,  und  wurde  dafür  zur  Zahlung  von  drei  Pfund  Hetlei 
verurteilt,  wovon  ihm  eines  im  Gnadenwege  erlassen  wurde 
(Nov.  10).  Die  beiden  nächsten  Einträge  geben  einigen  Auf- 
schluss  über  seine  Familienverhältnisse.  Schon  unter  Markgraf 
Philipp  hatten  Abel  und  seine  Ehefrau  Margarete  —  der  Ge- 
schlechtsname  wird  nicht  genannt  —  mit  ihren  Kindern  eine 
Einkindschaft  errichtet.  Dadurch  sollten ,  wie  dies  im  Wesen 
der  Einkindschaft  liegt ,  den  von  dem  einen  Gatten  aus  ein« 
früheren  in  die  spätere  Ehe  eingebrachten  Kindern  dieselbe 
Vermögens-,  insbesondere  Erbrechte  gegen  den  Stiefparens  ein- 
geräumt   werden,    wie    sie    den    Kindern    ihren    leiblichen  F-lteni 


')  Haendke,  Die  schweizerische  Malerei  im  16.  Jahth.,  S.  i^'-  ^^^ 
Abel  noch  1582  in  Straasburg  lebte,  hat  Stolberg,  Tobias  Stimmer,  S-  >i, 
festgestellt.  —  -)  Er  könnte  also  sehr  wohl  auch  der  Schöpfer  J«  '" 
diesem  Bande  der  Zeitschrift  1 46  ff.  beäprochenen  badischen  FümwWt-* 
nisse  sc\a. 


tSber  lasteheii').  Der  Vertrag  wurde  gßiiehtnigi;  da  er 
hfrnath  schaätn  cntpfang€n*,  baten  die  Eheleute  (1593 
sz.  ZS)  aofs  neue  um  ßesljtigung,  die  ihnen  (15Q4  Juli  20) 
teilt  «urtle.  Noch  einmal  begegnet  uns  Abet  StimmBr  im 
aiiiit  1594,  wo  ihm  (Okt.  20)  vom  Markgrafen  Eduard  For- 
Hp  ein  Lehenbrief  »vier  den  Abfall  warmtn  Waßtrs  iius  dem 
IBlauit  erleill  wird.  Dann  versagt  leider  unsere  Quelle,  da 
e  HofratsprotokoUe  von  1594 — 1Ö23  eine  Lücke  aufweiseti, 
die  Karlsruher  Akten  bieten  ke^inen  weiteren  Aufschluss; 
litcheuhücher  der  katholischen  Pfarrf'i  Baden  beginnen  erst 
dem  Blande.  168g.  K.   Ohser. 


,  >)  Welcher   voa  beiden  Teüeo    früher   scfaoD   «ntn&l    verheirfttel    war, 
tl  oder  MargtretCt'  l&ut  sich  detii   kunten   VpniierW  nicht    entnelimeii. 
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Von  Veröffentlichungen  der  Badischen  Historischen 
Kommission  ist  erschienen: 

Topographisches  Wörterbuch  des  Grossherzog- 
tums Baden ,  bearbeitet  von  Albert  Krieger.  Zweite 
Auflage.  Zweiter  Band.  Zweiter  Halbband  ("Riitersbach 
— Zytern).     Heidelberg.  Winter. 

Mannheimer  Geschichtsblätter.  Jahrg.  VI.  ( 1 905).  Nr.  8 
und  9.  —  K.  Christ:  Die  Schönauer  und  Lobenfelder 
Urkunden  von  1 142 —  1  225  (Schluss).  Sp.  198 — 205.  Heu. 
Ziegelhausen,  Scharhof  u.  Kirchheim.  —  K.  Walter:  Framüf. 
Publizistik  und  Hofpoesie  in  Mannheim  unter  Kall 
Theodor.  Sp.  206—  2 1 3,  Behandelt  die  literarische  Täüi;keit 
des  Chev.  Caux  de  Cappeval,  der  ca.  1760  nach  Maonlieira 
kam,  —  Miszellen.  Zwei  Erlasse  des  Intendanten  v. 
Dalberg  gegen  Nachlässigkeit.  Sp.  214.  —  liesuib  des 
Markgrafen  Karl  Friedrich  von  Baden  in  Mannheim  i;''-i- 
Sp.  215.  —  Die  Kolonie  Pfalzdorf.  Sp.  215.  In  Kleve  — 
Die  Krhaitung  der  alten  St.  Martinskapelle  iit  Steiu- 
bach,  A.  Buchen,  Sp.  216.  —  Nachtrag  zur  Geschicii'-c 
des  Stephanieschlösschens.    Sp.    216. 

Nr.  10,  F,  Walter:  Die  Kirchheimer  Cent,  Sp.  ;:i 
—  227.  Bericht  des  Centgrafeii  Pfister  vom  Jahre  1 800  über 
Verfassung  der  Cent.  —  Die  Mannheimer  Messen.  H- 
Sp.  227 — 232.  Messanzeigeii  und  Messordnungen  aus  dem 
Anfang  des  ig.  Jahrh,  —  Anno  iö8y.  Sp.  232 — 235,  Auiiiijic 
aus  einer  gleichzeitigen  Flugschrift  der  Heidelberger  Bibliothek. 
^  Die  Vorzüge  Man  n  heims  ( i  775),  Sp,  235 — 238,  Wieder- 
abdruck eines  Lobgedichtes  auf  die  musikalische  Bedeutung  der 
Residenz.  -  M.  Huffsclimid;  Mannheimer  St udeiiten  aui 
der  Universität  Strassburg  von  1716-  1787,  Sp.  23S- --t*^' 
Zusammenstellung  aus  Knods  Matrikelausgabe.  —  Miszellen. 
Plan  Tli.  V,  Traitteurs  zu  einem  Erziehungsinstitul  für 
.Mädchen  vom  Jahre  iSou,  Sp.  240.  —  Lugenberg  du'' 
Waldhof.     Sp.   243,  '^ 


2eitschrillicnAi.huij  uinl  Liu-tüiUTnoiWu. 
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Schau- ins- Land,     j,  i,    Jahrlauf    ( 1904).      2,    HaLbbund.    — 
t,    (jrigrs:     Der    ftli«     KenstcrsLhrogck     des     Freiburger 

fnülcrs.  ^.  65-- 1,32.  Fortselzunn  der  früher  erwähnten 
icmcDcii  Abhandltirig.  HehanJelt  111  dem  Abachnille:  «Liuht 
Farbe*  die  Karbcngebung  im  aLlg^meinen  und  Farbe  und 
n  anlcr  dem  Kinlluss  des  ilurctifailendeii  Lichies^  während 
einem  weiteren  K:)pii<n:  •Maien'al  und  Technik*  die  Her- 
«Hlungsweibp  und  da*  Zu*clini:idcii  dts  Glases  Visierung,  Mal- 
liiitic    und   Maltecbitik,   ßreniiii;!),     Veiblcien    und   ßefestiü^ujig    im 

t  besprochen  und  durch  zahlreii,he  Abbildungen  ge&ohlckl 
nschaulicht  werden,  —  Ü,  Lauger:  D^s  ehemalige 
KfHU eil k loste r  (Congr^galion  de  notre  Dame]  in  Alt- 
brL-i&ach.  i^.  133-140,  I3as  KtostL-r  wurde  1730  gegründel, 
i'y.i  ZL'i«lört,  später  leibvüise  wtedt-r  aus^ebaui  und  beherbergt 
tmulr  die  Volkssuhuk-  «nd  ein  weibhchcs  LehrinslJlut.  -  Mit- 
licdrrverzeichnis. 
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Neues  Archiv  fUr  die  Geschichte  der  Stadt  Heidel- 
berg und  der  rheinischen  Pfalz,  Hand  VI.  Heft  4.  K.  Hof- 
uanu;  Uic  ViTprändun;^  des  plälxisuhcn  Oberaiuts 
boxbetg  au  das  Histiiui  \V  iirz,l)ur{f  uud  den  Oeutsch- 
»irricn  I  JÖyi  1740).  Srhluss,  S.  tq3-^r<jij.  —  K,  Hol- 
uiatin:  Nachtcag  S.  200.  —  P.  Joseph:  üffenbacli  als 
Iifalsgrüftiche  Müfixstiilie.    S.   zoi — 225.     Mitleilungeu  über 

tt  nach  der  Zersltjning    der  HeidciUerger  Münzslälte    in   Offen- 
th  in  den  Jahreit  ibf^b—qj   crrotjjie  Ausprägung   kurptälziscber 
InXQii.     -       A.    Kl  kan:     Kin    in    H^-idi;  Iberg    gedrucktes 
IcIl    S.    2!ö— iS.     Nachtrag  zu   dt-ui  Aufsitiz    von  Roth   über 
Jii-   NrideHjergRr    ButjIiidiULkeicieTi.      Uruck    von    Johann    Mayer, 
H.     Kott:     Kirchen-    und    Uilflersturiu     bei    der    Kin- 
führung     der     KiHormaiion    in     der    Pfalz.      $.    i2g — 254. 
ilVüHc  Milieilungeri  übt-r  die  damit    zu-Sanimfuhängenden   An- 
lungeu«    die     erat    unter  Kutfiusi    IriedriLli    III.    konsequent 
uncibitilicb   linn'hgefübit   uurfien   UTid  denen  manches    herr- 
Kunslwfrk    zidxii    OpIiT    lii-l.     Kinitdnhciten    über   die   Vor- 
ic    im  Stift  Neuliatiseii    und   Worms.    —    Register,    bearbeitet 
P.  Thorbccke.    S.   255—265. 

Baaler  Zeitschrift  für  Geschichte  und  AltertuniBkiinde, 

Ud.  2.  Hifi    (ic^o^l,     Hans  Jonclli;    Das   U  ur  i:k,bardlächc- 
rfaBsuug»p(ojekt  von    170'^.  S.    141 — 176,      Mitteilung  des 
kwurfcs.    der  eine   kantonale  Neuordnung  erstrebter    in   seinen 
indi:ägcn    und    krlliftche    Kesprechung    demselben.     Von    dem 
^txbürgcrmcisler    Peirr    tiurclKhaidi    dci    •Koininissinn    lur    An- 
fung    valeil-.iiidistrher  Vorschläge'    unterbreitet,    kam    er    in    der 
leriachcn   Nalionalversammluhg  gar    nictil    mehr    zur   neratiing, 
dut(  h     den     tast  h<-n    Ciung    der    I'.roignisäe    die    kantonalen 
ieriingcn   bt-keitigi   wurden  und  an  ihre  .Stelle  der  von  Frank- 
er  f  r..ich  .1  oii-mIi   n  V  x,v.  i.  AA 
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reich  oktroyierte  Einheitsstaat  trat.  —  H.  Türler:  Ein  Akten- 
stück über  die  Fehde  zwischen  Stadt  und  ßischof  von 
Basel  im  Jahre  137Q,  S.  177 — i8r.  Abdruck  einer  Aafstellut^ 
über  den  durch  die  Stadt  während  der  Fehde  erlittenen  Schidcn. 
—  Ferdinand  Holzach:  Über  die  politischen  Beziehungen 
der  Schweiz  zu  Oliver  Cromweil,  S,  182  —  245.  Behandelt 
in  einem  ersten  l'eil  auf  Grund  der  Akten  des  Basler  Staats- 
archivs und  der  gedruckten  Literatur  i)  die  schweizerische 
Intervention  im  englisch-holländischen  Krieg;  2)  Cromwells  Be- 
mühungen um  ein  englisch-schweizerisches  Bündnis.  —  Augosi 
Hurckhardt:  Die  Kberler  genannt  Grünenzweig,  S.  246 
— 276.  Geschichte  des  Geschlechtes,  das  —  nach  Annahme  des 
Verfassers  jüdischen  Ursprungs  —  im  15.  Jahrb.  eine  knne 
Blütezeit  erlebte.  —  Rudolf  Luginbühl:  Feter  Ochs  nnd 
Basel  in  den  Jahren  1801/02,  S.  277—286.  Abdruck  iweier 
Briefe  von  Ochs  an  den  helvetischen  Minister  Philipp  Albert 
Stapfer.  —  In  den  Miscellen  bespricht  E.  A.  Stückelberg 
unf  S.  287—288:  Ein  Bild  des  Bischofs  Germanas  von 
Besant^on  und  auf  S.  288 — 289s'  Die  goldene  Altartafel 
lind  ihre  Nachbildung  im  Historischen  Museum.  — Auf 
S.  289 — 292  werden:  Regesten  betr.  Künstler  und  Tech- 
niker des  17.  u.  r8.  Jahrhunderts  mitgeteilt,  von  denen 
sich  zwei  auf  den  bekannten  Basler  Kupferstecher  Jobann  Jakob 
Thurneisen  beziehen, 

Annales  de  l'Est  et  du  Nord:  Band  i.  Jahr  iqo,s.  Heft  3 
In  der  Bibliographie  eine  Besprechung  von  Bock,  die  Werte 
des  Mathias  Grunewald  durch  Ch.  Pfister;  im  Abschnitt: 
Recue-ils  pdriodiques  et  socictes  savantes  ausführliche 
Analysen  der  Revue  catholique  d'AIsace,  Jahrgang  [904  durch 
J,  Joachim  und  der  Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Ober- 
rheins, Jahrgang    1904   durch  Tb.  Schoell. 

Revue  d'AIsace:  Nouvelle  Serie.  Band  6.  Jahr  1905. 
Juli- August-Heft.  Oberreiner:  Le  Cbamp  du  Mensonge, 
S.  345  —  349,  stellt  aus  den  Quellen  und  der  Literatur  die  ver- 
schiedenen Ansichten  über  die  Örtiichkeit  des  Lügenfeldes 
zusammen  und  entscheidet  sich  für  die  von  ihm  noch  durch 
mehrere  Beweisgründe  gestützte  Annahme  J.  D.  Schöpflins 
(Ochsenicld).  —  Gasser:  L'eglise  et  la  paroisse  de  Soulti 
(Haute-Alsace)  (Fin),  S.  350 — 379,  Revolutions-  und  neuere 
Zeit ,  Liste  der  kirchlichen  Würdenträger  vom  Mittelalter  an, 
Nachrichten  über  Rejiel  und  Mitglieder  des  im  Jahre  1699 
begründeten  Marianischen  Rosengartens.  —  Hanauer:  La  Uorg 
i m p ti  r i a I e  de  K ag u e  n a u  (Fin ),  S.  380  -  400 ,  vornehmlich 
baugeschichtliche  Notizen.  —  Chfevre:  Les  suffragants  de 
Bäle  au  XVIk  siede  (Suite),  S.  401-427.  —  Adam:  Nos 
chaudronniers    (Suite),    S.    4 27 — 440,    —    Bücher-    und  Zeit- 
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iftenschau.  S,  441  —  448.  —  Su jiplÖmenl.  Bibliotli^que  de 
Kcvue  li'Alsace*.  —  Hanauer;  l,c  prote^tanlisme  de 
uenau.  S.  145 — 272,  atlmäbliche  Rückeroberung  H.'s  für 
kaüiolische  Lehre.  —  Journal  du  palais  du  Conseil 
nverairt  d'Alsace  pur  Vat.  Michel  Antoine  Holdl, 
0  par  Angel   Ingold,     Tarne  [I,  S.  33 — 64. 


Revue  cathoUctue  d'Alaace:  Nouvclle  Serie.  Uaiid  24. 
^^  ^9<^5'  Juui'Au^ust-Hefte.  Oberreiner  &  Loelscher:  Uli 
^Kago  en  Italte  ei  en  Suisse  cn  1S39  (Fin),  S.  401 — 413. 
^^Siffcrlen:  La  vallic  supL-rjeure  de  St.  Atnarin.  Felle- 
ringen,  Odern  &  Kriil,  S.  4^8 — 437,  anspruclialoae  Zusamineii- 
»tellung  ron  hUiorischexi  Motizen.  —  X.:  M.   Le  vicaire   g^nuraL 

»p  (tiuite),  S.  445—453.  Aufreitluiungen  bis  Ende  löyj,  — 
t  Charles  Rithard  Holder,  S.  481—487,  Nachruf  anr 
um  5.  Mai  in  seiner  elbäsäJschen  Heimat  verstorbenen  ?ro- 
lesaor  der  Geachichic  an  der  Hochschule  üu  Freiburg  i.  Ü,  — 
Fontaine:  Un  faux  Louis  XVIL  Le  baron  de  Riche- 
liii  eu  Alsacr.  iS4g  — 1S51,  S.  497  —  510,  561  —  570, 
belrJlTt  u.  a.  die  [lallung  des  Hisdiofa  Rsss.  —  Adam;  La 
premi^re  municipalite  de  Siiverne  et  le  c:ardiinal  de 
Rohan  (Suiie),  S,  511  —  520,  606 — 615.  —  Kro-ner:  Jean 
Hanser  3;*  abbc  de  Lucetle  (^605 — 1625),  S,  532 — 541, 
Ö26 — 631,  liArsteilung  der  Jugendzeit.  —  Lcvy:  La  suppres- 
«ton  de»  pTOcession  dani«  la  Haute-Alsace  pendant  la 
^rande  rivoluttun  ( lysji  — i  799),  S.  57g — =187,  beginnt  mit 
deiD  Abdruck  der  betretenden  Aktenstücke  aus  dem  Coltnarer 
BetJrksardiiv, 
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Bulletin  du  Mus^e  htstorique  de  Mulhouse:  Band  28, 
Jabr  1404  (et»«. biegen  iqO.S).  Me  in  iiigcr;  l^es  piKVii^ts  muni- 
cipaax  de  Mulhoukc.  S.  5 — bü,  bietet  nacii  einer  flucb- 
tagen  Skizxe  ülicr  die  Befugnlase  des  Auäk  ein  h au pt&ä>i: blich 
aar  ardiivalificbem  Material  beruhendes  VerKeictinia  samtlii  her 
TOit  123^— >457  amuerenden  St^hultbei^sen  mit  eingehenden 
biojtraphisclien  Nachwetscn,.  ferner  eine  chronologische  Li«te 
der    Unterscbuitheisscn    lur    den    Zeitraum    von    1408—  1 797.    — 

Keininger]:  Memorial-Hüchlein  de  Ea  famille  .Schirti. 
1'— 122,  Abdruck  der  Hausi:hrunik,  die  mancherlei  in  kulLur- 
:bjchüicbcr  Hinsit^lil  imtnerhin  bcmerkeiifewenc  Angaben  und 
ein  Heilbuchlein  aus  d«m  17.  Jabihunderl  rtiihalt.  —  Mieg; 
Kmile  Gruckcr,  S.  123— ijg,  Nachruf  auf  den  einer  fran- 
ko Fainilie  entstammenden   Mülhauser  GrossindnstricLieti. 

In  den]  am    seiner    progranituatischcn   Bedeutung  willen  mit 
itcmer    wieder    beiani^exogenen    Aufüutxe    »Zur    Quellen- 
der deutschen  Ge»cluchte    dea   17,  JaUthuuderiA«  (Forsch. 
eutAchcn   Gesch.  IV,    i8t>4}   hatte   J.  G.  Droyscn   u.  a.    auf 
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g36  Zeitschriftenschau  und  Literaturnotizen. 

Johann  Frischmanns  publizistische  Tätigkeit,  anlässlich  der 
Kaiserwahl  Leopolds  und  seiner  Sendung  in  Frankreichs  Dienst 
zum  Grossen  Kurfürsten  1 659,  hingewiesen.  Von  seiner  Perstm- 
lichkeit  und  seinen  Schicksalen  wusste  man  wenig.  Über  seine 
diplomatische  Tätigkeit  am  brandenburgischen  Hofe  veitreiteten 
seither  die  im  II.  u.  Vlll,  B.  der  »Urkunden  u.  Aktenstücke  i. 
Gesch.  der  Kurf.  Friedr.  Wilhelm«  mitgeteilten  Auszuge  nähere 
Kunde;  seine  Instruktion  ist  unlängst  im  XVI.  B.  des  Recneil 
des  instructions  veröffentlicht.  In  Frischmanns  Leben  aber  bilden 
diese  Missionen  von  1658  und  1659  nur  eine  flüchtige  Episode. 
Weit  grösser  ist,  neben  der  Frage  nach  seinen  Lebensumständen, 
das  Interesse  an  seiner  publizistisclien  Tätigkeit  und  seiner  Wirk- 
samkeit als  französischer  Resident  in  Strassburg,  die  bei  Legrelle 
(Louis  XIV  et  Strasbourg)  und  Reuss  (l'AIsace  au  XVII  siklei 
doch  nur  gestreift  worden  sind.  Schon  aus  diesem  Grande  isi 
die  von  Meinecke  angeregte  Studie  von  Dr.  Paul  Wentzcke: 
Johann  Frischmann,  ein  Publizist  des  XVII.  Jahrhunden> 
(Strassburg,  Verlag  von  W.  Heinrich,  1904)  mit  Freuden  zu 
begrüssen.  Sie  zeigt  zudem  alle  die  Vorzüge,  die  man  von  jeher 
fast  allgemein  an  den  aus  der  Strassburger  historischen  Schule 
liervorgegangenen  Arbeiten  zu  schätzen,  ja  fast  als  selbstverständ- 
lich zu  betrachten  gewohnt  ist:  dankbare  Aufgaben  werden  mit 
Gründlichkeit,  Zuverlässigkeit  und  Umsichtigkeit  erörtert,  überall 
tritt  die  gediegene  historische  Schulung  wohltuend  zutage. 

Sorgfältig  ist  W.  zunächst  dt-n  Lebensumständen  Frischmaiiü^ 
nachgegangen.  Was  sich  hat  ermitteln  lassen M,  bleibt  dürftig' 
genug.  Ein  Bild  der  Persönlichkeit  lässt  sich  daraus  niciit 
gewinnen.  Dafür  rauss  fast  allein  die  literarische  Tätigkeit  Yr.'' 
die  Grundlage  bilden.  Auch  hier  bleiben  Lücken  und  unbeant- 
wortete Fragen  genug,  namentlich  für  die  erste,  grössere  Hälfte 
seines  Lebens,  bis  er,  im  Herbste  1658,  französischer  Resident 
in  Strassburg  wird:  ganz  undeutlich  sind  auch  jetzt  noch  seiüf 
Beziehungen  zu  IMömpelgard,  Württemberg  und  Esslingen.  Uai^^ 
er  nicht  — ,  was  noch  Reuss,  l'AIsace  au  XVll  si^cle  I  S.  i2y 
ebenso  wie  Legrclle  a.  a.  U,  S.  264  annahmen  —  aus  Strajibur^' 
gebürtig  war,  sondern  aus  Kulmbach  (geb.  1612),  darf  wohl  als 
gesichert  gelten.     In  Strassburg    erscheint    er    1030    als  Studenl- 

W.  versucht  des  weiteren  in  hübscher,  sorgfältiger  Unter- 
suchung, Kr.'s  Stellung  in  der  literarischen  und  geistigen  Bewegung 
seiner  Zeit,  soweit  das  möglich  ist,  nachzugehen:  schon  als  Student 
gehört  Fr.  in  den  grossen  Kreis  aufstrebender  Gelehrter,  die  in 
dem  gefeierten  Matthias  Bernegger,  dessen  vielseitige  Wirksam- 
keit uns  Bünger   sn    eindringend    und   anziehend   geschildert  hat, 

';  Zu  dem  Vorkomnuii  des  Namens  Frischmann  in  jener  Epoih« 
(Wcnlzcke  S.  i  A.  2»  lilsst  sich  jetzt  hinzufügen  ein  »Chuerfl.  Brand  PW' 
meister  zu  Colli  [Berlin]  Christofr  Frischman*  1617:  Forsch,  z.  Brand- u- 
Prcuss.  Gc^ch.   B-   17.   19O]   S.   55S. 
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Hirco  Mitteipunkl  liudou.  ?bilologJ<^clie  Sludien  über  fe»H«ltL  Kr, 
tiicht  auf  ilie  Daut-r.  Kr  ^ucUi  auj^eiiSLheintictt  politiiicbe  laCig- 
Ic^it,  tritt  in  <icn  Staatsdienst,  zuerst  in  Mi)iD|>el^ard,  aber  woäer 
tiicr  noch  iu  auderbn  Stdltni-^en  ist  ^^eines  lllcibens  Eangc.  Etwa 
via  uiui  rinlinllitfS  Jalirieliitl  sclieinl  er,  uft  gtiiug  oliiic  festes 
Amt,  —  mciit  ciutiial  tiic  äuaacreu  (Jiurisse  dieser  Periode  »ind 
brsUramtii  —  ^in  ziemlich  unstetes  Leben  i>i  Südwcstdeat&ch- 
geführt  tu  haben,  bis  ihn  literarisches  King^reifen  tn  die 
B«D  Händel  ^t^iner  'Ta^e  wieder  nach  Siraääburi^,  im  Dii.-n'äte 
i^  Ludwijii  XIV.,  fulirL  Zuerst  die  grossen  Verwsckiungen 
'-■hen  Kriegs»  datm  die  KaiscrwahL  nach  dem  Tode 
■  -■  111.  geben  den  Anlass.  Mh  einer  ganzen  Anzahl 
liliächfsr  StreiiscluiUen,  grftBaerer  und  kürzerer,  gr«ift  er  In  die 
litfiisclien  beiiden  ein,  die  den  eigentlichen  knegeriscbcti  und 
«Uplonutischcn  Kämpfen  zur  Seite  Rehen  Faat  alle  sind  —  in 
'  "  i-cher  Sprache  —  in  jenem  pcägnantcn,  senterHiriscn,  anti- 
, reichen  Stiltr  vertatiat,  d«n  man  um  seiner  bewussten  Nach- 
tüug  dt'T  liischnfteii  willen  —  liier  in  Übcrtidguiig  auf  umNirK- 
)o  Dailcgungcn.  auch  ilie  aui^tierc  Form  wird  im  Drucke 
—  LapidarMÜ  nennt').  Sie  haben  zum  Teil  grossen 
Ttoaclit:  dun  erkennen  wir  nii^  Übersetzungen,  trcgen- 
iriften.  Krwähnungen.  Gegen  Kabsbur^s  Spanien,  Rom:  das 
Öbernll  der  Grncidgedanke.  IJ^ilicr  wirkt  Kr.  fiir  Anschluas 
fichwuden  und  gegen  tlif;  Wahl  I.eupüldä.  Dies«  Bestrebungen 
ixttb  Ihn  nainfL-emää  in  Frankfurt  mit  dem  Manne  zusammen, 
daninls  die  äecle  der  lianzötil^cbeu  Agitationen  im  Südwesten 
ReicEies  ist.  An  Stelle  des  bcalcg^len  SchwedenkÖntgs  tritt 
jenen  Jahreo  Fmnkreich  -  es  tsl  die  Epoche  des  Rbein- 
—  als  Stiitzr  der  antihubsburgiscbeii  Opposition.  Und 
[ösiSülie  Dienste  liitt  nun  aucli  Fri&chniiiun:  er  wird  Gravel» 
>1ger  B,h  Resident  in  .Stiaü.-tbuig,  November  iti*,8. 
Atich  weiierlün  hat  Fr.  bei  mancherlei  Aiibiss&n  sich  pabli- 
tsch  voroehmen  lassen,  in  französiäciiejo  Dirnstc  oder  doch 
|ere«se.  Aber  nie  wieder ,  wie  es  Acheini ,  mit  ähnlicbeiu 
folffc.    Der  blich  Aus.  nicht  nur  für  die  platten  Schiueichcleien, 


■)  Ein«  SiariT<  Ktihf  tiicsrr   unil  ipAt^rcr  Flugschriften  Fr.S  hniet  sich 
BSMivt  Tiihisg«!   Hibliolhob ,    irptllL-h    nlmo  Vermcrkimi!    iciiirs    N^inens. 
««rad£hoe    lie    kuri   cur    EtcAncunic    der    hei    W.    Sl    i^i  tt.    Ueheoden 
Nr.  ::   «niinorum  in  Eumpa;    drr  um  UpMTa  dalkrie  Dmck  von 
^6,  2  Exenpl- :    Nr.  3:  Coli»);-  clecl.,  aIIp  ihti   Drucke,  d«T  l«t<le  dnppelc; 
4:    Coll»|;iani    Kbqnäiuni,    I^ruck    3    u.    J;    Nr.   ^ :    Mni^Mnlini    Ubntv«, 
It  Nr.  t>,  aber  «i»  AikOcrcr    Dtiu-k  aU  bei   W.  anc^l^^Itri,   21S  S,   11,  t| 
• —   SerliuD   fehlen:     Nr    8:    Labore»    et«cionl:     Nl.   Qi     I<.«fp4in«iam 
'■■pcfsm;  Nr.  lo:  Sutua:  Nr.  tl:  £>elinu:    Nt.  3t:  De  «ubiio;  Nr.  35: 
nida  Waraovica.    Dnide  I  —  und  vor  allen  Dini:«ii    türr   atigetiuhcinlicli 
br    MtlCD« -Srhitn  Nr.  34:    De  publica  Iniperil    tciriirltRl^.    für   die  W.  noi 
Qnos  Drtirk  ho  aututn  Amte  zu  Paris  keimt. 


ilie    dem  Hofe    otipr    tlet   Feison  Ludwigs  XIV.    ^Äliriu  sorl« 
aoch  da.  wo  er  seil  dem  Ende  der  secliEiger  Jahre  die  Inlerci 
der  französischen  Politik  ru  verfechten   bemüht   war.    I>cn 
dafür   hat    W,    .nt-Mr    hübsch    und    einleuchtend    ansgcfOhn. 
Ende    der    ffirifziger  Jaltrc   $teht  Fr.    muten    in    der    jioJiü*,t 
Ideenwelt    doi    geistig    fülireiiden  Kreise   DKUtschland».     \hvi 
Dienste     Ludwigs    XiV,    eHtfremdet    er    sich     ihnen     nnwitliiüri 
Der  grosse  Umschwung,   der  mit  dem  Auübrucli  des  Ek'voluti" 
krieges  eint^etzt  tind  sehr  bald  in  dm  Zeiten    de»    hotläridUriM 
Kriegs    zu    einem   scharfen,    national    gefärbten  GegenkaU  «id 
ist  an    ihm  vorübergegiingeii,     Er    steht    von    da    «n    isoliert, 
versieht   die    neue  Zeit    nicht.     Mit  seiner   poliiisrhcn   Wanflk 
bat  er  die  geistige  Gemeinschaft  mit  der  Ueimai  verloren. 

W.  hat  diese  [niblizislische  'rüli^keit  init  Sorgfait  im  clr.«tli 
werlolgt;   die  eintehien  Schriften  sind,  soweit  Ich  nachgepcfUt 
zulre'lTend  analysiert.      Über  die  Autnrschalt  besteht  nicKi 
völlige  Sicherheit,     W.  übergeht   das    nicht');    aber    hie   nnd 
wäre   eine    genauere  Begründung    doch    erwiinscht*).     '*■ 
man    zu     endgültiger    Ent^chritiung     übet     eine     umf.i 
zugleich  ins  einzelne  gL'hemle  Keniilniiv  der  Fla^schrittei 
jener  Epoche   verfügen.     Das  aber    ist    zurzeit    noch  k;it 
lieh.     Mit   Recht    weist  W.    darauf    hin    (S.  70   A,  »),   wlf 
zunächst  ein   umfassendes  Verieichnis  der  Flugschftften  !ni: 
ist    die    uncnthelirliche    Grutvdlage    für    eiscbopfende    Atbcil 
diesem    wichtigen    Quelleiigebiete.     .Auch    bei    W,    ic 
häufig  die   Eiriordi\ijng  der  Fr.'«  .Schriften    in  den  pu: 
Gedankenkreis,  der  sich  zu  dem  behandelten  Vorgänge  jeweitt 
äussert  hut:  denn  danrt  erst  Lässt  sich  ihre  Bedeutung  voliermenKii' 

Wie  schon  der  Titel  andeutet,  steht  für  W.  die  pnbtixitCi 
Tätigkeit   Fr.'s    durchaus   nn    erster   Stelle:    dnrüber   kommt 
politische    Seite    seiner  Wirksanikeil    entschieden    xu    kurt. 
di«     Missionen     zum     Kurfiiraien     von     Brandenbutp     sind    eil 
gehender  erörtert,    augenscheinlich  weil  sich  eine  durch  Fr  U 
anlasMe    publizistische    Fehde     daran    anknöpft,     bei    der  seil 
diplomatischen    Fähigkeiten    nicht    eben    in    bester    BeUaclti 
CTScheinen.      ('s    bes.  S.  8off.).     Ob    freilich  seine  Berufung  lu 
franiosischen  Residenten   in  Stras&bur^  tto  weni;^  an^ebrac 
wie   W.  meint  (S.   8S),  möchte  ich  doch  be/weifcln     !•'% 
in  jener  Kpoche  ein  vergleichsweise  sehr  wjj 

seine   Hand  ging   der    >;ai]£e    Verkehr    de*     l  . 

mit    seinen    Vertretern    und    Emissären    in    Südwestdeat 
(8.  S.  89,  to8).     Auch  ist  Fr.  wiederholt  xa  persiVnlichcii  Vi 


')  In    (lua  VcKHtliiiiv    vnn    Fr 's  Sclirinen  (S.    ijt  ff,(    haitr-n   i-x.i 
Üherseuungen  «nd  »olchc  Äthanen    grhOt«,    dir  nacb  W.V  Mnnvac  "  '•' 
recht  bi-il»<!r  Fr.  2Uj;«sch rieben  ilrul:  vyl.  S.  7J»  IJ?.  —  •)  So  S.  68.  f*.  " 
133.    —     *\  Auch    würd«    eine    wett«te  J!itrlfgUD£   der  Aibett    tu   cahbrtft 
lind  kurzer«  Abscliniile.  ti'Csondnrii  filt  Kiip.   4  vckru>ük»/t  f)t.'w%mA  iMB. 
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Innren    mil    PfaU .    Baden,    Würuemberg    hurangczogän    worden 
fi.  S.    io8  ^T.).     Vor    allen     Dingen     aber:    gewiss     wüide     mun 
nicht    jahraus  jahrein    Fr.    auf    seinem    Posten    belassen    hihßii, 
irenn    vt   ihn    nicht   zui    Befriedig  1111^;    ausgefüllt    hätte.     Und    us 
wilrdf    weil    über    dm    Kreis    etsässiäc);«!'   oder    sliassburgUcher 
i^orlu  von  ungL*  Ol  einem  Interesse  sein,  zu  verfolgen,  welche 
111  ditrituui  unter  der  Ubertläche  vielfach  sich  äbspielendeji 
tesfie    auch    der   Deutsche    Frischmann    gespielt    hat,    und    in 
Icher  Weise    er    darüber    hinaus    die    frünzösisube  Politik    mit 
Itrichtei)  aus  dtiui   Rt^ictie  versorgte,    wie  er  Im   einzeliifin  für 
FTe  franzüsischen  Interessen  latig  gewesen  ist,     »Mancherlei   An- 
deutungen in  Mtrrichtfju  Fr.'s  zeige-n,  dass  er  seiner  Regierung  oft 
^kkuntt  über  die   acbwieiigen  Vcihältnisse  der  Refchaatädte  gab« 
PpE.  87).     Wie  gern  wüssie  man,   weluhe  Stellung  denn  Fr.  zu  der 
von   Grvvel    füt  Frankreich    im   Elsass   befürworteten    Politik   ein- 
nicn  hat.  Zwar  Fr.'s  Briefwechsel  mit  Gravel  ist  nur  für  wenige 
eibalien  (&,  S.  94  u.  tob).   Wie  gera  erführe  man  aber  mehr 
;il4  die  wenigen  Atideutungen  W/s,  r,  B.  (S.  107)  über  Fr. 's 
ungcii,  Stm^itburgä  F.intritt  in  den  Rheinbund  zu  vermutehi. 
Und  im  übrigen  stellt  es  doch  wohl  tnit  der  Überlieferung   nicht 

«schlecht,  wie  W.  meint.  Dass  d«s  Residenten  Berichie  ran 
Minisicriuu)  des  Auswärligen  in  Paris  im  doiligen  Archiv 
tt  mehr  aufzurinderi  waren,  trolxdem  sie  noch  I.egielle  — 
viir  noch  nicht  30  jähren!  —  gesehen  und  benutzt  bat»  in 
Iiüchsl  auffällig  und  wir  dürfen  doch  wohä  darauf  rechnen, 
daSi  tue  über  kmz  oder  laug  einmal  wieder  zum  Vorschein 
kommen,  ßci  dem  bekannten  tendenziösen  Charakter  Legrelles 
wird  man  troUs  W.'s  Meinung,  dass  derselbe  »ein  im  allgemeinen 
richtiges  Uild  der  Z<:'n  von  1672 — 791  gebe.  lebhafte  Zweif>.-I  an 
der  Art  und  U'cise  der  Ileuutzung  seiner  Quelle»,  zu  denen 
auch  Fr.'s  Berichte  Ja  gehurt  haben,  nicht  unterdrücken  können, 
Tcnn  man  sich  erinneri,  wie  z.  B.  die  französische  Forschung 
^ul  speziell  Auerbach  bezügKch  der  Politik  Frankreichs  im 
^BiKfül.  Frieden  hiiisicbUich  desKIsass  in  der  Besprechung  meiner 
^Rcit  über  die  Erwerbung  des  F.lsass  durch  Frankieich  im 
WcstHii.  FriedeTi  in  den  Animles  de  V¥.s,t  B.  12  Jahrg.  i8q& 
vvrfahittD  litt:  s.  darüber  Overmann  in  dieser  Zeltschrilt  N.  F. 
l<,  20  S.  123  A.  5.  Und  Fr.'s  belichte  an  Louvois  seil  167 1 
tcbcioea  doch  erhalten  zu  stein  (s.  S.  127).  Nimtut  man  daxu, 
w»8  sich  in  den  Slra^aburger  RatsproLokollen  und  sonst  an 
Korrospondenxen  mit  ihm  im  Straftsbuj^er  Stadtarchive  behndei. 
kosu  wohl  iti  Wien  und  anderswo  noch  Nuchrichien  iiber  Fr.'s 
Tätigkeit  sich  gesellen,  so  lieä^^cn  üch,  wenn  auch  nicht  eine 
Ununlerbcuchene  Hrzälilunt? ,  doch  wohl  eine  Fülle  von  intere»- 
tanteit  und  bedeutsamen  Kiuzelheiteii  buibringen,  auic  denen  loan 
Ucb  ein  Bild  von  dor  Art  und  Weise  machen  könnte,  wie  die 
iranxöabche  Politik  in  Strassburg  und  anderswo  Bodeti  zu  g«- 
qrioooi  rorcucht  und  mehr   oder  weniger  verstanden  hat.     Nicht 


darauf  kommt  es    an,    ob   wirklit^Ii    ktrin  r^Iilgli^d    des   Raö 
Kr.   für   I-rankrifich   gewonnen    ist   («.   i>.    107},      ICa    gab  docj 
notorisch   Pine  frranzösfsche«  Partei   in   der  Stadi;   wie  stund 
ru  ihren   I'iibreni?  usw.     Kine   Fülle  vun  Fragen   erhebt  »ich.  ili 
doch    anra  Teil    gewiss    sich    bcrmtworteti    l.isseti  uml  n.uch 
beitragen    würden,     reichere    2iJge    von     der    Fersönlicl' 
gewähren,  die  W.'s  sorgsame  Umersurhung  uns  zum  entei 
näher    gebracht    hat.      Keine     bedeutende     oder    ßyn][.jitlii»dii 
Gufitalt  ist  es  ja  sicberhV-h,   aber  ^in  typischer  V'frtretrr  au»  j'-tw 
Kpoche   deotscher    Ver^angcnhc^it,  die   —    freundlirh  oder  k 
h'ch    —      unter     detn     Zei'::hen     Lndwips    XIV.     steht.      Ki    vii 
erwünscht,    dass  W.    aus    sn^iuer    Kenntnis    von    der    politisch 
Tüligkeil  Fr.'s    uns    gelegentlich    Ergänzungen    böte    xu    del  B« 
reicherung    unserer  Kenntnisse,    für    die  wir    ihra  aufh  so  ich 
zu  Dank  verpflichtet  hleibert.  A'. /uvk' 


Kiermann,    Dr.    .\dolf,    Lazarus    Seh  wen  dl    FrelK« 
von    Hohonlandsberg,    ein     deutscher    Keldol' 
Staatsmann    des  XV'I.  Jahrluinderts.    Vfl  und    1^ 
I'"r«'iburg  i.   B..   i'^rienlriL-h   Krnai   ?'ehsenfeld    1904,      M.  4. 

Der  elgencHcbe  Schwtirpunkl  dieser  Arbeit»  welcl« 
urtgedruckten  Quellen  namentlich  Schwendis  Kurrcspondeni 
den  Herziigev  von  Praunschweig,  einen  schon  von  Albert 
dessen  Geschii."hte  der  Ruine  Rurglieim  (Akniannia  n.  F.  XVjj 
S.  1  ft'.l  beiiutÄtt-n  Aktenband  des  l-"uhnenberirsfliefi  ' 
Freibarger  Stadtarchiv  und  besonders  aut'h  die  Keii  1 
im  Frankfurter  Siadtflrrhiv  I.  herangezogen  hat,  beniht  w«fciiUKM| 
in  der  Darstellung  der  privaten  familiären  Hetälifiung  Schwenc 
und  seines  Wirken»  für  seine  unmittelbaren  Untergebenen.  Diu 
Seite  von  Schwendis  Leben  war  bisher  fast  gar  nfchi  brnlli 
worden  luul  dass  wir  liier  einen  lebendigen  KiTtbfiH  hi 
fxiT  die  Charakteiislik  des  betühralcn  Mannes  I 
Teil  seiner  Laulbahn  gewinnen,  i^t  gewis>^  dtinkiv 
begrüssc  ich,  dass  Kienoann  mehrere  wichtige  Aktcnrtüclie 
extenso  mitgeteilt  hat,  so  »wei  seiner  hervorragendsien  I''*'' 
Schriften  an  Maximilian  U,  über  die  notwendigen  Ma»MPg«lri 
Staat  und  Kirche,  Weniger  einverstanden  bin  ich  mit  ärr  P»' 
Stellung  des  reichspolitischen  Wirkens  von  Sohwendi.  In  i|^ 
Richtung  vermisse  ich  eine  hinreirbende  Kenntnisnall 
eia5ch!ägigen  I^iteralur  und  die  Fähigkeit  des  Vorfasiwr 
leitenden  Motive  zu  bemerken,  aus  welchen  die  itc  l.aate 
Jahrrehnle  wr<:hselndo  Steilungnahmc  Suhwemlis  zn  h* 
den  Tagesfragen  zu  erklären   ist, 

Den   ersten   Vorwnrf  prhehe    ich  nicht  etwa 
LhrgeiK    wegen    der    Vertuuhlässigong    meiner    «■ 
obgleich  iibcb  der  Art,  wie  Eietiuanti  üetncn  Stotf  ti«tan< 
von    mir    neben    verschiedenen    Aut'sätxen    im    Nöoen    Ai 
Sächsiüche  (jeüchichtc  rtooh  drei  selbständige  Werbe  in  IJeUAC 
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Imehr   teile   icli   Uas  Sclüchsat   der  Igno- 
sonsi   zü    den    h«-rvorragends(en   über 
reclinet   werden,   £.    B.    Druffels 
zolds  Briefwechsel  Johann  Kasi- 
on  Riezler,    Loasenä    Kütnischem 
^äen  Deatsche  Geschichte  Kiermaiiii 
iid    nicht    die    iiebL-n    diuEeiri  Werke 
.iwerlen  Aufsatze   über  die  Anfänge  des 
■Jt'S  (Hiitorische  ZeitschrilL)    und  August 
'■  li  in.  von  der  Pfalz  (Archiv  für  sächsische 
69  il.),    ebenso  zeigen  seine   BecQi&rkungen 
SBkathoh'Kistnus  S.  5.5^'.,  dass  er  über  die  iin 
nüi^fenden    Kiörleiuugen    von  Gcelz,    Bezoltl, 
hts  weiss.    Ganz   besonders  aber  muss  es  auf- 
fcimann  die   für  einen  Schwendtbiographen  weitaus 
jblikaiion,    die    doch    soiiät    gewi^ij    sehr    bekannien 
.ur  GeBchichte   Herzog  Albrechts  V.    und   des  Lands- 
..u«Jc&-  von  Walter  Goeiz  nirgends  beriiclt sichtigt  hat.    Ge- 
ll der  Autor  sich  mit  Schwendis  ScelLung  ^u  den  einzelnen 
beschiifugeTi  wollte,   musste    er    in    allererster  Linie    den 
lindiKen    üritfwechsel    Schwendis    mit    Maximilian   IL    ver- 
n    und    Goelz*  Ediiion    hätte    Fingerzeige    gegeben,    dessen 
Jen  durch   weitere   Forschungen   im   Wiener  Haus-,  Hof-  und, 
laatsarchive  zn  ergäo^efi. 

Bcgitfillicberweise   leidet    unter   solcher  inangelhaden  Hterari- 

en   OrientieruiiR    auch    die    stoffliche  Darstellung.     So   erörtert 

icrniiinn  S,    iS  die   Fragt*,    •warum  er  (Schwendi)  sich   schon  in 

ttiein  Alter  von    4Ü  Jahien,   wo   luaii   ein  Aufsteigen   in  der   piak- 

ben    üetätignng     für    die    iiitere.ssen    des    Vaterlandes    halle 

rtcu  solkiK    in    da»  PrivaUebeu  Euriickzog«,    und    er    vermag 

ieae   I*rAge  nichi  erscbüpiend  zu   beanCwocten.     Nun  wissen  wir 

Oft  der  Korrespondenz  von  Zasius  mit  Albrerht  von  Ilaiern,  dass 

»tercr  Scliwendi    1506  als  lianinjngHlusen  Patienten  (■Fhtysis  am 

i»*)    ansah    und    dass    der  Tleriiog  Zasius  beächwoi,    Schwtntii 

egen    meinet    peräüDhcheii    Ans^eliens    im    darualigen  Augenblick 

ler  kernen  Umständen  gehen  »u  lassen,  koste  es,  wa&  es  wolle 

üoet2,    Bciträjje  S,  371.    575I'.     Ich    habe    lerner    bei    Irüherer 

,Gvlrt;cnheit  dai:mf  hingewiesen,    dass  am  Kaii^erhoTe  ZMrei  Rich- 

<*gcn    einander  arbeiteten,    eine    spaiiiexfreundliche,    von 

aj\  GranveLias   Bruder  und  Philipps  Gesatidten  in  Wien 

clühnc   uitd  citie  amispaniiäclie,   der  namentlich  einige  Räte  wi& 

Sias.  Weber  usw.  anliicngen.     Wir  wissen  ausserdem ,    da&s  ii> 

jenen  Jahren,   wo  gegenüber  detu  beginnenden  niederländischen 

■■>'    die   Meinungen   Konig  Philipps    und   Maximilians  uus- 

;^iiligci)     und     Jctzlcrei'    in    Schwendi    eineri     kompetente ti 

miici    der    duitigcc)    I.üge    halle,    am    Wiener    Hufe    die    awci 

jchtuitgrn   mit  vetduppelier  ächärfe    gegen    eiiüuider    vorgingen 

^vgt.     tneiae    Au»lührun(;en    im    Neuen    Archiv    für    Bitchiische 
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Gest:htclite.  XIV,  40);  Schw«ndj,    welcher  &ti&  den  Kitdct 
weiiigr  Jahre  zuvor  verärgert  weggegangen  war,  yehörie  «> 
Führein   der    antJ spanischen    Fart«i.      Chantonnajr    nrledti   ub 
Schweiidi:   mio  seria  malo»  que  sc  puaics  se  en  ella  tx"' teniru 
a  Suenrii,»    (Goelz ,    a,  O.  S.   716);    vr  wirkt«    im    EiiiveriUti 
mii  Alba  auf  Schwetidis  Entfernung  vom  Hufe  [GoeKa.O. . 
und    dii'    dorl    tfcrzeübiiclc   Liieraiur).     tiehören   diwe 
Uchi:n  Zeugnisse   der  gegen  ScbwendJ  vorhandenen  Agitatiaoauc 
einer    etwas    späteren  Zeil    an,    so    besteht    gar    kein  Grund 
bezweifeln,    Haas    solche  Bestrebungen    schon    früher    existtt 
denn    dit;    handelnden    Persönlichkeiten    und    (hrc    sonstls 
schaumigen    wurL-u   t^ciion    vor    156S  dieselben,     Nicht*   li< 
als  die  Annahme,    dass  Schwendi    bei    seiner    gc 
aundheit   sich  nicht  derartigen  alltäglichen  Argen  :-  m 

Wollte.     Auch  hat  er  damals  nur   den  forilaa{f>ndeQ  Divn« 
lassen,  sich  aber  keineswegs  ins  Priwaileben  turückgezogen    Wen 
Kiermann   die  Frajjc    slelltt   »wo  Schweiidi  IJilig    liäUc  eingTef{| 
aollen«,  so  läa^t  üch  diese  Frage  schon  aus   l.ossens  Kütl 
Krieg  dahin  l>eantworten,  dass  nach  dem  Kraiikfurlci  Dept 
tHg  Schweiidi  als  kaiserlicher  Gcnerülgouverneur   nach  Strawlm 
ging,    um  das  au»  detn  Hugenottenkriege    heimkehrende  Krieg 
voLk  KU   fiberwachen    und  Ausschreitungen    xu  verhüten.     Kl 
ferner    mit  Maximilian    in    einer    vertrauten    Korrespondem  illi 
bedeutende    politische    Tragen   gestanden,   seine    Briefe   lind 
Geheimen    Rat    zur    Grundlage    weiterer    Erünuruugeii     gfemai: 
wordeil.    wahrend    des  Speierer  Keichstags    soll    er    nach    ein 
Berichte  des  Nürnherger  Gesandten    »tiigUcb    mit   dem  Kaiser 
hochwichtigen  Pingen  konvertiert  haben.«  i*'ür  den  folgenden '. 
bürget    Reichstag    reichien     nach    den    Wiener    Rcichi 
(tnmus  ^3)    Schwendii    Christof    von    Karlowitx,    und    Um 
Bedenken  ein ,    'wa$  auf  känßigem   Keichstiig    xü   haudeli 
Antwort    auf    dieses    mit     eigenhündigem    IlegloLtschreih« 
Schwetidi    am    z6.  November    1575    eingesandte  Gutacht 
die  im  kaiserlichen  Geheimen  Kat  am  11.  Dcsember  beschio 
AttflTorderung  an  Schwendi^  während  des  bevarstchcnden  Ktlc 
tags  siLh    als   Hufrat    gebfattchcn    zu    lassen,    ii'bgteich    SchwM 
in  dieser   liigenscliaft  bisher  niemals  verwendet  worden  war 
Schwcudi    an    Maximilian     1575    Dezember    2q).      AU    sicii 
(»eheime   Rat  über  die   Proposition  Kura   Rei^chstag    am    i^v  ^' 
1:^76  schlussig  machcTi  vvollte,   wurde  Aunäcbst   da«  eingetaiid 
Gutachten    Schwendia    und    seiner    beiden    Freunde    vcrl< 
(Wiener  Reiciistagsakten  tom.  54  k).   Auf  Scliwcndis  und 
Rat   geschah    es,    dass    entgegen    den    Vorschlägen     l\%m 
Sttinde    nicht    um   Bewilligung    des    geinniiieii    kl- 
einer 'rürken]iilfe    »auf   beliarrliche   Be9el7.ur)g    it' 
eilenden  Widersland   im   Fall  eines  Zuges«  angcj^ngen  «mr 
Spater  versuhwindet  Schwcndis  Nam«  allerdings  in  dca  Hot 
Protokollen,   vielleicht  well    er    in    den    Keligions^g>n   wh 
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Ilgen  kaiserliclifn  Politik  nicbl  hannoDierte,  jedenfalls  aber 
mao  bt-'naupiGü,  dasa  er  bis  zum  Tode  Maximilians  einen 
etieiiden  politischen  Kmlluss  behaUE>tet  hat, 
}iit  maTii^trliide  Kenntnis  der  Literatur  liat  bewiikt,  daüs 
Licrmatin  bei  der  F.rörterung  von  Schwendis  Wirken  weiv 
an  eiurelnr  Marksteine  und  Gutachten  gehalten  hat  als 
r  Produkte  seiner  fortlaufenden  täglichen  Arbeit.  Leider 
[  der  andeie  von  mir  oben  erwähnte  Fehler,  dasä  der  mit 
■  Betrachiuugsweiae  jtegebene  Vorteil,  das  Erkennen  und 
lllen  rler  springenden  Punkte  nicht  zur  rechten  Geitung^ 
Das  (IhataklerJstische  in  Schwendis  Plänen  i$t  stec$  die 
sehe  lietonung,  dass  eine  starke  Ri^-ichsgewalt  die  Kräfte 
Btion  rusammenhalten  und  inneren  wie  äusseren  Feinden 
«rnsst  begegnen  müsse;  ob  das  durch  Vorsichts-  und  Vor- 
aif(smassreg-eln,  durch  Kntg^egenkammen  oder  durch  $chrotfes 
{{cnift^ten  xu  geschehen  habe,  diese  Kraje  beantwortete 
ilr  Scbwendl  von  Fall  zu  Fall  verschieden  und  richtete  sich 
der  nlimählichi^n  Zunahme  seiner  g;esamten  Erfahrungen 
tu  oinzoinen  Gebieten,  immer  aber  hat  Schwendi  an  seinen 
einen  Grundsätzen  festgehalten  tind  in  einem  solchen 
!!}  ist  ftefne  'l'ütifjkeil  in  den  einzelnen  Wirkungäkreisen 
aioe  Sl«llun(fnahine  zu  den  ihm  begegnenden  Problemen 
Irräucben.  Dieser  Aufgabe  kann  aber  nur  eine  Darsiellung 
fal  weiden,  weLhe  uns  in  einer  zeitlichen  Reihenfolge  die 
ckiung  des  Manneii  vorführt,  nicht  aber  die  Schildcrrun^  in 
nto  Kapitel  über  den  äusseren  Lebensg.nng,  die  kirchlichen 
lirderländischen  Anstchieti  Schwendis  Zersplittert  und  yncb 
b  dieser  Abi^chnitte  vielfach  zu  stark  die  systematische 
ilUDlt  des  Stoßes  bevorzugt. 

lit  ilipsen  Humt-TkungeEi  will  ich  übrigens  nicht  den  Ein- 
erwecken, als  ob  Kiertnanns  Ausführungen  über  Schwendis 
keine  und  reichspolili»che  Tätigkeit  wedlns  seien,  ^o  ichhc 
bisher  eine  genauere  Beachtung  der  ersten  sechziger  Jabic, 
ch  Schwendi  noch  als  spanischer  Diener  mit  deutschen 
gettlicilen  befas-ite.  Auch  muss  man  berücksichtigen,  dau 
reffaster  firi  viel  [jt-scliäftigter  Gymnasiallehrer  ist.  der  cfcb 
keintru  Augenblick  die  Aufgabe  einer  erschöpfenden  Bio- 
c  Schwendis  gestellt  hat. 
^m'bmrg.  Ous/av   Wotf. 

Llncm  mehrfach  empfundenen  Bedürfn9s.se  entspricht  die  kleine. 

bendgescbriebene  Schrift  von  L.Korth:  MarkgrafLudwig 
Im  von  Raden,  di?r  Tflrkenlouis  (Baden-Hadon,  Pfeiffer, 
),  in  der  der  Verfassirr  si':h  die  Aufgabe  gestellt  hat,  wreitcren 
tit  dci    badiichen   Volkes  den    Lebenslauf    seines,    beruhto* 

Kncgsheldcn  in  schlichter  Weise  zu  erzählen  uad  »ein 
kan  aufs  neoe  zu  beleben.  Im  knappen  Rahmen  der 
lluQg    werden    alle    we^rnilicben    Momente    aui    der    Knt- 
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Wicklung   und   di^tu   Lebeti&fiuiige   drs  Miirk^rafcti    ^c»i-iii( 
vorgt^hobcn  und  die  wichtigsten  Ergebnisse  der  neacrcn  Fe 
veiwericU     Aul'  aruhivalis.i;be  Quelknätuclieo   bat  K.,  von  sin 
dürftigen  Kotken  nbgesrtifn.  veriricblei;    bei  dem  Otanxktti 
Zweck  der  ScSirifl  wird  mun  ihm  daraus  ubenaovrcnig  dn«ii  V4 
wuri  machen  kunnt^n,    wie   aus  dem   Maiif^el   eincK  K 
die  innere  Verwaltung,  für  die  immer  noch   keincrl«! 
vurht-g"cu.  Das  vom  Verleger  hübsch  ausgeKlalletft  Kürhlt^m  vciOi« 
zumal    hei  «Icm   be^cheidei^en  Preise,  weitere  Verbreitung.    £,i 


Alfons  Maurer.     Uähl.     KEn  Els^sscr  aaa  dnr  Ri 
lutionsxeit*     (Dissert.),     Straasburg,  Heitx.      1005, 

(.)l»Mohl  als  geborener  Straiisbiirger  rechtlich  ' 
der  Held  dieser  Schrift  doch  inncrh'ch  gaTiz  zu 
Eulogius  Schneider^  j>i:>tier  kleinen  Gruppe  Dautacher  &bo.  •neb 
sich  der  Revolution  voUkonimen  zu  eigen  gaben  uud  ihr  0|; 
wurden.  Sein  Anteil  an  den  l-.reignisseii  war  nicht  anbcdnteii 
Er  war  Abgeordneter  des  NJedcrrhelns  zur  Legislative  qdiI 
Konveiii.  wo  er  sich  nHoh  dein  20.  Aujiusl  ijgJ  den  j.iikohin< 
und  späier  dem  Anlmng  Kubespierres  anschloss,  vun  wdcl 
er  erst  unmtttelhar  vor  seinem  Scurz  wieder  abtiei;;  dan:h 
Prärialerhebung  der  Reste  seiner  allen  Partei  koiupiotcjuii 
endete  er  durch  Sclhatinord.  Au  der  Verschäifaii};  der 
Kiehungen  ku  den  elsä&sibch<:n  Roichsständcn  hatte  er 
AnCtfil;    wieiierholt  i>nfl  er  in  die  Slra*>burKer   '''  u 

der  Jalcobinei  ein;  <jr  war  es,  der  nh  Konven. 
heilige  Ampuila  in  Rheims  zerschlagen  hat.  Indes  niciil 
von  M.  üebr  ^torgtättig  dargestellte  politische  latigkeit  enugi 
Hauptinteresse,  sondom  üs,»  psychologische  Ptoblen  idan 
tschliisseä  an  die  Revolution.  Er  lebte  bei  ihrem  Ai 
für^thch  Iciningenscher  Gcheimrat  und  Vertrauensmann  d< 
fttr  dit;  Verwaltung  »einer  unter  franzöiiacher  .Saiiver:tnität| 
GralRclialt  lJa^!>buTg  in  Strasshtirg.  Ein«  ««.hon  Snnj^jät 
voischiedenen  Stellungen  verbrachte  Dieristxeit  verband  ibD«< 
ein  angehender  Fünfzi^^ert  mit  seinem  Hufe;  vollkot 
Besitz  der  literarischen  Hildong  der  Aulklärnng  haci«  er  ibVij 
-wal tu ng» beamtet  ein  durchaus  h&kaü^^i  hee.  sit< 
geliilitt.  Maurer  hat  seinen  Slelluiiji^wt'irhset 
motivieren  versucht,  und  mrin  wird  seine  AulTassung  gel 
dürfen.  Rühl  gehörte  wohl  zu  den  .Menacheu«  die  sich 
gesetzt  fahlen;  begabt,  untexrichtei.  im  Grunde  vollki; 
los  und  vor  allem  äusserst  selbstbewusst.  wie  er  «ar, 
die  .Schianken  uiigern,  weh.hc  ihm  seine  büryciliche  AI 
deutschen  Ani;icn*Kepimc  zoj;.  indem  sie  di«-^ 
gewann  ihn  die  Revolution  und  ilarum  auch  iii- 
sie  uaisfuhtte.  Kchte  FreiheitKbegeiüterung  h:it  Ruht  v,o)i 
weniger  empfunden,  als  Freude  aber  die  Befriedij{UU£  seincj 
geises  durch  Teihiahme  an  der  Gewalt.     Aber  fio   biegan 


ift^sdiE«:  imtl  UtentTitnotlEen. 
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iolcttfriüref  C«*i4l  docb  wieder  nun  nicht,  utn  allen  Abwand- 
der  Parleikämpfe  immer    so    nachfolgen   zu    köDiie-n,   wie 
t^ieiBünlichcs  Iiitert;.sse    ve:lari.j;t    h;i(te:    er    t>l]cb>   Jakobiner, 
Tag«  der  rattei  dahin  waren,  und  ist  so  untergenungen. 

TA.   Luthvig, 

In  den  Sitzungsberichten  der  K.  Preussi&chen  Aka- 
e  der  Wissenschaften  jgo5,  XX VH  erklärt  Dietrich 
er  die  Bezeichnung  eScIus^s«  im  Slrassburger  Zoll» 
cg  von  831,  diK  bisher  aifgeraein  anf  Sluis  In  der  uJeder- 
lifchtn  Provinz  Seeland  bezogen  wurde.  Deni'gegenüber 
:bt  Sei),  datauf  anfmcriisani,  dass  Sluis  noch  zu  Anlarig  des 
en  Mittelalters  einen  ganz  anderen  Namen  führt,  und  weist 
f  hin.  dass  unter  deto  »Stbsas*  genannien  Ort,  an  dem 
en  Luutex)  der  Strassburc^er  Kirche  gewahrte  Abgabenfreihrit 
fitalthaben  soll  (excepto  Quentovico,  Doreslato  atque  Sclu'ans), 
Ipenpfad,  und  iwar  der  Mont  CeniSj  zu  verstehen  ist.  üie 
lsb<?ziehi]ngt;n  di-r  Strassbuiger  werden  durch  diesen  Nach- 
I  neue  lieleuchtHtig  gertickl.  »Sic  reichen  von  halten  bis  iiatli 
id  und  Dänciuark,  denn  Queniowic  ist  der  Eins  cht  iTungs- 
Jör  jene»,   Dunrstede  der  für  den  Norden.*       H.  Kaistr. 

iJas  Kirchcnpatronatrechl  fm  Gross  herzogiutn 
ti<  von  Dr.  ktcliard  Gnnner,  Kechtsprakdkant  und  Ür,  Jü3<*f 
r.  Kaplan  [.Sainmluni;  kircbenrechtl.  Abhandlntipeii  heraiisg. 
Irof.  Dr.  Ulr.  Stutx  in  Bonn,  He(t  10  it.  Stnllgart.  Verlag 
lud.  £nke.   1904). 

leii  einer  Keihe  von  Jahren  mehren  sich  In  hocherlreulicher 
die  Publikationen  gerade  über  landeskirchliL'hes  l'atronat. 
dlichc  I,iit.-ken  }-iiid  hier  auagcfiilh  worden  im  Kirclicnreclit 
ricli*  iWalirmami  1894/9^1,  Hessens  (Hansutt  iSgHt  und 
sns  (von  Brütuicck  igoj).  Auch  die  PatronatverhaltnisBO 
Schweiz  haben  jüngst  einen  Bearbeiter  gefunden  (Mayer 
rchiv  fiir  fealhol.  KircbenTecht  igo4i.  Die  Abhandlungen 
n'mnrr  und  Sestcr  führen  diese  Unlersuchungen  um  ein 
Ütück  v^eitcr.  Gönner  bearbeitet  >Das  Kiri:henpalronat- 
(iroäshcTzogtum  Raden  nach  sniner  historischen  KnC- 
auf  uH  .Seiten.  Der  Veri,  jjelargt  zn  lolgentJeti 
liSMIi:  'Das  Kirchcnpatronat  seit  dem  n^pateren  Mittelalter« 
«igt  In  dem  in  Betracht  siehendcn  Gebiet  keine  Aiiotnatirt>. 
bcmll  hm  auch  hier  dai«  kanoniache  Recht  das  L>ermanisrhB 
t  und  aus  der  F.igf-nkiri.he  H.;js  Palronat  gciormt^ 
lioii  hat  Äiich  in  Hadrii  das  Institut  »n  l'mtnnj 
'IKlveranclert  nbernoinmen.  Seiner  rt^chllicheh  Natur 
ft  ältere  PalronatTecLit  auf  deutucliL-in  Buden  grund- 
eiu  subjektiv  dingifirlies  Recht«  und  hat  >die  Vejinotui\|f 
fte  dingliche  Natur  für  «ch«.  Kh  haltn  diese  Hesl- 
io  ihrer  An;;ciiiciuheit    für    unrichtig,     l'jnmnt  wird,   za- 


rife 


.96 


gegeben ,  dass.  das  Paironat  ein  GruiidstQckazubehär  lu, 
Qualilal  dcT  l^ertiiieii^  recht]it:h  nie  v^rtuuiet.  Aondcrn 
mal  zu  beweisen,  Anü{.'ier8eits  keant  da^  heutige  badbc 
Ta&t  nur  peisönÜdie  Patronale  un<l  nur  wenige  tliugU« 
sich  nachweisen  -  ein  Umstand .  der  gewiss  nicht  za 
der  Autfassung  G.'&  spric-ht.  in  §  2  untersuehl  Verl.  »tlas 
natrecht  in  den  wiL'hlfysleii  Crel>iclcn  de»  ajjäteien  Groftbc 
iDius  bis  zum  Beginn  des  ig.  Jahrhunderts«.  Die  grosse  Melin 
aller  Plründeii  besetzt  der  Markgraf,  er  beansprucht  iiuf  Or 
eines  allgemeinen  landesherrlichen  I'atronats  das  Br»euun)oretl 
überhatipi  —  das  ist  hier  das  wjcluigc  Ergebnis  i: 
ein  neues  MomenL  in  der  Entwicklung  des  i 
für  die  Folge.  Es  lässt  sich  verstehen,  daSH  duri:h  dtceie  Ti-iiiit 
der  badischen  Fürsten  auf  dem  Gebiete  des  kirchlichen  Stell 
besetzungsrechis  ein  langer  und  erbitterter  Streit  cntsleheo  mui 
—  das  lät  »die  Geschichte  des  Patjonatrechts  im  lo.  Ji 
hundert*  in  der  katholischen  Kirche  Badens,  ein  bcdauerlk^ 
Kampf  des  Ivirciienregiments  gegen  das  Staat skircbent 
g  ^  »Die  Zeit  des  Staätsliirchentums«  und  ^  ^  >L>ie  Verbu 
übtr  den  Abscbloss  einer  Konvention  und  die  Ceseugebaof 
Jahre  i&öo  und  iSbi«  schildert  G.  diesen  Kampf  fn  tt-h 
einzelnen  Stadien  an  Hand  der  Origina takten.  Wohttuentl  ni 
dem  Jiampfesgetöse  in  der  katholischen  Kirche  wirkt  die  Sil 
der  Entwicklung  des  evangelischen  Fatroaacs  in  D^dm. 
wird  das  Recht  fast  nur  von  Standes-  oder  Gruudir  ' 
Eine  Besonderheit  ist  nicht  zu  erwähnen .  eben»ov 
der  Geschichte  des  Standes-  oder  giundherrllcbon  FalrooAt» 
Badischen  überhaupt.  Wie  allgemein  in  deutschen  Lande» 
diesaf  Recht  den  luhabern  bald  genommen*  bald  mrücl^t 
Von  dem  reichen  und  zuverlässigen  x.  T.  amtlichen  Mab 
das  Verf.  für  die  äEiere  Gesctiichle  benulzl  lul,  will  itb 
nur  noch  erwähnen  »Das  Verzeichnis  der  Pfarr-  und  Kaplan 
Pfründen  von  1488'.  das  »og.  Durlucher  Kollatutbucb  {t'ji\ 
1731),  der  Zehninutzungsberain  vom  Jahr  1582  and  die 
Deduktion  (1708L 

Die    Arbeil    von    Sester    zerQiHi    in    zwei    AbschniUe. 
behandelt     «Das     KirchenpatronatrccbC     beider     Ilekri' 
GrOBäherjfogtuiu  Badeik«  einmal  geschichtlich  und  daniL 
(196    Seiten).      Der    erste     Abschnitt    zeigt    den     «vorbatlitd« 
Rechtszusland*  und  »die  badische  F.ntwickhmg*.  Ich  kann  nitl 
lieh  nun  nicht  nochmals  auf  alle   die   interesaanloD  KinieJt 
der  geschichtliclieii  Lntwicklung  eingeben.   Allein  zweierlei  ml 
leb  hier  bervutheben.     Wertvoll    i^i  mir  der  htäioriMche  Teä 
Bucfa^  —  es  gilt  da*  für   heid«   Vttrfasaer   —  einmal    diu  ort« 
Materials  wegen,    das   er   in   reicher  I-ülle  bringt.     Nur  jenauii- 
der  wei«s,    wie    ausserordentlich    schwer    es  meist  ist,  amtUd« 
Material    xu    erhalten,    kann  die   Genugtuang    darüber   er 
daS!»  es  den  Verfassern  ermöglicht  war.  Akten  des  Gro^sb. 
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ehr  11    KuUtisminisreriums    und    GeneraJlandesaichivs,    sovvie    der 

Ff<?ibarger    Lr^bischön.  Kune   zu    benutien.     Andrcr$eitä  verleiht 

bi&lunsciten  Teil    des  Wetks   in    meinen  Augen    einen,    ich 

ktc   sa^'cn:    pikanlcD  Reiz  die  Tatsache,    dnss  von   den  zwei 

litten   HcarbelteTn  der  eine  Jurist,  der  andere;  Theolog'e  ist. 

eine    dieni    mehr    den  Jntetessen    des  S:aateSj    der   andete 

lencn    <1*t    Kirche.     Jedt-m    der    beiden    unbewusst    ist    dieser 

Untlpunkt    nach    au&sen    in    die    Erscheinung    getreten.     Beide 

laben  äL>er  die   gleichen  Fragen  einseitiges  Material,  das  Material 

Her    Partei    benutzt,    und    ku  welchen    inlereseantcn   Antith^'^c^n 

iUftgen   sie  da  manchmal! 

im  zweiten  Abschniit  l^irJDgt  S.  die  »systematische  Darstellung^ 

rs  badisL'hen  Paitonatret  his«.     »Die   Voraussetsungeit   und  .\nen 

les  Patro  na  tt  echtes*  (i.  KapiteJ)  bieten  tn  Baden  Je  eine  Besonder- 

Kin    Punkt   -wäre    ku    erwühne».      Die  Universität    Frefburg 

it    die    einzige    juristische    Peison,    die    sich    des    Besiixes    von 

*airciriairr(:t;l(.'n  erlrcnt.     Sie   wird   tiei  Ausübung  veriretyii   ilun  h 

fp  und  Senat,     Hier  h-ltte  ich  vom  Verf.  eine  ALfitlämug- 

[g-  ^,  «as  geschieht,  wenn    niclit    alle   Vertreter  Angehurige 

les  christlichen  Bekenntnisses  sind?  Denn  es  ist  diesem  Gliiubens- 

ikennlnia    nicht   allein    uneiläsislich  zum  KrM-erb,    ä^ondern  auch 

Ausübung    des    Kechts.     SchliessUch   wäre    eine    Kriüuterung' 

>U  am  Platze  gewesen,    was    der  Verl.  unter    dem   Hrfordernts 

Brsitzcä    bürgerlicher  Ehreniechte    versteht.     Ist    hier    dc-r 

sgriff  dea  Strafg^esctzbuchcä  massgebend?     Oder  ist    er    weiter? 

^cnn  ja,  welches  Recht  Ecotumt  in   Frage,    das  bürgerliche  oder 

(Uk  kirchliche?  Aus  Kapitel   2    ^Inhaber  und  Inhalt  der  Patronat- 

■jtchtv  iht  hervorzuheben,  daä$  die  landesherrlichen  P.  die  grosse 

lehixahl  darstellen  —  wie  es  nach  der  g^eschichtlichen  Kntwick- 

nicht  anders  zu  crwjirten   war.    Wichtig  ist  ferner  die   Fest- 

!:llun^,    dass    die  badischen  Patrone    nur  Rechte    besitzen    und 

tiue   i*(lichten.      Das   P.   iüt  ferner   nur    ein  Recht:    das  Fräsen- 

tionarecht  (»Krnennungs-  oder  Verleihungsrecbt«!).     Dieses  Lr- 

ebnis  ist  »o  wichtig,  dass  ea  in,  K,  am  Kode  des  Kapitels  hätte 

iders  auiigesproclien  werden  müssen.    Denn  seither  ist  diese 

^ffiMMellung   nur  I'ui  üas    hessische  Recht  geiungen.     «Die  Über- 

ignng  de»  l'atTonatrccbts*    (Kapitel   3)    bietet    keine    besondere 

igentümlirhkeit.     Die    iJehauptung    im    4.  Kapitel    »Der  Unter- 

mg  dnK  Pairanalrecht$€:  Das  P.  sei   öffentlich-rechtlicher  Natur, 

1D9»   Widerspruch  crfabreti.  Dagegen  sprechen  die  Vetknöptuog 

:s  P.  mit  dem  Lehen    au  früherer  Zeit    und    heute  die  wicder- 

>Uen  Entscheidungen  hüclister  Gerichte  [OLg.  Darmstadt  z.  B.). 

tails  «Jii^n    ferrer    erforderlich   gewesen  «ur  Fesilstellung,  dusa 

|SprD»lon    des  Recht»    erfolge    bei    slratbbren    Mütidlungfii    des 

welche    vom    Genosse     der     bürgerlichen     uiul     (üd»T?) 

:h«n  Ehrenrechte   auaachlte&scn.    Welche   Handlungen  iiind 

KälU    I.    B„    Khebrtich    darunter?     '/.nm   5.  Kapitel    iKom- 

IfWt  twJ  Recbtä»trei[tgkeilen>  kann  ich  auf  das  oben  über  die 
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rechtltclie   NaKu    <les    Patronai')   lienat;!«    vcrweia«n.     Heii! 

faascr  acliliesseii  imi  einem  AiisbUck.    Gönnet    vcrueiiii 
wendigkeit  einer  BesciTJßUiig  des  Palroiial rechts,  ja  er  propti 
cl«m   Keiht  nach  güM'iaaen  Reformen  noch   eine   /.tikutifi. 
i&t  gegenteiliger  Arisicht.     I'T  halt  eine  Heseiti^'Ung   in  abwIttMCl 
Zelt  tur  walir:s>clieiiilic:li.     Ich  meiii(\  die  Beseiiigutig  den  Revti 
wird    so    bald    noch    iiichl    erfol((eD.     Jedoili    wcrdtu    Aie  tc 
geschlagenen    odar   gepbnteii  Refcrmcn    den    zukünftigen  Unt 
gang  nur  verii5gern,  nichl  verhüten, 

Ich  schüesse  die  ÜesprechuTig  mit  einem  L>ank:  er  gt^dhrt 
dem  lJerausgtrb*;r  l'iir  die  Anregung  der  Arbcil.  den  Vcffia»em 
für  ihren  FJeisa  und  ihr  Geschick.  Beim  Studium  der  AbbaiKl- 
lung  werdeil  nicht  nur  >L!ie  Juristen  und  'l'lieologeu,  budiM 
auch  die  Hi«ririker  voll  auf  ihre  Kechtuinj^  komrDcn,  runiril 
Buch    an    Tatsachen    vnn     kirthen-     und    kuUurgc^<  a 

Interesse  bei  weitem    mehr  bietet,    als    der  Titel    venu..^- ..  ...>^ 

Dr,at. 


Die    Burgfsn   des   Elsas«.     Vortrag  gehali^n   vom  Ar 
tekleii   Bodo    Rhhardt  vor   Sr.  Majestät  rJcrj,   K 
Wilheim    [].  in   der   Versamiiilung  der  Vereinigung 
deutscher      Burgen      am     2ü,     Februar     IQ04,       Berlin.    Fe 
Ebh&rdt  tt  Co. 

An5piuch^voUe  MenschcD  wärden  von  eiaem  Voniayo 

die  Hiirgen  eines  abgegrenzten  (Jebictes 
Denkraüler  unier  irgend  einem  bestimmten 
kun&tgescbichüichen  Gesichtspunkt  gruppiert  iieliHmiett  werde 
Kbhardt  Ist  gegen  sich  nichl  so  nn^^pmc hsvoll  gewesen;  er 
die  elsäüei&chen  Burgen  in  der  alletsiiupelsten  Anordaanji  — 
Rüdnördlicher  Kichtung  von  der  si.-hweizcr  bis  xur  pßIxiKhfl 
Grenae  —  vor  und  scbliessi  diese  mit  einigen  nichl  immer  hl 
tigen  geschichllLhen  Au^abeii  und  roit  nurhr  oder  mi 
hallsrtTnen  Anekdoten  s*"I"^'^tf  Aufzühlung  tait  ciß' 
vollen  A[>otheüse  der  Hoh-Königsburg.  Wnc  wünle  gei 
dem  Keslaliratnr  dieser  Uur^,  nicht  gerne  diese  Abveictii 
der  sonst  strenge  eingehaltenen  Orduang  verzeihea?  F^ 
Hörer  mag  der  durch  LIchtbildprojektioncEi  ansctuiulicli  get 
Vortrag  des  Jnterua^es  nicht  entbehrt  haben,  ihn  ()rut:iLca  U> 
lassen,  lag  kaum  eine  Vcranlaüsung  vor.  F^s  wäre  zwec 
die  nicht  wenigen  kleinen  gescitii-hthchen  Irrtfimer  ttn 
hinxuwei-jen;  um  so  notwendiger  Ist  es.  zo  betonen,  das»  aodi 
wie  so  viele  vor  ihtu,  in  den  «tcliwurcn  Irrtatn  verfiJlaa 
vor  einigen  Jahrzehnten  aufgetauchten  •(jvnauen  Ali 
Hohenstaufen-BuTgichloss  »u  Hat^eTmu«  mit  der  J»br 
für  echt,  iiir  ein  geÄchithllichcs  Zeugnis  des  llAtittr^tsn*!* 
gegen    I'indo  des    17.  Jahrhundert*  zerslt'trten   »Lnn  3| 

büken.     Diese    Zeichnung    i»t    eine    modierae    l^. 
Ktitstehungsgeaclikhle  A.  lianauer  io  der  Revoe  d'Alsace  M 
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\.  441  ff.,    tiunig  (rri:ählc  hat.     ÄusserliLh    mii  jlleii  '/.eichen  der 

tchibett  ausgestaltet,    war    das  Blatt    in   eiiiiera    Kreise,    der  ajcl» 

Ifrig    mit   der  Geschichte    von  Hagenau    b^f'as&te,    enthusiastisch 

iflgrüs-'^t   wortlfn.     Der  Zeichner  hatte  aus  Andeutungen,  die   ilim 

von  Ha«,  (lern  Vetfasser  cifis  Werkes   »Das  Eigentum  in  Hagetiau' 

r  1    gemacht    worden     waren,    den    Stott    für    seine    Rekon- 

>  gcwoiiiteii.     Ursprünglich   vielleic}it   ohne    eigcnilic)i  böse 

LbsJciil.  VLTsriumle  tr  sclitiessltch  doch  'di:-n  rechten  Augenblick, 

lio  CjetSuschtcn  auCzuklüren,    diese    seihät    liatCen,    als    sie'  zum 

iWBsMsein  ihres    Irrmma  gekommen   waren,    keinen  hcsonderen 

tifer,    »ich  mit  läUter  Stimme  aEs  die  Opfer  einer  Fälschung    zu 

skcnnen.     Su    wurde    dii:    falsctitr  Zci'.linung'    zwar    gelegeutliLh 

vcrstctJclen    Anmcxkuriycn  nach   ihrem   wirklichen    Unw':rt    eiri- 

|;<::u:h;jitz.t,    itu  alflgc^incinen  uher  hlJeb  Jhr  der  Ruhm    d^r  Lclitimit, 

rie  aiu  ihrer,  uocli  in  jüiiji^ster  Zeit  wiederholten  Benützung  und 

S'Achbitdung    bei    Simon,    Uer  romanische    Proranbau,    und    bei 

k^bliardt  sich  crM'eiM. 

Wie  fragwürdig  auch  d<^r   Vortrag  im    ganzen    und    ira    eiii- 

xelncn   »ci,    »u  $iimracri   wir  doch  aufs  lebhafteste    detu  Wunsche 

Ebbaiüts  zu.  daa^   tict  Krforsciiung  der    elHHäi^ischen  Burgen  und 

, Ihrer  Krhallung   {wohlverstanden  der  f-rhaltung,  nicht  der  Wieder- 

llieratellung^)    in   Zukunft   mehr   Aufmerksamkeit    gewidmet    werde 

Lals  hi^bei.    Zweifellos  lieg:en  ja  die  eigentlichen  baukünstlerischen 

.Fcrtsciirittc    tiu    MittclaUer    überwiegend    auf    dem    Gebiete    der 

t  '  n   Baukaiist.    Im  Burgenbau   besonders  war  naturgemäss 

■  iiiiich   praktische    Bedürfnis,   vor   allem    der    Wchrzweck 

»eniscbeidcnd,    «nd    die    künstlerische   Ausgestaltung    beschränkte 

lieh,  wenn  sie  nicht,  wie  bei  kleineren  Anlagen,  ganz  lehtt,    auf 

inige    Bauteile.     Desto    stärker    fällt    bei    den  Bm'gen    das    atU 

rgemciin  geschichtliche  und    das  kuliurgeschicfatliche  Jnteresse  in^i 

iGrwichl.      Und   w'w    hei    den   Burgen,    fto    bei    den    königlichen 

(Pfalzen.      Auch  auf  diese  dehnen   wir  den   Wansch   nach    griind- 

[licher  Krl'uifichung  und   Bearbeitung  au:s'),  £!.  P. 

Von    der  ■Ueschreibung    von  Münzen    und  Medaillen 
le>  Färvtehhauscs    und  Landes  Badens    Teil   [l,    sirtd  die 
1    '  '   ■■     ■         II   Liefucurigen  erschienen.     In  einer  Studie   über  die 
■  -D  der  Markgrafen    von   Baden    aus    ^ter  Zeit 
:incc  (S.    1—30),  die  teilweise   zum  Bebten,   zahlen, 
iiüenkunsi  der  deutschen  Kenaissance  hervorgebracht 
t.  £ibt  C.  Hilger  eine    sorgfältige  Zusammenstellung    des    mit 
■ ' -7-r   von  5  Stücken  schon  von  andrer  Seile   beschriebenen 
1.    mit    besonderer  Berücksicbiigung    der    bisher    wenig 
ui^hwtcii  Legenden.    Von  den  37   lerscbiedenen  .Schaumünzen« 


Vor    cijiti^u    Jahion    \inä    titi    Kircliheim    tifaliuit^rn    vi^raitsi«ltel 
sitrf    Übei    dir    Ufgelinl*»«    tfti    nur    in    kcmppen    /ciiuntfiTiotizen 
tctkhui  wordea. 
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die  wir  kennen,  werden  auf  Grund  technischer  und  stitiitischn 
Merkmale  22  mit  grösserer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit 
bestimmten  Künstlern,  wie  Hagenauer,  Gebet,  Deschler  n.  a. 
zugewiesen,  während  bei  den  übrigen  ein  non  tiquet  vorliegt, 
Die  bemerkenswerten  Ausführungen  über  die  Medaillen  der 
Markgräfinnen  Jakobe  und  Margarete  (S,  12  ff.)  dürften  sowohl 
hinsichtlich  der  Erklärung  der  umstrittenen  Reversseite,  wie  auch 
hinsichtlich  des  Geburtsdatums  Margaretens,  das  auf  das  Jahr 
1514  verlegt  wird,  gewiss  das  Richtige  treffen.  Der  Künstler, 
der  sich  hinter  dem  monogrammierten  F.  F.  verbirgt,  hiess,  «ie 
kürzlich  Emil  Major  festgestellt  hat  (Strassb.  Post,  Nr.  739 
Mittagsblatt)  Friedrich  Fecher,  war  von  Geburt  ein  Strassbnrger, 
und  hatte  mit  den  Basler  Fechters  nichts  zu  schaffen.  Danach 
sind  die  Bemerkungen  S.  16  zu  berichtigen.  —  W.  Brambach, 
der  bewährteste  Kenner  badischer  Münzgeschichte,  steuert  eiiie 
wertvolle  Untersuchung  der  »Zähringer  Symbole  und  Wappen- 
bilder auf  Münzen«  (S.  31 — 45)  bei,  in  der  er  feststellt,  dass 
vor  dem  Ende  des  1 2.  Jahrhunderts  von  einem  Familienwappen 
nicht  die  Rede  sein  könne,  die  Tradition  über  das  Zähringer 
Wappen  kritisch  beleuchtet  und  die  verschiedenen  Symbole  und 
Wappenbilder  auf  zähringisch-badischen  Münzen  (Falke,  I.Öve, 
Adler  und  Wecken)  der  Reihe  nach  bespricht.  Der  Löwe,  d« 
auf  den  Münzen  Herzog  Rudolfs  lediglich  als  Symbol  erscheint, 
taucht  Ende  des  15.  Jahrhunderts  als  Wappen  für  Sausenberg 
als  den  Titularsitz  der  altzähringischen  Landgrafschaft  im  obem 
Breisgau  auf.  Die  Bezeichnung  als  »Hachberger  Lowe«  ist  daher 
ebenso  verkehrt,  wie  die  auf  einer  Verwechslung  gleichklingender 
Namen  beruhende  Verdrängung  des  Sausenberger  Löwen  durcfi 
den  Usenberger  Flug  bekanntlich  nicht  gerechtfertigt  ist.    A".  "■ 
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MITTEILUNGEN 


der 


Badischen  Historischen  Kommission, 


Bericht 

äWr  die 

Ordnung  und  Verzeichnung  der  Archive 
und 

Registraturen  der  Gemeinden,  Pfarreien,  Grundherrschaften, 

Korporationen  und  Privaten  des  Grossherzogtunis  Baden 

im  Jahre  1^03/04  durch 

die  Pfleger  der  Badischen  Historischen  Kommission. 


I.  Bezirk. 

In  den  Amtsbezirken  Bonndort,  Engen,  Konstant. 
Messkirch,  PfuHendorf.  Säckingen,  Stock  ach,  Über- 
ingen. ViUingeii,  Waldshut  sind  die  sämtlichen  Ge- 
meinde- und  F^arrarchive  verzeichnet,  mit  Ausnahme  der 
Capitelsregistratur  zu  Mundelfing-en  {B,  A,  Donaueschingen), 
deren  Verzeichnung  Vikar  Strohmeyer  in  Freiburg 
tbernommcn  hat  und  sie  noch  in  diesem  Jahre  beendigen 
irird.  Das  Harrarchiv  zu  Bonndorf  (B.  A.  Bonndorf),  das 
Z,  nur  oherÜÄchlich  verzeichnet  wurde,  wird  der  Pfleger 
iLandgerichtsrat  Adolf  Birkenmayer  einer  Revision  unter- 
nehen. 

Die  Verzeichnung   des  Freiherrl.   von    Hörnst ein'schen 
Archivs  in  Binningen  (B.  A.  Engen)    durch  den  Freihemii 
Eduard    von  Hornstein-Grüningen   nähert   sich  ihrem 
Lnde. 

Dia  durch  den  Wegzug  des  Dekans  Aug^istin   Dreher 

Vun  Binningen  erledigte  Pflegschaft  des  Amtsbezirks  Engen 

Üb'-rnahm  der  Pfarrer  Anton  Keller  in  Duchtlingen;  die 

Pflegschaft    des    Amtsbezirks    Donaueschingen     ist    zurzeit 

Ulri.  d.  ti»d.  HUi.  Kom.  .\r.  »7.  1 


11X2  Bericht 

durch  den  Wegzug  des  Pfarrers  Hermann  Sematinger  von 
Hausen  v.  Wald  unbesetzt. 


II.  Bezirk. 

Im  Amtsbezirk  Freiburg  wurde  das  bisher  unzu- 
gängliche, jedoch  verhältnismässig  reiche  Bestände  ent- 
haltende Münsterarchiv  zu  Freiburg  geordnet  und  ver- 
zeichnet. Es  enthält  im  ganzen  gegen  looo  Pergament* 
Urkunden  von  127g  an  bis  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts, 
femer  zahlreiche  Rechnungen  und  Akten,  darunter  die 
von  147 1  an  bis  heute  fast  lückenlos  erhaltenen  Hülten- 
und  Präsenzrechnungen. 

Im  Amtsbezirk  Müllheim  sind  in  dem  Archiv  der 
Stadtpfarrei  Neuenburg  am  Rhein  neuerdings  mehrere 
hundert  Urkunden  vom  14.  Jahrhundert  an  zum  Vorschein 
gekommen,  für  deren  Verzeichnung  der  Oberpfleger  des 
Bezirks  Sorge  tragen  wird. 

Damit  sind  sämtliche  Gemeinde-  und  Pfarrarchive  in 
den  Amtsbezirken  Breisach,  Freiburg,  Lörrach,  Müllheim. 
Neustadt,  St.  Bla.sien,  Schönau,  Schopfheim,  Staufen  und 
Waldkirch  erledigt. 

Von  den  im  Bezirke  noch  vorhandenen  Grund- 
herrlichen  Archiven  ist  die  Verzeichnung  des  Freiherr- 
lich von  Rotberg'schen  Archivs  zu  Rheinweiler  (B.  A. 
Müliheim)  zum  Abschluss  gebracht  worden.  Nahezu  voll- 
endet hat  Freiherr  Werner  Ow  von  Wachendorf  die 
Verzeichnung  des  Freiherrlich  von  Ow'schen  Archivs  zu 
Buchholz  (B.  A.  Waldkirch);  desgleichen  geht  die  Ver- 
zeichnungsarbeit in  dem  Freiherrlich  Rink  von  Bälden- 
stein'schen  Archiv  zu  Freiburg  ihrem  Ende  entgegen. 
Mit  der  Bearbeitung  des  Gräflich  von  Kageneck'schen 
Archivs  zu  Munzingen  {B.  A.  Freiburg)  ist  der  dortige 
Ortspfarrer  Dr.  Spreter,  mit  der  des  dem  Grafen  von 
Helmstatt  gehörigen  von  Falkenstein'schen  Archivs  ni 
Oberrimsingen  (B.  A.  Breisach)  der  Pfleger  I^andgerichtsrat 
Adolf  Birkenmayer  beschäftigt. 

Die  infolge  der  Ernennung  des  Uniyersitätsbibliothekars 
Professors  Dr.  Pf  äff  in  Freiburg  zum  Oberpfleger  des 
III.  Bezirks  erledigte  Pflegschaft  für  einen  Teil  der  Beiirke 
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Breisach  und  Frdburg  übernahm  Professor  Dr.  Max  Storlc 
in  Frei  bürg. 

Im.  Bezirk. 
Im  Amtsbezirk  Emmendingen  stehen  noch  aus  das 
Gemeinde-  und  das  Evangelische  Pfarrarchiv  zu  Tutsch- 
felden  und  die  Katholischen  Pfarrarchive  zu  Endingen, 
Herbolzheim  und  Wagfenstadt.  Im  Stadtarchiv  zu  Endingen 
hat  sich  nachträglich  noch  eine  grossere  Anzahl  unver- 
zeichnetcr  Pergamenturkunden  vorgefunden ,  deren  Ver- 
ieichnung  in  die  Wege  geleitet  ist. 

Im  Amtsbezirk  Lahr  stehen  noch  aus  die  Evangelischen 
*farrarchivo  zu  Allmannsweier,  Ichenheim,    Lahr  und  Sulz 
|tind  das  Katholische  Pfarrarchiv  zu  Lahr, 

Jm  Amisbezirk  Offenburg  stellt  der  Pfleger  Professor 
LFlätz   noch   Nachträge   aus   dem    Offenburger    Gemeinde- 
rchiv.  das  zur  Zeit  der  Aufnahme  nicht  völlig  zugänglich 
[ewesen,  in  Aussicht. 

Im  Amtsbezirk  Oberkirch  steht  noch  aus  das  Hospital- 
:hiv  zu  Oberkirch. 

In  den  Amtsbezirken  Achern,  BÜhl,  Ettenheim, 
Kehl  sind  sämtliche  Gemeinde-  und  Pfarrarchive  erledigt. 
Die    Amtsbezirke    Mannheim    und   Schwetzingen    sind 

Ipeit  dem  i,  Januar  1904  wieder  dem  V,  Bezirk  zugeteilt 
Worden. 
Von  Grundherrlichen  Archiven  hat  der  Pfleger 
Pfarrer  Heinrich  Neu  das  Freiherrlich  von  Türckheim'sche 
Archiv  zn  Altdorf  (B.  A.  Ettenheim)  verzeichnet.  Dieses 
Archiv    enthält  u.  a,    zwei   Handschriften,    die    nicht   ohne 

»Bedeutung  sind;  die  eine  enthält  eine  Abschrift  der  Chronik 
des  Jakob  Twinj^er  von  Könjgshofen  aus  der  zweiten 
'Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  mit  wertvollen  zeitgenössischen 
Einschaltungen  und  Zusätzen:  die  andere  eine  um  16 lÄ 
zusammengestellte  elsässische  Chronik  des  J.  Stedet.  Die 
Verzeichnung  des  Freiherrlich  von  Ulm'schen  Archivs  zu 
leimbach  (B.  A.Emmendingen)  durch  den  Pfleger Oberst- 
Mitnant  v.  d.  A,  Freiherrn  von  Althaus  und  die  Vor- 
khnung  des  Gräflich  Hennin'schen  Archivs  in  Heck- 
(B.  A.  Emmendingen)  ist  beendet. 
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IV.  Bezirk. 

Im  Amtsbezirk  Durlach  hat  der  neubestellte  Pfleger 
Hauptlehrer  Benedikt  Schwarz  in  Karlsruhe  die  sämt- 
lichen Gemeinde-  und  Ptarrarchive  einer  Revision  unter- 
zogen und  die  früher  aufgestellten  Verzeichni.sse  vielfech 
ergänzt. 

Im  Amtsbezirk  Eppingen  hat  der  Pfleger  Stadtpferrer 
Ludwig  Friedrich  Reimold  in  Eppingen  in  dem  dor- 
tigen Archiv  eine  Anzahl  von  nicht  verzeichneten  Archi- 
valien vorgefunden,  deren  Verzeichnung  erfolgen  wird. 

In  den  Amtsbezirken  Baden,  Bretten,  Durlach, 
Ettlingen,  Karlsruhe,  Pforzheim,  Rastatt.  Triberg, 
Wolfach  sind  sämtliche  Gemeinde-  und  Pfarrarchive 
erledigt. 

Von  Grundherrlichen  Archiven  steht  noch  aus  das 
Freiherrlich  von  St.  Andre'sche  Archiv  zu  Königsbach 
(B.  A.  Durlach). 

Der  langjährige,  verdiente  Pfleger  für  einen  Teil  de 
Amtsbezirks  Bretten,  Hauptlehrer  a.  D.  Leopold  Feigen- 
butz  in  Flehingen,  ist  am  13.  August  1904  gestorben. 
Die  Pflegschaft  für  den  Amtsbezirk  Wolfach  ist  durch  den 
Wegzug  des  Pfarrers  E.  Damal  von   Steinach  erledigt. 

V.  Bezirk. 

Im  Amtsbezirk  Sinsheim  hat  der  Pfleger  Pfarrer 
Wilhelm  Wehn  in  Ehrstädt  die  Gemeindearchive  zu 
Bargen,  Epfenbach,  Eschelbronn,  Flinsbach,  Neidenstein, 
Reichartshausen,  Treschklingen,  Waldangelloch  und  Wollen- 
berg und  die  Pfarrarchive  zu  Bargen,  Dühren,  Eichters- 
heim  und  Epfenbach  verzeichnet.  Es  stehen  noch  aus  die 
Gemeindearchive  zu  Babstadt,  Bockschaft,  Ehrstädt,  Hassel- 
bach, Heimstadt,  Rohrbach  und  Untergimpern  und  die 
Pfarrarchive  zu  Adersbach,  Daisbach,  Ehrstädt,  Eschelbronn. 
Grombach,  Hilsbach,  HofFenheim,  Kirchardt,  Obergimpem. 
Rappenau,  Reihen,  Rohrbach  und  Siegelsbach. 

Im  Amtsbezirk  Wertheim  stehen  noch  aus  die  Ge- 
meindearchive zu  Grünenwörth,  Odengesäss,  Vockenroth, 
Waidenhausen  und  die  Pfarrarchive  zu  Bettingen,  Derting«'' 
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Kembach,  Nassig.  Niklashausen,  Waidenhausen  und  Wert- 
beira. 
H      In  den  Amtsbe/irken  AdeUheim.  Boxberg,  Bruch- 
^b,    Buchen,    Eberbach,     Heidelberg,     Mannheim, 
^Bftbach.  Seh  wetz  in  gen. Tauberbischofsheim, Wein- 
flieim,    Wiesioch    sind    sämtliche    Gemeinde-    und    Pfarr- 
archive verzeichnet. 
H|     Von  den  Grundherrlichen  Archiven  hat  der  Pfleger 
patllptlehrer    Benedikt   Schwarz  in   Karlsruhe  das  Frei- 
Rftrrflch  von  Gemmingen'sche  Archiv  in  Michelfeld  geordnet 
und  verzeichnet.    Das  Archiv  des  Grafen  von  Berlichingen 
zu  Neunstetten   hat  der  dortige  Pfarrer   Otto    Hagmaier 
im  Auftrage  des  Grundherrn  aufgenommen.    Zu  verzeichnen 
sind    noch    im    Bezirk    Heidelberg    das    Freiherrlich    von 

toche'sche  Archiv,  aufbewahrt  in  Karlsruhe;  im  Bezirk 
iheim  das  Freiherrlich  von  Venningen-Ullner'sche  Archiv 
Grombach.  das  Freiherrlich  von  Degenfeld'^sche  zu 
«elbach.  das  Gräflich  von  Yrsch'sche  zu  Obergimpcm; 
Bezirk  Weinheim  das  Gräflich  von  Wieser'sche  Archiv 
iu  Leutcrshausen :  im  Bezirk  Wertheim  das  Gräflich  von 
Ingelheim'sche  zu  Gamburg. 

Durch  den  Tod  des  verdienten  Pflegers  Professor  Dr. 
Hugo  Eh rertsberger wurden diePÜegschaftenfürdie Amter 
Bruchsal.  Boxherg  und  Tauberbischofsheim  erledigt  i  die 
Pflegschaft  des  Amtsbezirks  Bruchsal  tibernahm  Hofpfarrei- 
verweser Anton  Wetlerer  in  Bruchsal;  die  Pflegschaften 
flr  die  Ämter  Boxberg  und  Tauberbischofsheim  sind  noch 
unbesetzt. 


Beilage. 


Zur  Frage  des  Archivatienschutzes  in  Bade 

Bericht, 

im  Namen  der  Oberpfleger  der  XXm.  PlenarsiuiiDg 
der  Badischen  Historischen  Kommission 
erstattet   durch   den   Oberpfleger  Stadtarchiviir 
Dr.  Peter  P.  AlberL 

Die    Frage    des    Archivalienschulz  es    steht 
einiger    Zeit   in    den    meisten    deutschen   Staaten    auf 
Tagesordnung;  in  Baden  ist  sie.  seitdem  sie  letziRs  Ja 
in  der  Plenarsitzung  der  Kommission  in  dringlichster  We 
zur  Sprache  gebracht  und  daraufhin  auch  in  der  11.  Kamf 
der  Abgeordneten    erörtert    worden    ist.    zum   tregenst 
ganz  besonderer  Aufmerksamkeit  geworden.    Sic  ist  In 
Tat  eine  gleich  brennende,    mag  man  sie  filr  sicli  alli 
oder  im  Zusammenhang  mit    den    vem'andten  Fragen 
Denkmalpflege  und  des  Heimalschützes  betrachten,  und: 
ist  eine  sehr  schwierige,   da  eine  Reihe   widriger  L'J 
stände    die  Erzielung    von  Schutzmitteln    überall    fait 
möglich    und    die  Frage    zu    einer  wahren    piece   de 
stance  macht. 

Die  Klagen  über  schlechte  oder  doch  mindcsipiui 
zureichende  Ordnung  und  Aufbewahrung  der  nicht  U 
männisch   verwalteten  Archive    sind    fast    ebenso   ah 


')  Dift  FTigfi  d«   AJKbivalieniifhuii'i!«  der  nicht    slautlinWn   Airbi»ri 
UiPEshcncogtumt  slantl  Ruf  d«  Tagesgrctimrig  der  diesjährigen  XXIll  i'li 
Sitzung   der    Badischen    Histoiiscben    KomtnUsion.     Übet    d«»    lirevbnii 
BffxluDg  und  die  g^ttoffänen  Maiar<frgeln  «erden,  nachdem  die  VeifauidH 
iwische»  den  beteiligten  Ministerien   tum   Abschluss  gefahrt  sind,   im 
jlhrigen  Berichte  dneehendo  Mitldlungen  ^cmicht  wcnlmi. 
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(Eese  selbst  und  einerseits  der  Sorglosigfkeit,  ich  will  nicht 
sag'en  Interesselosigkeit  derjenigen  schuldzugeben ,  welche 
von  Amts  wegen  zu  ihrem  Schutze  berufen  und  bestellt 
and,  andrerseits  aber  auch  den)  Mangel  an  den  geeigrieten 
Räumlichkeiten  und  erforderliclien  Geldmitteln.  Wenn  man 
alles  zusammenhält,  was  \'origfes  Jahr  hier  im  Schosse  der 
Kummi-^sion,  was  dann  im  April  dieses  Jahres  im  Land- 
tag und  neuestens  auf  dem  am  8,  August  zu  Danzig  ab- 
gehaltenen IV.  deutschen  Archivtag  über  die  Angelegen- 
heit vorgebracht  worden  ist,  so  findet  man  auf  allen  Seiten 
wohlmeinende  Auffassungen,  aber  fast  nirgends  praktisch 
durchführbare  und  erfolgversprechende  Abhilfsmittel.  Nur 
eines  tritt  in  der  ganzen  Sache  sofort  bestimmt  und  klar 
Zulage:  das  Gefühl,  dass  bei  der  Verschiedenheit  der 
(.7 esamt Verhältnisse  in  jedem  Lande  zum  Teil  besondere 
Massnahmen  zu  ergreifen  sind  zur  Beseitigung  der  un- 
leugbar bestehenden  Misstände.  Daneben  steht  fast  ebenso 
stark  auf  seilen  aller  Beteiligten  das  Gefühl  der  Ver- 
antwortlichkeit. Heide  zusammen  müssen  die  Hand- 
habe und  Gewähr  bieten  zur  rechtzeitigen  Ergreifung  der 
geeigneten  Schutzmittel,  aber  wahrhaft  wirksamer  Schutz- 
mittel, nicht  etwa  nur  schwächlicher  Versuche,  wie  sie 
^.  B,  das  hessische  Gesetz  für  Denkmalschutz  vom 
ib,  Juli  1902  enthält,  dessen  Bestimmungen  hinsichtlich  der 
Archivalien  z\i  allgemein  und  unentschieden  gehalten  sind. 
als  dass  duich  sie  den  bedrohten  Gegenständen  wirklich 
ScfauU  geboten  wäre. 

In  Baden  and  wir  in  diesem  Punkte  den  meisten 
andern  Staaten  des  Reiches  dadurch  weit  voraus,  dass 
dank  der  20jährigen  Arbeiten  und  Aufwendungen  der 
Kommission  die  Verzeichnung  aller  nicht  staatlichen 
Archive  heute  nahezu  vollendet  ist,  so  dass  wir  wenigstens 
die  Bestände  Äiemlich  sicher  und  genau  zu  übersehen  ver- 
mögen. Anders  ist  es  freilich  mit  der  Ordnung  und  Auf- 
bewahrung bestellt.  Es  ist  leider  eine  offenkundige,  auch 
jn  allerneuester  Zeit  wieder  durch  zahlreiche  Fälle  bestätigte 
^■tsache,  dass  viel  wertvolles  archivalisches  Material  tiicht 
wur  bereits  zugrunde  gegangen  und  verschleudert  ist,  son- 
dern auch  immer  noch  zugrunde  geht  und  künftighin  iu^ 
gründe  gehen  wird,  sofern  wir  nicht  rechtzeitig  geeignete 
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Massreg(?]n  zum  Sclmtzo  der  nicht  slaallichen  Arcliivc 
gegen  den  Verlu&t  der   vereinzelten  Archivalicn  ergrrife 
Hier    in    Baden    dürfte    indessen    die    Auffindung   uc 
Anwendung-     passender     Mittel     leichter    sein    alx 
andern  Staaten,  da  die  bei  uns  durch  die  Kommiss-i^'n  tili 
ihre    Pfleg^er    gfeschaffene    Lagre    das    Verständnis  für 
Bedeutung"    und    den  Wert    der  Archivalien    in    weitest 
Kreisen  geweckt  und  geschärft  hat.    Schwierig  g^enufj  liti 
Aber  auch  noch  bei  uns  der  Fall,  wie  jeder  weiss>  der 
Verhältnisse  nur  einigermassen  kennt  und  nicht  so  g^rändlt^ 
eingeweiht   ist  wie   unsereiner,   dem   nicht   bloss  seine 
fahrung  als  Oberpflegfer   der  Kommission   zur  Seite  s\t 
sondern    auch    die    als    Benutzer    zahlreicher    (iemeiniM 
Pfarr-  und  Adelsarchive,  in  welch'  letzterer  Higenschaft  ml 
bekanntlich  immer  die  beste  Gelegenheit  hat.   hcwuhj  dl 
Zu&ta.nd    wie    die    Zugäng^lichkeit    der    nicht   h<\ 
männisch  verwalteten  Archive  kennen  zu  lernen. 
Wollen    wir    der    Frag;e    des    ArchivalienschuUtei 
Baden  erfolgreich  näher  treten,    so   müssen    wir  uns  Ml 
schliessUch    auf    die    badischen    Verhältnisse    beschränl 
und  niit  den  uns  im  eigenen  Lande   zu  Gebote   stehenc 
Mitteln   der  Verwahrlosung   und   Verschleuderuiig  «nvi 
Gemeinde-,     Pfarr-    und     Privatarchive     entgegcnarbciic 
Und  da  gäbe   es  ein  Radikalmittel   zur  Beseitigung  »Ifc 
auf  diesem  Gebiote  herrschenden  Misständo:    das  wäre 
Einverleibung  aller  {_Temeindearchi ve    mit  ihren 
ständen  etwa  bis  1806  oder  auch  1832   in   das  Genera 
landesarchiv  unter  Vorbehalt  des  Eigentumsrechtes 
einzelnen  Gemeinden.     Eine   Reihe   von  Städten    mit  m 
Teil  sehr  umfangreichen  Beständen,    ich    erinnere   nur 
Radolfzell    und    Pfullendorf  und    an    die    Landgemrind^ 
Aliensbach,  Beuren,  Billafingen,  Bonndorf,  Mühlin  gen.  Ob« 
schefflenz,    Sennfeld,   SteissÜngen.    Unteribental,    VVofbj 
und  Zähringen,   sowie  verschiedene  Adelsfamilien,   wie 
Freiherm  von  Neuenstein,  Röder  von  Diersburg.  SchilKH 
von  Cannslatl,   von  Türkhcim    und    andere,   sind   in  diu 
Beziehung  bereits  mit  gutem  Beispiel  vorangegangen.   1^ 
glaube  nicht,  dass  von  seiten  der  Gemeinden,  wen 

Dorfgemeinden  nennenswerter  Widerstand  crhoöL ..il 

wenn  die  Sache  nur  richtig  angefasst  wird.     Die  wenil 
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ridicrslrebenden  wie  namentlich  auch  die  Landstädte  wÄren 
lach  einem    eigenen,    g^leich    zu    erörternden  Verfahren    /.ü 
[behandeln.     Die    Hauptsache   läge   an   der   ÖereitwiUigkcil 
!e&  Generallandesarchivs  und  an  dem  neuen  Archivgebäude, 
^^pfelchem  genügend  Platz  vorhanden   sein    müssle;    was, 
ich    höre,    beides  der    Fall    i&t.      Der    Kostenpunkt 
rAre     nach     meiner     Berechnung     in     diesem     Falle     ein 
[geringer,   denn  ein   ausschliesslich   für  diesen  Zweck  £ü 
verwendender  Regjstraicirgehilfe  könnte  in   zwei   bis  drei 
m  dte  g'anze  Arbeit  bewältigen  und  in  dieser  Zeit  die 
Gemeindearchive    als    neue    Abteilung    in    die    geordneten 
Bestände  des  Generallandesarchivs  fertig  einreihen.     Über 
den   Besitz  der  einzelnen  Gemeinden   wäre    ein    besonderes 
Verzeichnis    aufzustellen    und   jeder  Gemeinde    davon    ein 

Kemplar  zu  ihren  Inventaren  einzuhändigen. 
Man  wird  mir  hiergegen  vielleicht  mit  den  allgemeinen 
Ivnken  und  Warnrufen  gegen  jede  Zentralisierung   ant- 
wortrn.      Dann    vergisst    man    aber.    das&    die    gegen    die 
^^y&temat]5che  Vereinigung    von    Kunstwerken    in    Museen 
^Pbis  Feld  geführten  Gründe  in  keiner  Weise  lur  Archivalien 
anwcn-ibar  oder  massgebend  sein  können.     Es  würde  eine 
i>ö]lige    Verkennung   des   Charakters  der   Archivalien   und 
fr  Kun!Jtgegenständ*:  bedeuten,    wenn  man   diese   beiden 
scheinbar    verwandten,     in    Wirklichke?it    aber     grundver- 
schiedenen Dinge  bezügliuh  ihrer  Bedeutung.  Bestimmung 
und    Verwertung    einander    gleichstellen    und    demgeniäss 
leich  behandelt  wissen  wollte.    Die  Kunst  ist  persönlicher, 
äo  Urkunde  und  das  Aktenatück  allgemein  sachlicher  Art. 
Üc    Kunst    kann    schliesslich    jeder    geniessen,    die    Ver- 
f.Wertung    der     Archivdokumeiite     erfordert     ein      eigenes 
idium.      Hat    man    nicht    schon    von    altersher   Archive 
ingelegt,    um   das    so    leicht    vergängliche  Material    desto 
lefer  aufbewahren  und  zugänglich  machen  zu  können? 
Man  hat  in  gleichem  Sinne  auch  die  Pflege  der  Lokal- 
:hichte  mit  ins  Trefien   gefuhrt   und   die  Dodensiändig- 
rit   der    LokalqucUe   betont.      Und    dies    geschähe    auch 
mil  Grund,    wenn    an   jedem    einzelnen    Orte    die    Haupt- 
leiten  stfiner  Geschichte  vorhanden  wären.     Aber  geradt- 
tieg'unleil  ist  der  Fall,    Ausser  der  Volkstradition  wird 
l*n  in  den  allerwenigsten  Orten  nennenswerte  historische 
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Quellen  antreffen:  diese  sind  mehr  oder  minder  vollstin^ 
in  den  betreffenden  Herrschaftsarchiven  befindlich.  Ein  Bin 
in  unsere  gedruckten  Pflegerberichte  wird  einem  jedfl 
zeigen,  wie  gering  gerade  die  archivalLschen  bodcnstandij;< 
Quellen  der  Ortsgeschichte  sind .  wie  vielmehr  allp  Wfj 
hier  nach  den  Herrschafts-,  Provinzial-  und  r^ndeÄ.irt:hiv< 
weisen.  DerLokaltan  und  die  Lokalfarbe  der  Ortsgeschicl: 
ist  unsibhängig-  von  den  Quellen,  das  ist  Sache  des 
Schichtschreibers, 

Erweist    sich    der    Plan    der    Zentralisierung   aU  un- 
durchführbar, dann  wäre  ein  zweites  Verfahren  moglic 
nach    welchem    den    einzelnen    Gemeinden    ihre    Archil 
verblieben,    ihre    Ordnung"    aber    gesetzlich    geregell 
behördlicherseits  in  die  Hand   genommen    werden  mv 
Schon   in    der   vorjährigen   Plenarsitzung   sind   Mittel  ui| 
Wege    vorgeschlagen    worden .     die    auf    diese    Art 
Regelung    des    nicht    staatlichen    Archlvwesens   ablidt 
und  meines  Erachtens  mit  gutem  Erfolge  nutzbar 
werden  könnten.     Es  waren  vornehmlich   drei  Vorseht 
die  hier  in  Betracht  kämen  v   aber  zu   einem   einheitltcl 
Ganzen  vereinigt  werden  müssten,  wenn  sie  den  erwarteti 
Erfolg  gewährleisten  sollen  und  umso  nachhaltigeren  Erfo 
versprechen  würden,  je  weiter  sie  von  allem  Schablone 
massigen    entfernt,   in  jedem  Falle   die   speziellen  VerW 
nisse  der  einzelnen  Gemeinden  berttcksichtigen  könnten. 

Die  erste  Stufe  würde  das  damals  hier  in  der  Kc 
mission  wie  nachher  im  Landtag  von  Herrn  Ministeria 
Böhm  in  baldige  Aussicht  gestellte  hadische  Gesetz  für  d( 
Denkmalschulz  bilden,  das  wir  zur  Durchführung  un^ 
Reformen   unbedingt  nötig  haben    werden,    vorausj 
dass   die   in   ihm    betreffs   der  Archivalien   gegebenen 
Stimmungen  präzis  und  greifbar  genug  gehalten  sind 
die    erforderlichen  Handhaben    zu   bieten.     Das  i:>enknial- 
Schutzgesetz    muss   gleichsam   das   Rückgrat   der    von 
angestrebten    Reformen    bilden,    auf   d;Ls    man    in   jede 
Falle    als    gesetzgeberischem     Faktor    sich     wird    stfit 
können.     Ich   fürchte   in   diesem   Punkte   auch   ntdit 
etwa     entgegenstehende    Autonomie    der    Gemeinden, 
deren    unveräusserlichem    Vermögen    ihre    ArchivalieO 
hOren;    das  staatliche  Aufsichtsrecht  Ober  die  VerwjUtonf 
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d€s  Gemeinde  Vermögens  bietet  meines  Dafürhaltens  Raum 
genug^    zum    Einschreiten    und    zum   Erlassen    von    streng 
bindenden  Vorschriften, 
^p         Aus  dem  gleichen  Grunde   sind  nach   meiner  Ansicht 
Hidic  staatlichen  Aufsichtsbehörden  auch  die  berufenen  Inspek- 
"toren    der  Gemeindearchive.     Mit    Ausnahme    von    Elsass- 
Lrjtbringen  (und  Sachsen),  wo  nach  französischer  Gewohn- 
heit den  Bezirksarchiven  die  Aufsicht  über  die  Gemeindc- 
und  SpJtalarchive  ihrer  Bezirke  zugfewiesen  ist,  sind  überall 
in  Deutschland    und   Österreich   die    Aufsich tsbearoten   des 
Staates   auch    über   die   Kommunalarchive  zuständig-.     Als 
Hüter  gleichsam   des  Denkmalschutzgesetxes   scheinen  mir 
deshalb    auch    bei    uns    in    Baden    die    Amtsvorstände    als 
^Muf&ichtsbeh5rden   der  Gemeindearchive   unentbehrlich   nx 
^■ein.      Wenn    auch    nicht    alle    Amtsvorstände    mit     dem 
^^leichen  Interesse   dem  Archivwesen    gegenüberstehen,   so 
werden  es  doch  manche  sein,   und  selbst   wenn   von  den 
53  Amtsvorständen   des  Landes   nur    10  uns   hilfreich   zur 

i Seite  stehen,  so  bedeutet  das  einen  nicht  zu  unterschätzen- 
llen  Vorteil,  für  den  wir  dankbar  sein  müssen.    Der  zweite 
■chrttt  zur  Regelung-  des  Archivalienschutzes  würde  dem- 
nach in  der  Beaufsichtigung  durch  die  Bezirksamts- 
Vor&tände  bestehen,  so  /war,  dass  dieselben    gelegentlich 
der    Ortsberei-sungen    sich    darüber    verlässigten    müssten, 
^4>b  das  Archivinventar  der  Gemeinde    und   die  darin  auf- 
r«  geführten  Gegenstände   noch   vorhanden    und   in  Ordrmng 
sind.     Davon  könnte  sich    der  betreffende  Beamte  in   den 
meisten   Fällen  in   wenigen  Minuten   vergewissern.     Diese 
Obliegenheit  müsste  aber  in  der  Dienstinstruktion   der  Be- 
tirksvorstände  enthalten  sein,  auf  deren  Befolgung  in  letzter 
*inic  die  Landeskommissäre  ein  Aufsehen   haben  müssten. 
diesbezüglicher  Erlass  ist,  wie  ich  höre,  bereits  unterm 
|.  August  d.  J.  ergangen. 

Wir    wollen    indessen    den  Amts  vorständen    in    dieser 

Beziehung  weder  eine  besondere  Inanspruchnahme  zumuten 

loch    eine    besondere    Verantwortung    aufladen,    sondern 

inwi  den  Dienst  in  dieser  Richtung  möglichst  erleichtern. 

da   ist  es    nun,    wo    die  Kommission    einsetzen    muss. 

sie  nicht   die    seil  jo  Jahren    von    ihr   geleistete   und 

m  anderen  Staaten  als  musterhaft  gepriesene  und  mannig- 
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fach    nachjfcahmte    fflcgerarbcix    unvollendet    lassen  wffl, 
Es    müssen   deshalb   den  Amts  vorständen    als  den  ord^r 
liehen  Aufsichtsheamten  gleichsam  facliinännisch  gefaildc 
Mitglieder  der  Kfunuiission         die  Oberpfleger  etwa  m 
einrclne  tüchtige  Pfleger  —  als  ausserordentliche  Aul 
Sichtsbeamte  zur  Seite  gegeben  und   zg    diesem  Zweci 
mit  der  erforderlichen,    den  Gemeinde-   und  PfarrbehÖnll 
gegenüber  nicht  Woss  legitimierenden,  -sondern  bevolifiü«: 
tigenden    ministeriellen  Beauftragung  ausgeröstet    wenl« 
Ich  setze  dabei   voraus,   dass   die  Kirchenbehördeo  l«i<l 
Konfessionen  Hand    in  Hand    mit   dem  Staate    gehen  iiti 
die  gleichen  Vollmachten  auszustellen  bereit  lind.    {juAmi 
es  uns,  diese  Massnahmen  zur  Ausführung  £\x  bringen, 
werden    wir    damit    für   Baden    einen    in    gewissem  Sil 
musterhaften  Zustand  schaffen,    der    mit    der    »taatlichl 
Ansicht  die  fachmännische  vereinigt,  die  eine  durch 
andere  ergänzt  und  den  Schulz  unserer  kleineren  Archt^ 
in  dankbar  bester  Weise  sicherstellt. 

Es  müsste  zu  diesem  Zwecke  eine  Instruktion  üb) 
die   Ordnung    und    Instandhaltung    der  GemPtni 
und  Pfarrarchive    ausgearbeitet  und    gedruckt    den 
zirksämtern  und  Gemeinden,  den  Dekanaten  und  Pfarrei 
mitgeteilt  werden,  um  die  in  dieser  Hinsicht  schon  wiwlli 
holt    ergangenen     Verordnungi^n     zusammenzufassen    um) 
von  neuem  einzuschärfen.     Diese  Instruktion    müssie  au 
den  Passus  enthalten,  dass  die  Gemeinde-  und  Pfarrbehoni 
für  die  zur  Aufbewahrung  ihrer  Archivalien    notwendig 
Behältnisse   Sorge    zu    tragen    und    den   Auf&ichtsbeamt 
unbedingt  Folge  zu  leisten  hatten. 

Und  nun  endlich  käme  als  Hauptsache  die  Arl 
der  von  der  Kommission  bestellten  ausserordcl 
liehen  Aufsichtsbeamten.  Diese  denke  ich  mir 
dass  der  dazu  bevollmächtigte  Oberpfleger  oder  PÜ 
oder  sonstige  Fachmann  einen  AmtsbcÄirk  in  der  Wfl 
in  Bearbeitung  nimmt,  dass  er  das  in  den  meisten  Fäl 
schun  gedruckte  Verzeichnis  der  Archivalien  einer  jed 
Gemeinde  in  ein  zu  diesem  Zwecke  iv.  entwerfcoi 
Inventarformular  einträgt,  d.  h.  In  demselben  Alle 
jenigen  Rubriken  ausfüllt,  in  welcher  die  betre&il 
Gemeinde    oder    Pfarrei    ein    Dokument    besitzt.     An 
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and  dieses  Inventars  ordnet  er  dann  an  Ort  und  Stelle 
ie  Archivalien  in  den  von  der  Gemeinde  oder  Pfarrei 
nzu&ch äffenden  verschUes&baren  Behälter,  dessen  Schlüssel 
der  BÜrg^ermeister  und  Pfarrer  zu  verwahren  hat.  An  der 
Innenseite  des  Schrankes  oder  in  dessen  erstem  Fache 
üsste  das  Inventar  nebst  der  vorhin  gfenannten  Instruk- 
on  befestiget  oder  niedergelegt  sein;  zur  steten  Kenntnis- 
nahme und  Darnachachtung  des  Archiv besitzers  sowohl 
wie  des  Archivbenütj:ers  und  der  Aufsichtsbeamten,  Der 
rchivschrank  soll  aber  nicht  identisch  mit  dem  Regi- 
Btraturschrank  sein,  wenn  er  auch  mit  demselben  in  dem 
gleichen  trockenen  und  feuersichern  Räume  steht.  Die  Auf- 
rechterhaltung  der  einmal  vorgenommenen  Ordnung  wäre 
den  Gemeinde*  und  Pfarrvor.ständen  strenge  einzuschärfen; 
es  wird  übrigens  selten  jemand  eine  einmal  bestehende 
Ordnung  leichtsinnig  wieder  über  den  Haufen  werfen, 
Dass  aber  in  den  wenigsten  unserer  Gemeinde-  und  Pfarr- 
archive  wirklich  eine  Ordnung  vorhanden  ist.  daran  sind 
vielfach  unsere  Pfleger  solbst  schuld,  die  sich  in  der  Regel 
mit  der  Verzeichnung  des  vorfindlichen  Materials  begnügten 
und  die  Vornahme  der  Ordnung  mit  einigen  guten  Rat- 
schlägen dem  Bürgermeister,  Pfarrer  oder  Ratschreiber 
Oberltessen,  die  meist  wenig  Zeit  und  noch  weniger  Inter- 
esse dafür  hatten. 

Für  die  Ausarbeitung  des  In ventarformulars 
möchte  ich  auf  die  trefflichen  Winke  verweisen,  welche 
unser  Mitglied ,  Herr  Professor  Wiegand ,  in  dem  i  S98 
erschienenen  14,  Bande  des  »Jahrbuchs  (ur  <ie5chichte, 
Sprache  und  Literatur  Elsass-Lothringens«  (S.  180  ff.) 
gegeben  hat.  Ich  bin  überzeugt^  dass  Herr  Wiegand  auch 
bei  der  Ausarbeitung  des  Formulars  gewiss  mit  noch 
weiteren  praktischen  Vorschlägen  gerne  an  die  Hand 
gehen  wird. 

Auf  Schwierigkeiten  konnte  die  Verwirklichung 
dieses  Ordnungsplanes  vielleicht  hinsichtlich  der  Auf- 
"bringung  der  erforderlichen  Geldmittel  und  Arbeitskräfte 
*tossen.  Doch  glaube  ich,  dürften  sich  dieselben  von 
selbst  beheben,  sobald  man  die  Erledigung  des  ganzen 
Unternehmens  auf  einen  Zeitraum  von  etwa  5—10  Jahre 
verteilt.    Auch  die  Anschaffung  der  Archiv  seh  ranke  seitens 
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der  Gemeinden  ist  nur  ein  scheinbares  Hindernis.  Dieselben 
Gemeinden,  welche  für  die  Verwahrung  ihrer  Grund-  und 
Lagerbücher  zur  Anschaffung  kostspieliger  eiserner  Tresors 
angehalten  wurden,  werden  wohl  auch  noch  zur  Beschafiiing 
eines  hölzernen  Archivschrankes  zu  gewinnen  sein.  In 
sehr  vielen  Fällen  wird  ein  bescheidenes  Kästchen  genügen, 
in  nicht  minder  vielen  das  erforderliche  schon  vorhanden 
oder  das  vorhandene  leicht  entsprechend  abzuändern  und 
einzurichten  sein. 

Es  würde  einem  Stehenbleiben  auf  halbem  Wege 
gleichkommen,  würden  wir  nicht  alles  aufbieten,  um  der 
überall  auswärts  als  musterhaft  gerühmten  Tätigkeit  der 
Kommission  für  die  kleineren  politischen,  kirchlichen  und 
Privatarchive  des  Landes  dadurch  die  Krone  au&usetzen, 
dass  wir  neben  der  Verzeichnung,  die  so  erfolgrdch 
beinahe  zum  Abschlüsse  gebracht  ist,  auch  für  die  Ord- 
nung  und  Aufbewahrung  der  Archivalien  Sorge  tragen, 
ohne  welche  auch  die  Inventarisierung  und  damit  der 
eigentliche  Wert  der  Archivalien  direkt  in  Frage  gestellt 
ist.  Und  länger  darf,  wie  die  Verhältnisse  jetzt  liegen, 
die  Ergreifung  von  Schutzmassregeln  nicht  mehr  hinaus- 
geschoben werden;  auch  hier  heisst  es:  wer  schnell  hilft, 
hilft  doppelt. 
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Bonndorf: 


r  Pfleger  der  Badischen  Historischen  Kommission. 

(Stand   vom    i.  Novcnibei    1904.) 


L  Bezirk. 

Oberpfleger:  Prof.   Dr.   Christian  Roder, 
Vorstand  der  Realschule  in   Überlingen. 

Landgerichtsrat  Adolf  Birken- 
mayer  in  Freiburg  i.  B. 

Unbesetzt. 

Pfr.  Anton  Keller  in  Duchtlingen. 

Apotheker  O.  Lein  er  in  Konstanz, 

Pfr.  Leopold  Schappachertn  Men- 
ningen. 

Pfr.  Joseph  Wolf  in  Burgweiler. 

Landgerichts  rat  Adolf  Birken- 
raayer  in  Freiburg  i.  B. 

Pfr.  Karl  Seeger  in  Möhringen, 

Prof-  Dr.  Christ.  Roder  in  Über- 
lingen. 

Pfr.  Otto  Butten müller  in  Salem. 

Prof.  Dr.  Christ.  Roder  in  Über- 
lingen. 

I  ^ndgerichtsrat  Adolf  Birken- 
mayer  in  Freiburg  i.  B. 


inaues<:hing**n; 

gen: 
nn»tanz: 
esskirch : 


f 

^We 
H|tock<tch : 


"uUendorf: 
Sückingen ; 


n.  Sudt: 


Land; 


Villingen : 


Waldshut: 


II.  Bezirk. 

Obeqifleger:  Stadtarchivar  Dr.  Peter  P,  Albert 
in  Freiburg  i.  Br. 

Prof.  Dr,  Max  Stork  u.  Oberstleut- 
nant V.  d.  A.  Freih.  CamUlo  von 
Ahhaus  in  Freiburg  i.  Br. 
»ch:  Landgerichtsrat      Adolf     Birken- 

mayer in  Freiburg  i  B, 


Breisach: 
Freiburg: 
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Verzeichnis  der  Pfleger  dei   Bad.  Hist.  Komminion. 


Müllheim ; 

Neustadt: 

St.  Blasien: 
Schön au: 
Schopfheim : 

Staufen : 

Waldkirch: 


Kreisschulrat  Dr.  Benedikt  Ziegler 
in  Freiburg  i.  B. 

Landg-erichtsrat  Adolf  Birken- 
mayer in  Freiburg  i.  B. 

IDerselbe. 

Derselbe. 

Derselbe. 

Geistl.  Rat  Pfr.  Aloys  Bauer  in 
St.  Trudpert. 

Kreisschulrat  Dr.  Bened.  Ziegler 
in  Freiburg  i.  B. 


III.  Bezirk. 

Oberpflpger : 

Universitätsbibliothekar  Dr.  Fridrich  Kaff 

in  Freiburg  i.  Br. 

Achern: 

Direktor  Dr.  Herm.  Schindler  in 

Sasbach. 

Bühl: 

Pfr.  Karl  Reinfried  in  Moos. 

Emmendingen; 

Universitätsbibliothekar   Dr.  Fridr. 

Pfaff  u.  Oberstleutnant  v.  d.  A, 

Freih.   Camillo   von  Althaus  in 

Freiburg  i.  Br. 

Ettenheim : 

Pfr.  Karl  Heinrich  Neu  in  Schmie- 

heim. 

Kehl: 

Unbesetzt. 

I-ahr: 

Pfr.  Karl  Heinrich  Neu  in  Schmie- 

heim   und  Pfr.   Karl   Mayer  in 

Dinglingen. 

Oberkirch : 

Stadtpfr.     Rudolf    Seelinger  in 

Oberkirch. 

Oflfenburg: 

Prof.  a.  D.  Franz  Platz  in  Offenburg. 

IV.  Bezirk. 
Oberpfleger :  Archivrat  Dr,  Albert  Krieger  in  Karlsruhe. 
Baden:  Prof.  a.  D.  Val.  Stösser  in  Baden. 

Bretten:  Stadtpfr.  Karl  Renz  in  Bretten. 

Durlach:  Hauptl.  Bened.  Schwarz  in  Karls- 

ruhe. 
Eppingen:  Stadtpfr.    Ludwig    Friedrich   Rei- 

mold  in  Eppingen. 


VeneicliDift  der  Pfleger  der  B^.  Hut.  KämmlsKton. 
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ItRngen: 

Karlsruhe: 
Pforzheim : 
Rastalt: 

IPTriberg: 
Wolfach: 


Hauptl,  Bened.  Schwarz  in  Karls- 
ruhe. 

Prof.  Heinrich  Funk  in  Gemsbach. 

Prof.  Dr.  Karl  Reuss  in  Pforzhdm. 

Hauptl.  Bened,  Schwarz  in  Karls- 
ruhe. 

Unbesetzt. 

Unbesetzt. 


H  Y.  Bezirk. 

^B        Oberpfleger:  Dr.  Friedrich  Waller  in  Mannheim. 
^Ädelsheim:  ßurg^ermei&ter   Dr.  G.  J,  Weiss  in 

^B  Kberbach. 

^Bcxberg:  Unbesetzt. 

^^ruchsal:  Hofpfarreiverw.    Anton  Wetterer 

in  Bruchsal. 
Buchen:  Bürgermeister  Dr.  G.  J.  Weiss  in 

Eberbach, 
^j^rbachj  Genieinden:    Derselbe. 
^B     »       ,  Pfarreien:        Siadtpfr.   Karl  Johann  Schuck   in 

Eberbach. 
^^tüdelberg:  Universitätsbibliothekar  Dr.  Rudolf 

^^  Sillib  in  Heidelberg. 

Mannheim:  Prof.  a,  D.  Dr.  Hubert  Claasen  in 

^_  Mannheim. 

^■osbacb:  Bürg-erme ister  Dr.  G.  J.  Weiss  in 

^B  Eberbach, 

Schwetzingen:  Prof.  Ferd,  Maier,  Vorst.  d.  Höh. 

Bürgerschule  in  Schwetzingen, 
isheim:  Pfr.    Wilhelm    Wehn    in  Ehrstadt. 

lubcrbischofshcim :        Unbesetzt, 
^cinhfim,  Gemeindenu. 

evang.  Pfarreien:  Stadtpfr. Alb. JuI-SievertinLaden- 

burg. 
I         ,  kath.  Pfarr.:  Unbesetzt, 
'^crthcim,  kath,  Teil:     Gemeinderat  Ed.  Zehr  in  Werlheim. 
>       ,  evang.  Teil:  Stadtpfr.  Johann  Ludwig  Caraerer 
in  Wertheim, 
riesloch;  Prof.  Dr.  Kilian  Seitz  in  Karlsruhe. 


1  Hitu  Kam.  Nr,  17. 
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in  Frr' 
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MüUheim: 
Neustadt: 


St.  Ulaaien: 

Schopfheim : 
Stauten : 
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^iilieriiche  Quellen,  insbesondere  Regest« 


Wi 


if  episcoporum   Conätantiensium.     Bd.    I..  bearb, 

H^/'.  Ladewig.    Bd.  II.   Lief,  i— b,  bearb.  von  A.  OitUlhe^- 

4»'.    brosch,    45   M.    Innsbrucl:,   Wagner.      1887 — \^l- 

gasten   der   Pfalzgrafen    am  Rhein.     Bd.  I,    unter  UiP 

von  Ed,  Winkelraann  bearb,    von  vi.  Koch    und  /  ™ 

4''.    brosch.    30  M.      Jnrisbructi,  Wagner,      1894. 

jtegesten  der  Markgrafen  von  Baden  und  Hachberg.  Bd.  U 

bearb.    von   R.    Fesitr.     Bd.    IJ.    Lief.    1—2,    beub,  «* 

Hiinrich    Witte,     Bd.  III,  Lief.    1—4,  bearb.  von  Äüw* 

WiiU.    40,    brosch,  66,So  M,     Innsbruck,  Wagner.    ifl4' 

—  1904, 

Quellen     und     ForschuDgcn     zur     Geschichte     der    Abtet^ 
Reichenau,      Bd.    L     K.    ßra/uii.     Die     Keicheaai 
Urtiuttdenrälschnügen..     Mit    17    Taf.   in    LicMdr 
4<'.    brosch.    12  M.     Bd.  11.    K.  Brandt.    Die    CbTCi 
des   Gallus  öhem.     Mit  27  Taf.   in  Lithographie, 
brosch.  20  M.     Heidelberg,  Winlcr.     1890 — 1803. 

Fm  von    Wtick.     Codex  dlplomaticus  Salemitanus.    Mit  Ur 
Stützung  Sr.  Königl.  Hoheit  des  Groüherzog»,  dös  f  M* 
grafen  Maximifiaii   uind   dec  B.idiächen  HIstOTiscben 
missioti.    Bd,  I — III.    Mit  40  Tal  in  Lichtdruck.  Lei^ 
brosch.  42,40  M.     Karlsruhe,  Bmun.     i88r  — 1895. 

Oberrheiniache  Stadtrechte.  J,  Abteilung.  Fränkische  R«< 
1.^6.  Heft.     1.    Werlheim,    Freudenbetg;    aml    Neu! 
bearb.  von  R,  SchrSd<r.    2  M.    a.  Der  ÜborhofWii 
mit    seinen    Tochterrechlen    Eberbach,    Waibstadi,  Oll 
scheFFIeni,    Bönnigheim    und    Mergenthelm,    hnarb. 
R.   SrhrSiUr.    5,, so  iM.     3.    Mergentheiin.    L;« 
berg  und  Kraulheim,  Atnorbach,   Walltlürn,   i;^ 
beioi    und  Tauberbischorsheim,    boarb.    von    k.   Sdtri^*^- 


ntlicbungtn  d«T  Badischea  Hf»lorisc1ieu  Kommissioa.      mig 

6  M.  4.  Miltenberg,  Obernburg,  Hirschhorn,  Keckar- 
filHnach,  WeinheitOT  Sinsheim  und  Hilsbach,  bearb,  von 
Ji,  Schröäir  und   C,  Kothm.  6  M,    5,  Heidelberg,  Neckar- 

IgetBünd  und  Adebbeiiu,  bearb.  von  Carl  Koehnr.  7  M. 
6.  Ladenburg,  Wiesloch,  Zuzetihausen,  Bretten,  Gochs- 
heim,  HeideJsheim,  Zentern,  Boxberg,  Eppiiigen,  bearb. 
von  Carl  Kothne.  5  M,  Lex. -8*.  brosch,  Heidelberg, 
Winter.  1895  -  1902, 
'.  BtyerU.  Die  Konstanzer  Ratslistcn  des  Mittelalters, 
_      Lex.-8*.    broch.  8  M.     Heidolberg,  Winter.     i8g8. 


II.  Quellenpublikationen  zur  neueren  Geschichte. 

.  Er d mannt J^rfftr  und  K,  Ohiet.  Politische  Korrespondenz 
Karl  Friedrichs  von  Baden.     X783 — 1806.     Bd.  I  — V. 

»1.   1783 — 174a.   >6  M.    11.  1792  —  ^707-  20  M.    III.  1/97 
—  1801.   16  M.  IV.   1801— 1804.  20  M,  V,   1804—1806. 

2  5  M.  Lei.-8*'.   brosch,   Heidelberg,   Winter.    1888—1901, 

rmet.  Karl  Friedrichs  von  Baden  brieflicher  Verkehr 
nait  Mirabeau  und  du  Pont.  2  Bde.  Lej.-8*.  brosch* 
25  M-     Heidelberg,  Winter.     t8g2. 

r,  immUh,  Zur  Vorgeschichte  des  Oricans'schen  Krieges, 
^k  Nuntiaturberichte  aus  Wien  und  Paris  1685—1688. 
H  Mit  einem  Vorwort  von  Fr.  von  Weeck,  Lei.-S".  brOsch. 
I       12   M.     Heidelberg,  Winter,      1898. 

^^orbtcke.     Statuten  und  Reformationen  der  Universität 
Heidelberg.    Lex -8".    brosch.    J6  M.     Leipzig,   Uuncker 
B      &  Homblot.      [891. 

,  Rritger.  Topographisches  Wörterbuch  des  Großherzog- 
tüma  Baden.  2.  Auflage.  Bd.  I  u.  Bd.  U,  1.  Lex.-S", 
broscii.  j]    M.     Heidelberg,  Winter.      1904. 

rndltr  von  Knobhck.  Oberbadlsches  Gcschlechterbuch. 
Bd.  L  A-Ha.  Mit  973  Wappen.  Bd.  U.  Lief,  t  - 1>. 
4".    brosch.    79  ^L    Heidelberg,   Winter.     i8gS — 1904. 

',  Htyck.  Geschichte  der  Herzoge  von  Zähringen.  Lex.-8«. 
broscb.    16  M,     Freiburg,  Mohr.     iSgi. 

'.  Gothnn.    Wirtachaftsgescbichte  des  Schwarzwaldes  und 
der    angrenzenden     Landschaften.      Bd.    J.      Lex.-S", 
K      btOBch,     j8   M.     Sirasäburg,  Tröbner.      i8i>^. 
^krhuite.    Markgraf  Ludwig  Wilhelm  von  Baden  und  der 
^KReicbakrieg    gegen    Frankreich    1693 — 1697.      1    Bde. 


III  Bearbeitungen. 


ID-20      VetSfTeiiÜichuttgen  der  Btditchen  Histatffchen  IComi 

Bd.    I.       Darstellung    mit    einem     Bild     in     H«iiograi 
Bd,    U.     Quellen    mit  9   Tafeln    in    Lichtdruck»    2*1 
billige    Ausgabe.     Lex.-S'',    broack    12    M.      Heide! 

Winter,      iqoi. 

A.   SchuHe.     Geschichte    des   mittelalterlichen  Handels  uod^ 
Verkehrs     zwischen    Westdeutachland     und   Ic 
unter    Ausschluß    Venedigs,     i    Öde.    broHih.   ji,o 
Leipzig^,  Duncker  &  Humblot*      1907. 

Riegel  der  badischen  Städte  in  chronologischer  KeilienKolg 
Der  erlfkuternde  Text  von  Kr.  von  We^t'Ä,  die  Zeichnnr^ 
von  Fr,  Häd.  2  Hefte,  i.  Dife  Sic:gel  der  Städte; 
den  Kreisen  Mosbach^,  Heidelberg,  Mannheim,  Kaitvtil 
Mit  2go  Siegelreprodaktiouen  auf.si  Tafeln  und  32  Seil 
Text.  2.  Die  Siegel  der  Städte  in  den  Kreisan  Bii 
Und  Offenburg.  Mit  202  Siegelreproduktionen  auf  4  r  Tafal 
und  16  Seiten  Text,  Lex.-8^.  broscb.  b3  M.  Heidelbe 
Winter.      iSgg—  IQ03. 

Badische  Biographien.  V.  Teil.  1891 — 1901.  Herausgcgeb 
von  />.  von  Wcech  und  A.  Krieger.  Heft  l  —  it.  btoä 
12   M.    S'*.     Heidelberg,   Winter.      1904. 


IV.  Periodische  Publikationen. 

Zeitschrift  für  die  Geschichte  des  Oberrheins.    Neue  FöIj 
Bd.    I— XIX.    S^.    brosch.    228    M.      Heidelberg.   \\"U 

Mitteilungen     der     Badischen     Historischen     Kommisaa 

Nr,    [ — 26.     Beigabe   zu  den  Bänden   3Ö — 3g  der  lilen 
Serie  rnid   Band  I-  XIX  der  Neuen  Folge  der  oblg«n 

Schrift.      1S83  — 1904. 

Badische  Neujahrsblätter.    Blatt   i      7.    gr.  S".  litosch,  je  i 
Karlsruhe,  Braun.      1891  — 1397. 

1.  (rSgi.)     K,    Hissinger.     Bilder    aus  der   Urgeschichte  de* 
Badischen  Landes.     Mit  2^   Abbildungen. 

2.  (1892.)    Fr.  ran    IVeecA.      Hadiscbe   Truppea    in  Sp< 
1810 — 1813    nach  Aufseichnungen    eines   badisctiec  Oll 
zieis.     Mit  einer  Karte, 

3.  (189.V)     B.  Erdmannidör^er.    Das  Badische  OberUnd 
Jahre    1785. 

4.  (1894.)  F.  L.   Baumann.     Die  Territorien   des  Seetoriwi 
1800.     Mit  eitler  Karle.     (Vergriffen.) 

5.  (1895,}    E.   Göthtin.     Bilder  ans  der  Kolturgescltlchlv 
Pfafz  nach  dem  dreißigjährigen   Kriege. 

6.  (1896.)      R.   Feuer.      Markgraf  Benihard    I      und    die 
fange  des  Badischen  1  erritorial^iaates. 
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7.  (iSg?.)  y.  Wüh.  Bruchsal.  Bilder  aus  eißem  geistlichen 
1^  Staat  im  18.  Jahrhundert,  Mit  6  Abbildungen.  (Ver- 
^P  griffen.)  (E.Lne  2.  ^utlage  erschien  in  besonderer  Aua- 
^B  ftattung  mit  8  in  den  Text  gedruckten  Abbildungen. 
|B  Lex.-8*.  brosch.  z  M.  Kcideibefg,  Winter.  1900.) 
Teujahrsblatter  der  Badischen  Historischen  Kommission. 
^K  Neue  Folge,  gr.  8".  brosch,  je  1,20  M+  Heidelberg, 
■       Winter.      iSgB  ff. 

Bt.  (läg8.)  Fr.  von  Wtech.  Kömische  Prälaten  ata  deutschen 
B      Rhein    1 76 1  —  1 7Ö4. 

Bs.  (1899.)  JS.  G&ihtin.  joh.  G.  Schlosser  als  badischer 
B       Beamter, 

B^.  (igoo.)  K.  BeyerU.  Koi;siaDZ  im  dreißigjährigen  Kriege. 
^f  Rchickaalc  der  Sladt  bis  zur  Aufhebung  der  Belagerung 
B      durch  die  Schweden    1638 — 1&53. 

"^4.  (igoi.)    P^  Aihert,    Baden  zwischen  Neckar  und  Main  in 
den  Jahren    iSo3 — 1806. 

^,  (1902.)  ^,  Kiiian.    Samuel  Friedrich  Sauter.    Ausgewählte 
1^     GedicT^te.     Mit  einem  Titelbild, 
Bbl  (1903.)    Jf.  Finh.     BHder  vom  Konstanzer  Konzil. 

?•  ('904.1    Fr,  Panzer.     Deutsche  Heldensage    im  B«isgau, 

8.  (1905.)    E.  Fabricius.      Die    Besitznahme    Badens    durch 
die  Römer.      Mit  einer  Karte. 


.••■ir^- 


Leopold  Feigenbutz  f- 


Zu  denjenigen  Männero,  welche  das  Amt  eines  T^gen 
Badischen  Historischeu  Kommisilon  seit  deren  Gründung 
kleidet  haben,  gehört  der  am  13.  August  1904  zu  I'tehir 
Verstorbene  und  dortselbst  an  seinem  77.  Geüurtslage 
15.  August  iSsj  zu  Mörschenhaidt,  Amts  Buchen)  zui  let 
Ruhe  bestattete  Hauptlehrer  Leopold  Feigenbut«.  Die  U 
drei  Jahre  seines  Lebeng.  in  Flehingen  in  Ruhestand  let 
hatte  er  zuvor  44  Jahre  lang  doit  als  Hauptlehier  gewirkt  ^i 
es  während  dieser  Zeit  verstanden,  im  eugern  und  weitem 
Kreise,  in  der  Schule  und  im  Volte  die  Liebe  rur  HeiBuls* 
geschichte  zu   wecken,  und  zu  pfiegen. 

AU  Pßeger  der  Koiumission  hat  sich  Feigenbutz  grosse  Ver* 
dienste  um  die  Verzeichnung  der  Arcbivalien  im  Amlsbeiiit 
Breiten  erworben.  Die  von  ihm  angelegten  Verjeeichnisse,  die 
die  Archivalien  vpn  n  Gemeinde-,  6  evatigelischeu  ond  5  b- 
tholiächeti  Prarcarchiveii  umHisseQ,  sind  abgedruckt  in  den  *i 
teilungen  der  Badischen  Histoiischen  Kommission«  Heft  c^,  S.  l( 
und  Heft   23.  S.  73  ff. 

In  seinen  Mu&seslunden  beschäftigte  sich  Feigenbou  vuj^ 
wiegend  mit  HistorisL-hen  Studien.  Schon  vor  seiner  Ernenc 
zum  Plleger  hatte  er  im  Jahre  1875  die  von  einem  frälie 
Flehinger  Lehrer»  dem  als  Volksdichter  bekannten  Samuel  Frie» 
dricb  Sauter  fgeb.  10,  November  1766  in  Flehingen,  t  ebentU 
am  14.  Juli  1846)  gesammelten  lAkeu  Nachrichten  von  FlehinSCQ* 
herausgegeben.  Im  Jahre  1S7S  eiscbienen  sie  in  rwritcr  A^^ 
läge,  als  Teil  des  Buches  *Der  Rraichgau  und  »eine  Om« 
(Bretten,  Leits)^  in  dem  Fejgenbuts  alle  ihm  erreichbareo  Notisco 
Eur  Geschichte  des  Kiaichgaiies  mit  grossem  FleJsse  KUMiiCBkeii- 
getragen  hat  und  daa  auch  heute  noch  dem  Lokal historikei  giin 
Dienste  leistet.  Für  die  von  dem  Badischen  Lehrer**ei 
ausgegebene  'Geschichte  der  Entwicklung  des  Volkssc?tl 
im  G  rossherzogt  um  Baden*  bearbeitete  Fcigenbule  die  eheC 
£u  den  Bistümern  Speyer  (Bd.  I,  105^ — [81),  Mainz  (I,  t&2 
280),  Würzburg  (1,  281 — 345),  ferner  die  eur  Kurpfals  (U, 
^'^  774)    ^^^    ^^    ^^^  Fürstentümern    Leiningen  (U.  841 


Leopold  Fd^nbuta  f. 
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nod  Löwenstein-Wenbeiiü  (11,  944 — 'O54)  gehörigen,  heute  ba- 
dischen  Gebietsteile.  Von  kleineren  Arbeilen  seien  noch  auf- 
geführt: Kurzer  Abnsa  der  Geschichte  von  Odenheim  (Büht, 
Konkordia  1886);  Kurzer  Abrias  der  Geschichte  de$  Markt- 
fSeckeDS  Kürtibach  (Bruchsal,  Stoll  1888);  Kurzer  Ab riss  der  Ge- 
ächichle  der  Stadt  Bretten  (Bühl,  Konkotdia  i8Sg);  Kurzer  Ab- 
rias der  Geschichte  des  Marktfleckens  Zaisenbausen  (Bruchsal, 
Stell  I  &8g);  Der  Amtsbexirk  Bretten  (BühL,  Konkordia  1 890); 
Der  Amtsbezirk  Bruchsal  (Wiesental,  Druckerei  St.  Martha  i8gi). 
Einzelne  geschichttiche  Aufsätze  erschienen  in  Zeitungen^  von 
denen  wir  hier  nur  den  ^Kurzen  Abriss  der  Geschichte  der  Stadt 
Gochsheim«  (Kraichgauer  Zeitung,  J,    1888)  erwähnen. 

Bei  seinen  Kollegen  und  SchüJern  erfreute  sich  Feigenbutz 
alfg^emeiuer  Hochachtung  und  grosser  Anhänglichkeit.  Dies 
xeigle  sich  ganz  besonders«  als  er  im  Jahre  1897  unter  Aateil- 
nahme  der  ganzen  Gemeinde  und  einer  grossen  Zahl  ehemaliger, 
jetzt  in  allen  Weltgegendeii  zerstreut  lebender  Schüler  sein 
40Jährig:es  Dienstjubilüum  als  Hauptlehrer  von  Flehingen  feierte. 
Der  Landesherr  verlieh  ihm  bei  diesem  Anlasse  das  Verdienst- 
kreuÄ  des  Ordens  vom  Zährirjger  Löwen  und  auch  die  Badiscbe 
Historische  Kommission  übersandle  dem  Jubilar  zu  dem  seltenen 
Feste  herzliche  Glückwünsche.  Seit  seiner  Zuruhesetzung  machten 
die  Beschwerden  des  Alters  sich  bei  ihm  im  steigenden  Masse 
geltend,  bis  ihn  ein  rascher  Tod  von  seinen  Leiden  erlöste* 
Die  Kommission    wird    ihm    ein   dankbares  Andenken  bewahren. 


u. 
Albert  Julius  Sievert  t- 


In   Albert    Julius    Sievert   bat   die   Bödische  Hiuorii 
Koiiiinission    einen    ihrer   lätipsten    und    Süchtigsten    Pflcgtr 
k)Ten.  Geboren  den  II,  August  183,5  in  Pforzheim  als  Solia  des  de 
tigen  3,  Diakons  an  d^r  Scadtktrche  Albert  Sievert  und  dur  M 
Elise  Julie,  geb.  Volz,   absolvierte  er  das  Gymnasiuto  in  Karlira 
nnd    widmete    sich    daun    in    Tübingen.    Berlin    und  Heidclt 
dem  Studium  der  TbeolDgie,  daneben  dem  <icr  Fhilosapl 
Müsikgeachfehie.     Nsch    vollendeten  Studien    wurde  er  ii 
iSsg  unter  die  Zahl  der  badi3chen  evangelischen  PfarrUndldiilJ 
aufgenommen  und    zunächst    als  Vikar  in  Sinsbeim    Ußd  H«iiJ 
berg  und   aU  ['(arrverweser  in  Gemmingen   beschälligU     Icu  Ji 
i8bg   zum  Stadtpfaner  in   Müllheini  ernannt,    wirkte   er  an  Ak 
Stelle     16    Jahre,    bis    er    im    Jahre    1885    ala    Siadlpfuncr   «i 
Ladenburg  versetzt  wurde,    wo    er    nach    einem    Leben    petch 
Leid,  aber  auch  reich  an  Segen  am  35.  November  1904  venl« 

In  die  Dienste  der   auf  die  Erhaltung  der   niditstsallkn 
Archive    in    Baden    gerichteten   Bestrebungen    stellte    sidi  SU 
seit      Begründung-      der     Badischen     Hiä^torischen      KommiiMifl 
indem  er    im    Jahre     1883    zunächst   die    Pflegrscbaft    des   An 
beüirks  Müllheim  übemahiQ,      Die  von  Ihm  angelegten  VerwiC 
üisse    über    7    Gemeinde-,     i    katholisches    und    b    evangells 
Pfarrarchive,  darunter  das  des   sehr  reichhaltigen  Stadiatcliivi 
Neuenbürg  a,  Kh„    äind    abgedruckt    in    den    iMitteilungen 
Badischen  Historischen   Koiinraissioti>  Heft  7,  S.  7  ff.   Ufid  Heft 
S.   52  ff.      Nach    seiuer    Übersiedelung    nach    Ladenburg    wuf 
ihm    ira  Jahre    iSSb    die    Pflegschaft    für    den    Amtsbeiirk  Won 
heim  übertragen,    wo  er  die  Verzeichnungsarbeiten  für  sämilit: 
Gemeinde-  und    evangelische    Pfarrarchive    tu   Ende    führte; 
Verzeichnisse    sind   abgedruckt    in    den    »Mitte ilungeo«    U^ 
S.    17  ff.  und  Heft   13^8.    16  ff. 

Als  Frucht  seiner  hlslorischen  Studieti  veröffeaülcfate  Sifel 
zwei  grössere  Werke,      i88b  erschien   seine    ■Geschieht« 
Siadl    Müllhelm    Im    IMatkgräflerland«    (MtiTlheim,    A« 
Schmidt),    von    dessen    erster,    rein    erzählender    Abloihing 
Kritilc    anerkannte,    dass    sie    »präxis    and    anschaaücfa    r^^ 


Albert  JulilB' 

ieben  eine  lächli^   Leistan^  darütelle«  und  dass    «die  Zu- 
die  eigenilich  den  grössten  Raum  des  Buches  ausmacberi, 
ich  dem  Wunsche    des    Verfassers    in    der  Tat    ein  treffliclies, 
rkiindliches  Material  für  denjenigen  bilden,    der  für  wirlschafta- 
»schichtliche  oder  verwandte  Zwecke    an    einem  typischen  Bei- 
liol    Meli    die    völlige  E[)twi<:blung    in    den  Zastäaden  eines   an- 
»hnltchen   MarklJleckens  und  ji^ichfolgenden  Landätädlthens  vor 
>en    zu    führen    wünscht«  *).     Die    im  Jahre    i^oo    erschienene 
;hrirt     »Loupodununi  —  Ladenburg     98—  1898«     (Karlsruhe, 
ihrauf)  wurde  geschrieben   zur  Erinnerung  an    das  am   16,  Qk- 
>cr    iPg8    feierlich    begangene    Gedächlnisfest    der    achtzehn" 
hundeni^ihrigen    Vergangenheit    Ladenburga.     Sievert    selbst    hat 
lescs    Buch    bescheiden    als    eine    »festliclm    Gelegenheitsschrift« 
^zeichnet,    in    der    »allerlei    Mitieüungeri    aus    Lftdenburg;  Ver- 
ingenheii    ausgewählt    und   üusammengestellt    sind-,   ohne    düss 
ibej   selb^tvecäCändlich    von  einer   vollständigen  Geschichte  der 
idl  die  Rede  sein  könne,    da    tiierfCir   namentlich    die  arcliiva- 
ichen  Vorarbeiten   noi'h  viel  zxx    weit  zurück  seien«.     Immerhin 
lUSs    aber    betont    werden,    dass    aucb    diese  Arbeit    auf  einem 
Ewisseixharteii    Studium    der    einschlägigen,    dem    Verfasser    lu- 
tnglichuti  Quellen   beruht. 

Mit  Sievert  ist  ein  Mann  von  viel£eiti{^en  Interessen  —  neben 
beruflichen  Täijgkeit  und  neben  sfinen  hi&toris-jhen  Studien 
läftigte  CT  sich  auch  eifrig  mit  Musik  und  Kunstgeschichte 
'ati&  dem  I.cb'cn  geschieden.  In  Anerkennung  seiner  ver- 
lienstHchen  Tätigkeit  halle  ihn  der  Landesherr  im  Jahre  1902 
lurch  Verleihung  des  Ritterkreuzes  u  Klasse  des  Ordens  vom 
lähringer  Löwen  ausgezeichnet;  den  sctiötisten  Lohn  seiner 
(rotten  und  gewissenhaften  Arbeit  fand  der  Verstorbene  jedoch 
xn  der  allgemeineu  Liebe  und  Hochschiit):ung,  die  ihm  von 
»llea  Seiten  in  reichem  Masse  zu  teil  wurde  und  die  in  der 
grossen  Beteiligung  an  seinem  Lcjchunbegängnis  auch  äussertich 
ihren  Ausdruck  fand.  Hie  KommissJon  wird  sein  Andenken  in 
Ehren  halten.  ■ 


i>  Heyek  In    Jet  »Zeilichrin  der    Ge&elfschkd    für  BeFördemoc  der  Ge- 
KhichU-,    Altf^itum»-   und    Voncskundi!   vnn   Freiburg  uaw,<    VII,    lEJ  —  3t6, 
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I.  Familie  von  Gemmingen. 
A.  Urkunden. 

I.  Familienurkunden, 

>(K  asten  2). 

1500  Mai  ^.    Eberhard  und  OrendeE  von  Gemmingen  teilen 

Güter  des  Reiicihard  von  Gemmingen  zu  Gochsheim  der  Burg 

|d   zu  Gemmingeo.  —   Teidingsleute:  Swjcker  von  Gemmingen, 

joih«rr  zu  Wimpfen,  Jörg  von  Adelsheim  (Adletzbelm).  Konrad 

Wustenriedt,    Landschreiber    zu    Germeräheim.    und    Jost    König, 

Keller  zu  Neustalt  am   Kocher.  Perg,  Orig.,   5  Siegelfragm. 

1546  Mars  17.  Eheber^dung  zwiscli>en  Jörg  von  Altdorf 
lannt  Wohlschlager  und  Anna  geb.  von  Handscbuhsbeim. 
>pie. 

1614  Febr,    ib.     Vergleich   zwischen   Reinhard   von   Gem- 
igen    und   Wolf  Konrad   Greck    von    Kochendorf   wegen    der 

thcii-   lind  eigenen   GiUer  zu   Wichelfeld.     Perg.   Orig.,    Siegel, 

1615  März    3.      V^ergleich    zwischen    Keinhard    von    Gern- 
Igen,  Walter  Greck   und  Karl  Ludwig   von  Heimstatt   in  Erb- 

Ehafl^Hacben,  Michelfeld  und  Ittüngen  betr.     Pap.   Orig.,  Siegel. 
ttio    Jan.    24,      Vergleich    zwischen    Reinhard    von    Gem- 
sn  und  der  Kappenauischen  Vormundschaftt  die  Exspektanz 
ler  Lehen  zn  Michetfeld   betr.     Pap,  Orig,,  Siegel. 

J620    Aug,    29.     ErbvergTeich    über    die    HiiUetlaasenschan 

des  Joh.  Wilh.  von   Gemmingen   zu  Tre  seh  klingen,    bestehend    in 

^^chloss     und     Dorf    Treschklingen,    einem    Dritte!    des    Dorfes 

^■ichelfeld,  desgleichen  des   Dorfe9  Ingenheim    und  500  lt.    vom 

^Mll  ru  Oggersheim.     Pap.  Buch,    3   Hängesiegel    der  von  Gem- 

1635  Okt.   7.  17.     Erbvergteich  nach  dem  Tode    des  Rein- 
hard von   Gemmingen    zwischen    Joh.    Christoph,    Weiprecht    und 
Wolfgang    von    Gemmingen,    betreifend    die    Güter    Oppenheim, 
^^oinbergT  MIchelfeLd,  Ingenheim, 

^H      1638  Jan.  30.     Erbvergleicb  nacb  dem  Tode  des  Weynch 
^Wn  Gemmingen.     Pap,  Orig.,  SiegeL 

1660  Aug.  ti./7E.  Schuldverschreibung  der  dref  Söhne  des 
Reinhard  von  Geramingen,  Job,  Christoph,  Wejptecht  und  Wolf- 
gang,  über  die  v;itcrliihen  Aktivschuldcn.     Pap.  Orig.,  Siegel. 

1670  Jan.  t8.  Ehcvertrag  zwischen  Johann  Reinhard  von 
Gcmmiögen  und  Barbara  Margaretba  Eibel  von  Eibesfeld,    Orig.* 
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1672  Sept.  4,  Orig-inaUCession  des  Weiprecht  von  Cem« 
mingeii  über  seinen  gehabten  Anteil  au  der  Dbmbergischcn  Gijl:. 

ibSi  Febr.  23.  Testament  des  Johann  Keinliard  von  GtD- 
mingen« 

■  688  Mai  1.  TetEungsvergleich  auf  daa  Ableben  des  Wcipicchl 
von  Gemmingen, 

i68g  Okl,  Q.  Testament  der  Barbara  Margar.  vod  Gwo« 
mingen  geb.  von  Erndlin. 

1&95   Dez.    ig.    Nachtrag  dazu. 

i6q8.  Eniwuff  eine*  TesCametits  der  A.  M.  Rf.  voo  Eib«- 
feld  geb.  von  Helmsiati. 

1720  Nov.  g.  Eheberedung  zwiscben  Joh,  Chrisiopli  *oa 
Gcramingen  und  Benedikla  Augasta  von  Gemnaingen.  Perj, 
Orig.,  Siegel. 

1724   Okt.   32.    Vergleich  zwischen  den  vier  BrOdem  Reim 
bard,  Ebeihard,  Friedriuh  und  Ludwig  von  Gemraingea  betigtii 
der  Teilung  der  Besitzungen.      Perg.   Orig..  Siegel, 

1741 — 45.  Vergleich  zwiscliou  }ö&.  Dionysiu»  von  Ce 
mingen  zu  Mühlhaiisen  und  VVotfgang  Reinhaid  Jos.  von  Ctt- 
mingen  zu  Steinegg  wegen  der  Besitzungen  £U  Möhlbauiea  0 
Lieningen, 

1750  W^Tt  8.     Vergleich  zwischen  Katbarina  Eva  von  G 
geb.  von  Weissberg  und  Ludwig  von  Gemmingen   über  tÜ«  V 
lasaen Schaft    der    Rosina    Dorothea    von    Gemtaingen    geb.    '•'' 
Steinberg.     Perg.   OrigM  Siegel, 

1761  März  24.  Eheverlrag  zwiscben  JobaHii  Friedrich  vc 
QertJchingen  und  Chrisliane  SaloQie  Von  Gemmingem. 

1763  Febr.  4.  Teilungsvergleich  zwischen  den  Nach 
'dea  Reinhard  von  Geiumingen  und  der  M.  Elisabetba  v 
piingen  geb.   von  Neipperg, 

1772   Febr.    [3,     Vertrag  JjwJschen    den   Linien  Geaiioin^i 
Hornberg  und  Geratningen-Fränktsch-Grurabach  wegea  des  b 
katzene]len  bog  lachen    I.ehenaiUüÜs     xu    Michcirel4-      F^fh: 
Sieg«L 

t779  Apr.  30.    Tcilnngs-  und  Stainmvcrirag  fiber  Kapp 
Micbelfeld,    Itlh'ngeni    NeckürxIoiTUernt  13utlei)h:iu$.eu,    lii|(ei)tie 
Winleräheiiu. 

1811  Juni  19.  Testament  des  Freiherro  £nist  von  ("af»* 
iuingen. 


2.  Urkunden  über  die  Besitzungen. 

a.  MtchctreM. 
{Kosten   t). 

1524  Nov.  2.  Heinboih  von  Neuberg,  ein  Edelkncrhr, 
H*del  aeine  Frau  »'erkaufen  an  Rfldiger  von  Hettcliein 
Friiaen    von    Midielnvelt,    Kdellinccble,    von    Wulf    Bat 
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1.  V,  Gera miD^n •MIcbetfeld'frcli es  Atel 
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lole  SU  Äfichelnvett  i8  Malter  Früchle,  r>  M_  Roggen,  6  M. 
linket  und  6  M.  Haber  und  ein  ft  Heller  Getles.  Die  Zins* 
tute  sind  I^dwig  Sifer^  Konrad  Gass,  Alhcit  Duseriii,  die 
Ctttctmüblo  zu  VchteTßheim  u.  a,  BüTgen:  Siner  von  Sunes- 
ibeini,  Koniad  von  Dalheim  und  Bruzz«  von  Odenheiro,  Edel- 
ifaiechl«.     Perg.  OHg.,  SiegeJ  des  Neuberg^  und   des  Dafheim. 

144g  Aug.  21.  Halfan  von  Helmsiait,  Hofmeister,  verkauft 
auf  Geboi'fS  des  Dhchofa  Reinhard  von  -Speyer  und  sehjes  Vaters 
Peter  von  HelnistaU  tnit  Vethengnisse  seiner  Brüder,  die  sein 
V»ler  mit  Anna  von  Neuenstein  seL  g^ehabt  hat,  dem  Götz  von 
kKcucnstein  und  seiner  HausErau  Else,  seinem  Schwager  und 
[seiner  Schwägerin,  den  halben  Teil  an  dem  Bürge!  und  FÜrhoFe 
^Bnd  an  dem  Buwehofe  zu  Michelfdt,  «vekhcr  den  Brüdern  von 
Heltuütatt  von  ihrer  Muller  Anna  von  Neuenslein  'anerstorben* 
ist,   um  550  rheih.  Gulden.     Die    Grundstücke,    im    ganzen    etwa 

»150  Morgen,  sind  nach  ihrer  Lage-  in  den  Gewannen  beschrieben; 
■1»  Grundljesitzer  in  Micheffeid  sind  genannt;  Conlz  Schriber, 
Hansel  Schumacher,  Hans  Rebenwerk,  Contz  Still,  Hans  Brasse!, 
Dielher  Hagen,  BaumeUter,  Peter  Ort,  Hans  Bachmannf  Kuprechc 
Mnnich»    Jakob  Metzeier,    Heinix  Setzrau,    Hansel    Smytj,    Han* 

IBretitz ,  Peler  Bock.  Hansel  Meickel ,  Klauü  Eauwer.  Peter 
Jlottinn^lH  Walther  Schuw,  Hans  Steinacker,  die  Landsctiad, 
die  von  Frauenberg,  Haus  von  Venningen,  etc.  eic,  Perg,  Orig,, 
JSiegel  der  beiden  von  Helmstatt, 
1^  M70  Joui  10.  Wendel  von  Neipperg  und  Barbara  vot> 
'Bnbenliofen,  seine  Frau,  verkaufen  dem  Hans  von  Gemmingen 
dem  Jun^jen,  Faul  zu  Gerraersheim.  ihr  Eigejitum  am  Dorfe 
Jrtlcliclfeld,  welches  sie  von  dem  Grafen  Fhi]ip|f  von  Katzen- 
ellenl)Ogen  zu  Lehen  (ragen,  »m  500  rhein.  Gulden.  Uürgen: 
Wiprecbl  Sturmfeder,  Plngelhard  von  Neipperg,  Hans  von  Neip- 
petg.  Die  einzelnen  HofstAttcn  sind  aufgezähtt,  PTg.  Oiig., 
Siegel. 

1477.     Peter   von   Üstliofen,   ein   Edelknecht,   vei kauft   dem 

I Kloster    xd   CJdenheim  Guter    und  Gefalle   zu    Michelfeld,    vrelche 
■r    aelbal    von    Eucharios    von    Anglach     gekauft    hatte.      Perg, 
Drig ,    Siegel    des  Burkhard    von   Ajiglach    und    des    Peter    von 
Ostbofcn. 
»  M77  P^^^-  5'     Diether,   Ihiikhard  und  \^'ilhelin  von  Anglacb* 

Bruder,    eiklären    einen  Wiedefk^uf    von   Gütern    zu    Michelfeld 
xvücben    Encharius    von  Atiglach    und  Peler   von  Osthofen    als 
[classen,     Pap.    Orig.,    Siegel    des    Konrad    Symon ,    Kiich- 
2U  Anglacti,    de&  iJietlier  und  des   Burkhard  von  Anglacb. 
1482  Jan.  21.      Rupre':lit  Müi'ch  von  Kosenberg,    Jörg  von 
lasaenbaidi    und    Anna    Mflnchln,    seine    Krau,    verkaufen    dem 
^VolDar  voa  EJchieraheim    Hehaubung,  Hof  und  Güter  zu  Michel- 
weiche  zDvor  Hans  Kaliermann  and  nun  Wendel  Schireodlr 
tin  Tochteimaun,  innegehabt  tiat.     Kopie. 


ra^o 
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1487    Juli    30,      Üürgenneister    und    Rai    la    Gennenhew 
stellen  e'm   Vidimus  für  (olgcnde   Urkunde  aus: 

14S5  Jan.    10.     Pfalzgraf  Philipp    bei  Rbein  verkauft 
dem  Hans    von  Geminnigen,    Faut  zu  Gennersheini,  den 
dritten  Teil   des  Dorfes  Michelfetd,   im   Kodenburgct  Aat 
gelegen,    um    1 200    rheia.   Gulden.      Burgy    isi   lias  Dcd" 
BüllikcD.      Perg.    Orig.,  Siegel  der  Stadt  Genwcrslieim. 
148&.  ?     Michel  Kober  zu   Michelfeld    und   Margarete,   fteine 
Frau ,    verkaiifeD    an    Johann    Münch ,    Friihmesser    in    Anglacl 
12    Si;bil!ing    Heller    GeUs    voD    ihren  Gütern    zu    Michelfeld 
12  rt  Heller.     Peig.   Orig.  (Fragm.)-    Siegel    des  Jankers  Vob. 
Lemlyn  ist  abgefallen. 

I4gi  Dez.  15.  Uurklinrd  von  Anglach  und  Mai^rel  v 
Nippenburg,  seine  Frau,  verkaufen  dem  Grendel  von  Gpimninge 
ihren  Hof  bu  Michelfeld,  von  welchem  Christoph  Zabeck  7  Mali 
Korn,  7  M.  Dinkel  und  7  M.  Haber  gibt,  um  i^o  il.  mit 
Bedingung,  dass  dem  Pastor  von  Anglach  von  dem  Hof  jährti 
*/j  Malter  Korn  gereicht  werde.  Perg,  Orig.,  Siegel  der  teld' 
Verkäufer. 

1503  Febr.  4.  Orendel  von  Geramingen  verkauft  nüt  Willi 
des  Kellers  Hans  Metzler,  des  Schultheissen  Wendel  WaKdcr  m 
den  Gerichts  zu  Michelfeld  (Heinrich  Leu,  Jörg  BurgenDeisle 
Haus  Schuhmsicher,  Grosswendet,  Anshelm  Schmidt,  KonU  B«d 
Jakob  Müller,  Endfes  Nadler,  Peter  Baier,  Peter  Sti),  Jaki 
Becker,  Hans  Hag,  Hans  Koffentz,  Veit  Scliwiffcr)  von  nilthai 
Klebsattel  die  gemeine  Badstube  zu  MEchelfeld,.  einei&'^iits  '■i 
Orendel  von  Gemmiogen,  anderseits  an  Wcudel  Kadeircin« 
stossend,  und  stellt  eine  Badslubenordnung  auf.  Prrg.  Oi 
Siegel  des  Orendel  von  Gemmingen  und  des  DicÜier  v 
Angelloch» 

1509  Aug.  7.  Jakob  Müller  der  alte,  Üarbata,  sein«  fn> 
Jackcl,  sein  Sühn,  und  Katharina,  seine  Schwiegerlociiler,-ve: 
kaufen  an  Orendel  von  Gemmingeu  ihre  Mühte  mit  Ztijtehör 
Michelfeld  unter  den  Buchhalden,  einerseits  der  Mütillo: 
anderseits  Junker  Diether  von  Angelloch,  samt  allen  dem  Kl^t 
Odenheim  zugehörigen  auf  der  Mühle  ruhenden  Gefällen 
100  ft  alter  Heller,  je  15  Weisspfennig  für  ein  Pfund  gcrec'* 
Perg.  Orig.,  Siegel  des  Diether  von  Angelloch  und  des  Ji^' 
von  Bach. 

150g     Dez.     11.       Bryde,     Niklasen     Li-nnharls    WUw« 
Michclfeld,   verkauft  an    Orendel    von    Gemmingen    «n« 
im  Richartsberg. 

1510  Aug.   17.     Orendel    von    Gemmingen    and    ]ötg 
Bach  schtiessen  einen  Vertrag  wegen  Klusswehre,    G" 
Bach,    so    durch    die  Michelfelder   Mark    auf   die   Ob 
Eichtersheim  Hieast,    und    zwar    aufgrund    eines  '  * 
Han&  Essig,  Werkmeistera  dcB  Markgrafen  Chriiii.^..     __   __    Jj 
Perg.  Orig.,  Siegel  des  Jörg  von  BacU  und  des  Haas  Essi)[. 
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1510  Dez.  13.  Das  St.  Peter-  und  Paulsstifc  2U  Ümchsal 
verkauft  dem  Orendel  von  Gemmingen  Güter,  Gefalle  etc.  zn 
Michelfeld  um  890  rhein.  Gulden.     Kopie. 

1513  Marx  6.  Mathis  genannt  SCeinackec  und  Katharina, 
mttine  Frau,  zu  Michelfeld  verkaufen  dem  Meister  Hans  Rapolt, 
TTarrer  ju  Michelteld,  5  Schilling  Heller  Zins  von  cinera  Morgen 
i^l:Ue^  im  Kachelbe:rg  und  eirioiu  Kraulgarten  in  der  Weylang 
um  5  Pfund  Helk-r.  Perg^.  Orig.p  Siegel  des  Pfarrers  Endris 
Aleyer  in  östringen,  Dekan  des   Bruchsaler  Gemeindekapitels. 

'5 '3  Jii''  '5-  I^^s  St.  Peter-  und  Paulsstift  zu  Bruchsal 
verlca^f^  an  Orendel  von  G^mmingen  um  890  rh<^tn.  Gutden 
aeine  sämtliclien  Gütei  und  GefälTe  zu  Michelfeld,  darunter  die 
Stiftsmabimtitilc,    die  Keller  etc.     Perg.  Orig.,    Siegel   abgefallen. 

*5'3  J""  *7-  Orendel  von  Gemmingen  stellt  deiu  Stift  zu 
Druchftal  einen  Schuld-  und  Pfandbrief  für  die  von  demselben 
etkaofteD  Güter  lU  Michelfeld  auä.  Perg.  Orig.,  Siegel  des  Jörg 
von  Bach  und  des  Diether  von  Angelloch. 

1514  April  34.  Werner  von  Utzlingeii  verlehnt  an  Hans 
Geuder  von  Slichelfeld  den  Widdurahof  daselbst,  welchen  dieser 
vm  101  fl.  von  MiL-hel  Suheffet  gekauft  hat.  Perg.  Orig,,  Siegel 
sbgef.  —  Auf  der  Rückseite  der  Urkunde  ist  ein  Vermerk  der 
faenischen  Kanzlei   zu  Daimsladt    enthalten,    u-on;ich    das  Lehen 

^Aach  dem  Aussterben  der  Uizlinger  an  Hessen  gefallen   ist. 

1520  Okt,    18,     Wirich  von   Gemmiiigen,  Sohn  des  Orendel 

Gerniolngen,  verschreibt  seiner  Sliefmulter  Katharina  von 
»Hmppulierg  als  Widdumgabe  2000  fl,  von  Haus  und  Gütern 
Michelfeld.     Perg.   Orig,.  Sieget. 

1523  Febr.  10.  Kundschaft  des  Hans  Schumacher  vor  dem 
:hiilthciss^  Jakob  Becker  und  dem  Gericht  zu  Michelfetd  be- 
:h  des  Mesneramts  daselbst,  Pap.  Orig.,  Siegel  des  Pfarrers 
ii  Ritter. 

1532  Juni  24,  Wolf  von  Angelach  und  seine  Fniu  Coi» 
lula  geb.  Nollhaft  verkaufen  dccn  Stift  Siinshetm  10  fl.  Gells  um 
200  n.  von  ihren  Gelallen  jeu  Michelfeld  und  F.ichlerslieim. 
Bürgen:  Djiniel  Notthaft,  Schwager  des  Angelach,  und  Bernhard 
von   Angelach,  sein   Vetter.     Perg.  Orig..  Siegel  abgef. 

1550  Nov.  II.  1584  Okt.  2a.  i66.iSepl.  3.  Renovationen 
d«r  Gcßlle  des  Heiligen  xu  Michetfeld  im  Münzesheimcr  Uann 
durch  Schultheiss  und  Gericbt  xu  Münzesheim.   Perg.  Orig,,  Siegel, 

1550  Dez.  2b.  Keychart  Konrat  und  seine  Frau  Salome, 
Han»  Seckler  uml  seine  Frau  Elsa,  Melchior  Schrain  und  seine 
Frau  .^f^^,  Dicbold  Seyfart  und  seine  Frau  Barbara^  Hans  Ilger 
und  keine  Frau  Sophie,  Leo  Kaihennann  und  seine  Frau  Bar* 
bar»,  alle  von  Michelfekl,  verkaufen  dem  Konrad  [\vmen,  Dr.  jur., 
Ordinarius  in  Heidelberg,  ver^tlifedene  Güter  su  Michelfeid  uro 
70  fi.     Perg.  Orig,,  SicrcI  des  St-bastiiiri  von  Gemmingen, 

1552  Okl.  28.  flemhard  Weisamehl  verkauft  der  Witw« 
Benedikta    von  Gemmingen    geb.    von  NJppenburg   einen  Weln- 
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beig    zu   Micbclfeld.     Perg.  Orig.,    SiegeJ    des    Hanf 
Nippenbtirg,  Kanünikus  zu  Bruclisal. 

1565  August     I  I.      WiedtfilösuDgsurkuiide    de»    Pfulijfnll 
Friedlich    bei    Rhein    gegen    die    Erben    des    Kaiis    von   Ch 
mingen    über    den    dritten    Teil    des    Dorfes    Michcifcld. 
Ürig,,  Siegel. 

1566  Juli    1 2.     St-^basüai)    und    Leonhard    wn    fl^-mmir 
etitscbeidun   in  dum  Slrcilc  xwiseLen  Bastian  Tunkhar- 
Bender  wegen  des  Verkauf»  der  Gaslherber^e  zu  Mu 
geben    eine    Herbergs-    oder    WirtS'Ordnong    mit   Hetiimtiittiig 
wegen   des    Brot-    uad    Mehlverkaufs.      Perg,    Orig..    Sii-gcl 
GemmJngeEi  uiid  des  Eberhard  von  Venningeii.   Fautbä  zu  Bt«t 

15Ö7  Juni  50.  Ordnung  für  die  Neben-  oder  Gai 
wegen  des  ßrotverkauls  und  des  VVemschanks  zu  MU 
Perg.  Orig.,  Siegel. 

1568  Jan.  5.    Der  kaiserliche  Notar  Erhard  Hasen  in  Sp«^ 
fertigt    eine    Absclirift    der    von   Kaiser  Maximilian    am    18. 
1560    bestätigten     Ordnung    des    Dorfes    Micbalfeld    an. 
gamenihefL  von    14    Blattern,      Noiarfiieget. 

150S  Aug.  14.  Sladtschrciber  iJiciricli  Schieck  in  $imiii 
nimmt  in  einer  Streitaac))e  /.wischen  der  Gemeinde  Micheli 
und  den  Herren  von  Getnmingeu  wegen  des  Hauend  von 
stsogen  ein  Protokoll  Ober  einen  Vergleich  auf.  Pc«j, 
Notarseetchen. 

■  575    Dez.   3  2,      Vergleich  zwischen    der  Gctoeilld«  tM 
lefd    und  Sebastian    und   Leonhard    von  Geraruingen    vor 
Schiedsgericht    zu    Sinslieim.      Demselben    gehüten    an 
Landschad    von  Neckarsteinach,    Atutruann    zu  Mocktnüt 
bard    Göler    von    Ravensburg,    Georg    Riid,   Widuaann  Dr.  J^ 
RiUerschaPisanwalt,  Joh.  Mich.  Vagius  Dr.  jur„   Kamnaerget 
prokurator,    Wendel    Seger.    Schultbeiss    tu  Obereinsheiui,   W 
Baumann.   Geri<:htsmann  eu   OdL-nheim. 

157K  N'ov.  II.  Leonhard  von  Gemmlngeii  zu  ällcbelB 
und  Ester  geb.  von  Jjödi^tienn  verkaufen  dem  tleorg  Kl 
Dr.  jur.  und  Kammergerichisadvokaien,  und  dem  Magisici  PhJI 
Oaj'selbach,  kurf.  pläl2.  RegisLrator  in  Heidelberg,  als  VoimüD«: 
des  Hans  Georg  Rainhard,  Sohn  des  Dr.  jur.  and  Kaiutoer 
Kilian  Ramhard,  10  11^  Gülten  von  b  Morgen  Wiesen  in  Mich 
felder  Mark,  die  Erzwiesen  genannt,  um  200  IL  Perg,  Od 
Siegt^l  abgefalJen, 

1579  März  8.     Haiiü   Hoffmaau,    Jörg  Nadlei,    Martin 
geheuer,    alle    drei    von  Eichterstieirn,    Peter   Nadier    von  Mü 
hausen,    Peter  Freyberger,    Miche]    Nadier,    Laox    Rebock, 
Laux,    Martin   Martjuart    1:11   Kicliiersbeiro,    die   l    ' 
nimus  Nadier   zu   Michelteld,   verkaufen   dem  Lee- 
mingen  Haus     und  Hof    zu   Midielfcid,    zwiHcUcn    lioin 
und  Altpeters  Scheuet    gelegen,    für    255  H.     Pap.    Oriit. 
des  Hana  Christoph  von  Venningen. 


Frcili.  1",  GemminifeR-MiciicIlcItl'schc»  Archiv  tu  MicJielfcUl. 

i^'n  Nov.  lu  Leonliard  von  Geimuingen  und  Ester  geb. 
vt'  eicn    verkaufen    au    Johann  Wolifinger    in    Heidelberg 

O^  \liotii'lti'ld   um    loon  H,    Perg.   Orig,,  Sieg**!  äbgefatlen. 

1500  Febr.  22.  StQliel  Si  hiitaacher,  Klau^  VVaybel.  Georg 
Setbell,  Michel  Büllik.  Ludwig  Ptiater  zu  Mtchcli'eld,  verkaufet! 
dein  Abel  von  f^chwesterheim.  Dr.  jur  und  kurplalz,  Rat  Jn 
Heidelberg.  Gfllteo  icu  MicheKeld,      Perg.  Orig.,  Siegel  abgef, 

1SQ4  Nov.  II.  tieorg  HaaK  und  Mii:hel  Bauer  von  Michel- 
leld  verkaufen  dent  Johann  Dutigell  zu  Escht;ll»tona  dritthalb 
Guldtfu  Zins  um  ju  tl.  Hauptgut.  Perg.  Orig.,  Siegel  des  Amt- 
manns iJietrich  Schiede  abgef« 

löoö  Dez.  7j  Ptalzgraf  Frjiftdrich  und  Uenedikta  Gretit  von 
Kochendorf  geb.  von  Geiiinningt;ii,  Gattin  des  Weif  Konrad  Gieck 
von  Kocheridorf,  schliessfin  zu  HeidellL>erg  einen  Vertrag  wegen 
üiu'  Keikovirruni;  der  Burg  und  Kehausung  zu  MicheJftEjd.  Perg. 
Orig.,  Siegel. 

1614 — »jOy.  Elf  Lehenbriefe  der  Landgrafen  von  Hessen 
über  den  eecbsten  Teil  des  Dorfes  JVIichelfeld  für  dii-  Irlerren 
voa  Geniruingeii.     Perg,  Orig.,  Siegel. 

161J5  Juli  25.  Schuädurkunde  des  Philipp  Frosch  zu  Tresch- 
klingt!n  gegeu  Jotiiitin  Nadler  zu  IMichelfeld  über  j  1  Gulden. 
Pap.   Orig.,  Siegel   des  Vogts  Phil.  Ludw.   Hase  zu  Rappeiiau. 

i6ij  Sept.  1,  Johann  Christoph  von  Venningen  zu  Eichters- 
heim  verkauft  den  von  Gemmingeij  22  Älaltet  Frucht  vom  Hofe 
tu  Michelleld,  die  voimalä  zur  Kaplanei  zu  Ejcbtersbeim  gebort 
ti&tten  und  von  FfaUgraf  Heinrii:h  IV.  dem  von  Venningen  zu- 
erkatint  worden  waren,  um  goo  Ö.  Perg,  Orig,,  Siegel  des  Ausstellers. 

1617  .JVug.  8.  Relation  über  den  Vergleich  wegen  der 
bessiscben  und  kurpfalzischen  Lehen  zu   Mi<jheEfeld.     Kopie. 

i6ig  Aug.  15.  Gültbrief  des  U'eyrich  Saltzer  in  Michel- 
kM   gegtn  den   Heüigenfonds  daselbst.     Pap.  Orig,,  Siegel, 

16I19  Dez.  29,  Schuliheias  und  Gericht  iu  Zaberfeid  stellen 
der  Kattiarina  Schweickhardl,  Fflegiochter  des  Bürgers  Jakob 
Müller,  aiilabklich  ihrer  Verheiratung  mit  Leonhard  Schenk  von 
Mictietfetd  einen  (jeburts^chein  aus.  Perg^,  Orig.,  Siege)  des  Joh, 
Wttllber  von  Stemeofels  zu  Zaberfeld. 

1621  Nov.  1  u  Die  Gemeinde  Michelfeld  verkauft  1^  fl. 
Gfliten  von  sechs  Morgen  Almutswiesen  uru  300  tl.  an  Agatha 
Sabina  von  Gemraingen.  Perg.  Orig.,  Siegel  des  Joh.  Christoph 
tron  Venningeti  abgef. 

»624  Juli  ^6.  Güliventchreibung  des  Hans  Bauer  zu  Michel- 
feld gegen  den  Heiligenfonds  daselbst.     Pap.  Orig.,  SiegeL 

i6?5  Febr.  15.  Schuliheias  und  Geiicht  des  Fleckens 
Gruppenbach  in  der  Fugger'acheu  Herrschaft  Stettenfels  stellen 
dem  Ulrich  KuU,  Sohn  des  Ulrich  Kult  zu  Donbronn,  zum 
Zwecke  «einer  Vcrheiratujti;  nach  Michelfeld  einen  Geburts- 
»1  l*«rg.  Orig.,    Siegel    des  Vogts   Joachim  Binder    2u 

i>tr  'htref. 
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i6j5  Okt.   26.    Joh-  Drach.  kaiäcriiLh^r  NotAr  MC 
sehreibeT  in   Sinaheün.    ferti^'l  in    seiner   Bcliausuug'    iu  Sin 
am  Markt  zwischen  dea  Häuaem  CJeorg  Naum»,   Pfarrer  za 
bacli    bei    LiindaUt    und    der    I  lau&fraii    Ualthä&ar    SU'ickds  vofi 
HUäbach  gelegen,  eine  Appelfation  in  Sachen  des  GenchUDUU 
Michel    Feissler   gegen    den    Mulicr    MartJn    Hilpert,    beide    »üb 
Michelfeldj  Injurien  betr.     Perg.  Orig.,  NotaTsreicfaen. 

iöi6    Juli  6.     Verzeichnis    aller    Bürger,    Uüiiicrinneu    ut 
Kinder,  so  am  6.  Jdi  iüz6  noch  am  Leben  g:cweäeD.     El 
215  Personen, 

1659  Sept.  5,      Grat  Joh,   Friedrich  von  Hohenlobo  bd« 
deti   Johann  Reinhard   von  Gemniingen   »u  Michelfeld    mti   tt 
Dritieln  des  Dorfes  Michelfeld,    dem   neuherger-   und  dem  pfaft 
gräflichen  Teil,    sowie  mit    zwei    Dritteln    atSer  Gefälle    daseib 
Perg,  Origp,   Siege Ifragment,  —  1701    Aiig,    10.    Neue  Belehnuq 

itiöo    Sept.   23.     Die    Gemeinde    Michelfeld    übcrlÄstt 
Herren  von  Gemraingen   60  Morgen  Wald   im  Ganterstatl  (»r 
i6;2 ;?3  zu  »abgenöii^ter  Brandschatzung,  Contentierun 
guardien,  schweren   Konlributioiien  etc.«  geliehenen   8 
Perg.  On'g.,  Siegei. 

16Ö2   Okt.    18.     Die    Stadt   Zörich    alelli    dem    nach  MicIliJ 
feld  gezogenen  Leineweber  Heinrich  Fqnck  von  ritwrmeunenitet 
in   der  Herrschaft   Knonau   einen  Gebnrlsbrief  aas.     Pap. 
Siegel. 

166.5  J^"'   ^3*     Vertrag  zwischen    der  Gemeinde 
and    dem  Zimmenoeister  Hans  Kobel    zu    Nassioch        ^ 
Baues  eines  neuen  Rathauses.     Orig. 

1664   Ang.  4.    Abraham  Bader  in  Michelfeld  kaufl  BeWis 
Samt  Zugehür    daselbät    von    Steiner    in  Eichtcrsheim    wobucacil 
Schwester.     Orig.,  Siegel. 

1666  Dez.  8.  GeburUbrief  der  Sladl  Zörich  lür  Hans  Rod 
Näff  in  Michelfeld.  Orig.,  Sieget  des  LandvofU  der  Herne 
Knonau. 

1667  Okt.   18.     Schultheisä    mid    Rat    der    Stadt   SioAt 
stellen    dem    Philipp    Scherzet,     Sohn     des    Ulricli    Scherxer 
Sinsheim,  Schwager  des  Reinhard  FreybergLT  zu  Mit;heirt;Id.  et 
Gcbürtsbrief  aus.     Perg.  Orig.,  Siegel  der  Stadt  Sinsheim. 

1687  Apr.  17,     Der    kaifierlicbe  Notar  Phil.  Hcütuich  T: 
von  Kschwege  nimmt  in  Michelfeld  ein  Protokoll   auf  in  S»c 
des  Johann  Reinhard   voti  Gemmitigen    gegen    die    u 
städtische  und  die  hohcnlohiache  Regierung  wegen  de 
<ler  Michelfelder  Uutextaneti.      Perg.  Orig,.  KoLiriatssigaec 

1772    Aug.    ti.      Dreizehn    von   Schultheiss    und    GcridK 
Michelfeld  abgefasste  uiul  amtlich    besiütigte   Punkie   zum 
der  Gemeinde.     Orig.,  Siegel. 

1791    Sepi.    27.      FGrat    Heinrich    August    zu     Uohoakifa»! 
belehnt     Ludwig     uud     Eberhard     von     Gemmiugcu    mit 


1.  w.  G«Tniniiie«ii-Michclleld*fc"e^7reIiiu  zu  Michelfcld,       mjS 


Crittaln  von  Alichelfeld,    dem  neubefger  und  dem   pFaizgtäfllchen 

fl.     Perg.  Orig.,  Sicgei. 
b.  IngenbeiTii. 
(Kaalpii    t}. 
1407     Afiril,     ig.       Revers     des     Pfalzgrafen     Ludwig      bei 
KbeiD     gegen     Kaiser     Ruprecht     über     die     Pfändschafc     von 
100000  Retchstulem,    ruhend  auf  den  Städten^    Schlössern    und 
Dörfern  Clppenheiin,  Odernheim,  Schwabsburg,  Ingenheim,  Winter- 
heiai  eic.     Kupie. 

1484    Febr.  Si.     Ludwig    von    Bissersheim    und    Mechtilde 

Morssheim.    sein    »elicb   Gemecht*,    vectaHfeti    dem  Kniirad 

»temjet,    Landschieiber  za   Germersheim,    um   60  ü.    liauptgut 

ii  Gald«n  Gült    »der    vier    kurfiirstcn    am   Ryne  wening«.     Als 

irpfand    werden     genannte    Wiesen    zu    Ingetiheim     versetzt. 

rg.  Orig.,  Siegel  des  L.  von  Bissersheim  und  des  Scinihhei^^en 

18  Hoinbachcr  von  Billigheim.      Doppelt. 

1506  Dez.  30.  Pfalzgraf  Philipp  bei  Rhein,  dessen  Truppen 
Schtos»  und  Hof  zu  Ingenheim  im  svergangencn  bairischen  Krieg* 
acrstört  haben,  gibt  Ingenheim  an  Orendet  von  Gemmingün 
vertragsweise  tu  Lelien.     Kopie  von   1671. 

»1507  Dez.  Ji.  Bernhard  Brack  von  Klingen,  und  Konrad 
Ibc  von  Wartenburg,  Fib  Vormiinder  der  Kinder  de'^  Hans 
u:k,  Margarete  von  Friessenheim.  Lux  von  Wyle  und  Klaus 
ncler^  Schaffner,  verkaufen  an  Orendel  von  Getumingen  Güter 
»o  Ingenheim.  Zeugen:  Meister  Peter  Mey,  Pfarrherr  au  Billig- 
^^uini.  und  Leoeihard  S>;hartel,  Schultheiss  zu  Monbter,  Kopie« 
^B  '^^^  ^"'*  ^^'  ^'^'^S'^'^'i  zwischen  d«?m  Dorf  Ingeubelm 
^^Bd  der  Orisherrschaft  wegen  dea  Watdes  durch  Vermittlung 
^^■8  Wilhelm  von  iMaasenbach,  württemb.  Marschall^  und  Heinrich 
^^Uedesel  von  Ueller&heim,  I'aut  zu  Germersheim.  Die  Ortsherr- 
PHehaft  ibC  durch  Pt;ter  von  Menzingen,  Kberliard  von  Gcinmingen, 
Faut  zu  Bretten,  Hans  Erhard  von  Pler^heini«  Eberhard  von 
^^cmmingen  d.  J.  und  Christoph  von  Nippenburg  verLreleu. 
^Herg.  Orig.,  Siege)  der  Vermittler  und  de?  Hans  Erhard  von 
^H^rsheim. 

^H       I  ä&8  Man   1 7.     Vor   dem   kaiserlichen   Notar    David    Rnoff 

m  Stxassburg  uiiterzeichtict  der   auT  Befehl  der  Herren   von  Gem^ 

nlftgon  von  dem   Kellet  Plans  Ostermeyer  gefangen  genommene 

Pbrrer    Gotlhard    Sonnenaiier    eu    Ingenheim    eine    Kapitulation, 

LHcmach  er    unter    genannten   Bedingungen    seiner  Haft    entlassen 

^^Ird.     Perg.  Orig.,  NutariatiisigiieL 

'  iJW  J*n.    18,     .Sthuhhoiss   Ludwig  Boliing  und  dias  Gericht 

lu  Mtllbofen  Urkunden,  da^s  jakob  Wilrtx  nnd  seine  Khefrau 
Mugar«t«  an  die  KJrchcngeKcbworenen  J;ikob  Wiiiheiel  dihI  Haus 
DiemoT  XD  Ingenheim  i^e  Golden  Gettä  om  30  11.  Huup^ut 
«•xfcauft  haben.     Perg.  Orig,.  SJegd  vun  Mülhofen. 
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löij  Apri)  5.  Urkunde  des  Notars  Joh.  Andn-a»- 
von  Rbcingen  «her  die  liesiuergreifung  von  Tngenbcini' 
Reinhard  vqn  Gernmingen  und  die  in  Gegenwart  des  ScfwB 
heisseri  Ludwig  Bolliiiy  von  MüUiofrn  und  der  GcrifhtsfeiiTc  Siwn 
Heu    und  Dietlier  Henbaehcr  i-rfolgte   Huldig'ung    dci  Gcracit 

1623  MüT/.  JO.  TesUiment  der  Anna,  Nikl.is  TucIih* 
Witwe  zu  Lengenfrld,  erricbiet  vor  dem  (»einniiiigen'sclK-i 
Jobann   Herzog  zu   IngeiiheJm. 

1633   Febr.   22,     Desgleiclien  der  Anna,   Frau  de» 
schölfen   Paulus  Mathesen. 

1674   Nov.  o.      Wahrliafte    Relation,    weichet' 
die  Franzosen    iii  Sctiloss    und  Doif  Ingt-nhelm 
wie    grosser    Stihaden    dem  Kigeiitmusherm    Job.    KciuiHiii   rtio 
Gemmingen    zugefügt   worden    ist.    —    Berichl    dei    AnisU'Vr». 
Joh.    Friedlich    Schmaus.    —   Pap.    Orig.»    Sie^l.      ' 
und    Siegel    bestätigt    von    Emich    von    der    I.eyen    mr..    vim: 
Jakob  von   Bolzheim. 


j.  Veiscliiedent:  Utkutiden, 
HelmslAlt,  LBibensCadl  u.  «.  belr. 

1477  Juli  8.  Konrad  und  Jiirg  von  Hetmst^iu  vrrgl 
sich  wegen  ihrer  kaiserlichen  l.ehen  in  Gegfnw«rt  der 
Mariiii  und  Hans  von  Heimstatt  zu  Crumbach.  des  hathui 
von  Heimstatt  zu  Fürfcld,  des  Heinrich  und  dos  Johann  «on 
Heimstatt.     Pap.  Orig.,  ^icrgel. 

1321  Aug,  7,  Heinrich  Phih'pp  von  Handschuchsbehn  (1 
sußheim)  quittiert  dem  Hans  von  HeEmsi^u  den  HmpbiRg 
1000  Gulden  Heiratsgut.     Pap.   Orig.,  Siegel. 

'557  Jtt"'  9-     Philipp  von  Heimsiatt    vorweist    die  M< 
gäbe  seiner  Frau  Agnes    von  Heimstatt,    Tochter  des  .\il3fii  « 
Helmstaltt    und    deren   Heiratsgut,    luit    1500  fJ,,  auf   der  Kellrf 
zu  Hilsbach    sleheud,    an    seinen    Schwager  Gottfried    von 
lichingcn.     Perg.  Orig.,  Siege). 

1558  Mai  17.    Hans  von  Neipperg  verschreibt  der  Kaü 
von  Heimstatt,    Frau    seines  Sohnes  Wolf   Dietrich    und    Toct 
des  Hans  Ad.tm  von  Heimstatt,    300  fl.  als  ^lotgengabe.     Pt 
Orig..    Siegel. 

i^bü  Mai   21.     Weyprecht   Rüdt   von   ßodtgheim,    Sobn 
Margarete    von    Rossenberg:,    verkauft    atwel    Teil«    det    W« 
Leybenstadt  an  Götz  von   Adellzhelm    um   200  Gulden    ui 
Pferd  im   Werte  von   20  Gulden.    Perp.  Orig.,  Siegel  de* 
von   Beilichingen  und  des  Weyprecht   Küde  von    ! 

I4<;yl    Sept.    26.      Weyrlch    von    Dann    Herr  ' 

und    zum   Ohersluin    belehnt    den    Zeissholf  von 

Langen   mit    10  Malter  Korn    und    1    F'uder  Weii.    ...„.  

zu  Occlitheim    und    eibalt    für  200  Gulden    dia    xwet  TeÜn 
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t    van    LeihensCadt    bei    Adel&helm    oder    Korb    g 
C6u  von  Adelsheim   vcn  VVeypreciit  Rüde  von  ßudekeyii 
[tflfatifl   liatte.     Kupie  des    ib.  Jahrhunderts. 

IÖ30  Apr.   i.>.    Franz  Christoph  von  Daun  Graf  zu  Falken-' 
|tein   belehnt  Jöliauri  Vhilipp  von  Geinmingeii  und  aeine  Agnaten 
mit    xwci  Tciteiu  des    Gericlils  zu    Leibenstadl.      Kopie.  ^H 

1470  Mai   15,    Kaihürinat  WiJchins  sei.  hititerlassene  Witw*^B 
ind  ilirc   5  Kinder  verkaufen  ihre   Güter  zu  ?    ,  welche  sie  vom 
lonker  von  Nassau    zu  Lehen    trugen,     Perg,  Orig,,    Siegel    des 
^bcthiirt    Gcvliiik    von    Alihym,    den    man    nennet  Westvelingk, 
ralien. 

16    0kl.     17.      Maria    von    Österreich ^    Gabernantin    der 
le,  «.Tsucht    dien   Weyricli    von   GetnmiiLx'en,    ihr  Bericht 
g:eg«nwärtige  [,age    zukoramen.   zu    lassen.      Pap«  Orig^^— 
Megcl  und   Unterächrift.  ^M 

15O2  Mai  25.  Krrlnscbof  Daniel  von  Mainz  ver^ifändet  dem 
*cl*r  K«;bter  zu  iVlessftlbronn.  Aratmann  zu  Prozelten,  das  Schloss 
»t«in  um  öooo  11.     Kopie  von   1Ö33. 

158g   MiTx.   ,^K     1-I.ii)s    Friedrich    Mosbach    vun    LindenfeU 
kurfürsil.  Kai  und  Amtmann  zu  Gernsheicu,   und  seine  Frau  Klai 
l^^cb.  von  Kronborg  verkaufen  dem  Hartmann   Beyer.  Bürger  ui 
^^K^txhcrrn  zu  (Jppenheiui.   20  Ü.  Gülten.     Kopie. 
^H  1611    Juli  j   I.}.     Urkunde    des    Nniurs    Quirinus    Heun  von" 

^KCrDoith    Qbi::r    die    ProteBlatiun    und    KutUradiktion    der    fi:t^iad.e- 
^Bli^cii    Kei<:b6nni}{lie>cler    in     der    Giafschatt    RatzeuelEenbogen 
^Vgegen  einen  von    dem   Fürsten  hudwfg    zu  Hessen    anberaumten 
Landtag.    Das  Instrument  ist  in  der  Behausung  >Kur  Lederbosen« 
in   Mainz    gefertigt.     Die    protestierenden   Keichsmitgüeder    sind: 
[Fhiltpp   Keinrich  von  Gabcnhau&en,  J.  Eberhard  von  Cronenberg, 
.    Gottfried    von    Wallbrut m,    Georg    Hartmuth    von    Wallbrunu, 
Icinrich   Schelm  zu   Iterg^n.  Jörg  Bahba&aT  von  und    zu   Reden- 
Hein.  Job.  Euchstachius  von   und  zu   Frankt^nstetn,  Heinrich  von 
lauscnsiein,    Georg    von  übcrstein,    Reinhard    von  Geramingen, 
|oh.  Reinhard   Mosbacii    von   Lindenfels,    Hermann  von  Cronen- 
Jcfg«    Job.  Heinrich  Keäsler  von  Sarrasheim,    Philipp  Christ,  vobh 
.-Franken  stein,     Perg.  Orig.  Notaria  ts^ignei,  -^f 

I^L  1016  jait.    ij«     Amann  Jertinimtis  Kachel    und    <las  Gericht 

^^KU  Stuberahetm  stellen  der  .\nna  Eriiartin  von  Kräunläheim  einen 
^HrcburiKtchein    aus.      Perg,    Orig.,    Siegel     des     Jörg    Valentin 
^^^cmuiUii  von  ThaJheim  zu   Horkheiio^    Vogts  zu  Geisslingeti,    i^t 
abgefallen. 

1O17   Nov.    ]|.     Friedrich   von  Gemmingea    zu  Fürfeld    vei 

^Jiaufi    an    Reinhard    von    Gemmingen    d,   ä.    2U    Hornberg    ui 

MicfKilfeld    d,]c    xu    Reihen    gehabten     10  Malter  Beelkorn 
)00  ii.     k'erg.  Orig.,  Siegel. 

itto  Febr.   £2,    <jültver!jc!ireibut]g  des   Uurklsardi  Kern  tc 
iwelgeni  zu  Gutitteu  de»  Pleikhart  HaU-sen.   Amtmann  x.\i  Obrij 
leiiD.     Pap,  Orig.,  Siegel. 
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i^tfy — 75.  I'rozess  der  Ocnicinde  Micliclfclti  tiegi 
mingen  wegen  des  Holzrechts,  der  Befüllung  des  Hir 
Zeljticens  etc. 

17.  u.  18.  Jahrb.     Dergleichen, 

1568—  1653.      Proiess    dfs    Ruiahard    und    Wolfgaos 
Gcmmingeu  >{eKt:;n    die  Grafen    von  Nassau    uüd    deren  A|ti 
wegen  Ausbeaalilung  voi]  PeTisionsgeidern. 

1568  A|>r.    II.      Die  Grafen   Wilhelm  von  Nas!«u    nnd  Hfl 
mann  zu  Neuenahr,  als  Vormünder  der  Grafen  Johanna»,  L4H 
Adolf    und    Heinrich    von    Nai^sau.    verkaufen    d«m    Adam 
H^lnihtatl,    lou  f1.  Zin^  um   iuuu  f1.  H;iuptsunime    und    &atxru 
Pf.iTid   di<-   Kellerei   Haditmar.     Vid.  Kop.   von    lö?^. 

1  b2i   Auß.   17.     Ailäquatioiisabsctiied   zwisclien   d«ii  üni 
Jfihann  und  Johann  Ludwig  von   Nassau. 

1630 — 1650.       Forderung    der    Erben     der    Krau     Bn^i 
Johanna  g-eb.  van  Fctltizsch»   G«mahtüi  des  H:iti«  Chnittoph 
Gemmin;=;t;ri,  an  dfe  von  Cronenherg^. 

ib^o  Febr.  u.    Vergleich  der  Brlgitta  von  KciUusch  oiit  itid 
Stiefsöhnen.     Orig, 

ift4() — T770,     ProrBSs  der  Fidiritas  von  /ülnharl    jjeli. 
Geinmingen  und  ihrer  Krhen  gegen  die  Grafen  Johann  All 
und   Heinrich  Friedrich    von   Hohenlohe    und  ihre   Erbeb    «lOi 
einet  Kapilalscbuld   von   35^0  Ü. 

16,57  ff.     ProxesBaklcn  Geininingfiu  gegen  L»bw  von  und! 
Stcinfutt,    Erbfüideiur]^     beir.     In    diesen    AkU;n    beSndtui 
u.  a.  folgende  Archivatirn : 

3..  1537.  täeorg  Ltew  von  Steinhirt,  Deutüchordeos-Kl 
Kbert  nnd  Konrad.  seine  l^riifber,  vergleichen  Mch 
ihrer  Güter  zu  Kiuzig»  Dilsohhauson.  Zimmern.  Frj« 
Sieinlurl,  SLra3shei[u  etc.  Kopie. 
b.  15Q7  Febr.  H.  Hans  Gottfried  von  Wallbrunn  sa 
hofen  und  seine  Gallin  Maria  Filisabeth  geb.  Wolf 
Spanlieim  verkaufen  ihrem  Scfiwa^cr  Georg  Li«w 
Steinfuri  und  Anna  Licvr  zu  Steinfurl  ^vh.  Gr^ifef 
vori  Vollraih«  ilire  Güter  zu  Bersutdi  nnd  EcUcelL 
-  ••  -  c.  1632.  He^ii^tratur  und  Invcniariuin  aller  brioflicheti 
künden,  so  nai  h  d^ra  Ih'niriu  des  Konrad  l-rrw  »a 
fürt  aich  in  der  Keplstraiur  und  iin  Arctüv  tx 
haben.  Uie  auT^^eziihhtrn  Crkiinden,  cti.  ;?OOr 
I3^b  zurück  und  betrc^ffen  f>icinfuri,  EcfaxeU,  clk 
I.cew  KU  Sleinfurl,  von  Wüllbrunii  etc. 
d.  ttjii  Apr.  22.  Teslamenlsprötfnung  d<»s  Koimil 
iü  Stehi/urt,  Burggrafen  £ii  Friedberff.  im  Ikriutn 
Witwe  des  T'-siatora  Eva  yi-b.  K 
Woit  Adolf  l.a-w  zu  StcinEurt.  , 
und  hf>s$en'<.ULruisiudii»(:hen  Rats  r.xi  M 1 
Dietlier  von  Koseiibacli»  Bauuicistcts  in  t.. ,  — 
berg.  den  Jahaiiu  Ijvw  tu  Steinfuri,    dec-  Gvoif < 
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von  Karben  Wiiwe  Anna  geb.  von  Hatten,  Job.  Christoph 
von  Gemtnln^en,    Anna.  Eva    von    Geinming'Ga    geb.    vun 
WatdcrdortJ.  Alban  Daniel  Grissheimer,   Philipp  Ebert  von 
Mauchenheim   ^'enannt  BechtoIsheJiö ,    Georg  von  und  zu 
ürtf.     Püp.  Oiig. 
c.    ib57   Sepl.   7.     Burggraf    und  Banmeiäter    der    Burg^    und 
Staut  FrioUherg  in  der  Wctterau  bestätigen  dem  liberhard 
Liuvr  von  Steinfuct,  dass  der  Pleck&n  SteinFiirt  nassautscbes 
MannK'hcn  di?r  I.'icw  zu  Steinfurt  sei,    «vot    diesem    ohne' 
difi  adelicbcu  Uäu&oT  und  Hof  i»  fast  fünfzig^  Wohnhäusern 
bestanden,    vor  un^eHtlir    ethch    und    zwanzig  Jahren    von 
den    dicHcr    Orten    logierertden    Kriegsvöikern    mit    Fleiß 
angesteckt    worden,    daß    von    all^n    diesen  Bfnjeii    mehr 
nicht    als    ein    einsiges    Untt-rlhanenhänjchen     und     der 
Löw'sche    Mnhiehau.  slehengebüehen,    die     übrigen    zwei 
adelicheii   Wohnhäuser    aber    ßarat    der    Kirche    und    dem 
xaitKen   Flecken  xug^runde   verbrannt  worden,  etc.*  —  Pap- 
Orig.,  Sicg-el  der   Buri;  Frledherg, 
Ib57 — J699.     Prozcss  MtinoUstein  gegen  Gemnüngen;  Otto 
tUpp  Vogt  r.a   HunoLtstein   Herr    zu  Sötern ,    trier.    Obrist-Stall- 
leisler,    klagt    namens    seiner    Gemahlin    Maria   Margaretba    geb. 
d  Geminingen    gegen    Job.   Reinhard    von  Gemminyeii    wegen 
uidlordciung. 

it>(>8  — bq,  Prozessakten  des  Eberhard  von  Gemmingen  zu 
ppriiau  s«ge"  Adam  SpKh  von  Slchüj^burg,  Soholdfcrdetung 
Ix.t  iJatunu^r  die  Kupie  einer  Urkunde  vun  cüiu  ]uti  8.  Hans 
eüahard  Spfttli  vou  Schülzbutg  und  Granheim  verkauft  dem 
crhrtTcI  von  Gemmingen  für  boo  H^  Hauptgui  30  fl.  Gülten 
n  $ciin-n  Gütern  i.a  Khestetten. 

166K— 71.  Projseas  des  Johann  Gteck  von  Kochendorf 
Igen  We^irich  von  Gemmingen  M-egen  des  Lehenhofi  lU 
ÜngeiK 

1Ö70  ff.     Akien    gegect    Mos««    üppenheimer    in    bmokfort^ 
Scbtild  forde  rang  betr.  >.:»,•.,  >    f. 

i^73"t*''  Prnzess  der  von  Walderdorff  gegen  Georg  Rcin- 
von  Gemmingen  und  Job.  Adam  von  Wallbiunn, 
1(175 — -1727.  Prozt^s  der  -Sophie  Annü  Ktnilie  Göler  von 
veusbufg  geb.  von  Warnalai'  und  deren  Ktben  gegen  Kber- 
von  Gemmingen  wegen  des  Gutes  Buttenhaufen  auf  der 
aa   d«r  Lauter  bei  Münaingen  gelegen. 

167* — "S.      Prnzes«    des    Reinhard    von    Genimingen   gegen 

"1    von   Geinniingcn    wegen    der  Hrbfolge    zu    Rappenau 

'  itlMUsen. 

lOÜo  ft.     Prores»   dcü  Job.    Werner    von   Waiderdorß    ^tgeii 

Kriiibard  von   Gemmingen    wegen   dos  Gutes    j-u  Bensheim. 

1  —86.    Prozess  vor  dem  KeicrhAkainmergericht  zu  Sptywi 

'Igen    gegen    Kur-Mainz    wegm    der    Krljerei-Visilationen 

sheitn. 
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1(387.     ^^^  beim  Stift  Odenheim    stehcndr  Scliukl   und 
Koriespondenx  mit  dem  Aoiunann  Hcnrici  daselbst  betr. 

1701  — 1703.     Prosessakt^D    in  Sachen    des  Joh,  Adatf 
Glaiiburg    gegen    Baib^ra    Maigaretba    %on    Gemmingeii    Will 
Scbiildibrderung  betr.     Der  Pcozess  wurde  vor  der  heMen-di 
"StadtischeEi  Regierung  in  Giessen   gefiibrt. 

1703 — 04.     Prozess   der  Keller'schen  Erben   in   Keirielt 
gegen  Job,   Christoph  von  Gernnting^n  n^en  Revenuen  aas 
Schwaulieitücr  Gut. 

1 704^ — 05.     Proxess    des   Joh.    Cbiütopb    von    GennniE 
gegen  Job.   Matth.  von  Eibetfeld. 


c.   Petaojialien    und    Geo«  al  o^i  e. 
(Kasten  3). 

Stammbäume  der  von  Gemraingen  nnd  verwandter  Kami'M 
Genealogie  derer  von  Elirenberg,  der  Greck  von  Kochendoi 


2,  Akten  über  die  von  Gemmingen'schen  hcsitzmi^eo. 

».  Michclfeld. 
(K.asten    3    und   5). 

Generalien.      1485  Juni    13.     Philipp  von  Geminii^eai 
scheidet  zwischen   Hans  von  Gemmiiigen,    Faut  zu  Gl 
nnd    Dietber    von    Angelach    wegen    dßr    Wcingänen    nnd 
KeLtervveins  in  Micbeireld. 

1500  S.  Bestand  abriefe,  Verpachtung  der  herrschaltttdHn 
Häuser  und  Güter  zu  Michelfeld,  ErbbcKtandsbriefc,  Schäferei- 
Verpachtung  etc. 

1513.     Kelterwein,  Verzeichnis. 

13 14.  1520.  Briefe  des  Bernhard  und  des  Diefher  von 
Angelach    an  Orendel   von  Gemmingen    wegen  des  KeltorvcJM. 

O.  D,  Vergleich  zwisch>?n  Bernhard  von  AngsUcii  ind 
Weyrtch  von  Gemmingen  im  Beisein  des  Philipp  von  Stenw^ 
fela  und    des  Eberhard    von  Vennitigen    wegen    de*  Ket 

1542.     16&2.     I&86.     Krneuetungen    des    MichelfeU 
gutes  zu  Münzesheim    nebst    anderen   Akten,    Fnndation! 
der  Pfarrei  Eichtersheim  von    14R3  (Kopie),   Verkauf  ein< 
an  Orendel  von  Gemmin^n  im  Jahr   150g  (Orig.)  und  antlt 

1534.     Erneuerung    der   dem  Junker  Hans   von    Hiri 
zu   MicIicUcld    zustehenden    Güter    und    Gefalle   de»    Ettktk 
des   Gensgerhofs,    des  negclmannhofs  und  des  1  '  {j 

1554—1760.      Die    Geraeindenoühle,    ibie     "•      _        ti 
Gottlieb  MälEer(i765)  und  dessen  Proeess  oiil  der  Gcmeiftdel 

1572.      Verzeichnis  dessen,    was  Leonhard   von 
zu  Mkbelfeld  gekauft  bat. 
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'573-    1704'     Rugg*richlBprotokol!*. 

1574 — 1715.     Akten    über   die   Heilig-enge  fälle    von    Michel- 
^Id  zo   Miiruesbeim:    darunter  Kerfzeitel    über    das  Krühmessgut 
Michelfeld  (1587). 
1575— 177g,    Verträge  der  Orisherracbaft  ZO  Michelfeld  mit 
it  dorltgea  Geroetnde. 

1616  Febr.  5.  Schmben  des  VValther  lire<:k  von  Kochen- 
dorf an  Reinliard  von  Uemtoingen  wegen  der  SchlagiihT  und 
dem  Tnrmglöcklein  zu   Michelteld  and  anderem. 

(620—1673,    Das  Almosen  zu  Michetfefd  belr,*  Rechnungen, 

Bdverschreibungen,   etc. 
6z  I    Nov,    13,    Brief  de«  Amtmanns  zu  Michelfeld  an  Rein- 
von  Gemmingtn.    worin  V.  a,    ruitgeteilt    wird,    dass    »ver- 
DO     Nacht    am     iz   Uhr    die    Ma Eisfeld' sehe     Armada    auf- 
o nhcn  und  auf  Heidelberg;  marschiert  ist;  sollen    das  Haupt- 

tager    am   Wieblingen    herum    haben,      Kitilau    und    Kronau    sind 

P beste  früh  in  Brand  ge^^landen,  dafi  man  das  Feuer  allhier  sebeti 
konnte.  Der  Drach  zu  Sinsheim  avisiert,  daß  zu  Ladenburg  eia 
Laib  Biod   1  (1,  kostet«. 

tt2i  Nov.  23.  Mosbach.  Graf  Johann  Jakob  zu  Broncho^  u. 

IA&holl  etc.r  Obriälcr  der  kaihollscheo  Union,  Generalwachtmeister 
kr  Armada,  stellt  dem  Reinhard  von  Geiamingen  für  Schlos» 
Ibd  Dnif  Mtchelfetd  einen  Schutzbrief  aus. 
■  162z  Mai  17.  Befehl  des  Markgrafen  Georg  Friedrich  von 
Raden  an  den  Anwalt  zu  Michelfeld,  dem  Soldaten  H^ns  Fhil. 
(ärectth,  welchen  Markgraf  Georg  Friedrich  dem  Dorfe  Michel- 
feld als  S'auvegarde  zugeteilt  hatte,  und  welcher  —  >weii  die  Sachen 
^J«  einem  and«m  Stand  angelangt^  —  nach  Durlach  zur  Leibkom- 
Hfe>£n}e  211  Fuss  zurückgekehrt  ist,  seine  ia  Michetfeld  gelassene 
^Hlfistnog  und  die  ihm  versprochene  Belohnung  (per  Tai;  zwei 
^^ulden)  mit   24   Gulden  zu   schicken. 

tt2t).  Memoria,  das  Dorf  Michelfcld  betr..  gefichicbtiiche 
^^^ifzdchpUDgeD;  Auszug  aus  dem  Teilungsproxess  vora  r6.  Febi. 
^^B29;  Verzeichnis^  der  im  Jahr  1613  aus  dem  Gewölbe  tu  Burg 
^^Bxnommenen  Michelfeldcr  Lehensachen  von  1470  au, 
^^t  it^'j.  Berichte  dea  Amtmanns  ßreyning,  die  Klage  gegen 
<Ien  Juden  Aron  io  Elchtershoim  wegen  Viebkaufs,  den  Verlauf  der 
roitiglieiieD  zwischen  dem  Schäfer  Michel  Doli  xu  Michelfeld, 
id  ürrtn  i^chäl'er  des  Phi'ipp  Ludwig  von  Venningeo  lu  Kictiten* 
1,  dc9glcii:hen  zwischen  Hans  Aschenbrenner  von  Michelfeld 
kd  dflnen  von  Venningen  betr. 

1658— 1684.       Den     Blnihann    und    das     Malefirgericht    tu 

tchelletd     IjetT.;     Verhörprotokolle     wegen    verschiedener    Ver- 

»Mchen,    «o  der  Zauberei,    Sodomiierei,^  Bestrafung  der  letzteren 

it  dAcn  Tode  durch  das  Schwert  (ibQt  und  1664);  Errlchtang 

sinet  oeaen  Hochgerichts  bei  Michelfekl, 
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1 687  Dez.  3 1 .  Errichtung  eines  Ziegelofens  und  einer 
Ziegeihütte  zu  Michelfeld  durch  den  Maurer  Nikolaus  Fritz  von 
Beuttersberg. 

lögg.  Instruktion  für  den  Frohnvogt,  Wahl  der  SchüUen 
und  Hirten  betr. 

1703 — 1704.  Die  Hinterlassenschaft  des  Matth.  Endresen 
zu  Michelfeld  betr.  Dabei:  1658  Febr.  14.  Hans  Lutz,  Hirscb- 
wirt  in  Sinsheim,  verkauft  dem  Georg  Herbold  zu  Michelfeld 
seine  in  michelfelder  Gemarkung  liegenden  Güter;  1681  Febr.  23. 
Johann  Reinhard  von  Gemraingen  verkauft  dem  Philipp  Reichen- 
berger  des  Georg  Herbolds  Behausung  samt  Zugehör  <u 
Michelfeld. 

17 10  S.  Bittschriften  der  Gemeinde  Michelfeld  und  einzelner 
Bürger  Um  Nachlass  der  Beet  und  dergleichen. 

1712  ff.    Abzug,  Bürgerannahmen,  Teilungen,  Verschieden«. 

1753  ff,  Herbstordnung,  Zehntordnung,  Ernteordnung,  Ver- 
eidigung der  Zehntträger. 

'759 — *778.  Bestandsbriefe  für  Wasenmeister,  Spengler 
und  Kessler,  Potaschensieder,  Saitenspieler,  Freihofbeständer, 
Zinngiesser  (darunter   1778   für  Anton  Bagovino  aus  Italien). 

1760  ff.  Die  Steuerbefreiung  der  herrschaftlichen  Hofgütcr 
zu  Michelfeld  betr. 

1762 —  1 763.  Die  Matthäus  Donner'sche  Hinterlassen- 
schaft betr. 

1795.    Akten  über  die  Anlegung  der  Wette  (Viehschwemme]. 

1 80 1  —  1 804.  Akten  über  den  Obstbau,  Verzeichnis  der 
Obstsorten  etc. 

i8u6.  Die  Besetzung  des  Dorfes  Michelfeld  durch  würtiem- 
bergische  Chevauxlegers  und  die  dabei  entstandenen  Un- 
ruhen betr. 

i8o6.  Akten  über  den  F'ürsllich  Leiningen*schen  Anspruch 
auf  die  Lehensherrlichkeit  zu   Michelfeld. 

1807 — 08.  Die  Besetzung  des  Amtes  und  die  Jusiiiver- 
waltung  zu   Michelfeld  betr. 

18 10.  Die  Besteuerung  der  unter  die  badische  Hohei 
gefallenen   Güter. 

Attestate:  18.  Jahrh.  Testamente,  Geburts-,  Lehr-  und 
Leumundszeugnisse  für  Michelfelder  Untertanen,  Inventarien, 
Schuldurkundun   etc. 

Bausachen:  Akten  über  den  Schlossbau,  Bau  der  Kelter 
und  verschiedener  Häuser,  Bauakkorde,  Risse  und  Pläne. 

Bücher,  Beraine,  Rechnungen:  15000".  Renovationen, 
Lagerbüclier,  (.lüterbeschreibungen  und  dergleichen:  Dorfordnnng 
von  1566  in  mehrfacher  Fertigung;  Amts-  und  Ruggcrichts- 
Protokolle  von  1654  an;  Bürgermeistereirechnungen  von  ibzi 
an,  etc. 

Judensachen:  1755.  Suppliken  der  Juden  und  herrschaft- 
liche Resolutionen  bezüglich  der  Rezeption  verschiedener  Schnlx- 
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lea;   1774.   Aofnalntif  von  Judt*n;    178^.   Krbauung  einer  Judeti- 

ule;     1707.    Hitle    der  Judensi-haft    «'egeti    dea    ihr    von    der 

mcindu   wJdeirecLiltich    augemuteten    Beitrags   zur  Wach-   und 

.eTtbatiBicpaTaüon:    1708.    Llicsaclien;     1Z02.    Differenzen  und 

nruhrrj    untfrr    der    ]u<lenschafi;     iJ^io  AT.    das  Judenschutzgeld 

:tr.;     ifti  R.     AusscKÜPSBuri^    der   Juden    aus    dem    Genuss    der 

grTlit:h«^ii    tif"ra";iiuieljeneliüifii. 

Kirchetisachen:    Die  Pf&rrci    Michelfeld    betreffend   (Kon- 

kolute  I<^lil|;   1 482.   Verzeichnis  des  Unterplandes  für  die  loflf 

D«r    HaDptschuld    der    Flarrei    Michdfeld.    —    1515.     1535., 

eiligcnzlnsbüther;    1517    ff,    Renovationen;     i6[7   ff.     Heiligftn- 

ti   KrüliTnes&rectintingen.  "-  \bit)  ff.  Korrespondenz  der  Pfarrer 

',    Blass,    Wikl,    Wolf  und  Sander  mit  der   Herrschaft  in 

■  rien    Angelegenheiten.    —     j668 — 73^     Schreil>en    des 

ügraleu    Ludwig    von    Hessen    vonj    1 5.  Mai    1  b&8    an    den. 

fi>gt    zu    KlirntTacb    wegen     des    Pfarrers    Heinrich    Sander    in 

ichcifcld.  —  Akten  über  die  Besetzung  der  Pfarrei,  Rechtsstreit 

n  Kirtliensachen    zwischen   Reformterten    und    Lutherischen  etc. 

—  1676^77.    Pfarr-  und  Schulmeistersbesoldung;   Streit  zwischen 

dem  Kouaiülorium  zu   Darmstadt    und  Reinhard    von  Gemmiugen 

«gen    des    I^farrers  Sander.    —     ^7-^9-     Besetirung    der    Plarrei 

ch  dem  Tode    des  Pfarrers  Wild    durch   Pfarrer  BEass;     1732, 

igung    des    Pfarrers    BlaM,    —     '757'~58-     Besetzung  der 

nach  dem  Tode  des  Pfairers   Blass  durch  Pfarrer  Kasimir 

DilTcrenxen  mit    der  Gemeinde    und    den   Kondominats- 

n.  ~~    [7B2.     Rel^ition  über  den   iCircht-nsatz    zu  iMichelfeld 

51    Beilagen,    welche  Abschriften    von    Urkunden    von    1339 

1758  enllwllen. 

Akten    über    die     Pfarrei    EichtersheiiD    und    die    Frühmess^ 
cbclfeM,     sowie     über     die    I.ostrennung    der     er-steren     von 


mit 


Ifchetfeld.     —     137^  ?      »Bericht     wie     es     von     alter 


tiß 


frunlschaft  und  nach  herschafft    und    nit    von    gerechtigkeit 

;en  in  der  pfarrkirchen    «n   Michelfelt    und    in    der    cappelbn 

Lchterfibeim  gehalten   ist  worden  mit  den    gots  amptern«,   — 

il8  März  9.    Orendel    von    Gemmingen    und    Jörg    von    Bach, 

jgtherrcn    zn    Michetfeld    und  Eicbtersheiin    und   Meister  Hans 

Pfarrherr  zu  Micbelfeld,  vergleichen    sich  wegen  Haltung 

>tte%dieii8left  an   beiden  Orten.    Kopie.    —    röoa  ff.     Streit 

len  den  von   Gemmingen   und    den    von  Vennlngen    wegen 

Kaplanei  zu  Eichterslieim. 

Kirchcnbausachen:     1 058.    Nachwetsungcn   tiber  die 

»leo    des    Kirchenbaoes    zu    Michelfeld;     1757  f}'.    Bau    einer 

Ktrche;   j  767  68.     Kirchenbaurechnung;    1784 — 85.     Ab- 

iffbng  eirver  dritten  Glocke    und    einer  Turmuhr  daselbst.    — 

^81—83.    1*14-15.   Akten  über  den  Pfarrhansbau  su  MtchelfeM. 

Kriegs-  und  ^^iljtä^sachen;    1644.    Schntzbrief  des  Her- 

'^jpgs    von    Engbien    für    die    Gemmingen 'sehen    Besitzungen.  — 

^^■07.    Akten  über  eine  von  Marschall  Villars  aus  dem  Feldlager 


IB4< 

bei  RaälaU  abgegebene  Sauvegarde  für  MicIretfeM.  —  17551 
Anwerbung  von  Soldaten,  Deseniouea,  £iiiqua.rliftuug«n.  —  17] 
— 80.  filaracbwesen  der  Kreiätruppen.  —  1793.  Fuliiieiiiungrn 
Schanzarbeiten.  —  17QS — -1803.  Drucksachftn  liher  du  Khe|T^ 
Wesen.  —  lÖOO,  Plfluderuug  in  Mfchelfeld  durch  die  franiösisciieii 
Truppen.  —  1809.  Forderung  der  württembt^rjjischrii  K«inrrii> 
Verwaltung  Marbach.  —  1Ä12.  Anspriii:lte  an  eiriü  MüiCÄxvis« 
pflegungseutschädigung.  —  1 8 1  j.  Vorspann-,  Founge-  aoä 
QuortietleistuDg^n.  —  1814.  Landsturm.  —  1825,  KrJegskomu. 
MedUinaUachen:  17.  und  18.  Jahrb.  Korra^KtndBora 
and  Aufzeichnungen  ober  den  Gebrauih  verschiedeiwr  Heihntilil, 
der  Gesundbrunnen  In  Wiest>aden,  Ems  elc.  Reiepte,  ApotbelHN, 
rechnun^n  und  dergletclien.  —  1Ö90.  Emser  Kur*  Driefe 
Dt,  Job,  Barltioloina  äcbJeiermacher  in  Dannstadt  und 
Dr.  Wiizel  in  Frankfurt.  —  I&Q9*  Beschreibung  einer  Bad»- 
kut  in  Wiesbaden;  Reroedium  ge^^n  die  Pest.-*-  1769 — 71. 
Briefe  des  Dt.  Breyer  in  Ludwii^sburg  über  den  Verl»of 
Krankheiten. 

Scbulsachen:     1631.     Protokoll    über    die    Aussaget! 
MicheKelder  Untertanen   gegen   den  Schultnetsler.   —    <Ö77 
Schreiben    des  Schulmeisters.  Engelhardt    an    Job.   Reinhard 
Gemmingen.    — ■     1707,    Kirulien-  und  Schutordnung.     —     i 
Supplik    de&   ScViuldieneis    Job.    Rupert    Geyerhalt.    —    175^ 
BesoIdung^,   F'id  und  Anstellung  der  S<;hullehrer  Kartong,  Eo, 
und  Dlatsch;  Schullabellen,  Viiitaiionen,  Beschwerden,  —  17 
Schulhausbauaktea. 

Wald-,    Jagd-    und  Waidgangsachen:    16.  — 19* 
Anstellung:,  Instruktion    und   Beeidigung;    der  Jäger,    Förster 
Hirten:    Verpachtung   der  Jagd    zu   Waldangetloch;    Jkgd*, 
und  Waideberecbtigung,  Streitigkeiten  hierüber;  Forst*  und  Ja 
firevel,  Wilddieberei.  —   1577  ff.    Schäfereibestandsbriefe, 

Zuuftwesen:    1756.     Zunftrechnuug    dor    Leiueweber. 
17601!.    Akten  über  die  Schiieidefiuofi  su  Ittlingen   oad  Mit 
feld.  —   i7Qoff,    ZucrtrecliDUngeDi,,  Zunfitage,  AnschafTui 
Zunrtschildes  etc. 

Verschiedenes:  15,^ — ig.  Jahrh.  Rc 
und  Privatrechnüngen,  Kjnzugsregisier,  Aus, 
Schulden-  und  üantsacben,  Verweisungen  etc.  —  1701  — ) 
LeibgedingCr  Gülteneinzug  vom  Venniugcr  Hof,  Güiorvert 
Weinsteucr,  Erbse haftaprozess  des  Joh.  Philipp  Härtung  in 
sylvanien  etc.  —  lygi  —  iSjO,  BerecbtJgnngen  owd  deren 
läsung,  Hölzrecht,  Kelterbolzbezug,  WakUescn,  Zchnt«D.  Zäi«< 
Herrenfrobnden,  Beetbciträg,  Scbafwoxde,  H*np(*  and  UenlrBdit, 
Bs-ulaaten  etc.;  vwei  Konvoluta. 
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rKeeal  II). 

Akten- Kon  Volute  1 — IIJ,  cQthaltend  Rechnungen«  Inventarien, 
rnovationen,  Cerichtsprotokolle  etc.,  darunter:  1552,  Ingen- 
imer  Renovation;  1579  ff.  Emeuemtjgefl  der  Gutleuthaüsgefalle; 
^82  0",  Erneuerungen  der  Heiligen-  und  Alraoaengerälle;  1603 
fl674.  Withrschafisbuch;  1626.  Beetbuch;  1565 — ttng,  Ge- 
^toprotololthuch;  1610.  1611,  1624,  Ruggerichtsproiokolle; 
let-,  Zins-,  Schalzungs-  und  Frobnregister  aus  dem  16..  17.  und 
LJahrhundert. 

Bl^in  Bündel  Akten  (Konvoluc  IV)  mit  na{:bsteh«ndem  Inhalt; 
^1485—1627.  Watd  und  Jagd  betr.,  1485.  Ingenbeiroer 
•Idordiiung.  Kopie;  1557.  Waldordnuiig  und  Vertrag;  1576. 
:hreiben  des  Bischofs  Marquard  von  Speyer  wegen.  Jagd- 
iwiUigaiig;  ttio  Apr.  8.  Witwe  Maria  von  Kageneck  geb.  von 
tlx  verkauft  der  Gemeinde  Ingenheim  ein  Waldstück  bei  dem 
tuerhroch  um  165  11.  Perg.  Orig.,  Siegel.  1Ö27  .\pril  6.16. 
ergleich  mit  den  Mitgeroeinden  wegen  des  Waldes;  Reverse, 
iMcbiifton,  Vergleiche  zwischen  der  Hiirgerscliaft  tu  Billigheim 
^l  der  Gemeinde   Ingeuheim  wegon  Abholung  üe^  HolKes. 

RiS24 — 1626.  Verschiedene  Ingenheitner  Ordnungen,  tejia 
MglnaU  teils  in  Abschtiri,  so  die  App'C^llalionsordnuQg  von 
|Z4,  die  Erbordnung  von  I3g&^  die  Fuhrlohntaxordnung  von 
187,  die  Kreditorenordnung  von  1626,  —  1564—65,  Akten 
»r  die  Streitigkeiten  «wischen  den  Schwerterhen  uud  den 
onkelerben  drs  KUus  Hofmaun  in  Ingenheim.  —  1576—1627. 
le  Gerechtsame  des  Stiftes  Klingeniuünster  lu  Ingenheim,  den 
Bfübor  DOtatandenen  Streit  zwischen  der  Herr^chart  von  Gem- 
sn  und  dem  Stift;  Cessionen  von  1600  etc. 
,157^  —  1714.  Frohnbricfe,  Renovationen,  Obligationen. 
1 579  —  1 705.  Beslandsbriefe  (Kerfaenel)  über  die  Güter 
las  äus«ere  Scbloss  zu  tngenheim. 
{1582-  1640.  Akten  über  die  Leibeigenschaft,  Veneichntsse 
sibeigenen;  Verzeichnis  derjenigen  Persooen^  welche  von 
t30 — 1640  in  den  Krieg  gebogen  und  nicht  wieder  zurück- 
ilcehrt  find;  Manumissionsbriefe  etc.  —  I5«i6 — 1747.  Kirchen- 
chen;  .\u9zuge  aus  den  Kirchenordnungen;  das  evangelisch- 
therische  Kcligionsexerzilium  zu  Ingenheim;  Projet  du  tuLmoire 
Rtructif  pour  le  Corps  des  Protestants  Refotmes  en  Alaace; 
MtbQiuige&  der  KirchenpflegciT,  etc, 

c6 1 2  •  1621.  Fiohn.sacben ,  Prahnregist<:r  von  i b  1 2  —  20, 
trgleich  zwischen  der  Herrschaft  von  Geinmingen  und.  threa 
nleTUBea  so  Ingenheim  vom  6,  Jan.  1621  wegen  der  Frohnco, 
>  rbl?.  Beachrctbung  des  sov.  speieriscben  Einfalls  in  Ingen- 
tibi.  Hans  Wolf  Leusscr,  fürstt.  speier.  Amtmann  auf  der 
inig,  Hans  Hartmamt,  Keller,  samc  zwei  Reisigen  und 
'«a^gingerti  überfielen  am  8.  Jan.  ibi;  du  Dorf  Ing^tiUeiiB. 


i04^ 


Seil  «rare. 


i6ig--i7i4.     Akten   über  die  Eihebur 
Iiijjenhit^irn  und  Landeck;   Aiitxuge  aus  den  i 
Hrandscliawungen,  Quartiergeld^r  etc. 

1620 — 62.     Verschiedene   Aktenstücke    über    den   ßu 
neuen  K^thauäes  etc. 

1623.  608,^—84.  Ausführiicli«  Berichte  de>  Amtmaniu  jeh. 
Herzog  in  lugenheim  aii  licn  IlLrni  vuu  Gemmlni-tu  auk  Umo, 
Jahr  Jh2j\  Anspnirhe  der  Krben  des  AmauAttU  Hcrsog 
dessen  Hinlcrlassenichaft   ^^85^84. 

1063 — 64.      Akten    über    die    Schätzung     der    Ingriih 
Untertanen,  welche  zur  Mühlhofer  Gemarkung  gehüren. 

1695 — 1706.     Berichte   der  Ortübehorderi  an   die  Gritnilb 
schuft  nber  virrschjedene  Vorkommnisse,  Truppcudarchztige, 
qua,[iierun£e[]  etc. 

i^Qä — 1700.     Korrespondenzen  niJi  dem  f: 

sandten  t^hrecht  und   dem  giäflich  von  Ötiingen'sii.^ 

•Kurze    Reprisen  tattun.    warum   da«  Dorf  Ingenheim 
die  französische  Souveränität^  sondern  >mmediat  unter 
gehörig'. 

1700,  I'rozesa  der  Herrschaft  von  Gemmingeii  gejien 
>Iot'be»t:inder  Pondiieu  wegen  Entschädigung  für  die  in 
geratenen  Weinberge. 

T7QO — gl.     Schreiben    des  Rentmeisicis  Michael    aber 
Unruhen  zu  Ingenheim. 

1811^—32.  Akietj  ober  die  Kntachädigung  der  T 
Gemmiikgcn  fitr  das  ihr  infolge  der  uäpuleünitichcu  1 
rissene  Dorf  Inpenheim. 

16.—  18,    Jahrhundert.      Zivei    Konvotute    Akten   (V  tt, 
verschiedenen     Inhalts ,     KorrespondeuEen ,     Kechnang^aauäj^^ 
Prosessacben  etc. 


C  Akten  ober  vetscliiedtQe  venu  G  etnTn  inc«n*«che  Ott»! 

(Regal   II >. 

Bibsladt. 
17O2.     Bescbreibüng    der   Güter  etc.   —     1781 — 86.    AI 
aber  das  Babstadler  Debilweseu. 


Bethin^'en  —  D»iitenccll  —  RBppcB«o. 

1683^92.     Abrechnungen  mit  dem  VeruaEier  xu  lCa| 
den  Schultheissen    zu   Beihingen    und    Dautenzell,    dcni  Bt 
Kccard  und  den  Gült)cutet>  zu  Schweigern.    ■ —     I7S0>    ^^ 
Setzung  der    Pfarrei  DaulenielJ    bett.    —    I7D2  ff.    Be 
der  Gebäude  und  Gülfr   ru  Beihingen,  rMnt^T^xrM  und  Ra| 


zts  tt 


Ertragsberechuungcn,  —    ijöK.    Beiiclii 

Beihingen  über  den  Tod  des  Henn  Biii  i;iiin|ee 

nebst    einer   UJttoria   morbi.   — >-    1775.    Bericht   dcMdbcii   dbtf 
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d«0  »&BgeT5  Sprech  er*  (Kurpfuscher)  Schuhmacher  Georg-  Kaspar 
Gross  in  Beihingen,  —  1777.  Klage  des  Ochsenwirts  Gross 
gegen  die  Waldenraeyer'schen  Leule.  —  179S.  Kurze  Be- 
schiefbung  der  Bei seUungsfeier liebkeit  der  Älbertine  von  Gem- 
mingen in  Beihingen,  —  1800.  Verzeichnis  sämtlicher  Ein- 
)hneT  mit  Angabe  ihres  Vermögens  und  ihrer  Eigen- 
iften,  —  [Bio — 1815.  Verpacbtungsprotokolle  etc,  — 
tSjo.  Besetzung  der  Schullelirerstelte  in  Beihing'en.  —  1835 
Aog.  6.  Vertrag-  über  den  Verkauf  der  ßeihingcr  Jagd  an 
die  Krone  Württemberg. 


Be  ns  hei  m. 


^^^^  '04'  ''^P''-  4'  Witwe  Margarethc  von  Heimstatt  geb.  von 
^Hkoberg  und  ihr  Sohn  Alexander  von  Helmstatt,  Kastenvogt 
^^^B  beil.  Geistspitalä  zu  Bensheim,  nehmen  den  Hansel  Mox 
und  seine  Frau  Gertrud  als.  Pfründner  in  das  genannte  Spital 
l»uf,  wofür  Mos  seine  Behausung^  und  Zugehör  demseiben  üher- 
[tässt  und  sich  dafür  reversiert.  Pap.  Orig.,  Siegel  der  Stadt 
[.»Bensheiia.  —  I5-1>>  1345-  'S^^-  Drei  weitere  Aufnahmen.  — 
1536  Ai)g.  (7.  Aufnahme  des  Lorenz  Woher  zu  Benshcim  als 
'fründner  in  das  Spital  daselbst,  —  Verschiedene  Alcien  über 
Spital  aus  dem    16.  Jahrhundert. 

•577'      Verzeichnis    der     Gemmingen'schen     Gälten;    Zins* 
büchlein,  -     1577 — 82.   Bestandsbriefe.    —    i5B7juni24,   Philipp 
(Und  Werner  Wcnz,  Mathes  Britzius,  Josi  Seckel  und  Hans  Nödt 
rv«rsiflieti    wegen    des    Bestands    des    Oberhols    zu    Bensheim; 
iegel    des    Reinhard    von    Schwalbach.   —    i^Sg.    Zinsbuch    des 
"riedtich   Gottfried  von   Walderdorff  über  den  Ober-  oder  Heim- 
[burgerhof.   —   1609  März    12.    Schuldurkunde   des  Hans   Bartho- 
lomäus, Gemeinsmanns  zu  Loes,  über    30  fl.  Kapital.   —    1670  ff. 
Korrespondenzen,   Rechnungen,   Verpachlimgsprotokolle,    Berichte 
über  Kriegßsachen,  das  Bensheimer  Spital   und  dessen  Verwalter 
Stephani    etc.    betr.     —      16S4.       Weinzinsbuch     des     OberhoFs 
in      Bensheim.      —      '7^5  —  ^777-        Administraüonsrechnungen 
aber    das    Gut    zu    Bensheim     (Konvolute    1    u.    II).    —     1 754. 
Die   Vornahme   der  Renovation    zu    Bensheim    durch    den    Kora- 
itssär  Krieg.    ™    1770 — 76.    RitLerscböflsproiokolle    und    Akten 
iber    die     Verwaltung    der    Güter    zu     Bensheim,     Winterstieim 
jnd    Schwanheim.     —    16*  und    17,  Jahrhundert.     Akten,    inven- 
ite,  Rechnungen  etc. 


DuiBbach. 


'75'  —5^'    Prnzessakten  über  die  Schäferef.  —  1765— 1802. 
^ogt-    und     kuggcrichtsprotokolle.     --     1779 — 8z.    Vcrmögens- 
llung  drr  alt  P.ivid  Kaufmännischen  Erben. 


Atiu.  •!.  lUi).  HIk.  Korn   Nr,  17. 


m^B  Scbwarc 

i6ig — 1714.    Akten  über  die  £rbr* 

Ineenheim  und  Landeck:  Aaiiüge  au'  r^       .     ,       v  n    - 

T.JI.  i-»_^'        tji  Grombacher   Keleici 

Brandschatzungen»  QuarUerge  der  e*  Zr  ^     i.     a 

1620 — 62.     Venchiedene  >  •       •/ov"-"'^-^' 

neuen  Rathauses  etc.  "  ^'°"  Gemmingen  zu  h^n- 

1623.  6683-84.   Ausfi--        .  t>*«"    "*^"  **'*  ^"  ^"  ^• 
Herzog  in  Ingenheim  an  -pitalien. 

Jahr  1623;    Ansprüche 
dessen  Hinterlauenac*        h  o  f  f  e  □  h  e  i  m. 

^1  i         "-'"^  Heinrich  von  Gemmingen  verkauft  die 
Untertanen^  w^lc    ^^..j,-^^   ^j^.^   Ritterguts   Hofteuheim  an  Sigmund 

'P95      '7'     ■;  Beschreib  Uli  jf  des  Guts,  I*unktaiion   des  Kaui- 
Schaft  über  • 

qnartlernn'  . 

"JÖr    r"  Hohenhardt   bei    Baierlal. 

iinflti* 

Kr  -ff'^-  -'^''*^"    ^^^"^    **'®  Familie    von  Benseroth    und  von 

A'  '/fliid   deren    Prozesse    um    Hohenhardt.    —     17841^.   Be- 

*'*^nie    der     von    Benseroth    gegen    die     Gemeinde     Beiertal 

f*'   ßgchreinigung,    Schwellung,    Setzung    der    Eichpfähle  etc 

^.<io7—3 ' •    Kriegskostenbeiträge.    —    1 832.     Ansprüche  der 

'Iflrtl.-protest.  Pfarrei  Wiesloch  an  den  Obstzehnten,  Ablöson.' 

'jj  Blutzehntens,    Beizug    zu    den    Baiertaler    Geraeindeumlazei:. 

^  i837-    Ablösung  des  Zehntens.    —    1838.    Klage    der  Ren- 

iDitor  Michelfeld  und  Rlünchzell  (Mönchzell)    wegen    widerrechi- 

jjchen    Verbots     des    Pferchens.     —     »843.     Beschreibung    tii'> 

familienguts  Hohenhardt. 


Kälbert-ihaiiseD. 

iSoQ.  Akten  über  die  von  dem  Jüger  Kiebergall  in  Bar^t;:! 
gemachten  Eiiigrifl'e  in  die  forstuilichen  Gerechtsame  zu  Kälbert:- 
hausen.  —  181 1.  Akten  über  verweigerte  Abgehen.  —  i^i^ 
Akten  über  die   Hesetzunc:    des  Schuldienstes    zu   Kiilbtrtshitusci. 


Ncck:irzimmcrn. 

1 76 1  ff.  Beschreibung  des  auf  den  herrschafilichen  Höfti. 
Slockbroiin  und  Hornberg  befindiiclien  Viehes,  der  Gebäudi:. 
Güter  etc.;  Herichte  der  Verwalter.  —  i7gt*  1S62.  Akten  uiiJ 
i<echnungen  über  das  Legat  für  Schule  und  Kirche  zu  Necka:- 
zimmern;  Besetzung  der  Pfarrei  und  des  Schuldienstes.  —  iSn. 
Akten  über  den  Hau  des  Scliwancnwirtshauses.  —  1P4S.  Kr- 
lichtuny  einer  Kleinkiiidersclmle. 

S  u  I  z  f  e  1  d. 

lö.  und  lu.  Jahrb.  Akten  über  den  Verwalter  Bossecker 
in  Suiztel.i,    sowie  über  den  Aufenthalt    des  Louis  Bossecker  i" 
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ytvanien  im  Jabr    i€24,    Bericlite,    Korre&po»denzen,    Per* 
:n.      —      iSi  I    fi,      SuJzfelder    Taufscheine.     —     1 8 lg  20. 
[ewigen- Rechnung, 

Trescbklingen, 

1660  — i;oS.    Lehenssaciien,    Reverse,   Muiungeti  etc.   beim 
tift  Wörias.  —    17O2.    Beschreibung.  Inventarium  etc. 

W  Achenh  eiro. 
1812.    Verkauf  des  Gutes  Wacbenbeim. 


Zwingen  b«i  f. 

1636  ff.    V'erschiedene  Schreiben  der  hesscn-darmstädtischen 

'Tl<--gieruiig;  Korrespondenzen,  Berichte,  Schuldurkundeii,   -*   löös* 

SuFiung    der    Barbara  Margaretba  Eibel    von   Eibesfeld    für    die 

H  KErche    zn    Zwitigeuberg,    —    Verzeichnis    der    adeh'g^eu    Hofe 

PRdaselb!>t  etc. 

1664  Juni   20.    Die   Witwe   des  Pfarrers  Job.    Botth'cher  ver- 
kauft ilßin  Johann  Eibel  von  Eibesfdd  ihr  Haus  zu  Zwingenberg^. 

1665  Mär?   J4.    Landgraf  Ludwig  von  Hessen  verkauft  dem 

»Johann  Eibel  von  Eibesfeld  seine  ilim  von  dem  Juden  Manasse 
xam  gotdenen  Bronnen  käuflich  überlassenen  Güter  zu  Zwingen- 
tierg.     Kopte, 

I  bbb  Juni  j8,     Landgraf    Ludwig    von  Hessen    befreit    das 
der  Barbara  Margaretba  von  Eibesfeld  geb.  von  Emdlin  gehörige 
Haas    zu    Zwin^cnberg    von    allen    Lasten.     Das    Haus,    welches 
lem    Pfarrer    Böslicher    gehörte,    liegt    dem    Rathaus    und    dem 
»ringenden  Hmnnen  gegenäber.     Pap.  Orig.,  Siegel. 

1704  Nov.  32.     Verkauf  dieses  Haukes    an  Christian  Ham- 
»nn,  Küfer  in  Zwingenberg. 

1 705  Okt.  5.     Barbara    Margaretba    von    Gemmingen    geb. 
firon  KmdHn,   Frau   zu  Mühtfeld,    verkauft    dem   Joh.  Petor  Ess- 

lo,  Wirt  zum  bunten  Löwen  in  Zwingenbeig,  ihre  im  Zwingen- 
ii|^r,  Allspacher  und  Aueibacher  Bann  gelegenen  Weinberge, 
ip,  Orig,,  Siegel. 

170(3  Juni   7.     Frau  von  Eibesfeid    verkauft    dem  Joh.   Paul 
ikolaus    zu    Zwingcnberg    einen    Garten    daselbst.     Pap.    Orig.* 

WollsUchlcn. 

J441    Juni    2,      ächultbeiNs    und    Schoflen    zu    Oppenheim 

rkeniirii,    dais    Hans   votj   WoJfskehlen,    ein    Edelknecht,    für 

tau»»  Hol  und  Garten  zur  HliJen  genannt  und  an  dem  Bilgerins- 

urge    £U    OppenlkciiQ    gelegen,    öuo  Gulden    erlegt    bat.     Petg. 

igq   Siegel   der   üerichiMchölTen  Jobann  Vitzibum    und   Dytze 

m  Dyttcläheim. 

4" 


ms? 


SctiW&TI 


1658— 1G69.  Berichte  des  Koniad  von  WallbrunB  ttrt 
Wolfskehlen;  Akten  über  den  Gotteskasten  daselbst  etc 

ib^Bfr,  Lehensachen,  Indulte,  VoiCmachlen,  Frox«M  vtgeo 
des  Lehens  Wolfskehlen  elc, 

176g  Febr.  28.  Kaiser  Josef  11.  belehnl  den  Ludwig  K_ 
hard  von  Gemmingen  mit  dem  halben  Zehnten  zu  Wolfikehbrr. 
Pap,   Orig,,  Siegel. 

i7S6ff.  Akten  über  die  Verwaltung  und  die  vorgehabte 
Teilung,  Rechnungen,  Güleibe Schriebe  etc. 


ttb«rrb«iiil«che  Gai«r. 

1555.    Renovation  der  Güter  und  Gefalte  zu  Klingen,  Uij 
heim*  Appenhoten,  Mühlhofen. 

1650^ — 1670.     Korrespondensen  über  die  Güter  xu  Kiertt 
Saulhetm,  Gondersblum,   llversheim.   Dalheim, 

165b  ff,    Bestand 5 briete  und  GiUervetieichnisse  von  Winl 
heim. 

I7ü&£r.     Desgleichen  von  dem  Zehnten   za  llversheim 
Fahrenberg    und    liber    dte    Güter    zu    Rudelsheioi,    Undenhf 
Dorndürckheim,   Dalnbeim,  Ntedersaulheim,  Hanbeim  und  Si 
heim. 

jygfe— 1806.  KorrespDEidenEen ,  Berichte,  Reiseauft 
nungen  und  dergleichen;  Nachrichten  übör  die  Erhebung 
Untertanen;  Errichtung  der  Republik;  Ftugschriften;  Mar 
über  die  Ettflordung  der  Gesandten  zu  Rastatt. 

1803—04.    Akten  über  den  Holzverkauf  auf  der  Schmi« 
hauser  Au  und  die  von  der    franxö»ischen   Marine    3.1  et 

und  dem  iranzösischen  Seefournisseur  Neil  käuflich   \:. 
Eichslämme. 

1807  '  og.     Abrechnung  über  die  Güter  Sil  Dcxheim:  KA 
sularbeschluäs    wegen    des  Veikaufa    der    überrheintschcD    Gi 
Sequestrierung  derselben. 


J,  .\kten  über  Lehensachen. 

(Regal  Ij. 

1380 — 1662.    Abächriften  von  Lehen-  und  Kaufbriefen, 
sich  auf  das  katzeneltenbogiache  Lehen  zu   Michelfnld    bvtit 
145^ — '7Ö3-     Das  k lirpfälzische  Lehen  tu   Michelfdd 
1452.     Heidelberg.      Pfalzgraf   Friedrieb    bei    Rhein    W( 
den    Göij    von    Neuetistein    mit    der    Burg    und     Itphaui 
Mioheifeld  mit  Mauern,    Graben    und   dem   V'iohh'.'f»,    wj 
Katharina    von   Sindringen,    Witwe    des    I'eter    von    HerÜchirij 
von  der  Herrschaft  WeLnsbcrg  zu  Lehen  getragen  hatte, 
des  16,  Jahrb. 


Frefh-  T.  Gemmiagen-Micbelfeld'sch»  Aidilv  lU  Michelfeld,       mst 


16. — iq.  Jabchtjndert.  Lehensurkunden  über  MichelfeM, 
kbschriftenf  Mulungen,  Indulte  und  sonstige  Korrespondenzen 
den  Lehenhöfen;  Prozess-  und  andere  Akten  ober  Leheo. 
Abzug.  Freizügigkeit  etc..  Verträge,  Rechnungen,  Protokolle. 
AUodial Sachen,  darunter  Scbuidurkunden  verschiedener  Personen 
za  Eichteisheim,  Waldangel  loch,  Mingol^heim,  OdenheiniT  Bena- 
heim. 

1566  —  1716.  Das  bessen-damistäd tische  Leben  au  Michel- 
feld betr..    Akten,    Mulungen.    Abschriften  von  Lehenbriefen  etc. 

ibi6  Dez.  17.  Heidelberger  Vertrag  zwischen  Kurpfalz 
und  der  Witwe  von  Greck  nebsl  Abschriften  der  Lchenbriefe 
von   1473.   1477,  1480. 

[  t6rä  Okt.  I.    Rechtlicbes  Bedenken  der  Juristischen  Fakultät 

der  Universität  Giessen   wegen  der  Lehen  zu  Michelfetd,    Kopie, 

1654  März  18.8.  Regensburg.  Promeoooria  an  den  Reichs- 
tag lü  Regensburgr  die  Leibeigenschaft  Und  das  Wildfaagrechl 
betr.f  doTcb  den  kurpfälzischen  Gesandten  übergeben. 

1670—1705.  Das  kunnainziscbe  Lehen  zu  Rappenau  und 
den  Kirchensatz  zu  Buttenhausen  betr.,  Lehenbriefe,  InduUe, 
Reverse,  MutUngen  etc. 

1709—1714.  Die  hessen-darmstädtischen  und  hohenlohischen 
Lehen  in  Micheifeld  und  den  Proztss  wegen  derselben  zwischen 
dtr  Grundherr  Schaft  und  der  Gemeinde  betr. 


4.   Akten  der  Reichs  ritte  rscbal\. 

(Kitsten  4). 

1,^65 — 66.    Abschriften  verschiedener  Schreiben  der  Reiche- 
jliUcrscbafi  »ex  archfvo  Krei'chgovico«. 

1587 — iBoq.    Die  Reichsritterschafl  Kanton  Kraichgau  betr., 

^Schreib«n    au    dieselbe,    Protokolle,    Drucksachen,    Berichte  elc, 

1646.    Relation  dessen,  was  die  von  der  freien  Reicbsritterschaft 

nach  Philippsburg  Abgeordneten  allda  verrichtet. 

K  1749'     69  Protokolle  der    Htterscbaftlichen  Admmistrations- 

^r  kommissioD  über  die  Gerichtsveihandlungen    und  dergleichen  zu 

Michelfetd. 

1802 — 03.      Das     Kanton    Kraichgauische    Freijäger-Korps, 
deuen  Besoldung  und   Montierung  betr. 

1803—04.     Besttsergreifung    des  Kanlons  Kratcbgau   durch 
den  Landgrafen  von  Hessen- Darm  Stadt. 

1803 — 04.     Geburts-  und  Manumissionsscheine  von  MicheU 
fokl,  Escbelbach,  Reihen,  Waldangel  loch,  Flehingen,  Laufen   und 
Weiler. 
^m  180$.     Ansinnen  der  wrünburgischen  Landesdirektion  wegen 

^pStellong  von   Lebenpferden, 

1B06,      Intentierte     Okkupation     von    seilen    Würtiembergs. 
Zahlreiche    KwrespDtidefuen    ^on    Miigliedem    der    Reicbsritter* 


ra54 


Schwarz. 


Schaft    i»ua  Paris    (von    Seckendorff).    Offenbarg    (EVästdent 
Berstett),  Basel   (von   VVächterj;    Sinsheitner,    WimpfencT,   Kol 
burger  und  Crailsheimer  Konferenzen;  Tätigkeit  des  I'nVsid« 
von  Berstect  in  Miinchen:  neue  Orgauis^iiion  cic. 

1806—09.     Okkupation    seitens    dvr    badJschcD   Regier 

1S07.     Forderung   des  Freiheim   von    MasMiibftcli  an 
Kanlon  Kraichgau. 

180Q.     Das  bei    dem  Kanton  Donau    stehende  Kapital  von 
Sooo  fl.  berr. 

1&24.     Den    Vollzug    der    neuen    AdelskonsLitution 
Akten  und  Dnickäachen. 


5.  Akten  über  Eichtcfsheim  und  die  Familie  von  Vcnnloj« 

(Kasten  4). 

155^^     Zins>  und  Güllbuch  der  Kaplanei    und  Ffuhnwu  u. 
Eichtcrsheira    nebst  Verzeichnis    der  Gefalle    lu  Michelfeld 
Eichtershejm;  Buch  mit  49   UläLtern.     Orig. 

1571  Juni  1 3,  Vergleich  »wischen  den  von  Oemniit 
und  den  von  Venningen  wegen  des  Zehnten«  und  anderer  Dti 
zu   Eichtersheim.      Kopie. 

16.  Jahrh.      »Gebührende    notwendige  Einreden    deren 
Gemraingen    gegen    den    von    Eberhard     von     Vuntiiiigeti    fll 
gebenen  Anschlag    des  Zehntens    zu    MJchelfeld     und    Eicht 
heim«'.  —   Beschwerde  der  Gemeinde  jMichelfeld  gegen  die 
Venningen  wegen  des  Wasserrechts,  der  Ölmühle  etc.  (etwa  15^ 

1618    Mutz    30.     Joh.    Christoph    von    Venningen    verk 
an  Bernhard  d.  ä..  Franz  Philipp  und  Bernhard  d.  j.    von  M 
zingen     1 04     Gulden     Gült    von     dem     Schloaa    Steinsbeig    VB 
20S0  6.     Kopie. 

t  bzS  Aug,  1 6,  Hans  Becker  von  Eichter8b«im  sehn 
dem  Schwejkhajdt  Üender,  von  GetnTntnßen'schem  Kefler 
Oppenheim,  50  Keichstater  für  abgekaufte  Güter. 

1629  Juli  25.  Hans  Bergbeimer  zu  Eichtersheim  Perl 
dem  Schweikhardi  Bender  eine  Gült  von  6  fl. 

ift^o    Rliirz   7.     Georg    Llernhard    I''ran2,    Geramlngeti'a 
Amtnöant)    zu    Buckenbetg^    schuldet    dem  Schweiklmidl 
JjO  fl. 

1662    SepU    10.     Vergleich    zwischen    den    von    V« 
und    den    von    Gemmingen    >wegen    der    aus    1*110 htcraholat 
MicheTfeld   fallenden  Pfarriniraden«.     Pap.  Orig,.  Siege), 

1665  ff.     Das   von  Job.  Reinhard   von  Gemraingen   p*il 
dierte    und    von     denen     von    Venningen     widcrsprochrnc    Vi 
zugsrecht  an  der  aus  cien  Häusern  zu  MlchcEfcEd  fällcodefi 
frucht  etc.  betr. 

i6ö8 — 1673.     Prozcfi^iakien   wegen    der   atn  "m  H 

um  Z080  Ü.  erkaufte:»  Gült  von  dem  Scliloss  St' 


Fwih.  V.  GeTTimtDsini-MIcMreld'idm  Archiv  m  MichctfeM.       m^j 


1682  IT.     Venningen''scher  Fainilienprozes^   wegen   der  V 
isscnschaft    des    in   Ungarn    verstorbenen    Johann   Fnedrich    v 
lA'enningen. 

1775 — 80,  EigeniD3chtige$  ürunnengraben  des  Verwallerg 
Jan  in  EicIiCerslieim    und  Abschnitt    an    der  Widdumwiese    betr. 

1779.  Die  von  dem  Freiherru  von  Venningen  in  Eichters- 
leim  nachgesuchte  Begünstigung  des  WasserablauCs  vom  Holdeii^ 
irunnen  betr.  J 

1824.  Akten  über  die  Eicbtersbeimer  GefälJe,  welche  die 
'nindherrscbaft  vun  Geratoingen  zu  Michelfeld  jährlich  zu  be- 
üeheti  bat. 


i 


6.   Verschiedenes. 


-mers^l 


14S2   Jan.  24.     Hans    von   Geratuingen,    Fant  zu   Germen 

icini,    vetlehni   an   SL'bultheiss  Konrad  Fridet    Und    Genossen    zu 

leuchclheim  sein  Lehengut  daselbst,  das  detu   Stift   Weissenburg 

Zusteht.    —     1 550    Apr.     1 0.      Erneuerung    dieses    Gutes    durtli 

AmlmanD  Jakob  Arsett  zu  Michelfald.     Kopie. 

1612—  J3.      Akten    über    den    lehnten    xu    Wolfskchl    un 
den   niutbann   zu   Treschklingen.   —    "613,  März  26.    Kaiserlichi 
^ehenbrief  über  den  Blutbann  zu  Treschklingen.     Kopie^ 

ii)22 — 169g.  Negotium  zwischen  Herrn  von  Gemmingen 
ind  der  Stadt  Zürich,  die  Herrschaft  Weinfelden  betr.  Ftag- 
lente. 

i(j35 — 34.  Das  Juä  collaturae  der  Familie  von  Rosenberg 
Iber  die   Frühmesse  au  Osterburken  betr. 

1644.  Eintritt  des  Erhard  von  Vestenberg  in  das  KloBter 
lilünchberg  ob  Bamberg 

1644^     Verschteibting  von   50  fl.   für  Liedlohn   an  Katharini 
Kugler  in  Menzingcn. 

1647 — '75&-  Lehenbriefe  der  Äbte  von  Fulda,  Reclinungefl 
und   .'bkten  über  Echzell  und  Berstadt. 

1686.    Das  gräHich  Erbach'sche  Lehen  zu  Spachbrücken  betfj 

1688.     Gtileranschläge,    Losteilung   etc.    bezüglich    der    B 
"sfizungen  zu  Cppenheim.  Treschklingen   und  Rappenau, 

tl700  (ca).  Anschläge  verschiedener  Güter  zu  Rohtbach? 
chxell,  Ehningcn,  Hilaheim,  Ketlerei  ßargeu,  Itzstein,  Sulzfeld, 
i.' 
rals> 
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1718—11,    Korrespondenzen  in  Sachen  der  von  Westemachj 
B    das 
!rölsheiin. 


das    Reicbsgoltesbaus    Roth    wegen    des    Zehntrechts    zl 


171g — 34.    Das  Bankwesen  zu  Köln  betr.,  Bankzettel.  Kon- 
signationen, Reskripte.  Verordnungen^  Korrespondenzen  etc. 

1735—36.     Verschiedene   Rcicbahofratsbescblüsse,  die  Inv 
ititttr  über  den  Blulbann   zu  Hochberg  und   Hochdoif  betr. 

17^7.       Michelfelder    Liquidaiionsprotokoll     über    die     vo 
(emniingen'schcn    Kapitalien    in    einer    grossen  Anzahl    von  Ort- 


I 
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SchWATZ. 


Schäften,    sowohl    diesseits    als   jeneeits    des  Rheins.     Dai  Ihieh 
umfasst    480  Seiten    und    cDtbäit  Obligationen    und    Zinsbervcb* 

DUngen. 

1730—1804.  Da9  sog,  Acker  loch 'sehe  Leben  zu  Goddeü 
welches  tm   Besitze  der  FämiFie  Diehl  in  Darmitadt  war. 

176J  83.  Akten  über  den  Pro?es5  um  die  von  der  Fr 
frau  von  Görz  geb.  Freiiii  von  Wallensiein  in  Kassel  gcmtclii 
und  von  dem  Grafen  von  Wartenäteben  beanspruchte  Stiftui 
Abgchriften  von  Testamenten,   Druckschriften  etc. 

1 7791 — 1807.  Requisitionsschreiben  an  das  Amt  Mick 
feld  von  aeiten  der  umliegenden  Amts-  umd  Ortsbeh&rd« 
I  Konvolm. 

1 795 — 9g.     Briefe   und   Berichte    über    die   Kriegslaf^  uü_ 
Rastatt,  Karlsruhe,  Heidelberg,  Frankfurt  etc. 

1S07  —  oS,     Akten    über    das    Wohnen  (Aufenthalt)    der 
gÜtenen  Fürsten,   Grafen    und  Edelleute,   anschliessend   an  eioc 
königl.  würtlembergiäche  Ordre  «om    II.   Sept.    1807. 

1 64 1  —4  5 .     Die   dem   Rentamtpiann   Krieger   in    Michelfe 
übertragene  Absohätzuog  der  Zebnt-   und  Baulasten  fBr  die  Pfa 
Maisch,  die  Mesnerei  Mublhausen,  die  Pfarrei  und  den  Heiligt 
fond  Eschelbach,    das  Domänenärar    Hilsbacb,    die    Pfarrei 
den  Heiligenfond  Eichteraheim  und  die  Pfarrei  Rotbenber^. 


Aroorbach. 
{Hegal  f:^. 

1652 — J4,    Zwei  Konvoluie,  meistens  Briefe  an  Joh,  ChrT 
von  Gemmingen  schwedischen  Amlra;inn  in  Amorbacb  enthaltet 
sodann  Privatkorrespondenzen,  Bittschriften  der  Dörfer  des  Ai 
Amorbach,    Kontributionen  derselben  und  anderer    im  Odenwi 
gelegenen    Orte,    ferner    die    Amorbacher   Amisrechnungen, 
16.J2 — 34.    Zehntverzeicbnisse  etc.;    Akten    über    die    "      ■ 
der    Pfarrei    Neudenau ,    Beschwerden    gegen    den    '! 
GräniHch    zu    Amorbach;     Originalschreiben    des    Karulcrä    M 
Oxenstierna,  des  Grafen  Gustav  Hörn,  des  Kraft  von  Hohrnlofc 
des    Rheingrafen    Otto,    des    Grafen    Ludwig    von    lirbairh. 
Schwedischen  und  mainzischen  Regierung  u.  a.;   Akten  übet 
ObergTilfe    der    schwedischen    Truppen    im    Amt    Aiuorbach 
der  Umgebung,    gedruckte  Erlasse    de?    Königs    von    Schwrd« 
Abschrift  der  Urkunde  über  die  Donation  des  >Hauses<  Herbe 
beim  durch  Gtistav  Adolph  von  Schu'eden  etc. 


11.  Familie  von  WalderdorfT. 

A.  Urkunden. 

(Kaiten   l}. 

14  Dez.  4.  Katharina  von  Scliwalbnch  fSwapach)  und 
|ihre  Kinder  verkaufen  ilem  Jakob  von  Schwatbach  secbshalb 
^(altcf  Korn  zu  Oberkleen.  Perg.  Orig..  Siegel  des  Friedrieb 
von  Schwalbach,  GilbrcLht  von  Üuchsegke  und  Henne  Pus&el 
von  Mcngirkircheri. 

^1443  Fftbr.  34.  Verzeichnung  und  Abteilung  der  Zinseo 
leü^heinit  welche  dem  ßteudel  von  Hobetiberg  s^ustehen  und 
he  er  mll  Weschin  von  Werberg  getnein&chafilich  genossen 
bai.  Die  Teilung  geschah  im  Beisein  des  Prieslera  Johannes 
Gros  zu  HensheJm,  des  Hans  Holderbo£ch,  des  Heiniz  Ah- 
spedelrDei^tcn  und  des  Nikiaus  Stadischreiber  zu  Bensheim. 
Fkp.  Orig. 

1500  Nov.  16.  Marburg.  Landgraf  VV'ilhelra  von  Hessen, 
Gnf  zu  KutxeneDenbogen  etc.  gibt  denn  Johann  von  Walder- 
dorff,  Sohn  des  seL  Wilderich  von  \Valderdorff\  (Waliendutf. 
Walderndorf),  den  Zehnten  zu  Niederkleen,  Uomholzhausen. 
gelegen  im  Hüttenb«rge,  und  zu  Eberhartsgun&sen  als  r«chtt?s 
ilehän.     Perg.  Orig.,  Siege Ifragment« 

1507  0kl.  16.  Junker  Wilderich  von  Waldcrdoiff  und  Junker 
von  F.lckarshausen  genannt  Klöppel  verlehnen  an  Göfert 
von  Krauäüberg  und  Greihe  seine  Hausfrau  Grund  und 
Joden  auf  der  Forstraollen  zwischen  Ober-  und  Niederkleen, 
wie  sie  Heinta  Müller  »üvor  innegehabt.  Perg.  Orig..  Siegel 
üu  Junkers  Godeit  von  Grumbach. 

1510  Apr.  8.  Wilderich  von  WalderdorlT  und  Lyse,  seine 
Frau,  »er^cbieiben  ihren  l'ochiern  Lyse  und  Kaihnrine,  welche 
iu  Kloster  »zum  Throne«  eingetielen  sind,  22  Achtel  Korn  von 
ihnm  Hofe  zu  Lsspacb,  Perg.  Orig,,  Siegel  des  Wilüencb  von 
WaldcTdortf  und  des  Phitipp  von  Riffenberg. 

1510  Nov.   n.    Astmus  von  Buches  und  ßfrairix  seine  Haus- 

fnw   veikaufon   dem  Komtur  Konrad    von  -Schwalb&ch   und   dem 

Konveiil    des    Hauses     üu     Niedern-Wyßel     St.    Jahannsordeus 

(Nieder wieset)    3  jl.    Gülten    um    lOo   (1.    zur    Wiederlösung    und 

/lim   Pfände  den   Pfarlenxcbnten  zu   Berstadt  und   Hucbdü, 

iid    iti    t2   Achtel    Korn    und    1^    Aililel    Häber,    welchen 

Schullbciss  Henne  Mu»et  utwl  die  GerichisschMffen  Komz 

...^;,^..Ljacher,    KIweil  Wagner,    Johaun  Beltzer.    Houne    Lckstein 

SU  He'ftiadi  liefeni,     Perg.  Orig.,  Siegel   de«  A&mus  von  iJuchv», 

Dietbei    von   Buche«   und   des   Schultheicsen   Hoiinel   Moser 

abgefallen). 


mfS 
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[516    Märe    4 .      Marburg.      Landgraf   riilHpp    von    Hm 
belehnt  die  Brüder  Johann    und   ^Vilderich    von   Waldcrdorff 
dem    Zehnten    zu  Niederkleen,    Dornholzhausen    im   Hüuent 
und     dem    halben    Zehnten    zu    Eberhartsgonsen.       Pcrg. 
Siege  Ifragm. 

1540  Aug.    IQ.     Johann    vou    Walderdorff   gibt    s«?in*r 
Anna    von    Hetmstatt    als    Morgengabe     10    Gulden     Gate 
der  PfandschaCt    zu    Niederkleen   im    Hüilenberg.     Perg. 
Siegel. 

1561  Aug.    10,     VVilderich    von    WaldeTdorff.    Amtmann 
Bischofsheim    an    der    Tauber,     verschreibt    seiner    Kraa    Bar 
geb.    Riidt    von     Collenberg    ah     VViddumigabe     iooo    Goti: 
Kopie. 

1562  Ajir.  22.     Landgraf  Philipp    von  Hessen    betehnt 
VVilderich    und    Friedrich    Gottfried,    SAhne    des     Jobaon 
Wafderdorff,    sowie    den     Dietrich     und    Wilhetra,      Srthtie 
Philipp    von    Walderdorff,    reit    dem    Zehnten     xu    Niederk] 
Dornholzhausen    im    Hiittenberg    und    EbcThartsgonsen.      P« 
Orig..  Siegel. 

[563    Mai    24.      Wilderich     und    Friedrich     Gottfriwl 
Walderdorff   teilen    mit    BcwilHguiig    ihreH   Ohcima  Gottfrif^l 
Walderdorft',    ChorbischoFs    zn   Trier    nnd  Doraherrn    x«  Wot 
die   väterliche    Hinterlassenschaft,   bestehend    in   Gfltem   «-tc. 
Alten-Wcilnau,    Finsternthal,     Lauktn,    Merzhüuseii,     DiclX 
Montabauer,    Lscbenhan,    Rödelbacb.    Steinfischbach,     Wfli 
Watadorf.     Hausen,     Westerfeld,    Ann&bach.    Oberrossbach    tu 
Perg.  Orig.,  Siegel  der  drei  Beteihgleu. 

1563  Juli    ig.      thevertrag  zwischen  Friedricli   Gottftied 
Walderdorff,    Sohn    des  Johann    von  Walderdorff   nnd    der  A( 
geb.  von  Helnosiiitt,  und  der  Anna  von  Schwalbaoh.  Tochttr 
Peter    von     Schwalbach     und     der    Katharina     von    HauHcnsie 
Zeugen    sind:    Gottfried    von  Walderdorff,    Cborbischof  xu  Tr 
Johann    Brendell    von    Homburg   fi,  ä.,    Burggraf   tn    Friedhc 
Melchior    von    Gravervrodt*    Vityium    lu    Aschaffenbniif ,    Phili| 
Brendell    von  Homburg.    Amtmann    zu    Dieburg,    Wifdcrich 
Walderdorff,    Amtmann   zu  Bischolsheim,    Reinhard    von   Seh* 
bach,    Johann    Landschad    von    Steinach,    Wilhelm    Kudotf 
Karben,    Hartmann    von  Cronenberg    für    den    Krubtschof  Dan 
von    Mainz,    Johann    Andreas    Mosbach    von    Lindenfd*.    Pool- 
dech^nt  und  Kämmerer  zu  Mainz,    Peter  von  Sfjliwalbatli,  Aid**, 
mann    zu    Amöneburg    und    Neustadt,     Endrcs     von    Br 
Amtmann    zu    Dietz,    Eberhard    Brendell    von    Homburg  «CC 
Perg.   Orig.,    r6  Siegel. 

1563  Nov.    15.     Cleberg.     Kriedricli    Gottfried    von  Wai 
dorfl"  Verschreibt  seiner  Frau  Anna  geb.    von  StbM-albach  3« 
frankf.   Währung  als  Morgengabe  tinter   Währung  von    10  fi, 
von  seinen  Gütern   m  Niederkleen,  daa  »Barben  gel«ndt« 
Perg.  Orig.,  Siegel  des  Ausstellers 


■^  -       - 
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1564  Man  6.  Heiralsverschreibüng  zwischen  Philipp  von 
»ODtzenralh,  mainzischeiu  einspännigem  Rotlhauptniann,  Sohn  des 
lilipp  von  Gontzenraih  und  der  Walburga  Huntin  von  Adollfs- 
lorff,  und  <Jer  Jusiine  von  Walderdorff,  Tochter  des  Johann 
>n  WalderdorflT  und  der  Anna  von  Stockheim  älter  E  200  rhein. 
'Dtden.  lör  welche  die  Brüder  der  ßrau^  Wilderich  und  Friedrich 
»oufried  von  VValderdorflf,  ihre  Gefälle  zu  FinsCemihal  und 
Wursidorf  verpfänden,  Zeugen:  Melchior  von  Gravenrode.  Vitz- 
dom  zu  Aschaffenburp.  Philipp  von  Birken  eiim  Hain,  Amtmann 
lu  Sieinheim,  Koiirad  Geippel  von  Schelkropf,  Engelbert  von 
Lauttern,  Adam  von  Schwalbach,  Grossballai  Ritter  des  St.  Johann- 
ordens  lu  KabetI  und  'V\'Hrtz.  Philipp  Brendel  von  Homburg, 
AmtiQann  ku  Dieborg.  Wildeiich  und  Friedrich  Gottfried  voa 
^^^'alderdorflf,  Reinhard  von  Schwalbach  und  Rudolf  von  Karben. 
^^Kopie, 

^K  1365  Jtili  16.  Friedrieb  Gottfried  von  Walderdorff  über- 
^Kibt  seiner  Frau  Anna  geb.  von  Schwalbach  als  Widdumsgut 
^^^^Lcberen  Hof  bei  Bensheim,  genannt  der  Hornberger  Hof. 
^^^f.  Orig.,  Siegel. 

1567  Märt  21.  Wilderich  von  Walderdorff,  Amtmann  zu 
lisch ofsheim  an  der  Tauber,  quilliert  seinctn  Bruder  Friedricb 
Htfricd  von  WalderdortT  den  F.mpfang  von  zooo  Gulden 
'ugift»  von  der  Teilung  herrührend.  Perg.  OrJg.,  Siegelfragni. 
1507  Aug,  ß.  Gottfried  von  Walderdorff,  Chorbischof  zu 
Trier  und  Domherr  zu  Worms,  seist  die  Brüder  Wilderieb  und 
"riedrich  Gotlfricd  von  Walderdorff.  Söhne  seines  Bruders  Johaun 
V.  W.,  zu  Krben  seines  Palrimoniuras  ein.  Perg.  Orig.,  Siegel 
abgefallen, 

1567   Aug*    10,     Gottfried  von  Walderdorff,    Chorbischof  Kti 
Trier,  überlüsu  seinen  Neffen  Wilderich    und  Friedrich  Gottfried 
^jfOn  Walderdorff    die    Gefalle    der    Kellerei    zu    Driedorf.     Pap» 
^B^go  Sieget. 

^^        t^tS    MSrz     13.       I^andgraf    Ludwig    von    Hessen     belehnt 
Friedrich   Gottfried,  Wilderich   und  Wilhelm  von  Walderdorff  mit 
^Lllem  Zehnten    zu    Niederklecn ,    Dornboli^hausen    im    Hüllenberge 
Vtind   EberhartsgOHsen.     Perg,   Orig,,  Siegel. 

1570  Nov.    [8,     Testament   des  Chorbischofs  Gottfried    von 

I Walderdorff  zu  Trier.     Pap.  Orig. 
r         '576  Okt.  zg.    Hans  zu  Rodenslein  und  Friedrich  Gottfried 
nn  WalderdorfT  tauschen  Güter  zu   Heppenheim    auf  dem  Jffen- 
llind,     Orig.,   Siegel. 
'577     April    30,      Scholtheiss    und     Gericht    zu     Algesheim 
rBversieren    k*^So    Junker    Friedrich    Gottfried    von    Walderdorff 
uud    seine    Frau    Anna    geb,    von    Schwalbach    wegen    der    von 
entliehenen    2000  fl.      Perg.    Orig.,    Siegel    von    Atgcsheira. 
''ntgta. » 

15H0    Jan.   2£j.     Justine   von  Walderdorff,  Gattin   Hrs  Philipp 
m    üdnterrode    tu    Hecupacb .    reversiert    gegen,    ihre     Brüder 


SchvArK. 


Wilderkh   und  Friedrich  GottCried   von  Walderdorff   wegen 
1200  fl»  Dotation,     Perg.  Oiig,,  Sieget. 

1581  Jan.  lt.     Graf  Georg  tu  Erbach    küodigt    dem  Ri 
hard  von  Schwalbach  Und  dem  Friedrich  Gottfried    von  Wj 
dortT    die  Schuld    von    1200   Gulden    zur    Hciinzatilung,    vekfar 
Georg    und    Eberhard    zu    Krhacln    im   Jahr    1547    von  Margvetf 
von    Heimstatt    geb.    von  Rosenberg    aufgenommen    haben.      Pst 
Orig..  Siege]. 

1583     Juni     [8.       Lainpert    Ortfeldl,    Kanoniker    zum 
Kreu«  auswendig  MaiiiK,   teversiert   dem  Friedrich  Goufried 
Walderdorlf  wegen  der  OberLragung  der  Pfründe   des  Si.  KitfiB- 
rlnenaltars  in   der  Christophelskirche   za  Mainz.     Pap.  Orig. 

1583    Juni    20,      Desgleichen    seitens   des    Vikars    Wer 
Hauser  in  U.  L.  Frauenstift  tu  Mainz. 

1587    Nov.    8.     EhevKTtrag    zwischen    Eberhard    Ulncr    von 
Dieburg,  Sohn  des  Philipp  und  der  Anna  Maria  geb.  von  Hepp* 
heim    genannt    vom    Saal    und    der    Katliarina    von   Waldcrdj" 
Tochter  des  Friedrich  Gottfried  und  der  Anna  geb.  von  Schwalbac 
Perg.  Orig.,  Siegel.     Zeugen:    Philipp   und    Hartmanu  Ulncr 
Dieburg,  Andreas  von  Oherstein,  Doradechant  zu  Speier,   Phil^ 
und    Wolfgang,     beide    Kämmerer    von    Wurms     genannt 
Dalberg.    Reinhard    von    SchwaSbach,    Philipp    von     Ueppenht 
genannt  vom  Saal,    Ludwig  Ulner  von  Dieburg,    Wolf  von  Ol 
stein    tind    Philipp  Ehrwein    von    der  Layen,    Friedrii:h  Gottfri^ 
und  Wilderich  von  Walderdorff,  Gernanl  und  Konrad  von  Stii» 
bach,  Konrad  von  Obertrauth,   Burggraf  zu  Starkenborg,  Gott 
von  Haussenstein,    Lukas    Forstmeister    von    Gelnhausen.     P« 
Orig.,  von   iB  Siegeln  sind  noch   10  voThanden. 

158S  Febr,  g.     Die    Frau    des    Eberhard    Ulrer    von 
bürg,    Katharina    geb.    von  Walderdorlf,    Tochter    des    Frietlr 
Gottfried    von  Walderdorff,    leistet    nach  Etupfang    voj»     looo 
Heiratsgut    Verzicht   auf   das    elterliche  Vermögen.     Pcrg. 
Siegel    des    Gerichtshofs    zu    Worms    und    des    Reinhard 
Schwalbach. 

15SS  Aug.   34.     Eberhard    Ulner    von    Dieburg    und    seid 
Frau  Katharina   geb.    von  Walderdorff,    quittieren    dem   Kriedrl^ 
Gottfried  von  Walderdorff  den  Empfang  von   IDOO  tl,  HeinUgW. 
Perg.  Orig.,  Siegel  des  F.berhard  Ulner  von  Dieburg. 

159g  Mai  7.  Wilderich  von  Walderdorti*  verkauft  an  dco 
nassau-aaarbnrgischen  Superintendenten  Lorenz  StephanJ  Rentcs 
von  den  Gütern  zu  Niedcrkleen.     Pap.  Orig..  Siegel, 

160g  Juli  26.     Eheberedung  zwischen  Konrad  von  Waldi 
dorff,    Sohn    des    Friedrich   Gottfried    und     der  Anna 
Schwalbach.    und  der  Atitia  Araalie  Loevy  von    UDd    /  . 
Tochter    des    Georg    Locw    und    der  .^nca    geh,  Grcifcnklao 
Vollraths.     Zeugen:    Wilderich    von   Walderdorfi,    Joh.  Marqt 
von  Steinberg,    Georg   Christoph   von   Ehfenberg   su    Weckba^ 


in  Dfetricb  von  Rosenbach  zu  Slcinheim,    Johann  von    und 
ittätcin,    Heinrich  Greifenklau  zu   VoLrathSt    kurfürs^tJ.  main- 
:heT  Amtmann  ta  Tauberbischofsheim,    Friedrich  von    und    zn 
Irfl,    Knno  Quirin  Schütz   von   Holzhansso.     Pap.  Orig.,   Siegel 
(der  Zeugen. 

t6iti  Sept.  2j.  Job.  Ludwig  von  VValdcrdorff,  Domkajii- 
llar  EU  Worms  und  Wimpfen,  und  seine  Bruder  Konrad  und 
Johann  Weipert  teilen  sich  in  dje  Hjnierlaäsenschaft  ihres  Vaters. 
Perg.  Orig.,  Sb^eS, 

1618    März    23.      Johann    Ludwig    von  Walderdorff,    Dom- 
ipitular  zu  Worms  und  Kanonikus  des  adeligen  Stifts   Wimpfen 
Tal,    und    sein    Bruder    Konrad    von  Walderdorff   vergleichen 
kh  wegen  der  ForsttQetster'scheii  Erbschaft  tsu  Bensbeiiu.     Perg. 
"Ä..  Siegel. 


B.  Akten. 
(Kasten   1). 

1 300 —  1 570.       Register    über     alle     brieflichen     Urkunden, 
reiche   sich    im   Gewölbe    zu   Alten-Weilnau    befinden,     Dassetbe 
'xäiilt  etwa   200  Urkunden,    Lehen-    utid  Kaufbriefe,    Mis&ive  etc. 
anr,  die  sich  auf  die   Familie  von  Walderdorif  beziehen. 

1^42 — ijor,  Rechnungen,  Zinsregister,  Inventarien,  Korre- 
II  tpondenzep,  so  l6io/ij  von  Heidelberg,  Abschriften  von  Ur- 
^banden,  Akten  über  Niederideen   und  den  Hohenberger  Hof  elc, 

^^  1557 — .s8.     Akten    über    den    von    den    Leukenheinizischen 

Rrben    zu    Kleburg    gegen  Wildetich    von    Walderdortf   bei    dem 

Eräflich  ysenburgischen   Hofe  zu   Büdingen  geführten  Prozess. 
157Ö — 1608.     Einladungsschreiben  der  Burggrafen  und  Bau- 
leister    zu  Burg  Friedberg    an    die  Herren    von   Walderdorff    zn 
ucm    aUj.'dirliii:h    in    der  Woche    nach    OcuEi    in    Friedberg    abzu* 
haltenden  Tag. 

»t  '57**  J"'^    'f^-     ^^*^    Brüder  Wilderich    und    Friedrich    Goti- 

ftied  von  Walderdorff  st:hlie5Sen  einen  Vergleich,  woiiacb  der 
enler«  Driedorf  mit  allem  Zugehör  erhalt  und  seinem  Bruder 
200  R.  (.'ntrichlet ,  wovon  der  Zins  mit  jährlich  16  fl.  ihrer 
Schwester  Atina  von  Walderdorff,  Klosterjungfrau  zu  Engelihal, 
tnfallen  soll.     Pap.  Orig.,  Siegelpetschaft. 

I^l6—  1694.  Akten  über  die  von  Witderich  Von  Walder- 
>jtt  herstammenden  Guter  und  Wahrung  zu  Ober-  und  Unter- 
ibigheim. 

ijüSfr.     Urkunden  und  Akten,   Kaufbiiefe.    Beaiandsbiiefe, 

lovationen  etc.   über  Scbweinbeim  (jetzt  Scbwanheim)  (taruntcr: 

1508  Ukl.  30.     Äbtissin   Anna  und    der  Konvtnt    des 

Klosters  Maria  Ualcn  (Datheim)  vt-tkaiifen  an  Ursula  voo 

Stein,    Witwe    (ies    Hans    von   Helmstall    und    ihren   Solin 

Alexander  von  Heimstatt  Hof  und  Güter  zu  Schweiuheim 


na62  Schwarz. 

bei  Bensheim  um  150  rhein.  Gulden.  Perg.  Orig.»  Siegel 
abgefallen. 

15Ö1  Jan.  5.  6.  Schultbeiss  Nazarius  Alum  und  die 
Gerichtsschöffen  zu  Schweinheim  stellen  eine  neue  »Befoi- 
chung«  der  zu  Schweinheim  gelegenen  Güter  des  Reinhard 
von  Schwalbach,  der  Witwe  Anna  von  Walderdorff  geb.  von 
Helmstatt  und  des  Friedrich  Gottfried  von  Walderdorff  auf. 

1582  Apr.  21.  Michael  und  Jörg  Schnyder  von  Beos- 
heim verkaufen  dem  Reinhard  von  Walderdorff  einen 
wüsten  Acker  beim  Weyherhaus  zu  Schweinheim.  Pap. 
Orig.,  Petschaft  des  Jakob  Pfraum  zu  Bensheim. 

1587  Juni  8.  Reinhard  von  Schwalbach  und  Friedrich 
Gottfried  von  Walderdorfl  verleihen  ihre  Güter  zu  Schwein- 
heim  an  Hans  Leist  daselbst.     Pap.  Orig.,  Siegel. 


i 


IV. 

rchivalien  aus  sämtlichen  Gemeinden  des 
Amtsbezirks  Durlach. 

Net)  verzeichnet  von  dem  fllegcr  Haaptlelircr  Bened.  ächu-.iTi. 


Vo  r  b  cmerkung. 


!■      Äei)  verzel 

^P  Der  dcDseillge  Pfleger  tiir  d'en  Amtsbezirk  Durl^ich  hat  im 
khr  I  qo4  Srämtliche  Gemeinde-  und  l^rarrarchivc  des  Bezirks 
iner  Revision  unierzotjen  und  die  vun  den  früheren  Pllegeru 
bersehenen  Archivallen  nachgetragen. 

»1  Durch  die  nachstehende  Verüffeutlichuiig  der  Ventichnissc 
pen    die    tu    den  «Mittheilunj^en-    !Nr.    it>,    S,    tzg — 134»    auü 
gen   Ftarr-  und  Gemeindeitirliiveti  gebrathteo  Nachweisangeu 
nelxt. 


Gemeinde. 

1 763  a.     Sueltigkeilcii    zwliiclien  Durlacb    und    Auo    we^'eu 
GemeindeetjfcntuniB;    Vergleich    vom    7.    M/irs    17O3;    Urteil 
ofgerichu  Kastatt  vntn   28.  Juni    181 1    u.  a. 
783 — 1837,     Akten  Übel   die   Authebung  und  AblÜ^up^  der 
igenschaftsali^aben. 
I       1739—92.     Aktcu  übet   die  Erbschaft  des  Georg  Kriedn'di 
^■bard  i»  OnolUtbath  mit  dem  Testament  desitetben. 
^■1609      1615.      Akten    über    die    Ausgleichung    der    Kriegs- 

1812  IT.     Feier  der  Sonn-  und  Festtage  betr. 
1S16 — 2().     Alinend^enuäsbctechiigung  der  Soldaten. 
1812 — 47.      Akten  Ober  ^i.^^  FeuerlÖSthwesen. 
1826  S,     Aufnahme    von    Zöglingen    in    die    Taubeiummcn- 
laultcu. 


()  Ue    io    Uttt.   t6.    134    veneicbneieD  AictiivalicQ    ünitn    äch    nicht 

ikt  Tg«. 


m64  Schwan. 

1831  Okt.  4.  Durlacber  Amtsverfü^ng  wegen  des  Sepin- 
tistenwesens  (Advenüsten,  deren  »Vater«  in  Wüferdingen  woluls). 

1833.     Die  Ablösung  der  Herrenfrohnden  betr. 

1^33—  1860.  Gemarkungsstreitigkeiten  zwischen  DnrlachniKi 
Aue;   Bildung  einer   eigenen  Gemarkung  für  letztere  Gemeinde. 

1839.     Beschreibung  des  Gemeindewaldes. 

1848 — 1852.     Akten  über  den  badischen  Aufstand. 


2.  Auerbach. 

A.  Gemeinde. 

Vor  1540.  Buch.  Fragmentum  des  sog.  Cnrsivi,  Lagerboch, 
welches  ante  annum  1540  errichtet  wurde.  Das  Original  ist  teil* 
weise,  die  Ergänzung  von  1771  vollständig  erhalten. 

1723  ff.  Gemeinderechnungen.  —  1722.  Badische  Forst- 
Ordnung. 

1744.     An-  und  Verkauf  von  Liegenschaften. 

1754  Mai  18.  Markgraf  Karl  Friedrich  von  Baden  verleiht 
der  Gemeinde  Auerbach  das  Recht  der  Schafwaide  im  berr* 
schaftlichen  Walde  um  600  fl.     Perg.  Orig.*  Siegel. 

'757  ^-  Akten  über  die  Einführung  und  Verpacbtnng  der 
Gemeindeschäferei, 

1768 — 1831.     Feststellung  der  Gemarknngsgrenzen. 

1769  Juni  23.  Markungsscheidung  mit  EUmendingen.  Ori;.< 
Siegel. 

1770.     Desgleichen  mit  Weiler.     Orig.,  Siegel. 

177 1  ff.  Akten  über  die  Unterhaltung  der  Strassen  and 
Wege. 

1772.     Protokoll  über  die  Anlage  von  Abzugsgräben. 

1772 — 1823.    Akten  über  die  Ablösung  der  Herrenfronden. 

1774  ff.     Akten  über  die  Abgabe  des  Bürgergabholzes. 

1779  ff.     Massregeln  gegen  ansteckende  Krankheiten. 

1 795.  Renovationsplan  mit  dazugehörigem  Messprotokoll, 
Atlas  mit  kolorierten   Plänen. 

1796.  Beschreibung  der  Grenzsteine. 

1797  ff.     Befehlbücher  und  Ratsprotokolle. 

1798  ff.  Grundbücher.  —  1809  ff.  Akten  über  die  Kriegs- 
lasten, 

1Ö45 — 59.     Akten  über  die  Weberzunft, 


3.  Berghausen. 

A.  Gemeinde. 

1680 — 1740.      Ratsprotokolle    über    Guterkäafe.    Besetzong 
der  Gemeindeämter,  etc.  mit  ortsgeschichtlichen  Anfzeichnnogeo. 


ArdrivsKen  aus  ätnll.  GemriRdcn  d.  Aintsb«c!rks  Dnrl 
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1701.     Veradt-hnls     der    Güter,     welche     Einwohner    von 
Igen  und  Wöschbach  auf  der  Gemarkung   Berghauäen  bC' 

171 1,  Krneuerting  und  Beschreibung  der  unablösigen  Zinse 
[der  geistlichen  VerwüJiung  Durlach  zu   Fäerghausen. 

1750  ff.    Getueinderecbnüngen. 

1757.    Lageibücher   der  fürallicheii  AmtskcLterei,  g  Bände. 

'757 — 133<^-  Akten  über  Wirtschaften,  Melgterann ahmen, 
Gewerbesachen  etc. 

18.  Jatirh.  Verschiedene  Drucksachen,  riirstCiche  und  kirch- 
liche Erlasse. 

I  B.  (Evangel.)  Pfarrei. 

1 6g6  ff.  Kirchenbücher.  Das  älteste  Kirchenbuch  enlhäll 
bis  xuiu  Jahr    1&43  zurückreichende   Aufzeichnungen. 

1711.  Erneuerung  und  Beschreibung  des  Almosens  zu 
Cerghausen. 

1711— 1S40»    Akten  über  Zehtiten  und  Bodenzinse. 

j  738 —  1 809.  Alphabetisches  Verzeichnis  der  in  diesetü 
^itraum  geborenen,  gt^traut<^n  und  gestorbenen   Personen. 

'743  ^'    Ahnosenrethnungen. 

1757  ff.    Akten  über  die  Pfarrkompetenz. 

1764.    Inventar  der  Kirch  enger  ale.  Buchet  und  Akten. 

1793.    Sonntagsfeiet  und  Kirchweihe  belr. 

1794  ff.    Abhftr  der  Fondsrechnuugcn  betr. 

17(^5  —  1863.    Akten  über  das  Landalraosen. 

17Q5  ff,    Khescheidungssachcn  betr. 

17Q7  ff.    Kirchenvisitalionen. 

iBoi  — 1856.   Klicversprudisproklamationen, 

1 802  —  1 830.   Feierlichkeiten  bezüglich   der   fürstlichen   Per- 

tDDCD. 

iSo^ff.    Akten  über  die  Kirchengebäude. 

i8tofl.    Akten  über  die  Scliule, 

1805  ff.   Waisenversorgung,   Versorgung  nnehelicbcr  Kinder. 

1 8.  Jahrb.    Zahheiche    iJruck&achen    verschiedenen    BeCreffs. 


4.  Durlach. 

A,  Gemeinde. 

ä,    Urkunden. 

™5  S  Juni.  Junlha ,  Witwe  eisieg.  Ritters  von  Altenkirch, 
Spcir.  Biätuma,  schenkt  dem  KJoäter  Lichtental  ihr  liegendes 
('»at  zu  Grötzin^'-en,  Durlach  u..  a.  O. ;  ausgenoxnraen  sind  das  Haus 
bei  der  Kirche  zu  GroEzingen,  welches  der  Kirche  daselbst  ver- 
macht wird,  und  ein  Gutlein  ^.u  Durtach,  das  dem  jeweiligen 
Priester  daselbst  zustehen  soll.  Die  Schenkung  erfolgte  zu  Händen 
des  Klosterschafliictä  Gebert.     Kopie  des    15.  Jahrh. 

UlU.  4.  UmA,  Biu.  Kom.  Mr,  •?,  J 
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I  266  Juni.    Markgraf  Rodolf  von  Baden  bctehnt  das  KU 
Lichtental  anstelle  der    12   ^  Slrassbarget  Münz  auf  BeiDer  SB 
Seb  mit  dem  klftineo  Zehnten  zu  Durlacfa.   Kopie  de*  ij.jtlich, 

13,12  Juni  15.     Markgraf  Rudolf  von  Baden   geneli 
ScUenkunf;    von  Gütern   durch  Wernher  Wysc,    Friedn'irh^ 
d.  ä.  Tochtermänn,   und   seine  Ehefrau  HiJtmd  zu  l>ur1acbil 
die  Abti&sin  Adelheid    zu  Licbtental.     Die  Güter   wurden    dl 
Wyse  von   dem  Bürger  Baldemac   zu  Durlacti    angekauli,     K^ 
des    15.  Jahrh. 

1376  Septbr.  j.  Vor  Schultheiss  und  Gericht  za  Uur^ 
bezeugen  Cuntz  Absolon^  ein  Richter,  und  Heinrich  Zutlel. 
Bürger  daselbst,  dass  sie  dem  Kloster  LichLental  5  SchiU. 
II  ^  blr.  Zins  von  dem  alten  Haus  beim  ßlumentor,  d«s 
»Knnics  Pecher«  gewesen,  und  20  liir.  vom  Garten  beim  Hnn( 
brunncD ,  des  Volbrecbts  Garten,  schuldig  seien.  Ku{rie 
15.  Jahrb.  ■  *" 

i^^gg   Mai  2;^.     Das  Kloster  Ltchtental  veitehnt  de» 
Zehnten    zu    Durlach    und    GrÖtzingcn    an    F.beiliard    Rieic 
Seifried  Wersal,   Sohn  und  Schwiegersohn  des  Wemher 
um    ig  0!  blr.     Kopie  des    15.  Jahrh. 

1400  April  27.  Gerichtliche  Kundschaft  in  Sachen  DaiU 
gegen  Rintbeimf  Hagsfeld,  Blankenloch  und  Bduhig  wcj^ca 
Grenzmarken,  Die  vier  Dörfer  behaupten,  die  Pfinr  bildp 
Grenze,  die  Duriacber  dagegen  wollen  die  Marksteine,  wcl 
nocli  Gebiet  jenseits  der  Pünz  umschlossen ,  als  Gtcnute 
geltend  machen.  Sämtliche  60  Zeugen  sagen  xu  Gunsten  ij 
Dnrkcher  aus.  Kopie  des  15,  Jahrhunderts.  —  Richter  zit 
Weinlier  und  Waltber  GoGlin,  Cuutz  Mutscheier  und  Ku(« 
an  der  Brücken  von  Pforzheim.  Heintü  Stockel,  Cunti  Gli 
ner,  Cuntz  Leytgast  und  Cuntz  Appe  von  Ettlingen, 
Bieperg  und  tiensel  Kesseter  von  Baden,  BertsLihc  Hehl 
der  Scbultheiss  und  Wernher  Stahel  von  Kuppenheim, 
Weiss  der  SchuUheiss,  Otte  Buchtuiig  und  Hectnan  Müller 
Steinbach,  Fridmans  Hensel  von  Stolthofen,  Hans  Han 
Söllinp;en,  Greden  Hans  von  Hügeisheinj,  Heintz  W'ädenhaui 
und  Hans  ZoHer  von  Uffensheim  (Iffe/heim) ,  Atbrecht  llofa 
der  Scbultheiss,  Cleusel  Duchniau  und  Hans  Cuntz  vot^ 
huaen  von  Kberstein  dem  Dorfe ,  Ensel  Hone  aui  d< 
Jakob  Range,^  Ensel  Abrecht,  Hjtns  ßoßler  und  Cuntz 
von  Rasteiten,  Heintz  Westinan  von  Rotcnft-Is,  der  Kasten« 
Oberweicr,  Hans  Hammer  von  Steinnoaueni,  ßeitold  Wh 
und  Herr  Weller  von  ötigheim,  Hertsch  Kolbeckcr  und  Fl 
Hans  von  Bietigbeim,  Heintz  Smit  und  Aberlin  Saiä/tt 
von  Durmersheim.  —  Amtleute  waien:  Junker  Rein 
von  Remchlngen,  Vogt  zu  PforEhelm,  Clnus  CuDttmui 
Staffart,  Vogt  zu  Ettlingen.  Hans  Cuntiman,  Vogl 
Baden,    Claus   Henste,    Amtmann    ku    Mülnbcrg   (Mfihlborg). 
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und    £war    von    RfDtheiro:     Bemtli    Rnncken    und    der 
:her;    von  Neuieuth  (Nuwrute) :    Dieme  Sclieffer  der  Pfiffer; 
n    Büchig    (Bucheck):    Aibrecht    Kunen    Tochtermann,    Heintz 
tteneset,  Ludwig  Schultheiss,  Hans  Ranacker  und  Hans  Cluck; 
n    Eggenslein    (Eckeustein) :    Cuntz    Otzen    und    Cunen    Jacob, 
jchler;  von  Berghausen:  Jecün  Schultheiss,  Hana  Cristins  Cunzlin, 
iDtz  Kessel,    Heintz  Haj*me3ser,    Bertsch  Mauw,    Richter,    von 
r  Cjemetnde:  Bertsch  Hirt^  Hart  Muller,  Heintz  HIauw,  Bertsch 
;|iw,   Hans  Glerrinp,    Arnold  Cuntz  Streck,  Heintz   Giger,  Hans 
kel,  Han5  Kessel,  Hans  Schreiber,  Dietbet  Stiider,  sein  Sohn 
Sidelman,    Claus  Jude,    Ludwig  Hofujan,    Sifrit  Hagenauwer  und 
Ejigelnch  Wesebach;  von  Sölhngen  (Seidingen);    Cuntzel   Merlin, 
iHermmi    Appelman ,    Abrecht    Swartz ,     Heintz    Ludwig,     Heinli 
UDtdoch,   Bertscbe  Hofsesse,    Richter,    Aberlin    Vogel,    Cunta 
lager,     Heinrich    DieU    und    Hans    Fritz    von    der    Gemeinde, 
«itcre    Zeugen;   der  Wedel,    unseres    Herren  Knecht    ^u  Rem- 
ihingeni    der  Wager,   unseres  Herren  Pfisler    zu  Baden,    Bertsch 
iiter  von   Ettlingen  und    Conrad  Granne  dasetbst,    Hans   Hurger 
u  Hagenbach,   Cuntzel  Dorsen  von  Slaffurt  und   Wernher,    sein 
rader,    der    alle    Sidetraan    von    Weingarten,     Heintz    HeinmaD 
ond  def  junge  Sidelman,  Cunizman  Truwe   und   HeiiUiz   Hofsess, 
zwei  Richter  zu  Wetlerabach,    Heinlz  Luck,    Sohn,    von   der  Ge- 
einde    daselbst^    Cuntzel  Keyge    von    Wolfartsweiler   (WottTartz- 
ilre),    Heinrich  Ratgebe  von  Stupferich,    Diether  Kotz,    Abrecht 
IscD    Sohn    und    Heintz    Abrecht,     Richter    daselbst,    Heinrich 
inivre.  Ulrich  Müderer,  Cuntz   Olschleher,  Hans  DeruoU,  Abrecht 
Scbeppcler  von    der  Gemeinde    daselbst;    der  Ber   von  Reichen- 
bach  und  Bertolt  Koch  daselbst;  Cuclin  von  Spilberg. 

14 18   Aag,    10.    Wile,  Speir.  Bistum.     König  Sigismund  ver- 
t    der  Stadt  Durlach    das.  Recht»    swei  Jahrmärkte  (St,  Jakobi 
id  St.  Gallen)  zu  halten.     Perg.  Orig.,  Siegel  abgef. 

H47  J*"'  iC'-  Schultheis*  und  Gericht  zu  Ettlingen  ent- 
icheiden  zwischen  Durlach  und  Hagafeld  wegen  der  Bede.  Perg. 
Orig.,  Siegel  abgef. 

1447  Jan.  31.    Kundschalt  des   Bertold  Meylon,   Frühmesser 

Untergrombath  und  kaiserl.  Notar,  in  Sachen  der  Gemeinden 

riach   und  Grötzingen  gegen  Rintheim,    Hagsfeld,    Blankenloch 

ind   Büchig.     Die  Kundschaft  geschah  zu  Duriach  in   »der  Heß- 

m  Hus*  und  bezog  sich    auf   einen  -Landtag«,    der    vor  Jahren 

dem   »Pfarrgarten«    geweset)    ist.  —  Zeugen:    Konrad    Beckin- 

r.      Dekan      des     Kapitels      zu     Durhch,      Jakob     Falckener, 

rchhL-n    zu    Wolfartsweier,    Trygetbans,    SchuUheiss    zu    Berg- 

«U9«n ,      Aberlin     Fritz ,      Bertsche     Glerrig ,      Hans      Merckel, 

iiitx  SuwcrmaDQ,    Großheintz«    Hartman  Knüttel,    Hans    Jecicel, 

htcr  daselbst.   Hans  Färste,    Schultbeiss   £u  SÖllingen,    Konrat 

1,     Ludwig    Kichenbach     und    Berchtold    Heffencr,    Richter 

\\nx.,    KütiU    Knüttel,    Schultbeisa    zu    Grünwellcrsbach.    — 


zw 
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Richter:  HaDS  Rufel  von  Herrenbcrg,  Peter  FlOgoß  von 
heim,  Kuntz  Scbeffer  und  Berchtold  Heilman  von  WilfenUal 
(Wülferihingen),  Kuntz  Scheffer  von  Stein ,  Meinuc  Uenuinstr. 
gen.  Gygerheiniz  von  Steinbadi  »dem  Sictttln«,  Kuntz  Hoj{ 
Kupp^nbelm.  Haus  Crunsch  von  KtOiogen.  Hans  UenU)n| 
Petf-r  Walther  und  PelL-rÜn  von  Aue,  Hartneg  Ronbei^  TOÄ 
Neureuth  (Nüwrit).  Kuntz  Floiz  von  LinkcutietcD.  Kfjos  Schorer 
von  Söllingren  (Seidingen),  Kochhans  von  Uärrenwettersbictt 
(=  Hohen-).     Perg.  Orig..  Siegel  abgeL 

[450    Jan.    21.     Klee-(Was^en-)meistGT    Micbel    ron    Latida%. 
reversiert  wegen  der  2   II.,    weiche   er   auf  Weilinacbtcn    fiir 
Waidgang    der  Herrschaft    und    der    Siadi    Duilacb    jühtUch 
zahlen  bat.     Perg.  Otig.,  Siegel  des  Endres  Abschlagk  abgel 

Dabei:    Wasenmeisterordnung    von     1592    und   Aktea 
den  Waseniaeiaterdienst   van    1666. 

1453    Mai   2b.     Cunrat    Winxieher,    Klaus    Wiler,    Heini 
Tulber  und  Heinrich   von  Johelingen,  vier  Richter  xu  Pfonhi 
Balthasar  Kantengießer,    Heiniznian    Ouwin,    Jost    SÜtcr.    Hci 
Un&ieet,  vier  Richter  zu  Eitlingen,    Hans  Grfse,    Kony   Magei 
Hans  Ostertag  und  Kberhart  Wingaittcr,  vier  Richter  tu  Kopf 
beim,   halten    im  Namen    des  Martcgrafen  Jakob   uiui   auf  lict 
des  Landvogts  Hans    von  Yberglt    ein    Landgericht    zu    Um 
»iu    der  Gurg«.      Es    wird    entschieden    wegen    des    Uaici 
wetcher  zwisuhen  Durlach.  Grötzingen  und  Blaukenlocb  gMcfaet 
Perg.  Orig.,  Siegel  des  Land^'ogts   und  der  vier  Stadle  Jibge£. 

1465  Jan.  t.  Äbtissin  Anna  und  dei  Konveut  des  Ktottoi 
Lichtental  verlehnt  den  kleinen  Zehnten  xu  Ouiiach  ud 
GrÖtz.tngen  dem  Heinrich  Ryes  (Riese)  von  Sultzbach  om  4  tf  • 
ein  Inder  fron  haws  (Fronheu)  und  folgende  »Stnalsetei:  400  Hat 
Kappuskraui,  2  Malter  Zwiebeln,  2  Maltet  Rüben,  8  »Ooi 
KuablauLh.  4   Bürden  SeUlaacb.     Perg.  Orig.,  Siegel  abgef. 

1476   Febr.    15.     Baden.     Markgraf    Christoph    von    Bi 
gestattet   der  Stadt  Durlach,    die  ?>(lchle,    statt    sie    pscb  Ita 
zu    führen,    in    der  Atulskellefei    zu   Durluch    abzuliefom.    Ve 
Orig..  Siegel  abgef. 

147Q  Marx  2,  Markgraf  Chitstopf  von  Baden  erhinbt 
Stadt  Durlach,  zu  der  bestehenden  Mahlrauhle  eine  zureite 
bauen,      Perg.  Orig.,  Sjegt-I  abgef. 

1488  Jan.   I.     Das  Klo:3ler  Lichtental   verlehnt    den   Ue 
Zehnten    zu   Durtach    und   Grötzingen    dem    Heioricli    RieK 
seinen  Kindern,    wie  Urkunde  von    14^«;.     Kopie  des   15,  jahxl 

148a  Juli  22.  Wilhelm  von  Nypperg,  Landhofmeittcr.  eii!- 
scheidet  zu  DurEach  und  Grölsingen  wegen  Greiutsireitigkcitcr- 
Perg.  Orig.,  Siegel  abgef, 

1494    Nov.    2 1 .     Baden.      I^ilarkgraf    Christoph    von 
befreit  die  neun  Morgen  Wiesen    bei    dem  Stege»    gerannt 
Maiquarthage,   welche    Schuitheiss    KJatis    Aibogatt    n. 
dem  Kloster  Herrenalb  anlasslich  des  Verkaufs  von  t^*jt^^ 
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Weingarten ,    das    Rimich    genaunL ,    versetet    hat.      Perg.    Orig., 
iegel  abgef. 

Hierbei:    1526/1754.    Drei  Aktenstücke  über  die  Marquart- 
hecke. 

1500  Mars  i6,  Michel  Sigwart,  Bernhard  ]ud,  Endria 
iwer,  drei  Richter  zu  Ettlingen,  uud  Heintz  Jud  der  >Zynd- 
lann«  vom  Rat  daselbst,  entscheiden  in  dem  Streite  zwischen 
Durtach  und  Hany  Wyllys  dem  WatTer.schmied  daselbst  wegen 
^jicr  Schleifmühle  zu  Dudach.  Perg.  Orig,.  Siegel  abgef. 
^^B  1506  Jan.  2.  Markgraf  Christoph  von  Baden  entscheidet 
^^p  dem  Strebte  ewischen  Durlach  und  Kntelingen  wegen  des 
^H^cggcldes,  das  die  Knieltnger  befahlen  soUen  von  Waren, 
^Brclcbe  sie  ausserhalb  des  Amtes  Durlach  holen  und  durch  das" 
^Ketbe   führen.     Perg,  Orig,,   Siegel  abgef. 

^V  1506  Marx  15.  Valerius  Stöffeler,  Amtiaann  gu  Stein,  Peter 
^^I^art,  Keller  äu  Durlach,  Wendel  Kronen  haue  r,  Schullheiss  zu 
Knielingen,  Hans  Fritz  und  Hans  Goßtin,  Bürger  zu  Ettlingen, 
k^nttschciirlen  in  Sachen  der  Siadt  Durlach  gegen  die  Gemeinde 
^^Broizingen  und  stellen  die  Greuzsteine  der  Gemarkungen  fest, 
^Pap.  Orig. 

1506  Mai  19.  Konrad  von  Nyppenburg,  Vogt  zu  Graben, 
und  Hans  Rodt,  Amtmann  zu  Mühlberg  (MQhlburg),  entscheiden 
^^1  GrenzstreiÜgk eilen  zwischen  Durlaoh  und  Grötzingen.  Zeugen: 
^Hä«  Bürgermeister  Hans  Bescher  und  Endris  Koler  zu  Durlach 
^PBnd  die  Bürgermeister  Kndris  Rauber  und  Eodris  Götze  zu 
^^Grülzingen.     Perg.  Orig.,  Siegt>L  abgef. 

'  1508    Apr.  8.      Dil*  Gemeinden   Durlach,  Grötzingcn,    Herg- 

hansen,    Söllingen,    Blankenloch,    Hagsfeld,     Riniheim,    Wolfarts- 
^icr    und  Dtirrenweltcrsbach  vergleichen    sich    vor    dem    tnarU- 
räflichen  Gericht  2u  Baden  wegen  des  Weggeldes.    Perg.  Orig., 
Icgel  abgef. 

i5oy   Mär«    15.      Die  Stadt  Durlach  vergleicht  sich   mit    der 
smeinde   Wolfarisweier  wegen  der  Gemarkungsgrenzen,    dir?    im 
Egelnee  und  EmbabuheÜ  und  Hegel  •zipfelichen«  zusammenstosseA. 
:rg.   Orig.,  Siegel  des  Vogts  Konrad  von  Venningen  abgef. 
1513   Dez.  13.    Die  Getneinden  Durlach  und  Aue  vergleichen 
Ich  Wegen  der  Behotzung  im  Sitterich.    Perg.  Orig.,  Siegel  des 
Vogts  Konrad  von  Venningen  abgef. 
^L  1515  (?),     Die    Stadi    Durlach    verlehnt    die    untere    Mühle. 

Vferg.  Orig,,  Fragm. 

1516  Jan.  19.  Die  Stadt  Durlach  f Bürgermeister  Heinrich 
}acher  und  Bastian  Wer&all]  verkauft  dem  Müller  Melchior 
tüntxlin  tind  seiner  Krau  Magdaleue  die  neue  Mühle  für  iod  rhein. 

JdoD.     Perg.  Orig..   Siegel  des  Vogts  Konrad   von  Venningen 
id  des  Hans  von  Nuneck  abgef. 

1517  Marx  4.  Markgraf  Philipp  von  Baden  entscheidet 
risohen  DurEach  und  Gtutzingcn  wegen  Gemarkungssireiligkeiten. 
>pfe  tlcs    16.  Jahrh. 
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*535   Sept.    7.     Baden.     Markeraf  Philipp   von"  «»( 
scheidet  iu  einer  Beleidigungsklage  des  Bürge rmcisi^rr». 
und  Rats    zu    Durlach    gegen    Hans    Odenwalder    voti    RitsiUt 
herrschaftlichen  Einspänner.     Perg.  C)rig.,  Siegel  abgef. 

[542  August  21.   Durlacb  nnd  Giötzingcn  tauschen  Ori 
Stücke,    nämlich    den    >Bruch  votca    Rhott« 
zwischen   dem  Hag  und  der  Püntr.    Perg.  Or;. 
Ludwig  von  Frauenberg  abgef. 

1544  Febr.  7.  Schultheiss,  Geriebt  und  Rat  lu  Darli 
verkaufen  an  Schultheis^  Matbis  Lang  tu  Blankenloch  S  M( 
*,'4  Ruten  Wiesen,  die  «Nenwiese«,  einerseits  die  Buclielul 
anderseits  die  Blankenlocher  Almend.  um  381  ll.  —  Der  Kai 
hat  der  Stadt  jährlich  8  Schill  Pfg.  BeUu  cntrichlen  und  den 
stedel  in  Ordnung  zu  hallen.  Perg.  Orig..  Siegei  des  Kcl 
Johann  Clar  zu  Durlach  abgef, 

1554  März  5.     Philipp    von  Sternenfels,    Vogt    za    Durl 
ent&cbeidet  zwischen  Durtacb,  Grützingeii  und  Blankentoch  w«J 
eiaes    neuen    Grabens    im    Ffillbruch    und    in    dar    Blaiikentot 
Au.     Perg.  Orig.,  Siegel  des  Sterncnfela. 

1555  Dezember  31.     Die    Durlacher  und  GrÖtsinget  tel 
sich    in    den    Genuss    des    Oberbiuchs    zwischen  der  Vjebbrii( 
und    der   Hagsfelder   Kirche ,    sodann    der   Bendelnau    unttr 
Hagsfelder    Kirtbe,     des    Hmchs    ?.wischcn    der    Bend»rlnau 
dt^nen  von   BJankenloch,  des  Bruchs    von  dem   Rud   hii   aul 
Reynweg.     Perg-  Orig.,  Siegel  abgef. 

1561  Juli  2Ü.  Die  Stadt  DuHacb  vertauscht  mit  Karl  Kc 
Stotlel  Pfadhauer  und  Wolf  Gempp ,  Bürgern  zu  ÜlatikenU 
einige  Wiese]!  *  die  WoUbeck  Udd  Wachlbruck  genannt.  ?t 
Orig.,  Kerbzettel. 

1564  Juli  3.     Markgraf  Karl  von  Baden  übcrliisst  der  St 
Durlach  das  Eckerich  in  den  Stadtwaldutigen,   nachdem  die&dt 
auf  die   Bet    von    den   voa   ihm   zum    Schtossneubau   ecworbeacD 
Grundstücke  verzichtet   hat.     Peig.  Orig..  Siegel  abgef, 

1566  Juni    12.     ^]a^kg^af  Karl  von  Baden  befreit  Stadt  ond 
j^ml  Üürlach    von    den  Maletkkosten.     Perg.  Orig.,   Siegel  abi 

1,^72  Juni  i3.     Das   Kloster   IJcbteutal   «etkaafl  den  Hl 
und  kleinen  Zehnten  zu  Durlach  und  Grötzingen  an  Adam  Gi 
von  Ettlingen,     Kopie, 

r  572    Aug.    20.      Markgraf    Karl    von    Baden    gestattet 
Stadt  Durlach    H75   Gulden    aufzunehmen    und   solche   tnn«ti 
sechs  Jahren  mittels  Aufschlags  auf  die   Ret,  bei  V'enueiilcn 
SO  if  Pf,  Strafe^    abzutragen.     Für    diKse    1475  fl.   hat    die 
den  HtiU-  und  klt^iiien  Zehnten  zu  DurEaL-b  und  Gröt^iu^ea 
Adam   Günth    lu  Ettlingen  und    Aait[»arin    Rudolf   Hennebrry 
Durlacb  erbli?henwei3e  gekanrt.     Perg.  Orig.,  Siegel   abgef. 

1 575   Juni    g,     Karlsburg,    Markgral    Karl   von    BadMi 
scheidet  zwischen  Durlach  und  Grütziiigen  wegen  dea  WeßOl 
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die  Gcötzuiger  aa  die  Darlacber  zu  zahlen  schuldig  sind. 
Perg.   Orig.,  Siegel  abgef. 

1586  Febr.  5.  Karlsburg.  Marligraf  Ercst  Friedrich  von 
Badea  vergleicht  sich  mit  der  Stadt  Durlach  wegen  dei  Wiesen 
im  Abtsxipfol,  des  Waiderechts  in  der  langen  Heck  d.  a.  Perg. 
Orig.,  Si«gel  abgcr 

1598  Dezbr.  28.  Markgraf  Ernst  Friedrich  von  Baden  be- 
stätigt der  Stadt  Durlach  die  Lossagnng  für  ein  Kapital  von 
150B0  fl,.  welches  von  Mathias  Kercher  und  Hans  Georg  KJps 
als  verordneten  Dreiern  deä  Stadtv/echsels  zu  Strassburg  auf- 
genommen  worden  war.     Perg.   Orig,,  Siegel  abgef, 

1606.  1Ö19.  1624.  Henächariliche  Verfügungen,  dass  die 
Räte  und  Diener  von  ihrem  Grundeigentum  die  Lasten  (vom 
Morien  Reben  2  Schill.,  Acker  i  Schill.,  Wiesen  6  Pfg.)  zu 
Iragen  haben  sollen.     Perg.  Orig.,  Siegel. 

1624  Juni  18,  Herrschaftliche  Verfügung  wegen  r.  der 
Abgaben  seitens  der  Untertanen,  2.  des  Kommis  der  Garnisonen 
ZD  Graben  und  Staifort,  3.  des  auf  dem  Stadtwasen  zu  ächlaj^enden 
Viehes.      Perg^.   Orig,,   Siegel. 

1654  Aug.  18.  Befehl  des  Markgrafen  Friedrich  von  Baden 
an  den  Amtmann  Johann.  Heinrich  Bader  zu  Durlach,  die  Bad- 
tlube  daselbst  nicht  zu  einer  Frivatwohnung  zu  machen,  Perg. 
Orig.»  Siegel. 

1663  März  19.  Karlsburg.  Desgleichen  an  den  Unlervogt 
Job.  Jos.  Mahltr  in  Durlach,  die  Wiesen  ?u  Durlach  und  Gröizingen 
1d  besieren  Stand  211  bringen.     Perg.  On'g.,  Siegel. 

1680  Mars  18.  Kailsbnrg.  Befehl  des  Markgrafen  Friedrich 
von  Baden  an  den  Obervogt  Gustav  Ferdinand  von  Menzingen 
und  den  Amtmann  Peter  Fhrhardl  Bürcklin  in  Durlach,  den  Zoll- 
Kchreiber  zu  Schreckh,  Hans  Vettin  Senz,  nicht  mit  Fronen  und 
Wachten  7.U  belasten,  so  lange  er  den  jährlichen  Bürgergulden 
entrichtet.     Fet^.  Odg, 

1689.  Gedenkscbrift  über  die  Zerstörung  der  Stadt  Durlach 
durch  die  französischen  Kriegshorden ,  berausgogebeu  I789. 
Manuskr.  auf  g  Blattern. 

1 706  Nov.  1 3.  Karlsburg.  Markgraf  F'rledrich  Magnus 
befreit  die  Stadt  Durlach  von  Einquartierung.     Pap.  Orig, 

1710  Febr.  3.  Karlsburg.  Slarkgraf  Karl  gibt  der  Stadt 
eine  Garde  und  befreit  sie  vom   Wachtdienst.     Pap.  Orig. 

1718  Dez.  8.  Die  Stadt  Durlach  belehnt  den  berrachaft- 
llchttn  jSger  joh.  Gg.  Fischer  zu  Aue  mit  dem  Schollenacker. 
Pefg.  Orig.,  Siegel  der  Stadt  und  des  Obervogt*  J.  Fr,  von 
Vaiold. 

750  ]uli  II.  Generalproviantdirektor  Joh.  Phil,  von  Schell 
verkauft  an  Kronenwirt  Joh.  Heinr.  Laroprecht  zu  Uurlach  ver- 
•cbtedeoe  Grundstücke  daselbst.      Perg.   Orig,,  Siegel  abgef. 
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1738  Juli  23.    Karlsburg.    Markgräßa  M  Wllhel 

und  Markgraf  Karl  August  besCäligen    der  ^■...  -icb    die 

Jahr  ibqg  verliehenen  Privilegien,     ferg.  Orig.,  SicgeL 

174g    Apr.  2,     Kartsruhe.     Petms    iSlangold.    morkgr. 
Hofiat,    erklärt    die    Margarete    Hutd*    uneheticbe    Tochter 
Regine  Sichler  zu  Duttlingen,    für  »ehrlich«.     Perg.   Ori;ff.,  Sicj 

1784  Apr.  2J,  Die  Prinzen  Friedrich  und  Ludwig  Witt 
Augttst  von  Baden  scKiliessen  mit  der  Stadt  DurJach  eine  Uti«- 
einkunft  wegen  des  herrsch  ältlichen  KilliSfeldea  und  dca  Stadfc- 
almendwaldes.     Pap,  Orig.,  Siegel. 

:8u4    Jan.  30.     Frau    ßürgerme ister    BenckJser    verkaofE 
die    Stadt    Dvriach    eine    Behausung   zu    einem    Aratsschreibci 
Diensthaus  um   1200  fl.     Pap.  Orig.,  Siegeh 

b.  Akten. 

Dieselben  «ind  in  4  Schränken  untergebracht.  Das 
von  Sekretär  Mettgrer  aufgesloHte  Reperiorium  enthält  efn 
Verzeichnis,  nach  welchem  das  hier  folgende  angelegt  worde«] 


Schrank  t. 

Flieh  I. 
Absterben- 

1&62.    Kondolenzschreihen     des     engeren     Londscbut-A.! 
Schusses  beim  Tode  der  Markgräfin  Christine  Alagdalena.  —  (7^ 
Landestrauer     beim    Tode    des    Kaisers    Leopold    U,     —    il 
Landestrauer  beim  Tode  des  Erbprinzen  Karl  Ludwig  von  Bai 

Abzagsrccht. 

1577 — '773-     Befreiung    vom    Abzugarechlt    laudeabeirlic 
Verordnungen  hierüber.  —    1701.    Nachla&s  des  Abzu^,  wbI 
dem     Handelsmann     Dionys    Homburger    zu    Frankfurt    gewi 
wurde.    —    1712—80,     Abzug    geistlicher   unil    welillcher   Stjal 
diener.  —  1714 — ly.    .\bzug  der  Töchter  des  Kanuncrrats  Zatiij 
von  denen   die  eine  an  den  Hauptmann  von  Zettwitz  zu  Wat 
tnng  im  Leininge nschen,    die    andere  an    den  Landvogt  G«r 
im  Oldenburgifichen    verheiratet    ist.  —   i/iö.   Abzog    der 
Karlsruhe    gezogenen    Bürger.    —     1741 — ^49.     Abxtlg    der 
Obereggenen.    Einjerdingen    und   Karlsruhe    gezogenen   Töct 
des  Rats  und    Operators  Gebhard.    —     1741 — 85.    Abxagsrec 
der    Stadt    DurJach    im    besondereo.    —    '747—53.     Abzog 
Handelsmanns  Wörner,  Pfarrers  Beck  und  Stadthauptmaitits  Sc! 
in   Nörütingen.   —    1785 — 86.    Vertrag   zwiscbeu    Baden. 
Württemberg,     der    Republik    Genf     und    Reichsstadt    Au^sbj 
wegen  der  Abzugsfreiheit,  —    1768.    Abr.ug  der  Leute  ot 
werbe  (Hausierer).  —   '793 — |J>03.    Ahzugstajtc,  Koiirei 
Frankreich, 
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Abiagisache. 

1721 — 99*    Abzug    mehrerer    Bürger  (2   Fasfikel).  - —   17^5. 
AbiKg  des  Pbil.  Lessle  im  Thomashäuschen  und  des  Joh.  Dornet. 

Acös,r«clil. 


1691 — 1791.  Erhebung  des  PfundzoÜes  bei  Bäckern  und 
Metzgern,  — -  17  iS — 1S06.  Erhebung  desselben  bei  verschiedenen 
Ciewerben.  —  171S,  Bitte  der  Küferzunfi  um  Zollnachlass  für 
ßtaontwein,  —  1786.  Der  Pfundzoll  von  Krapp  belr.  —  1756. 
Den  Prundzoli  von  Hanf  und  Ffacbs. 


r 


Archivsache. 


1725.  Stadtschreiber  C.  H.  Polschold  wird  beauftragt  nach 
den  im  Kriege  nach  Liebenzell  geflüchteten  Akten  zu  forschen. 
-^  1728 — 53.  Verschiedene  Verzeichnisse  von  Akten,  daianter 
ein  altes  Repeitorium  von   1 700. 


I 
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Armensachen. 

Beisteuer.     1741^90.     Tabellarisches     Verzeichnis     der 

Hausarmen.  —    1787 — 1802.    Verhütung  des  Strassenbettels,   Er- 

chtnng  eines  Armenrats,    Unterstützung    der  Handwerksgesellen, 

assregeln   gegen  Bettler  und  Landstreicher  (nach    dem  Muster 

der  Karlsruher  Armen  pol  iz  ei). 

Kuren.    17S0 — S9.    Behandlung  der  armen  Kranken,  deren 
afnahme  in  das  Armenhaus  bezw.  Spital. 

Lehrgelder,    1800,   Unterstützung  junger  Leute  zum  Zwecke 
T  KrJemoiig  eines  Handwerks. 

Findling-e.  167S.  Versorgung  eines  zweijütirigeti  Mädchens, 
das  ein  Musketier  im  Moraste  bei  Eggenstein  gefunden  hat.  — 
1756.   Versorgung  eines   Findlings  im  GuUeuthaus. 

Waisen.    1773  —  91.    Unterstützung  von  Waisenkindern, 

Bk^tardsachr. 

1784.  Versorgung  eines  unehelichen  Kindes.  —  1798'  Ver- 
»rdnong  wegen  der  Erziehung  der  unehelichen  Kinder. 

Biuiach«n. 
Facti  3— i- 

Öffentliche,  ^^^^ — '79'^-  Uaterhattung  der  Stadtmauern, 
Tor«*.  Türme  und  Gefängnisse,  — ^  1684.  Unterhaltung  der  Corps 
1q  Garde  auf  dem  Marktplats.  —  i6qo— 1706,  Wiederaufbau 
loi  Stadt  und  des  Schlosses,  Errichtung  einer  Marketenderei  für 
'die  Arbeiter.  —  1699 — iSa^.  Errichtung  des  Brunnenhauses  etc. 
—  1700 — 181J.  Unterhaltung  der  Stadtbrunnen.  —  172S — 53, 
Vorhaben,  den  Lussbrunnen  als  VVasserleitung  zu  benutzen,  Plan 


L 
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des  Ingenieurs    Baumeister    in    Karhruhe,    Rechtsstreit   tnll 
gärlDtT  Sievert.  —   '753-    Dß"  Burgbrunnen  aut  dem  Tonubt 
betr.  —   1756 — ®7-    Gesuch    der    Stadt    um    die    Krlaobnis   il 
Sandgraben    bei    Rinlheim.  —    1763  —  &5-    Veisehung    der   5t 
mit    Wasser    gegen   Feuersgefahr,    Erbauung    eines    Wnchthat 
Verlegung  des  Fiicbbrurjüens,  —   i7'^9.  Errichtung  zweier  \Va«< 
häuserunddie  Anschaffung  einer  Waschmaschine.  —  17 Bö — Il 
Bau  eines  Häuschens  auf  dem  Turmberg,  Anlegung    ^on  Siaf 
auf   den   Berg,    —    1784 — 88,     Bau    des  Torea   an    der  Schii 
wiese,    —    17^8 — 1B06.    Scbadloshaltüng    de*    BüchsAnmact 
Licbtenfels  für  eio  abgebrochenes  Hauslein, 

Bautacbrn:, 

Gemeine,     165^  März  20>    Markgraf  rtledrich  w»ri( 
Stadt  eine  Bauordnung.     Petg   Orig, —   löQt — 1768.     Aktea 
den   Wiederaufbau  der  Stadt,  Bauplan,  Privilegien  etc.  I  3  Fi 
—    1787  —  1S02,      Streit     mit    dem    BüchKenmachcr    Licbtenf 
wegen  eines  Baues,  —  1788.    Desgleichen  mh  Heinrich  Kömhü 
und   Kunstmaler  Kissling. 

Begrab  Biäte. 

16&J.    Begräbnis  der  Juden  betr.  —  t&75 — 17^'?-    Bestelle 
und    Instruküon    des    Totergräbers.    —    1752— 1  ■''■''>". 
Ordnungen, 

Bergwerke. 

1726 — go.     Die  Kiesgruben  im  Külisfeld  und  m  der 
Jach.    —    1 752  — 9 1 .      Die    Kalksteingrube    auf    dcro     Tai 
[772—87.     Den    Verkauf   der    berrscha/tlicheu    St«inbrücbc 
der  Dürrenbach  und  im  Roscngartlein   lieW.  —   1783- — 9'' 
Steinbrui:h  am  Tiefentaler  Bach  betr.    —    1792.    Den    Kalkstct 
bruch    auf  dem    Turmberg,   —    1792 — 9g     Die   Erweilerutig 
Kalksicinbrucbs  auf  dem  Turmberg  betr. 


Fach  ;. 

1600 — 1771.    Akten  über  die  Feuerschau.  —   1657 — il 
Verordnungen  über  da«i   KeuerlTischwesen.  —    1Ö62—  1784. 
Schaffung  von  Feuerspritzen  und  Feuereimem ,  Prozcss  mit  d« 
Kupferschmied   Lnng   in   Karlsruhe   wegen    emer  un: 
Feuerspritze,  —  '737 — 1802.    Akten  über  die  FcueflÖ»-„ii.iii^i.i 
u.  dergl.    (b  Fasz.).    —   1743+    Den    grossen    Brand   am    21. 
1743  betr.    —    1759 — 1808,     Die   IJ»;lohnung    der    V- 
betr.  —   1760—87.    Feuerschauprotokolle.   —    •77'^— 
Ordnungen  wegen  der  Kamiae, 
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BriiEidv«r»ichcTuiig- 
Fach  6. 

1 758 —  I S05.      Brandversicherungsordnung     und      Tabellen, 
Aufhahme  der  Kirchenorgel,  der  Fayencenfabrüc,  des  von  SchiLling- 

IichcT)   Hofguts  iü  Hohetiwettersbach  etc.  in  die  Brandversicheruiig, 
10  Faäz. 
L  Bacher. 

[  Failll    7. 

1 7 15 — 1800.     Empfehlung    und    Anschaffung    von    Büchern 
dca  Pfarrers  J.  Konrad  Meyer  in  Volkertshausen,  der  theologischen 

rbhardlungen  des  Pfarrers  Krohmer  in  Ktirsachsen,  des  Pfoiz- 
siroer  Wochenblattes  etc. 
B  ü  r  g  e  ra  o  n  a  h  m  e. 
152a — 1734.  Gesuche  um  Annahme  als  Bürger» —  1714 — 83. 
Bürgeiannahmc  von  Soldaten  und  Fabrikarbeitern,  Grundsätze 
hierüber.  - —  »717-  Beschwerde  wegen  der  Menge  der  Hitner- 
sassen und  Fortweisung  eines  Teils  derselben,  —  '754 — lÄoh, 
Annahme  als  Hintersassen  und  Bürger,  2  Fasz.  ^-  I7b5  — 88. 
Uli rge rannahme  in  Au.  —  17Ö3 — 87.  Bürgerliche  Annahme  von 
Steinbruch-  und  Fabrikarbeitern  (Münze),  2  Fasz.  —  17G3 — 1806. 
Berichte,  Beschlüsse  und  Verfügungen  verschiedener  An  in  diesem 
Betreff,  4  Fasz.  — -  17Ö7.  Bürgeiannahmen  in  Hohenwettersbacb 
and  aul  dem  Thomashäusche:!. 


Bürgerniessnng. 


tl743 — 1813,  Rechte  der  j,ungen  Bürgerswitwen  und  der 
trts  wohnendeti  Bürget  an  den  BörgernmaeQ.  —  1752 — 57. 
!  gegen  den  Hofbuchbinder  Siageisen  wegen  des  Bürger- 
DatzcDS.  — -  1754 — 71-  Beschwerde  der  Bürger  gegen  Bürger- 
meister LaiQpTccht  wegeii  des  HolKverkaufs,  Rinden  verkauf 9  an 
die  Gerber,  Waiden  der  Grolzlnger  Judenpferde,  Montierung 
der  ätadi£cbützen  etc. ,  Bestrafung  der  dabei  entstandenen  Un- 
ruhen, —  1755 — 1808.  Verteilung  der  ßürgeralmend,  5  Va&z, 
—  '775 — 'i?oB.  Verteilung  der  Bürgeralmend,  des  Holzes  und 
iderer  Kmoluinente,   12  Fasz. 


fifirgfirequisiten. 
Fach  9. 

1557—  1773-   Bürgerannahcostaxen,  Leibo^freihoit,  Leibeigen- 
danintcr  ein  Schreiben   dea  Markgrafen    Karl    von   Baden 
ID    VogI    Christoph    Kechler    von    Schwandorf  vom    1.  Juni 
[557  v^n  Annahme  von  Leibeigenen, 
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Calender, 
1784 — g8.    Die  Verbreitung  des  La ude^kal enders  bet/T 


Collektensachen. 

1755 — 1758*      Beihilfe      an      die      BrandveninglBckteäi 
Birklen  bei  Je&a;    Beiäteuer    zur    Erbauung    einer    evantfelbct 
Kirche    zu    Lemke rshausen     bei    Dinkelsbübl     und    eiuei    ref 
mierten  in  Wien. 

Depojilen. 

16SÖ — 1760.    Wiederausrolgung'  der  im  Stadtarcbiv   bial 
legten    Gelder   und  Schriften.  —   1722—25.    Klage    der 
des  Sebastian  Lenzinger  auf  Wiederersatz  von  200  fl.   Deposit 
geldem. 

Dicnci- 

1753.    Klage  gegen  Amtmann  Pfeifer  wegen   rnigehöhTlicher 
Behandlung  des   Bürgermeisters  Latapre<:ht   und    Absetzung 
Torwarts    Hess.    ^    O,  D.   Klage    gegen    den    Einnebmer   Wd 
haupt.^  —    ijyz — 94.    Gesuche    herrschaftlicher    Diener    om 
Erlaubnis,  Häuser  und  Güter  verkaufen  zu  dürfen. 


D]«[isTe. 

Fach  la 

1574 — 1602.     Austeilung,    Besoldung    und    Gebührentwi 
der  Stadtschreiber.    ™    1681  —1806.    Bestellung    und    Bewidti 
der  Oberbeamten,  Originalverfügungen  wegen  der  Oberrogl 
—     iö8q — 1733.      Bestellung     des    Renlkammetregistrators    ]t 
Bened.  Dolt    zum    Zollinspeklor,    dessen    Diensifuhrung  u.  a. 
1767.   Anstellung    und  Instruktion  des  Hatschiers.  —    1789— 
Piozess  des  Amtmanns  Posseh  wegen  rückständigen  Besoldoi 
holzes.    —    '793-     Abgabe    von    Besoldungshclx    an    die    St 
diener, 

Erbleheo. 
F«ch  ir. 

Herrschaftliche  Erblehen.     1699 — 1771.    Proze»« 
die     Mahlmühle      in     Blankenloch     wegen     Beechädigong    wo 
Gütern    durch     Überschwemmung.    —     '7^7*      Aufhebnog 
Rechts    der    herrscliartlichen    Erblehen-Papiennähle    xu    Nief« 
allein    Lumpen    sammeln    zu    dürfen ,    zu    gunsten    der    Eltlir 
Papiermühle  ftir   die   Zdt,   während   welcher   Markgraf   Frioc 
diese  besass. 

Vogteiliche  Erblehen.    1Ö55 — 1786.  Die  Ziagelhälttt| 
DurJach«    Erblehenbriefe,   Reverse,   Modelle  (Ar  Zlegelwatca 
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betr.    —     ^770 — 9'^*      Die    untere    ftlahlmühle    betr.    —     '7^7' 
;n  SchoIlenackcT  beu. 

Erbschaften. 
Fach   12. 

1761.    Anspruch  des    Strumpfinachers  Joh.  Christ.  Pfitsctier 

Weimar  an  die  Verlassen  scliaft  seines  in  Durlacb  verstorbenen 

Jäters.  —    1782.    Die  Erbschaft  des  verschoIleiieD  Adam  Krieg. 

Ftsch«i«i 

1586 — 1816.    Den    EnienTang  oder  Enlenkoy   bei  Rintheim 

»IT.  —    16S6 — 17^7.    Die  Fiacherei  in  der  Pfinz  und  im  Gies- 

Altbach,  sowie  die  Oberlassung  derselben  an  die  Herrschaft, 


FoT¥lrec1)t* 
FjuIi  13,. 

I  b&6 —  t7()i.    Du   Forstpersonal,    die   Waldvisitationeo  und 
dergleichen  betr. 

Foisl  wesen. 

17  17 — ]3ö4.    Verordnungen,  Verfügungeu  und  dergleichen, 
Fasz. 

FroDdschuldigkeit. 

Fach  13—14- 

1581.    Jagdfroudeo.    —    1651.    Übereintunft    zwii^cben   der 

ifätlii:hcu   Reuikammcr    und  den  Latidesausscbüssen    wegen  des 

idwescns.     —     1669—1734.      Verzeichnisse     der     fronbaren 

Schaft    und    des    Zugviehs.    —    1 669 — 1701.     Naturalhond- 

Jeiiituog  filrdcn  fürslllchen  Hofstaat  und  die  Kanzlei.—  1669-^1727. 

;ihilfc   der  Amtäorlschaften   zu  den  Jagdfronden  und  20t  Säubc- 

ing  des  Stadtgrabens,  der  Strassen  und  Gassen.  —  1672 — 1703. 

sog,   Bau-  und  Grabengekl  betr.  —  1674 — 1781.    Bewachung 

Stadttore«    W^chigeld.    Waubifreibeit.  —    '675 — 1691.    Ver- 

»hung  der   Wachen  im  Durlacher  und  Staßbrter  Schlosse  durch 

Amtsorte.  —  1678—1760.     Befreiung  von  Fronden,  Schätzung 

id    Beschwerden.    —    1691  — 1789.     Herabsetzung    des   KronU- 

cidf%   der  Stadt  von  600  auf  400  ß,  und  die  damit  verbundene 

^londfreibeit    von    Naturalleistungen.  —    1698—1704,    Da*  Poat- 

in  der   Metxger  betr.  —    löqg — 1706.     Die   Rückberordernng 

trnach  Basel  geflüchteten  Effekten  im  Krondwege.  —  1699 — 1705. 

Bo'freiung    der    Schuifchier,    Hebammenmänner,    Hirten,    Zoller, 

'^bchcj  and  Müll«  von  der  Frond.  —   1705—24,    Fronen   der 

lintcrsasaen.  —    1741 — 86.   Reparatur  der  Gräben  am    Wolfarts- 

lierer  Bach  im  Frondwege.  —    1743 — 84.    Nachlass  des  Frond- 

Idcs.   —    1761^ — 75.    Fronen   der    Münz-    und    Gartenarbciter, 


rayS 
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Finnden- 

1651  —  1 767.    Befreiung    von    Fronden.    —     1 666 — JO, 
freiung  des  Kochs   Isr.  Jakob  Schwoll  vom  Frondienst. 

GtfleitsherrlichlieiL 

ib.  und   1-.  Jalirl).    'Beschreibung  aller  Orten   und  Hodl 
wohin  der  Markgraf  zu  geleiten  ist.« 

Gemeinde  ti- 

Fwh  15 — iq. 

VflI.  I. 

1543.  Stadtpolizeibueh,  enthaltend  Ordnung  und  Horlton» 
der  Stadt  Durlach,  Besuldungstarif  der  Gemeiadeämter.  — 
Desgleichen,  —  1752-  Revision  des  Stadtpolizeibuchs.  —  1400- 
1787.  Abschrift  sämtlicher  unter  Abteilung  a  (vgl,  6.  63  ff.)  ri 
zeichneten  Urkunden.  —  ^555 — 1804.  Ordnung  der  LTotcrgÄi 
und  deren  Gebühren.  —  '555.  Eine  Ordnung  der  Untergic 
zu  Ettlingen,  —  '557 — '  709-  Beschwerden  der  Stadl  wij 
Schrnälerung  ihrer  Rechte  und  zwar  in  bezug  auf  die  lU 
und  Waidenutzungcii  durch  dJe  herrschaftlichen  Gänsf^ 
Schweinehirten,  die  Jagd-  und  andere  Fronden,  die  Malcf 
die  Vogeljagd,  die  Unterhaltung  der  Stadtmauern,  Turtno,' 
Strassen  etc.,  die  Besoldung  der  Wächter  und  Schützen, 
VerhältiHä  mit  Aue,  den  Salzprofit,  die  Konkurroux  der  Gröt 
Jn  .Steuern  und  Lasten^  ebenso  der  Ämter  Graben  uitd  Mi 
bürg  bei  Unterhaltung  des  Nachrichters,  das  ^'^ 
usw.  —  1588—1799.  Inventarien  liber  die  (■■ 
Silber,  Schiff,  Geschirr  und  anderen  MobiÜen. 


Vol.  1. 

1501 — 177'-    Errichtung  eines  Kaufliauses,  Anstellung  ein 
inspektorE,  Kaufhausordnung,    Em:?ug  des  Messgeldes,  —  iji] 
Vorsleltung  der  St^dt  an  den   Markgrafen  Karl  anlässlicti  dci 
KnlSchliesäung  die  Residenz  von  Pforzheim  nach  Durlacb 
legen.   —    1601— 1B03.    Ban  und  Unterhaltung  des  Schiej 
Ordnung ,    RechnungswesKn   [iiul  dergl.    der  Schüixengeaal 
—    1668— 1796,     Atjstellung    und    Besoldung   des    Siui( 
meisters.  —  1674 — 1793.    Anstellung.  Besoldung  und  Monüers 
der  Stadtdiener.  —   1676 — ijgz.    Anstellung  und  nesoldung 
StadtolBziere,    —    1676 — 172b.,     Desgleichen    dex    Airhnen. 
1681,    Dienst  der  Sladtmusiker  oder  Zinkemslen.  —  1  1 
Anteil  der  Stadt  an    den    Graseioungen   und  anderen 
i68p — 1814.    Walil,  Beaiellnng  und  Besolduug  der  Bärgermcitttf. 
Rataherren     und     PotiKeibeamten.    —     1698 — 1802.      Anstells 
Besoldung  und  Instruktion  der  Feldschützen.  —  1700 — ij. 


hifslwn  am  stmil.  GvnieiiK 


iratn 
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:hea  des  Orgellretera.  —  1 701  —  1 804.  Ebunso  des  Stadt- 
inistoo.  —  1705 — g4.  ADschafTung^  von  Brennholz  und  Öl 
für  die  Wachtaluben,  —  1706 — 24,  Gebühren  für  Siaitdesbijch- 
fnhrung  und  Befreiung  hiervon  gegen  Abtreluag  des  sog.  Storen- 
ackt'Ts  seiieiis  der  Stadt.  —  1710 — 1813.  Abbestellung  von 
Zchrungen  und  Diäten  der  Gemetndebeamten.  - —  '7H — 93» 
Anstellung  verschiedener  Stadtbediensteten.  —  •7'5^S9.  An- 
stellang  def  Nachtwächter.  —  1722— 1813,  Anstellung  der  Tor- 
warte und  Torschreiber.  -—  1752—1802.  Anstellung  der  Betlel- 
rä^e.  —  ^755-  Abhaltung  der  Stadtratsaitzungen.  —  '758. 
Den  filJdtischen  Feldmesser  betr. —  1761 — 1812,  Die  Beleuchtung 
der  Stade  —  176».  D^s  Kaufhaus  und  den  Kaufhausinspektor 
betr.  —  1763—07.  Das  Syndikat.  —  1765  —  98.  Gewäbrscliafls- 
leistnng  bei  Schuldverschreibungen.  ■ —  170b — 1808.  Den  Dienst 
des  Raiachreibers  betn 


^  Vol.  j. 

176Ö — 80.  DitTerenze-n  jtwischen  der  Stadt  und  der  Herr- 
schafl  bezüglich  der  Fronden .  des,  Salzprofils ,  des  OhmgeJdSi 
des  Waldes    und    der  Waide,    des  Abzugs,    der  Scbaizuug  u.  a. 

—  1773 — 1812.  Den  Dienst  des  Stadtbaumeiaters  betr.  —  '774- 
Desgleichen  des  Matktciieisters.  —  '7  "8 — -iSoj,  Den  Dien&t 
des  Waldmeisters  bcir.  —  1784—94.  Ebenso  Ues  Stadtprokü- 
ratOTS.  —  1780 — 88.  Clewährung  des  Vidualquartals  an  die 
Wliweo  von  Gemeindebeamten.  —  1791 — 93.  Den  Waldmeister 
betr.  —  1792.  Besoldungsholz  des  Bürgermeisters  und  Rat- 
kchreibers,  —  1792 — 97.  .\bgabe  von  Brennholz  an  die  Racs- 
und  .Xmtsstuben  und  die  Gefängnisse.  —  1796.  Anstellung  des 
Seemeisters,  —    ifJoO"-i8o2.     Desgleichen  der  Kirchenzensoren. 

—  1807.    Anistcllung  des  Polizeiinspektors.  —  1812.    Desgleichen 

tFnieblmcsser.   —    1814.    Anstellung  des  Holzvertechners. 
^  VcL  4> 

inii — 1810.  Streit  zwischen  Durlacli  und  Aue  wogen  des 
les,  der  Waide,  der  (ierichisbarkeit,  des  Traubenschötzeu- 
geldca  etc.  —  1731 — 63.  Desgleichen  und  wegen  des  Anspruchs 
der  Gemeinde  Aue  auf  den  ig.  Teil  der  Durlacher  Gemarkung. 
1 7«j3 — 71.  Desgleichen,  —  1 765,  Streit  zwischen  Durlach 
und  Aue  we^cn  der  Leitung  des  Lussbrunneiis.  —  M*^? — "'779- 
Anspnlcbc  der  Gemeinde  Aue  auf  iMitbenützuiig  von  Durlacher 
Gctnarkuo^Meilen.     Dabei: 

I4c>7  Juni  4.    Jakob    Schenk    vou  Stauftcnberg,    Vogt 

XU    Ettlingen,    Michel    Sigwart,    Jerg    Nibelsbach,    Mnrtin 

^Saborlkh,  Ludwig  von  Grangenbach,   Bernhard  Jud,  Kndris 

lower^    Hans  Iritz,    Hans    Truch,    Haus    Jößltii,    Mithcl 

fnsiett  und   Wernher  Zimmermaim,    Richter  zu  EttUiigea, 

tcat»cbeiden  zwischen  Aue  mid  Durlach,     Kopie, 


mso 


Schwan. 


i5ioApnl   12.     MarL^ruf   Chrbtopti    von    Badeti 
scheidet  zwischen  Durtach  und  Ane  wegca  der  Siydnre;^ 
waide.     Kopie. 

1604    Juli  24.     Vertrag    zwischen    Aue    und    Dorli 
Pap.  Orig.,  SifigeU 
1732— 181 1.     Prozessakten.  Aue  gegen  Dnrlacfa   wegen  ver- 
schiedener Gerechtsame,  3   Fasz. 

Vol.  5. 

1663—85.     Verbandinngen  wegtun  der  Köclcerstatturtg  tl 
Glocke,    weiche  beim  Uhrwerk  auf   dem  biÜenturra    iui  Schi: 
zu  MühlbuTg   sich    befand,    dann    gegen    die  Kochstett^r    klcJnf 
Glocke  ausgewechselt  und  von  der  Stadt  Durlach  zurtickverti 
wurde.    ^-     1664  — 1 7&g.    Bau    und   Unterhaltung    des  Scblsl 
hauäes.    —     1 668 —  1 7Ö8.     Akten    über    verschiedene 
welche  die  Stadt  von  Privatpersonen  gekauft  hat.   —    1699^ 
Den  Bau  und  die  Uiiterhattung    der  Stadischeuer  betr.   —   |] 
— 56.    Hau    des  Raishauses    und    des  HiniergelKtudcs.  — 
— 44.    Bau    und    Unierhaltting    der    Sclialscheuor,  —    174 J- 
Abgabe   von  ßauholz   für  die  stadtischen  Gebäude.  —    1763— I 
Die  Errichtung  eines  Schutzenhauses   bei  Hag»te3d  betr.  —   1; 
Die    Wohnung    des    Stadioiganislen     betr.    —     1797-     V«ii 
zweier  Häuser. 

Gem  etndegu  t. 

Fach  30. 

1617  —  ^777.    Vergleiche  mit  der  Herrschaft  wegen  der 
Oottesaue    gelegenen    Abtszipfel-    und  Jpserteichwiesea.  —   i( 
— 1728.    Verlehoung    des  Füllbruchs    betr.  —    J75i — 63.    Ki| 
und    Tau  seh  vertrage,      Güter    des    Spitals.    —     1761— öi. 
Stadtgut    beim   Werrenhäuslein    betr,    —    1 762 — 64,.    Tanich 
Schulzenwlese  und  de$  Wieäenrainles  mit  Hagsfcld.    —    1771 
Vergleich    mit    den  itlaikgraten  Friedrich    und  Louis    w«.geti 
Killiafeldes.    —     1775-     I^ie    Unterhaltung'    der    Farreo    bott.^ 
17B3.    Krtragsberechnangen  von  Almen dgruiid&täcken. 


Gemein  Lle-<r)kononite. 
fach  lt. 

fj  22 — 2Q.     Verpachtuny    von    Grund^liicken    an 
Schaft.  —  '753-    Natutalie-n-lnvemar. -'  1763.    Die  den  BUdIm*;^ 
löchern    gestattete     Mitstelgerüng    am    Graserträgni».    —    I7| 
Beschwerde  des  Martni  Sanner  in  Hagsfeld   wegen  AusachÜc 
von     den     Grasversteigerungen.     —     '791-     ß*o     Veikauf 
Fässern    in    den    Stadikellern    betr.    —     181 2.    Den   Vertaiaf 
Maulbeerbäumeti  an  die  württerobergiscbe  Gaitenbaudireltlc 


Archivtlien  am  »SiiilK  Gemeint 


iUbeiirks  DuclacTi. 


G  e  meinde  vermögeD . 

I.  Allgemeine«. 

Facb  22  ti,  33. 

1660 — ^177*.     Noialcn    zu    den    Bürge rmeiatereirechnuDgeo. 

1675-1725.     Abhör   der   Rechnungen,    Be£.etzung   der    Ge- 

Miirfeätnler.    —     1725  —  31.     Hezeasforderung    der    Erben    des 

(ürgeime isters    Bfirfelin.   —    1749—1803.    Abhörbctnerkuügen  2U 

tn    Rechnungen,    Rezessberehle    und    dergicicben,    4  Fasz.   — 

1757  — 5f/'    Kezessforderung  des  Bürgermeisters  Singeisen.        '^" 


2.  Aktivii. 
Facb  14. 

J607 — 88.  Obligationen  verscbiedener  Schuldner. 
^-  l6ri  — 1767.  Unterpfandsbuch  der  ausgeHehcncn  Kapitalien. 
—  1649 — 85.  Forderungen  des  Kronenwirts  Joat  Andreas  Wayda 
für  Verpflegung  der  schwedischen  Truppen  und  für  Krieg3- 
fernngeo.  —  1052.  Vergleich  mit  Lamnjwirt  Sebastian  Slerabiin 
gen  Forderungen.  —  t66i  — 1765.  Abrechnung  iwischen  der 
t  und  der  Herrschaft  wegen  vergchicdener  »nralter»  gegen- 
seitiger Forderungen.  —  171  1  —30,  Desgleichen  zwischen  der  Stadt 
und  der  Witwe  des  Hauptmätins  von  Nidda  fn  Grötzingen.  — 
1732 — 38.  Abrechnung  der  Stadt  roit  den  Erbun  des  Baurates 
Le  F^^bvre.  —  1748 — 53.  Kapiiallorderung  von  5000  tl.  an  ditt 
ndschreiberei,  —  1756.  Scbuldforderung  an  die  Bischofsche 
intmasse.  —  1768 — 74.  Desgleichen  an  Sebastian  Grimm  ia 
nkenioch.  —   1791 — ^180^.    Ausstände  der  Stadtkasse, 


IUI 


3.  PaaiivjL 
Fach  35. 

l.^ga.    Stadt  und  Amt  Durlach  nehmen  bei  Bernhard  Kueh- 

,  Notar    in   Speier.     tooo  ß.    auf.     Perg.  Orig.,    Siegel    von 

rUch,  Grötzingen,  Berghausen  und  des  Obcrvogta  Fberh,  von 

icbingen.  —   1592—  '7^3*    Forderung   des   Job,   Ulrich   von 

Dr.  jur.  und  Kammergerichtsprokuraior  in   Wetzlar,   an 

and    Ai»l    Durlach    nber    1000  (1..    herrührend    von    der 

ipttal aufnähme  bei  Notar  Beruh.  Kuehhorn  in  Speier,   —    1611 

-1713.     Forderung  des  Statüialters  Martin  von  Remchingen  über 

f).  laut  Schutdurkunde  vom   24.  Februar   16t  1.     Das  Kapitatl 

»päter  durch   Erbschaft  auf  Hans  Heiqrich  von  Miillecheim, 

Mimufrcund  und  Fünfzehner  xu  Slrassburg.  und  von  diesem  durch 

;ssion  auf  Georg  David   Belüng,    markgr.   R(-^ntk»mmerrat,  über. 

1611— 173^.    Kapitalautnahmen  und  Rückzahlungen  der  Stadt 

;i  Unlervogt  Wendel  Lang,  dem  Superintendenten  Anton  Myltus« 

Getlchwverivandten    Christian    jungbanst    Wilhelm    Gordon, 

Major  und  KonunandaiUen  zu  Speier,  Joh.  Wilh.  Abele, 

Xla.  d,  B«4.  Hiit.  K«m.  Nr.  aj.  ( 


^ 


m 
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bad.  Gebeimiat  und  Kammersekceiär,    und    Hans    Ba!erbcc% 
Darlach.     —     1618 — 84.      Kapitataurnabme    von     1000    fi. 
deren    Ablösung    durch    die    Stadt    bei    dt^r  Vormuiidscfajift  der 
Waisen  des  Karl  von  Schornstetten;  das  Kapiul  ging  t}>äter 
die  Herren  von  Berckheim   und  von  Berchaii  über.   —    1623 — i 
KapitalaofDahme  der  Stadt   bei    der  Witwe    und    den  Erben   A^ 
Leutnants  Job.  Georg  SeuferUeld  und  des  Mathias  Mechtjgcr  la. 
Strassburg.  —    1623 — 1727.    Die  Erledigung  einer  Kapitalteil 
von   1000  tl„   welche    1Ö23  von  Hans  Heinrich  Schill  zu  Dur 
aufgenoiniüea    wurde^    später    auf   Hofrat  Krieg    in    Lahr    ü| 
gegangen  ist  und  zuletzt  von  den  Erben  des  Malers  Lindet 
gefordert    wurde.    —    1640 — 86.     Aufnahme    eines    Kapitale   1*00 
600  fl,    bei    Dr.    med.    et    phit,    Joh.   Jak.    Seutterc    Jo   Stranbu^ 
zur    Bestreitung    von    Kriegskosten«     —     16S0.     Forderung    te_ 
Handelsmanns    Fatil  Reinhard   in    Köln    an    die    Stitdte    Dt 
tuid    Pforzheim.  —    1688^1719.    Kapitalauf nähme    von    11 
bei  den  holländischen  HolzhiiadlerD  Banholomäi  und  Johann 
det  Wahl  für  Bezahlung;  von  Kriegskoftiec;  Wiederersatc  von 
Ätutem    des  badisthen   Unterlandes.    -^   1721 — 22.    Kapital 
derung   der    Stadt   Speier    über  4000  11.   an    die  Städte 
Pforzheim    und    Etitingen,    herrührend    vom  Jahr    1444.    ~~   r 
— 1^09,     Akten  über  sonstige  Kapital  aufnahmen  der  Stadt. 

Gewerbe. 
r*ch  27. 

1764—96.   Aüsfubrliche  Akten,  Rechnungen  und  dergleichen 

über  die  Seidenfabrik,   27   Faszikel. 


Gewerbe. 
Fach    c. 

I  703 — 04.    Gesuch  der  Weiaagerber  und  Hoscnatricker 
Errichtung  einer  Walkmühle.  —    1725 — 71,    Visitation  dei  Ma 
und  des  Gewicht»  bei  den  Müllern,  —    1735 — 89,    Die  Fj>jren< 
fabrik,    die  Errichtung    einer  Glasurmuhlc    und    die   Bcschwc 
der  Müller  zu  Durlach  und  Blankenloch  wegeci   des  Wassc 

—  1726  — 17 80.     Die    Privilegien    der    Fa)'eQcerabrik. 
Die  Errichtung  einer  Leinwanddruckerei  und  CoKonfabrik  doi 
Operator  Langenbach,  Bürge rrmeister  Haeus^er  und  Färber  Krä 

—  1760 — 1809.     Tabellen  dei  Professionisten  und   Handwerk 

—  1763 — 64.    Die    ErrichtUDg    einer    Wachsbleiche    durch 
Gebrüder  Jotiann  Paul  und  Georg  Paul  Kraner  voa  R« 

—  1763 — 85.  Die  Sägmühle  und  die  RcguUeraog  de* 
lohn*.  —  1764—68.  Die  Errichtung  einer  Sig-,  \Vi 
Lohtuäble.    —    1764 — 71.     Die   Errichtung    einer  Knpp-| 
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ond  Mahlmühte  durch  Handelsmann  Schummen  und  Schwaaen- 
wirt  Häusser,  sowie  einer  Waffe nschmfede  dtirch  Jean  Goubliij 
von  St.  Lamprecht  bei  Neustadt.  —  1765 — 86.  Die  Errichtung 
ncr  BaumwoH-Spinn-  und  -Weberei  durch  die  Fabrikanten 
eebotd,  Hattetistein  und  Cie-  von  Sulz  am  Neckar;  die  Spinn- 
und  Strickscbule  im  Spital.  —  1767  —  68,  Die  Eirichtüng  einer 
Tabakfabrik  durch  Georg  Chappuy  und  Jakob  Erz  von  Strass- 
burg.  —   »792  — 1806,   1793 — q6.    Die  Errichtung-  einer  Seiden- 

ifabfik  und  die  Pflanjung  von  Maulbeerbäumen  betr. 
I  GrenKverhältmgse, 

I  Fith  3  u.  j, 

■         1683.    17M'      Beschreibung-    der    Grenzen,     —     ijoO'-S?, 
Grenzumgänge   und    Grenzberichtigungen.    ^-    18.  Jabrh.     Grenz- 
streitigkeiCen  und  dergleichen  mit  Grötzingen,  Rintheim,  Buchigr 
^      Wotfartaweier.   13   FaszikeK 

^P         '7,^8 — 4'-    Die  Zinsen  von  der  Ziegelhütte  betr.  —  1760. 
^  Die  Entrichtung  von  Bodenzinsen  betr. —  1770,  Die  Entrichtung 
des  Z^vjebelzinses  betr. 

Güterstand, 
FsKb  4. 

1 760.  Die  Verteilung  von  Gütern  bei  Erbteilungen  betr. 
'^ —  f^t^.  Die  Errichtung  eines  Schlagbaums  am  tilankenlocher 
Hag.  —  '7Ö5«  Streitsache  zwischen  der  Fayence  fahr  ik  und 
Meleger  Friedrich  wegen  der  Auslosntig  eines  Gartens.  — 
176Q1 — 75.  Die  Auslosung  von  Gütern  auf  Durlacher  Gemarkung, 
^Iche  Einwohnern  von  Grötzingcn  gehören.  —  ^770 — 71. 
reit  zwischen  Durlach,  Büchig  und  Blankenloch  wegen  des 
)erfahrtsrechts.  —  1772  —  87.  Erlaubniserteilnngen  Äum  Erwerb 
in  Liegenschaften.  —  1782—86.  Anspruch  der  Stadt  aur  Eich- 
bäsme  von  privaten  Gütern.  —  17Q7>  Klage  des  H.  Bdcker 
gegen  Jakob  Keim  wegen  des  Durchgangs  durch    einen  Garten. 

k  Handel. 

F^h  5. 
1657.  Die  Handels  Verhältnisse  zwischen  Baden  und  der 
ialz.  —  1666  — 180&.  Den  Weinhandcl  betr.,  Verfügungen  des 
arkgrafen  Friedrich  vom  6,  Juni  1 666,  31.  Januar  1668. 
15.  Mai  1668,  7.  Sept.  1671  und  3.  Okt.  1693.  —  1676—77. 
Den  an  den  Jaden  Oberländer  verliehenen  Atieinhandel  mit 
BtanDtwcio  betr.,  Reskripte  des  Markgrafen  Friedrich  vom  3.  Juni, 

6» 
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26.  Okt,  and  20.  Dez.  1676,  g.  Kebi..  12.  Febr..  ll. 
13.  Juni  und  1,  Aug.  1677.  —  1676  —  83.  Begebung  dos 
h&ndels  an  Private  als  Alleinhandel ;  VerfitgUDgcn  dr«  Mi 
grafen  Friedrich  vom  3,  Juni  und  32.  De«.  167b,  9,  Kcbr.  il 
17.  Dez.  167Q,  fclc.  —  1682 — 1700.  Den  Handel  mit  n 
Häuten  und  Leder  seitens  der  Juden  Reutlioger  um!  Wf>lf] 
Pforzheim,  Laser  Mais  und  Low  in  Phitippsbuig  bclr..  Verfüg 
de$  Markgrafen  Friedrich  vom  18,  Okt,  tbSz.  —  1 7 1 2— 99. 
Anordnungen,  aur  Vethülung  der  Verteuerung  der  Krämer 
— 1756—76.  Die  Viehmärktc  betr.  —  1756 — 60.  Das  Ei! 
handclmonopol  des  Fforzheimer  Eisenwerks  Lidell  nad  Ilenkl 
betr.  —  I7b4.  Die  Eirichiung  eines  Leihhauses  oder  Loml 
betr.  —  17^14.  Die  Einführung  einer  Maklerordnang  betr. — 
1770 — 7?.  Massregeln,  die  iMindetnög  des  FmcbcmaDgels 
Teuerungen  beti. 

HäusersEand. 

Facb    5. 

1586  Mai  17.  Markgraf  ErnM  i-Viedrich  verkauft  an  Chriwc 
Kessel  zu  Durfach  seine  beiden  Behausungeo  aarul  Hof 
Garten  im  Gärtnerwinkel  zu  Duriach,  zwischen  Joh^  Bitteroh'  und 
Peter  Gundelreben  gelegen,  um  700  fl,  Kopie.  —■  1714,  Vw- 
leihung  von  Freiheiten  für  das  Haus  des  Operalorä  Israel  Gebtuud. 

—  17 18  Juli  6,  Markgraf  Karl  verkauft  an  den  Lakaien  Friedr, 
Fuchs  und  seine  Frau  Margarete  ein  Haus  «u  Durlacb.  Parg. 
Orig..  Siegel.  —  172^  JuU  \2.  Markgraf  Karl  befreit  das  dö 
Sängerin  Anna  Mar.  Füchsin  zu  Bauächlott  gehörige  Haus  in 
Durlach  von  allen  Lasten.  Perg.  Orig,,  Siegel,  —  ^"JO,  B^ 
willigung  zum  Verkauf  des  Hauses  bei  ilereo  Verheiratung  in 
den  Wachtmeister  Geor^  Eiselin  bei  der  Greck'schen  Knmpajnie. 

—  1748.     Streit  zwischen   der  Stadt    und  Hoflaktor  V 
eines    Eigentumsrechts.    —    1764.     Beschwerde    des    1 
Reusch  zu    Karlsruhe   wegen  VersteigeTung   des  Fromüllers 
Hauses.    —    1 769 —  70,     Brunnenrecht  betr.    —     '79 ' •    ^VA» 
rechlprozess  zwischen  Handelsmann  Meitger  und  Hofrat  Pc 

—  17(^8.    Hauaabteilung  und  -Versteigerung  betr. 

Hof5konoime, 

Fach  6. 

1695.    Forderung  des  Hans  Adam  Wilsel  für  an  die 
liehe  Hofhaltung  gelieferte  Materialien.  —  ib^S — 1720.  Liefe 
von  Stiah  und  Heu  in  den  fürstlichen  Marstall. 


Jagdwesen. 
1694 — 1762.    Beschwerden  über  Wildschadan. 


Afxbiva^^^a^Mmt 


rnittb«xirlcs  Duiiactit 
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Jüdenfechte. 

|j77 — 1715.  Ausweisung  der  Jaden  aus  der  Markgrafschaß 
auf  Georg]  1579.  Wietlerauloahme  derselben  etc.  —  1691  — 1716. 
Beschwerde  der  Stadt  gegen  die  Juden  wegen  des  Auslosungä- 
chts  UDd  der  EinquartierangslasteiL  (Beide  Aktenfaszikel  fehlten 
iCeit  der  Revision  im  Archiv,  i 


J  u£ti  z  Verwaltung. 

FacJi  6. 

1662 — 1799»  Die  Bestrafung  der  Feld-  Und  Gartendieb- 
st&hle;  Verfügungen  de*  Markgrafen  Fnedrich  vom  5.  und  14.  Juni 
1663  und  vom  14.  Febr.  und  16.  Mai  1683,  —  1762.  Landes- 
h«Trtiche  Eidesordnung.  —  1 768 — 1807.  Die  Bestrafung  der 
Waide-  und  Feldfrevel  betr.  —  1769.  Die  Behandlung  Öster- 
reichischer Untertanen  bei  Ganten.  —  '770-  Bestrafüüg  von 
Beschuldigungen  an  Brücken,  Dohlen  etc. 

Kamme  rgtif. 

F*ch  7. 

1700-'— 31.  Wiederanbau  des  Killififeldes.  —  '709  —  lO. 
rausch  herrschaftlicher  Wiesen,  —  1721.  Verltauf  von  Kaduc- 
Itern.  —  1771.  Anspruch  der  Stadt  Durlach  auf  das  Kaduc» 
it  «Entberg'.  —    ■795<    Überlassung  des  Frondstallgebaudes. 

Kaufsachen. 

Fach  7. 

1697—1792.    Verordnungen  wegen  Markungs-  und  Losuugs- 
:cbdgkeit.  —    1771.     öffentliche  Güterversteigerung. 

Kältern. 

170? — 53,     Bau    und    Unterhaitang    der    Keltern,    —    '7S4. 
ie  Hau»ketter  des  Küfers  Adam  Friedrich  Sulaer  betr. 


Kirch  e  n  bau!  ic  hk  eite  n. 

Fa«b  7. 

1590.    Vargröaserting  und  Einfassung  des  Gottesackers.  — 

||tKX>— 1754.     Stiftung  eines  Kap^ilals    von  400  ll,    IQr   die  Orgel 

iBrcb  die   MarkgräHa  Juliane   Ursula  geb.  Wild-  und  RhflingTJ:Hn. 

iy — 1739.  Wicderetbaoung  der  Studikir*hn,  Kollekte  hietu; 

mg    des    Markgrafen    Friedrich    vom    2b.  April    1699.    — 

^698 — 99.    Anschaffung  der  Glocken;   Vorfügungen  vom  28.  Nov. 

^1698  nnd  vom  7.  Jan.   1609,  —   'ögg — 1719.    Anschaffung  der 

Uhr.   —    1700 — 70»    Kanwl,   Altar,   Kirch^natühJe;   Kollekte   lu 


mSb 


Schwarj, 


deren  Anschaffung  laot  Verfügung  vom  i3.  Mai  1717. 
Aufsuchen    der    Überbleibsel    der    i68q    zu    Grunde    gcj 
Glocken.  —    1712 — 31.    Bau  und  Unterballung  dei  GoUeiaci 
kspelle.    —    1753 — 60,     Den    Bau    der   Orgel    in    der   Slcphi 
kifche  betr.  —   1770—89,    Das  an  die  Kirch«  angebaute  N« 
Wächter-,    Kohlen-    und  Hafnerhäugchen,    —    o.  D.     Gesuch 
Oigelmachera  Vohmann  in  Pforzheim    und    des  Schreinen  Ril 
in  Kartsruhe  um  ein  Monopol  für  Herstellung    sämtlicher  Ocgetn 
ün  Lande. 

Kirche  ndie  De  r> 

1723 — 24.    Klage    des  Müllers  £gid.    Bitrolf  gegen   P| 
Seb,  Tanuer  wegen  unanständiger  Reden. 

Kirchen  dienste. 

FhcL  8. 

1675 — 1793.    Besoldung  und  Dienst  des  Stadtmesmen.  — 
i6g2 — 1793>  Dienst  und  Besoldung  des  Pfarrers  und  des  Dialoiu. 

—  '774—95.    Emolumente  der  Geistlichen  and  Scbuliehrer. — 
1795 — 1803.     Aufhören  des  Spitalgotlesdienstes. 

Kirche  ngeräte, 

i6gi.   Säuberung  der  Kircheng'eräte,  —    '775.   Anschaffa 
eines  Kirchenrocks. 

Kirchenhoheit. 
17^1 — 27.    Nachrichten  über   das  Jus  cotialiirae  and 

KiTchenordnuiDg. 

O.   D.    Zulassung   der  Mädchen   ium   heilig::n    Abeai 

—  1752 — 89.    Einrichtung  der  Kirchenmusik. 


Ki  rche  n  ve  r  waltu  ng. 

Fach  9. 

1614— 1768.  Schuldurkutiden  über  Darlehen  aue  dem  SCftdI- 
almosen.  —  1657  —  1742.  Aktivkapilalien  das  .Stadtulroosen  bett, 
KeskripCe  vom  13.  Nov.  1665,  20.  Aug.  löbb.  29.  Nov.  11 
9.  v.  30.  Sept  1720.  —  1661  —  1763,  Kapiulfordeningen 
Stadtalmosens  an  die  Württemberg ische  Landschaft  in  Smt 
und  an  die  Witwe  Schertel  iu  Bemegg,  herrührend  >on  P« 
von  Gulüingen  £U  Bemegg  und  Hohenentringen.  —  1670 — 17S9. 
Stellung  und  Abhör  der  Almosen rechnungen.  —  167fr — 78. 
von  50  ä.,  welches  die  Frao  des  Kronenwixts  Jost  Andreas  SS'ej 


iRen  MBS  Hmü,  G^mHn^ 


Lmitbezirks  DurUcfa. 
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dem  Almosen  vermachte;  Reskripte  des  Markgrafen  Friedrieb 
wm  9.  Aag.  1658  eic,  —  1685 — »759-  VerzeichnU  der  seit 
1575  dem  Almosen  zugefalleDen  Legate.  —  1717 — 1773'  ^"" 
hftwng  des  Strasse nbeitels.  AbsieJInng  der  Bettelfuhren,  Einrich- 
tung eines  Oberalmosenamts  unter  dem  Vorsitt  de»  Regenten. 
Berichte  der  Ortsbehörden  von  DurJach,  Aue,  Grittxliigen,  Hags- 
Idd»  RuppürT,  Süllingen,  Wolfartsweier  von  1717  über  den 
SirasMTibcttel.  —  »723-  Legat  von  300  fl.  des  in  Wien  lebeo- 
den  wfmterabergiscltien  Majors  Melchior  Langjahr  —  1789—97. 
tCechnangsweseii  des  Almosen pilegers  Peter  Schneider^ 

Kirchen  Visitationen. 

Fach  ]0, 

1768 — ^o.  KiTchen-  und  Schul  Visitationen,  Schulver^äumnisse. 

Kirchenzucht. 
Fach   10. 
1735 — 46.    Kiichenzenäurprotokolle. 

KaitfR  IV. 

Ktiegs&acben. 

Fach  1-8. 

Di«  nBchsteHemii  veTicichncien  Archi«iUcn  rind  dwrcbwei;  Amluktsn- 

1637 — jq,  Einquartierung  nnd  Verpflegung  der  kaiserlichen 
und  bairischen  Truppen.  —  '637.  Forderung  der  Stadt  an  die 
m  Straasbarg  sich  aulhaltenden  Durtacher  Bürger  wegen  Krieg^- 
kosteu.  —  1638 — 4q.  Kriegskontributiorbt  Brot-  und  Getreide- 
Üefereng.  —  i&3Q>  We^'nahme  von  32  Wagen  Hen  durch  zwei 
Kompagnien  Reiter, —  1639 — 4B.  Kontributionsgelderrechnungen, 

—  1639-^40.  Klage  gegen  den  Knrförsten  von  Baiern  wegen 
der  aoa  den  Ämtern  Durlach,  Mühlburg  und  Stafl'ort  bezahlten 
QuartJergcIdcr.  —  1640 — 41.  Brand  Schätzung  der  franxosLschen 
Armee.  —  16140 — 41,  Klage  des  Jakob  Etttinger  in  Durlach 
wegen  Kriegskosten.  —  ibbi — t}.  Verieichriii  der  Bürger  des 
Amts  Duilach.  welchen  WafTen  fehlen  und  welche  im  Stande 
■iod,  lidi  solche  anzuschaffen;   Musterung  der  Einwohner. 

1674  —  76.  Exzesse  des  Militärs.  —  1676,  Verkauf  und 
Vetbdmiichung  von  Heu.  ^    ib7b^'93.    Kosten  filr  Sauvegatde, 

—  ]6S8 — 94.     Die  durch  den  Krieg  verursachten  Waldcmlagen. 

—  1688 — 97.  Foüragelicfcrung  an  die  deutsche  und  franaöstsche 
^Axmec.    —    tbSR— 93.    .Stellung   und  Verpflegung   der   Plülipp«- 

irg«T  2»cbanzfröncr.  —  1 688  -  99.  Repariition  und  Eintng  der 
Frankreich  zu  zihlenden  Krie^kt^ßtribülion.  —  1689—1705. 
rpiflej;Bi)y  der  wegen  der  Iranzoiischen  Kontrihntton  uh  Geiseln 


m 


SchwAtA. 


nach    Phiüppsbiirg    abgeführten    Personen.    —    i6&i>,     Bi 
der  fürstlicheii  Diener  von  Einquartierung.  —    168^  —  ^7.    S(ci; 
heitsmasaregeln  wegen  des  Krieges.  —    168g — 1704.  Abn 
und  Repartition  der  «iir  Verpflegung  der  Truppen  vorgescho 
Früchte  und  Wein.  —   i6qo — 91.    Vorachnss  des  HaiKlcUni&DM 
Engelhard  Diener  an  französische  Offiziere  im  Betrage  von  ^oo  ä. 

—  169L.  Verlust  eines  Ochsen  seitens  eines  Amtstmler^beiitra 
xn  Neuenburg.  —  1692 — g&,  Schaden  durch  Pländnm  «iid 
Fouragiereii. 

ihg2.  Verfögong  wegen  des  Verkehrs  mh  detn  Feinde.  — 
1692  —  97.  Kontributionagelderberechnung  und  KinEUgsregiiter 
■ —  1693.  Die  BeiziehuDg  der  ►Gefreiten«  üur  Koatribmion.  — 
i6g3 — 98.  Beizug  der  Müller  2a  den  Kriegslasten.  —  i&^i — 
Erpressungen  durch  das  Militär.  —  ii>95 — 97-  Exzesse 
Spionage,  —  '^95 — *702-  Kriegs  kosten  vorschösse.  —  16 
Die  durch  die  Abholung  des  Amtsverwcscrs  I.e  Febvre 
ursachten  Kosten.  —  1696.  Lieferung  von  Wildptet  ab  die 
Generalität  durch  Oberjäger  Körber.  —  1697 — 98.  Kriegsko 
für  die  im  Amt  Darlac:h  gelegenen  KriegsvülkerK  —  '697 — '7 
Verscliiedene  geflüchtete  und  nicht  wieder  sQta  Vorschein 
kommenen  Sachen  betr.   —    lügS— Qq.    Kaduzierung  von  Göte 

—  i6q8 — 1703-     VVinterquartierabrcchnungen.    —    1701.     F 
derung  der  Herrschaft  für  zwei   an  Offiziere   abgegebene  Pfi 

—  1707 — lö.  Forderung  der  Erben  des  Posthallen  Seu 
Linlcenheim  für  im  Jalir  1689  weggenomracneTi  Haber.  —  17 
Gedächtnisfeier  der  Zerstörung  der  Stadt  im  Jahr   i^^Q. 


Spmijclier  E  rbfolgüli  rieg. 

I  yuo — og.     VerpHegung  und   Einquartierung    der  Tr^pf 
im  Amte  Duriach.  —    1700—12.    Lieferungen  an  tue  deoiii^ien^ 
Truppen.     ^     1700-  06.    Exzesse    des    Militärs,    —     i7< 
Freiheiten  der  Lieferanten.  —  1701  — 12,   Berechfiang  der 
kosten.   - —    1701  —  17.    Slelluiig   von   Frondluliren.   —    170I' 
Ausserordentliche  >Aiilagen«.   —  1701  — 12.    Dc&erfeuire.  —   l 
—  03.    Anordnung  von  Buss-  und  Bettagen.  ~    1701 — 05. 
regeln  gegen    feindlichen    ÜberfalU   Aufstellung  des   Lande« 
Schusses.   —    1701^09.    Befreiung  von  EiDquartieniog.  —   1; 
— 07.    Belohnung  de»  Sekretftn  Burckhardl  otid  de»  Grafen 
Leiningen   für    geleistete  Dienste.     —     1702—17.     Stelinng 
Schanzfrohnern.  —    1702,     Verhalten    gegen  durchaiiitrschk>ref>de 
Truppen.  -^  1 702.    Meldung  aller  VorkoRitnniiac  an  den  Mi 
grafeu   Friedrich   Magnus.   -       1702 — ob.    Sicborbettamaamgl 
bei    Truppendurchraärachen.  —    1 70^—06.     Verfügungen    w 
kranker  und    krepierter    Pferde.     —     1703— 09.     Berechnung 
Frondfuhreu. 

1703—07.    Verhjgungen  wegen  der  Marketender.  —  I7< 
Reise  dea  Obervogts  von  Tusiu   la  das   deutsche  HaupCqi 


Arehivalien  auf  s3intl.  Gemeinden  d.  Amtsbeurlu  Dariuh.        mSQ 

^^fe^a  Verpiflegung  der  Truppan.  Ins^tru^tion  des  Markgrafen 
Friedrich  Magnus  fät  den  Obervogt,  Perg.  Orig.,  ^ie^et,  — 
1703 — og,  Kosten  für  Sauvegarden.  —  (704 — 05.  Eiuquärtierang 
preOBsischer  Truppen.  —  1704 — 05.  Verfügungen  wegen  Krank- 
heificn.  —  1704.  Kirchenkolleklc  für  Veranglückte,  —  »704. 
Flncbt  des  Friedrich  Wächter  wegen  Todschlaga.  —  ^704. 
Gottesdienst  der  pfalxischen  Truppen  im  Rathans  zu  Gröteiog^n. 

—  1704 — II.  Verbot  der  Pferde  aus  fuhr.  ~  1704—05.  Foura- 
giemas  der  preussisclieti  Truppen.  —  1704 — 05.  Bdzug  der 
gefreiten  Personen  zu  den  Kriegslasten.  —  1704 — 13.  Kon- 
tribution an  Frankreich,  —  '704 — 14.  Kriegsschaden  im  Amte 
Duriach.    —    1704^-05.    Vorspan«  an   preossiscbe   Truppen.  — 

1704.  Kxzesse  derselben.  —  1705.  Stellung  von  Knechten  für 
das  Proviantwesen.  —  1705.  Lieferung  von  Heu  vonaeiten  des 
Oberjjigers  Kissling  bei  der  Durchreise  des  Kaisers,  -^  1705. 
Verfügung  wegen  fremder  Werber.  —  '705.  Verbot  der  Fourage- 
atisfuhr.  —    1705 — 06.    Einquartierung  von  kranken   Soldaten. — 

1705.  Kriegsachaden  und  Kriegskosten  an   preussische  Truppen, 

—  170(3—09,  Besuch  von  Geistüchert  bei  üraDketi  Soldaten.  — 
IJOti.  Auswechslung  der  Gefangenen,  —  1706 — lt.  Foura- 
gierung  der  deutschen  Armee.  —  1707.  Forderung  des  Kammer- 
rais  Weimar  wegeu  Einquartierung,  —  i?^?-  Forderung  des 
Advokaten  Heister  an  Hans  Michel  Klo&$e  von  Moasbeim  weg4Q 
eines  Geld  Vorschusses  zur  Befreiung.  —  1707.  Verlust  von 
Pferden  beim  Abmarsch  der  französischen  Truppen.  —  1 708. 
Aofnabroc  eines  Kapitals  bei  Handelsmann  Joh.  Kuhn  in  Strass- 
burg  lur  Bestreitung  der  französischen  Kriegskontribution.  — * 
1704—15.  Vorschuss  der  Herrschaft  zu  diesem  Zwecke.  — 
170g — j  7.  Vorschüsse  an  Geld,  Heu  und  Wein.  —  i7-?3.  Ver- 
seichnifi  der  durch  den  Krieg  verursachten  Kosten,  Berichte  von 
GiöU-ingen,  Berghausen  (Kosten  wegen  Streifens  auf  Zigemier, 
Gaunef  utid  anderea  h'edcrlicbes  Volk)*  Söllingeu*  Aoe,  Wolfarls- 
weicr,   Riippurr.  Rinlheim  und  Hagsfeld. 


1733 — 34-  '734—30.  Verächiedene  Kriegskosten*  —  1733 
-34.  Fotiragelieferpng  der  AmWorw.  —  1734—36.  Scharu- 
»Uen  am  Fbilippsbtugvr  Featangftbaa.  ^  1734.  Re^^lement 
Herzogs  von  Braunschweig  u.  a.  wegen  Verpflegung  der 
|ipen.  -~  1734 — 35.  Kriegsfronden,  —  '734'  >*aavegarde, 
[eben  durch  den  Primen  Fügen  von  Savoyen.  —  1734. 
Fowragierutig  etc.  —  1734 — 35.  Verschiedene  Beschwerden  der 
Gemeinden  Durlach  und  Grötaingcn.  —  '734^  Unkosten  der 
Gemeinde  Gräizingen  wegen  der  französischen  Sairvegarde,  — 
1734 — 35.  KriegskoiitTil.otion  >>etr.  —  1734.  Kriegsko§ien.  ^ 
1734 — 36.  Plönd--rtingeri  in  GTüiiingei».  —  1735-  EJnqöar- 
twrvTigsregistrr  1735—36.      Verpflegung     der    nradschen 


Scfa  wirx. 

Truppen,  —  '735-  Gewalttätigkeiten  dreier  dentacber  CMBtiere- 
^EfpressungJ  in  Blanken  loch.  —  '735»  Überschwemmuny  der 
bei  BUnkenloch  liegendeß  Wiesen  durch  deutsche  Troppen  (mit 
Plan).  —  1735—36.  Kostenaufwand,  welchen  der  russische 
General  von  ßiron  im  Schlosse  zu  Augiustenbetg  verunacht  but. 
—  1736,  Der  durch  die  lussischen  Truppen  verursachten  Ko8t< 
aufwand.  —  1736.  Die  von  Hofljeleraot  Lamprechi  bc&triit 
russische  Verpflegung.  —    I7-)0.    KnegskosteuforderuDg. 


österreichischer  ErbfolgckrUg. 

1743—45.     Verpflegung  der  ungarischen  TnippeD;   E«' 
dcTseäbcn    Im    Anite    Duriach.    —     *744 — 45-     Verpflegang    der 
französischen  Truppen;    Aroisabten.    —    1744.     ßrotliefemog.  -^ 
1746 — 49«     Abgaben    an    die    württembergischen    und    badi 
Truppen. 


Dg.  -^ 


Siebenjahrii^er  Krieg. 

1757 — 58.  Lieferungen  an  französische  Truppen.  —  1739 
-^61.  Reise  des  Kammerrala  Lamprecfal  nach  Frankfurt  «nd 
Gieasen  als  Obmann  eines  dahin  gehenden  MehEtransports. 
1759 — 61,  Verbot  der  HeuausFuhr.  —  '7^3-  Einqoanit 
der  Franjsosen. 

Kailfn   II. 

Landesherrtichkeit. 

FacL  1 1 . 

1575-     Hochzeit£3;eschenk    der    Land^schaft    Baden    fdr 
Markgräfin   Dorothea  Unula    und   Heriog  Ludwig    Ton  Wüi 
berg,    —    '677.     Erbhuldigung    für   den    Markgrafen    Fri« 
Magnus;    Reskripte  vom   31.  Januar.    14.   Februar,    23,   Febr 
und    10.  Man,   ^   t70Q.     Desgleichen    für   den   Markgrafen 
Wilhelm.    —    17  j8.     GeburtstagspräsenC    für    den  Regenten. 
1739.    Illumination    are  Geburtstage    des  Prinzen  Karl   Fricdnc 
—   1768—57.    Verschiedene  Erbhuldigungen. 


Landschaftssacben, 

Fach    13. 

Fiixikel   1. 

*554— '^^2*    LandtagsaJclen.    —    1554    Juli    jo,     Marl 
Karl  U.  beruft  die  Landstände  der  unteren  Markgraficbafl, 
Tilgung    der    4UO000  A.    Landesschulden.    —    Die 
übernimmt  die  Hälfte   der  Schulden  ^egen  eine  i5Jährn^ 
Steuer    von    i    fl.    auf   100  fl.    vum    Giiierwejt    und    von    1   a 
jeder  Mass  Wein.     Instruktion  über  die  Erhebung  der  lQind«D. 


chivslien  aus  tämü.  Gememd^o  d.  AniUbezirks  DutWli 
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—  1556 — 60.  Klitterrechnung  des  Obereinnehmers  Feier  Biircklin. 

—  1605  Okt.  13.  LandUgüabächied  des  Markgrafen  Geor^ 
Friedrich  wegen  Tilgung  einer  Schuld  von  20oc»oo  fl.  —  1624 
Juni  16.  Landtagsabschied  des  Markgrafen  Friedtich  wegen 
einer  Schuld  von  320000  fl.  —  1629  Apr.  16.  Copia  obli- 
gationia  in  Sachen  des  schwäbischen  Ritterschaft&ortes  KraJchgau 
geges  die  übrige  Landschaft  puncto  mandati  de  satvendo  vel 
de  miriendo.  —  16630141.3.   Kamtaergericliisresktipi  deswegen. 

—  1657  Jttni  28.  Votlmacht  in  Landschaftsangelege nheilen  wegen 
der    AtnLsf^ecken.  —    1682  März  6.     Attestat  bezüglich   der    von 

K  Markgraf   Friedrich    versprochenen  Befreiung    von    der    Landes- 
^^^batdentilgüng. 

"  Friec 


Fuzilcel  2. 


1614.  Berufung  der  Laudstände  durch  Markgraf  Georg 
Friedrich  von  Baden  und  deren  Beschlüsse  über  Verhinderung 
de»  Luxus  in  Trachten  und  Festlichkeiten,  Abstellung  der  Zehrungen 
Bof  Gemeindekosten,  Steuerumlagen  zur  TiEgung  der  grossen 
Landes  sc  hu)  den  ■  Abzugsgeldei  von  ausser  Lande»  Ziehenden, 
herrschaflUcbe  Fronden  und  Vorschläge  über  die  Landesver- 
teidigung bei  Kriegsgefahren. 


Land bau. 

Fuh  ij. 
FutikeJ  I  — 13. 

1580 — 1805.  Säuberung  der  Pfinx  xm  Verhütung  von  Über- 
Kliwemmungen;  Rechtsstreit  deswegen  mit  Eerghausen,  Söllingen, 
Wotfärlswcier,  Rintheim ,  Hagsfcld,  — ^  '504-  Ordnung  wegen 
Blinrichtung  der  Hägc  und  Zäune.  —  1603—1742.  Beförderung 
ides  Feldbaues,  —  1 626 —  1 7 86.  Taxordnungen  för  die  Tag- 
'  löhner  in  landwirtschaftlichen  und  gewerblichen  Betrieben,  — 
1650—1758.  1775 — 1815.  Akten  über  den  von  Zeit  m  Zeit 
aof  Martini  vorgenommenen  Weinschlag.  —  ^^57-  Uäuberüng 
und  Unterballung  des  Landgrabens.   —    ib^-j  — 1791.   Ahten  über 

Iden  Rebbao;  Wiederherstellung  der  im   Krieg  verwüsteten  Wein- 
berge.   —    (660^64,     Wicderhersletliing    der    vot    dem   Basler 
Tot  gelegenen  Gälten.  —   I&65— '735-   '773 — '5*5.    Trauben- 
brsichtigongen. 
Einffl 


N 


Fuh  >4. 

Fiiziik«!  I  — 15. 

1680 — 1763.    Entrichtung  des  kleinen  und  grossen  Zehntens. 

Einfflfaiong    des    2etglii;hen    Gütcrbaucs.    —    1682 — 1700.    Be- 

pflanKuag  öder  Pläue  mit  Maulheerbilumen,   Weiden,    Erlen  und 

iinoen.    —    1682  —  171/1.     Verbessemng  der   Wiesen  durch 

ingselnrichtungen.  -^  1682  —  1798.  Desgleichen  und  »Kon- 


kurrenz*  mit  den  Nachbargemeinden.  —  1685-- 1750.  Vi 
besseruRg  der  Wiesen  auf  der  Gemarkung  Grötzing^n.  — 
—  r  7qo.  Wiederheralelliing  des  im  Kriege  verfaHeoen 
bachs.  —  170^ — gg.  Kullarverändenjngen,  UmwaadJnng 
Weingärten  in  Ackerfeld.  —  '7 '  5-  Anfenigung  ron  Land- 
äkonoroielabellen,  —  17!  7 — 50.  Wepschaffijn^  der  Mdhhr  (b 
Slafforl  bebüfs  der  Trockenfegung  des  KülSbruclis.  —  I7'7 — 9^. 
Regelung-  des  Taubenhaltens  und  Erhebung  des  Taabeoflo!:- 
geldes.  —  1721 — 62.  Verbosserung  des  Weinbaaes;  Ab^ 
von  Rebpfählen.  —  '750—  61,  Herstettung  des  l>ÖrrbBch« 
Verhütung  von  Überschwemmungen.  —  1764.  Bcschwcide 
Stadt  DuHacb  gegen  die  Gemeinde  Grützingen  wegen 
angelegten  Trüb  Wässerung.   —    1768 — 93.     Feldfruchttabdlen. 

Füll  t;. 
Pisfciliel   T  — R, 

176^1  —  80.    Veränderung  der  Leitgräben  wegen  Anlag« 
Karlsruher  Strasse.    —    1771  -85.     Masäregelti    gegen    unbcU 
zum    Nachteil    der    ^ehntherrschaft    vorgenommenen    Kcltui 
änderungen,    —    '772  —  73.     Abänderung    in    der  Art   des    F« 
baoes,   —    1771  —  79.     Einrichtung    des    durch   die   Gemarkoi 
GröC^ingen      und     Hagsfeld     ziehenden     FullgrabeoS.     ^     I' 
Beschwerde    der  Duriacher    gegen    die  Grötzinger    wegen    et 
von  diesen  gebauten  Wassersctiüpfniaschine.   —    1778  —  7g. 
gleichen    wegen    Wasserschadens.     ' —     '700 — 88.      Kosten 
Wiesenaufsicht.    —    1785 — 88.     Kinführung   besserer  Su.tfr 


Leibeigenschaß. 
Fidi  vs. 
J773.    Erteilung  der  Manumission   an    leibeigene  Perron« 

Marktrecht, 

F«cb  15. 

1418— 1S08,    Abhärtung  der  Mürkte.  —    1680—177»! 
hebung    von    Standgeld    bei   Jahrrnärkien.    —     1687.     AM 
des  Hokmarktes.  —   1756—76,    Abhaltung   der  ViehmArkie. 
1767  —  72.    Errichtung   eines   Fruchtmarktes   in  Weingarten 
Bretten. 


MediEinalanstalten. 

Fich  16. 

137Q— 1815,     Ordnung,     Wahl»     Brstelhv 
Hebammen   und    Heilrauen,  Frortd-    und   Wai  i  r 

noäüner.  —    1627 — 1720.     Mussregeln    gegen  die  Pett.  — ' 


Arcbivalica  nxu  Hntl-  Gcncinden  d.  Amtsbezirk«  Dvrliich. 
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1776.  Massnahme!!  gegen  Viehseuchen.  Benutzung  der  Haut 
d  des  Fleisches  vom  gefallenen   Vieh.   —    1677—78.     Gesuch 

Apothekers  Sachs  um  die  Erlaubnis  zur  Errichtung  einer 
lotheke  und  die  Einvfendung  des  Apothekers  Zachtnann  da- 
gen.  -^  1694—1808.  Anstellung  und  Besoldung  den  Stadt- 
yailtus.  —  1095.  ^'"^  ^^^  Stadt  Durlach,  den  Apotheker 
ikeniULgel  nach  Durlach  zu  senden,  Verrügung  der  Markgrääii 
ignsta  Maria  in  Hasel  vom  21,  Jan.  1695.  —  1706.  Den 
der  Job,  Friedrich  Schuster    betr.    -^     171 8—89.     Anstellung 

geEchworenen  Wundärzte  und  Operatoren.  —  '763 — 64. 
irordnung  wegen  des  Giftverkauf^  in  <len  Apotheken,  —  'T^;. 
irfög:iing  wegen  eingeführten  Viehes.  —  '7^7.  Anstellung 
r  Ärxte.  --  1800.  Vereinigung  der  beiden  Apotheken  durch 
lOtbeJiec  ßleidoro. 


Mllitarsachen. 

Fadb  16. 

1688 — 1727.      Einquartierung    der     badischen    Haus-    und 
eisimppen,     Verpflegung     und     Exzease    derselben,     —     ib9i 

ES.  Ergänzung  der  Truppen,  Werbungen,  Anschatfnng  von 
fen,  Pferden  und  dergleichen.  —  1 706.  Befreiung  von 
irtterung,  —  '715-  .Anschaffung  von  Fahnen  für  die 
Irgcr«chaft.  —  1744 — 30.  SchUfkreuzer  der  einquartierten 
>)datcn.  —  '73Ö.  Waldfrevel  der  Soldaten  der  v.  Gemmin* 
Ti'ichen  Dragoner  und  der  v.  Kn ob elsdorf  sehen  Grenadierkom- 
ignie,  —  17C14.  Enichtung  einer  bürgerlichen  Kavalleriekom- 
ignie.  —  1781^1800,  Cbernalime  des]  Wacjitdicnsies  durch 
W  rränkiacbe  KOsilierbatsillon,  Kxiesse  tind  FetUdiebälahle   de** 


Mühleu, 
Fitch  17. 
Vorhaben    des    Müllers    Merker    in    Gr&ulngen    zur 


^m^der  Stadt  Duiladi  gegen  die  »on  einigen  Rheinorten 
«d  dem  Stallverwalter  Wenkctibach  geplante  Schiffmühle  bei 
Kßck.  —  1758 — 1804.  Geschireholzabgabc  an  die  Müller.  — 
HKt — 6j.  Beschwerde  sämUichei  Müller  zu  Durlach,  Grutzingeii, 
BTghaufien  und  SöUingeti  gegen  die  WfissetutigKeinrichtung  der 
:indc  SÖllingen.  —  1764  —  Sj.  Kauf  der  Lobmühle  und 
^jmdlung  derselben  in  eine  Mahlmühte,  die  »Stadtmühle*.  — 
tfi  gegen  M:iurermei«er  Ad.  Leonhard  Dill  wegen 
Arbeit  an  dot  Matilmuhle.  -  1760—^70,  Frozess 
itStadlmätler  Heinrieb  Ziltcl  wegon  des  Bettandsüinses,  ^  H?^' 
|te  der  Dnrlacher  Miillerf  «AmtUchcs  in  das  Kaufhaus  komniende 
Beide  mahlen  ica  dürfen.  —   IT/S—^O-    Wasscrrecht  betr. 


m^» 


Schvara 


<i<i 


kurrenz»    m(E    den    Nachbr 

beasening  der  Wiesen  aut     ■  .  :    ji; 

— 1790,     Wietl er h erste Hnng    des    im    Kr' 

bachs.    —    i702-f]g.     Külturveriiiid«'  ^™™"'^"S*'^    ""S" 

Weingärten     in    Ackerfeld.    -     ,  -  r  -  «I    Verbietel   dea  Ubmth 

Ökonomie  labe  l!en,    —     i;i  573  "•/• 

StafloTt  behuts   riet  Trookt 

Regelung    des    TstubenJia^ 

i^etde*.    —     1721  — f"      ''' 

von  Rebplilhleo. 

Verhiitmig  von   Li[.  1   1  1 

Stadt    Durlach    ge^^m 

angelegten  TräbwäSF 


tJing  des   Ohmgaldec   und  des  MuM* 


i'rtf^si^  haften, 
[f^gscliaft&führung,   Krtaubnia  xur  Vethctntutij 


Polizei. 
Fkch  18. 


,  Aag,  b.    Verordnung  Karls  II.,   wie  Vergehanf 
^s  gegen  die  Bürger  zu   strafen    sind.  —    1675 — 171 
.-;;Jf Stellung   der  Wache   auf   der   Tarmbergniine.  — 


Kartsrufaer 
zum    N9 
äudern- 
baiic 

b'    '^1-    Säuberung   der    Gassen    von   Unrat.    —     1689-1; 
'i^n    über    sämtliche  Einwohner    der  Stadt    und    des    h 
'J^h.    —    i6g8»    Verzeichnis    sämtlicher    Bürger,    welche 
'^^l  rD88  in  Grötiingen,  Berghaa$en,  Sölljngen,    Rinlhclm,   A 
j^'o^farLsweier,  Rüppurr,  Blankenloch  and  Durlach  befunden  bä 
^  dieser  Zeit  gestorben  sind  etc.   —    1717.    Abstellen  des  M«ii 
sictkens,    —    1 7  jg — 3 1 ,     Die    von    der   Herrschaft    veranstal 
Geld-,  Wein-  und  Juwetenlotterie,  Lose  hierzu,   Drucksachen, 
I76&^6g.     Bürger-,    Hintersassen-  und  Fabrik  an  tenvetzeicl 

—  tjby.  Abstellung  der  Kirchweihen.  —  1775 — 87.  Verscliied 
polizeiliche  Anordnungen  vfcgen  nächtlichen  Aufenthalts  in  Wii»- 
häusem,  im  SL'hlossgarten  und  an  anderen  Orten^  —  '77P'  ^'' 
hücung  der  Übervorteilung  beim  BrennholüverkAuf.  —  1780— 
Gesindeordnung,  Gesindeinspektionr  Gesindetabellen.  —  17 
Oßenhaltung  der  Gewässer  bei  Frost  und  Eisgang.  —  1 
Ein  wo  hnerta  bellen,    —    (79Q.     Dienen    der   jungen    Leute   bcu. 

—  1804  —  06.    Grasstupfeln  In  den  Weinbergen. 


i 


Polizei  gelalle, 

Fäcb  19. 

]6gi — '753-   Verordnungen  wegen  des  Tanten»,  Tai 
—   1719.    Vergebung    der  Karoinfegeret.    —    1753.    Betcbi 
gegen    das  Knallen    und   Bluäen    der    Postülone.    —     '79*"^ 
Aosübuog   des  ScheienscWeifereigewerbcs.    —    1804.     V 
diening  des  Spcnglergewerbea. 


Ofe 


^^ 


ji|v,i|lcn  aus  sümü-  GemetDden 


»nrlicl 


«PÄ 


im. 


Rechnnn^wesen. 
J755.    DiiTerenKD  wegen  der  AnatükeÜerelrechniini^en, 

Religion. 
1764.    Übertritt  dei  Uraetitea  Gottlieb  Willig  zum  Christen- 
Renovationen. 

'5^'  —  *7'o;    1720—1779.    EraeueroDgeiL  der  Amtskeller**!- 
•falle.  —    I7f>9.    Schatsungstabellen. 

Salpoterei. 
1709»    Sal petergraben-  und  »sieden;  SalpeteiregaU 

Salx  Verlag. 
F«h  20, 

1568—1016.  Salzvertrag  zwischen  Markgraf  Karl  II,  und  der 
Sudt;  Bezug  des  Satzprotits;  Vorschusa  eines  Einlageltapitcils  von 
t>oo  ii.  —  i6qo — i-;"!.  Verbot  des  Salzbändela;  Erbauung  ctDes 
Saizhatiäca;  Verhütung  der  Unterschleife.  —  i6gi  — 1750.  Salz- 
liefcrungsakkorde;  Bestimmung  des  Salzregals;  Preis,  Mass  und 
Gewicht  des  Salzes.  — ■  16^1  —  180Q.  Vergleich  wegen  des  Salz- 
profits; .\nteil  der  Stadt  daran. —  1702 — 1S05,  Einführung  eines 
Kopfsalzgeldes  u.dgl.    —    1714  —  47.    Abgabe    von   vier  Simmeri 

dz,    welche   frei  vom  Regal  sind,    an    Bürgermeister   und    Rats* 

:rten,  —   1771 — yi,    Saliabgaberechnangen. 

Schätzung. 

Fach  Jl. 
Vol.  I. 

1718—77.  Revision  der  Beetrechnungen,  Kriegskontributionen, 
rOrkensteuer-  und  anderer  Rechnungen.  —  1764.  BeetiücUstand 
aua  der  Ganimesse  des  Chirurgen  Schröder.  —  1772 — 86.  Beet- 
and  ScbatzungsbefreiungeQ.  —  1772—92.  Schätzung  von  Gütern, 
welche  Einwohnern  von  Aue  und  Grötzingen  angehören.  —  '774 
—91,  Befreiung  von  Fahrnis-  und  Gewerbeschatzung.  —  1780 
—  88.  Schatzungs-  und  Zehntfreiheit  der  Prinzen  Friedrich  und 
ml»,  Besitjer  des  Rittoerl Hofes  und  der  Glöckermahle  zn  Berg- 

Vol.  a. 

1542 — 171b.    Verordnung  des  Markgrafen  Ernst  wegen  der 

rärkensieuer.  Ei nzugsr«g ister,  die  in  der  Folge  ausgeschmbenen 

rart^en  .Steuern  belr,  —  1 590 —  1 7^12.  Regulierung  des  Schalzungs- 


^äM 


fosscs    für  Stadt   und    Atot    Durlacli.    —    1651.    Steuer  von   4( 
Reichstalem  zur  Bestreitung  des  fiirsLlichen  Hau&hai(e&.  —  163 
. —  1 802.    Repattition   der  Schatziings- ,    Kriegs-   und   Kreis 
auf  Stadt  nnd  Amt  Durlach.   Fertigung'  der   Befundbdeher 
Schatzungstabellen,     Forderung    der    •Achtzebnraonatgelden. 
i(>ti4 — 1791.    Die    von    Diirlach   an   die  Amtskellerci  '  fW 

Beei  u.  a.  - —  1672 — 1718.    Von  der  Herrschaft  ausy  p 

Heiratsgelder,  Fräuleinsteueru,  erbprinzüche  Reisegetdcr.  —  lOtjS 
—  1717.  Remonte-  und  Verpllegungsgclderv  sowie  Offixiersporlioi 
der  badischen  Haus-  und  Kreistruppen,  Repartition  derselben 
^tadt  und  Amt  Durlach,  Verhältnis  der  Stadt  deswegen 
Aue.  —  1701  — 1805.  Stellung  und  Abtiör  der  Laode*- 
AmtskostPH^eäder-Rechnungen.  —  171^.  Bestreitung  der  Koa 
für  dit  Verdrösse rung  des  Sdilosses  m  Karlsruhe,  Errichtung  eil 
Regierungskanzlei  daselbst,  dte  Leistung  einer  Steuer  von  i7ootilI 
hierzu.  —  1723 — 24,  Irrungen  zwischen  Pforzheim  und  bnrjj 
wegen  der  Schatzungsumlage ;  exekulotische  Betreibung 
Schuldigkeit  der  Pforzheituer.  PPindting  und  Versteigerung 
fahrenden  Habe.  —  1746 — 74-  Schatzunjifsbefretunn-  von  At 
markern,  —  175Ö — 55.  Beschwerde  wegen  der  Sr! 
buchet  von  Aue  und  Gröigingeo.  —  1799.  ■ 
Kriegskostea  betr. 


Schulden, 
Fach  33. 

146^ — ^.'j74-     »Schadlosbriefe«,    so    des    Markgrafen 
vom  3,  Mai  146g  wegen  der   1600  i].,  welche  die  Städte  Dur 
Baden,   PfoTzheim   und  Eolingen    beim  Hochsiifi  Strassburg 
genomoaeu  hatten;  desgleichen  vom  29,  Klärz  1469  wegen  2000I 
welche  von  den  Brüdern  Jakob  und  Ebrbard  Wonnser  und  di 
Vetter  Veltin  Worraaer  in  Strassburg  aufgenommeD  wurden; 
gleichen   vom  Jahr  1522   wegen   31001!.   vom  Hoch&iift  Scrucbi 
und   5500  fl,    vom  Stift  Allerheiliger    in  Speyer;    desgleicl 
Markgrafen   Philipp   vom   16.  Juni   15^9    wegen  der    bei 
von    Remchingen     aufgenommenen    3000   fi.;     desgleichen 
15,  August    [555    für  Durlach   wegen    der   TürltejiKteuer    auf 
Jahre;    desgleichen   des  Markgrafen   Karl  It«    für  Stadt    nnd  Al 
burlach  bezüglich  der  von  Amtmaim  Rudolf  Henneberg  gcliehei 
1000  fi.  etc.  -" 

1556—63,    Liquidation  der  wahrend  des  jojÄhrigeD 
entstandenen   bertscbaftltchen   Ausstände.   —    i?^^«    t)< 
des    Rentkammerratä    Scherer    wegen    Verktitntnernng   d< 
Schillings  vom  Bechtoldischen   Garten.  —    17B3--89-     V< 
von   Excekutionen   gegen   herrsch aftti che   und    Rnd«»T<*    Srh( 
—    17^5— Ctg.     Oberamt« Protokolle   aber  5i 
verschiedene  Personen,    —    1799.    Kapitals^jj  _  _ 
Mnndkochs  Ritter. 


Atcbrritieo   aut  »lltntl.  Gemeinden  d.  Amiabedrkfi  Durlach. 
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Fach  2j. 

1664—1806.  Trennung  der  Knaben-  und  Mädchenschule» 
^Jesiallung  und  Be&olidüng  der  Lehrer^  Eiestimmung  des  Schul» 
^^Ude».  —  1666  — 17B1.  Bau  aod  Unterhaltung  des  Schulhauses 
^Hr  Durtach. —  175^—57.  Schulhausbau  in  Aue. —  1777 — j8oi. 
^Sonntags-  und  Nacbtschule. 

(Nß.  Diese  Akten  Über  den  Schuldienst  Tanden  sich  i,  Zt. 
I    der  Revision  im  Archiv  nicht  voi.) 

^^^^r  Spitäler. 

^^^P  23. 

^r  151  !■  SpitäJpfründe ,  konfimiiert  von  Thomas  Tiuchsess, 
^Kaaoiukus  zu  Speier,  herrührend  von  Beruhard,  Kanonikus  der  Drei- 
faltigkeiukjrche  zu  Speyer,  und  de.ssen  Geschu' intern  Martin  und 
Elisabeth  Fluges.  —  1672 — 1789.  Aufnahme  von  Pfröndtiern. 
^--  i6j6 — 1766.  Das  Annen-  und  Gutleuih^us  an  der  Grötainger 
Hpnsic.  —  1759^7 1*  ^^^  Spital  und  Gulleutbaus  betr,  —  1769 
"^qz.  Prolokolle  der  Hospitaldeputation.  —  1770 — JÖoj.  Rech- 
nungen, Register  und  dgl. 


Stempeltaxe. 

Fucb  15. 

1764 — 1776.    Die  Verwendung  von  Stempelpapier  betr. 

Stiftungen. 

14 10  Juni  26.    Heinrich  Riese,  ein  Phröndner  des  5t,  Katha- 

lenaltars   in    der  Kirche  zu  Durlacli^    verlehnt   mit   Zustimmung 

Ines   Bruder&  Eberhard   Rieso.    des   Lehenträgers   der  Pfründe, 

den   Knecht    Conral   KIsen    von   Stupferich    und    seine    Frau 

dele,    Hcrman   Volkeits   Tochter,    den    Hof  lu   Dürrenwetters- 

ch,   welcher  der  genanntisn  Pfründe  gehört,    um  eine  jährliche 

t    von    xo   Malter   ICom,    5    Malter   Dinkel,    2    Hühner   uad 

Schilling    Heller,     Der  Hof  onifasst   65    Morgen.     Als  Unter- 

tid  vcrsetxt  der  Bestätider  eigene  Güter  zu  Stupferich,    beugen: 

litte  Koch,  Scbultbeiää,   Hertsihc  Kuti  und  Hans  Koch,   Richter, 

id   Herr  Petz,   Pfarrer  zti  Dürrenwettersbach. 

1454  Okt.    iS.      Ulrich  von    Wingarten.    Komtur    zu    Heitn- 

iCb.  Speirer  Bistums,  Si.  Johanns  Ordens^^  ermächtigt  den  geist- 

Bradcr  JohanseEi  Lultrick,  obigen  Ordens,  Pfründncr  und 

tCT  des  Ltebfraueiialtars   in  der   Pfarrkirche  zu  Durlach,   die 

Ofttcr  dieses  Altan;  zu  verkaufen,  ausgenommeii   einen  Arker  vor 

m  Hlutoentore  »by  dem  Gotrhnsel«,   vier  Morgen  Wiesen  in  der 

lyt,  die  Hofraiie   des   Altars   und  alle  Weingärten   desselben. 

UiU.  4.  IU4I.  HUr.  Korn.  Kr.  >,.  ^ 


ük 


mgS 


Scbwarx. 


1467  April  22,     Petrus   de    Lapide,    leg.    doctor,    cSSSoi 
Spirensis^  uikundet  über  diä  indulgentia  des  DrciLünigsalurs 
Kapellenhaus  zu   Durlacb. 

1479  November  :io.     Bernhard  Fitegus  (Flügus)^    Sohn 
Peter  Fliegus  zu  Durlaclv  canon.   SpirensiB^    stiftet  für  die 
kirche  zu   Durlucb    105  rt.   rheiii, 

1778.    Stiftung  drr  Jungfer  Bekelin   eu  Darlach  im  Hetni£t 
Von    L04g  £1.   59  kr.  an   das  Stadlalmoscn. 

Strassen. 

Fach  36. 

1574  A-pril  19.    Vertrag  der  Stadt  Duilach  mit  den  Pfl^ter 
Hans  Halder  und  Egidion  Flötzer   von  Pforzheim    und   Bernl 
Brauch  und  aeineta  Sohne  Hans  zu  Breiten  wegen  des  Pflüstf 
der    Strecke    vom    Ochsenior    bis    zur    Mühle.    —     'ö57 — *' 
Herstellung   der  Strassen  nach   Ettlingen,    Weingarten,   Pfnrzh« 
Langensteinbach,    Grötziiigeti   etc.    —    1684 — 17S;.     Hcrstell| 
des  gegen  Rintheim   zu  nach  Karlsruhe  gehenden  Weinwegs, 
nach    Karlsruhe    ziehenden    Teichwegs,    der    neuen    Kart 
Strasse.    —    1704 — 1813.     Pflasterung   der  Sladt  betr.    —    i; 

—  75.     Herstellung    der   Strasse    nach    Rüpputr     —    *75?- 
Weg  nach  Hagsfeld    über   die  Grötzinger  Haide.    —    1768- 
Brücken-  und  Kanalbau.  —    'T"'-    Pflasterung   des  Dorfes 

—  1779.    I^ifi  Brücke  an  der  Durlacher  Strasse  l»etr. 

Studien. 

Fach  :ö. 

16^13—1725.     Anstellung    und   Besoldung   der    Lei 
Gymnasium,    Verlegung  derselben  nach   Karlarahe.  —  1681. 
freiung    des  Kalefaktüi:»  von   Einquartiärung.    —    1724  —  99. 
Hchtung  eines   Pädagogiums  an  Stalle  des  Gymnasiums;    A 
über   das    Pädagogium.    —    »77^  —  93.    Anschaffung    von    Lei 
bücbem    und    Lehrmitteln    (Weghauptsche  und    Fiüchersciic  V 
Schriften}. 

Taxen. 
1670 — 1783.    Die  fürstljthe  Kanzle ilaxordnung  betr. 


Teicliban. 

Fach  2; 

1670 — 1750.     Rheinbauarbeiten    bei    Schröclt .    Eggei 
und    Daxlandeu.     —      1699.    Schiifbarmachung    der    Viuit 
W'jlferdingen  bis  Durlach.  —   17Ü17 — iBob.  K 
Pfinz.  —  i75& — 59.    Klage  der  Gemeindet]    ; 
und  GrüEzingcn  gegen  Zimmermann  2achaHus  Weiss  vunGruixi 


ArckWallcQ  aut  tSmcl,  Gemeinden  d.  Airtub^drlu  DuHacIi.       IBQQ 


r 


trad  das  fürstliche  Foistaini  wegen  Abänderung  dea  Wasserbaues 
drr  Pßnz  bei  dem  Slutensce. 


Unglückafälte. 

1709 — 1758.    Die  Beschädigung  der  Weinberge  durch   Frost 
und  Hagel  betr. 

Univeriität« 

779.    Billschrift    der   Stadt  Durfach   um   Errichtung    einer 
ität  daselbst. 


(Kasten  Hl). 

Verbrechen. 

Fach  1. 

1683 — 97.    Untersuchung   und  Todesurtet)    gegen    den  Sot- 

tdaten  Jean  Latontain«  vom  kaiserlichen  Kavallerieregiment  Du- 
pigni  wegen  Totschlags»  Urteil  des  Kriegsgerichts.  SiegeL.  — 
1724 — 1;»5.  Feld-,  Wald'  und  Wildfreve),  —  17.SÖ.  Beschwerde 
biaig^r  Bürger  von  Graben  wegen  angesetzter  Strafe  für  Über^ 
lEelung  der  Strasse npolizei.  —  1 757.  Beschwerde  des  Nagel- 
BChmieds  Gg.  Schneider  gegen  die  Bestrafung  wegen  Feldfrevels. 
—  1757 — 88.  Injufienklagen  gegen  vetsiihiedene  Personen.  — ■ 
II  1758 — ^i-  Desgleichen  der  Schafknecble  von  Wolfartsweier  und 
HCrötziugen  und  der  VerwaJtung  Gottesaue.  —  1760.  Beschädi- 
^■guag  von  Maulbeerbäumen.  -  1763 — 78,  1787.  1791.  Ver- 
^KtUedfiDe  andere  Frevel,  Kisendiebstahl,  Schlägerei. 


Vermögen. 
Fach  z. 


[Kkcisruhe.  —  1787—91. 
id  Trunkenbolde. 


1 769.  Das  Vermögen  der  Dippergschen  Töchter  betr.  — 
^  17&0  — 86.  Desgleichen  der  Hoftal  Eichrodtscben  Erben  in 
^■Kkclsruhe.  —   1787 — 91.     Massregeln  gegen   schlechte  Haushälter 

t 


Viehzucht. 
F«ck  3. 


—  iSoö. 


^M6— 1780.    Verbesserung  der   Pferdeiuchl.  —    1768—74. 
lelehen 


der  Rindvieh-,  Schaf-  und  Schweinezucht.  —   1769 
Viehs  tandsiabelleu. 


k 


Waidgang. 

Fach  4. 

1 56S —  1 758.     Die    herrschaftliche     Schäferei     in     Wolfarl*- 
w«jer.    deren    Übenrieb    aaf   die    Gemarkung   Duclacb.    —    1506 
1777'    Ausführliche  AVten  über  die  herrscliaftlichen  ScbaFereien 

7* 
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Schwätz. 


ZU    GrÖtzingen,    Wollarläweier.    Aue    uud  Holieiivrettcr&bAcI 
1663—80.    Rechnuiixen  über  das  EckeiichÄgeld.  —  1O77  — I7( 
1753 — 8,5.    Die  Dmlachcr  Sudlschaferei  betr.  —    ibßS — qi.    Den 
Übetuifrb    der  Hoheci^wcitersbacher  Schaferei    auf  die  Gcnurkui 
Durlach  betr. —  ib^Q — 1755-   Verfügungen  wegen  de»  Eckericl 

Fach  s. 
1756 — 79.     Der    Sireit   mit  Aue,    die  Benützung  der  W, 
betf.    —    1757 — 80.     WaidmciMei-Rectuiungeii.     —    '757- 
Beschweiden    der    Verwaltung    Gültesaue    wegen    des    Üb«itnc1 
auf  die  Gemaikuug  GrÖtzingen. —  i7ö7~'5^-    Streit  mit  B«c 
wegen  der  NachtwaidegeTecbtigkeit«  —   '757 — Ö5.    r>ic  Tag-  n 
Kachtwaid«   betr.  —  1765.     Das  Waidegeld  des  Hofgärtners  be( 
—    1765— 180Q.    Absielleing  der  Nachcwaidc.  ^   '771^75- 
Nachtwaide  zu  Durlach  uud  Aue  betr.  —   1782 — 86.    KJiige 
Verwaltung    Gotteaaue    gegen    die    benschaftliche     Schäferei 
Rüppurr, 

Waisenhaus. 
Fach  6. 
1718—52.    Die  Waisen  haus  fondsgeJalle  betr. 

Waldungen. 

1673 — 1S15.  Differenzen  zwiiclien  Durlach  und  d«.*r  Herr- 
schaft wegen  der  Grauenäcker  und  anderer  Grundstücke.  — '  180&. 
Vergleich  wegen  der  Storrenäcker  und  des  Heeg Wäldchens. 

WasennaeistereJ. 

Fach  7. 

1664.    Belohnung  des  Nachrichters.    —    iftSB — 1700. 
Schädigung  des  Nachrichters  Nikolaus  Frank  für  den  durch  Viel« 
scuchcu  erlitteoen  Schaden.  —    1698 — 1766.   Die  Waseniucistere 
ltehausui]g  betr.  —    i69q,    Verfügung  wegen  des  Trocknen« 
Häute,    — -    1706.   Bitte  des  Wasenmeisters  Nikolaus  Frank,   i^ 
seinen  Sohn  Hans   zu  adjungieren.    —    '7fi9.    Klage  gegen  d< 
Waidgesellen     zu     WoIfaitsweJer    wegen     unerlaubter     Bcuui2i 
der   Ricbtstatte  im   Bergwaid.    —    '774-    Vcriochung  de»  ViebeS^ 
betr.  —  '779^  91.  Den  Wasentneister  Johann  Andreas  Sehet 
Metzger  zu   Durlach,   betr. 

Weggeld. 

1508—1788.    Weggeld-Ordnungen;  DilTcrenzeD  mit  benic 
harten  Gemeinden  wegen  des  VVcggeldeif.  —  Vor  i,<^cx)(?).  Kuiiii* 
Schaft  im  Streit  der  Stadt  Durlach  gegen   '"  '  ii 

WeggeJdes,      Unier    andern    traten    als    / 
wettersbach:    Bernhard  Fritz,    Hans  Stein,   .-Viitun  .Mtucr,  iii 


^^mä^ 


m^ 


Arc1itviiti«n   lus  sXmtl-  GcmeindeD    d,  AmtsWzil'lLS  Durladi.     tDIOI 

:hnayd,    Dicpold   Schott;   von    Wolfartsweier:    Diepold    ond 

Jtcr  Lympergcr.  Jakob  Flosch,    Hans  Wygel,   Wendel  Morgen; 

>n  Aue:  ßenhold  Kay,  Hans  Ytint,  Kndris  Benuann,  der  Schalt- 

nss,  Stephan  Kay;    von  Diirlach:   Johannes   Bayss,    Pfarrer  xu 

löttingen.  welcher  55  Jahre  auvor  Schulmeister  in  DurUch  wurde; 

)n    Grat>en:    Martin   Alat,    Pfarrer;    von  Liedolaheim:    Hans 

fsenhai.  Kaplan;  von  Langensteinbach:  Wendet  Dürr,  Kaplan; 

ron  Ilcrghaus«n:   Endris  Hepp»  Frühmesser,  und  Hans  Thoman 

icyss;    von     Grötzingen:    Kndn's     Abschlag",     Pfröndner     der 

Jl.  iJarbaraltHpeile  daselbat;  von  Maisch:  Hans  von  Scheffelentz, 

sicher    zuvor    12    Jahre    Knecht    In    Dtirlach   gewesen   war;    von 

Hellingen:   Hans  Kuch;   von  Durmeriheitn :  Krellen  Michel;  von 

iärrenwetlersbach:  Wendel  Bow,  der  Schultbeisa,   Stephan  Marx, 

"Ürban  Folckhardt;  von  Knielingen:  HeinrichSchmidt;  vonSöHingen: 

Hans   Schwalt,  Hans  Mug,  Hans  Kamerer;  von  Busenbacht  Hans 

Stampf. 

^  Wegzug. 


166g — '785,    Akten  über   den   Wegzug  mehrerer    Personen. 
170^«  Auswanderung  nach  der  Insel   Karolina.  —   T714.  Vcr- 
selcbni'9  der  «ek   i6go  ausser  Landes  gcKogenen  Personen, 


Wirtschaften. 


Hl  166g — '777-  Beschwerden  der  Schildwirte  g&geir\  die  Hecken- 
^^♦irte.  — =  1720 — 66.  Vom  Weinschankrecht  der  Bürger  zu  Dur- 
lach- —  '729.  Verfügung  \vegen  I^lelJerung  des  Weins.'—  1730. 
Di«  Leiblische  Slrauss Wirtschaft  betr.  —  1740.  Vernehmung 
sämtlicher  Wirte  des  Amts  und  der  Stadt  Durlach  über  ihre 
WirtschaftsgerechtJgkeiten.  —  O.  D,  Klage  gegen  Adam  Leonhard 
Diu  w-egen  des  Baues  eines  VVjrtshaüscs  in  aeinem  Siembruch. 
—  1784-  Erlaubnis  zum  Weinschänk.  —  ^1^7 •  Die  AufbebuBg 
Wirtschaft  auf  dem  Thomashäuscheu  und  Verlegung  der« 
siben  nach  Hohenwettersbach.  —  '  79 ' .  Bitte  des  Bäckers 
friedlich    Raile    um    Verleihung    des   Strausswiriscba£t$recht3.    ^- 


Erlaubnis    zum    Bierbrauen. 


1 800.    Daa    Brannlwein- 


:nncn   und  -ausschenken  belt.  —    1S02.    Beschwerde  der  Dur- 
nnd  Pforzheimer  Bierbrauer  wegen  Abschätzung  ihres  Bieres. 

Witwenkassc. 

1768 — ^1803.     Ordnung    und    Verwaltung    der    bürgerlichen 
Htwen-  und  Waisenkasse. 

Zehnlrecht, 

Fftcb  9' 

I,    Zehntordnung,     —     i68<> — 01.     Streit    zwischen   dem 
ikos  und  der  Stadt  Durfach  wogen  der  Zehntfreiheit.  —  16^14. 


■i 
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Schvtr«. 


Enttichtung  de»  Fuhrlohna  an  Schuliueisler   Hans  Michel 
in   Aue   für  die  Einführung  der  Zebntgarben.  —  174  a.    Befteis 
von     der    Entrichtung    des    Grundbimzelmtrtift.    —     1759'     ^* 
Zehnten    vom  Killisfeld    betr.     —     1761  —84.    Den    Zehnt- 
K«Iterwein  beti. 

Zunftwesen. 

Ficb  10  u.  rr. 

1654.    Zunftordnung   der  Schlosser«   Büchsen-,   Uhren-  bc 
Windenmache r.^  1664 — 1800.  DieFleischschätzcrunddie  Fleisc 
beschau   betr.  —  1673 — 1812.  Die  Broltaxe  und  den  Brotvcrkanf 
betr.   —    1701.    Zunftordnung  der  Huf-  und  \\'ai!en£chtniedc. 
'755'    Desgleichen   der  Schuster«   Schneider,    Bäcker   und  Küf« 

—  1755 — 76,  Zunftordnung  der  Metzger.  —  1768.  VctU 
der  Metzelbank.  —  1776.  Desgleichen  der  Knopfmacher,  Kr&( 
und   Handarbeiter.  —   i??^-    Meiste  ran  nähme. 

c.  Recbnuiigcn,  Renovationen  u,  dgl. 

Stadtrechnung^eu  von   1551   An.  -^  Rats  Protokolle  von  16IQ 
an.  —  Pfund-;r  Schätzung^-    und  Beet-Register  von    1530.    I3< 
I56ifi~.  —  AmtskostenrechnuDgen  von  1591  — 1814  (mit  LücVei 

—  WährschaftsprotokolLe  von  1593  an.  —  Stadt-  und  Arotsltf 
bücher  von  1532,  1568,  1594,  1720  usw.  —  Eraeuening  voi 
Beschreibung  der  herrschafcüchen  Kadulc-  und  Fallimentsguter  in 
Durlach  vom  Jahr  1722.  —  Lagerbücher  von  Wolfartsweicr  v( 
1684,  1708,  1783;  Hagsfeld  von  172^,  1788;  BlankcDfoch 
Büchig  von  1699;  Grötzingen  und  Rintheim  von  1748  (*  Bänd< 

—  Auerhacher  Erneuerung  1715.  —  Lagerbuch  dea  herrscha 
liehen  Karomergutes  Ober- Auerbach  von  173g  m/t  kolorier 
Planet)  und  SUzzeo.  Desgleichen  von  176Q.  —  Renovation 
grossen  und  kleinen  Zehntens  zu  Spock  von  1582,  — ■  Gr< 
beschreibung  der  Ämter  Durlach^  Mühlburg.  Graben.  Stein,  Sta0bn. 
Langen  Steinbach  von  1710,  ^-  Renovation  des  1  lall  wjlicben 
Mannlehen-Gules  zu  Singen  von  17 18  und  des  SchotUctien 
Mannlehen-Gutes  daselbst  von   1733. 


B.  (Evatigel,)  Pfarrei. 

1690^.    Kirchenbücher.  —  »692^1703.    Defektes  Kirche 
buch  von   WoUartsweier,    —    1703—1809.    Besetxung  des  St&dl 
vikariats. —   1707 — 1823.    Besetzung  des  Hof- und  Stadt-rikaria 
—    1708  —  1Ä52.    Den  Meanerdiensi,    dessen  Besetzung    und  III 
sotdung  betr.  —   1731^68.    Verschiedene  Akten  über  PcrsonaÜI 
der   Pfarrer,    Annahme    der   Schulmeister,     Schul  Visitation    duc 
Dekan  Stein.  —  1736 — 1800.   Rechte  der  Geiatlichen  und  Lehrer 
an    die    Bürgar-Emolumente.    —    r737 — 1843.    Da«  PÄdtgOf 
Ernennung  der  Lehrer,    Visitationen,    Scliul3!U'<:ht  betr.    «^    I7J 


AtctilvnTlm   an;  timtl.  Gemeinden    A.  AtatthamVi  Ourla^rh. 


mio3 


Itq.  Dienstverhültnisae  des  GeisttJchen,  Veisehun^  der  Pfarrei 
»ier, —  >73^ —  i^'p.  Den  Beichtstuhl  betr.  —  1740 — 1844. 
irerträge,  Reverse  der  katholischen  Eheteife.  —  1742 — 58. 
?n  Aber  Kircbenordrning.Ki]'ch*nziicht,  Waisenhaus.  Visilationen. 
;  744 — - 1  8do.  Kircheiiordnung.  Gottesdienstordnung.  Erlasse 
iävs  Kircbenrals.  -  '745 — 1800.  Inventarien.  —  '755 — '^43- 
Stadtvi&ttationsprotokoHe. —  i76ötT.  Befehlbuch. —  '777 — '841. 
Die  kacholische  Pfarrei,  Parochial Verrichtung  des  katholischen 
rnison Predigers,  die  katholische  Kirche  und  Schule  betr.  — ■ 
rg.  Die  projektierte  Errichtung  einer  Universität  in  Durlacb 
—  1781 — 1863.  Totengräber  und  Begräbnisse  betr.  — 
^7  — 1847.  Leichenordnang  betr.  —  iy()iif.  Tabelle  über  die 
{»enhFtttspneglinge  des  Obetamts  Duilach.  —  17^4  ff-  Die 
icbsenring^sche  brw.  die  Archivrat  Herbstersche  Erbschaft  betr. 
ifbrief  über  das  Wirtshau:»  zum  Sternen  in  Steinfeld  ini  Elsass 
■wra  1794,  —  179S — 1807.  Den  Witwenfiskus  betr.  —  1798 
_— 1807,  1818^  l83off.  Kifchenzensm-Protokolle.  —  1836 — 38. 
:hnuDg  über  die  Kreifrau  von  Kalksche  Stiftung  zur  Vi-r- 
lerung  des  Durlachischen  Stadlvikargehattes, 


Durlacher  Stadt-Kirchen-Akten, 

immelt  aus  des  sei.  Herrn  Kirchenrats  Eisenlohr 

!n  Skripturen  von  Johann  jakob  Wechsler,  Stadtpfarrer. 

Von    1736  bi*  auf  den   23,   April   1743. 

[■rosscr  FoHoband,  enthaltend   Originalakten  stücke,  Kopien, 

Verweisungen  und  dergleichen  in   353   Nummern, 

1.  lyioMai  27.  Kircbenratsvertugung  wegen  desStadtaltucisetts. 
—  2.  ü.  3.  I7i!j  Mari  17.  Desgleichen.  4.  1720  April  17.  Prä- 
aentation  des  Bürgera  Sebastian  Oder  zu  Aue  als  Schulmeister 
<5ai«lbst.  —  j.  1732  November  &,  Desgleichen  des  Schneiders 
ChilMian  Kfifer  als  Schotmeister  in  Aue.  —  6.  1727  Aug:  il. 
XdiUliche  Verordnung^  dass  Bedienstete  ohne  Erlaubxiis  in  hert^ 
Jctien  Hausern  nicht  bauen  dürfen, —  7.  1719  Dezember  11. 
des  Kirchenrats  Eiärcnlohr  zum  (ürstlichen  Beichivater. 
1731  August  9.  Kirchenerlass,  dass  in  der  Person  des 
:hivater«  keine  Änderung  eintreleu  söUc.  —  9.  Fehlt.  —  10. 
li  März  31,  KirchenratserlaaSt  die  Feier  des  Gründonnerstagt 
Karfreitags  betr.  —  11.  1723  Oktober  21.  Desgleichen 
len  der  Feier  des  Osterfestes  am  9,  April.  —  12.  1723 
13,  KircljenraiserUäs  wegen  des  Festes  Maria  Verkündigung. 
13.  1728  Seplbr.  18.  Desgleichen  wegen  des  Fehles  dtt 
Apostels  Maitlhäua.  —  14,  u.  1.5.  1720  Februar  22.  Fürstliche 
{«rorduung,  da»  V*erhalten  der  iJeüienstelen  gegenüber  den  Geist^ 
»en  beir,  —  ib.    1701  Dezbr.  9.    Verordnung  über  die  Rang- 
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Verhältnisse    der    Kanzlei-     und     anderen     Ueanusn.    —    l'i' 
Augü&l  5.    Füiscliche    Verordnung   wegen    der    geioüchleo  fcbei 

—  17.  1720  Januar  10.  Kirchearataertass  wegen  der  >icn  Schweif: 
g-ehenden*  Laster.  —  18.  1750  Januar  lo,  Desgletcheu  die  Kid- 
Sendung  der  Viaitationsprotobolle  betr.  —  19.  1720  Febmai  J3. 
Förstüche  Verordnung,  die  jährlichen  Bericbl«  über  Gebufteu 
und  Todesfäüe  betr.  —  20.  u.  2u  ij^i  Mkn  xq,  HofraUeiUsi 
wegen  des  an  das  Pforzheimer  Waisenhaus  abzuUcfcrndcn  St 
dukatens,  —  22.  1724  Februar  8.  Geheimratsprotokoll,  das 
gräbtJis  der  von  Bärenfelsscheo  Kinder  in   der  Stadikirch« 

—  23.  172 L  Mai  24.  Desgleichen  wegen  des  von  ÜxküHsclJ 
Söhnleins.  —  24.  1725  März  13,  Geheim ratspro lokoll  bezü^'f 
des  Begräbnisses  der  von  Reschauschen  Kinder  in  der  St 
kitche.  —  25.  1729  April  11.  pesgkicben  wegen  der 
Tegeru  au  scheu  Kinder.  —  26.  1715  Mai  2.  Fürstliche  Verfägvoj, 
>ein  gewisses  Kind  zu  beerdigen.«  —  27.  1722  Mjfz  i  2.  Kin:hi 
ratsvcrfügung  wegen  der  Beerdigung  des  Kindes  des  HoÜ 
Kassel.  —  28.  1725  April  5.  Kirchenratsertasst  dass  die  Stai 
das  exercEtium  concionandi  suchen  sollen.  —  29.  1721  Deabr.^ 
Desgleichen,  dass  die  Studenten  die  Predigten  memoriicr  halc 
sollen.  —  30,  1721  Juli  24.  Fürstliche  Verordnung,  da.ss 
Studenten  das  collegium  homileticTim  halten. —  31,  1731  .^ugusU] 
Desgleichen,  da$s  die  Ktrchweihei]  ^uf  den  Montag  zu  verlei 
seien,  —  32.  1733  November  18,  KtrchenratscrlaSä,  die 
heiligung  des  Sonntags  durch  Spielen  betr.  —  33.  1732  Joli  li 
Desgleichen,  die  jura  stolae  bett.  —  34.  1718  Februar  21,  Kirnt 
ratserlass,  die  Predigten  für  das  Luther- Jubiläum  betr.  —  35.  D. 
1730  Mai  12.  Desgleichen,  das  Jubiläum  der  .\ugsburger  K< 
fession  betr.  —  37.  u.  38.  Fehlen.  —  39.  1 720  Januar  24.  Kirche 
ratseil&ss,  Unfug  in  der  Kirche  abzustellen.  - —  40,  1731  Dexbr. 
Desgleichen  die  Sobordination  der  Geistlichen  betr.  —  41.  i7J 
August  38.  Kirclicnratserlas^,  die  Verpflichtung  der  Pfarrer 
hardt  in  Mühlburg,  SLhaber  in  Rerghausen  und  des  Vikars 
lohr  in  Durlach  betr.  ■ —  42,  17  10  Novhr.  15.  Desgleichen  we( 
einer  Lei cheDp redigt  für  die  Frati  des  Seegräbers  Joh.  Ug,  Sil 
in  Rüppurr.  —  43.  1729  Sepibr,  13.  KirchenraiserUss  we| 
der  Beerdigung  eines  >Papisten<  in  Durlacb.  —  44..  Fehlt-  — 
1722  Dejsbr.  I.  Schreiben  des  Pfarrers  Böhm  in  Grätxini 
an  das  Spexial^t  Durtacti,  dass  der  dordge  Kubhirt  seinen 
tholiächen  Sohn  nach  Weingarten  in  die  Schule  «chicke.  — 
Fehlt.  —  47.  1730  Deibr,  23.  Fürstliche  Verfügung  wegen  .A.I 
nähme  des  katholischen  Hintersassen  Joh.  Kugter  at*  BtifgcrJ 
Dorlaeh.  —  48,  u.  4  g,  Fehlen,  —  50.  1716.  Septlir.  g,.  Die 
richtuiig  des  kaCholischen  Malefikanlen  Jos..  Kiipp  von  Ot»«i 
bczw.  die  Erteilung  des  geistlichen  Zuspruch»  betr.  —  51.  i; 
November  zb.  Geheimratstlekret,  di^?  katholischen  Kinwot 
GrötxiDgen  und  die  Besorgung  der  P.;istoration  daselbst'^ 
den  Pfarrer  zu  \N'eingarten.  —  53.  O.  D.  Biti«ch«ift  de»  Pfar 
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Johann  Jakob  Etsentohr  in  Duilach  aa  den  MarkgrareQ  Karl 
>deio  einreissenden  Papsllum  mit  Nachdruck  zu  steuern'.  —  53. 
,,jy22  April  Q.  Kürallicher  Kriaas  über  das  Vorgelien  gegenüber 
■■fen  K^rorroJercen.  —  54.  1729  Dezemb^^r  S.  Geheimratserlass 
^Hgen  Beerdigung  der  reformierten  Ffe^derreichin.  —  55.  172Q 
^^K.  5.  Desgleichen  wegen  des  refonnienen  Küchen  sc  hretbecs 
^^pt.  —  5b.  I7ttf  Dez.  Vier  Aktenstücke!  -wtgen  Paatoration  der 
^^■foTisiietten  in  Weingarten  und  Graben.  --  57.  Fehlt.  — -  58.  u.  59. 
^B33  Jan.  j6.  Revers  des  reformierten  Predigers  Stmiuel  Grynaeus 
^^  Karlsruhe,  die  Pastoralion  der  OiLe  im  Durlacher  Bezirk  belr. 
'  = —    60.    ijro  April  26.    Klage    der    Reformierten   in    Berghauaen 

Ifen  den  Pfaner  Scheber  daaelbst.   —   öi.     1729  Okt.  15,    An- 
jiung   des    Lakaien   3romi  als    jMesner.    —    tz,    1730  Mai  4. 
vhcnralsetlass,  dass  die  Geiaüichen  ohne   Genehmigung  keine 
enen  Güter    kaufen   dürfen.   —    63.     1726  Juli  iS.    Fürstliches 
kret,    daas    Synoden    gehalten    werden    aollen.     —    04.     1726 
August  29.      Kirchenratserlass    gleichen    Betreffs,    —    65.    1720 
U.  i-    Desgleichen    beaüglich    der   Zebrung    bei    den    Synoden. 
00,    1738  Dez.  9.     Kirchenratsertasä,    das    Fernbleiben    des 
rrers  Huber  in   Rüppurr  von  den  Synoden  betr.  —  Ö7.   173J 
14.    Desgleichen    we^en    des  Gebrauchs   von   Stempelpapier. 
68.     1723    AptJI  o.    Kirch enralsertaa^    wegen    der    Kosten   für 
Präsentation    eines    neuen  Superintendenten.    —    og.  tt.  70. 
'73'  J*"'  25.    Desgleichen  bezüglich  lier  Heiratsdispense,   —  71, 
J730  Juni  j8.    Kirchenraiserlass,   die  Besoldung   tler  Vikare  und 
Utp  Vciheiiatung.  —  72.    1718  Ukt.  22.   Fürstliches  Reskripi.  dass 
^^Bü    Ffaner   über    Nacht   von    seiner   Pfarrei    sein   dürle.    —  73. 
^^BQ  Juli  17.    Desgleichen,  den  Befehl   zur  HuldiguTigäpredigl  ent- 
^^piood-    —    74      1711  N'ov   g.    Protokoll    ütier    die    Taufe    einer 
"  TÖrkio.  —    75.    1728  Dca.  q,  Kiidienratserlasa  wegen  der  Taufe 
de»  Wiedertäufer»  Sebastian  Orthweiler,   Grenadier  in  Durlacii.  — 
76.    17Ö1  Dez.  23.    Desgleichen  bezüglich  der  Anna  Marie  Riesin 
in   nUnkenlot:h,  wekht*  sich  von  dem  reformierten  Pfarrer   Aubry 
in     Friedrichstal    nochmals    taufen    Iies5.    —    77.     1713   Juni   18. 
Für»t1iches  Dekret,  dass  die  evangeliüch-lu  iberisch  eh  .^ngesielltän 
zu   Hohciiwettersbach   sich  der  Filiale  Grütiwettersbach   enthalten 
Dnd  nach   Durlach  oder   Wotfartsweier    einzupfarreii  sind,    -    78. 

f3  Kebr.  4.  Kirchcuratserlass,  dass  die  Pfarrer  keine  Bibeln  von 
lingen  sollten  kommen  lassen.  —  70.  1710  April  15.  Fünt- 
es  Dekret,  dass  die  .Sommerschnlen  sollen  besucht  werden. 
So.  17Z1  (Miirz  1,^.  Kitchenratserlass  in  demselben  Betreff, 
—  dl.  1733  Juni  iS.  Desgleichen  wegen  Abreichung  des  Schul- 
geldes fiir  .-time  Ktnder  aus  dein  Almosen.  —  H2.  1723  April  2g. 
Kirche nraiserlass.  dass  •Measpriesler«  ohne  Revers  keine  Kranken 

ftD^rUch    besuchen    dürfen.    —    83.    1721   Mai  4.    Revers    des 
,    Reinhard    [larochua    in    Bulach ,    den    Besuch   der    krankan 
bolikeii  In  Mühlhurg  betr.  —  84.   1723  Okl.  27,    Revers  des 
loh.  Joltob  GiD^ä  ^astor  calhol.  in  VVeinKailen  wegen  V'erschuog 
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der  katholischen  Anna  Margarets  KJeg  Jn  Durlach.  '  ^5.  l 
Dez.  21,  Revers  des  Andreas  Koch,  P.  Soc.  J«.  in  KttUngea. 
86.  1726  Aug.  S.  Revers  des  Andreas  Schramm  l*.  Soc. 
Pfarrer  in  Stupferich,  für  Versehung  des  Leiricwebcrs  \m 
ÖlhOtter  in  Durlach,  —  R7— 89,  172& — zS.  Reverse  der  P. 
Soc.  Jes.  Geotg  ATdend*  Vogel.  Athanasius,  Concionator  in  KiiHt- 
ruhe.  90.  1  708  Dez.  28.  Fürstliclhcä  Dekiei.  das»  die  Ki 
lehrbüchlein  von  Hofbuchdnicker  Theodor  Hecht  ta  be«ii 
seien,  —  91.  1720  Dez,  23.  Forstliches  DekreL  dass  die  t 
Söhne  und  Tochter  &ta  Sonntag  in  der  Kaiechisation  beim 
stehen  sollen,  —  92.  1721  Mai  7,  Kirche niratserlass  in  demMlbn 
Betreff.  —  93.  1725  Juni  14.  Fürstliches  Dekret,  dass  d(e  Aben4^ 
predigten  um  2  Uhr  zu  beginnen  haben.  —  p^.  I7.?i  Scjrf. 
Kirch enratserlass,  dass  die  Handwerkslebrünge  in  die  Kinderl 
zu  gehen  haben.  —  93.  1721  April  ?,  Desgleichen,  dau 
.Mädchen  bei  der  Kindertehre  nicht  am  Altar,  sniidenii  in 
Stühten  zu  stehen  haben.  —  qö.  i720jtili  2j}.  Kirchenrai 
wegen  VermählunffdesSchatzungseinnehmersKarl  Ludwig  I 
mit  Maria  Elisabeiha,  der  Tochter  de*  Kantenwirw  Wen 
in  DurEach,  in  der  Kirche  2a  GrötKingeh.  —  Q7.  1730  D« 
Kirchenratserlass  wegen  Vermähiung  des  Friedrich  Adam  Ret 
berger  von  Strassburg  mit  Sophie  Barbara  Btumtn  von  DurI 
in  der  Kirche  zu  Grötxingen  nebsi  Befehl,  dass  die  Kopulalio 
iukünftJg  nach  der  Kirchenoidnung  zu  voMuehen  seien.  — 
1715  Der.  7.  Bitte  des  Konreptisien  Wolf  Magnus  Herachng 
die  Erlaubnis,  sich  mit  Elizabeth,  Wii^ve  des  Leutnants  Lutz 
vorherige  Proklamation  verheiraten  *u  dürfen,  und  Genehaigong 
durch  den  Markgrafen.  —  gg.  1720  Febr.  8.  Efgenb&odiget 
Schreiben  di;s  Markgrafen,  wodurch  die  £.rlaubni«  zur  Kopulalioo 
des  Blumenwiri»  und  Hosthaliers  Sigmund  Herzog  und  der  Kell* 
nerschcn  Witwe  ohne  voiherige  Proklamation  erteilt  wird.  —  lOOw 
1730  Jan.  26.  Kircbenratsdpkret,  womit  die  Kopulation  de$  I 
nantE  Betjural  und  des  Fräuleins  von  Schieistätl  obne  voi 
gehende  Proklamation  gestattet  wird.  —  lOi.  I733  M«i 
Kirche nratserlass  wegen  der  Hauskopulation  eineä  Kranken. 
102.  i7?8  Jan.  27.  Desgleichen,  -^  103.  1720  Dei.  q.  Vi 
dass  Kopulationen,  welche  auf  dem  Lande  zu  volliiebcn  cim 
in  der  Stadt  vollzogen  werden.  —  104.  1721  Aug.  14.  Kirc 
ratserlass  wegen  Kopulation  des  Pfarrers  Phil.  Jakob  Bürcklin 
Bingen  mit  Brigitia  Katharina,  l'ochter  des  f  Kammerbk 
]oh.  Georg  Rohmann,  ohne  voiherige  Proklamation  au  Auj^ 
berg.  —  105.  1725  Afai  3,  Desgleichen  wegen  der  Kopula 
des  Vikars  Hoyer  in  Gundelfingen  mii  der  Tochter  des  R 
kammerrats  Schemb.  —  106.  1  707  März  ?6.  Kirch enrataeHui 
wegen  der  Kopulation  des  ISikoläUS  Pomoier  mit  dei 
des  Scharfrichters  Frank.  —  107.  »708  Jon.  7.  De 
Kopulation  des  Johann  EmEt  Groll,  St3hn  de«  Hofgold 
Groll,    mit   Marie  Margareta  Zachmann,    Tochter  des    Opefi 
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und  KamtnerdieDers  Zachmann  betr.  —  loS.  1720  Juli  23. 
Wie  ?<r.  9b.  —  109.  I7t9'38.  Ffirslliches  Dekret  vom  4  Ok- 
4oHcT    1719  wegen  der  Verheiratung  des.  Musketiers  Konrad  Hill 

t  einer  Tochter  des  Untertanen  Ziemken  zu  LiedoSsheiiB  Utid 
pien  bezüglich  der  Verheiratung  von  Soldaten.    —    110.    1730 
t.    s.    Kirche nratserlasa,    da.ss    tüchtige    Subjekte    fQr    erledigte 
lulstellen  vorgeschlagen  werden  soHen.  —  iii,    1721  März  28. 
chenratserlass,  dass  die  Lehrerswitwe  Niethansmer  eine  Privai- 
•chule    mit    höchstens    ao    Mädchen    halten    darf.    -—    11 2.     1723 
Init   22.   Kirchenratserlass,  dass  nur  der  Mitdchenschultehrer  Joh. 
I^pg.  Gluck,  nicht  aber  di«   beiden  PrgzeptofAn  Schal    und  Sachs 
HÜdchen  untemcbten   dürfen.    —    113.    1718  Feb.   11,    Auf  Üe- 
•Cbwerde    des   Midcbenschulmeislers    Benedikt  Niethammer   wird 
doni  Präzeptor  Sachs  verboten,   Mädchen  za  unteTrichten. —  II4. 
17 J3  Dm.  I,    Fürstliche  BeEUltung  des  Schulmeisters  Joh    Christ, 
Meuger  zu  Spöck   zum  Schulmeister    in   Dartach.  —    ii>     1724 
Mai    ib.     Fürstliches    Dekret,    dass    die   Fräzeptoren    Beckh    und 
Sachs    faltemative    die   Orgel    schlagen«.    —     116.     1724  Dez,   7. 
Ijj£irchenratfterlas5,  dass  die  Examinft  am  Pädagogium  zu  gewissen 
■^len  tn  veranstahen  sind.  -~  117.  u.  i  iB.  172^  Mai  i2.  Kirchen- 
^ÄtserlaaSt  die  Gravamiiia    gegen    den    Präzeptor    Müller  betr.  — 
J19.    172g  Juli  ZI.    Desgleichen,   dass  die  Präzeptoren  die  Schüler 
proxe«sionttwei<ie    in    die    Kirche    führen    und    über  die   Predigten 
ktninieren  sollen.  —  120. — 122.   1732  Mai  23.  Kirchenratserlass, 
Gravamina  gegen  die  Prkzeptoren  Deffner  und  Domheck,   — 
t3.  O.  D.  >Ohnmassgebllche  Gedanken,  wie  die  Lektionen  künftig 
tim   hiesigen  Pädagogio  könnten  beschaffen  sein.i  —    124,    1727 
ipt,    j8.    KirchenratserEass,   wodurch    dem    Präzeptor    Johannes 
^äller  der  Titel  Prorektor  versagt  wird-  —    125.    172b    Aug.   5. 
rchenrataeitass,  da&ü  die  errata  im  Pädagogium  sollen   in   mar- 
IC  notiert  werden.  —    126.    172g  Juli  2i.   Dekret  über  das  Ver- 
halten dei  PrHzepiors  Schal.  —  137.     172g  März  3.     Desgleichen 
die   Präzeptoren   Deffner  und  Schal  betr.   —    128.     1731   Juli  26, 
Dekret,    den    Präzeptor  Dornbeck   betr.    —    129.     1732    Slai  23. 
Ua&gleichen,   den  Präzeptor   ÜeiTncr  betr.   —     130.    1727  Jan,  23. 
Beschwerde    des    Vikars   Joh.    Jakob    Wechsler    beira    Kirchenrat 
wegen  verschiedener  Unordnungen  im  Kirchen-  und  Sijhulwesen. 
—    131.    1721    Juni    8.    Fürstliiches   Dekret,    dais   dafr   Spemlat 
Mählburg  nach  Karlsruhe  verlegt  werde.   —   132.    1718  Okt.  10. 
Desgleichen,    die  Relonmerten    in  Karls-   und  Mählburg    betr.  — 
133,     1727   Juni   25.     Kirchenraiserlass,    den    Ebcversproch    des 
^Bernhard   Roth  in   Kniellngeu  beir,   —    134.     lyii   Mai  3a.    Des- 
^^icbcn,  da)>s  eine  wegen  Lästerei  und  Tollheit  im  üutleuthauE 
in  Durlach  befindliche  Frau  nicht  nach  Pforzlieim  in  das  Waisen- 
haus geliefert  werden  «o!L    —    135.    1726  Sept,    12.    Fürstliches 
Dekret,  dasi  die  Pfarrer  die  Sammlung  für  das  Waisenbaus  besser 
betreiben    sollen.     —    136,     170Q  Nov.   2ft,     Kflrstlichefli    Dekret, 
dua    der     Pfarrer    Johann    Hartmann    Üechtold    von    Grötxingen 
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zweimal  wocKenÜkh  auf  Auguslenberg  predigen  soll«  and  dsfw 
2t  i\.  und  7  V^  Malter  Frücbte  erhalte.  —  137.  1721  Mi« 
Kirchenratserlass^  wonach  dem  suspendierten  l'&rrcr  Weghi 
JTi  Gröt2itigen  wegen  seiner  groben  Vtrgelien  varbolen 
eine  Vale(predigt  leu  ballen.  —  138.  1720  De».  2.  De^gleicbea. 
woduri:h  Pfarrer  Tanner  in  Söllingen  aufgefordert  wird  übet  die 
ärgerliche  Aulfiihrung  d&s.  katliolJKcbeu  Jakab  Brombücher  dssc 
rix  berichten,  —  139.  1720  Nov.  17.  Pfarrer  Sebaatiam  Tat 
in  SoIJingen  beschwert  sich  beim  Markgralen  über  die  Zui 
der  Papisten  in  SöllJngen,  —  140.  17.^0  Fob.  20.  Pfarrer 
mann  in  Söllingen  beschwert  sieb  bei  Kirrhenrat  HiseiiEohi  *< 
der  Stolgebühren.  —  141.  1727  Okt.  25.  Ktrchenratscr 
woduroh  dem  candid,  minist.  Jakob  l-'riedr.  Kura  von  Merkbml 
die  licenlia  concionandi  abgeachlaj^en  wird.  —  142.  a.  14 
17^0  Juli  15,  Aug.  2S.  Kirchenratserlasse,  wonach  PCamr  Hi 
in  HagäfeJd  ^in  puncto  attentati  aduEterü*  suspendiert  wird.- 
1^4.  [712  Sept.  3.  Khepakten  des  Job.  Jakob  Haber  and 
Auguste  Mar.  Katharina  Konradi.  —  145,  1726  Pcbr.  5.  Kirch«- 
ralserlass.  die  iJesoidung  des  Pfarrers  Krautheimer  in  blaokeDkxk 
betr.  —  14Ö.  1724  Juli  12.  Desgleichen.  —  147.  1722  Scpc  10. 
Fürstliches  Dekret  besügUch  der  BenoFdung  des  Pfarrers 
heimer  und  des  Vikars  Schere!  au  Ulankenloch.  —  «48. 
März  I.  Kirchenratseriass  wegen  der  Bes^olduiig  für  Vf.-. 
heimer   und    Vikar  Sauer^    — -    149.    [730   luni    16,  .-*• 

crlass.  wonach  Pfarrer  Qo&e  ru  iMiiiizesheim  wegen  Voiukluo«: 
einer  KupulatiorioiitievorhergegangenerProklaoialion  nm  10  Keif 
taler  geMraft  wird.  —  J50.  1732  Mai  13.  Kursdiche» 
womit  dem  Pfarrer  CEose  ta  Mänzesheim  5  A.  .Strafe  nachgcli 
weidt^i.  —  '5I'  '727  Juli  7.  Kirchenratserlasi.  die  Ptan- 
besoldung  in  MünEeaheini  betr.  —  152.  17^4  .^ug.  17.  Des 
wegen  der  Kirclienvigilalion  zu  Münzesiieim.  —  1 5i 
Okt.  5.  Fürstliches  Dekret  in  gleichem  Betrctf.  —  154.  I?'^ 
Juli  1,  Kirchenratserlas3,  das  Verhältnisa  des  Pfarrers  Close  fl 
Münzesheitn  »utn  Dorükapilel  Speier  betr.  —  155.  1721  Man  la 
Bericht  de»  Oberamts  und  Spezialals  Kmraendingcti  an  den 
grafen,  dass  der  Pfarrer  Vulpius  in  ßrombach  in  der  DiiiJ 
Rottelt)  •TrAktätlein«  verteile  etc.  —  156.  1721  .\: 
ratserlasa  in  demaelben  Betreff.  —  157.  O.  D.  *  ■ 
lohrs  über  diese  Angele uenheit,  —  ijS.  1721  Juni  25. 
des  Oberamts  und  Spezialatü  Lörrach  in  der  gleichen  Saclie. 
159.  1721  Juni  19.  Vi>rtetdigungs8chrift  des  Plurrert  Vu]| 
—  160. — 163.  1734—35.  Kopien,  das  Schulwesen  in  Di 
insbesondere  die  Schulmeister  BosUial  und  Meisjfer  beil., 
164.  1733  Nov.  18.  Kirchenratserlass,  versc' 
Tanzen.  Zechen,  Spielen  etc.  betr.  —  165.— 
1721  Mai  12,  FürstJiches  Dekret,  die  Vokation  des 
Wechsler  gutn  Oberdiakon,  —  170.  1725  Nov.  30.  Cbereinl 
zwiächeii   den  Diakonen  Wechsler    und  Posftelt   wegen  der  A 
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a.    —    17 1,     1 737  Jan.    16.    Fürslliches    Dekret,    dass    den 
Diakonen  Wechsler  und  Posaett  die  Inapelction  des  Päda- 
[ögiams  übertragen   werde.   —    17^.    1737  Jan.   16,    Färsilicbes 

Kt  wegen  der  Unordnung  in  der  Düilachcr  Sladtlcirche.  — 
1737  Febr.  22.  Kir<:henratserlas3  wegen  der  Heirats- 
mation.  —  174.  1750  Dez.  6.  Desgleichen  wegen  Ehe- 
ütig.  —  175.  O,  D,  Kirchetiraiserlass,  die  Durlacher  Schule 
letr.  —  176.  173g  ]ali  ij.  Die  Verantwortung  des  Präicptora 
duEler  in  Durlacb  gegenüber  dem  Magistrat.  —  177.  17 30 
rlürz   7.    KirchenratscrIasSr    das  Gymnasium    betr.  —    178.     1735 

H>--2j.  Fürstliches  Dekret,  den  Unterricht  im  Pädagogium  betr. 
{•jg,  1710  Juli  29.  Kirchepratseflass ,  d&as  Hofdiatonus 
et.  um  eine  i-philüsophiäcbe  ProfeasiDn*  2U  erhalten,  zuvor 
kill  •»pecimen  publicum  disputatorium*  hatten  müsse.  —  180. 
^n  Januar  8.  Kirche iiratserlass,  ErneLneiung  der  Verordnung 
PK  4>  Nov.  1711,  dasa  die  Kinder  minde^ens  2  Stunden  in 
|)e   Sommerschule    zu    schielten    sind.    —    181.     1710    April    30. 

R liebes  Dekret,  dass  die  Kinder  die  Sommerächule  zu  besuchen 
b.  —  i8j.  1733  Aug.  31.  Kirchenralserlass .  dass  das 
(geld  für  arme  Kinder  aus  dem  .\tmosen  zu  bezahlen  ist.  — 
83.  1707  Nov.  29.  Beschwerde  des  Pfarrers  Wider  in  Graben 
Iber  den  dortigen  Schulmeister.  —  184.  1712  Junf  28.  Kirchen* 
Btoerlass,  dass  der  SchuSmeister  Wollenweber  in  Liedotslieim  nicht 
imwärtK  kommunizieren  dürfe.  —  185,  1712  Dez.  23,  Des- 
ileicben.    dass  Pfarrer  Bausch  in    Linkenheim   den    Schulmeister 

k Georg  Urban  seines  Amtes  nicht  entsetzen  darf.  —  iHt. 
Nov.  18.  Kixchenratserla£s,  dass  die  Schulbücher  von  Hof- 
indor  Theodor  Hecht  zu  beziehen  sind.  —  187,  17^0 
O.  Kirchenralserlass.  wodurch  angeordnet  wird,  da.s%  die 
gbücher  von  dem  Hofbuchdrucker  Maschenbauer  in  Kac6s- 
Dho  XU  bezichen  und  da.vs  frermde,  insbesondeie  die  Marburger 
^Bngbüeher.  dagegen  verboten  sind,  —  18S.  1734  Nov.  2J. 
P^leicben.  —  18g,  1720  Juli  29.  FürsUiches  Dekret,  die  Be- 
tdlgDUg  der  PapisLcn  betr.  -  igo.  1733  April  q.  KirclienralS' 
irU»  in  demselben  Bctreft.  —  iqt.  1708  Sept.  if<.  FürsÜiches 
i>«1tret,  dass  der  katholische  Kutscher  des  Erbprinzen,  Veit, 
■lisch  beerdigt  werde.  *—  193.  1730  Okt.  n.  Die  Jesuiten 
Illingen  sollen  ohne  Erlaubnis  nicht  zu  Riippurr  junticren. 
^3.  1716  Sept.  17.  FüialliL:h4.-ä  Dekret,  dua»  diu  Katholiken 
kJnder  ohne  Erlaubni<i  nicht  auswärts  tauten  lassen  dürfen. 
|.  i;o8  Kov.  26.  Kirchenralserlass,  die  Vercbrlichnng  des 
in  Matlhcs  Biihler  von  Lauterburg  und  der  Appollonia 
tl  von  Russheim  betr. —  tg[5.  xji2  Jan.  jq.  Klruhcnrai»- 
Verbüt  an  dir  Gei!.iEichuk  Tiefenbach  und  Zinckh  in  Dur- 
-antflcUrhe*  i'tediRien  zu  haliL-n.  —  196,  1756  Man  12. 
he*  Dekret,  die  Abrechnung  der  Hesoldung  mit 
^cn  bclT,  Kopie.  —  igy.  1709  Juli  17.  Fürstlii;hes 
diB    Audittozen    bei    Serenissirao    betr.    -^    tt)B.     171-8 
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Mai  26,  Fürstläclies  Dekret,  wonach  die  gewöb »lieben  Adi 
am  Montag  Vormittag  erteilt  Morden.  —  igt»,  1715  Dei 
DeigleicheHr  die  Audienzen  betr.  —  joo.  1710  Joli  1.  F 
lichea  Dekret^  dass  die  EheproklamatioDSschein«  ron  den 
heissen  mitzuuntörzeichnen  sind.  —  201.  1703  Febr.  1^.  M 
liches  Dekret,  welches  anordnet,  üass  die  Pfarrer  bei  Veröl 
lictiuiig  der  fürstlichen  Befehle  sicli  aiu  ßuchstiiben  zu 
baten.  —  202.  1710  Aug.  18.  Desgleichen,  die  B*crdi| 
ObriBtwachimeisters  Guis  von  Guiaeitbcrg  in  der  Sladi 
Üurlach  belr,  —  203.  1729  Mai  6.  Kiichenralserlais^  die  BS^ 
erdtgung  des  wahnsinnigen  Leibkutsuhcra  Hatis  Marliri  Hcrboldl 
auf  Augustenberg,  welcher  sich  nachts  im  Brunnen  bens 
»Schwanen-»  in  Ciröitingen  ertränkt  haue,  betr.  —  204, 
Aug.  1  0.9.  Fürstliches  Dekret,  dass  Betiter  ohne  g^ertä] 
Allestate  kein  Almosen  erhalten  sollen.  —  J05.  J735  Okt.  1*r 
KirchenrEtserlass,  den  Druck  der  Bibel  bei  Msschenbaacr 
Karlsruhe  betr.  —  aoft,  1702  Okt,  10.  Fürsiliches  Dekret, 
schiedene  Vorkehrungen  bei  den  beginnenden  Krieg&teiten  1,1 
Uge)  betr.  — 207.  1734  Okt.  8.  Fürstliches  Dekret  im  glcii 
Betreff.  —  2o8.  1735  Okt.  j.  Desgleichen.  —  20Q.  i' 
März  16,  Kircbeiiratserlass  wegen  der  raonalÜcben  Bas»-  and 
Bettage.  —  ::io.  1704  Sept  10.  Kürstlfcheft  t>wkrei,  da»  änit- 
liehe  Pfarrer  ihre  Besoldung  anaugehen  haben.  —  211.  I 
Juli  24.  Desgleichen.—  212.  i7i4Febr.  1.  Fürstliches  Do! 
wodurch  angeordnet  wird,  dass  die  Besoldungen  quartat weise' 
Äahlen  seien.  —  213.  1715  Nov,  27,  KircheniStKche  Konsea» 
zu  einer  Hauskopulation.  —  214.  1717  Sept.  24.  KiiL-bctinU* 
erlass,  dass  die  Sludiosi  Müller,  Präieptor  bei  ObcrToutt  ma 
Vasüld  und  Fräulein  von  Wangen,  Kunlcclin  aus  dem  Auritctitscbea 
und  Nüssler  von  Giengen  wegen  übler  Aulführung  da»  cocuil 
abeundi  erhalten.  —  215.  1704  .^piil  23.  Fürsilichca  Oel 
dass  die  Pfarrer  besser  zur  Katechisaüon  angehalten  wcrüea.^P 
316.  1 7 1 q  März  i ,  Desgleichen  wegen  des  Karfreitags ,  der 
monatlichen  Busspredigten  u.a. —  217.  1733  Man  12.  Kircfaen- 
ratserlas$  bezüglich  der  Feier  des  Grün  donnerstags  und  Km- 
freltags,  '-  218.  1733  März  4.  Ktrchentatserlass  betreffs  d«r 
Choralbücber,  welche  der  Schriftgiessei  PisloriuK  in  Basel  la 
itaulen  hat.  —  219,  O.  D^  Unmassgablicher  Vorschlag ,  wie 
Singchor  in  der  Stadikiruhe  in  Stand  zu  setzen  ist.  — 
1733  Dez,  10.  KJfchenraiserlass  wegen  des  WcihnachUgc«»! 
—  221.  17 17  Okt.  4.  Fürstliches  Dekret,  dass  die  Professom 
und  Studenten  In  der  Stadtkirche  in  Durlach  im  Chur  zu  «dm 
haben.  —  222.  1715  Febr.  26,  KirchenrütÜche  GenehiDif«B|i 
dass  der  Küfer  Christoph  Sultz  in  Dudach  mit  der 
Pickardin,  Hausliälturin  bei  Herrn  Jägenoeislcr  von  HaU^ 
in  Eggenstein  von  Pfarrer  Scbtitr.  kopulieren  lassen 
22;i.  I  730  Dez.  30.  Bitte  des  Kollaberaiors  Job.  Christ, 
um  die  Erlaubnis,    sich  mit  d«r  Witwe  Latzin   ohne  roTb' 


aui  sSnitl.  Geirieind«!  d,  Amisbeiiitcs  Dutlach.    nlltt 


I'roklasDBtJon  Icoputieren  lassen  xu  dürfen.  —  224.  i~i~  Dez,  2^. 
t'ürstticti^ij  Dekret^  <tie  Konfotniiiäi  im  KircKenwesei]  betr^  — 
215.  «709  ja».  15.  Desgleichen,  dass  die  Pfarrer  olme  Zensur 
nichts  liniL-kon  lasseu  dürfen.  —  2Zb.  171b  Mai  0.  KircVienrat«- 
orla»t  wegen  dei  Ablmllung  eines  Dankfestes  anläsi^lich  der  Ge- 
l'iirt  .ii.*'-.  (-«iierTcichiachen  Prinzen. —  227.  1717  Juli  2.  Fürst- 
|j>.i>L-s  L'L-kf'-'L,  ditas  kein  Landeakind  2ur  Universität  gehet)  dürfe, 
ohne  das  Gyrotiasium  ip  Durla.cb  besucht  zu  haben.  —  228. 
1734  Febr.  6.  Kirche tiraiserlasä,  die  Verebelicliung  üas  Konrad 
Haas  und  der  Juliana  GugLer  von  Münzcsheim,  weiche  im  dritten 

Virade  blutsverwandt  sind,  betr«  —  229,  173t  März  2.  Fürstliches. 
rkrct  bezüglich  der  Verehelichung  des  Dr,  med.  Friedrich 
V'ilh.  Klo«e  uud  der  juliana  Fein,  Tocbtei  des  Hofi'alclors  Hrnst 
Frteiinch  Fein»  welclie  im  dritten  Grade  verwandt  sind.  —  2jo, 
1718  bei,  12.  Fur&Uichea  Uekrei,  wodurch  besiimmt  wird»  dass 
die  Ffaner  fflr  Krteilung  des  Abendmahls  auf  Filialen  Diäten, 
aber  Steine  Mahlzeit  anzusprechen  haben.  —  231.  ijiS  Mai  15. 
■eheimratscrla&fi,  das»  sich  niemand  uhne  fürstlichen  Befehl  liäxis- 
:b  niederlassen  dürfe.  —  232.  1730  Ökt,  23.  Desgleichen, 
^die  lieiralen  unter  blutsverwandten  belr,  —  »33.  1710  |uLi  q, 
I[tir»(h<jiieä  Uekttrl.    wonach    die  Cliurhemden   abzuschaffen    sind. 

—  234.  1714  Febr.  10.  Desfe'] eichen,  dass  in  Hohcuwettetsbach 
lle  14  Tage  GütiesdienAt  fjehaltcn  werde.  —  235.  1718  Nov.  3. 
jrcbenrätserlasü,  dass  der  Subdiakon  Hatbusch  zu  HolieDwetters- 

■  Abendmahl  lu  hatten  habe. —  236.  u. 37.   i7i7Sept.   15. 

t  .'jü  Dekret,  die  Feier  des  KefortDationsjubtläums  betr.  — 

'3^*     *7^^  Nov.    11.    Desgleichen,    die  Hcnützang  der    Kirchen- 

Ible   bell.    -     139.     170g    Sept,    26.    Beschwerde   dos    Prariera 

rWidet  in  Graben  wegeu  des    Kirchcnstuhl Streits«.  —   24O.     lyiS 

ijoli  4.    Kirche nratserlasH,  die  AuIzugskosCen  der  Pfarrer  betr.  — 

''J4t.     1720    Jan.    24.     Kirchi;nr;kt5.erlasä,    wodurch    dem     ifelctor 

['JoJi.  Ladwig   Üoje   zu    Durlach  der   ErsaU  der  Zugskostcn  voq 

feoa  nach   Durtach  mit   133  l\.  48  kr.  abgesciilagen  wird.  —  242. 

l'ug  Juiü  30.     FürHthches  Dekret,    die    Leichenpredigt    für    den 

Uark^afen    Friedrich  Magnus    beir,    —    243,     170Q  Juli  3.    Ge- 

leimraiserlass    in    demselben    UetrelT.   —    244.      1713   Jan.    it. 

rCcbeimiatiicrlass.    das    Ableben   des   Prinzen    Karl    Magnus    beir. 

-^  '45-     1728  April  2C1.     Deagleichen,    das  Ableben    der    Mark- 

[gräfia    anf    Auyuatenberg    betr.     —     246        '733    Febr.    9,       Ge- 

iheimnUcrlass.,   d^s  Ableben  der  Prinzessin  Katharina  Barbara  betr 

'47-     1717  }^^i  ^-    Kiruhennitserlasä,  dass  die  Begr-ibcifsliOSten 

der  Armen  zur  Hälfte  aus  dem  ALiuüsen  bestritten  werden  solloa. 

—  14B.  1719  Juli  14.  Kirchenralserlass,  den  Pfarrer  Kefser  in 
T  "im  betr.  —  249,  [719  Dex,  16.  Pfarrer  Weghaupi  in 
'^  -n  bcriclitet.  dass  die  Fiau  des  Mctzgeia  Keppler  daselbst 
ici  einem  Gang  nach   Durlach  im  Graben  beim   Gutleuthaus  et- 

inicon  aal.    —    250.     1714    Febr.   27,    FiirsiLiches  Dekret,    dass 
fd«r  Kantor  niemanden  auf  die  Orgel  lassen  dürfe,  der  nicht  zur 
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Musit  gehöre.  —  ?5i.  1714  Juni  27.  Kirchcnrat«crlasi 
der  Kantor  Joh.  Gg,  Eberhardi  mit  dem  Moiikchor  in  Frieden 
leben  soll.  —  252,  '7 '5  Sept.  2.  Fürstliches  Dekret»  »It* 
torsbesoldung  belr  —  253.  17  fQ  Mai  5.  Kircbeuratieflas» 
zöglich  der  Vornahme  von  Kopulationen  ohne  vorbergrgingi 
Proklamation.  —  354,  I7r4  Juli  31.  Fürstliches  Dekret,  dl 
Protokalle  und  Akten  zu  numerieren  und  tnii  Titeln  zu  vcr- 
sehe»  $)nd.  —  255.  1717  Aug'.  iS.  Desgleichen,  dass  Plai 
we}che  um  Promotion  einkoiunien,  nochmals  zu  rxitminiertrn  -uf 
—  25b.  1705  Mai  22.  Fürstliches  Dekret,  wodurch  dem  Pfar 
Jnh.  Melchior  Aichelin  in  ßer[>hausen  ailaubt  wird,  wegen 
hohen  Alters  die  Predigten  aus  dem  Konaept  tu  leseo.  —  j| 
1730  Mai  6.  Fürstliches  Dekret,  wodurch  der  Pfarrer  Oosel 
Münzeaheiiu  um  10  Rcichstaler  bestraft  wird,  vcil  er  fich 
der  Tochter  des  Hirschwirts  Wilser  daselbst  ohne  vorhänge 
klamation  hat  kopulieren  lassen,  —  258,  1713  Juni  q.  Kirch« 
ratserlass  wegen  Verplh'chtting  der  Pfarrer  Höltzlin  in  GtÖtsJng 
und  Tiefenbacb  in  Russheim.  —  25O.  i?"^?  I^t*.  2g.  Ti 
liches  Dekret,  die  Lebensbesiveriing  der  Geistlichen  und  Schal- 
bedientesien  betr.  —  260,  1717  Aug.  5.  Kirchenratserlass,  du 
aufrühr e^rf sehe  Verhalten  des  Subdiakons  I:lalbusch  belr.  —  it>i. 
1710  Febr  ^.  Desgleichen  die  Beerdigung  des  reformierien 
HofbossJera  Ulrich  Maybacher  belr,  —  262,  1711  OkU  20. 
Kirchenratserlass  bezüglich  der  Beerdigung  der  Frau  des  Basier 
Schuhmachers.  -  263.  Fehlt.  —  264.  1702  Nov,  11.  Kirchi 
rati^ertaas,  dass  die  reformierten  Gemeinden  Auerbach  und 
rcDth  Bu&s-  und  Bettage  hallen  äoUen.  —  ib^. — 66.  1714  Juni 
Kirchenratserlass ,  dass  kein  Kirchenbedicnler  ohne  Erlaut 
verreise.  —  267,  (7 15  Sept.  11.  KirchenrätUche  Anordni 
dass  die  Disputationen  mit  den  Pfarrern  gehallen  werden. 
263.  1717  Mai  14.  Fürstliches  Dekret,  daas  die  Synodalunkoa 
nicht  über  45  kr.  betragen  sollen,  mit  eigenhändiger  Bemerkt 
des  Markgrafen  zur  Sache,  —  209^  1716  .^pril  30.  Ktich« 
ratserlass,  dass  bei  Sfnodalzusammenkünftcu  nur  eine  Predtj 
gehalten  werden  solle.  —  270.  1716  Sept.  1  1.  Desgleichen,  di 
Studenten  ohne  Erlaubnis  nicht  predigen  dürfen,  —  ^T'«  '! 
Mai  7-  KireheQraUerEass .  die  Taufe  der  Hurenkinder  betr. 
272.  1712  Mürz  S.  Desgleichen,  die  von  Pfarrer  Wider  in  tJnil 
vorgenommene  Taufe  eines  Spurii  brtr.  —  ^75-  1  70''>  April 
Fiirsdiches  Dekret,  ^velche?  anordnet,  dasä  bei  Aufgebot,  Machet 
Leiche  etc.  die  Tiu-l  »Herr«,  «Frau*,  i.JuiigfBr*  nur  den  tUt^Iici: 
Bedienten,  Gerichts-  und  Ratspersonen  tu  geben  seien.  —  3] 
1706  April  lo.  Gebeimratserlass,  die  VornahiDo  einer  ErbteU 
durch  Pfarrer  Lindemann  in  .Spöck  betr.  —  775.  17 14 
Fürstlicbes  Dekret,  den  Tod  von  Geistlichen  und  Schal 
-adcuanus«  zu  berichten.  —  276.  1714  Januar  ig,  Det 
die  VisJlatjonsptotokolle  belr,  —  277.  1710  Juni  10.  Be»< 
der   UrtfivorgeselKten    von  Münzesheltn    über  die   voTKCuotnfficl 


i*l£eri    BUS  iSmÜ,  GeiEieindS^o^TnnUitie^Mlis   Durlach,     milj' 


irchen Visitation,   eigenhändige  Verbescheiduh^  durch   den  Mo-rk- 

ifcn,    —    278.     1 706    Apr.    ij.     Kirchenratserlass,    den    Pfarrer 

)h.   Jakob  Hofraann  zu  Söllingen  betr.  —   27g,     170g  Okt.   22. 

l'ÜrsUiches  Dekret,  die  Vokation  der  Pfarrer  betr.   —    280,     171a 

Oku  2t.    Verzeichnis  der  nacli   Basel  geflOchleten  Kirirliengeräte 

der  Liurlacher  Stadtitirche.    -      281.     1731    Jan,  4-     Kirchenrals- 

erlass  bezüglicti   der  Besetzung  der  Vikarsstuliie  zu  SöUingeti.  — 

j8?.     1701    Sept,    12,    FiirstUt:hes  Dekret,  die  sonnlägltchen  Pre- 

ligtcD    in   Durlach    betr.    —    583.     1733    Apr,    16.     Die  Verc^be- 

:bnug  des  Biumcuwirta  Joh.  Sigmund  Herzog  mit  Eva  Chriatine, 

l'ocht'er    des    Lanirawirts    I'eler   Hebel    in    Weingarten,    betr.  — 

184.    17^6  Juli  2g,    r.cbeitneratserlasä,  die  Aufriahiue  kalbolischer 

rntcrtancii,  die  Erziehung  ihrer  Kinder  etc.  beti.   ^^   285.    1713 

iov.   20.     Verseicbnis    derjenigen  Personen,    welche    zum   VVcih- 

^esan^   können  gebraucht  werden.    —    286.    fehlt.  287. 

Bg,    1728  Alai  3.    AbhrtIluDg  des  Trauergollesdienstes   in   der 

lof kapeile  ii\  Augiistenberg  heir.    —    ago.     1717   Okt.    13,    Das 

rfonaaiioiisjubtläura   betr.    —    jgi.     1736   März    10.    Schreiben 

:%  rfaricrs   fluber    in   Rüppiirr    wegen    Abhaltung    der  Sommet* 

lule.     -      2<i2.     ijib   Sept.   g.     Geheimeratserlasä,    die   Hand- 

ibuug  besserer  Kinderzucht  betr.  —  203,    1737  Juni  ig,  Kirchen- 

lUecias«  bezüglich   der  Abhaltung  des  Gouesdienstes.   —    2g4. 

IT37  Jq'*  3-    Desgleichen»    das    Kindi^ilehibuch    betr.    —    2g5. 

I73t!t   Mär«  24.    Kirc:henralsetlass  über  die   Bekämpfung  der  Un- 

ichL  —   2g6.     1738  Nov,  10.    Fürstliches  Dekret,  die  Haustatife 

:tr..    Kopie.    —     igy.      J728    Sepl.    24.     Das    Michaelisfest    in 

>llingen  bmr.     —      j^8. —  300.    fehlen.    —    301.     1726  Va.  5. 

Ab&eUung    des   Pfarrers  Tiefenbach    in    Kussheiro    betr.  — 

>a.    1715  Apr.  ii\.    Die  Vokalion  des  Pfarrers  llölzlin  in  Langen- 

'-dcnjlingen  nach  Durlach  und  dt^s  Hofütakons   Ast  nach   Langen- 

1^ dcDilnigen    betr.    —     303.     1730  Nov.   ig.     Die   Ver&ehung    der 

^Btiirrej    Hohcnwetter«bach  betr.    -      304.     1708  JuÜ  31.    Fürst- 

^^Bth«&    Dtikrct,    die   Ernennung    des  Präzeptors  Joh.  t^aptist  For- 

^Hbacli    lutn   A]«3s.ner    in  DurEach    betr.    —    3<^5-     1708  März    18. 

^M^üistliches  Dt^krel.  die  Biperdigui>g  der  Mutter   des  Hofiaetzgcra 

Niklos   von  Nidda    in  Grötzingen    betr.    —    306.     1706  Juli  2X. 

itinratserluss,    die  Konkubine    des  Obri8twa>r;htmeisters  ßuch- 

>]lr  lu  GroUingcn  betr.    —    307.     1714    ,\pr.    «1.    Kiit  licnial»- 

rla»*»    clif   Ücschwctden  des  Professors    und  Stadldiakoris  Zandt 

I>iirtii<.h  bctr,  —    308.     1735  Jan.   28.    Kiichcmaiberless  über 

Führung    der   Kiichenbüthiuir.    —     309.     1737  Juni  21.    Die 

V'tebclicliang   des    Joh.  Thurner    im  ThoinnshÜnsIrin    mit   Maria 

lri«*gel  xw  Nirnlnthofeii  betr.  —  310, —  ii.  »73*^  Juni  18.   Kirrhen- 

lass,  die  Abhaltung  oiner  G'(-düchini5iiTi--dig[    bcir,    —    312. 

khes  Dekret  bciüglith   der   Fiibmiig  der  Kiitjhciibuchcr.  — 

313.     1738  Okt.   (1.    Dcsglciulicn   bt-KUgiich  d«'r  Synodalgebühren. 

—    314.     fJi^   Dez.  6,    Oberamtäcrliiiis  über  die  Hck.^mpfttng  des 

Gauenbetlels.    —    315. — 18,     173^^     Abschriften    verschiedener 

^H       Ulli.  A    lUrl.  HUt.  Rom.  Nr.  »y.  g 
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fürstlicher    Dekrete   übet    das    Waisenhaus.    —     319- — 53-     173 
-45.    Abschriften  von  Erlassen  verschiedenen  Betreffs. 


C.  (Kathol.)  Pfarrei. 

i8oq ff.  Kirchenbücher. —  iSogff.  Baustichen,  Kirche, 
Schlosskapelle,  welche  als  katholiache  Kirche  diente  betr.  —  i8i  ii 
Errichtung,  Besetzung  und  Einkommen  der  Pfarrei.  —  i8ia1 
Pastoration  der  Umgejfend.  —  i8i6fi'.  Anniversarstifluiigen. 
182711.  Freuden-  und  Trauerfeste  —  i8?8iT.  Verfügungen  öt 
Kirchei^bautcn.  —  183U  Zehntahlösung,  —  r 83 2  ff,  Kirche 
Ordnung  betr.  —  iJä^o*  Führung  der  Registratur.  -  1840. 
Weiterung  des  Friedhofs,  —  1840  ff.  Abhaltung  der 
konferenzen.  1844  ff.  Erwerbung,  Bau  und   Unlerhallt 

Pfarrhauses.    —    1845  ff.    Verkauf  von  Kjrc'hengütem.    —    18I4I 
Abfallbeivegung  von  der  katholischen  Religion,    —    1850  ff. 
Rechnungswesen  des  Kirchen-  «nd   Pfairbau^baufondes  betr. 
1854  ff.  Die  Schale   betr. 


5,  Grotzingen. 

A.  Gemeinde. 

1740  ff.  Gern eiöderechnun gen.  —   176?-   Lagerbach.  — 
Jahrh.    PßegschaftsrechnuDgen.    —     1 766  ff.    Pfarrdienst,    KoiD| 
lenzholz. 

176g  April   17.      Vertra^f   »wischen  der  Venvatlong 
aue  und  der  Gemeinde  Grötzingen  wegen  der  Mastwddo,' 
Orig.,  Siegel. 

1803  ff.     Den    Verkauf  der   der   Gemeinde    GrAtiingen 
hörigen  Erblehcnroüble   betr.    —    1809  ff.    Die  Kriej^skostm  b< 

1831  fl.  Das  Fischereirecht   auf  den    Gemarkutigeti   DcHat 
BLankenloch  und  Grötzingen  nnd  die  Ablösung  der  Kanalfischc 
betr.  —    i832'33.    Ablöäung  der  Hcrrenfronden. 

■  834  ff.    Die  Schäferei   auf  der  Gemarkung  Grfi(xiageD 
auf  Augustenberg.   —    1837  ff.    Zehntablösung. 

7842(1.    Auswanderung  verschiedener  Einwohner  nach  N< 
«menka  und   Algier. 

1844.    Ablösung  des  Domanial zehntens  vom  Rfttnertliof.  — 
1846  Dez.   22.    Zehntablösungsurkunde, 

1 848/49.     Ausgleichung    der     durch     deti    Maiaufstaud   ^J- 
wachsenen  Kosten.   —    lÄ.  Jiahrb.    Verschiedene   Druckssc 

B.    (EvangeL)  Pfarrei. 

1636  ff.  Kirchenbücher.    —    lyojff.   Almosenrechnungcn. 
I707ff.   PfarreibeßetKung.    -    17^2 — 1832.    Huch  über' 
nahmen  and  AuBgabon  des  Opfergeldes. 


Mirks    DuilacfL      mit^ 


6.  Grtinwettersbach. 
A,  Gemeinde, 


17290.     Pfartkompctenzeii,    —     ly-jöff.     Verwendung    des 
isens. 

1756.  KirchcDordtiung,  Kirchenzucht.  —  1757—69,  Kirchen- 
ind  ScbuiTisitation,  —    lybz.    Inventanen. 

C.  Israelitisclie  Gemeinde. 

,87   Fel>.  g.     Micliael   Arrheid    in    GröLüingen    verkauft   an 

die  Judenschaft  daselbät  zur  Erljauung  einer  Schute    10^/5  Ruten 

Garten,  —  1856,  Lager-,  Kauf-  und  Pfandbuch  der  israelitischen 

^GMeiude. 

^r  i5Ä^U",  Dorfbuch,  enthaltend  Protokolle  ober  die  Vogta- 
gerichte.Iiurgerannahmen,  Huldigungen,  Käufe  etc.  (vgl.  »J.  Specht, 
Crüiiwettersbacb*.  S.  15 1  —  Dieses  Buch  befindet  sich  in  der 
Pfarrreg^i^iratur,  es  gehört  jedoch  der  Gemeinde, 

1675.  Erneuerung  des  Heiligen  2U  St.  Lucia  in  Grüawetters' 
bach.     Buch. 

1 7 1 2  ff.  Unterpfandsbücher.  —  1722.  Beschreibung  der 
Kellercigülthäfe  zu  Grumvettersbach,  »was  ein  jeder  über  den 
Abzug  der  Falmbacher  Kolonisten  noch  an  Gülten  zu  geben  bat«« 
Bach. 

17226",     Messprotokollbuch,     —     i746ff.     KaufbQcher.    — 
^—1752 — 03.    Erkenntmsbuch, 

^B         I763ff.    Befehlbücher.    —      I775ff.    Gerichtaprotoko II buche r. 
^p-   *777— 7Q^    Kirchturmbaurechnung. 

^B  B.  (Evangel.)  Pfstret. 

^^         1^82  ff.    Dorfbuch   (s.  oben).    —    1649  ff.    Kirchenbücher. 
1708 — iSüi.      Akten    über    den    Schul-    und    Mcsnerdieust.    — 
1730^183^.    Das  Holz- und  Jagdrecht  der   Pfarrei  betr. —  17JQ 
—  53-    Inventarien.  —    >  74 7  —  ^8.    Korapetenzbe Schreibungen, 

1750 — tb.  ProlokoIJe  über  Verhöre  iti  kirchlichen  Vergehea 
a.  dgl.  <7&^  Juni  5,  Ruggericbtaprotokotl,  vorgenommen  von 
Oberamtmann  Eschenmeyer  in  Neuenbürg.   Heft  mit  43   Hüittern. 

1768  Ja»,  und  Kehr.  17,  Zwei  Schreiben  des  Speziais 
Rapp  in  Wildbad  an  das  Scbultheisseo-  und  Pfarramt  Grün- 
wcttetsbach  wegun  Noininalion  des  Joh.  Friedr.  Kuli. 

1774  ff.    Heiligen-   und  Almosenrechnungen. 

1778-  1841.    Pfarrbausbauakten.  —   1780 — 6i.  Akten  ober 

(in  Neubau  der  Kirche.  —  i/^Q—  1802,    Alttcn  über  das  ktrch- 
che  Bauwesen.   —    1801.    Die  Tunauhr  bt?tr. 

1801  —  70.  Akten  über  die  Pfarrei  Hohen weilyrsbucb.  — 
1614  —  41.  Akten  über  das  Zehntrecbt  and  den  Zehntenbeiug 
d«r  PCurei. 

8* 


mi  16  Scüwarz. 

7.  Hohenwettersbach. 
A.  Gemeinde, 

Die  Archivalien  der  Gemeinde  (früheren  Kolonie)  Hohen* 
wettersbach  befinden  sich  im  freiherrlich  Schilling  von  Canstatt'- 
schen  Archiv  daselbst.  Das  Verzeichnis  derselben  erschien  in 
diesen  Mitteilungen  Nr.  25,  m84  — 85. 

B.  (Evangel.)  Pfarrei. 

Die  Gemeinde  Hohenwettersbach  ist  ein  Filial  der  Pfanei 
Grünwettersbach.  Die  Akten  über  die  kirchlichen  Angelegen- 
heiten sind  ebenfalls  im  freiherrlich  Schilling  von  Canstatt'schea 
Archiv  aufbewahrt.  —   Vgl.   Mitt.  Nr.   25,  m84 — 85. 


8.  Jöhlingen. 
A.    Gemeinde. 

^733-  Verzeichnis  der  Vakanten-  und  Kadukgüter,  weicht: 
der  Herrschaft  verfallen  sind. —  '735~7o.  Kauf- und  Verkaufs- 
protokollbuch. 

1750.  »Figurierte  Grenzbeschreibung«  mit  kolorierten  Sitaa- 
tionsplänen. 

1791  —  1 803.  Amtskontraktenprotokollbuch.  —  1 800  ff. 
Kriegskostenrechnungen.  —    1 790  ff.    Gemeinderechnungen. 

B.   (Kathol.)  Pfarrei. 

1607  ff,  Akten  und  Rerain  über  den  Frühmessfond.  — 
1632  ff,  Kirchenbücher. 

i722ff.  Schuld-  und  Pfandurkunden.  —  i722ff.  Bischöflich 
Speirische  Erlasse  und  Hirtenbriefe. 

1725  ff.  Stiftungssachen. —  1747.  Kirchen  Visitationsprotokoll, 
—    1763  ff.    Schulakten.   —    1782  ff.    Kirchenbauakten. 

1801  ff.  Akten  über  die  Frühmesserei.  —  iSjiff.  Ablösung 
des  Zehntens.  —  1845  ff.  Familienbuch  der  israelitischen  Ge- 
meinde. —  184Q.  Tagebuchartige  Aufzeichnungen  über  die  ba- 
dische Revolution. 

C.   Israelitische  Gemeinde. 

Dieselbe  besitzt  keine  Archivalien.  Das  seit  1845  geführte 
Familienbuch  wird  im  Pfarrarchiv  (s.  o.)  aufbewahrt. 


g.  Kleinsteinbach. 

A.  Gemeinde. 

i789ff.   Grundbücher.  —   i8i3if.  Gemeinderechnungen.  — 
18 19  ff.  Pfandbücher. 


ArcItlTilJen  »us  sKmll.  Gecneia^icn  d.  AnitsbezlrkA  Dutluh. 
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B.  (Evangel,)  Pfarrei. 

1734  ff,     Kirchenbücher.     Die  Gemeinde   Kleinsteinbach  ist 
ein  Filial  der  Pfanei  Siii^jen. 


£0.  KOnigsbach. 
A.   Gemeind  e. 

1521  Febr.  2^.    Verkauf  dea  St.  Nik  0I  au  s- Kaplan  ei  guts  durch 

iu$  von  Veiiningen  um  800  fl.     Kopie 

1619  Nov.  I.  Markg^raf  Joachim  Kmst  vcii  Brandenburg 
entscbeideL  in  dem  Streit  zwisrchen  Ernst  von  Seckeadorf)^^  und 
leinen  Untertanen  zu  Königsbach  wegen  verschiedener  Gerecht* 
tarne.     Kopie. 

1619— 1650,  Akten  über  die  an  die  Herten  von  St.  Andr^e 
rii  leistenden  Fronddienstc. 

1659  Aug.  13.  Ansbach.  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg 
ficbliesst  einen  VcrgleiLh  zwischen  dem  Herrn  von  St  Andri^e 
und  dessen  Untertanen  xu  Künigsbach  wegen  der  strittigen 
Fronden  unter  Bezug  auf  den  Entscheid  vom  Jahr  16 ig.    Kopie. 

i6tii  Aug.  54.  BiUe  der  Untertanen  zu  Königsbach  an  den 
larkgrafen   von    Brandenbnig    um    ßeSläligung    ihfet   rrivjlegien. 

1700  Januar  9.  Doifordriung  für  Königsbach.  —  1 709  ff. 
Gemeinde-  und  Pfleg$chaft5ted!iiiinsen, 

17 10  IT.  Bad.  Landtecht  (Drucksache)  mit  ha ndschrifl liehen 
ortsgeBchicblllchen  Aufzeichnungen  aus  den  Jahren    1772  —  93. 

1713  Jan,  21,  Markgraf  Karl  von  Baden  verleiht  den  Unter- 
tanen zu  Königsbach  einen  neut^n  Gnadenbrief,     Kopie, 

1716  Sept.  26,  Verkauf  von  90  Morgen  Güter  aiif  Wössinger 
Genuikung   an    Königsbacher    Bürger   um  3O2   II.     Orig.»   Siegel. 

1721  Juli  I,  Vergleich  «wischen  dem  Haus  Baden  und 
den  Herren  von  St.  Andr^e  wegen  Salxhandel.  Ohmgeld,  Abzug, 
Schulhausbau,  Measnerbestellung,  Glocken,  Pfarrsatz,  Wald  etc. 
Kopie. 

1721  DeE.  17,  Verordnung  wegen  verschiedener  Unord- 
nungen in  dem  gemeinen  Rechnungswesen  zu  Kouigsbach,  — - 
1724.    Beschreibung  der  Kadukgüter. 

1742  Jan,  1 1,  Di»  Bitte  der  Königsbacher  Lehensumer- 
tanen,  die  Erhaltung  ihrer  Gercchtsatue  und  I'rivilegieji  betr. 

1751  Der.  4.  Die  St.  Andr^osche  Herrschaft  verwandelt  die 
Natnralfronden  in  Frondgold.  Orig.,  Siegel.  —  1755  Febr.  25. 
Auigsbachei  Üclt^  und  Waldordnung. 

I  jjg  Febr.   1 5.     Fmeucrung   des    am    2 1 .   Jan»    1713    der 

meinde     Königshach     verliehenen     Gnadenbriafs ,    Frondgeld, 

und    Konttibutinnsbeiuäge    betr.     —      17Ö3.    Dez,    j. 

i  ■    .indlage  einer  voU^tändlgen  Ausführung,  da$s  dem  H&use 
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Baden  die  Landeshoheit  in  Königsbach  tustehe.«     Prozcssscl 
mit    J5   Beilagen,    Verweisungen  auf  Urkunden  von    1373.    ijl 
»379»  »399.   '4'2.   t^^y,   1458.   1463.    1465,   1475,   1474.  «4981 
1501   enthaltend. 

1767.     Verbot    wegen    des     Fleisclmashauens.     —     Ij 
Schuld-  und  Pfandurkunden. 

1&41J.    Bitte    der    Gememdü    um    Ausfolgung    d«8 

B.  (Evangel.)  Pfarrei. 

1401  fiT.    Abachriften  von  Akten   und   Urkunden,  welche 
im  Grossh.  Generallandesarchiv  zu  Karlsruhe  befinden,   —    ibgj 
Kirchenbiiclier. 

I7äg— 1803.     Aktt^ij  aber   die  KlichenbauHchWeiWüi.   —  ij7 
u.   18.  Jahrhundert,    AIcten  über  das  Kondominat  und  die  PfarTti. 

■  Suff.    Israelitische  Geburts-,   Ehe-  und  SterUebücher. 

Der  derzeitige  Pfarrer  Bohiinger  hat  im  Jahr  ifiqö  eine 
faugreiche    ■Bescbrelbung    des  Kirchspiels  Königsbach»    aufgri 
der  Akten    des  Genemllandeäarchiv:^    und    des    Pfarraichivs 
gearbeilet;  das  Manu^kri^t  wird  itu  Pfarrarchiv  aufbewahtl. 

C.  Israelitische  Gemeinde. 

Dieselbe  besilsl  kebie  Archivalien.    Die  seit    iSii    gofähr 
Standeäbucher  befinden   sich  im  Pfarrarchiv  (s.   o.). 


II.  Langcnsteinbach, 
A.  Gemeinde, 

I     Akten. 

I  yj  I  ^ —  89,  Verordnungen  und  landesherrliche  EntscIiHessunt 
die    Verwaltung    und    Verrechnung    der    GemeiiHJct'ihlsiitifle 

1712,     Berechnung  der  Kirchen-,  Pfairhauit-  und  Schulhi 
baukosten,  woran    der  deutsche   Ritterorden   ■'$    beizutragen 

i  J24,     Langcnsteinbach  er    Schatzung^ttabellcn.     —     17^^ 
Gült-   und    Efnaiif^äbücher  über  den   Widdumltof.  —  173,7. 
Pfarrhesoldnng  betr. 

1740  Juui    15.    Ulm.      Krlass    der   Fürsten    und   St3nüe 
schwäbischen    Kreises,    die    VerhiUuiig    von    ExzeäMt}    und 
Pressungen    beim    Dwrchmarsch    der   Truppen   betr.,    da» 
Beilagen. 

1743  Sept,  2b,  Vergleich  zwischen  Ijin genstein bacfa  mid 
Ittersbach,  diu  dein  letzteren  Orte  üheTlawenea  6a  Morf^n  Wald 
auf  Langensteinbacber  Gemarkung   betr. 

1747,    1 7 Bo.     I>r«i    Voglsgerichtsproiükolle.    —    1 758. 
dische  BranttversicherungfiordnuDg.   —    1758—66.    Beschrettr 
des  Amtsfleckens  Langenatcinbach.  —  1761  —  iSoS.    Schuld-  «od 


ius  sSjnil.  Gemeit 


Emtsbeeirka  Durlacb. 
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PfandnrkunJen    der   Gemeinde   Langensteinbach    gegenüber   ver- 
:biedeae[i  Persgnen. 

1763.    Gült-,    Ab-    und    Zoschrdibbuch    über    alle    in    dem 
^Widdum    liegenden    Güter,    Hofstätten,    Äcker    und    Wiesen.    — 
1763.     Beelbuch,    ^    '7^7*     loveiiurium,    —     1767—68.     Ver- 

Edene  Verfügungen. 
1771   Juni    iS.     Vorstellung  der  Gemeinde  Langensteinbach 
n  des    Pfarrhausbaueg   nebst  der  Entscheidung  des  Kirchen- 
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1773,  Amtsverfügung  über  die  VerpflegniiK  des  Huäaren- 
itreifkorps.  —    177g  ff,    Kaurbriefe. 

1783,  Aufhebung  der  Leibeigenschaft  betr. —  1792  tiez,  11. 
I'toiokoll  über  den  Bolaverkacfsstreit  zwischen  der  Gemeinde 
pnd  dem  Schulniejater  Schwarz.    —  o.   J.    Adopdonsutkunde. 

t8.    Jahrb.       Fragmente     von    Rechnungen     und    sonstigen 
hrift  Glücken. 

805.  Messprotokolle  über  das  Kreuzstrasse nwäldelc,  welches 
Zürn  Sitinacher  Hofgute  gehörig,  im  Jahre  1805  ausgesieckt  und 
tuit«T  die   Bürgerschaft  verteilt  wurde. 


tl.  GcmciadereeistrAtigr  von  1838, 

Vol.  I. 
1819 — 4g.  Almend$achen  und   Bürgergabholz  betr.;  4  Fasz, 


^m  Vol. 

^^        1808-48.    Antritt  des   Bürgerrechts,    Bürger  an  nahmen,    Re- 
gulferuDg  des  Bürgereinkauf^geldäS,  Auswanderung  betr.;  4   Fasz. 

Vol.  ni. 
1 823  —  55.     Gemeindaämter ,    Wahlen     zu    denselben ,     Be- 
jmmung  der  Gehälter,  Gebühren  etc,  betr.;   2   Faez, 

Vol.  IV, 
1832^ — 1840,    Gemeinderechnungswesen  betr.;  4   Fasi. 

Vol.  V. 
1805—48.      GcTneindeverwaltung     und     KrJegskoaienwesen 
betr.;  8  Fasz, 

Vol.  VI. 
1765—1840,    Kirchen-,   Pfarr-    und  Schulsachen,    Bau  von 
Kirche,  Pfarr-  und  Schulhauä  betr.;   5   Fasz. 

IVöI.  VU. 
1717—1838.    JusUzsachen  betr.r  2  Fas». 
v„i.  vm. 
1810—64.    Landeshoheit,   Pflogscliaftcn,   Kauf-  und  Unter- 
pfandBacheDr  Militäraachen  betr.;  7  Fasz. 


^ 
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Vol.  IX. 
1731  — 1838.  Polizei,  Feldpolizei,  Gesund heitspoUzei,  Ge- 
sundbrunnen, Märkte,  Feuerpolizei  betr.;  3  Fasz.  Darunter:  1731. 
Revers  der  Gemeinde  wegen  Benützung  des  Heübrunnens;  1743 
— 47.  Verlegung  des  St.  Barbara-Marktes  von  Pfingstdienstag  auf 
den  letzten  April;   1837  Bau  eines  neuen  Brunnenhauses. 

Vol.  X,  XI. 
1808 — 38.    Armenpolizei,    Brandpolizei,    SittJichkeitspolizei, 
Mass-  und  Gewichtsvisitationen  betr.;  4  Fasz. 

Vol.  XII. 

1819 — 48  ff.     Verschiedenes,    u,   a.    landständische  Wahlen, 
Schwurgerichte  etc.  betr. 


III.    Buchet,  Rechnungen,  Protokolle. 

1723(1,  Gemeinderechnungen.  —  *758.  Lagerböcher,  fünf 
Bände  mit  einem  Band  Piäne.  —  1768.  Brand  Versicherungsbuch, 
Protokoll-  und  Befehlböcher.  —  1794.   Grund-  und  Pfandbücher. 


B.  (Evangel.)  Pfarrei. 

Im  ältesten  Kirchenbuch,  begonnen  1769  und  zurückgeführt 
bis  1752,  schreibt  Pfarrer  Chr.  Reinh.  Grün  auf  der  ersten  Seite: 
Am  27,  Oktober  176g  brannte  nachts  das  Pfarrhaus  nieder  und 
es  verbrannten  dabei  alle  Kirchenbücher  und   Pfarrakten. 

Pfarrer  Grün  gibt  in  diesem  Kirchenbuche  geschichtliche 
Notizen  vom  Jahre  1571  an  und  die  Namen  der  Pfarrer  auf  Grund 
der  ihm  zur  Verfügung  gestellten  herrschaftlichen  Akten. 

1  752  ff.  Kirchenbücher.  —  1 7 58  ff.  Pfarrkorapetenzsachen. 
—   17  70  ff.    Protokollbücher. 

1774  ff.  Inventarien.  —  i776ff.  Zehntablösungssachen,  — 
1778  fr.    Stiftungswesen  betr. 

1710  und  1796  ff.    Almosen-  und  Heiligenfonds-Rechnungen. 


12.  Palmbach. 

A.  Gemeinde. 

1754.  Markungsbegrenzung  mit  den  umliegenden  Dörfern. 
1781  ff.    Gemeinderechnungen. 

1793  ff.    Protokollbücher.  —    1 800  ff.    Pflegerechnungen. 

1800 — 50.  Ein  Faszikel  alter  Akten  verschiedenen  Betreifs, 
darunter  über  den  Schafweidprozess  mit  Grünwettersbach.  — 
1812.    Güterbeschreibung.  , 


AicblTiHrn   «n»  ilmd.  (Jemciaden  d.  Amtibezirks  Durlach,     oir^t 


tSiQff. 

lilöMiDgen. 


Waldkasso  -  Rechnungen,    —     i  Si^ — 3 1 .      GüLten- 

B.  (Evang.)  Pfarrei. 

i68Qfr.    Kirchenbücher  fauf  der  Wanderung  der  Waldenaer 
AngelegtJ    und  bis    i8oo  in  französischer  Sprache  gejchriebeo. 

i6g2.    Copie  des  articics  touchRtit  la  ri^ceptiDo  des  V'audois 
_dans   le   Dui:h^    de  Wirlemberg.     Pour    t'usa^e    di^s    Colonies   et 
[iisea  de  Palmbach  i<t  Mutscbclbach. 

1722  —  51.   ML-moirc  des  actes  dans  \e  vän^rable  conaistoire 
de  Palmbach  e(  Itlulschelb^cb. 

1767  Dcz,  24.   Verfügung  des  Oberamls  Neuenbürg  an  das 
rholLheisäcnarDt  zu  Palmbadi  wegen   Abbestellung  des  Betteins. 
—    1769,    F.xtrait  des  actes  du   Synode  tenu  k   Durmenz, 

1786.    Atarkgrälliüh  badische  Verfügung  wegen  Zunftsachen. 

^b—  I7g8ff.  Kircbenprotokolte.  —  Vor  1803.  Gedruckte  und 
^nDscUriebene  würlteinbergiache  Verordnungen  und  Erlasse  ver- 
^nchiedenen  Betrelf§. 

WZ' 
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13.  Singen. 
A.  Gemeinde. 


i735ff.  Gem«inderechnungen.  —  i739ff,  Grundbücher,  — 
1750.  Schätzung«-  und  Pfandbücher,  6  Bände.  —  I7&iff.  Pro» 
lokollbuch.  —   I7ö8ff.    Befehlbuch. 

1769  ff.    Pflegrechnungeii    —    j  782  S.    Unterpfandsbücher. 

1828  ff.  Ablösung  des  Weiderechls,  da«  dem  Scbloss  Rem- 
chiogen  laut  Urkunde  von  1564  auf  den  Gemarkungen  Wilfer- 
dfngen,  Nöttiiigcn  und   Sinken  xustatid, 

1 839 ff.  Erbauung  de&  Rathauses,  UaupHicht  hierzu  und 
Pfozess  wegen  derselben  mit  dem  Fiskus. 

B.  (Evangel.)  Gemuiude. 

1743  ff.  Kirchenbücher  von  Singen  und  Kleinsteinbach,  be- 
gonnen voD  Pfarrer  Chr.  Tii.  Cunradi  zu  Rcmchingen. 


14.  Söllingen. 
A.  Gemeinde, 

Die  Grundrisse  von  Dort  und  Gemarkung  Söllingen  vom 
Jahr  1583  (vgl.  Mitt.  Nr.  (6,  mi33)  wurden  bei  der  vot- 
genommenen  Revision  nicht  mehr  aufgefunden. 

1610,  Ein  Lagerbuch,  iusbesondere  den  Gertringer  Hof 
beir»  —  1752 — 57,  Pläne  der  Gemarkung  SAIIingen,  —  i'Sjff- 
Knwnenug  fiber  Gemarkung,  Besitz  und  Gefälle.  —  i755< 
Orts-  aod  GenuHEung&bcachrcibung. 


ia.122  Schwarz. 

1765.  Gerichtsbuch,  Verhandlungen  und  Aufzeichntmgea 
des  Ortsgerichts  über  Anstellung  von  Ortsbediensteten,  Käufe, 
Verträge  usw. 

B.  (Evangei.)  Pfarrei. 

1623  ff.  Kirchenbücher.  —  In  dem  mit  dem  Jahre  1654 
anfangenden  Kirchenbache  beßnden  sich  auf  den  zwei  ersten 
Blättern  geschichtliche  Aufzeichnungen. 

175  7  ff.  Kommunikantenregister.  —  »7  74  ff.  Pfarrprotokoll- 
bücher. —   i78off.    Fondsrechnungen. 

Die  Stammbäume  Frommeis,  von  166S  an,  und  Kussmaals, 
von  1701  an,  liegen  bei  den  Ffarrakten.  —  An  den  Stamm- 
häusern der  beiden  Familien  sind  Gedenktafeln  angebracht. 


15.  Spielbcrg. 

A.  Gemeinde. 

1 5  io — 1 550.  Aufzeichnung  des  Spielberger  Dorfrechts, 
Vogtgerichtsprotokolle,  6  Pergamentblätter. 

1657.    Renovation   der  Heiligengefalle  zu  Spielberg.     Bach. 

—  1750  fr.    Kauf-  und  Verkaufsprotokoll  buch. 

1752fr.  Akten  über  die  Schafweide. —  i756ff.  Schatzungs- 
nnd  Pfandbuch,  5  Bände. 

1759  und  1805.  Grenzbeschreibungen.  —  I763ff.  Straf- 
protokolle. —  1765  ff.  Gewährprotokollbuch,  —  1765  ff.  Unte^ 
pfandsbuch.  —  i765ff.  Gemeinderechnungen.  —  iSooff.  Be- 
fehlbuch.  —    r8.  Jahrb.     Pflegrechuungen. 

1803  ff.  Akten  über  die  Zehntablösung. —  i805ff.  Kirchen- 
bauakten. 

1819  ff.    Akten  über  den  Gemeindewald. 

B.  (Evangei.)  Pfarrei. 

Die  Gemeinde  Spielberg  ist  ein  Filial  der  Pfarrei  Langen- 
Steinbacb. 

16.  Stupferich. 

A.  Gemeinde. 

1579.  Lagerbuch. —  1715 — 78.  Akten  über  die  Besetiung 
des  Ffarrdienstes.  —    1728 — 1852.    Das  Rippertfeid  betr. 

1 767  ff.     Gemeinderechnungen.      —     1 7  76  ff.     Grundbücher. 

—  iyj6&.    Pfandbücher. 

i8[  I  IT.  Akten  über  den  Gemeindewald.  —  1827.  Vor- 
kehrungen gegen  den  Wassermangel.  —  1731  ff.  Akten  über 
die  Schafweide. 

1834  ff.  Die  Gemeindeziegelhütte  (Erblehen)  betr.  —  1849- 
Akten  über  den  Maiaufstand. 


Archh&IIeD  mis  iSmtl-  OeniiHndui  d    AfoKbesfrks  Dnrtiicli       tUijj 


B.  (Kathol.)  PUrrei. 

1664  ff,    Kirchenbücher.  —  1708.    Acta  et  ag^enda  in  ecclcsia 
irochiali  Stupfericensi  et  annexis  ecciesiia  et  pagis  ßliabus. 


17.  Untermutschelbach. 
A>  Gemeinde. 


^^^^1760^     BegretiÄUng    und     Beschreibung    des    Dorfes    Unter- 
^nMlUchelbsch.  —    lyboff.   Krkenriinisbucb.  —    i7öoff.    Inveniür- 
bäcber.  —    1760,     Akten  wegen  des  Salzhaudcls^ 

1760  Okt.  13.  Erlass  des  Oberamt^:  Neuenbürg  we^en  Ab- 
tTttibung   dtfT  Vaganten  und  des  liedärlichen  Gesindels, 

1761.  Abrei;hnnng  d^r  Hof-,  Hub-  und  Fronfallsgüter,  — 
1764.  Die  Herbstregister  betr.  —  '77'-  Verpflegung  der 
Trappen,   Einquartierung  etc.  betr. 

177J  Dez.  7.  Erlasa  der  württembergischen  Regierung  WiBgen 
des  Fckerichs.  —  1774—83,  Auszüge  au5  Verordnungen,  das 
Brandversichtfrungsinslittit  betr. 

'775-  Verkauf  von  Heiratsyßtatn  betr.  —  1778.  Einsendung 
von  Üerichten  betr. 

1789  Nov.  14.    Veriiignng  der  württembergtscben  Reg^ierung, 
das»  die  Orte  Grünwettersbarh,  Mutscbulbacb  und  Palnibach  von 
^-der   Frucht-   und  Futtersperrc  ausgeschlosäen  sind. 
^K  (79'-    Einfuhr  badischer  Weine;   Verzeichnis  der  Orte,  aus 

^belclicn   Wein    eingeführt  werden  darf   —    '745*    Die  Forra  der 
^^tittiiLbriricn  bau. 

'  '79b.     Das  Verhahen  gegenüber  den  franKösiscbeni  Truppen 

betr.  —    1 7  99  ff*    Kriegskontributioiien. 

iß.  Jabrh.  Drucksachen»  Eflassc  der  wflrttembergi sehen  Re- 
gierung. 

6.  (EvangcL)  Pfarrei. 
Die    Gemeinde    Untermutscbelbach    ist   nach  Palinbach    ein- 


iB.  Weingartea 

A.   Getneitide. 

Ausrug  aus   dem    Breitener  Oberamtssalbuch,    Wftin» 
rten  betr.    —     itii;.    Kcnav:ition   der  Gemarkung  Weingarten, 
169  Blauec. 

ijioff.    Unlerpfandsbücher. —  1711  ff.    Ämter-  und  Bürger* 
bach. 

172t),     Renovation  der  Gefalle  Urs   deutschen  OrdciLs.    135 
it.   —     173^.     iGconieirtsrhe    Grenz-    und    SieliibQ)tct)ri:ibai)g 
)r  das^«  0' '  umfcten):.'    iJuch  mit  41   kolorierten 

d«T  G<i 


)i:)13l4 


!^ta«arr 


1750.    Kenovalion   der  GeSlIe,    welche   die    Mark^Tafset 
Baden    wegen  des  Kloslers  HerreualL»  und  der  geistliclicn  V> 
waltung  zu   Diirlai.h  in  Weingarten  besitzt,   283   Blailcr.  — ■  17] 
Renovation  der  Gnlten,  welche  die  iMarkgrafschaft   Baden   vre 
des  Klosters  Goltesau    und    der    Amiskelleri^i    Dudach    in    \V« 
garten  besitzt,    183  Blätter. 

1778.     Verzeichnis  der  auf  der  Gexnaikung  Weingailea 
findlichen  Weinberge. 

1789  April  t6.  Vergleich  swUchen  der  Gemeinde  W* 
garten  und  der  kurfürstlich  pfälzischen  HoflorsikiimiDer  we^ 
der  Behalzung.  —  178g  Juni  20.  Bealutigung  dieses  Vcrgtcii 
durch  den  Kurfürsten  Karl  Theodor. 

lygi,   1794.    Verzeichnisse  der  NovaUenstücke,   von  vraldiM 
da$  Dotuänenärar  allein  den  Zebncen  2U  beziehen  hat. 

180&  Sept.  4.  Vergleidi  xwiäcben  den  Gemt^indea  W( 
gartet!  und  StalTort  bezüglich  des  gcmeLnschaftlichen   Waldes. 

160b  ff,     FrondpÜicht  der  Gemeinde    zum  Plarr-  nndi  Schii]-_ 
hausbau.   —    1813— '5.    KriegfikoEtenbetechuiingeo. 

1813  April    1 4.      Grossherzog    Karl    belehnt    den    Friedri 
Graser   und  Konsorten    tuit   dem    von    dem   ehemalfgeu  Deutsc 
Ordenshause  herrflhrenden  Widdumgut  zu  Weingarten.    —    il 
Dez,  28,    Desgl.  GrossherüOg  Ludwig. 

1818/53.    Beschreibung  und  Plan  der  berrschafüicheo 
lehen-Ziegeltmtte, 

1822  ff.    Zunftwesen,   Verwendung  des   Zunftverinögens, 
1824.    Loskauf  der  HoLbetechtigung   des  Grossh.  Ärars   in 
Waldungen  der  Gereieinde  Weingarten.  —  18^4 — 35,    Verpachi 
und  Einzug  des  Zehntens. 

1 8^6  ff.  Akten  über  die  Wirtschaften,  —  1827.  Die  V< 
äusserung  des  eheEualigen  luiherisclien  rfarr»  Pud  SchuThftui 
und  die  Erbauung  eines  evangelischen  Pfarrhauses  bcti, 

1827  ff.  Ablösung  der  Erblehen.  —  IÖ2Q.  Ablösung 
Frondlast  vom  Manlbronner  Hof  zu  Weingarten,  —  1839- 
Ablösung  det    Waldlaslen. 

■  S30.     Uescbreibung    der   auf    der    Gemarkunig    WeingattejT 
bestehendeu  Zehntrechte. 

1832,  Ablösung    der   Jagdfronden,    des    Btutcehnlens,   d«r 
Bannrechte. 

'853.    Ablösung  des  benschaftlichen  Scbäfereirecbts  (Scfaaf- 
welde). 

1833.  Bauliche  Unterhaltung  des  evangelisclien  Schulhavi 
—   jS^frff.    Desgleichen  des  katholischen  Schulhanso«  und 
Pfarrhauses. 

1836 — 52.  Die  Bewirtschaftung  und  Ausbeutung  de»  Tc 
lagers  betr.  —  1&38 — 58,  Den  Bau  der  Slaatseiaeubahn  Hdt 
berg — Karlsiobe  betr. 

1839.    Die  Ablösung  des  der  Schaffnef  Held. '  '    ' 
Gemarkung  Weiugaiten  zustchcuÜL'nSechstelsdeskI 


ArcliiTAlicn  aiu  ilmtl.  GerKindm  d.  Airttsbetirk* 
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stinlcu»  und  der  Zehnt  bau  laätui)   butr.  —  1849 — 5^.     Den   Mai- 
lof^tand  belr,   Ablieferung  von  300  Gewehren    an  das  Zeughaus 
'In  Karlsruhe, 

Ö.  (Kathol.)  Pfarrei. 
162Ö  Nov.  20/30.   Urkunde  über  den  Bau  des  Chores  durch 


]er    von  GiÖuhigcn   und    Hana  Weiss 
754    beim    Abbruch    des    alten    Chor- 


>U;inmrIzen  Slo/Tcl 
»on   Beigliausen.    welche 
baus  guruiuliMi   wurde. 

»ib^t^a.   Kirchenbücher.  -—    1750      60.    Kirchenbauakten,   — 
1766^1844.     Kirchensynnclalprotokoile. 
r770ff.     KirchcnfondsrechnuHgen.     —     '778^.      Sammlung 
von  Kriassen  über   Kiichenordtmng  und   Kirclienzucbt, 

1788.  Farbiger  Situatiüiisplan    der  Kirche,    —    1791.    Kur- 
^^plilxische  Religionsdeklaratiun.    —    1 80,5  ff,     Schulaklen. 

^m  Gcicbtchte    der    Pfarrei    und    des    Dorfes    Weingarren    von 

H^farrer  Bauer  im  Manuskript. 

^V  C^   (Evan^el.)  Plarrei. 

1667.  Lagerbuclij  dtr  drei  Pfründen,  St.  Michaelis,  Unserer 
Franen  und  AI3er  Heiligen  zu  Weingarten.  —  1695  (f,  Kirchen*' 
bficber.  —   lögg— 1747,     Protokolle  der  reformierten  Piarrei, 

1^95  ff.  Verzeichnis  der  Güter  des  Almosen fonda,  —  I7«5ff. 
Recbtiuugen  des  grossen  Almosenfotid«. 

1717  ff.  Klingelbeuielrechnungen.  ^    lyiOff.  Evangel.-Iuthc- 
^^liacb«  Kirchenrechnun^eii. 

^^        1722.    Druckschrift  t^Protokullarium  sambl  Anlagen  über  die 
^^^U^ons-Gravamina   in   churpfaltzischen  Landen«  etc. 
J^f^    '7'?7  ff*    Presbyterialprotokölle,  —    i75oft.    BefehlbOcher. 

1752.    Akieü    über  die    Streiiigkeiteci   wegen    des   Kirchhofs 
,l>ei  der  Klrcht'  und  über  die  hierüber  erfolgt«  Vereinbarung. 

1789.  Manuskript:  »Akta  der  churpfälzisclk-reformierien 
fnode»  welche  1789  den  ?6..  27.,  jS.  August  xu  Heidelberg 
sbalteu  wurde.« 

1808.  Be&clireibung  und  Plan  über  das  reformierte  Pfarrgut 
Weingarten, 

tSi  2 — 1K70,     Siandcsbücher    der    isiaetiti sehen    Gemeinde. 

iSjj  ff.  Prolokollu  dos  Kfrchen^emeinderaiK,  —  1850 ff. 
rbnungen  des  evangelischen  Ffairhauhbaufoads. 


ig.  Wilferdingen. 

A.  Gemeinde. 

i77ofl[.    GemcJDdQtechaungeo.  —  1809 — 14.    Kricgskosten- 
:hnQRg«n. 


ml  2b 
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H.  (Evangel.)  PfarreJ. 

1650  ff.    Remchingaoae    Parochiae    hortas   anlmaram  af 
vltae  Jeäu  Chisti  insertarum.    —    Geschichtliche    Aufzekhattt 
bis    1650   zurück.      T'ie    KirchenbCcher    sind    im   Jahr    tb&q 
braiDni. 

1765  ff.    Almosenrechnungen.  —   1789^.    Hafehlbücher. 

ao.  Wüschbach. 
A.  Gemeinde, 

1494.    Auszüge   ans  dem  Jöhlinge)-  und  Wöschbacher 
bucb,  —   lysj-    Renovaifon  der  auf  der  Gemarkuiig  B^T^bai 
liegCDdeii  Und   tm  Besil«   vou   Wöschbacher   Bürgern  bcfindJic 
Güter    Buch,   —    'Zi^S-     Renovation  der  öd   und  wild  gclegci 
Güter  lu  Wöschbach, 

I740tr,     Gemeinderechnungen,  —  lyyoff.     Vormundset 
(Pflege-)  Rechnöiigen. 

1784.     Geraarkungsbeschteibung.    —     •794-     Frondrej 
und  FroiidaaclLe». 

1797  ff.     Vermögeiisinventare.   —   1800 — 1820,     Vorflgnngco 
d«  ÄmEer  Bruchsal,    Breiten  und    Stein   Über  verscbledeae 
gelegenheiteu. 

1801 — 03,     Widersetzlichkeiten    gegen    die    Rxekulion. 
1S05.     VVÖschbacher  VerlsgsbDcb.   —   1806.    Grenzbeschreit 

—  1810^13.    Gantaklen. 

183 1.    Manualakien    ld    Sachen    des   Oberforstaiuts    Bni<: 
gegen  die  Gemeiude  Wöschbach,   F.ingTiiTe  in  den  herrschaftlii; 
Hochwald  beir,   —    1S35*     Desgleichen  in  Sachen  der   Gemet 
Wöschbach   gegeu    den   Gtossh.   Fiskus   wegen   Heiausgabe 
Urkunden. 

B,   (Kathol.)  Pfarrei). 

1720,    Renovation  der  Kirch engeHille,  —  Ijiyff.    Kirc 
blicher. 

1744  ff.     Heiligcnfondsreclinungeu.    —    1814.     Verpaditfl 
der  Pfarrgüter. 

1817^.    Bau  des  Pfarrhauses.  —   iä7^<;ff.     Bau  der  Klrcbe. 

—  1833 — 34.    Zehntablö9ungsakten, 


ai,  Wolfarlsweier. 

A.  Gemeinde. 

1708.  Erneuerung  der  Gefalle  zu  Wolfartsweier,  336  Set 
1724.  Scbauungs-  und  Pfundbticb,  3,  Teil  (1  n.  i  fefal^ 
1750  ff,     Befehlbücher. 


Aichlvili«ti  uns  dmll.  Gemeiaden  d.  Amisbexirks  Durlach. 
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^V        1759  ff,    GewährEchaflsbücber.   —    1774.   Kapi tal Unterpfand s- 
buch.  —    1790.    Lagerbuch. 

1800.  Schatzungs-  und  Pfandbuch,  3  Bände.  -—  1800— 65. 
AbiSsung  des  dem  Domänenärai  zusCohenden  Schafweideiiber- 
triebsrecbta. 

1802.  Gemeiodegefällbuch,  —  180g  ff,  GemeirtderechnungeTi. 
Die  &uheien  ^ind  beim  Umzug  in  das  jetzige  Rathaus  verEoren 
gegangen. 

1 809 — 48.  Tilgung  der  Kriegsschulden.  —  1811.  Die 
Leistung  der  Gern  ein  defronden  betr, 

1811  ff.  AbbaltODg  der  Rüggerichle.  —  1814—61.  Grenwn 
and  Vermessung  der  Gemarkung. 

x$22~2q,  Ablösung  alter  Gülten.  —  1827 — 44-  Ablösung 
der  domänenärarischen  Zehnten, 

1830.    Errichtung   der  evangelischen  Pfarrei.    —    1833.  Ab- 
lösung der  Herrschaftsfrondeu. 
K  »837-     Akten     über     die    Überschwemmung     infolge    eines 

^ft Wolkenbnichs    am    n,   August    iä37    (vgl.  den    Gedenkstein  an 
^Mcr  Strasse  nach  GrünMrettersbach). 
^M  1848 — 49.  Akten  über  den  Maiaufsland. 


Di« 
Dnriacb. 


B.  tEvangel.)  Pfarrei. 
Gemeinde   Wolfartaweier    ist    ein    Filial    der    Pfarrei 


V. 

Archivalien  des  Freiherrlich 
Huber  von  Gleichenstein 'sehen  Archivs  zu  OberrotweiL 

Verzeichnet  von 
Alfred,  Freiherr  Huber  v.  Gleicheostein. 


A.  Ort  und  Familie. 

I.  Urkunden. 

1317,  Okt.  15.  Denzlingen.  Heinrich  der  Teser  von  Dem- 
lingen  verkauft  an  Johannes  von  Münzenbach,  des  Vogtes  Sohn, 
Bürger  von  Freiburg,  einige  Güter  in  Denzlingen.    O.P.S.         i. 

1323,  Juni  15.  Freiburg.  Prior  und  Konvent  des  Prediger- 
ordens zu  Kreiburg  belehnen  Klaus  von  Münzenbach,  den  Sohn 
des  verstorbenen  Vogtes  von  Münzenbach,  mit  den  durch  den 
Tod  Arnold  Gecklis  und  Hertschis  des  Stammlers  von  Denzlingen 
erledigten  Lehen.     O.P.S.  2. 

1433,  Sept.  25.  Konrad  Schmaldienst  von  Rotweil  übergibt 
dem  Konrad  Mattmüller  daselbst  einen  halben  Acker  neben  der 
Mattmühle  gegen  die  Verpflichtung,  von  dem  Mühlbach  nach 
den  unterhalb  gelegenen  Äckern  einen  Kehner  herzustellen,  daniil 
diese  zu  Wässerwiesen  angelegt  werden  können.     O.P.S.  ab.    3. 

1436.  Rotweil  Urteil,  betr.  einen  zweimal  betrügerisch  ver- 
kauften  Rotweiler  Lehenzinsbrief.     Kop.  Pap.  4. 

1443,  April  26.  Berthold  Herr  zu  Staufen  und  Burkheim 
urkundet  in  dem  Grenzstreite  zwi.schen  Rotweil  und  Breisach. 
O.P.S.  ab.  :■ 

1447.  Prior  und  Konvent  der  Karlhäuser  bei  Strassburg 
quittieren  der  Stadt  Freiburg   über   100  Gulden.      O.P.S.  ab.     ö. 

1448,  Sept.  21.  Notariatsinslrument  über  den  Streit  zwischen 
Rotweil  und   Hreisacli  wegen  der  Rotweiler  Au.      O.P.  '• 

1450  Dez.  12.  Rotweil  und  Breisach  vergleichen  sich  in 
ihrer  Streitsache  auf   12   Jahre.     O.P.S.  8. 

1452,  Okt.  2.  Urteil  gegen  den  flüchtigen  Konrad  Brodbeck 
und  seine  beiden  Söhne  Penthely  und  Heinz  wegen  Misshandlung 
und  betrügerischen  Güterverkaufs.      O.P.S.  ab.  9. 
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14Ö3,  Dez,   23,     Börgermeisier  und   Rat  der  Stadt  Freibnr;r 
Ich   ein   Urteil  in  einer   zwischen  Breisai^h    iitid  Rotweil    einer- 
lei  Eiidlngen  andieiseiis  we^en  Heini  Krhart  von  Endingen»  der 
Rolweil    {gefangen    gesetzt    und   nach   Bieisacli  geführt  wurde, 
:liwebcndcTi  Streitsache.      O.P.S.  lo. 

1471,  Febr.  5,  Ktevirii  MailmfiHer  vnn  Rotweil  zinsl  den 
Augualjnern  m  Breisacli  für  ein  gewisses  Kapil-il  1  Gulden  auf 
Martini  und  äetzt  unter  rinderem  b  .Matui:>ljaueL  R<:ben  an  der 
Lykc,  die  Mattiuiihle,  i',g  Jauchert  Matten,  die  Mühlmattcn,  zu 
Pfand.     OP.S.  11. 

1478,  Jnli  4.  Ikeisacli.  Urteil  des  Landvogies  Wilbftlni  zu 
Kappoliälciti  und  sL-iner  Räte  in  dem  Grenzatreile  zwischen  Rot- 
weil uild  Brcisacb,     Kcp.  Pap.^  12. 

1479,  Febr.  3.  Die  in  der  Streitäaclie  Kwlschen  Rotweil 
ind  Erei3.T.i.-h  von  Kaiser  Friedrich.  [Hl.}  als  Schiedsiichter  ein- 
gesetzte Kommission  wei&t  die  Sacho  au  den  Kaiser,  da  Rotweil 
die  Kompoteoz  der  Kommission  nicht  anerl^ennt.     O.P.S.  ah.      13. 

1484.    ApTÜ    I.     Die    in    der    Sttt-itsache    Kwiscben    Rotweil 

und   Breisach  durch  Emheriiog  Sigmund  eingesetzte  Kommission 

enlacheidet  durch  einen   Vergleich,    O.P.S.  14. 

1486,    Mai   24.     Die    Brüder  Konrad    und    Jörg    Grafen    zu 

Tilbinjjen    verpfänden    der    Gemeinde    Rotweil,    al$    Rürgen    fiir 

irc  Stihuld  an  Ludwig  Splltnan,  Schultheissen   zu   Breisacli,    ihre 

Unkünfle  in  Rotweil.     O.P.S.  ab,  15, 

14S8,  }:ni.    14.      Peter    Garthysen    von    Denzlingen    und    die 

,£ichtei   der  Gemeinde  dagejbst  sitzen    zu  Gericht    in    der  Streit- 

»che    «wischen    Nikolaus    Sattler,    Abcrlin    Steinhart,    beide    von 

'■Frciburg,    und  Hans  Käppiin    von    Waldkirch    als   Kläger    einor- 

und    Hans    Reubeke    von    Denzttngen    als    Beklagten    ütjderseita 

wegen  der  Zinsen  von  Rücbekrs  Gut.     O.P.S,  16, 

i4i>4,  Sept.   iB,    Gabriel  Schnewclin  Bärlapp  von  Bolhchweil 

übergibt   dem  Kloster  St.  Blasien   den  sogenannten   Brisger  Teil 

seines  voat  Kloster  R^ichcoau   lehenrübrjgen  Zehntens  zu   Rotweil 

gegen  eine  Jahresrenle  von    17  Saum  Wein.     Kop.  Pap.  17, 

1505.  Juni  9.  Kojirad  Ruegtr  lu  Rotweil  kla^t  als  Ver- 
treter des  Golieshauses  St.  Ulrich  im  Schwarzwakl  gegen  den 
Inhaber  der  Alattiniihle  Martin  Mtiller  genannt  von  Silbach  zu 
KoiweH  wrgen  nicht  bezahlter  Zinsen.     O.P.S.  18. 

1505.    Sept.    ti.     Daa  Hofgericht  lu  Rotweil  urteilt    in    der 
fJStrrii!.ai:he    des  Jakob  Frankturler    von  Freiburg    gegen    die  Ge- 
:iiDde  Rotweil  wegen  angeblich  erworbener  Rechte  des  ersteren 
den  Keldern  des  Plans  Brodbeck.     O.P.S,  ab.  19. 

ljo6,  Jan.  20.     Martin    Rinmäller   genannt   von  Silbach  ru 
Sil  klagt  gegen  die  AuKUstiner  lu   Breis^cli,    sie   hatten  ihm 
heim   Verkaulc  der  Mattmühle  etliche  Zinsc  verschwiegen,  durch 
^.  deren  Nichtbezahlung  er  von.   der   Mühle    vcrttieben  worden    sei. 

^B      Uln.  d,  JUi,  Hut.  Kam.  Ni.  wj.  9 
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1510,  Nov.   i7.    Im  Namen  der  Junlcer  Kudulf  und  S 
von  Bluraeneck.   Vtigic  <ler  Grafen  von   Tübingtrn,  Mtiti  R< 
Ziegler,  Vogt  zu  Burkh^hu   und  Obervogt  Em  1'ti]g<iTig.   2U  GetU 
wegen  der   Zinsanspiüdie  deä  Junkers  Kaspar  Schlegel  und 
Kinder  des  Jaltob  Linder  gegen   Rotweilcr.     (J.P.S,  ab« 

151 1,  Jan.     24,       Die    Siadi    Frcibur,^     urteilt     ober 
Wasserrecht    durch    eine    Oüber    beieichiiöie    Malte    xu 
hausen.     O.P.S, 

1 5 1 2,  Dez.  1 6.  Nikolaus  Zeller,  Müller  zu  Rolureil,  ul 
seine  Ehefrau  Maria  stellen  den  Augustinern  zu  Brcisach  ei 
Schuldichein  aus  über  30  vom  Kaufe  der  Maltmilhle  her  seh» 
di>ie  GuldcQ,     O.RS. 

151g,    Juni    24.      Scliuldbrief    der    Gemeitidcii    Ober- 
Niederrotweil    für    Bastian    Fritschil,    BaumeiHter    und    Bäi^^er 
Üreisach,  über  einen  Zins  von  5   Gulden.     O.P.S. 

1527,  Aug.  27.     Karl  Gsclnvind    der  Schneider   «hll 
Krapf  einen  jährlichen  Zins    von    1    Gulden    fitr    ein  Kapital 
20  Gulden   unter  Verpfandung'  eines  näher  bezeichneten  Haut 
in  der  Brüderlinsgasse.     O.P.S. 

1537,  Mürz  I.  Gladi  BocljUn  v.  Üöcbäin$au  und  seine  Ga(( 
iMagdalena  geb.  Zum  Wt-*ycr  verkaufen  an  Margareta  v.  El 
faofeo.  Gattin  des  Vogtes  Mii:hel  ätnib  von  DenzUngen  (Laogi 
denzliiigen),  verschiedene  Güllen  eu  Oberbergen  und  Koti 
O.P.S.  ab. 

i5Äi>  April  23.  König  Ferdinand  zinst  dem  Wolfgn 
Bimwald  von  Sirassburg  50  Gulden  auf  Sl.  Geoi^eut 
O.P.S.  ab.  « 

)56i,  Olit,  18.    Paulus  Straser  von  Wien  zinst  dem 
Beeren  jaiirlich   15  Gulden   auf  Michaeli.     O-P.S.  ab. 

■577i    ^^^'  28.     Schuldbrief  des  Erzherzogs  Ferdinand 
Österreich   als  Scbulüners    und    des  Abtea  Andreas  von  Ochi 
hausen   als  Milschuldners  y^egen  den  Obristcnmeisler  Jos.  HaoJ 
zu  FfBibyrg  über  *!iiien  Zins  von   150  Gulden.     O.P.S. 

1577,    Nov.    1.     Schuldbrief   des  Erzherzogs   Fqj<: 
Österreich  als   Schuldners    und    des  Abtes  Andreas    vm 
haus»n    als     MitschulJners    g^egen     die     Witwe     des    Brci&ac) 
Schultheissen    Peter  Pawfflanu.    Salomca,    über    einen    Zins 
75  Gülden.     O.P.S. 

'579'  J*^"'    '■     Innsbruck,     KrzherKOg  Ferdinand  von  öili 
reich    und    das    St.    Mar^aretenstift    7U    >Valdkirch     zinMii 
Sohne  des  Dr.  Wolfgan^  Sireit   100  Gulden.     O.P.S. 

1594^  März   27.     Freiburg.     Vergleich   zwischen  dem 
edialTuer   zu  Frciburg   und    dem  St,  Blas ianisc hext   Amtmann 
Krotzingen    über  die  P>hebung   des  Zehnten«  usw.   tu    Rö:k< 
Xotiz,  Pap. 

1 595,    Mai  24.     Prciburg   i.    Br.     Ür.    ior.    " ' 
allftct  ein  .Stipendium  von  jährl.  50  Gulden    hei    1 
Vurg.     Notarielle  Abaclirift. 
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1609,  Mär«  ZI.  Zirisbrief  des  Michael  Held  von  Nieder- 
>tWGii  über  10  auf  Oku li  an  Haus  Kourad  ßlecklin,  Rotgerbef 
id   Hiirger  zu   Kolmar,  zu  italilendL-  Cuicteiu     <>,I*.S.  34. 

1Ö13,    Juli    18.      Frcibiirg.     Jo^icliitii    Chrisloph    Froiherr    zu 
lörsburg  und   Uelfort    und    seine  Giittin   Sabine    stellen  Piätorius 
>n  und  zu  Keichenweiler  einen  SchuMschein  aus  über  6000 Gulden, 
^O.P.S.  35- 

1615,    Nov.     1 1.      Jakob    BiVcher,    Bürger    zu    Oberrolweil, 
flbernimml  einpii  von  dem  Breisaclier  Bürger  Jakob  Schwab  den 
Augustinern  zu   Brrisach  za  zahlenden  Zins  von  einem  Acker  im 
^eklstuck  im  Iktrag;  von   i  Sester  Korn  avf  seinen  Acker  in  der 
ranne.     0,P.S.  36. 

ibj8.  Zwei  in  einander  geheftete  französische  Urkunden. 
KP.S.  37. 

1620,  Juni  IQ.  Breisacb.  Jotiauu  Winsch,  Bürger  zu  Breisacb, 
Ichuldei   seinem  Sihwager  Hans  Jakob  Braun,    Stadtschreiber   zu 
[ackotsheioi,  300  Gulden.     O.P.S.  ab.  38. 

1623,  Mai  Zt.  Georg  Schneider.  Borger  zu  Oberrotweil, 
Insl  dem  Jakob  Beyer,  Bürger  von  Breisacb,  5  Gulden  auf  Philippi 
ind  Jakol.i,     O.P.S.  ab.  39- 

1637,  Jan.   30.    Jakob  Faber,  Bürger  zu  Kotweil,   zinst   dem 
HaD<&  Dischinger,    Bürger    zu    Breisacb,    6"«   Gulden    auf  Martini, 
».P.S.  '  40. 

'635»    Mai    lö.     Deniger    Schmidt,    Bürger    zu    Oberrotweil, 
srktiutt    eine  Hof&tatt    im    Dorf  an    den   Ureisacher  Bürger    und 
[er  Mans  Dischinger.     O.P.S.  ab.  41. 

1635^  Juli    16.    Hans  Adam  Schüen,  Bürger  ztt  Oberrotweil, 
verkauft    an    Rosina    Speyrer^     Witwe    weiland    Hans    Heinrich 
X>i«chtngers,  geweii^uen  Kürgers  und  Metzgers  eu   Breisach,  eine 
lofstalt  zu   OberrütweiJ.     OP.S.  ab.  42. 

1(137,   J""'  .V    rnn^bruck.    Krxherzogin  Chiudia  erneuert  dem 
*rofessur    Dr.    med.   Johann   Kaspar   Helbüog    ta   Fretburg   den 
tel.     O.P.S.  43. 

1644,  Märit  21.    Rom,    Brief  Papst  Alexanders  VII,  an  joh. 
Chtitloph  HelbliDg.     O.P.S.  44- 

1653,  Kehr.  ;o,  BetKenhansen.  Johann  Wilhelm  Stund  von 
Juchheini  verkauft  an  Christiiin   Bultwetter  den    vierten  Teil  von 

Kl  .2  Jauchert  Matten   im   Betzenhausener  Banne.     O.P.S.  45, 

1654,  April  <;.  Bnrkheim.  Hans  Einiger.  Bülrger  und  des 
reh<:h(s  tu  Uoiweil.  vrriBUschl  an  Georg  PriedrEch  Mallem. 
iQrgermeister  zu  Breisach.  eine  verbrannte  Hof&tatl  unten  im  Dorf 
sgvn  vcischiedeni;  Fehler  luid  ein  Aufgeld  von  55  Gulden. 
).P.S.  46. 

1655,  Mai  17,  Heiratsabredn  znischen  Johann  Jakob 
)i*chinger  von  Uretsnch,  Sohn  der  Anna  Maria  Wünscli.  und 
lariÄ  RüSina  Maltern,  Tochter  des  Breisacber  Bürgermeisterft 
»eotg,  Priediich  Mattern.     O.P.S.  47. 
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it)63,  Dez.  7.  Krotzingei),   Uriel  des  Amttnanri 
aa   dien  Abt  Krarjziskus   von  St.  Blusien   mü   iln 
RülwellL-r  Vogtes,    die    BruisuLlifr    iuUieii    dio  Zvhntgfmize    öl 
schritten  und  den  Kotweilcrn  ;i^egcii  ^ou  Jauchcrt  Feldes  genammi 
der  .Abt  möge   sicti    an    die    vorderöätcrrcichisclie   Ki^eruaft 
V'reibiifg  um   Ileisiand   wenden.     O,   Pap. 

1664,  Okt.  7.  Klias  t'>bergfnll,  Bürger  und  des  Gerichts 
ObetTotweil,  zinsi  an  Johann  Heiiiricli  Willig,  <lcs  beständij 
kals  und  OberstiDeJster  von  Freiburg,  in  Ciuldeii  aül  M«rt 
O.P.S 

1666,  (.>kt.  ^o.  Freiburg.  Pfalz^-raf  Johann  Sebastian  Hl 
l>randt  ernennt  drn  Stephan  Heyer  tJinipnntanus  zam  kaiserlich 
Notar  und  öflenüichen  Schreiber.    -O.P.S. 

1668,   April  2-j.     flannibal  von  Girardi   vergleicbl   «ich 
(Ut  Gtimcindti  Sasbach  dahin,    da&s  seine   Güter   I0r    alle  XeiQ 
slctier'-  Diid  zinsfrei  sein  .Hullon,     O.P.,S. 

iü6ti,  Aüg.  20.   Freiburg.    Doklordiplom  für  Jakob  Chrisb 
Helbliiiji;. 

1070J  Nov,  23.  Schreiben  des  KaTdinalpricaters  Karl,  lii 
.St.   Adriaiii,  an  den  Priester  CUrisIophorus  Helbling. 

1671,  Jan.  15.  Jakob  Sing,  Stabbdter  und  Hiirgcr  lu  Ol 
rotweil,  vertauscht  an  Jakub  Discbingi-T  ein  Viertel  Acker 
I.ösel  gcyen   t-iiien  halben  Jauctiert  Matten.     O.P.S. 

167  T,  Febr.  21.  Michael  Schiuidl.  Bürger  xa  Obenotv^ 
zinst  an  Joh.  Jakob  DJschinger  2  >/t  Gulden  auf  Maithiae  apofU 
O.P.S. 

1671,    .April  20,     Helena  IJejgotzerin,  Witwe    des    loh.  |i 
Schüeriaeier,    und    ihre    ICinder    veritaurcn    durch    V' 
Joh,  Jakob   Diachinger  eine   Hofstaic,    einen  Garlea,    1 1 


Acker,  2  Jau!;:hert  und 
I  illaunshauet  Reben  an 
um  360  Gulden.     O.P.S. 


i>/2    Moos    Matten     und 
verscliiedcnen  ifnt-ji    äff 


2     Jnucbi 
Genurki 


1671,     Mai    25,      Johann    Stocker.     Hiitger     zu 


vertauscht   an 
.-\,ichenberg,   ' 


Jak,     DIschinger    1    Jaucheri    MuUen 
s  Jüucliert  Matten  auf  der  Lochinatte,   */j  Jaofbi 
im  Kiith,    '/2  Alooä  iVlatten    im   oberen  Küth»    1    Jauchert  .Atl 
auf  dem    Bieisacher  Weg  usw.   gegen   31/j  Jauchen   Felder 
.\chkarrener  Bann.     O.P.S.  jj 

1671.  Aug.  20.  Elias  Obergfnil,  Bürger  und  de»  G«ricl 
zu  Obfrrotweil,  vetkauft  an  Jakoh  Dischiiiger  I  Jauclieit  Malt 
im  Grossen  Schotten  und  3  Männstmuet  Acker  im  Löslci 
gS  Gulden.     O.P.S. 

1672,  April    b.      Namhaft    gemachte    Vertreter    di-r    TjU 
Johann   Jakob  Gallingers,    Schuiiheiascn    zu    Hagenau.    verkai 
an    Johann    Jakob    Discbinger    den    2  [.    Teil    ties    Fruchl 
Weinzebnlens   z,u  Kotweii,    den  GaHinger    Johann  Werner 
abgekautt  halte.     O.P.S.  ab. 
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1675,  April    4.      Haits    Reiuboldt,    Bürger    zu    Oberrotwei), 
I8(  der  Gcraeintle  Rotweil   3   Gulden,   4   Batze»,   5   Pfennig   auf 

[Sl.  Ciporgentay.     O.P.S.  ab.  ^o, 

1074,  März  ■;.    Urkunde,   betr.  die  Regetung   des  Rtrhis  der 

^Wüürr  im  Talgartg  und  der  Anwohner  a.n  dem   Hache  des  Ta!s. 

>.KS.  61. 

1^75-    J^"-    '9'     JtihanD    Jakob  Gully,    Bürger    und    Müller 

^xu  Niederrotwpil ,    verkauit    an    Joli,    Jak,   Dischinger    die    Kliein- 

raObio  lu  Xiederrotweil.     O.I'.S.  öi. 

167,^,  Mürz  6,     Frpibiirg.    DI«  Rcinboldlsclien  Eibent  Jakob 

|Gütly  von  Niedenotweil,  Haus  Jakob   Reinbaldt  von  Obcrbergeni 

lariiu  Reitiboldt  zu  Oberrotweil,  verkaufen  an  Job.  Jak.  Dischiiiger 

'I   Juucheil  Matten  im   FLuHaiidj    b    I'klaniisha.uet    Matten  im   Flur- 

und  3  Jauchert  Acker  auf  der  Eck.     O.F'.S.  63. 

IÖ75,   Matz    lö.     Die  ReinboldtSL'hen  Erben  vertauschen  an 

fpiscliinger    5   Mannshauut  Acker    üi    Lösel    und    2    Moos    Reben 

auf    der  Trolte    gegen    3   Mannsbauet  Reben    und    ein  Aufgeld. 

O.P.S.  64. 

lt'7p.  Juäi   22.    Juhanntis  KlUenhofer  von  Roiweil  veflaust'ht 

Seitteit  auf  d(?r  Rheiiimühlc  ruhenden   Bodcnzins   gegeti    dr-n    üuf 

ler  Matlmuhle  luhecideri  des  Jofj.  Jak,   Dischinger.     O.P.S.     O5, 

1676.  Mürz  10.  SLhubraather  Hans  Jakob  Horrannn  ver- 
kauft öK  <iewa3thaber  <ler  Frau  Anna  Maria  Morellin  geb.  Scbell- 
hainiaer  an  Dr.  Jakob  Chriätopb  Helbling  das  näher  beschriebene 
HatiA     Zum     kleinen     weissen    Silber     in     der    BrüfEerlinsgasse. 

Kp.r.S.  66. 

^H^  167S,  Mai  10.  Einjcelne  Dischingersche  Giltei  eihaltcn 
^H9^8<^^rciheit.     O.P.S.  67. 

^^^       IÖ80,  MirE  24.     St.  Blasien.     iJa»  Klosler  St,  Bbsien  und 

mit  dessen  Konsens  das  Ftauenkluster  ßerau  verkaufea   au  Juli. 

Juk.  Dläcliinger  die  1  1  Tiiiie,  beztehuogäweise    1  Teil  deg  gros&en 

IFrochl-  und  Weinzehnlens  samt  der  Zebnttrotte,  ferner  den  Ifremer 
fceiinicu  und  das  Bollüchweilcr  «nd  Berauer  Lehen  zu  Ober-  und 
^iedecrotweil.     O.P.S.  6B. 

(OSo,  April  3a  Die  Gemeinde  Roiwetl  gesUttec  Job.  Juk, 
Dischingcr  Wasseileitungsanschluss  an  den  Creiuelndebrutinen, 
O.P.S.  6y. 

16&0,  Okt.   (7.    Liius.    Kaiserliche  Boatä;igung  der  von  der 
^  Gemeinde  an  Dischinger  gewährten  Umlagefreiheit,    O.P.S.     70, 
Hl         1681,  Nov.  10.    Matüiias  Senn,  ßüi^er  zu  Oberrotweil,  ztnsl 
^Joh.  Jak.  Dischingcr  3',«  Gulden  auf  Mariitii.     Ü.P  S,  ab.       71. 
i68i,    Nov.    lü.     Andreas   Vcacbler,    Bürger  xu  Oberrotweil, 
siiMi  Joh.  Jak.   Dischitiger   s',,  Gulden  auf  MMtirti.     O.P.S.      7z. 
1682,  Jtini  27,     Utban  BogHn  von   Kreiburg  sEnsl  Katbarina 
tuikbart,  Witwe  des  gewesenen  ziiiifiigen   PaslctcnbJlckers  Frans 
janr.  utwl  deren  Solm  I'ranz  s^jt  Golden  auf  Simonis  und 
a.P.S.  75, 
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1683,  Jan.  JJ.     Apolhekei   Gervasius  Hrunkcn  Ton  Breha 
vcitauäcbt  mit  Joh.  Jak.  Dischingct    vt^ischicdeuo  Gütor   tu  Ki 
vreil   gegen   eine   mit  Pferden   bespannte  Kutsche  uod   cia  Aof- 
geld.     O.P.S. 

T684,  April  ift.  FranzÖsischerLegitimationsbitef,  O, P.S. ab. 

1665.  Jan.    12.    George  Lariderer  von  Oherrotweil  veitAUl 
an    Johann    Jakob    Disctiinger    2    {aucheit    Ackcc    iiD    t'eU 
gegen  andere  Felder.     O.P.S. 

1685,  Juni  ZI.    Die  Gemeinde  Koiweii  schenkt  dem  J< 
Jakob  Discbinger  eine  Brunnenquelle  im  AlJenbucb.     O.P^. 

1685,  Juli  12,  Staufen.  Jakob  Christoph  Hclbling  von  Hi 
felden  wird-  dem  Ritterstande  immatrikuliert,     O.P.S,  7I 

1685,  Sept.  4,     Christoph  Kelterer  der  Wciisbock  zinst 
Laubacberschen   Kinder»   2^/2  Gulden  auf  Laurcnlii,     O.P^ 

1685,    Sept.  4.     Michael   Vychlin   verkauft    an  Stephan 
Beyer   1  Jauchert  Matten  in  dem  Lehener  Bann.      O.P.S.  ab, 

1687,  Sept.   20.     Freiburg-     Jakob  Essig  verkauft  dem 
Stanzer    Quarianstmann     Stephafi    von    Beyer    8    Haufen    niini« 
Feld.     O.P.S.  81 

1685,  Dez.    15.    Jakob  Klemens  Weissbecl;  vertauächt  win^ 
Anteil  von    194  Gulden  an  dem  nüUer  bezeichneten  Huu&e   .zt 
Finkhenbaura«    an    seinen    Schwager    Christoph    Ketterer    g«( 
5   Haufen  Reben.     O.P.S.  ab. 

1Ö88,    MÜrz   27.     Sigmund    V'illouwer,    Herrscharut^ärtoer 
Burkbeim.    verkauft  an  Benedikt  Bellmann  6   MdniishaueC    Rebj 
acn  Ri*"diherg.     O.P.S.  B'i 

1691,  I^Iürz  22.  Johann  .Andreas  /^umdöcfer,  StadlscbrelL 
von  Burkheim,  verkauft  an  Johrinn  Jakob  Diicbingcr  4  Mant 
hauet  Acker  unter  dem  Eichenberg.     O.P.S, 

1692,  Febr.  3,  Johann  Jakob  Dischinger  löst  bd  d 
Kaplanet  Burkheim  den  Zins  von  einem  Acker  unter  dem  Eichej 
berg  mit  55   Gulden  ab.     O.P.S. 

1694,  Mai  2u     Elisübcih  von  Lohn,  Ehefrnu  des  Joh, 
Dischinger,  stiftet  das  »Angst- Cbristi-Läitien'  im  Münster  tvt  Br 
sach.     O.P.S, 

1695,  Febr.   1,5.     Johann  Jakob  Discbtnj^r   I6»t   einen 
2    dem     Kloster     St,    Peter     gehörigen    Feldern     im     Hof); 
ruhenden   Bodenziws    von    18   Vierteln   Wein  ab,    indem    et 
Ziii&    gibt,    den   I'eier  Gabachcr    von    Rolweil    von    einem   Haust* 
im   Dorf  Eschbach   und  einem  Acker  d^iiolbsl  zahlt.    O.P.S.     Sj^^ 

1695,  April  25.  Jakob  Christoph  Helbling  laUBcbl  mh  1-Ui 
Jakob  Braith  Feld   in   der  NÄhe  von  Konslans.     O.P.S, 

[695,  Mai  3.  Magdalena  Küfer  verkauft  an  Lorei»  SpindU 
I    Jauchert  Reben,     O.P.S.  ab. 

1697.  Kaiserliches  Katsdiplom  für  Jakob  CbrUtoph  HclbUi 
von  Hirzfcldon, 

1697,  Okt.  30.     Georg  Rchile.  Kaspar  Borkhart  und  BL 
Mayer    zinsen    dem    Obcrreiier  der   Stadt   Freibiirg   2    Gi 
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UatMii  und  5  PfenniK-e  auf  Matlhii.  —  O.P.S.  itn.}8,  Sept.  i. 
4lic  Schuld  Uem  Blatteiiihaus  xu  Freiburg  ccdii^rt  und  1725 
Zinsen   bezahlt,      O,   F'ap.  gi. 

I6g7,  Dez.  14.    Auton  tMüier  zinst  dem  Schuhmacher  MicbaeE 
lubrlin   s  Gulden  auf  Migliaeli.    0.?.S,  g5, 

i6q8.  Sepl.   I.  vgl,   i6g7,  Okiober  30.  g^, 

i&gg,     Mai    g.       Pfaligraf    Stephan     Beyer    von    Buchholz 
ml    Job.    SebanJan   lUldenbrandt    in    Freibiirg    zum    Notar. 
*.S.  _  q4. 

1701,  Juni  9.     Wien.    Kaiset  Leopold  [l.j  und  der  Piovtatit- 
rObcT-Komroissär     Juhaiin     WoK^iig     Störzt-r     von     Greifenberg 
tMcbnun     ab     wegen    der    für     i*roviantieiuny     tler    Ivaiserlichen 
fTruppen  in  den  Jitltren   1685— lögg  und  wegen  der  Fortifikation 
m  Philippsburg  erwachseneu  Koslen.     O.P.S.  95. 

1703,  Febr.  t6,  Benedikt  Bellmann,  Sigrist  zu  Nicderrüt- 
weil,  linst  den  Augustinern  zu  Hreifiach  5  Gulden  auf  jMariae 
Lichtm-ss.     U.P.S.  96, 

11704,  Juni  2  1.  ZuhfciDcister  Johann  Werner  Bliimp|i  ver- 
lauft als  Vertreter  d^r  Brudcrsihaft  St.  Johaaues  in  Alrio  an  Jürg 
Mdller   2  Jaui:hert  Atatlen  im  Grleu.      O.P.S.  97. 

1705.      Hans    Nitj,    ßtichholz'scher    Untertan,    zinst    Job. 
Chrislopli  Hclbling  %-on  UhzMdvu  u'/a  Gulden.     O.P.S.  ab.     y8. 
1707,    Juli    8.     Breisach.      Diäciiinget    belehnt    den    Mulbr 
Jskob  Schlosser  mit  der  Älaiteumülile.     O.P.S.  gg, 

170g,  Jan.  11.  innsbruL-k.  Kaiser  Joseph  belehnt  Franz 
KaiI  Maurer  von  Kronegg  und  Ungarshoftn  mit  Ueti  Stadion'- 
ub«n  Lehen.     O.P.S.  100. 

170Q.  Jan.  24.  Joseph  Fatler  von  Waldkirch  VLHtaufl  an 
Joseph  Föhrenbacb  vqn  Buchholz  1  Jauchert  Mallen  anf  der 
Wagmatten   in   Denzlingen.     O.P.S.  ab.  lOI. 

170g,  Marx  30.     Rolwcil.    Jakob  Voegtlin,    Bürger   xu  Rot- 
vreil ,   verkauft   ati   Johann  Jakob  Dischinger   2  Äcker    im    Feld- 
:k.     O.P.S.  102. 

1712,  Febr.  6.  Franz  Zienast  verkauft  an  Michael  Ricu- 
Isinger  1  * '«  Jauchert  Acker  auf  dem  Tennenbacher  Feld. 
tO.P.S  103. 

1712,    Apfil   ^3.     Insbruük,     Kaiser  Karl  VI.    bcaiäligi    dem 
iz    Karl    Mauret    von    Kronegg     die    Stadion'schen    Lehen, 
.P.S.  104. 

1714,    Juni    4.      Leopold    Karl    von    Girardi    schuldet    dem 
Christoph  HeJbling  578  Gulden.     O.P.S.  10 j. 

1722,  Mai  i.  Franz  Joachim  .*^petigler  verkauft  an  Michael 
II  Kiouingcr  2  Jauchett  .Vcker  im  MönchsleM  n»:beti  den  Tennen- 
^  bachischen  .\Lkein.     0,P..S.  tob. 

^L  ■7Z3.  Jan.  22,  Innsbruck.  Karl  VI  bestätigt  dem  kai^cr* 
^^UirheQ  Rate  Qnd  StadtachuJtheisscn  cu  Freiburg  Franc  Anton 
^^%tayer  von  BudihoU  die  von  Maurer  von  Krcnegg  abgekauften 
diadion'üchcn  Lehen.     O.P.S,  107. 


Ull^^  V-  Gleichenstein. 

1724,  April  2Q.  Die  Erben  des  verstorbeoen  Franz  Angastin 
Preissler  von  Ehrenpreiss  verkaufen  an  Franz  Anton  von  Beyer 
2  Jauchert  Acker  auf  dem  Staudenacker.     O.F.S,  108. 

1725.  vgl.  i6g7,  Okt.  30.  109. 
1 732,    Mai    28.     Gregori    Laister,    Spielmann    zu    Freiburg, 

verkauft  an  Franz  Anton  von  Bayer  1  Jauchert  Matten  am  Diäten« 
bach  oder  an  der  Müilermatte.    O.P.S.  1 10. 

1732.  Mai  28.  Beizenhausen.  Magdalena  Butterin  verkauft 
an  Franz  Anton  Beyer  von  Buchholz  einen  ^/j  Morgen  Acker  im 
Betzenhausener  Bann.     O.P.S.  in. 

173g,  März  2.  Die  Gemeinde  Rotweil  verkauft  an  Frao 
von  Barthmann  3  Mannshauet  Reben  auf  dem  Rusch.    O.P.S.      1 12. 

1749.  Joseph  Eisenmann  von  Niederrotweil  stellt  Joseph 
Anton  von  Beyer  einen  Erblehenrevers  aus  über  die  Mühle  zu 
Niederrotweil.     O.P.S.  1 13. 

1751,  Dez.  20.  St.  Blasien.  Meinrad,  Abt  des  Klosters 
St.  Blasien,  legitimiert  den  Friedrich  Gall.     O.P.S  1 14. 

1759,  Sept.  I .  Freiburg.  Maria  Theresia  bestätigt  den 
durch  ihren  Onkel  Franz  Anton  Michael  von  Beyer  vertretenen 
minderjährigen  Kindern  des  Joseph  Anton  Stephan  von  Beyer, 
nämlich  Joseph  Anton  Franz  Xaver  und  Joseph  Kasimir  Lam- 
bert den  Besitz  des  Lehens  Buchholz.     O.P.S.  115. 

1764.  Diplom  für  Johann  Konrad  von  Gleichenstein  als 
kaiserlicher  Rat.  1 16. 

1789.     Doktor-Diplom  für  Obervogt  Huber.  117, 


II.   Akten. 

O.  D.  Über  die  Erbauung  der  Zehnttrotte  zu  Rotweil. 
Pap,  llS. 

O.   D.     Zehnten.      Pfarrkorapetenz,  llp. 

O.   D.    Ertragsberechnungen  des  Berauer  Zehntens.         120. 

O.  D.  Faule -Waag- Zehnten.  Beilagen  und  Briefe  zum 
Prozess  gegen  Breisach  wegen  Zehnthinterziehung.  121. 

'574^iöSo.     Mühlen   betr.  122. 

[17.  Jh.?}  O.  D.  Bericht  über  die  Verteilung  des  Wein- 
zehnteiis.  123. 

1601 — 1837.     Verpachtung  des   Fruchtzehntens.  124. 

1  ö  1 8 — 1818,     Schulzehnten.  \2^. 

1634.    Bericht  über  die  Verteilung  des  Weinzehntens.      120. 

ca.  1635.  Bericht  über  die  Verteilung  des  Weinzehntens 
zu   Rotweil.  127. 

1636.     Bericht  über  die  Verteilung  des  Weinzehntens.      isS. 

1665  fl".      17   Faszikel,  Waldungen  betr.  129. 

1736 — 1846.  Acht  Faszikel,  Grundlasten  betr.,  wie  Steuern, 
Steuerfreiheit,  Rheinbausteuerrückvergütung,   Eodenzinse,  Prozess 


Frelh.  Hnlier  t.  Glelc1i«iKtein'acTi««  Artliiv  m  ObcrroWril. 
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mit  «Jer  Gemeinde  w«gen  der  Steuern,  Steuerietlel,  wegen  des 
Benletlisctieu  VorzohJiiens.  130. 

i'fiO — 175(>.  Faule-\\'aag-Zehnteii.  Prozes«  gegen  Breisach 
wegen  /ehnthinterKiehung,  131. 

1753.     Urteile,  etc.  in  Zeliniätreritigkeiten.  132. 

i/ßu — ii^49.  Al'IiI  Faszikel  Gnindlasten  betr.,  wie  Steuern, 
Ejnqaailtemng,  Kriegskosten.  I33. 

i;qi  — 1834.      Die  Niedeirotweiler  Mühle  betr.  134, 

1799.     Erworbung  und   Versteuerung  der  Zelmten,  135. 

iSjj.    Wein  vor  Kthnlen  des  Freiherrn   von  Itolls'jhweiL      136. 

1823.  GewerbceiniichCungeii,  Brauerei  und  DrenuereJ 
bctr,  137. 

18^4 — 2b.     ErrJcbtung  eines  Weinzebnibuches  betr.        138. 

1828-  1850.     Briefwechsel    mit  den   Verwaltern.  139, 


I 


m.  Bücher: 
Handschriften,  Beraine,  Rechnungen  u.  a. 

[O.  D.]  Geschichte  der  Famitien  Rassler  von  Gam erschwang, 
aibel  von  Wildeck  und  Hauser  in  lateinischen  Versen.  Kop.     140. 

[().  I>.]      Ffitniliriipapiere    übor    den    Obcrvogt    Iluber,    die 

amilien   Beyer  von  Buclihok,    Helbling  von  Hirtzfelden,  Waibel 

von   Wildeck  und   Dis^chinger.  141. 

1539.     Kenovation  tlei   Bcrauer  Lehens.  142. 

1596.     Kenovation  des  Iteraucr  Lehens.  143. 

i6j6 — 1632.  Eriritgniise  des  grossen  FruchtEcluitons  xn 
Kotweil  144. 

i^55<  Mälz  ^0  und  ^1.  Kenovatioa  des  Berauer  und 
Boltscliweiler  Lehenä.     P.-Hefl.  S.  14S. 

ibbo,  Marx  21.  Berain  über  die  Weintinse  in  Oberberycn, 
auf  Aninig  der  Ülallioann^schen  Erbinteressenlen  und  der  Wirtin 
«im  Sternen  in  Bfribach,  Anna  Maria  Wünsch,  auTgesteilt.  S.     146. 

i6t>i,  Mai  10.  Grussenhcim.  .\uszug  aua  einem  Berain 
von  Grussenheim,  die  Roiw^Iler  GtÜteji  da^eLbst  betr.  147, 

1665.   Hetairi  übt'T  Weinziusein  Oberbergi;».  P.-Ileri.  S.      148. 

1682,  Jan.  26.  Beiaiti  über  Wcinalnse  in  Obcrbergcii,  auf 
Antrug  des  Besitzers  Job.  Jak.  Dlschinger  aurgoslelU.     S.      149. 

1682,  Febr.  22.  Oberrotwuil.  Renovation  des  BollBchweilar 
lon».     P.S.  1 50. 

1682,  Febr.  22.  Verxeichnis  der  Güter  des  Jak.  DischJngcT 
Ober-  und  Nicdcrrotvreil.     F.-Hcft.  S.  151. 

1684 — '793.     ZehnibuKh.  iji. 

i6qs,  April  I.  Berain  ßber  die  Di5c:hinger*schen  Gdler. 
F.-Heft.  S.  153. 

1698,   1799.     Wein-  und  Fruchlxehntrochnungfio.  154. 

18.   Jh.     Krträgntue    dot    grossen    Fruchixchntens   ta   Rot» 
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l6.Jh.  Ursprimgüer  von  Ilelbling-Hirtiteldischeti-Kal 
Beyetischeti  Familie  zu  Freiburg  im  Bret&guii.  HancUcI 
Wappen. 

1737.     Berain  über  die  Weinzinse   in  Oberberg«n. 
P.-Uraschlag.  S, 

1740,    Aug.     16.      Reuovation    des    Hollschweilcr    Letii 
P.-Heft.  S.  li 

1742  —  1839.    Sechs  Faszikel  Bezugüregister  übet  Ucu  W| 
sehnten 

175b.      Oerain    über    Ziuse    in    Oberbetgcn    und    Rt 
Pap.  rt 

1797.     Zehnten,     Pachtprotokolle.  i6v 

1799.     Zehnten.     Pat:htprotokolle. 

181 1 — iBjg,     Wdn-  und   Knichtjtetintrechnungeo. 

1812 — 1820.     Zwei   Fasziket  Rechnungen    Aber    den 
zehnten. 

iS?4.     Weinzehntbuch. 

18:29—1834.     Weinüebnterhebung. 


B.  Pfarrei-  und  KaplaneL 
I.  Utkundeu. 

O.  D.     Der    Vikar   Johann    Jakob    Wiehl    zu    Kotvrol 
den  Abt  von  St.   Blaäien  um   Erhöhung  seines  liiakommcns. 

1340,    Aug.    23.     Breisach.      Heini    Michel    genannt   R( 
Bürger  zu  Breisach.   verkauft  an  Golfried   von  Hünebcrg.    Bü{ 
von  Üreiaach,    Kirchherrn    zu    Rotweil .    verschiedene    Felder] 
Grussenheim.     Kop.   von    1602,  April   26. 

1340,   Sept.  28.    Breisach.    Agnes,  weiland  Michels  WD 
und    ihre   Kinder    verkaufen    an  Gotfri'ed    von  Hüneberg,    Eil 
zu  Breisachr  Kirchherr  zu  Koiweil,  verschiedene  Güter  in  Cr 
heim.     Kop.  von   1602,  April  26. 

1347.     Burgheim.     Adelheid   Buchmann    von   Burkheim   oad 
ihr  Sohn  Heinrich    verkaufen    an    Helufich    von   Münstct,    KifV 
herm    zu  Rolweil,    als    den  Vertreter   der  dortigen    von   ' 
von    Hüneberg    gestifteten    Pfrönde,    verscbieJene   Zltac    in 
Gemarkung  Bickensol  vor  namhaft  gemachtun  Zeugen.    Kop, 
1602.  April  26> 

■353i    Aug.    30.     Konstanz.      Zehntenstreit    zwischen 
Rektor    der    Farochialkirche    in    Rotwoil,  Heinrichs,   ciD«i- 
dein   Kektor  der   l^rche    lu   Burklieim,   KarluDg   von  Bcfgbi 
andrerseits,      i)  O.P.S.      z)   Kop.  > 

*359>  Jin!  19.    Breisacti.    Härtung  von  Berghcim  vmmiiici 
vor  namhaft  gemachten  Zeugen  auf   den   dem  Phurer  von 
weil  zustehenden  Zehnten   verschiedener  Güter.     0,P.S, 
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ijgi,  JoK  13.  Ku«z  Urbart,  Metzger  von  Rotweil,  verkauft 
an  dJe  von  Gotfried  von  Hüneberg  1340  gestiftete  A1itte)tne$se 
eine  Jaliiesrente  von   1   Maller  Koggoii.     O.P.S.  7. 

1397.  Aug.  22.  Rütwtil.  NotariatbiiislruinciU  über  die  liesitx- 
uahmc  der  l'fanci  KotwciL  durch  das  Klo&ler  Sc.  Blasien.  S. 

^y*lt  ^^E*  ^^-  Kotweil,  Der  vom  Kloster  St,  tJlaBien  auf 
dio  iTarTci  Kotw«il  piüsetitiette  Heinricu$  de  VoMa  sIellE  vor 
namhaft  gernacliten   Zeugen  einen  Revers  aus.     O.P.S.  ab.         9. 

'347i  ^^pt.  g.  Freiburg.  Feslsleltung  Uer  Kompetenz  des 
Pfarrvikars  zu  Rotweil  durch  den  GeneraJvikar  des  Bistums  Kon- 
llanz.     O.P.S.  10. 

1398,  Mai  30.  Bestätigung  der  Itikorp oratio»  der  Pfatrei 
Rotwctl  in  das  Klosier  St.   Biasien.     Kop,  Pap.  ti. 

t«l43t   April  5.     iferlold,   Herr   im    ätüiifen,   Hans  von   liAt- 

samhausen    genannt  von  Tribcrg,    Lutelmann    von   Katsaittliauaen 

liiveyer,    Vettt^n,    verkanftrii  an  die   Vertreter  der  Miltel- 

■  It:   XU   Niedurrütweil    ihr   Recht    am  Zcluiteii    im   Dorfe. 

Kup.     Ftip.  I ;. 

1470,  April   $,     iichreiben   des  Generalvikais    von   Kouslanz 

ila«  Dekanat  Kndingen  wegen   der  Jnvestierung   des   auf  die 

^röhmeste  cti  Ohcrrutweil  präsentierten  Heinricus    de  Bolauden. 

>.P.S.  13. 

M/j'    Ju"J    25.      Friedrich    von    Riehen    erbietet    sich    der 

ii«tucitide  Kotweil  gugeuüher   lult  Genehmigung   des  AbUS   von 

Blaiian  einen  Kaplan  für   die  Miticlmesse    zu   stellen.     Kop. 

..  14. 

14B1.      NDtariatsinstrunient,    die    Kirche    »u    Rgtw:;))    betr. 

>.P.  15. 

\^Ä2,     Mai     20.       Kundschaftsbrief    des    Vogtes    Reinhard 

X       '  'H    Jlurkheini  für    den    päpsUichen  Richter    zu  Üasel    in 

:»]  [Sache    der    Gomeindo    Rotweil    und    der    Pllejjer    der 

liUoliucs&pfiUade  KO^cn  den  MitteEmesner  Friedrich  von  Riehen. 

hOp.     Pap.  16. 

1492,  April   lö,     UlricuR  im  Hof,  von  Nürnberg,  Pfarrer  zu 

ticderrotweil)  ancrkencjt  die  Verleilmti^  der  Nutznlessun^;  gewisser 

Icuzchiilen     un<l     des     C^bsljjarlens     von     Seiten     dtS    Abis     von 

blasien  als  rein*^  Vcr^iicnitiguujj  an  seine  Peiüon.  O^P.S.  ab.    17. 

13UJ,    Apiil   20.     Rolwcil.     Johannes    Steinhart    von  Uottcn- 

irg«    Mittetmesncr    cu    Nfcderrolweü,    schenkt   der    Pfarrkirche 

isoTbst  sein  eigen  Hauf.   damit  e»  dem  jeweiligen  Mesner   tut 

fohiiung    diene.       1)    Kup.    Pap.    von     lOai;    i)    Kop.    Pap. 

W   175J.  18. 

1504?    Die  (lemeinde  Rolwcil  bittet  den  Abi  von  Sl.  BIa«ien, 

im  rfarrcr    Gaumaun  von    Bischujhugen  die  erledigte    Pfründe, 

i^rüh-  und  Mittclmessc,  zu  verleihen.     Kop.  Pap.  ig. 

1533,  Jao.  22.     Andreas  Heid   itelll  dem  Abte  Gallu»   von 

Bla&i«n    als    Inhaber    der    Mittelmesse    einen    Revera    au», 

O.Pap.S.     2)  Zwei  Kop.  P.np.  20. 
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'534'    April  4.     Belrifft  den  Verkauf   eines   der  Nntlclmi 
pfründe    g^ehötigen    llauaes    zu  NiedetiatweÜ,    desxea  £ilf>» 
Baue    eines    neuen    Kaplaueihauses    in    Oberrolweil    verwetMlci 
werden  soll.     O.P.S. 

1536,  Aug.  34.     ChrisCmn  Waldbock  verschreibt   der  PI 
fcircbe    eine    Jahresrenle    von     i    Gulden     für     Ki'n    Knpiut    »öW 
20  Gulden,   unter  Verpfandung  sftfnes  neben  der  Nikolauska 
gelegeueii   Wohnhaaacs  zti  Überrotweit     0,P.S,  ab. 

1538,     Sepl.     14.       Schuldbrief    des     Michael     Hfüdl 
4   GulUcn  an  die  Plarrkirolie  zu  NiederroLwtfil,     0,I*.S,  ab.     ?j, 

1542.  Si^pt.    i(),      Ahi   Kaspar   von  .Si.   iJlasien    verleiht 
Ffftrrer  Michael  Käublin  die  MtUeimesspTründc.    O.Pap.S,  ab. 

1568,  Okt.  II.  Schreiben  des  Gcorgliiä  Schmidt,  Kvo- 
venluaien  jiu  Tennenbach  und  Pfarrherrn  xu  Niedotrotweilf  ao 
den  Alit  Kaspar  von  Sl.  Hlasien  wegen  Beibi^tiallung  der  Pfribide, 
der  Abnabroe  seines  Einlvommens  *ius  den  Zehnten  und  uegva 
der  Ausbeijscrung  der  Ddch'er  auf  dem  Pfarrhofe  und  dem  SuU^ 
O.   Pap. 

'57.^'   J"''  ^^'     I^^otweil,    Schreiben  des   Pfarrers   Frivil 
Iselio    (bcle)    in    Niederrctweil    an    den     Abt    von    St. 
worin  ei  uin    Verlcilumg  der   Kaplanei    au  den    Überbringer 
betr.   Briefes  btltel.     Kup,.  Pap. 

1578,  Juni    if>,     Roiweil.     Die  Gemeinde  Kotwt  i 
sich  bei  dem  Abte  von   St.   Blasien  darüber,   dass   Ii  ■ 
(Isele)    die    i^liUelmessprründc    erhulten    und    deiu    Miilcinieeiicf ' 
aufgekündigt  habe,    und  biiiet  ihn  um  den  notwendigen  iwi 
Priester.     Kop.  Pap. 

15,7g,  J"''    ^5-    Slaufen,     tieorg  Leo  Herr  zu  StauFen 
den    Abt    von    St.    Blasien,    dem    Kuplan    Bhsias    Oaubersdr 
die   Miiteltnesspfriind*;  zu   Rotweil  jcu   verleihen.      Kop.   Pjp. 

1579,  Aug.  4.     Slanfen.     Pittschreiben   Georg    Leos  H^ 
tu  Staufen  an  den  Abi  von  St.  Blasien  für  den  Kaplan  sn  Slii 
Blaaius  Daubi^rschtoidL      Kop.  Pap. 

157g,  Sept  g,     KotweiJ.     Die  Gemeinde  Rotweil    bittet 
Abt  von  St,   Phsien   utu  einen  Prfesttr,  da  keiner  in    der  Pht 
sei,     Kop.  P«p,  50, 

1583*  Mai  2g.     Kotweil.     Die  Gemeinde  RotwcTl  brsclit 
sich    bei    dem  Abt    von    St,    Blasien    libw    den    ohne  Kündic 
auf  die   Pfarrei  Burgheim  gezogenen  Pfarrer  Iselln  (Isele),    bjl 
um    Verleihung    der    erledigten    Pfarrpfrüride    an    den    bisheril 
Kaplan  Hans  Jacob  und   feiner  nm  Neubesotxun|f    der    cventi 
so  erledigten  Pfründe,      i)  O.  Pap.     3)  Kop.  Pap.  y. 

158^,   Juni   7.     Rotweil.      Die    Gemeinde    Rotweil   an 
Amtmann  von  Kroizingen  wegen  Besetzung  der  Ffr^nde^     i}\ 
Pap.     2)  Kop.  Pap. 

15S4,  Jnlj  14,  Kotweil.  Die  Gcmeiode  Rotweil  bhlet 
Abt  von  St.  Blasien  um  Erneuerung  und  Veibesserang 
Kaplaneipfründe,      i)  Ü.  Pap.     2)  Kop.   Pap. 
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1584.  Juli  18.  Sl.  Blasien.  Schreiben  des  Abtes  Kasp;ir 
St.   Blaiien    an    seinen  Amtmann    in    Krotniigen    wegen    des 

pl»ns  Hans  Skkhen.      1)  Konz.   Pap,      2)   Kcp.  Pap.  34, 

1585,  Mfirz  13,  Burkheicn.  Die  Gemeinde  Kotweil  bittet 
en  Abt  von  St.  ßlasien  um  Aufbesserung  der  KnpLaTiei- 
Tünde.    Kop.  Pap.  35. 

15S5,   Mal    2g.     Sl.   BlaUen.      Schreiben    des   Abts   Kaspar 

n  Sl.  ÜlaBJon  an  den  tlcntralviknr  von  KonsUDz  wegen    einer 

Kommiä^ion  d(;s  Kaplans  Job.  Sickhcn.     Konz.  Pap.  36. 

1585,    Juli   2S.     Kotwcii.    ^chnnben    der    Gemeinde   Uotweil 

n   den  AU  von   St,   Blasien   weg^n    Verleihung   der   erledigten 

"KspTanei  an  Huns  Dollcnbiiscb.     1)  O.  Pap.     2)  Kop.  Pap.      37. 

15S5,  JuH  30.    Rütweil.    Pfarrer  Iselin  von  Kotweil   Icyt  bei 

dem    Amtmann    Kaspar    ScIiollenLierger    zu    Kroizingen    Fürbitte 

n  iä.t  den  K^iplan  von  Hrri^acb,   Kuns  Dollenbusch.     i)  O.  Pap. 

1)  Kop.  Pap.  38. 

*5**5<    Aug.    I,      Kruuingen,     Abt  Kaspar    von    St.    ßlaslcn 

itcili     (tor     Gemeinde    Rotweil    «inen     Verweis,    weil     sie    den 

Werber  otn  die  Kaplanci  einer  Probepredigi  unterworlen   habe, 

rbietet   dieses  Verfahren    für    die    Zukunft    und    leül    ihr    tuit» 

.dim  Johann   DGlIenbuscb  die  Pfründe   erhalten    habe.      1)  Konz. 

ap.     2)  Kop,  Pap.  39. 

1585.    Aug.    l.     KrOlzingen.     Abt    Kaspar   von    St.    Blasien 

efteiJt    dem    Pfarrer   Iselin    zu    Rolweil    einen    VerweiSf    weil    er 

Qrbille    einlegte    für    den    von    der    Gemeinde    angenoroBJenen 

ewerber  om  die  Kaplanei.      1)  Kon?,  Pap.    2]  Kop.  Pap.     40. 

600,    Nov.   25*     Schuldbrief   der    Rotweiler    Bürger    Marlin 

üler.    Veitin    Arnleder,    Thoma    Dienst,     Syraon    Trcffisen    und 

Martin   Diepold  für  die  Pfairkicchc   zu  Niederroiweil    über    einen 

ahre.<>zins  von    12  Schillingen.     O.P.S.  ab.  41. 

1607,    Aug.    29.      Niederrotweil.      Der    Pfarrvikar    Antonius 

.  .  zu  Rutweil    bittet    den    Abt  MaitJa    von   St.   Blasieo    um 

etmehrung     des     Pfarreinkommens.,    da    er     eine    sehr    grosse 

cmeinde    habe,    aiich    Einbusse    am    kleinen    Zehnten    erleide 

urch  Verwandlung  der  Wiesen  in  Äcker.     O.  Pap.  42. 

1610.  Febr.  z.  Schuldbrief  des  Baste  Jauch  zu  Ober- 
twcil  über  4  Gulden  für  die  Pfarrkirche  zu  Kiederrotweil. 
'.P.S.  ab.  ^3. 

töiS,  Juni  2.  Rotweil.  Die  Gemeinde  Rotweil  bittet  den 
Abt  von  St.  I^lasien  imi  die  Erlaubnis,  dai^s  der  kranke  Kaplan 
der  Mittelmesse,  Georg  Helbling^  mit  dem  Pfarrer  voni  SchcÜngen 
tanscbeu  dürfe;  Tctztciem  1iabc  sie  wegen  der  Frülimcfi&pfirände 
acbon  iilusagc  erteilt.     Kop.   Pap.  44. 

ibiS,  Dei.  27.  St.  Blatien.  Der  Abt  von  -St.  Blasien  au 
Gemeinde  Rotweil  wegen  eigenmarbliger  Verlciliuug  der 
nenso  an  den  Kaplan  Ostcrfcldcr.     Kop.  Pap.  45. 
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IQI^Z  V-  Gleichenstein. 

1 630,  Jan.  5.  Rotweil.  Die  Gemeinde  Rotweil  an  den 
Abt  von  St,  Blasien  wegen  Verleihung  der  Frühmesse  an  den 
Kaplan  Osterfelder.     Kop.  Pap.  46. 

1635,  Jan.  5.  Bittgesuch  des  Pfarrvikars  Andreas  Fachs  lu 
Rotweil  an  den  [Abt]  zu  St.  Blasien  wegen  seines  geringen 
Pfarreinkommens.     O.  Pap.  47. 

1636,  Jan.  13.  Rotweil.  Andreas  Fuchs,  Pfarrvikar  von 
Rotweil,  bittet  den  Abt  von  St.  Blasien  um  Hilfe  wegen  seines 
elenden  Einkommens  und  der  schlechten  Zeiten.      O.  Pap.     48. 

1666,  Juli  5.  Endingen.  Der  Dekan  des  Kapitels  Eadiogen 
bittet  für  Mantz  um  die  Kaplanei  Rotweil.     Kop.   Pap.  49. 

1 680,  Febr.  24.  Quittung  des  Abtes  Romanus  von  St. 
Blasien  über  1180  von  Dischinger  als  Preis  für  den  in  Rotweil 
verkauften  Zehnten  erhaltene  Dukaten.     O.  Pap.  S.  50. 

*753>  Nov.  26.  St.  Blasien.  Schreiben  des  Archivars 
Romuald  von  Schlichtingsfeld  zu  St.  Blasien  an  den  Herrn 
von  Beyer  wegen  übersandter  Urkunden.     O.  Pap.  51. 


II.  Akten. 

1661,  Febr.  2g,  Sententia  definitiva  in  Sachen  des  Abtes 
Martin  von  St.  Blasien  gegen  die  Gemeinde  Rotweil,  die  Mittel- 
messe betr.     Kop.   Pap.  52. 

1670.  Notata  über  die  Mittelmess  St.  Mariae  Magdalenae- 
Altars.     Kop.  53. 

1681  — 1847.  ^^^i   Faszikel,    betr.    das    Patronatsrecht  der 

Pfarrei  Ratweil.  54. 

1758 — I  762.  Pfarrhausbau.  55. 

1760 — 1764.  Unterhaltung  der  Kirche.  5?. 

1770— 1775.  Prozess    der    Familie    Beyer    von    Buchholz 

gegen    die    Gemeinde   Rotweil    wegen    des    Patron alsrechts  der 

dortigen  Kaplanei.  57. 

1771  —  1794.    Prozess  gegen  die   Pfarrei  Rotweil  wegei]  de? 

Zehntens  von  einigen  Novalien.  5S. 

1795  — 1820.     Allerlei  Streitigkeiten  betr.  50. 

1812.     Reparatur  der  Maria-Ablösungskapelle.  60. 

1819 — 1824.      Kirchenbau.  öi. 

1826 — 1836.     Erbauung  einer  Kirche.  ti. 
1831.      Beitrag  des  Pfarrers  zu  kleineren  Reparaturen.    Gj. 

1833.      Abbruch  der  Kirche.  04- 

1836—1839.      Krbauung  einer  Kirche.  65. 

1839 — 1843.      Herstellung    des    Pfarrhauses    und    des   dabei 

befindlichen   Brunnens.  ö6. 

183g — 1843.    Kirchensache.    Forderung  der  Gemeinde.    f"J. 


Frah.  Haber  v.  Gleicheniteio'icbes  Archiv  lu  Oberrotweil.     111143 


III.   Bücher: 
Beraine,   Handschriften,   Rechnungen  u.  a. 

1548 — 1553.  Drei  Rechnungen  des  Pflegers  der  Rotweiler 
Mtttelmesspfründe.     Kop.  68. 

1601.    Berainauszug  über  die  Frühmess-Gefalle.    Kop.     6g. 

ca.  1608.  Gebetbuch  eines  Salenier  Mönches.  Handschrift 
mit  gemalten  Initialen  und  Wappen  Salemer  Geschenkgeber  und 
Gönner  und  Hegauer  Adelsfamilien.     Unvollendet.  70. 

1673.  Berain  über  den  Besitz  der  Mittelmesspfründe.  Kop.   71. 

1682,  Febr.  29.  Rotweil.  Renovation  der  Gefälle  und 
Einkünfte  des  Stifts  Ottmarsheim  zu  Oberrotweil.  Abschrift  von 
1687,  Febr.    10.  *  72. 

1840 — 41.     Kirchenbau-Rechnungen,  73. 


A.  Aufsalic  Qnd  MiueUen  (mit  AutcireDirerccicbtiu].    B.  BeeprOchene  ächriftrru 

ViTbcmrrkinigcii.  Di<^  Ablcilunj;  A  ist  ii;tch  sachlichen 
ttibrikeH,  H  alt'li.iln-tisrligf'TiTdnct.  Aiifgcnrimmcn  wnil  in  AlifriJimg  A 
ich  liif  Mciiigtüi  in  den  ■.Mitteilungen  der  Badisrlieti  Historisclirn 
lonimissinib  verstrcuu-u  Auf.iHWe,  und  I'uhlikationw]  geschiciiUiclicn 
hnraklers.  Eine  Obenticht  über  die  in  dctt  iMiitrilungem  vcr- 
ihnricn  Gemeinde-.  I'farr-  und  IVivaiaixhtve  wird  im  LuuXc  der 
!tcn  Jahre,  wenn  die  Vcririrhnung  dieser  Archive  ahgeschloÄSt-n 
der  Kfcipktion  der  :Miitrilungen>  vcniffcniliiht  werden.  In 
Lbtdtun^  B  }>ind  nur  Bcsp[(^cllLU)gcn  hc-ltjMiändij^cr  Schri/ten  bc- 
iclisirhiigt;  Anxfigen  von  AufsAUcn  hülien  nur  in  einigen  Fallrn 
kufnahjiitf  Scfuiiden,  wenn  sie  nämlich  fUr  die  bch;indcltc  Frage 
irrh  Erg^iniuTi(S,pn  c»der  Berichtigungen  eine  Forderung  gebracht 
ihm.  liri  den  Sciti*nKahIen  geben  die  an  erster  Stelle  siehenden 
Ümüihrn  den  betrcff*--iidfn  Band  dui-  iCeibii:hrifl.  die  a.rabi3chen 
bclreffmrfcn  Nummern  der  Mtlteilungen  an. 


A.  Verzeichnis  der  irt  Band   t — 30   erschienenen   Aufsätze 
und  MiszelLen^ 

(Mit  oinem  Autonav«rx«ichn!t.} 


Inhalt: 


IUMic^a[ihien   und   llinütdirift^n- 
t  rHriiltnuw-. 
HilfiwincTiKhaf  [«:  n 
PtlliUtoriM'b.Tan'iUcbi:  Zeit. 
Miltobltcr. 

Oraiochlchic, 


7.  Recht.   VfttaisimK.  Vprwaltuni». 

8.  Kultur-  unil  WiilKluif  [sj-cachiülle. 
tf.  Kirclwnfaidiicliw. 

ID.  K-Ufiitg«»cliiclite. 

u.  LitoKtur-  und  Qclehrtengeidiidit«, 

12.  Bia([nphicn. 

13.  Vrnchledencs. 


.  I.  O-lIi.  d.  Otxnk.  V.T.  XX.  4. 


Ük 


Kaiser. 

I.  Biblic^aphien  und  Handschriftenverzeichnisse. 

1.  Albers,  Bruno.    Zwei  Bflcherverzeichnisse  der  Palatina.  XVII, 

497—502. 
i».Albert,  P.  s.:  Hartfelder,  Karl. 

2.  Brunner,  Karl.  Quellen  zur  Geschichte  Badens  und  der  Pfalz 

in  den  Handschriftenbeständen  der  Pariser  Bibliotheken. 
20,  67—80». 

3.  —  Quellen    zur   Geschichte   Badens    und   der    Pfalz  in  den 

Handschriftenbeständen  der  öffentlichen  Bibliotheken 
Frankreichs  nach  dem  Catalogue  gineral  des  manuscrits  des 
bibliotheques  publiques  de  France  (Departements).  20,  49 
—66. 

3VEttlinger,  Emil,    s.;   Hartfelder,  Karl. 

3**.Frankhauser,  Fritz,    s.:   Hartfelder,   Karl. 

4.  Hartfclder,    Karl;   Lamey,  Ferdinand;   Müller,    Theodor; 

Albert,  F.;  Isenbart,  Hi^o;  Werminghoff,  Alb.; 
Winkelmann,  Alfred;  Ettlinger,  Emil;  Frankhauser. 
Fritz. 

Badische  Geschichtsliteratur 
f.  1885:  I,  230—256;  f.  1886:  H,  248—272;  f.  1887: 
m,  241  -256;  f.  1888:  IV,  254—272;  f.  1889:  V,  257 
—272;  f.  1890:  VI,  333—360;  f.  1891:  VII,  363—384: 

f.  1892:  VIII,  546—564;  f- 1893:  IX.  350— 377;  f- 1894: 

X,  302—320;  f.  1895:  XI,  467—496;  f.  1896:  XII. 
529-555;  f.  1897:  XIII,  482—505;  f.  1898:  XIV. 
299—324;  f.  1899:  XV,  341—365;  f-  1900:  XVI,  273 
—299;  f.  1901:  XVII,  340—380;  f.  1902:  XVIII,  34j 
—393;  f.  1903:  XIX.  508—547  ;  f.  1904:  XX,  462—504. 

5.  Hauviller,  Ernst.    Alsatica  aus  der  Pariser  Nationalbibliotliei: 

zur  Geschichte  des  17.  und  i8.  Jahrhunderts.  XVI,  63!) 
—649. 

6.  —   Alsatica  aus  Pariser  und  Römischen  Archiven  und  Biblio- 

theken zur  Geschichte  des  17.  und   18.  Jahrhunderts.   XV, 

454—478. 
6*.Isenbart,   Hugo.    s. :   Hartfelder,  Karl. 
6''.Kaiser,   Hans,    s.:   Marckwald,  Ernst. 

7.  Koehne,    Karl.      Übersicht   über   das   gedruckte    und  hand- 

schriftliche   Material    für    die    Herausgabe    der    badischen 
und    cUässisctien    Stadtrechte.      II.    —    XIII,    664— 6SS. 
7*.Lamey,   Ferdinand,    s.:   Hartfelder,  Karl. 

8.  Marckwald,  Ernst;  Witte,  Hans;   Kaiser,   Hans. 

Elsässische  Geschichtslitcratur 

f.    1890:    VI,   526—552;    f.    1891:    VIII,    157— 19Ö: 

f.    1892  u.  93:   IX,  527 — 580;  f.    1894  u.  95:  XII,  2S0 

—352;   f.   1896:  XIII,  302—354;   f.   1897  "-  98:  x^'- 

93 — 163;  f.   1899:  XV,  642—690;  f.   1900:  XVI,  707 
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751 ;  r.  jQoi:  XVII.  679—  71Ö;  f.  1902:  XVIII,  712 
—  758;    r.   1903:   XIX,   698— 75j;   f.   :go4:   XX,   621. 
.Müllei.  Theodor,  a.:  Hartfelder.  Karl 
Schröder.  Richard,    übeniiclil  übei  das  gedruckte  und  hand- 
schriftliche Malerixit  für  tHe  Herausgabe  der  badischen  und 
cl6.*lsstSL'hen  Sudlredite.     1.  Dos  oürdlicbe  Baden  und  die 
bcri;ichbarten  G<ibit:tc.     X,   113^ — 12g. 
l(X  Weech,  Fr.  von.    Die  Kaisenjrkunden  vnn    1200—1378  im 
Großh.  Generallandesarcbiv  in  Karlsruhe.  I.  II.  —  I.,   6i 

—96;  336—350- 

11,  —    Die  Kaiscrurkundeii  von  1379 — 1437  im  Grossh,  General- 
Landesardiiv  in   Karlsruhe.     Hl,  423 — 41&' 

12,  —    Niichtrüge     zum    Verzeichnis     der     Kaiscrurkunden      von 
1200^1378  im  Grossh.  GcncKitlandesarihiv  iti  Karlsruhe. 

n,  498—499. 

.Wciiniiigboff,  Albert,     s.:   Harifeldcr.   Kar). 
Wille,  Jaltob.     Die  Pfülz  und  Heidelbeig  in  der  historisclicn 

Literatur  des   Univt-rsiiatsjubilaums,     I.  47t — 491. 
.Winkelmanu,  Alfred,     s.:   Hartfelder.   Karl. 
.Wiitp,  Hans,     s,:  Marckwald.  Ernst, 


II.  Hilfswissenschaften. 

Albert.   Petei    P.      Zur    Frage    des    Archivalienschutxes    in 

Baden.     27,  6 — 14. 
Baumann,  F,  Ludwig,     Ewiger   Abend.      VIII,   706. 
—  Zur  miitcbiterlidien   Zeiircdinung,      f.   229. 
[17,  Bloch,    Hermann.       Die    Urkundeiifalsrhunginn    Grjindidicra. 

XII.  459—511. 
[18.  —  Zu    den    Urkundenfälschungen    Cirandidicrü.       XIH.    543 

—546. 
(19.  Bresslau,  Harry.     Grandidicrs   Urkunden bchaiKltuiic>.    XIV. 

10,  —  Zur  Kritik  des  Diploms  Hcinriihs  IL  über  die  Schenfcimg 
der  Ablci  Sehwatxach  an  das  Bistum  Strassburg.  Xlll. 
54—06. 

1 1 .  Feste r.  Richard.  Kin  Siegel  der  I^ndschafl  Röteln  von 
1494.     VI,  705  -  760. 

!2.  Frili.  Julunnes.     Ist   die  Urkunde  Loihatii  L    vtm   »45   für 
SL  Stephan  iu  Slrassburg  ein*?  Fllleidmng?    VI,  663—674. 
Heyck.  Edwud,     Über  Guientag.     L   it7- 
Obaer,  Karl.     Lebkikdictttg.     X.    141. 
Schulte,  Aiuy^.     Kün  Sic{;dsteinpel  Krinig  Wenzels.    V,   129. 
26.  Wuckcrnagcl.    R udolf .     Die   »kalte   Kirdiwcihc«    in   Basel. 
^  VH.  184-185. 

^■27.  Wagner,  K.  VcrnicMung  eines  Siegels  1407.    IL  245  —  246. 

L 
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Kaiser. 


28.  Wiegand,  Wilhelm.    Die  ältesten  Urkunden  für  St  Stephan 

in  Strassburg.  Mit  Schriftproben  aus  der  Urkunde  Li>- 
thars  845,  Ludwigs  d.  D.  856,  Bischof  Wemhere  1003, 
Bischof  Burchards   1163.     IX,  38g — 442. 

III.  Prähistorische  und  römische  Zeit. 

29.  Bissinger,    Karl.      Über    römische    Münzfunde    in    Baden. 

IV,  273—282. 

30.  Cuntz,  Otto.    Die  elsässischen  Römerstrassen  der  Itinerare. 

Mit  einer  Karte:  Skizze  der  elsässis<:hen  Römerstrassen 
im  Süden  von  Strassburg  nach  den  Itineraren.    XII,  437 

-458- 

31.  Herrenschneider,     E.   A.       Argento^ria — Horburg.      X, 

461—467. 

32.  Maurer,    Heinrich.      Valentinians    Feldzug    gegen    die    Ale- 

mannen   (36g).      Mit  einer  Karte    des    unteren    Neckar. 

in,  303-32B. 

33.  Pfannenschmid,    Heino.     Argentovaria,   oppidum    Argen- 

taria,  castrum  Argentariense  und  Olino.     IX,  497 — 515. 

34.  Schlumberger,   Jn    von.       Die   Schlacht    zwischen    Caesar 

und  Ariovist,     XIV,    169 — 17g. 

35.  Scliulte,  Aloys.     Über    Reste   romanischer    Bevölkerung  m 

der  Ortenau.     IV,  300—314. 

36.  Schumacher,   Karl.     Die    Limesuntersuchungen    in    Baden, 

VIII,  120—124;  IX,   173—175. 

37.  —  Ein  galüschcs  Grab  bei  Dührcn  (ca.   200  v.  Chr.).     Mit 

einer  Tafel:  Grabfund  von  Dühren  (Grossh.  Baden;.  \', 
409—424. 

38.  —  Limesarbeilen  in   Baden.     VIII.  517—519- 

39.  Waldncr,  Eugen.     Castrum  Argentariense.     X,  444 — 447. 

IV.  Mittelalter. 

40.  Albert,  Peter.     Die  habsburgische  Chronik  des  Konstanzei 

Bischofs  Heinrich  von   Klingenberg.     XX,    17g — 223. 

41.  Bauniann,  Ludwig.     Der   Schluss   der  Weissenaiier   Güte;- 

gesdürlite.      III,   359—373- 

42.  Hcrnoulli.   A.     Annalen   von  St.  Leonhard  in   Basel.    XIV, 

I37--I39- 

43.  Bloch,    Hermann.      Zur    Überlieferung    der     Kaiser-    und 

Papsturkunden  des  Klosters  Andlau,  namentlich  des 
Diploms  licinriclis  IL  vom  1.  Juli  1004..  XI,  30g — 314. 

44.  Bresslau,  H.    Zum  Rappoltsteinischen   Urkundenbuch.   IN. 

326. 

45.  Bück,  M.  R,    Zwei  neue  Richenthalsche  Codices.    II,   iii 

-    117. 
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46.  Carte  11  iori,  Alcx»Jiclcr  und  Redlicl],  Oswald.  Bemcr- 
kiingpn  zu  jIciti  oberrheinisihen  Formdbuchc,     XI.  314 
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47.  Caitellirri,  Ak-?t:indcr  Kein  erkunden  zur  obciriit-inisclien 
QuLllenkurnle  iui  Ansclilu:^*  an  rullhiisis  hibliolheca 
historiciu     XU,  357^362. 

^ö,  —  Zu  den   Habsburger  Annaleii,     XII,  558. 

49,  Erlcr,  Georg,  Das  Gutat  hxcii  des  PfaUgnifeTi  Ruprecht 
von  der  PfaU  Über  diu  zwischen  König  Wenzel  von 
Unhincn  uiidi  Kntii^;  Karl  VI.  von  FranJkreicIi  geplante 
Zu3]inim^nkui)ft  in   Kbriin-*  {ijySli.     X,    1 — iH. 

50,  Feslei.  Rich;ir(],  RnUsclie  Eibansprili.hc  auf  die  Pfalz  vor 
dem   KunsUuizer   Ktinzil.     IX,  323^325. 

51,  —  Dw  Teil ungs vertrag  d«  Markgrafen  Bernhards  I,  und 
Rudolfe  VIL  von    1388.    in,    104  — ici. 

—  Die  Kriib«»ruiiK  der  Herrschaften  Htu-hitcrg  und  HCihingen 
durch  Markitn^if  iVmliftrd  I.  vnn  Baden.    X.  650 — 667. 

—  Die  FurL><c;Uuns  diT  Florcs  li-mpdrum,  von  Reinbult 
Siecht,  Canlor  von  Jimg  Sankt  l'eter  in  Sint&sburg.    13Ö6 

—  1444.     IX,  -Q— I4,S. 

—  Zur  Geschichte  des  Kheinbufs  und  dCT  fünf  Ricddftrfcr. 

IV,  392-^393- 

—  Zwei  Berichte  Ober  den  Reich&Ui(f  m  Frankfurt  1397/98. 
Vni,  125— laö. 

Hlnncschiedt,  Dcmiinik.  Kf'iiig  Wrnzel,  Kurfürst  Ru- 
precht 1.  uritl  dtr  StHndckampr  in  .Südwcsideutsfhland. 
Von  13^7 — 138g.  Ein  Bdtmg  zur  Rdc  hsgeschiclile 
des    14.  Jahihundccts.     XIII,    197  —  254. 

H  0 1 s c h e r ,  Karh  Personal-  und  OrUvorzdichnis  xu  den 
Urkundcnauszügen  xur  Geschichte  des  SrhwjbenbrJeLges. 
22,    101  — 110. 

Jan,  Hermanti  Ludwig  vod.  Dos  EI»uss  xur  KaroHngerxeit. 
Nachweise  zur  Ortskundc  und  Geschichte  de^  Bcsiucs 
der  reichslHndischen  Vorzeit.  Mit  einer  Karle:  Das 
Elsass  (die  Bezirke  Ober-  und  L'ntercbas»  des  Rciths- 
landes  Elsass- Lot  bringen)  zur  K;ir(»hngeneit  mit  Angabe 
des  bb  zum  Jahre  900  nacliwcisbaren  Beatüc».  VII, 
193  —  248. 

Kaiser.  Hans.  Die  Briefsammtung  des  hiscliöflicben  Offi- 
ciab   Nikolaus  Lindenstumpf   aus   Strassburg.     XVII,    1 7 

—  Eine    Richturii;    Ewiachcii    dem    Dculdchcn     Hause    zu 
-   Wciuenbut:^  und  Markj^af  Rudolf  I.  von  Baden  {g.  April 

,      1264).     XVIII,   t57-r.s8. 
II.  —  KOoig   Sigmund;!    KinkQnhc    aus   dem    Zehnten    des   ßi:«- 
tunu  Stn»«l»urg.     23.  83—130;  24.   131*— 240'. 
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62.  Kaiser, Hans.   <!^ur  Geschichte  des  bischüflich-strassburgischeD 

Archivs  im    14.  Jahrhundert.     XX,  675. 
6v  Klemm,  A.    Die  Verwandtschaft  der  Herren  von  Backnang. 

XII,  512-528. 

64.  Krüger,  Emil.     Zur  Hericunft  der  Zahringer.     Mit  Tafeln: 

I.  Alaholfinger.    II.  Die  Miterben  der  Alaholfinger.    IIL 
Die  Verzweigung  des  Ediconenstammes.    VI,  553 — 635. 

vn,  478-541. 

65.  Martens,  Wilhelm.  Eine  neuentdeckte  Chronik  des  Bistums 

Konstanz.     XIII,  23 — 53. 

66.  Maurer,   Heinrich.     Zur   Geschichte   der   Marl^rafen  von 

Baden,     i.  Markgraf  Hermann  I.    2.  Die  Grafschaft  im 
Breisgau.     IV,  478 — 506. 

67.  May,  J.     Zur   Kritüc   der   Annalen   von    Schuttern.     VIII, 

256—288. 

68.  Müller,  Theodor.     Beiträge   zur    Geschichte   der   Ortenau. 

I.  Graf  Burkard    von  Staufenberg    und  die  Grafen  der 
Ortenau,     VIII,  419 — 435. 

69.  Pfannenschmid,  Heine.     Berichtigung  einiger  Lesefehler 

in  zwei  Urkunden  König  Friedrichs  II.  in  Winkelmanns 
Acta  imperii  inedita.     XII,  557 — 558. 

70.  —  Ein  Mandat  Kaiser  Friedrichs  II.     X,  668—669. 

71.  Redlich,  Oswald.    Ein  oberrheinisches  Formelbuch  aus  der 

Zeit  der  ersten  Habsburger.     XI,    i — 35. 

72.  —  Nochmals   das   oberrheinische    Formelbuch.     XIII,   689 

—694. 
-     s.;  Carieilieri,  Alexander. 

73.  Scheffer-Boichorst,    Paul.      Die   Heimat    der    Constitutio 

de  expeditione   Romana.     III,    173 — 191. 

74.  Schneider,    Eugen.     Johann    Reuchlins    Berichte    Über  die 

Krönung  Maximilians  I.  im  Jahre  i486.   XIII,  547—  559- 

75.  Schulte,  Aloys,     Das   Geschölle   der  Zorn    und    Müinheim 

1332.     VIII,  494-516. 

76.  —  Die  Urkunde  Walahfrid  Strabos  von  843  eine  Fälschung. 

in.  345—353- 

77.  —  Eine  unausgefertigte  Urkunde  Kaiser  Friedrichs  I.   —  HI, 

120—125. 

78.  —  Eine    unbekannte    Urkunde    Kaiser   Heinrichs  V.      -  V, 

1 1 9 — 121. 

79.  ^ — -  Ein    Formelbuch    der    Minoriten    von    Schaffhausen   aus 

dem   Anfang  des    14.  Jahrhunderts.     I,   200 — 218. 

80.  —  Zu    den     oberrheinischen     Chronisten     des    Mittelalters. 

XIV,  671. 

81.  —  Zur  Consiitutio  de  expeditione  Romana.    XII,  353 — 354- 

82.  Simsoii,  Bernhard  von.     Über  die  wahrscheinlidie  Identität 

des  Fortsetzers  des  Breviarium  Erchanberti  und  des  Mo- 
nachus  Sangallensis.     II,  59 — 68. 
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Sint»<>n,  Btnihard  von.  Über  «ne  Frciburger  Handschrift 
von  Walahfmte  Prolog  uii  Einhards  Vita  KaroEi  Mitgiii. 
VII.  Ji4-3ty- 

—  Zum   Iliiie.rür   Kiirls  des  Lirossen.     IX,  .^lö. 

—  Zur  Cltruiiik  de«  Rtgiiio  von  Viüm  und  der  Annales 
MetCenses.     IX.  215-^220. 

Snitatt,  Wilhelm.     Ist  unser   Kaiserhaus   aus  Zollemstamm 

cnlsprungen?     VI,   ig^ — 20g. 
Sieiiiacker,  H.    i^ur  Herkunft  und  ältesten  Gesc'hictile  des 

Hauses  Habsbütg.    XIX.  181—^244;  35^—433. 
tö.  Tum  holt,   Genrg.     Ein   Diplom   Hciniichs  IV.  für  Speier. 

V,     12I-=I24. 
Iq.  Wackernagcl.  RudoEf.Zwd  KönigsuTkuDden.Vin,7o6 — 7oq. 
}o.  Waldner.    F.tigcn.       Eine    unveröffentlichte     Fapsturkunde 
vom  Jidire    1154.      VII.    1H2— 184. 
Wriss,  J.      Ein   Brief  aus   dein   Feldlager   vor  Neuss    1475. 

IX,  71*3—721, 
Winkeliiiann,  Eduard.     Ann alis lischt:  Notizen  aus  Waib- 

sUdt.     II.  371—372. 
Wille.   Hdniidi.      Der    heilige    Fürel    und   seine   Älleslen 
Besitzer.     XII.    193 — 243;   XIII,  389—424. 

—  Der  Zusammenbruch  der  burgundischen  Herrschaft  j.m 
Oberrhein.     II,    1 — 58;   201 — 235. 

—  Über  die  alteren  Gtafcn.  vrm  Spanhesm  und  verwandte 
Geschlechter.     XI,    161  —  229, 

—  Urkunden  auszöge  zur  Geschichte  des  Schwabenkrieges, 
2!,  66-144;  22,  3^100. 

Zur  Gcschirhle  der  Burgmuleriiriegi?.  Die  Kunstanxer 
Rirhtting  und  das  Kriegsjithr  1474.  Mit  einer  Karte: 
Skizze  xur  Schlacht  bei  HeriLOUrt-Chcncbier  1474.  VI, 
I — 81:  361  —  414. 

^^oü.  —  7.HT   Geschichte   der    Burganderkriege.      Das    Kriqgsjatir 

H|       1475.  VII.  414—477. 

^^B^.  —  Zur    GeachiL:htc   der   Burgundetkriefre.      Das    Kriegsjahr 
^V  1-175-    liMo   Reise  gen   Blamoni.)      VIII.   197 — 255;    X, 

^H  78—112;  202  -266. 

^^po.   —  Zur  Geächichte  der  bürg  und  isclien   HemcluJt  ;uii  Ober- 
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den    Juhren    146g    bis    Anf;i,n|i    1473.      t.    13g 


rhein    in 
— 169, 

101.  —  Zur  neuesten  Literatur  über  <l«i  Urspnmg  des  WcUen- 

gccchlecht».     XVI.  6gi — 706. 

102.  Wolfram,    Georg.      Eine    Handschrift     vrm    Kr^nigshofois 
Stra&sbuif[J4ch«r  Chronik.     VI,  q8      104. 

V.  Neuheit. 

Adam,  .^.     I'us   'Iiigetnuh    iics    Hcit^Ms    Huns   Lutjt    von 
Augsburg  über  dcti   Bauentkrieig.      VIII,   55. —  100. 
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:i04.  Adam,  A.     Zwei  Briefe  über  den  Bauernaufstand  im  Bü 
tum  Speier  1525.     VI,  699—700. 

105.  Baumann,    F.   L.      Zur    Geschichte    der    12    Artikel.     III, 

228 — 230. 

106.  —  Zwei  Briefe  des  Generals  Gottfried  Heinrich  von  Pappen- 

heim.    II,  372 — 376. 

107.  Boos,  Heinrich.    Franz  von  Sickingen  und  die  Stadt  Worms. 

ni.  385—422. 

'■108.  Falckenheiner,  W.  Bericht  des  hessischen  Ritters  Sig- 
mund von  Boyneburg  über  die  Schlacht  bei  Böblingen 
und  Sindelfingen    1525,     II,  243 — 244. 

109.  —  Bericht   Sigmunds   von    Boyneburg   an    Landgraf   Philipp 

über  die  Kampfe  des  Truchsessen  Georg  mit  den  Bauern 
wahrend  der  Osterzeit  1525.     IV,  393 — 395. 

110.  Gothein,  Eberhard.     Die   oberrfieinischen  Lande    vor  und 

nach  dem  dreissigjährigen  Kriege.     I,   1 — 45. 

111.  Hasenclever,  Adolf.    Kurfürst  Friedrich  II.   von  der  Pfalz 

und    der    schmalkaldische   Bundestag   zu    Frankfurt   vom 
Dezember    1545.     XVIII,  58—85. 

112.  —  Neue  Aktenstücke   zur   Friedensvermittlung   der  Schmal- 

kaldener  zwischen  Frankreich  und  England  im  Jahre  1 145. 
XX,   224—251. 

113.  Heyck,  Eduard.     Brandenburgisch-deutsche   Kolonialplrine. 

Aus  den  Papieren  des  Markgrafen  Hermann  von  Baden- 
Baden.     II,    129 — 200. 

114.  Hollaender,   Alkuin,      Hubertus   Languetus   in    Strassbur^. 

(Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Bartholomäusnacht.)    X, 
42-56. 

115.  Kern,  Rolf.    Die  Beteiligung  Georgs  II.  von  Wertheim  und 

seiner     Grafschaft    am     Bauernkrieg.       XVI,    81  — 130: 
388—421:   579—611. 

116.  Kiener,  F.    Zur  Vorgeschichte  des  Bauernkriegs  am  ( 'ber- 

rhein.     XIX,  479 — 507. 

1 17.  Lamey,    Ferdinand.       Zur    Geschichte    des    Friedens    vnii 

Tescl\en    aus   der   Autobiographie    des    Andreas    L;imev. 
VI,  316—319. 

118.  Müller,  Eugen   von.     Die  Schlacht  bei  Friedlingen  am   14. 

Oktober  1702.    Mit  einer  Karte:  Plan  des  Campemeiiis 
bcy  Weil.     XVIII,   113— 156. 

119.  Obscr,   Karl,      Baden  und  die    revolutionäre  Bewegung'  ;tuf 

dem   rechten  Rheinufer  im  Jahre  1789.     IV.   212 — 24;. 

120.  —  Bonapartc,    Debry    und    der    Rastatter    Gesandtenmcni. 

IX.  49—78. 

121.  -   Der  Feldzug  des  Jahres    1622    am  Oberrhein    nach  den 

Denkwürdigkeiten    des    Freiherm     Ulvsses     von     Sali-;- 
Marsclitins.     VII,  38—68. 
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Oliscr,    Karl.      Der    M.irqiiis    von    Puterai    und    die   revo- 
lutinnare    I*ropaga.ntla     am    Oberrliein    im    Jahre    174Ö. 

vii,  385-413. 

—  Ei»    bailiw:h-prrus&wche3    Verrailhlungsijrnjekt    ans    dem 
Jahre   1792.     XVII,  670 — 678. 

—  Gustav    Adolf   von   SciiwcdL-ii    am   OUcrrhehi   im  Jahre 
jfejo.     X   130—137. 

—  Zum  biidis<:lien  Waffenstillslandsvertrasie   von  1796.    XI, 
142      144. 

—  Zui  Gesthiclite  der  badlschen  Presse  in  (icr  Klieinbund*;- 
xcil.     XIV.   1 1 1^136. 

—  Zur    Gcschii'hte    des    Rast;itlcr    C«<-ä;iiultcnranrdea.      \'n, 

717-723- 
Overmann,  A.     Die   Ahlretuiig  des  EUmhs  an   FfTinkreich 

im  Wfsif.'iliÄchoii  l'ritdfn.     XIX.  79 — iii;   434  -47Ö; 

XX,   10.J-  i4,v 
Roiler.  Clirislian.      Üericlii   über   die  Niederiage   der   Kieil- 

};auer    Bauern    bei     Lotlstelten    am    b.    M^ii    1633.      11. 

I  iS — I2r. 
Scliulte.  Aloj-s.     Ein   SVi/zciibuch    aus  dem   Ungltlcl^jahr 

lOKy.      Mit    Abbikhinp;:     .Schmal kalders    Zeidinung    deü 

Sblosses  in   Mühlbiirg    ih8g.      IV,  384  —  391. 
Tiinibült,  G.     Die    kaiserlicIiL*  Sendung    des   Grafen  Jakob 

Ludwig   /u  FUratciibeig  an  dtn  Kuirücsten  Friedrich  V, 

von   dei   Plalx  L  J.    iftiq.     XIX.  8—18. 
Weiss,  Jiisrph.     Briefe  ,ius  dein  Feldxuge  gegetv  Franlcrcicb 

I&tl8  — Hq.     X.    161  — 20[. 
Wengcn.  Ft.  von  der.     Das  fürstbii*rlii".nicli  Oin-ibrÜckschc 

Lcibrcgimenl   »11    Fuss    in    Frtibufg    1701-1705.      VI. 

WcToli,  Fritz,     KricgMnsung  des  oberen  Rhein-  und  Frirk- 
lalcs.     I,   366— ,^by. 

—  Land^lunnordnutig  für  den  südiicben  Schwarzuald.    VIll, 
3B2-3«4. 


VI.  Geschichte  einzelner  Orte, 

_^ktim.     Weiss,  J.  (i.      .\ii>   lirr   Grsfliirhtc   eine^   friln- 
löscUen  Stadtiliciis  (Addthfim).     III.  206  -  327. 
Vgl.  Nr.  356. 
\^t*.Aä.fni&acA.    s. :  Nr.  212. 
\^b^.AUrrhn/igrn.     ».:  Nr.  347.  446. 
\^t\''.A>'äiai*.    5.:  Nr.  43. 
\^b\ftatien.    ».l  Kr,  338.  346. 
\h' . /iest^hftm,    ».:  Nr.   lyn, 

;7-  Jfiisititt.     Pfanncnsthmid.     Hcin-j.     SrlitnsK    lUisiein    im 
Obcr-KUas».     XiV,   »449 — 564. 
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ijf-]*. Böblingen,    s.:  Nr.  io8. 
j^-j^. Burgheim,    s.:  Nr.  237. 

138.  Colmar.      Waldner,    Eugen.      Ein    Konflikt    zwischen   dem 

Rate  und  der  Bäckerzunft  zu  Colmar.    VIII,  616 — 625. 
Vgl,  Nr.  70,  229,  269,  354,  403. 

139.  Durlack.     Obser,    K.     Ein  Bericht  Einst  Ludwig  Poasdts 

Jllber  die  Vorgänge  in  Dariach  im  JuU  1796.    XIX,  112 
— 121. 

Vgl.  Nr.  270. 
\^()^. Endingen,     s.:  Nr.  236. 

140.  Erslein,     Scheffer-Boichorst,  Paul.     Zur  Geschichte  der 

Reichsabtei  Erstein.     IV,  283 — 299. 
i^O'^. Eillingen.     s. :  Nr.  355. 

141.  Freiburg.    Schaefer,  Kari.    Zur  Geschichte  eines  Freiburger 

Bürgerhauses.     XI,   142. 

142.  —  Schulte,  Aloys.     Die  Einwohnerzahl  von   Freibuig  im 

Jahre   1247.     I,    115  — 116. 

143.  —  Simsen,  Bernhard  von.     Zu   dem   Aufenthalt  der  ver- 

bündeten Monarchen  in  Freiburg  i.B.  im  Winter  1813/14. 
XIV,  635-664. 

144.  —  Wengen,  Friedrich  von  der.     Die  Übergabe  der  Stadt 

Freibu^  i,  Br.  am  i.  November  1713.   VIII,  312 — 372. 
Vgl.  Nr.    133,   207,   214,   215,   262,  345.  360. 
i^^^.Friedlingen.     s.:  Nr.  118. 

145.  Gengenbach.     Schulte,  Aloys.     Acta  Gengenbacensia  1233 

—  1235.     IV,  90—114. 
Vgl.  Nr.  284. 

146.  GoUesau.      Czihak.     E.     von.      Das     Ende     des     Klosters 

Gottesau,    der    Bau    des   Schlosses    und    die   Tagebücher 
des  Abtes  Benedict.     IV,    i — 45. 
i ^(>^. Grüniagen.     s.:  Nr.  342. 

147.  Heidelberg.    Hinneschiedt.  D.    Montesquieu  in  Heidelberg 

und   Mannheim  im  August   1729.     XIII,  441 — 447. 
Vgl.  Nr.    13,    242,    374,    37.5,    377,    385,    399.   400. 
410,  417,  419. 

1 48.  Hochhausen.     H  u f f sc h m id ,    Maximilian.      Hochliausen    am 

Neckar  und  die  heilige  Notburga.     I,   385 — ^401. 
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Ufa 


20*  Kaiser. 

•318.  Schulte,  Aloys,  Die  Anfänge  der  Kommende  des  Laza- 
ritenritterordens  zu  Schiatt  i,  Br.     I,   462 — 470. 

319.  Sommerfeldt,  G.  Ein  kirchliclier  Traktat  des  Matthäus 
von  Krakau.     VII,  725 — 728. 

.320.  —  Über  den  Verfasser  und  die  Entstehungszeit  der  Traktate 
»de  squuloribus  curiae  Romanae«  und  »Speculum  aureum 
de  titulis  beneficiorum«.     XVIII,  417 — 433. 

32T.  Specht,  Thomas,  Die  Beziehungen  des  Klosters  Salem  zur 
Universitflt  Dillingen,     XX,  272 — 292. 

522.  Straganz,  Maximilian.  Papstbullen  im  Archive  der  nord- 
tirolischen  Franziskanerordensprovinz.    VI,  450—458. 

323.  Wcech,    Friedrich    von .     Fürbitten    für    die    lebenden    und 

verstorbenen  Wohltäter  des  Klosters  Salem.  X,  279 — iSh. 

324.  —  Mitteilungen     aus    dem    Vatikanischen    Archiv.     I — VI. 

X,  632—649;  XII,  259—272. 

325.  Werminghoff,    Albert.      Zwei    Statuten     des     Konstanzer 

Domkapitels  aus  den  Jahren  1432  und  1485.  XI,  649 
-652. 

326.  Wiegand,  Wilhelm.    Das  Melker  Seelbuch  der  Strassburgcr 

Kirche.     III,   77 — 103;    192 — 205. 

327.  —  Die    Schenkung    Karls    des    Grossen    für    Leberau,    XX, 

523—551- 

328.  ■ —  Zwei    wiedergefundene    Handschriften    des     Strassburger 

Domkapitels.     II,  99 — 110. 

X.  Kunstgeschichte. 

329.  Baum.'inn,  F.  L.      Ein    Vertrag    über    die    Erstellunc    eiii'.': 

Flügelaltars  in   Lenzkirch    147Ö.     VIII,    129 — 130. 

330.  Beycric,    Koiirad.       Über    den    Ursprung    des    Konstanztr 

Freskcncykkis  aus  dem  14.  Jahrliundert,    XIII,  694 — 60^. 

331.  Fester,   Ricliard.    Zur  Baugeschichtc  des  Dominikancrinncn- 

klüsters  in    Pforzheim.    "VI,   319 — 320. 

332.  Huffscliniitl.  Maximilian,     Ein  bisher  unbeachtetes  pfäl/i- 

s<"lies  Epitaph.      III,   231 — 235. 

333.  Kautzsch,   Rudolf.    Die  Handschriften  von  Ulrich  Richeii- 

thals  Chronik  des  Konstanzer  Konzils.  Mit  Bildern:  I. 
Aus  der  Koiistanzer  Handschrift.  Zusammenkunft  in 
Lodi.  II.  Desgl.  Belclmung  des  Burggrafen  Friedrich 
von  "Nürnbcig  mit  Brandenburg.  III.  Aus  der  Wiener 
Handsclirift.  Zusammenkunft  in  Lodi,  IV.  Aus  der 
Karlsruher  Handschrift.  Zusammenkunft  in  Lodi,  V. 
Desgl.   Einholung  des  Königspaares.     IX,  443 — 496. 

334.  Klemm,  A.     Die   Unterhüttc   zu  Konstanz,   ihr  Buch   und 

ihre  Zeichen.  Mit  drei  Tafein:  I.  Konstanzer  Zeichen. 
IL  Meersl)urger-,  Salmannsweiler-,  Radolfzeller  Zeichen, 
III.  Überiinger  Zeichen.     IX,   193 — 214. 


Tululttmzflctinls  der  ZdlWchriri  Bd.  I— XX. 


21' 


Kraus,  F.  X.     Bä<Jisc3ies  EtiiUipli  in  der  Kirche  zu  Rode- 
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(76.  Haupt,    Herman.      Zur    Sagengeschidite    des    Oberrhetns 

und  der  Srhweiic.      X.   472  —  476, 
[77.  Herrtnann,   Max.    Ludwig  Dringciibei^  in  Heidelberg.    IV, 

iig. 
(78.  Heyck.  Eduaid,     Neun  MeriansHie  Briefe.     1,  357— i64. 
[79.  Huffsrhniid,  Mairiniilian.     Das    Knricrie    von    Ketsch.     V, 

10  ]  -    211. 
380.  —  Otto  Heinitdi  und  der  Kmizler  Mtickoihauser.    X,  4.<^6 
-4(10. 

181.  —  Zur  Sage    vom   F.ndede    von   Kctsdi.     XIV,    4K3 — 485, 
li,  Jostes,    Franz.       Ftitsrhc   Odsmers    und    Jnkob    Twiiigera 
VoVabul:(rien,      X.   424 — 443. 

383.  Keussen,   Ilennann.    Die  Erziehung  ilcr  badisrhen  PrinjECD 

^B  K;trt    Wilhrlni    und    Lcopnld    Frani^    1 639/40  in    Koln, 

■  XI.  .VS3     ,S6g. 

^BB4.  Knud,  Gustav.     Hat   MailcgTi^tf    Hemh^jnl  tler  jUng:ere  von 
^H  BadcTi    (♦■  ca.   1414V    wirldith   m    Bok>]!;ii.T    studiert?     X, 
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385.  Knod,    Gustav.     Wimpfeling  und   die   Univetsität   Heidel- 

berg.    I,  317—335. 

386.  Krauss,  R.     Zur  Schillergenealogie.     XX,  670. 

387.  Krieger,    Albert.      Ein    lateinisches    Gedicht    auf   den   .\bt 

Laurentius  von  Altdurf  und  Ettenheimmünstcr.  XIV, 
258—270. 

388.  —  Wailerant  Vaillant  und  Matthäus  Merian  der  jüngere  am 

baden -badischen  Hofe.     VIII,  381 — 382. 

389.  —  Zwei  Instruktionen  des  Markgrafen  Ferdinand  Maximilian 

von  Baden-Baden  für  die  Erziehung  seines  Sohnes  Lud- 
wig Wilhelm.     IV,   76—89. 

390.  Kunzer,  Otto.    Oratio  de  rebus  gestis  Gaeorgii  a  Freunts- 

perg,  Equitis  Germani  in  illius  funere  habita  MindelhumiL 
Autore  Jo:  Gaza.  Veröffentlicht  aus  einer  Handschrift 
der    Grossherzogl.    Gymnasiumsbibliothek    zu    Konstanz. 

X.  57-77- 

391.  Lenz,  Max.    Aventins  Berufung  nach  Strassburg.     IX,  629 

-637. 

392.  Ludwig,    Th.      Einige    unbekannte    Konstaazer    Chroniken 

und  Bischofsreihen  des  General- Landesarchivs  zu  Karls- 
ruhe.    X,   267  —  278. 

393.  —  Ein    wiederaufgefundener    Band    der    Mainzer    Erzstifts- 

clironik  des  Grafen  Wilhelm  Werner  von  Zimmern.  XII. 
245—258. 

394.  Martin,  Ernst.    Lazarus  von  Schwendi  und  seine  Schriften. 

VIII,  389-418. 

395.  Müller,    Theodur.      Die    Markgrafen    Johann.    Georg    uiul 

Markus  von  Baden  auf  den  Universitäten  zu  P>furt  und 
Pavia  (1452  ff.)      VI,    701 — 705. 

396.  Neumann,  Ludwig.    Zur  Geschichte  der  württenibergisclic-n 

Kartographie.     VIII,  521 — 524. 

397.  Obser,    Karl.       Klopstocks    Beziehungen    zum     Karlsrulier 

Hufe.     VI,   235—262. 

398.  —  Urkundliches  über  Hans  Sachs.     VIII,    130  —  132. 

399.  —  Zur    Geschichte    des    Heidelberger    St.  Jakobskolleeiums. 

XVHI.  434-450. 
■  400.  -  -  Zur  Reform    der  Heidelberger  Universitätsstatuien   unter 
Karl  Ludwig.     XIII,  357  —  359. 

401.  --  Zu    VolUiires    Briefwechsel    mit    der    Markgriifin   Karoliiic 

Luise  von  Baden-Durlach.     XVII,  540, 

402.  Pfaff,   Friedrich.    Zur  Geschichte  der  Klosterbibliolhek  von 

St.  Peter  auf  dem  Schwarzwald.     XVH,    169 — 170. 

403.  Pfannensclimid,  Heino.     Die  Gründung  der   Kriegs-scliule 

des  Dicliters  Pfeffel  in   Colmar.     XVI,  59—80. 

404.  Schorbach,    Karl.     Strassburgs    Anteil    an    der    Erfindunj; 

der  Buch  drucke  rkunsl.  Mit  einer  Tafel :  Schriftpn  'ben 
aus  Guten bergakten.     VII,  577 — 655. 


Inliiluvenifichnii  der  Zeitschrift  Bd.  I  — XX. 

Schorliitch,  Karl.  Nachtrag  üu  »Slrassburgs  Anltil  an  der 
Erfindung   der  Buchdruckcrkunsl«.     VIII,    izÖ. 

Schatte,  Aloys.  l)euta<-hcs  Gel>el  auf  einer  Urkunde  von 
I2«6.      I.    1 16      T 17. 

—  Di«  DispMsitioii  der  grossen  Heidelberger  (Manessisrjlien) 
Liederliandjädirift.     Vli,   542 — 5.^9. 

V a r r e  n i ra p p .  Konmd.  Die  Stra^iburgpr  Universität  in 
der  Zeit  dui  fr-tnuiisisclien  Revulution.    XIII.  448— 48 1. 

—  Scl«istiati  Urar^s  Hesrhreiliung  viin  Deulscliland  und  ihre 
VcrC^ffciiliicIiniif?    durcli    Kaspar  Jledii».      XI.    2öb— 306. 

410.  Wecch.  Friedrich  von.  Briefe  von  Hciddberger  Gekhrien 
an  Franz  Jusepli  Monc.     XVIII,  458 — -^qz. 

LlJ.  —  Briefwochsd  Job,  Kriedr.  H«shmers  mit  Franz  Joseph 
Mi'iic  und  Fndtfpir  Monc.    XVI,  422 — 463;  650— 6qo. 

—  Slmäierendr  in   E>iKingiT    Xf,y<).      IX.   518 — Sltj- 

413.  —  Zur  Gesiliiihte  drr  Erzielumg  d^s  Kurfunsten  K*rl  von 

fler  Vta\z  und  seiner  Schwester  Elisabetli  Charlüllc.  VIII. 

101-    119. 
[14.  "WcnninBlinff .  AI1h-iI,     Die  srhrifL^iellerische  T.ltigkeil  des 

Üivhofs  Ottn  HI.   von    KimsUinz,      XII,    | — 40. 
Werner,  J.     Ein   Zeiigedidit   aus   dct   Zeit    des   spanischen 

E) bfrilj;ekri<.*g4?s.     V,   254—255. 
Wild.   Karl.     Eine    Deriksclirifl    Boynt-burgs    üticr    die    Kr- 

richtung    eines    polytecIinisLbcn    Instituts    zu   Mainz    vom 

Jahre   1669.     XIV.  325-326, 
Wiukelm^on,,    Ed.     Zur    Geschichli-    der    Matberaalik     in 

Heidelberg.      I,   492—493. 


Ml 


XII.  Biographien. 
A.  Allgemeinem 


gel.  K.  tVr  RfgimentBstali  des  Dcnjtsiiien  Infanterie- 
Regiments  ElsTiss.     XV.  66—1)2. 

Knod.  Gusitav.  ElsElSbiäLhc  Studenten  in  Heidelberg  und 
BoIngTu«.     VII.  32^—355- 

OUerrlieinische  Studenten  im  1 6.  und  17.  Jiibrbundert 
;iul  der  Universität  Paduu.  XV,  197  -258;  4.i2— 4."5i; 
XVI.  24^— 26j;  612—657;  >^^'ll.  620—63«. 

Roller,  Ouo.  Die  Sl<tinmtafel  der  Gc&fen  \x«i  Montfort 
bi^  zum   Anfau};  deii    1  ,s.  JaliihuTidcrts.      21.  7-56. 

Sili'^n,  "rhcodor.  Bcztchunxen  drii  (•benlieinisch-badischen 
.\dptx  xum  Üeiitacheii  t  irdeii  in  Ost-  uud  Wc^lprcuaaeiL 
XVIll.  251    -2ti5. 

Vgl.  Kr.  63.  95.  155.  281.  354.  412- 
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B.  Über  einzelne  Personen. 

423.  Agnes,    Markgräfin    von   Baden.     Witte,    Heinrich.      Mark- 

gräfin Agnes  von  Baden,  Herzogin  von  Schleswig.  XVII, 
503—530. 

424.  Ändivit,  Jakob  von.     Albert,  P.     Fritz  Jakob  von  And»!), 

ein  verschollener  Chronist?     X,  671 — 674. 
^24'^.Atienfin.    s.:  Nr.  391. 

425.  Bär.     GfrÖrer,  Franz.    Franz  BSr,  Weihbischof  von  Basel, 

1550  — 161 1,     XVIII,  86—103. 

426.  Bälde.      Pfleger,    L.      Unediertes    von     und    über    Jakob 

Bälde.     XIX,  69—78. 
Vgl.  Nr.   192. 

427.  Baliimng.     Baumgarlen,    F.      Hans   Baldungs  Stellung  zur 

Reformation.  Mit  Abbildungen :  I.  Lutherbildnis  Bal- 
dungs von  1521.  II.  Protestantisches  Flugblatt  (ca.  1520). 
III.  Kopfleiste  zum  Strassburger  Gesangbuch  von  1541, 
vermutlich  gezeichnet  von  H.  Baidung.  IV.  Caspar 
Hedio,  der  Strassburger  Münsterprediger,  XIX,  245 — 262. 

428.  Baumgarten.    Wiegand,  W.    Hennann   Baumgarlent.  VIII, 

542—545- 
^z^'-. Beckers,    s,:  Nr.  372. 

429.  Beringen,  Heinrich  von.     Albert,  Peter  P.     Über  die  Heimat 

Heinrichs  von  Beringen,  Verfassers  des  ersten  deutschen 
Schachgedichts.     XVIII,  9 — 23. 

430.  Berlichingen.     Schreiber,  Albert.     Die  Veranlassung  zu  der 

Fehde  Götz  von  Berlichingens  mit  dem  Erzstifte  Mainz, 
mit  9  bisher  ungedruckten  Briefen  Götz  von  Berlichingens. 
XV,  494-507. 

431.  Beniegger.     Jakob,   K.     Zu  Mathias  und  Caspar  Bemt-gger. 

I-"^.  5'9-523- 
^2,1^.  Bernhard  I.,  Markgraf  von  Baden,    s.:  Nr.  51,  52,  301. 
^"^x^.  Bernhard  der  jüngere,  Markgraf  von  Baden,     s.:    Nr.  384. 

432.  Blum.    Toepke,  Gustav.    ReinhoUl  Blum.    XIII,  606- 622. 
.^Tfl'^.Börkiin   von   Böcklinsau.     s.:    Nr.  210. 

433.  Boeckmann.     Fui\ck,  Heinrich.    Boeckmann  an  Herder  1787. 

VII.  561-565. 

434.  Böringer.    Winckelmann ,  Otto.     Baumeister  Hans  Biiringer 

zu  Freiburg,     X,    143 — 144. 

435.  BoUz.     Bossert,  Gustav.    Zur  Biographie  des  Dichters  Va- 

lentin  Bultz  von   Ruffacli.     XIV,    194- -206. 
^jj^'-.Bonstelten,  Albrfcht  von.     s  :    Nr.  496. 

436.  Bolzheim.     Carteliieri,  Alexander.     Zu  Johann    von  Bdtz- 

lifim,     X,   47 1      472. 

437.  Boynebnrg.     Wild,   Karl.      Der  Sturz  des  Mainzer  Oberhof- 

marschalis  Johann  Christian  von  Bovneburg  im  Jahre  1664. 
XIII,  584      605;  XIV,   78—110.' 
Vgl.  Nr.  416. 
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145- 

145'' 
146. 

147. 


MraHt.    s.:  Nr.  409. 

BntH/cb,  H:irlfelder,  Karl.  LHiu  Hritnrd.s  als  Verteidiger 
Ilmtena.     VIII.  565—578. 

—  Kutb,  F.  W.  E.  Oil<j  BrJnfeLs,  nach  sdnem  Leben  und 
lititrarificiicn   Wirken.     IX,  284— j(2o. 

/iutfltHus.  Ziegk-r,  Benedikt.  P.  Gabriel  Buielir.us'  Hcr- 
kinitt.     VII,  5fio   -561. 

Bttct.    [Srhtilte.  A.]    M.  R.  Bück  t.     HI,  502—503. 

BHTrhGrH.  Stlicffci-Buiifiorsit,  Paul,  Der  kaisirtiche  Notar 
und  der  Str:issburp?r  Viixium  Burthyrrl,  ihie  wirklichen 
und  aitgcblictici)  Schrificn.      IV,  456    -477. 

Buriiir^,    Grxif  von  Slanfenlirrg.    s>:  Nr.  68. 

GfciA'a.  Markgttißa  ron  Biuhii-Rin^rmafhrm.  Brunner,  Karl. 
ClalKi  \V;tsa,  Markgr^lfin  vi«i  Bridtti-RodcmarliRn],  XV. 
13— 2Ö. 

t'iostner.     s.;   Nr,  382. 

.Dackfr.    s. :  Nr.  So. 

Diesienbe/e» ,  HtimU'h  Ttwhsess  v&n.  Schulte,  Alnys.  Bei- 
trage fxww  Lcix-n,  der  Koiistaiixi  r  Domlierreii  und  Ge- 
scliicliisrhrciber  Hdiiriih  T[in.hM.'.v^  \u\\  Dicsseiihufen  und 
Albrecht    Graf  V!.n    Hohcnbrrg.      I.    ^h — 60. 

—  Werminghu(f,  A,  Heinrich  von  Dicbsenbufen  al*  Be^ 
wc-ilier  um  die  Don]|)ru[>ätei  jcu  Konsianx.     j8,  1 15 — 116. 

fir^iuior/.     s, ;    Nr.,  300. 
.Dritteenfitr^.     %,:   Nr,  377. 
Ehfrhairi,  Graf  von  .X'rflrrihur^.   TumbUlt,  'Jcorg.    Graf  Ebfr- 

liardv,  Nellenbuig,  der  Stillet  v.  Allcrbciligcfi.  V,  425 — 442. 
KHetikftm.     Obser,  Karl.    l)ie  Mission  tles  Freiherm   tieorg 

Ludwig  \'on  Edelsheim  im  fahre   1760.     II,  6'>— 98. 

—  —  Zur  Mission  des  Freiheirn  Georg  Ludwig  vim  Edels- 
lieini  i  J.   1760.      Wl.  ,>54  — 3.1^- 

Egino    r.    Graf  x'on   Frtiburf^  u.    Vra(h~     Schulte,    Alovs. 

Das   Grabmal    de«;    Gr.n(f.n    Egino  V.    von   Freiburg    und 

Urach.     IIL  .57<j  -381. 
Ehttnxhergtr.    Wcech,  Friedrich  vnn.     Hugo  F-hrensliciger  t. 

£atmchmi<lt.  Cxiliak,  E.  vuti.  Tiigcbllcher  dta  Abtes  Be- 
ne<lict  von  Guttt-saii    16^5- — i^4'.     IV,   ,143^383. 

^itabelh  CJtarloile,  Ffahgtäfin.  Wc*-ch,  Friedrich  vun. 
Briefe  [lcr  tlcrxti^in  £lis:ibeth  Ch»r1iitlc  vnn  Orl^fkna  nn 
de"  Miitk^ndcn  Fiir<hii  h  Mdpnus  v^n  Bndrn-DwTlach 
lind    an  den    Kiirflirstcn  |>pbami   Wilhelm    v<m  der  l'f.ilj;. 

IV,     115         I  IQ. 

—  —  Drd  Briefe  der  HeizoRin  EÜMibcth  Chariolte  von 
( )tleuiiA  uti  den  M»rkgr»fcn  Ftiedm  li  NUgnua  vcm  Badf n- 
rJurUd».      I.   inj  -123. 

Vgl.  Nr.  248.  415. 
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454.  Erdmannsdörffer.    Obser,  Karl.    Bernhard  Erdmannsdörffer  t, 

XVI.  325-330. 

455.  Ernst  Friedrich,  Markgraf  von  Baden-Dnriach.     Weydmann. 

Ernst.     Markgraf  Ernst  Friedrich  von  Baden-Durlach  in 
Schweden.     XVII,  717-718. 
Vgl.   Nr.  282,  503. 

456.  Feigenbtitz,     Leopold  Feigenbutz  t.      24,  22 — 23. 

^^t^. Ferdinand  Maximilian,    Markgraf  i'on  Baden-Baden,    s.:  Nr, 

250,  38g. 
4.57.  Franz  Egon,  Bischof  von  Strassburg.      Borries,  E.  von.     Die 

Anrede    des    Bischofs    Franz    Egon    von    Strassburg   an 

Ludwig  XIV.  ~  XIII,    140—148. 
458.  —  —  Zur  Begrüssung   Ludwigs  XIV.  durch   Bischof  Frani 

Egon  von  Fürstenberg.     XIII,  359 — 362. 
^^%*. Friedrich  IT.,  Kurfürst  v.  d,  Pfaiz.     s.:    Nr.   1 1 1. 
^^%'°. Friedrich   V.,   Kurfürst  r.  d.  Pfalz,    s.:  Nr.   131. 
t^^S*^. Friedrich  Magnus,  Marigraf  von  Baden-Durlach.    s.:  Nr.  452, 

453. 
^^S^.Frundsöerg.     s,:  Nr,  390. 

45g.   (reriy.  Wiegand,  Wilhelm.    Joseph  Geny  t-    XX,  30g — 314. 
^^g'^.  Georg  II.,   Markgraf  7>on  Baden,     s.:  Nr.   395. 
^^i^.  Georg  IL,    Graf  von    Wertheim.     s,:    Nr.    115. 

460.  Georg  Friedrich,  Marigraf  von  Baden-Durlach.     Obser,  Karl. 

Die  Grabstätte  des  Markgrafen  Georg  Friedrich  von  Baden- 
Durlach.    XII,  356—357- 

461.  -—  —   Eine    Gedächtnisrede     auf     den     Markgrafen    Geoi^ 

Friedrich  von  Baden-Duriach.     XIII,    124 — 139. 

462.  —  —   Markgraf    Georg    Friedrich    von    Baden-Durlach   und 

das  Projekt  einer  Diversion  am  Oberrliein   in  den  Jahren 
1623  —  27.      V,   212—242;   320— 39g. 

^(^^2^-.  Gerster.     s.:    Nr.    351. 

462''.  Grandidier.     s. :    Nr.    17—19. 

463.  Grimmeishamen.      Overmann,   Alfred.      Neues    zur    Lebcns- 

gescliiclite    Joli.  Christophs   von    Grimmclshausen.     XIV, 
486— 48y. 

464.  —  Ruppert,  l'h.     Juh.  Jak.  Christoph  von  Grimmeishausen. 

[.  371—375- 
■\^^.    Gala,    Gräfin  von    Werlheim.       Albert,    Peter.      Gräfin    Guta 

von   Werlheim.     XIV,   28—43. 
^b^'*.Guljahr.     s.:    Nr,    387. 
466.  Ilagenbach,  Peter  von.     Witte,  Heinrich.     Zur  Gesdnchte  des 

burgundischen  Landvogts    Peter  von  Hagenbach.      Vlll. 

646—657. 
407.  Ilarifelder.     Knod.  Gustav.      Kad  Hartfelder  f.      VIII,  53a 

— 54"- 
^(y-f'.IIedio.     s. ;    Nr.    409. 

j^i)~,^. Heinrich  III.,   Bischof  i'on  Konstanz,    s.;  Nr.  313. 
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^tyj^.iUnnann  /.,   htnrk^mf  vtm   fiatien.    8,:   Nr.  (>6. 
^b";^. Hermann,    A/ifriffru/  ivn  Bathn-Bathn.     s.:   Nr.    I  13. 
4ft8.  Hitshaih.     Pfleger,    Lutian,     Micluul    Hilsli:ich,    ein    ol>er- 
rhciniM-Iier  Schulmitnii   des   ib.  JaliTliunütTti,     XX,  252 

—  259- 
469.  IhffmtiiUt.     Wiililner.    Eij(;;eii,      \'i<!r    Knete    \\\\\  Johannes 

Hoffmcislcr     VI,   172^177. 
470»  lUiuuhtr^,    Älhrtcht  i'on.      Cartcilicri,    Alex;mder.      Kleine 

ßcitiape    lut  Ge!>i:hichtc   Graf  Albrrchts  v.>n   Hobcnberg 

und   Mathiüb.  ^on   NcuciibLirg,      XIV,  .^81 — 4*^3- 
Vgl  Nr.  444. 
4^1.  Jacobi.     Schucll,    ThwtUor.     Juhuun   Gcutg  Jakobla   Briefe 

an   Pfeffel.     XI,   .^6—80. 

472.  Jakeh    ilL,     Miirt^ioJ    von    Buden    n.    ItaikhtTg.        Weech. 

Frictlhrii  von,  I*ap^t  SIxtus  V.  ül>cf  die  Conversion  des 
MarkgTiiftii  J;ikob  ILI,  von  Baden  und  Hachberg.  VIII. 
710—7(1. 

473.  —  —  Zur  Gfschühic  des  Markgrafen  Jakob  lll.  vnn  Baden 

und  Hachbcrg.     VII.  65O     700. 
i^ii,*.Jato{t  Luiiwif;,    Graf  zu   Fnnifnbrrg.     a.:   Nr»   131. 
HK|.  Jmmich.     Werminglioff,  A.     Mfix  [ininirh  t.     XIX,    332 

^"^ ^^./ohann,    Markgraf  r-oo   Baden,     %,:   Nr.  395. 
■14*'-/'^'"'"    IIV/AWm,  Kurfürst  v.  d.  PfMz.    s. ;   Nr.  4.52. 
^P^ '^- A'"'^'    Kurftttil  iK  d.  Pfitls.     s.:   Ni.  413. 
\-^^*.fCari  II.,    ,\ftirJt^rti/  ivm   liadrn.    s.:    Nr.  353. 
175-  ■A'*'^'  Fiüdiüh.  Kur/ünt  fon  Baden.      Fiinck.  Heinrich.     Ein 
merh würdiges  Urteil  J.  G.  SchIouier&  Ober  Kuil  Friedrich 
von  Baden.     X.    142—143. 

—  —  Kart  I-riediidi  vuu  Buden  in LavatersPhysioigTionjischen 
Fragniejiten.      VIII,    132 —  1 34. 

—  Obscr,  K;irl,  Kiti  Tagebuch  ober  die  Zusammenkunft 
des  Kurfürslcn  Karl  Friedrich  von  Raden  mil  Näjxilcon  I. 
in  Mainx  (Sept.  1804).    J*iIV.  607 — 634. 

Vgl.  Nr.  370. 
.Kati  I,uJni\',   Kurfiinl  v.  d    Pfalz,     s.:    Nr.  400. 
^.Karl   W'Uhrim,    Mtstlt^raf  ron    Baden,     s.:    Nr.   383. 
KlCaroittt*  Luht,  Mark^nifin  vot\  Badtn-Durhth.    s,:  Nr.  340, 

401. 
.Kängmiterg,    Heinrich   von.     s.:   Nr.  40. 
\K6mi^kdftn.    «, :    Ttcinget. 

K»mm4  iL,    Butkaf  r^n   Kemtanz.     Lad  ewig.    Paul.     An* 
Wesenheit  Bischof  Konraids  II.  van  Kan&tanjc  in  Rom  im 
Jahre   1215.     IlI.  374—376. 
'.KnUtüu,  XSattkiini  tvn.    ».:  Nr.  319.  320. 
Xmta.     VVecch,    Friedrich    von.      Franz    Xaver    Kraus    t. 
XVU,  162—107. 
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479*,Z^«rfi'.    s.:  Nr.   117. 

/\']q^. Laufen,  Nikolaus  von.    s.:  Nr.  313. 

^']q'^. Leopold  Franz,  Markgraf  von  Baden,    s.:  Nr.  383. 

/^•]()^.Lindemlumpf.     s.:   Nr.  59. 

480.  Locher.     Cartellieri,  Alexander.     Zu  Jakob  Locher  Philo- 

rausus.     X,    144 — 146. 
^^O'^. Ludwig  V.,   Kurfürst  v.  d.  Pfalz,     s.:   Nr.  202. 
i^%0^.  Ludwig  Wilhelm,  Markgraf  i'on  Baden-Baden,    s.:  Nr.  389. 

481.  Lübke.     Leitschuh,    Friedrich.     Wilhelm   Lübke   t.    VIII. 

536—537- 
^^\*.  Markus,   Markgraf  von  Baden,    s.:  Nr.  395. 

482.  Mathy.      Slern,  A.      Zwei  Briefe    Karl    Mathys   aus   seiner 

Fiüchliingszeit.     XIX,    148 — 154. 

483.  Meiger  von   Waseneck.      Kaiser,    Hans.      Ulrich    Me^r  von 

Waseneck.     XVI,   161  —  206. 

484.  Mdanchlhon.     Heidenheimer,  Heinrich.    Urkundliches  über 

Philipp  Melanchthons  Eltern.     XIII,    168—169. 

485.  — -  Kern,  Rolf.     Ein  unbekannter  Brief  Phil.  Melanchthons. 

XIV,    140 — 141. 
^^^^.Memvin,    s.:  Nr.  313. 

486.  Meyer,     Albert,  Peter.     Johannes  Meyer,  ein  oberdeutscher 

Chronist  des   15.  Jahrhunderts.     XIII,   255 — 263. 
^86*. Mofie,  Fridegar.     s.:    Nr.  411. 
486^ — Joseph.    %.:   Nr.  410,  411. 

487.  Alorsheimer.     Roth,   F.  W.   E.     Johannes    Mercurius   Mors- 

licimer.     X,  448 — 455. 
\^']^.Moscherosch,    Quiriii.     s,:    Nr.  365. 
i^^"]^. Mückenhäuser,     s. :    Nr.  380. 

488.  Murner.    Fester,  Richard.  Eine  Erwähnung  Thomas  MumcK 

von    1538.     ni,   230  —  231. 

489.  —  Winckelmann,    Otto.      Neue    Beiträge    zur    Lebensne- 

schichte  Thomas  Mumcrs,     VI,    119 — 131. 

490.  Arssel.    Kiiod,  Gustav.    Georg  Nessel,  beider  Rechte  Doctor. 

Ein   Strassburger  Stadtstipendiat   im  Zeitalter   der  Refor- 
mation.    XI\'.  438-464. 

491.  A'eufnburg,  Mathias  von.      Albert,  P.      Zur  Lebeni^eschichte 

(le.s  Mathias  von  Neuenburg.     XIX,   752 — 754- 

492.  —  Scliulte,    Alovs.      Noclimals    Mathias    von    Neuenbürg. 

VII.  724-725- 

403.   --    —   Zu   Mathias  von   Neuenburg.     VI.  496 — 515. 

494.  —  —   Zu  Matliias   von  Neuenburg.     XI,    318 — 319- 

Vgl.   Nr.  470. 
494*.AV«m«««.    s.:  Nr.  357. 

495.  Xikolaus,    Dekan  7'on  Surburg.      Postina,   Aloj-s.      Vermeint- 

liche Irregularität  des  Surburger  Dekans  Nikolaus  anläss- 
lich eines  zu  Hagenau  im  Jahre  1279  verübten  Mordes. 

XVII,  539—540. 


iTnvc 


3t' 


498. 


500. 


ioi. 


joa. 


504- 


505* 


SOS" 
506. 


Ncthmga.    s,:   Nr.   Xj^'A, 
Oi*f'it/i.     ü, :   Nr,   169. 
ökem.    ScbuUc,  ALuyä,    Albredit  von  Bonstetteti  und  Gallms 

Oheni,     VlII.  709-710, 
OUo  iit.,  Bisfho!  i'oti  fiomiaitz.    s.:   Nr.  414. 
Otto  Heinrieh.  P/ahgra/.    9.;  Nr.  380, 
Pftgel.     Schoell,  Tlieodnr.      pfeffel   und  Rieder,      Ein   Bei- 

Inig    zu    Pfcffcla    Lebensgeschichlc    in    den   Jaliren    1798 

—  1800.     XITI.  623—663. 
Vgl.  Nr.  403,  471. 

Philipp  II,  Afatkam/  TQn  Baden.  Prieger,  Lücian.  Aus  der 
Studicn/cU  Ufs  Markgnifen  Philipp  IT.  von  Baden.  XVril, 
696     704. 

Pittorius.    s.:  Jfi.  282. 

Panel!,    s,:  Nr.   139, 

Hrinkafd.  Bossen,  G.  Hedius  Nachfolger  als  Doinprediger 
in  Straasburg,     XX,  316. 

Jütisch.  HarlTelder,  Karl,  Der  Karlhauserprinr  Gregor 
Reiscli,  \*erfii';ser  »Icr  MargariUi  pliilusupliitii.  V,  170 
— 100, 

fieis£hoth,  Kontaä  vtin.  Fmke.  H.  Die  Ehe  Konmds  von 
ReiMihach  mit  der  lelKten  Königin  von  Mallorca.  XIX, 
265-283. 

RtittensietH.     Erdmannsdörffcr,  Bernhard.     Aus  den   An- 
fangen   Reitrensieins.     Nachträge    zur    *  Politischen   Kor- 
respondenz Kad  Friedrichs.«     XV,  325 — 340. 
Vgl.  Nr.  21«.  362, 

fitufhlin.    s. :  Nr,  74, 

Rtmiatt,  Caihük,  E.  von.  Die  Beziehungen  des  Markgriifen 
Ernst  Friedrich  von  Badcn-Durlach  zu  dem  Humanisten 
Nici»]a.us  Reussner.     V,  349 — 254, 

Hiektnthat.  UMth  jiw.   Bcverle,  Konrad.  Ulrich  von  Richen- 
thal.     XIV.   13-27/ 
Vgl.  Nr.  45,  333. 

Rifdtr.    s.;  Nr.  4,97. 

Roih  iion  Sthrerienj/fin.     RnilK  von  Schreckcnstcin,  K.  H. 
Freiherr.     Satxhrief  des  Mrigistinlj*  der  Suidt  Ülwrlingen 
für  Herrn  Franx  EuseUm  Roth  vuu  Schreckcnstetn  1686. 
V.  243—249. 
Rudolf  t„  Markgm/  ti.  Raden,    a,:  Nr.  60. 
//  Vir.    Makiiru/v.  Radat.    ä.;   Nr.  5t. 
■fikt  /..    Kmjiinl  v.  d.  Pf.ilz,     s.:   Nt.  49,  36. 
Rua.    ».;  Nr.  343. 

Scktftr'Boiehont.  Kiener,  Eril/.  Paul  SdicJfcr-Boichoret  t. 
XVli.  381     3B5. 
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507.  Schlosser.     Funck,   Heinrich.     Ein  Brief  J.  G.  Schlossers  an 

J.  C.  Lavater.     XIV,  669—671. 
Vgl.  Nr.  367,  475. 

508.  Schock.    Czihak,  E.  von.    Johannes  Schoch.    V,  118— 119. 
^oS'^.  Schön  dorn,     s.:   Nr.  357. 

^08^ . Schtvenäi.    s,:   Nr.  394. 
^o^^.Sickingeti.     s.:    Nr.    107. 

509.  Sieveri.     Albert  Julius  Sievert  t-      27,  24 — 25. 

510.  Slechi.     Fester,  Richard.     Zu    Reinbold  Sleclit,     XII,  169 

—  "7»- 

511.  —  Kaiser,  Hans.     Neue  Mitteilungen  über  Reinbold  Siecht 

und  seine  Chronik.     XVIII,   240 — 250. 

512.  —  Obser.  Karl.      Zu    Reinbold   Siecht.     XVI,    466—46". 

Vgl.  Nr.  53.  80. 

513.  SUidan.     HoUaender,  Alkuin.  SIeidaniana.   IV,  337 — 34:. 

514.  —   —   SIeidaniana.     XIV,  428 — 437. 

515.  —  Ulmann,  Heinrich.    Zur  politischen  Entwicklung  SIeidans 

im  Jahre    1544.     X,  547—564. 

516.  —  Winckelmann,  Otto.   Zur  Geschichte  SIeidans  und  seiner 

Kommentare.     XIV,  565 — 606. 

517.  Speckiin.    Winckelmann,  Otto.    Zur  Lebens-  und  Familien- 

geschichte Daniel  SpeckHns.  XX,  605 — 620. 
^ly^Spervoge/.    s.:  Nr.  165. 

518.  Stimmer,  Abel.      Obser,   Karl.  Abel   Stimmer.     XX,  680. 

519.  Stimmer,  Tobias.     Obser,  Karl.  Tobias  Stimmer  am  baden- 

badischen  Hofe.     XVII,   718 — 721. 
5ig".Ä'mÄo.    s.:    Nr.  76,  83. 
,520.  Sturm.     Bernays,  J.     Jakob    Sturm    als    Geistliclier.     XX. 

348-358. 

521.  Telhinger  Peditts.    Albert,  Peter.    Zur  Lebens- und  Familien- 

geschichte des   Dichters   und  Geschichtschreibers  Johann 
Tethinger  Pedius.     XV,  7 — 14. 

522.  Thihaui.     Stern,  Alfred.      Ein  Brief  Anton  Friedrich  Julius 

Thibauts  aus  dem  Jahre    1832.     XVIII,  451 — 457. 

523.  Thomae.     Bossert,   G.     Nicolaus    Thomae    im    Mai    15:5. 

XX,  315—316. 

524.  'Jossanus.    Lamey,  Ferdinand.    Die  letzten  Lebensjahre  und 

das  Todesjahr  des  Paulus  Tossanus.     IV,  330 — 336. 
524*,  7?t7'«^^r.    s.:   Nr.   102,  382. 

525.  Ursula,  Markgräfin  von  Baden-Durlach.     Roller,  O.  K.     Die 

Eltern  der  MarkgrJlfin   Ursula.     XIX,    155. 

526.  Walzenmüller.     Albert,  Peter.     Über    die  Herkunft    Manin 

Walzenmüllers,    genannt  Hylacomylus.      XV,    510 — jU- 

527.  Wickram.    Waldner,  Eugen.    Zur  Biographie  Jörg  Wickrams 

von  Colmar.     VII,  320 — 328. 

528.  Wiliulm,  Markgra/  von  Baden-Baden.  Oechelhäuser,  A.von. 

Bildnisse  des  Markgrafen  Wilhelm  von  Baden-Baden  und 
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«einer  Familie.  Mil  Tafeln:  I.  Morkgnif  Wilhelm  (1593 
— 1677)  von  W.  Vaillanl.  IT.  MarJt};raf  Ferd.  M^m. 
(1625 — ibtg)  von  demselben.  IIL  Markgrüfin  lAidovica 
Christine  (1627^  1  bSg)  von  dcmsdücn.  IV,  Mrtrkgt.  Lf-up, 
Willi.  [i6j6- — 1671)  von  dcmsclbr-n.  V.  MarkgrJi/iii  Sylvia 
Kathar.  (t  1664)  vnn  demselben.  VI.  Markgraf  Hermann 
(1028^1691)  vou  demseÜJCTi.  VII.  Müticgitlfin  Katharina 
Franziska  U 631 — itqi)  von  demselben.  VlII.  Maik- 
grafiu  Anna  (1634—1700)  von  demscR-en.  TX.  Bildnia 
eines  Unbekaiinien,  von  demselben,  X.  Markör.  Willi. 
(15^3^1677)  ^•-'"'  M-  Mcrian  d.  J.  XI.  Markgtfifin  Maria 
Franziska  (1^5,^ — '7*^*)  ^*^'*  derasdlneii.     IX,  146—172. 

.Wi/kelm   Christoph,    Markgraf  von   Baden- Barett,    s. :  Nr,  ^50. 

.Wiiiulm   Wfmtr.    Gm/  von  Zimmern,    s.:  Nr.  395. 
IVirnp/fiinf-.      Kaiser.    Hans.      Ein  unbckn.nnter  Brief  Wiin- 
pfclingfi.     XV.  508— .^10. 

—  Fauluft,    Nikolaus.      Wimpfelingtana,      XVIII,    46 — 57. 

Vgl.  Nr.  302.  385. 
Winkflmann.    Wccch,  Friedrich  von.    Eduard  Winkclmann  f. 

Wtntliet  von  Änfltrnarh.  Bernays^J.  Zur  Biographie  Johann 
Winthers  vr>n  Andernach.     XVI.  28^58, 

Wütt,    Wienand,  W.    Heinrich  Witte  f.    XVIII,  564--570. 

WüTzburg.  Konrad  von.  Schulte,  Aloys,  Zum  Tode  Konnidg 
von  Würzhurg.     I,  495  —  496. 

Zasius.  VVrrminghoff ,  Albert.  Zur  Lcbensgcschichtc  des 
ririrh   Zojiius.     XIII.  695  —69g. 


XIXI.  Verschiedenes. 

^53ft.  Rntgegniingcn    von    \.  Riihtlingk   und   Karl  Obser. 

3/8-388. 
I537.  Zum   Abschied,   vnn  Aloys  Schulte.     XII.  664. 

538.  ErklAmnjr  von  Karl  Obser.     XIX.   180. 

539.  Entidermijr  vnn  F.  Bock.     XX,  521  —  ^^22. 
154D.  Schlusswiirt  von   I'".  Leitschnli.     XX»  522. 


IX. 


Z«it>ü«.  f.  UcKh.  iL  Ubmii.  KP.  XX.  «. 


X^*  Kais^T. 


Autorenverzeichnis. 


Adam,  A.  Tagebuch  des  Hans  Lutz  103.  Bauernaufstand  im 
Bistum  Spcicr    104. 

Adam,  A.  K.      Badisclie  Landstände   184. 

Albers,  Bruno.  Bücherverzeichnisse  der  Palatina  1.  Catalnj!;ib 
fratrum  Dilingac  281.  Pistorius  und  Markgraf  Emsi 
Friedrich   282. 

Albert.  Peter.  Badischc  Geschieh tsliteratur  4.  Archivalienschutz 
in  Baden  14.  Clironik  Heinrichs  von  Klingenberg  40.  Wettc-r- 
liiuten  in  Burgheim  237.  Freiburgci  Geschichtschreibung  360. 
Andwil  424.  Heinrich  von  Beringen  429.  GuUi  von  Wcrt- 
hcim  465,  foliannes  Mevcr  4Ö6.  Mathias  von  Neuenburg 
4t^i.     Johimii    Telhinger    Pedius    521.      Walzenmüller   520. 

Aldingcr,   P.      Bcrthold  von   Falkenslein   283. 

Annnvm.     Feigenbutz  456.     Sievert  50Q. 

Baumann,  F.  Ludwig.  E\vii,'er  Abend-  15.  Mittelalterliche  Zeit- 
n-clmuiig  16.  Wciwscnauer  Gütergeschichte  41,  Zwölf  Ar- 
ükcl  105.  Briefe  Pajjpenheims  106.  Tutenbuch  von  Salem 
161,  Ilut'gi;richlsurkun(ien  18,5.  Geschichte  des  Hofgcriciiis 
iSfi.      Flügclaltar  in   Lenzkirch   329. 

Baunigarten,  Fritz.  G enge nba eher  Klostcrlebcn  284.  BaUiuiiL; 
und   die    Relormatinn    427. 

Becker,  FaI.  Heimfall  des  Sternenfelsisehen  Lehens  zu  Küni- 
badi    iS;. 

Becker.  Josef.  Keichsdörfer  der  Landvcigtci  Hagenau  188.  Ver- 
ieilumg  und  Verj)f;ini.Iung  der  Reiclislandvogtei  1 89.  Wirk- 
samkeil und  .■\i!it  der  Landvr>gte  ujo.  Rcichsvogtci  Kavser>- 
berg    lyi. 

Beenulmans,  W.  Hcxcnprozess  gegen  die  Grossmutter  Baldi'> 
192. 

Bernays,  J,     Jakob    Sturm    520.      Winther   von    Andernach   351. 

Bernoulli,   A.      Annalen  von  St.   Lconhard   42. 

Beyerlc,  Konrad.  KoTistanzer  Pn'isenztafeln  28,").  Konstanzer 
Freskenzyktus  330.      Richentlial  504. 

Bissinger,   Karl.      Röinische  Münzfunde  2g. 
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Bfuth.  Hcrnwnii,  Urkiindenfillschungen  GrandJdiera  17,  i8.  Atid- 
laucr'Urkuiidca  43.  Alütidiweicr  igj..  Erstes  SlrasNburgcr 
Slaritrrrht    IQ4  u.  195. 

BuOB,   Heinrich.     Öickingcji   und  Worina    107. 

Burrtes,   K.  von.      Biscliof  Franz   E^on   457,  458. 

Bo&&«rt,  (Vvi^twv.  Wftiiss,  Hesii/  vnn  I.orsrh  151.  Badisrh-pf;t!- 
zisclic  RdonnaliüiiSgescl lichte  ;8tj.  Rerjtmalion  in  Kümbacli 
287.  Sinslieim  u.ls  Dnickurt  361.  Boltz  43,'^.  Hedlog 
Nachfolger  4^9.      Th"mac   523. 

Breining,.  Friedrich.     Sucitordnuiig  von   Bcsif^heim    19Ö. 
pescli.   F.      Munster  im   30jüiirifieri   Krieg    (57, 
fessUu.  Harry.     Grantäidiers  Uiliuiideni'ehaudlunii   ig.    Dipl^itu 
Heinrichs   11.    betr.    Schenkung   von   Schwnrzach    20.      7.ixm 
Rapptilslciiiischcn  Urkundcnbuch  44. 

Brutincr,  K.trl  Qufllen  zur  tjcschichtc  Badens  und  der  l'fcil/. 
2,  T,.  Kon-sLinzt-T  Bischof  luid  D'iiuka[>ilc;l  288.  Konal;iii/cr 
WuUlkiipiliiliiliuncn    2t*y.     (.'ftcillii   Waüi  443. 

Bück,  M.  R.  Riclicntlialsclie  Codices  45.  Gdlische  Fiuss-  vind 
Ortsnamen  258. 

Cahn,  Jiiltus.     Strastburger  Siadiwechsrl   23g, 

Caro,  G.      Zwei   FisiVsseT   D.irftr   240. 

CarteJIicri.  Ali^x^indcr,  'liberihciiiLsihfs.  Formclbudi  46.  r>ber- 
rheiiiisdic  Quellenkunde  47,  Habsbury^-^c  Annalcü  46,  Kon- 
bLanzer  Ilufycrii  lit  197.  KiirhÜclic  Gt^ognipliie  und  Statistik 
2QO.  Sammlung  im  BiMum  Konstanz  29t.  Steuern  im 
Bistum  Konstanz  2g2.  Nikolaus  voti  Butiinlu  24,^.  Jr>ha.nn 
vi)n  Uut/.heitn  436.  AllfTtvlnt  vi>n  Muheiibcrg  470.  l.iH:hei  4Ö0. 

Chrouül,  Anton.     Kijrpfül/.ischc  FiuimM-n   241. 

CuntK,  f^itlo,      IvIsSä-sii^bo  J<ümt:rstra».scn    ;o. 

Czihalk,  K.  von,  G'^Hcj^hu  146.  Benediki  vun  Gottt^au  451, 
Markgraf  F,rii.st   Frictlrith    untJ    Rcussner  .«yo^.     Schoch    508. 

Darmst Jid  tcT.   P.iul.      Vrrwukung   des   Unterelsass    igS. 

Dehici,  Georg.     Niinif  Str-issburp    i66. 

F.gcMiaal,  Gottlob,     Sirassbuiger  hegende   167. 

Eugel,  Karl.  Straii.'iburgü  Gumisüu  iui.  Micbcnjnhrigun  Krieg  168. 
Ri'girQiinissliib  drs   Ret^iuicnls  Klsast  41 8. 

£rbcti,  Willifbii,      Anfangt:  vrin  Selz    164. 

Eritmdnnsdorrfrr,  B.  kc:it;i:4:-axtc[n  und  diu  I'ül:itin:i  362,  Atk- 
/ängc  RcitÄ^nstcins  502, 

Hrler,  Gcoig.     Giil3«:htcn  Ruprechts  von  der  Pfalz  49. 

Eltlinger.  Emil.  Hadisrhr  rjcsrhichtslitcritiir  .|.  Hihliothrk  vntn 
St..Pelcr  ^t>3.  364. 

Eubel,   K'inrail.     MinorilLiikl^'aLür   ;cu  SjK-icr  294. 

Eulctiburg,  Frutkü.     SddtLscIic   lU-rufs-   und   Gewerlje&iatistik   242. 

Falckenhctncr.  W.  Boyntburg  iiitüt  die  Si-Iiluchl  bei  Böblingen 
Utul  Sindetfinpfn  iu^.  Bmvneburj!  über  dit*  K.^iaple  des 
Tnichsc'isf-n  Georg  mit  dm   I3.ni<*rn    log. 
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Fester,  Richard.  Siegel  der  Landschaft  Röteln  2 1 .  Badisrhe 
Erbansprüche  auf  die  Pfalz  50.  Teilungsvertrag  von  1388 
51.  Erwerbung  von  Hachberg  und  Hühingen  52.  Chronik 
von  Reinbold  Siecht  53.  Rheinlauf  und  Rieddörfer  54, 
Frankfurter  Reichstag  5 5 .  Ältestes  bad isches  Urbar  1 9g. 
Erste  Juden  in  Baden  243.  Dominikanerinnenkloster  in 
Pforzheim   331.     Mumer  488.     Siecht  510. 

Finke,  Heinrich,  Dominikanerbriefe  296.  Ehe  Konrads  von 
Reischach   501. 

Fischer,  William.     Hinrichtung  Sands    153. 

Frankhauscr,  Fritz,  Badische  Geschieh Isliteratur  4.  Gedichte 
von  Quirin  Moscherosch  365. 

Fritz,  Johannes.  Urkunde  Lothars  L  für  St,  Stephan  22.  Aus- 
stand der  Schuhmacheigtselltn  244.  Deutsch-Iombardischer 
Handel   245. 

Funck,  Heinrich.  Lavater  in  Karlsruhe  366,  368^ — ^370-  Schlossere 
Zirkularkorrespoiidenz  367.  Empfehlungsbriefe  für  Gallcr 
37 1 .  Boeckmann  an  Herder  433.  Karl  Friedricli  von 
Baden   475^ — -yb.     Schlosser  an   Lavater  507. 

Geny,  Jos.     Schlettstadter  Bürgerieben   246. 

Gfrörcr,  Franz.      Kathol,   Kirche  im  Österreich.  Elsass  296.     Bär 

425- 

Gicrkc,  Otto.     Badische  Stadtrechte  und   Reformplane   200. 

Ginsburger,  M.     Juden  in  Villingen    181, 

Glasschröder,  F.  X.  KurpfJilzisches  Sländewesen  201.  Luhtn- 
bucli    Kurfürht  Lud\vij;s   V.    202. 

Gotheiii,  Eberhard.  ObiTrhoin,  Lande  vor  und  nacli  dem  30- 
j.'ihrigtn  Krieg  i  10.  Stadterweiterung  von  Kcmstanz  150, 
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Oberiliein  100.  Ursprung  des  Welfcngesclilechts  loi.  Ami- 
bruststliicsscii  274.  Steckbrief  275.  WeinriiUcluini;  27^. 
Ehesrhliessung  277.    MarkgrJifin  Agnes  423.    Hagenba'h  466. 

Witt  ich,   Werner.      Münchwcier    193. 

W  (il  f  r  a  m  ,  (»enrii.  Kiuiigshofen- Handschrift  io2.  ChristeniiHinl 
zu    Undingen    236.     l'berlinger   Kaufmann   in    Barcelona   27^. 

Zehnter,  ].  A.  Jutleii  in  I'adeii-Iiaden  279.  |udeti  in  Baden- 
DuHarli    280. 

Ziegler,    Benedikt.      Uucclinus   440. 


li(ballii.n«i^klil)is  tiir   ZcÜsthtifl  Bif.  !-XX. 


B.  Verzeichnis  der  in  Band   1—20  besprochenen  Schriften. 

Abbildungen  oben-htiniaclier  Siegd      V,  406,     XIII.   i;5. 

itt»  ouncilU  ConslMicSeiwis.     Hctnusg.  v.   H.  Kinltr.      Uli.  I:    XI,  401^462. 

—  KAtionU    (retmnnic:iL-    umvcrsitatrs    Uoronicn&h    cdid.    E.    Fiiodlrmde-r    «t 
C.  MaUgola.     III.  23b. 

—  pMitUicuin  HcKrtlca.     Hrniusg.  v.J.  BemouLK.     Bd,  l:  Vir.  j6o— j&i. 

—  pontiflcum  KoniAnoruni  inedlu.     Hrrsiug.  von  J,  vun  I'flLtgk-Hnriiung. 
BA.    tu,    I:    II.    Il|-I2$. 

Ldam.   A.     Aus  ilen   Kanekiprncokcllcn  des.  BitC-unift  SUMfibtiig.     XTV.  662. 

^ilam.   I  ,    «■:    Kinst. 

litten  dirr  Bmlct  RirvoLulion.    Htrausg  v    R.  Wncknungrl.     XHI.  S3f>— 53?. 

—  über    die    clfplommiiclicn    Bi'airhiingfn    äer     rOmiscfien    Kurit     cu    der 
Schwpie  Ijii — 1532.     Hrrausg,  v.  K.  Win,     XI,  336—337. 

Akt«n*A(iiniluiig  uns  der  /Mi  ili^i  lu-U'ciuchcn  Ri^puhlik.     Bearh.  v.J.  Strtckl». 

Bd.lli:    V.  544.    B(i.IV:   VUl.i34,    B.I    VH11    VIII-   XVI  f,  r^j— 7^4. 

Bil.  IX:   XIX.  ;t.i— 7f.j 
Lkt«*niitucke  z«ir    l'i^sL'litrlitr    ilin   Schw.i^icnkrii^'-i.      Hi-riiiiit^    v    A.  BUchi. 

XVn,  i8f)  — i*)0 
Jbvrt,   P.     ErklXmnjj  d»  Kadol/zdici   MarktpiivilT^s  fani  jAhrt-  Tic»    (Alc- 

miinnia  34,  &j   -no.)     XI.  450. 

—  Gmdia'Klr  der  Mailt   RiitlxlljuTll  am   B«»Hpiisfr,     XMI.   37»- 374- 

—  äKinboch  l»ci  Mudim.      XV,    IQI— 1*)3. 
^  «,:  UrkuEuleii, 

lb«rli>  O.   von.      WtlrttrnibeTpiüdie*   Adtl»-   ii»d   Wiip[Knl*iHch,     II.    1   u.   3: 

V.  131,     II,  3-;;:  VIU,  730.     M.  I-  XIV,    14^'' 
Jbrecht.   K.    s.:   ürkundcnhuch. 
Alonbcrt.  I*.    1.:  rum^^n«. 
Ai,    Tb-       Dir    Riil^K'hnngs^r.^chü.-hl«    di-»    nulicinticlislMim    lu    IltidrltH-et;' 

XX,  519—531. 
[Itmanii.   VV.     SCudir-n   f\i   kllir-itiiird   Wimlfdtc.      Vi.  713-714- 

—  m.:    Urkitiul^i],      Windcckc 
kl«ctA   Arf^miiK^naia       iJ-Haii«};.  v.  R   llniivillpr.     Bd    !:  XVI.  475  —  47S. 

»li.   M.  V.      hnhctvg    K.irl    von    Owcrrcidi    als    FeldheiT    und    Hi-"'"-«- 
orK^nisator.     XII,  iSti-iS?. 
knnntrn,    DU-  plp«ikh-lieii,    in   llniTschlind    wkhmul  dn  XTV.  Jithrbimilnt« 
Hri.uisg    V.  J.   ]'.   K^rach,      IW.   !:   XIX,   763-7(14. 
t«ll.  F>  T,    Gwlclu-hic  düT  Flrfftii^un^  vnn  SimMlmi^  1,'K.    XVtt,  414 — 41^. 
rb«it<:.  K.    »:  Uticfsjimnilung. 

rcbiv   und  Uibliolh«k  «1«  (mM«h.  flof-  und  NnTimialthnitm    m  Mannb'Hm 
i;:^--iJHij-     Itm(]>K.   V.   V     Waltfi        Zw»:!  Bande.     XV.   171— Ijx 
Lrnold,  R,    1.:  RefiaiiJiiLiiiu 
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A Helarium    chartularii    universitatis   Parisiensis.     Herauf,  v.  H.  Dcnitle  und 

E.  Chälclain.     Bd.  I:   X.  678—679. 
Aiitenrieth.     Pfälzisches  Idiotikon.     XV,    195—196. 
Bach,  J.     Jakob  Bälde.     XIX,  562—563. 
Baer,  C.  H.     Die  Hiraauer  Bauschule.     XII,   769—771- 
Bär,  M.     Leitfaden  für  Archivbenütrer.     XII,  363  — J64. 
Baldamus,  A.    s.:  Kienitz. 
Balzer,   E.     Die  Freiherren  von  Schellcnberg  in  der  Baar.     XIX,  760. 

—  Überblick  fiber  die  Geschichte  der  Stadt  Bniunlingen.    XVIII,  410—411. 
Barack,  A.     s.:  Katalog. 

Bardot,  G.     Im  question  des  dix  villeg  impirialei  d'Alsace  depuii  U  pii  öe 
Wesiphalie  jusqu'aux  arr£ta  de  >r6union9<  du  cunseil  souverain  de  Brisadi. 

XV,  533-536. 

V.  Barsewisch.       Geschichte    des    badischen    Leibgrenadierregiments.     T.  I: 

IX,  191. 
Basler  Biogiaphien.     Bd.  I:  XVI,  323—324.     Bd.  II:  XX,  333  —  334- 
Bassermann,  H.     Geschichte  der  evangelischen  Gottesdienstordnung  in  bidi- 

schen  landen.     VII,   187. 
Bauch,  G.     Kaspar  Ursinus  Velins,    der  Hofhistoriograph    Ferdinands  I.  und 

Erzieher  Maximilians  II.     II,  377. 
Baum,  M.     Johann  Wilhelm  Baum.     XVII,   734 — 735. 
Baum  an  u,  F.  L.     Die  Eidgenossen   und   der  deutsche  Bauernkrieg   bis  lUn 

1525.     (Sitzungsberichte   der  Bayr.  Akademie,    philos.    und    hisL  Klaue 

1896,  Heft   1.)     XI.  465. 

—  Die  Eidgenossen    und    der   deutsche    Bauernkrieg    seit    dem  März   ij^j- 
(Ebenda   1899,  Heft   1,  S.  37—74.)     XIV,  495 — 496. 

—  Die  zwölf  Artikel  der  oberschwäbischen  Bauern   1525.      XI,  464— 4(1^. 

—  Forschungen  zur  schwäbischen  Geschichte.     XIV,    iji3   -154. 

—  s. :   Forschungen.      Mitteilungen.      Monum*^nta. 
Baumann,  J.     Franz  Xaver  Rcmling.     XVIII,   585-586. 
Baumgarten,  F.     Friedrich  August  Nüssiin.     XII,    187. 
Bannigarieii,   H.     HisUi:isthe  und  politische  Aufsätze  und  Reden,     llcrau^- 

V.   K.  Miircks.     IX.    191-192. 
Baumgarten,  H.   u.  JoUy,  L.     Staatsminister  Jolly.     XIII,   527-529. 
B;iur.  J.     Philipp  Chrisiojib  von  Sötern,  Kurfürst  von  Trier,  und  seine  Politik 

während  des  dreissigjahrigen  Krieges.     Bd.   I:   XIII,   523  —  524. 
B:iii-    und    Kuns  tdenkmälcr.     Die,     in    den    H  oh  cnzol  lern 'sehen    landen, 

Herausg.  v.   K.   Th.  Zingelcr  u.   W.  F.   I..aur.     XI,    146 — 147. 
Bazing.    s.:   Urkunden. 
BechtU'.    B. :  Stalin. 
Bi'ckcr,  J.     Die  I^ndvögie  des  Elsass  und  ihre   Wirksamkeit   innerhalb  eiy« 

Jahrhunderts,   von    1308    bis    1408.      IX,    731. 
Beckh,  H.     Ein    geschichtliches    Kollegienheft    aus    dem    XVI.  Jahrhundert 

XX,    173. 
Beiträge  zur  Scliul-  und  Erziehungsgeschichte  v<m  Elsass- Lothringen.  XVII,  550, 
Below,   Ct.  V.     Der  Ursprung  der  deutschen  Stadtverf.t9sung.     VII,  568—569. 
Bt-ndiiiet,   M.    s. :  Kaiserurkunden. 
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[t'Lwrault,  O.  et  f  (ItCer.  Chi.    Souvcnini  Stmsbotirgcoiä.     XI,  156. 
ehxc  KutI  GusLcv'ä,  Matkgnjen  \in\  Baden-DiirLach.    Hcmusg,  v.  K.  i'rfiu. 

kRvr*  J-  A.     Gficfakhl«  der    MAtinbeJm^  J^HchniiiiKukiidenik'      XVIIT, 

413-414^ 

Pncr  A.  fm  VerschalMi.     XVUI.  412  —  413. 
itflOL    &.:  Urkunden. 
taili.  A.    s.:  Clm-Hlkoii. 
talli,  J.    a. .  Acin. 
mll'i.    K.    CliT.      Dci  Citurejin    Dcacriptjd    HelvfÜAr.      VII,    i*irj 

GcUtigvs    Lcb1^^    und    Biididmck    zu   Bitsei    in    d^r    /.weilen  HXKtc  clet 

15.  Jaluhunilf-rla.     XVI,  760- 
ir«ibung   der    Münim   und    Medaillen    des  Ftlrsn^näaiitet    iiiid    Lnndei 

Bad'.'li    in   dinxiiilitßi-ithef   Fitlgf    aus    ikr  Suriiinluii^  de*  Groa^ihiTjKiylitil 

BadiM-hen   Kummtr/iMims  Ütio   Hully  in  SAckingcn.     T.   Ir    XIII.    176 

— 177.    T.  II:   XX.  Ü99  (a.  DrunibHch  ».   Hüget). 
rtbcln,  A.   BeaaniKTcfanis.     j,    I3:i;^fa6- 
r«nhSn«cr,  R.     Dk-  Mainz-FtMnk runer   Mvfclichirrkliri    ha   MJtlfUIcer. 

M.  MO. 
rle,   K.      Dir    lirsdhichtc    dtt    Clhorsiitti    St    lohmnn    la    KonslAnz.     t. 

iFrcibiff)^!   OktiMAii- Archiv   N.F.    4.  Bd.)     XIX.   Ji)  — 5>4' 

(JruodcigeiitUTnsveihSituisf«  unil  Bürgerrecht  im  11  liUcLnIlcrl Lehen  Kunstsicu. 

M.  I.    l;    XVI,  517—521.      Bd    II:    XVUI.    1;;— ij8. 

I.'   KßnMle. 

jNrhUe,    W       Am   mtinrni    Lelit-n.      T.   II.    I:    XIV.    Ibi;. 
LiQlhek.   BaditKhe       Bd.   L:  XIV.  334— 3}ä-     Bd.   II:  XVIl.    183—184. 
tmann,  F.     Kcrni^d    von  Scluufenbetg,    UiMrlial   von   Spri«'    und    M^U 

and  (uncrliclii-r  HoOninjilcr  IZQO— 1324.     11.  $7b. 
I|;,  S.     Klcmc  Chfonik  der  Stadt  Colmar. 

tgtT,  A.     Rt>cburheinUches    ATunusnien: 

V,  40fe. 

IK<r.  K.     Die    BeBchr>cibung  firi^^    Im    'ji-hivlc   d«B   Gruub>ert<>gtiini 

Baden  entdedileit  MUn/fuiLdfr       IX,   730. 
!r«dorf(.  I'h.  v.    Abns«  drt  (jndiichtc^  der  Henrn  und  Reichslrfihertcii 

von  Blltcendoiff,      XIL  7511— Jbo. 
H.     Gmmlebeii  im  Klsas&  «Ui   Kdroltngri/eit      XVUI,   i8j^id4. 
,  E.   t.:  Fontes. 

W.    ».:  Siegel. 

ilrtD.  F.    Eucrpta  e  attalogu  bibliniheew  övluth  AafatHlnvtuiM.    XIV, 

likiiD.  U.    ».:   Brieie. 

in,  t^  V.     Geschichte  dci  Frcibcrrn  von  Bodtiun.     X«   l}}. 
|l.  E.     HemiMD  K.Dch))'.     XX,  174— »TS. 
J.     Eine  drtitaclie  Ührncicuii^'   von   Bvn  Joiiinr»  TugadJa  Sdanoi  hl» 
Fall.    (ShdcMpewr-JiihrlJucli   H.I.   J+.J.     IV.   s>7~SI^ 


Hentttsg.  V   A.  WidU      Vn. 
Grenxo,    Spruche.     Ei^CTUirt. 


rilk 


46* 


Kaiser. 


Bonnardot,  F.    s.;  Wolfram, 

BuDstettcn,  A.  v.     Briefe  und  ausgewählte  Schriften.     Herauf,  v.  A.  BüchL 

VIII.   715—716. 
Boos,    H.     Geschichte    det    rheinischen    Städtekultur    von    den   Anfingen  bis 

zur    Gegenwart    mit    besonderer    Berücksichtigung     der    Stadt    Worms. 

Bd.   r— IV:  XVIII,    185—187. 

—  s. :   Quellen. 

Borries,    E.  v.      Die    Alamannenschlacht    des   Jahres   357    n.  Chr.    und  ihre 

Örtlichkeit.     VIII,    134—136. 
Bossen,   G.    s.:  Geschichtsqueilen. 

Bostettcr,  A.     Geschichtliche  Notizen    über   die  Stadt  Bramath.     XIL  188. 
Box.     Notice  sur  les  pays   de  la  Sarre   et  en  particulier    sur  Sarreguemincs  « 

ses  environs.     2  vol.     XIX,    178  — 180. 
Braig,  K.     Zur  Erinnerung  an  Eranz  Xaver  Kraus.     XVII,  394 — 395. 
Brambach.    s. :   Handschriften.     Rosenbet^. 

—  Zähringer  Symbole  und  Wappenbilder  auf  Münzen.     XX,   "00. 
Brandstctter,  J.  L.     Repertorium  über  die  in  Zeit-  und  Sammelschriften  ätt 

Jahre    1 8 1 2 —  1 890    enthaltenen    Aufsätze    und    Mitteilungen    schweizer- 

geschichtlichen  Inhalts.     VII,   730. 
Brnun,  H.     Geschichte  des  evangelischen   Kirchspiels  Strümpfelbrann  von  der 

Einführung  der  Reformation    bis   auf   die  Gegenwart.     XII,    766 — "ft". 
Braunagel,    E.      Zwei    Dörfer    der    badischen    Rheinebene    unter   besonderw 

Berücksichtigung  ihrer  AUmendverhältnisse.     XIII,   711 — 712. 
Brcdt,  F.  W.     Das  Eigentum   am  Strassburger  Münster   und  die  Verwaltung 

des  Frauenstiftes.     XIX,   352—353- 
Brcining,   F.     Alt-Besigheim   in  guten  und  br'isen  Tagen.     XVIII,  588^581} 
Bresslau.   il.     Urkundenhcwois   und  Urknndcnschrcibor    im  älteren  deutsclien 

Recht  (Forschungen  7,,  deutschen  Geschichte,  Bd.  20,  1  — 66).    I,  1 1 8 —  i  ;o. 
Briefe,   .\.   \\'.   Ifflands,   an  seine  Schwester  Louise  und  andere  Anverwandte 

(1772 — 1814).      Herausg.   v.    L.   Geiger.      XX,    175. 
--    au^  der    Riformatiotiszeil,   griissientcils    nach   Manuskripten   der  Z\vin(;er'- 

sch'-n   Briefsainmlung.     Herausg.   v.   K.  Slaheliu.     V,   256. 

—  der  Herzogin  Elisab'.'lh  Charlotte  von  Orleans  an  ihre  frühere  Hi'f- 
meisterin  A.  K.  v.  Harling  und  deren  Gemahl,  Geh.  Rat  Fr.  v.  Harling 
zu   Hannover.     Herausg.  v.   E.  Bodemann.     X,   297  —  298. 

—  der  Kurfürslin  Sophie  von  Hannover  an  die  Raugräfiniien  und  Kau- 
grafen   zu    Pfalz,      Herausg.   v.   F.    Bodemann.      IV.    126. 

—  des  Herzogs  Ernst  August  zu  Braunschweig -Lüneburg  an  Job,  Fniru 
Diediich  von  Wciidt  aus  den  Jahren  1 703  —  2t>.  Herausg.  v.  Graf  E. 
Kii-Icnansegg.      XVHI,    410. 

—  Die,    Gl.ireans  an  Johannes  Aal.      Herausg.  v.  E,  TaL-irinoff.     XI,   15J. 

—  J.  V.  V.  Scheffels  an  Schweizer  Freunde.    Herauf,  v.  A.  Frey.    XIII.  i'i: 

—  von  Andr.  Masius  und  seinen  Freunden  1538  —  1S73-  Herauf,  v. 
M.   Lossen.     H,  378. 

Briefsaninilung,  Eine  Wiener,  zur  Geschichte  des  deutschen  Reiches  uad 
der  österreichischen  I^lnder  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts. 
Herausg.  v,  O.  Redlich.     X,   149 — 150. 


hfllwrrrreirii'nt»  der 


W 


inmniluni;.    ViullniiUdie,   der   Stiultliibliöthek  ^1.  GAlUm   I.      Hcrmiij^.   v. 
K.  Atti«tii;.      V.    54j. 

ttvllvt.    Hin    t^uimiitwbini^ti       i-CprauAg-    v.   A.  Csitcillpri,     XlII,    515 
—  ST 

'ccfatrl  der  Kriitler  J-  GcofK  MHlIrr  und  Ii'biinn  v.  Müjlw   1789—18^9. 
H^raiMi:.  V.  E.  H.-mi;.     VI.  5:4,     VIII.  155. 

d«  K.  Kalhaririii  tiiul  ilf^  K,  J^-rome  vim  Wrslpluvltrii,  suwir  d«  Kniwrs 
Xipc^eoa  1,    mit   dem   K.  Friedrich    von    Wflriicnibcfg.     JJrci    Bftnde. 

Hrt-jin^.   V.   A-   V.  SditriKShcrgcr.     lU.   236^337. 

tlc4    Hcftiuti    Khrnaiius.       Ker:itj»g.    r.    A,    Murnwiu    a.     K.   Hadlclder. 

I,   500—501, 

des  Htmug»  Clir»H>ph  vun  Wirtcmbcrg      Hcr«iisg  «■-  V    Etnsl     Hd    II; 

XVII.    I.jl-Ii)2. 

Ediurd  Rfius'i   mit   srinrni  Scliillri    uiiil    i-ipiiurli:    Kiiel  Htinricb  Gial. 

lleTitiug.  V.  K.   Buddc  und  H,  j.   Kolumann.     XX,    174 

Jnisuiiu*)   Krittcn,    mit   seinen    rrruitden.      Hrtuusg,   v.   Th.   Keiner    und 

K.   MUlltr.     Zw«i  Bilmlc      Xlil.    191  —  192 
ncr,   K.     Dct   niirchini*    ik-i  K;iiscrUdieJi  1111  Julitc   17^1    und  die  Meii- 

tralitlLt  Biwvis  wähirDd  des  ersten  Ku^vliü'tnskni.'gir«.     XIX,    SSJ— 55** 
>«r,   IC      Der   Pfiilztschc-    ^AIIdFaiißsireit    uni«r    Kiirftlrsi  Karl    Ludwit! 

Xt,  iiZ-Xi<i 

Die  Pflege  dpr  lIcimdtgcschiLhU'  in  Undcn-     Wll,   184-18(1. 

I.:  Schulordnungen. 
WAld,  G.     Kontatl  Siilriztl  von  Buclihcim.     XVI,   140  -141. 
V,  K.    s.:  BiiRlwcchM-t 
i,  A.     Die  Frctliuoiist'''''  (irscIntliListUieilnin^;  jn  mucn'i  ÄeU.     XX,  jlo. 

Frc)l)UT£5    Bdicli    mit    1  Iseciil-icL,    si-in    Ül'vrciiit;    an    Suvnycn    und   An- 

•düoM  :ui  äk  Eidip^TTOssT  11  schalt-     XIII.  367  —  368- 

*.:   Aklrntincke.     Runitrttcii: 
\t.   A-     Der  HoTuanifct   Nikninii»  Gerbcl   *fa  l'foT/käm.      II.    126—127. 
icii«chait,  h.      Illsmirc  des  litur^i--^  ru  Innguc  ftllcnuuidc  dans  l'^glixc 

dr  Sua«h',Kiig  »u   XVI.  niMr  X  VIl.    lyO-   ig; 

tt.  U.     AUrtbiu^  Rernc-ja:«!-     Vltl.  ^14. 

ir.  HL     Abt   Urrclilold   vnn   KaLkinst^jin  |12.)4      1272).      IX.  HS- 
n  und  Srrvrn   i:»  Itnlienlitcbcn  Arvliivm    1116 — il3}.     HiTnu^t;    v    r 

Win.     XIX,  16;  -166, 
llt^rdt,  A.     Thomas  Platten  Brlrk  hd  scinrti  Sohn  Pcüx.     V.  404, 
khArdi-Biedcfinanß,    l'h.     Bnnklaciu«  Airirrlmch  und  dbe  KcloTmailon. 

IX.  179. 
ir-LUiraiur-     Vit,  js5 — 358. 
,  J.     Orr  Ra(>pfnirnnel>ux>d.     XVL  4Hl>- 4&7. 

M^ltu-  und  Gfld)^»cliichtr  d«r  Sudi  Stnmbuts  itii  Mitlelalitrr.     X,  b6t 
ir,  W,  v*n.     Du    ÜiailiAche  Iftjügru'ccht    lu    Mrinvn   Grundcuern.     T.  I 

XVI.  76j-;67- 
^fB»,  Lt,  de  i&os  cß  Allcma^c^     Publik  (ur  ('.  ALomben  ccJ.C<^n 

Vnj  II:  XVIII.  rra-;;^- 

iCsit,  Bftwl)r«ibun|[  dn  OtMTatuU-     X,  ti^u. 
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Cappelli,  A.     Dizionario  di  abbreviature  latine  ed  italiane.     XIV,  331. 

—  I>xicon  Abbreviaturarum,  WOrterbuch  lateinischer  und  italienischer  Ab- 
kürzungen.    XVII,   178. 

Carstanjen,  F.     Ulrich  von  Ensingen.     VIII.  527  —  528, 

Cartellieri,  A.    s. :  Briefsteiler. 

Cartulaire   de  I'^glise  de  S.   Geoi^e   de  Haguenau.     Publik   par  A.  Hanauer. 

XIII,   701  —  702. 
"  de   Mulhoiise.     Publi*   par  X.  Mossmann.    Bd.  HI:   I,    121.   B<].  IV:  II. 

127—128.    Bd.  V:  IV,   515.     Bd.  VI:  VI,  328—329. 
Catalogue  des  iiioinables  de  la  Biblioth^ue  de  la  ville  de  Colmar.     XI,  i;:, 
Chätelain,  E.    s.:  Auctarium. 
Chauffour,  Fclix-Henri-Joseph,  dit  le  Syndic:  Chronique  de  Colmar.    Publice 

par  A.   Waltz.     XIX,   175—178. 
Chevalier,  U.     Repertoire  des  sources  historiques  du  tnoyen-Sgc.     T.  II,  1 

IX.  339—340- 
Choix   de  la  Correspondance   inidite   de   Pierre  Bayle.     Publik   par   E.  Gigas. 

VI,   7(1. 
Christ,  K.    s.:  Einwohnen-erzeichnis. 
ChronicoD   Ebersbeimense.    Ed.  L.  Weiland  (Mon.  Germ.  SS.  XXIII.  42;  ff). 

VI.  517- 

—  Das,  des  Konrad  Pellikan.    Übersetzt  v.  Th.  Vulpinus.    VIII.  14:. 
Chronik   der  Stadt   und  Landschaft   Schaffhausen.     Herausg.  v.  J.  J.  RQe^r. 

Bd.  II:  VIII.   150. 

—  des  Colmarer  Kaufhauses.     Herausg.  v.  A.  Waltz,    nebst  einem  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Kaufhauses  v,  E.  Waldner.     XIII,   372. 

Chroniken,  Basler.  Bd.  III.  Bearb.  v.  W.  Vischer.  11,380—381.  Bd.  IV 
u.  V.    Bearb,  v.  A.  Bernoulti.    V,  402 — 403;    XI,   656 — 658. 

—  der  Stadt    Konstanz.       Herauf,  v.  Ph.   Ruppert.      V,   403 — 404,   VII. 
360. 

Chroust,  A.     Abraham  von  Dohna.     XI,  328. 

Chaquet,  A.     L'Alsace  en   1814.     XVI,    I45  — 146, 

Clareita,  G.  Le  rclazioni  politiche  e  dtoastiche  dei  principi  di  Savota  oii 
margravi  di  Baden  dal  secolo  XV  al  XVIII.   —   II.  501  —  502. 

Clauss,  J.  Historisch-topographisches  Wörterbuch  des  Elsasses.  Lief,  i:  X, 
675 — 676.     Lief.   2 — 4:  XIII.   194—195. 

Giemen,  O.  Beiträge  zur  Reformationsgeschichte  aus  Büchern  und  Hand- 
schriften   der   Zwickauer   Ratsschulbibtiothek.     H.   i:    XVI.  309 — 310. 

Codex  diplomaticus  Salcmitanus.  Herausg.  v.  F.  v.  Weech.  Lief.  7  u.  8r 
I,    121.     Lief.  9:  1,   379—380.     Lief.    lO:  II.  500. 

Cohrs,   F.     s.:  KatEchismusversuche. 

Colin,  J.  Campagne  de  1793  en  Alsace  et  dans  le  Palatinat.  F.  I.  XVII. 
-32-733. 

—  s, :   Campagne. 

(ollischonn,  P,     Frankfurt  a.  M.  im  Schmalkaidischcu  Kri^e.     VI,   189. 
de  Comeau.      Souvenirs   des   gucrres   d'Allemagne    pendant   la    Revolution  et 

l'Knipire.     XV.  696—698. 
Concilium  Basiliense.     Ed.  Joh.  Haller.     Bd.  I:  XI,   150— 151. 
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oatattit,  M.    f.:  Rmurr. 
mgyiuni,   I..     Mßiiigeschicbtü  d»  Scliweu.     XI,   3^^- 

Aire«pon<lance  des  T&foini.aCi;iirs  ibins  les  poya  du  langue  fran^isi?.    Publit« 

p«r  Kcnninjflrd.     Ed.  VUl:  IX,  3,42— 343. 
orrespondünls.   I-es,  de  Grwndiditr.     I^V:   XJ,   662. 
t^Diffr«  J.    Die  üe»chichlc  der  AEamanncr.  als  Caugcscbiclile.    XV,  173  — 176. 

t«celius.  W.    Joh.  Lconb.  Wcidncr,  Kcktor  der  Latnnschiile  eii  Klbcrfeld. 
II,  500— 50  t. 
CvDO,  Fr.  W.    VT«i\t\»kai  Juniiis  der  ALicie,  ein  Ffttlzcr  Tlieolnge.    VII.  569. 
Cot •cltmiinii,  K.     ilujigt'rsH/^t*.-  im  Mitlcblter.     XVI,   I^], — 154. 
Cterny.  V.    s.:  KuHinnul. 
^ECitllakt  E.  V.     X>cT  Ktkuui-wtci  dc4  Fri'-drichsbxuc«  von  II«id<;Lhetg.    iTZentrikl- 
^H  blau  drr  BauvriwaltHng   l88ij,   Nr.   3   u.   bj.     IV.  ^33, 

^Hpiictirus ,    L.      Dir  CliTUliLdc»  iiff  Unaer>FraDi;n-Haus.      If,    123^    I3i\- 

D«bln9vrn* \VuiC2.    Qtivllcakundc  dt^r  deutschen  GvEciiLchCe.    6.  Aufl.   Bearb. 

V.  e.  Su-indorff.     IX»  715—726. 
&&nncnbei|!.  H.     D«tuchi;  Miiiuim  der  sBcfan&dien  und  frünkiadicn  Kitiset- 
Mit.     Bd.  II;  IX,  739. 
el«brouii9e,    I..     Vak-niiji   «t    les  dertti«n  Joars    du    fti^gc  de   i^tnutwurg. 

XIV.   ifto. 
elbrück,   K.    Geschicblc  der  Kriegskunst    ptömer«cjil»chten  nur  rLiJlssi*ch'-m 

axifii}.    Bd.  r  <i.  II:  xvm.  169—171. 

el i i  1  c .   h.      U tl^niliirc    Inline    et    Hisloire    du    iroycih^e.      [Uottf rird    vna 

Vlteilio  Ober  Ja«  KIim^].     VI,  185. 
rniM>c,  H.    ■■ :  AiuLttimr. 

ClimcilTiic,  \V.     KcLirQ^c  tut  ikercn  Zunfcgeschichte  der  Sudc  Scrusbut;i>. 
XIX,  ;t»i  — 770. 
Dicffrnbni.-11'r,  J,      Brrii-hl    At^rr    d«)   VvretriHrcliiv    des  Maiiribeimrr   Aller- 
I  tiiflivcnij».     IX,   J48 — 349t 

■jpUbl.  B.    %.:  t'ikundcnlmcb. 

^^Bltmar,  H.  Di«  t.nlslc^hiiii{>  des  dcuUdicn  Rciohskiicers  gcgiMi  llctiiie  Karl 
^^r  dm  Kühnen  von  Bur^und.     XI,  ^ty^. 

^^DiviErith.  }■  H^  Kir(onnnii?ti^>:«cliichtr  von  Opp'^nhcirri.  XX,  171  — 172. 
^H  —  StTril/rai^  der  Si-bfift-  und  QcK-IVnlcnndr'  dn  dniwS-ii  MiM>4>1iri4. 
■  XVI.  m~A7i- 

^^"Öltlltr.  S.      CtronÜk   An    KkHCcn   SdifineniAeinbach.     Hcr..ui;^     1     J,  vaii 
ScbluinWrgcT.     XII,  5.72—473. 
—  Gvbwcilcr  Chlunik,     Mcraiisg.   v.  J.   wen  Sdiluinl)«rgrr       XIII.   713. 

^_^lel«.  £.  Ngue  BrLltlgr  iiir  fincliidittr  de«  Hndrlli.prKt.'i!  JStnd^nlcrtlebcrm. 
^B  XIX.  170—171- 

"T'illlifJTf   K      ".;    Kpinlulao. 

Uomtnikanerbt  icfe,  Ung«druL-ktr.  Hcniusg.  v.  H.  Finkc.  VI.  512—533. 
I  Uoptch,  A.  Dir  Ebenbcinicr  Utkundcul&lscb'ungvn,  (MiUelEnrgcn  d.  liisilnin 
^»  f.  Önm.  GtKh.  B&nd  1%  S.  5:7  —  614).     XIV.  149. 

^^wO*«(  A.     0T(n«1i«-i/<i|j   I-rtvdticll   «an   lUdcn.      XVII,   544  —  546. 
j  Zmamht.  t.  G»tk.  J.  OW..h.  »f.  XX.  ».  4 
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Ducket t,  G.V.  Visitations  and  Chapters  general  o(  the  ordre  of  Cluni,  in 
rcspect  of  Alsace  Lorraine,  Transjunine  Burgundy  (SwitzerUnd)  ai 
othcr  parts  ot  the  province  of  Germany  from  1269 — 1529.  IX,  335 — 3j6. 

Dübi,  H.     Zwei  vergessene  Gelehrte.     IX,   186 — 187. 

Du  Moulin-Eckart,  R.  Graf.  Geschichte  Bayerns  unter  dem  Minisicrium 
Montgelas.     Bd.  I:  X,  300 — 301. 

Eberhard,   W.     Ludwig  III.,    Kurfürst   von  der  Pfalz,    und   das  Reich  1410 

—  1427.     XI,  654—655. 

Ebhardt,  B.     Die  Burgen  des  Elsass.     XX,  698—699. 
Eckert,  Chr.     Rheinschiffahrt  im    19.  Jahrhundert.     XVI,  487—488. 
Ehingen,  Beschreibung  des  Oberamts.     VIII,  384. — 385. 
Ehrensberger,  H.     Bibliotheci  liturgica  manuscripta.     IV,  400. 
Ehrharil,  L.     Charles  Schulmeister.     XIV,   158—159. 

—  Ivulogius  Schneider.     X,    158. 

Eiermann,  A      Lazarus  von  Schwendi,  Freiherr  von  Hohen landsberg.     XX, 

690—693. 
Eimer,  M.     Die  politischen   Verhältnisse  und  Bewegungen  in  Strassburg  i.  E. 

im  Jahre   1789.     XIH,  368—369. 
Einwolincrverzeichnis    der    Stidt   Heidelberg   vom   Jahre   1588.     Herauf. 

V.   A.  Mays  u.   K.  Christ.     Lief.  5:   VIU,   152. 
Eise niüf fei,  i^.     Franz    Kolb,    ein    Reformator    Wertheims,    Nürnbergs  und 

Berns.     Xil.  370— 37>- 
Eiben,  A.    VordtTÖstcrreich  und  seine  Schutzgebiete  im  Jahre  1524.    V,  13;. 
Ellwangcn,   Btsclirctbung  des  Oberamts.     L   '25, 
Elter.      De    Henrico    Glareano   geographo    et    antiquissima    forma    tAmcrio'?« 

rnTiimtntatio.      XI,    463 — 464. 
Eltestvi,   II.      Geschichte    des    badischen   Trainbataillons   Nr.    14    und   Train- 

i!T'pöts  des    14.  Arrnockiirps.      XII,    379. 
Engt:I,   A.  et   I.uhr,  F.      N'uniismatiquc  de  l'Alsace.      II,   380. 
l'lnj^cl,    K.    [aus  Colinar].      Colmar    im    Feld^uge    von     1813.14.     XIX,    idg 

—  170. 

—  Siriissburj;  als  Garnistnistadt  unter  dorn  Ancicn  Regime.    XVII,  391 — 311:. 
Engl'!,   K.  [aus  Sliasslmrg].    Das  Schulwesen  in  Strassburg  vor  der  Gründung 

(los  j)rotestaiiiUclirn   liymnasimns.     II,   377—378. 

—  L'ecolo  latint-  et  l'ancicnnc  academie  de  Strasbourg  (i  538 —  1621).  XVt, 

'55— "."ir- 

E]>i3tnlac   (iallint;rMSfs.      ILTausg.    v.    K.  Dilthey.      III.   382 — 383. 
Erichson,   A.     Das  Du"ll   im   alten  Strassburg.     XH.  562  —  563. 

—  Das  ihenli-^ischc  Siiidicnstift  CoUegium   Wilhclmitanum.     X,    154. 

—  Der  alten  Strassbui^er  Hochschule  erstes  Jahrhundertfest.     XII,  563. 
Ernst,    A.    und    Adam,   J.      Katechetischc    Geschichte   des    Elsasses    bis   zu; 

Ri-volutiim.     XII,   573  —  574- 
Ernst,    V.     s.:    Brii.-f Wechsel. 
Escher,  J.    s. :   Urknndcnbuch. 
Esser,    s.i   Waldbciichtigungen. 
Etat  sommaire    par    scrics    des    documents    conser\'es   aux    archives    national«. 

VII,    186  —  187. 
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qb«l,    R,,      lirschiclite   der    olrcrdculäcben    (Snasslnirgtr)    Mtniuitcti-Provinc. 

3   BXncIc.     11,   379- 
jibTice,    K.   von.     Das    Krmiglicb    BaycnscJie   6.    InfanEerie-Regimtnl   Knis^r 

Wniieliii.   Kftnip  von  Prcussen.     T.  I ;  I.   375. 
•  IckenbrincT,  \V.     Philipp  iL  Grossmiitig«  ira  Ba.[LecnkrLrg<f,    Hl,  li; — 128- 
milienbuch   drr  Kicihcnrn    von    Melli-nlieint-Recbberg-     Beiub.  v.   l'rhrn, 

H.  von   Mul]i-iiih<^uti   von  Röcbb&rE-    Hd.  1;  XU,   ^05—566.    Bd.  II.   l- 

XIV.  3Ji-J3ä      Bd    It.  2;  XVI.   »rq. 

ehr,  ir     Die   EntstL'liURg  dei    Ijuidcshobcit  im  Bnrisgau,     XX.  330—331. 
eilchcnrcld,  L.     Rabbi  Josel  von  Ro^bofm.     SIV,  155—1^6. 
edbucli  tut  KtS'Fiiiiing  dn  liiüiinTlKlirri   MuscutMs  in  64«el,     X,   I5<|. 
cstei,  R.     Die  AugabuTgcf  jVlHini;  von  1686.     IX.  185  —  186. 

—  Eine  veTgpssMiir   lifichicti[Sphtli)Siipllic.      V,  405, 

—  Slciclftii.  Sabinus.  Mebnchihcn.  {HiKu'''  ieinchnil  Bil.  89,  Hi-fi  i.{ 
XVU.  556-557- 

citsclirilt  drr  Swdt  bchaifhauMm      XVlf,  j??  — 17S. 

—  des  Kanton»  Schjiffh;iUÄpn.     XVII,    17b — 17*. 

—  dci  KiiHsniJier  (fCtieijllaiir]>-5Mdiivs  ^iiMi  CO)irj;lg|llhrigeii  Rirgtrfiinj^ 
jubiTilwm  Seiner  Kflnigiichcn  Hoh-^it  des  OrosalierjEogs  Fricdricl]  vtm 
»sd^n.      XVII.   546—548. 

—  Stia&sburgcr.  zar  XLVL  Vcrsommluni;  d^ilsclicr  l'hildlcgirn  tiiicl  Schul- 
mAnnrr  Hrmu^.  viin  ricr  philiisir|iliiäc(li-ii  K.iIeuIiJC  dfr  Kaispr-Wilhflms- 
Univcniat.     XVII.  Si"j-S50- 

icker.   J.    IL    Winckrlmaiiii.    O.       Handsclirirtrnpnjibcit     dn    sechzehnten 
Jahrfaunderts  nach  Sinsabiirfjer  ürigimilcn.     Bd.  I:  XVII.  178 — 180. 

—  ». :  TlK'sai'nis  Bniniiinnus 

iakc,  H.    Kancbungcn  und  Quellen  Kur  Geschichie  Avs  Kunstanxcf  K<i»sib. 
V.  Ijl. 

—  g.:  Art«.     Domiiiilijintriinefr. 

.  Fl«c1ivr -Treuen (cid.      Pie    Kücketnbcning    Frciliury;«    duich    lUv    kiir^ 

bxjrcTbcbe  Annec  im  Sommer   164,^       XI.   155. 
Uaim,   II.    s. :  Ortsbeschreibung.     San^enbucb. 
iilli,  M.     PeitrUgC'  cur  Gctditchte  dn  Patiirt&les  in  den  deutschen  StSdteii- 

XV.  540-54'- 

iintfts  Tcniini    Berncndiiiii      Bd,  IV,  ;.     Htrnus^.  v.  E.   Bk»cli.     IV,  ^97  —  j^S 
ormanrk.  J'     Ge^ich(j.-  des  h    k.    In(niiteMc-R.<.'|rinicnl»  Nr    41.     Bd.  I: 

orret.    R.     Die  Kunsl    de«  Zcugdrurks   vom   MitlHahrr  hiit   «ur  Empireieit. 

vm.  ;il. 

—  Zur  tTr-  und   l'rühgv^thichtr  I-Isa^t-Ijjiliiii:|>ens,     XVII.   186— iSR. 
rvlbarg  Im  BrcisEsu.     I>i''  '■t-"''  "lul  Hur  kämm      XIV.  343  — 34< 
r«)r>  A.    t.:  BricTir- 

rcyslcdl.  K.  von.    Kni«)(-r;tii^i-ii  ,itii  <u-ni  Hi-UrtiL-n.    Hrmini;.  v.  K.  <Jbsci> 

XVII.  39J-J94 
riedUndcr.  E.    s- :  Airt» 
t\t%.  F.     Studien  iitr  Geschichic  der  EltAucr  MaTervl  im  XV.  Jahrhundert. 

Xn,    irjl 
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Fritz,  J,  Das  Territorium  des  Bistums  Strassburg  um  die  Mitte  des  XIV, 
Jahrhunderts.     I,    1 24 —  1 25. 

—  s.:  Urkundenbuch. 
Fritzsche,  O.  F.     Giarean.     V,   546. 

Frommel,  O.     Frommeis  Leiiensbild.     Bd.  I:  XV,  698. 
Frommherz,  A.     Baden-Baden  in  der  Franzosetizeit.     XX,  513 — 514. 
Fuchs,   A,     Die  Ortsnamen  des  Kreises  Zabern.     XIII,   713 — 714. 
Fürstenwerth,  L.    Die  Verfassungsänderungen  in  den  oberdeutschen  Reichs- 

Städten  zur  Zeit  Karls  V.     IX,    181  —  182. 
Funck,  H.     Der  Magnetismus  und  Somnambulismus  in  der  Badischen  Mark. 

grafschaft.     IX,   525  —  526. 

—  J.  K.   Lavater  und  der  Markgraf   Karl  Friedrich  von  Baden.     VI,  32;. 
Ganz,  P.     Geschichte   der  Heraldischen    Kunst   in   der   Schweiz  im  XII.  und 

XIII.  Jahrhundert.     XV,    169— 170. 
Gass,  J.    Die  Bibliothek  des  Priesterseminars  in  Strassburg.    XVJII,  762 — 763. 

—  Strassburgs  Bibliotheken.     XVIII,   762 — 763. 
Geering,  T.     Handel  und  Industrie  der  Stadt  Basel.     I,  383. 
Gcgcnbaur,  K.     Erlebtes  und  Erstrebtes.     XVII,   201. 
Geiger,  L.    s. :  Briefe. 

Geilers  von  Kaysersberg  »Ars  moriendi*  aus  dem  Jahre  1497  nebst  einem 
Beichtgedicht  von  Hans  Foltz  von  Nürnberg.  Herausg.  v.  A.  Hoch. 
XVI,  480. 

Giny,  J.     Die  Fahnen  der  Strassburgcr  Bärgerwehr.     XVII,  558. 

—  Die  Reichsstadt  Schlettstadt  und  ihr  Anteil  an  den  sozialpolitischen  und 
religiösen  Bewegungen  der  Jahre   1490 — 1536.     XV,   530 — 532. 

--   s. :  Jahrbücher.      Stadt  rech  le. 
Gcny,  J-  und   Knod,  (i.     Die  Stadtbiblinihek  zu  Schlettstadt.     IV,   520, 
Gerber,  A.    Beitr.ng  zur  Gesell  chie  des  Sladiwaldes  von  Freiburf;  i.  B.   XVII. 

561-562. 
Gerbert,  E.     Gcschiclite  der  Strassburgcr  Sektenbcwcgxing  zurzeit  der  Rcf'^r- 

mation.      IV,    515. 
Gervinus"   Leiten.      Von  ihm  selbst.     IX,  347. 
Geschichte  der  Entwicklung  des  Volksschulwesens  im  Grossherzogtum    Baden. 

Bcarb.  unter   Leitung  u.  Mitwirkung  von  H,  Heyd.     XII,   379.      XVII. 

739  — -40- 
Geschichtschriiber    der    deutschen    Vorzeit.       Chronik    des     Mathias    vnn 

Neuenbürg.      Übersetzt   von    Ct.  Grandaur.      VIII,    139. 
Geschichts<nielKn  der  Stadt  Hall.     Bearb.   v.  Chr.  Kolb.     Tl.  i:  IX,   73: 

-  733.     Tl.  II:   XIX,   761. 

—  Würtiembcrgische.      Bd.   I1 1    Herausg.    v.   G.  Bossen,     E.   Schneider   u, 
K.   KastT.     X,   293^294- 

(ieyer,  M.    s.:   Ririk. 

(»frOrer,  F,    Die  Entstehung  der  Reichsstädte  zwischen  Basel  und  Strassbuf: 

unter  Friedrich  II.     Das  Kolmarcr  Recht.     I,  499. 
Gigas,   E.    s.;   Choix. 
Glättli.    \V.     s.:    Urbar. 
Glasschröder.   Kr.  X.    s.:  Urkunden. 
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locki  J.  Pli-     Bm^,  Suüt  uod  Dorf  Ziu<:iiibauB?n  im  EUciugau.     XII.  j;"}. 
DDer,    R.    II.  Smer,  J.     Djs   KirclicnpHtfonnisircht    im   Gj-fisshcriogium 

Baden.     XX.  695—698. 
Gfliagrn,  C.     i^ic  BcxKbungcn    Kä/ijg   KudoUs   \oa   HjliilLiUfg  eum   EUuu- 

XIV,  6;8. 
<jOt«.  K.    ■-:  Bcriclitc. 
Golbci»,  E'     Di«  (IcuHchcji  Kii^iJilvcr'hlUliii&se  uiiil  d?t  drfLuigjillirijje   Kri^g. 

VIII.  ;ai~r22. 
Gattlieb.  Tb.     Ül>cr  mictebllrrticbc  Bibiiaüicken-     VI,  1^9. 
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bis  1050  vwn  K.  llaiick-     XII.  760  — 7Ö1. 
~-  Badischf  Uriilurmeu   1JJ07  uihI   1809.     Xtl,  jyS-^-ijt. 

—  Der  tintd  seh  miede   Mcikxpichpii.      V.    404. 

—  Eine  Alli>EDric  auf  St.  Bloslcn.     XI,  157. 

—  Sktucnbuch  iW  Hans   BaLdung  tirCIn.     IV.  598. 
.Olli,   F.   W.  K.     Dir    Bm-hiänickcTci    d«   Jakob    Köbrl.    StttdtwhrribrT^   /ti 

Oppcnh'jiir.  und  ihr*  EricuKniew:.     V,  256. 

Zur  Geschichte  det  Kloster  Muriiach   Und  EberiiliciEnmUnuci.     (BuLletiii 

de  h  soci^i^   p«iir  l#  cunacr^'AÜon  de»  nuHmnients  bblohiiue«  d'Alsorc 

2»  &tr.  XIV,  I7»I(.).     rV,  398. 

7,vrcl  B)titioEl>p|i3k:itti]o^-  w^   XI  und  XV  d«   AblH  Murtiub  O.  S.  B. 

(S[T3»sbuisPt  Studi'R  Ul.  J36 — 342)-     III.  jRj — 384. 
lOth   von   SebiickcuRCei  n,    KtUi.     D'txi   Kiiirrwiiidr'    und  der  RiUen:tend. 

T.  iOI. 
LOihtchild,    L.       Die    Judeu^ci)K'iii:(ii.-i:i    r.\i    .Nfamw,    Sjii-jir    und    Wonn»    von 

KIJ49— "«3»-     XX.  t;ü. 
Ott.  H.     Fiicdnch  II.  von  der  PUlt  und  dir  KclQnnatioa.    XIA,  $SJ— $$$• 
a«B«i.  J.  J.    >  .  Chronik. 
Ikhl.  V.     Chiuiioloicie  de»  MiUeUlten  und  da  Nnixcit.     XU.  jbj. 
ZeJbcliT.  {.  r,oub.  d.  Ob«rrti.  NF.  XX.  4.  j 
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Runge,  P.     Die  Sangesweisen  der  Colmarer  Haodschrift  und  die  Ltederfaand 

Schrift  Donauescbingen.     XII,  383—384. 
—  3.:  Lieder. 
Ruppert,  Ph.    s.:  Chroniken. 
Sagenbuch,  Badisches.     I.  Die  S^en    des  Bodensees,  des  oberen  RheinUl« 

und   der  AValdstädte.      Herausg.  v.  P.  Waibel   und   H.  Flamm.     Bd.  I: 

XIV,  347.     Bd.  II:  XV,  385. 
Sarrazin,  J.     Mirabeau-Tonneau.     Ein   Condottiere   aus    der    Revolutionszeit 

VIII,   154. 
Schäfer,  F.     Wirtschafts-  und  Finanzgeschichte  der  Reichsstadt  Überlii^n 

am  Bodensee  in  den  Jahren  1550 — 1628.     VIII,  720 — 721. 
Schaube,  K.     Zur  Entstehung  der  Sladtverfassung  von  Worms,  Speyer  und 

Mainz.     VII,  568. 
Schaus,  E.    s.:  Scheffer-Boichorst. 
Scheffer-Boichorst,  P.     Gesammelte  Schriften.     Bd.  I:  Kirchei^eschicht- 

liehe  Forschungen.     Herauf,  v.  E.  Schaus  und  F.  Guterbock.    XIX, 

347—348- 
~-  Zur  Geschichte  des   12.  und   13.  Jahrhunderts.     XII,  761 — 762. 

Schenkel,    s.:  Rheinstrom. 

Scherer,  J.  P.     Geschichte  des  HeiUggeistspitals  der  ehemaligen  Reidisstadt 
Überlingen  a.  B.     XIII,  535 — 536. 

Schiber,  A.     Die  fränkischen  und  alemannischen  Siedelungen  in  Gallien,  be- 
sonders in  Elsass-Lotbringen.     IX,  327 — 329. 

Schlatterer.     Die   Ansiedlungen    am   Bodenaee   in   ihren   natürlidien   Voraus- 
setzungen.    VI,   709, 

Schlecht,  J,     Andreas   Zamonieti^   und   der   Basler  Konzilsversuch  vom  Jahr 
1482.     Bd.  I:  XVIII,   765  —  767. 

Schlossberger,  A.  von.    s.:  Briefwechsel.     Korrespondenz. 

Schlosser,  H.     Das  abgegangene  Dorf  Trimlingen.     XVIII,   592. 

Schlosser,   J.   von.       Quellenbuch    zur    Kunstgeschichte    des    abendländischen 
Mittelalters.     XIII,  381—382. 

Scbluniberger,  J.    s.:   Dietler. 

Schmedding,  L.  Cl.  M.    De  regcfring  van  Frederik  van  Blankenheim,  bisschop 
van  Utrecht.     XV,   528. 

Schmidlin,  J.    Ursprung  und  Entfaltung  der  habsbui^scben  Rechte  im  Ober- 
elsass.     XVril,  407 — 409. 

Schmidt,  Charles.     Herrade  de  I^ndsberg.     XII,   762 — 763. 

—  Les  seigneiirs,  les  paysans   et   la   propri^te   nirale    en  Alsacc   au   moyen- 
Sge.     XIII.  Sil— 332- 

—  Michael  Schütz  gen.innt  Toxites.     IV,   124 — 125. 

—  Repertoire    bibllographique    Strasbourgeois   jusque    vers    1530,      I — IV. 
IX,   179  —  180.     IX,   343.     XII,    175  —  176. 

—  Strassburger  Gassen-  und  Häuscmamen  im  Mittelalter.    2.  Aufl.  IV,  124. 
Schmidt,  Friedrich.    Geschichte  der  Erziehung  der  pßlzischen   Witteisbacher. 

XVI,  i54-'55- 
Schmitz,  L.    s.:   Veröffentlichungen. 
Schneegans,  H.    s.:  Lieder. 


loluilttvcmicliote  der  Znuchiift  SF.  Bd.  I— XX. 
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^cbncidcr,  K.    *.:  (i?schichcsqiicllen. 

Sclineiilrr,  J.      (iMcliichtc  dtr  Pfairci  OberbetscfadorE-      XIX,   558. 
Schaeid«r.   Ph.     Zur    Lehre   von    der  sdiwUbisdten   Priratiiik»R<le    ri»    l^. 
J&bihuiKioriA.     {Archiviilischc  Zeitsclinft  BamI  XI.)     II,  jSi. 
lOnh^Tr,   D.  V,     9.:   U'tuiidcn- 
Scliorbacb.  K.    £.;  LaurtiL. 
ftchriften,  Mililüri^bir,  wt-il&nd  KaLwi  Wilbelm  dea  Gios&iii.    XU,  571  —  572- 

i^HkrAiler,  E.  Die  Bcm^r  Handschrift  drs  Multhias  von  Neuenbuig.  (Nach- 
^H  ridHco  der  Königl.  Gcicllschart  tiei  Wissco&dulten  ku  UOtUngeii. 
^B       pbilüloeisch'htätDirLScbe  Ktosse  1899,    }Ie[[  1,    S.  49—71].     XIV,   493. 

—  Zwei  iiitdciiwcbe  Rittcrniär^n-     IX.  336— J38- 

«chack.  R.     Brandeiiburg-I*T«us&ctiä  Kolönulpoliiik  unter  dem  Grussen  Kur- 
I        (UrilcQ  und  seincp  Nacb(olg«?ni.     V.    IJ5 — ii&. 
chArebrnnd.     Kin  TtakuC   aus  dem   Kicisc   der  ätraasburigct   (ioiteBfrcimdc, 
Hernusg.  v.   PH.  Strituch.     XIX,    170. 

ScbiLtxe.  F.     SludiMt  nmcJit  frei.     XVHI,  ^^4- 

Schulordnno^cn,   Badiscbe.      Hmusg.  v.   K.  Brunne.     Bd.  I;   XIX.  354 

Schulte.  A,     Eine  neue  Hypotbew  über  die  Heimat    Hartmann^  von  Aue. 
^^         (ZcLt«diriI[  f.  deuisthes  Alteiium  41.  !6t  — 2S3,)     XIU,   tijo— 191, 
^^1  —   Gilg  Tscbudi,  Glnrijs  und  $3cki»gen.      IX,    177- 
^H  —  i.:  UrkuDiIenbuch. 
^nultte.  W.     Die  fränkifidien  tHuv  Badens.     XIII,  163— 1&5. 

Schwur*.  B,     Ge4chii^l«  der  Stadl  Ettlingen.     XVm,   176—177. 

Schwciticr,  Ch.     De  pocm&tc  laCino  Widthario.     V,  404 — 405. 
Schweitzer.    K.     Die    ttiiLtelalterliebeD    Grabdenkmal  er   in   der   Nedurgegend 

von  HL-idelbiTS  bis  Jleilbroan.     XIV.  ^oS. 
5cb weiser,    P.      Grschidite    der    sdiwcizeriscben    NeulndiULL      Tl.   1:    VUI, 

53>— SiS-     Tl.  II:  X.  155-'S&- 

—  Geschichte  des  ZUrdler  Stnntsardiivea.     IX,  347—348. 
«.:  Sie]p^lRbbiidungen.     urbar.     Urkundcnbucb, 

i#«nkfr.  P.     Die  Doiut*  und  Kidcndcri>pe.     XIX,  570. 
Iralek,  M.     Die  SUasftbiirgLr   Dinf^cvkus^iioclrn.     X.   147^149. 
Seeligcr,  U.     Krzkanelcr  und  Rcichskajiclcien.     IV.  J99. 

(•idIltK.  W.  voll.     Zu  Baldting>  Zeichnungen.     XIV.  S<*7— S(^- 
^K,  F.    a.;  Knch. 
e»tcr.  J.    9. :  Gönner. 
^rulierl.     FfAlnuhr  ueid   Badlsdie  Munxeu  und  Medaillen.     XVI.   I36. 
lybolli.  A.     Das  alt«  Stiusbvft  vom   13.  Jabrliunilnl  Uta  cum  Jahre  l8;o. 

V,  54J-543- 
Seyler,  E.     A([faricD  und  Exaibtm.     XIV.  674- 
Siegel    von    l'rkumicn    am    ilcm    Grouh.   badiidwn    OrrcnlUndcurchiv    jru 

KarlWTihc,  heraus^,    vun    F.    v.  Weth,      Serie   a:   I,   376 — 377, 
Siegelabbildungen   >uni  Urkundi^n buche  der  Stult   und  Laailachali  Zaricfa. 

Beaib.   v.  P.  Schweizer  und  H.  Zrllcr-Werdinfkllrr.     IJel.  1 ;    VI,  510. 

Uef.  2!  IX.  17Ä,     Lief.  3;  XI,   149. 
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SiegeUamnilung  des  Manaheimer  Altertumsvereitu.    Katalog  v-on  F.  Walter. 

xm,  174-175- 

Sige),  F.  Denkwürdigkeiten  aus  den  Jahren  1848  und  1849.  Heraiug.  x. 
W.  Bios.     XVIII,   174. 

Sigrist.  F.     L'Abbaye  de  Marmoutier.     T.  I:  XV,  382—384. 

Sinionsfeld,  H.  Neue  Beitrüge  zum  päpstlichen  Urkundenwesen  im  Mittel- 
alter und  zur  Geschidite  des   14.  Jahrhunderts.     XI,  460 — 461. 

Smend,  J.     Der  erste  evangelisdie  Gottesdienst  in  Strassborg.     XII,  767. 

Sohm,  R.     Die  Entstehung  des  deutschen  Städtewesens.     V,  407—408. 

Soldan,  F.    Die  Zerstörung  der  Stadt  Worms  im  Jahre  1689.    IV,  396—39?. 

Solms- Rodelheim,  E.  Graf  zu.  Die  Nationalgüterverkaufe  im  Distrikl 
Strassburg.     XX,  331—333. 

Sommerlad,  Tb.     Die  Rheinzölle  im  Mittelalter.     IX,   737—738. 

Sommervogel,  C.    s.:  Mury, 

Sonden,  Per.    s. :  Oxenstiemas  skrifter. 

Sorgius,  M.    Die  Volksschulen  im  Etsass  von  1789 — 1870.    XIX,   171 — 17]- 

Souvenirs  diplomatique«  et  militaires  du  giniral  Thiard,  chambellan  de  Na- 
poleon I.     Publ.  p.  L.  Lex.     XV,  537—540. 

Stadirechte,    Schlettstadter.     Herausg.    v.  J.  Giny.      Zwei   Bände.     X\TII. 

774-777- 
Stähelin,  R.    s.:  Briefe. 
V.  Stalin    und    B c ch  1 1  e.        Herrschaftsgebiete     des      jetzigen      Königreicbs 

Württemberg  nach  dem  Stand  vom  Jahre  1801.     XI,  456—457. 
Statutenbuch,    Das    alte,    der   Stadt    Hagenau.      Bearb.    v.   A.   Hanauer  u- 

J.  KlMi.     XV,  541  —  543. 
Stehle,  B.     Orts-,    Flur-  und  Waldnamen   des  Kreises  Thann    im  Obcrelsass. 

2.  Aufl.     11.  376. 
Steiff.  K.    s.:   Lieder. 

Stein,  H.     Manuel  de  Bibli<>graphie  gtn^rale.     XIV,    I47  — 148. 
Steindorf f,   E.    s.:  Dahlmann-Waitz. 
Stetnhauscn,  Ci.    s.:   Privatbricfc. 
Steinmüllcr,  J.     Tagebuch  über   die  Teilnahme  am  russischen  Feldzuge  von 

1812.     Herausg.  von  K.  Wild.     XIX,    168— 169. 
Stern,    M.     König   Ruprecht   von    der    Pfalz    in    seinen    Beziehungen    zu   den 

Juden.     XIV,  445. 
Sliassny,   R.    Hans  Baldiing  Griens  Wappenzeichnungen  in  Coburg.    2.  Aufl. 

XIL  382-383- 
Stieve,  R.     Zabern  im  KIsass.     XVI,   148 — 151. 
Stockhorner    von    Starein,    O.  Frhr.     Die   Stockhorner  von  Stamu.     XI, 

458— 45y- 

Stöber,  A.    Sagen  des  Elsasses.    Neubearb.  v.  K.  Mündel.    VII,  570.    XI,  45)'- 
Stoesser,   V.     Grabstatten    und    Grabschriften    der    badischen     Regenten    in 

Lincarabstanuiiung    von    Berthold  I. ,     Herzt^    von    Zähringen.      X VIIL 

403—404. 
Stoffel.     Guerre  de  C^sar  et  d'Ariovisle  et  prcmieres  Operations  de  Cfesar  en 

I'an  702.      VII,    188—189. 


Inhal  UV  erzrklinia  ü»  Zcluchrifi  KF.  BJ.  I— XX. 

Stolbcrg.  A.     Tobias  Stimmen  MnlcreicD  ui  der  utroncnnischeu  MUnstctubr 

All  Suaas'buTg.     XIIXk  54  t- 
S(oIl.  Adolf.     Der  Hiitonkcr  FncOrich  WUkcn.     Tl.  I:  CX.  $2b.     Tl.  II  u. 

m:  XI.  Sjo. 
Stolle,  F.     Wo  scWug  Omwn  den  Ariüvi«?     XV.  i;j. 
Stulx.  A.     (trfchiclice  iltr  SlAi]t  l'for/bdtn.     XVIII,  590—591. 
Stolze,   W,     Äiir   V'orp-ftchkhle  d«  BniK-inkrirge;!.      XVIU.  7&7— 771. 
Stoik,    A.     Uocluchlc.    Valluwiiischjid    unJ    mjaüJcs    Lcbea    dn   (rtmetude 

Ikicrtlidm.     XIII,  ;ij  — 713. 
StAUlf.  I..     Iji   dcscription   ttc  pEusicurs  forleresses   et  ici^curicit   de  CharLcs 
Ic    Tfmi-r.i)i(^    L-n    Alsace   et   dans   1a   baute   vkll^i?   du    Khln   par  maitre 
Muni-in  C»utaiil(.  nultrt  d»  contptes  h  Dijon  (i47J)'     XVIU.   580. 

—  l.<a  original  de  l'anntrxion  de  \a  lUutC'Abdce  A  U  Boiireogo«  cn  14.69. 
XVII.  5S5-S5G 

—  L»  }>os>rs)iiüns  Hoiugui|;nojinc»  djint  Ia  valli«  du  Rhin  ftoiu  Charlet  Ic 
Ttiiit-niJtr,     XIX.  549—350. 

SUBtsliur^  und  sdiwr  Hmiwn.     IX.  735 — 736. 

Sirauvh,  i'h.    a.:  SvbUrebnnd- 

!>lTickI«r,  J.    ■. :  Aktcnummlung. 

Sirnadt,  J.     Dm  Kimhwe  hei  Lin«   uiid  der  Kt)T«'iiber|:-Mj'thki«.    IV,  399. 

SiTUck.   W,     Dir  S<-hhcb[  von   Nr>rdh»£cii.     IX,    1B3  — l8j, 

Sustiinn.  II.     JikoS  Ottei.     Vtll,  14t  — 147. 

«mniDlski,  S.     Ulrich»  von  Hutifr»  iLdttxcbe  Schriften.     VI.   ^15. 
'fclArinof I,    K.       lim    B>;lri%iing    Stilolhurns    am    Srhwnbenkriri'r:    bis    xui 
SchtKht  bei  Df^mncb.     XV.  532—533. 

—  ■.:   Bri«r<r. 
rc)rt  fr.  vcin.     Ein«  KiuiiikammeF  des   xj.  JoiahanAem.     ( Kq>crtDriuiii  t. 

KMii*twis»cn9ch«fl  XIX.  S.  31—35.)     XII,  77a. 

—  llAnd/Ckhnuni'rti  djrs  litiTis   Rnldting  gen.   lirim.      XII,   19I. 

—  V<ri*idlini(i  d«  (ii*tnB1d-  df-n  Hw«  Baldung  frn.  Griwi.   tX,  l*0 — Tfil.. 
X.  a95. 

—  f.:  HAndi^ichnungtn. 
VtrEtorl«-!),   Die  «Iti-n,  an   Itctirk«  Lochrinertt.     Tl.  I:   XIV.  349—350. 

—  Die  «licn.  An  Ebsu,    lucb  dem  Stand  vom  r.  Januar   1648.     XJ,  457 
-45». 

oftmurua  Baiimianu».      K'-iau«};.   v.  y  Ficker.     X  \,   5l(> — 518. 
liicJ.  V.    Die  Häbsbiirj»-!  C^bioaik  ll<>iniiclis  von  K liiiiceiibciK.     (Mattnlunfen 

d.   Instituts  r.  0»twr,  ((««Ji.   XX.   256—01«,»     XVU   IJ?  — 139. 
homa,  A.     Gesdiicbtc  de»  Kloster*  Fraucnalb.     XJ-V.  ifri  — 161. 

oniiRen,  R.     rmcliirhte  der  Uiuvcrullt  Ruel  ISSt^-lfrlS.     V,  40a. 

—  %.:  X'ikundcn.     UrkoRiic-Rbudii. 

Tbudlcliuiii.  1-.  kou.     lliiitiu]»di-itutUti«chc  (rrundkoftcii.     Vlil.  155 — 156. 

^^Ophc,   (.r.     *.:    NUlrtkrl 

^Vrslcbcvftky.     Bf^iehungcn  «witchtB  HiuaUiid   und  Funkr<?kli  Im  Zcil*iter 
H^  Na[H.lRm>l.     Bd.  I:  VI.  314— JiS-     Bd  U:  VIII.  154— <$$• 

^'Tieltichki:,  tl.   van.     DrtitAchc    l>i?Klikhie   im    19.  JabThutidea      0d-  lU: 
I,  ito. 
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Treusch  von  Butlar,  K,    s.:  Korrespondenz. 

Tripel,  M.     Les  Armoiries  et  les  Couleurs  de  Neucb&tel.     VII,  737. 

Tumbölt,  G.  Der  Ursprung  der  Stadtverfassung  von  Bräunungen.  XHI,  185. 

—  Die   fürstl.  filrstenbergiscbe  Residenzstadt   Donaueschingen.     XVI,  316. 

—  s. :  Mitteilungen. 

Turquan,  J.     Stephanie   de   Beauhainais,    grande - ducbesse   de    Bade.     XVI, 

143—144- 
Uibeleisen,  K.    Die  Ortsnamen  des  Amtsbezirks  Wertheim.   XV,  545 — $46. 

Urbar,    Das    Habsburgische.      Bd.  I:    Herauf,  v.  R.  Maag.    IX,    730—731. 

Bd.  II:   Herauf,    v.    P.  Schweizer  und   W.  Glätlli.     XV,    524—526. 

XX,  161  — 165. 
Urkunden,  AusgewShIte,  zur  ErUuterung  der  Verfassung^eschichte  Deutsd- 

lands    im    Mittelalter.     Herausg.    v.  Altmann  und  Bemheim.     2.  Aufl. 

X,  676. 

—  des  hl.  Gcistspitals  zu  Freibuig.  Bd.  I.  Bearb.  v.  A,  Poinsignon.  VI, 
191.     Bd.  II.     Bearb.  v.  L.  Korth  und  P.  AlberL     XVI.    139— 140. 

—  des  Stadtarchives  zu  Pforzheim.  Veröffenll.  v.  L.  Korth.  XIV,  682 
—683. 

—  Die,  Kaiser  Sigmunds.  (Regesta  imperii  XI.)  Bearb.  v.  W.  Altmans. 
2  Bände.     XII,  369—370.     XIII,  520-521.     XVI,   158  —  160. 

—  Die,  zur  Geschichte  der  Pfarrkirche  in  Ulm.  Herausg.  v.  Baziog  und 
Veeaenmayer.     VI,    186 — 1 87. 

—  und  Regesten  aus  dem  k.  k.  Statthaltereiarchiv  in  Innsbruck.  Herausg. 
V.  D.  V.  SchOnherr.  (Jahrbuch  der  kunsthistorischen  Sammlungen  d<:i 
allerhöchsten  Kaiserhauses.     XIV,  T.  2.)     VHI,    151  — 152. 

—  zur  Geschichte  der  Stadt  Speyer.    Herausg.  v.  A.  Hilgord.    I,    121  — 122. 

—  zur  pfälzischen  Kirchengeschichte  im  Mittelalter,  Herausg.  v.  Fr.  X. 
GLisschrödcr.     XX,   514 — 516. 

—  zur  Schweizer  Geschichte  aus  Österreichischen  Archiven.  Herausg.  v, 
R.  Thommcn.     Bd.  I:   XV,  372—374.     Bd.  II:  XVI,   757—758. 

—  zur  städtischen  Verfassungsgeschichtc.  Herausg.  v.  K.  Keutgen.  XIV, 
683—684.     XVII,   194—195. 

Urkundcnbuch    der    Abtei    St,   Gallen.      Herausg.    v.    Hermann    Warimann. 
Bd.  IV:  VII,   734-/3S-     X   295. 

—  der  Pfarrei  Bergheim  im  Oberelsass.     Bearb.  v.  E.  Hans.     IX,  349. 

—  der  Stadt  Basel.  Bd.  I— III.  Herausg.  v.  R.  Wackcrnagel  und 
R.  Thommon.  V,  405—406.  IX,  728—730.  XII,  367—369.  Bd. 
IV  u.  V.  Herausg.  v.  R.  Wackemagel.  XIV,  675—677.  XV.  5:6 
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